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Bon Cayenne nad) den ۰ 
(Jules Erevaur’ zweite Reife im nördlichen Südamerifa 1878 bis 1879.) 


Jules Crevaux, Arzt erfter Klaſſe in der franzöfifchen 
Marine, hatte feine erfte ſüdamerikaniſche Jteije nod) nicht 
ganz vollendet (vergl. „Globus“ XXXVII, Jiro. 1 bis 6), 
al§ er jhon den Plan zu einer zweiten entwarf. Nachdem 
er den Maront und Yary erforjcht, mußte er zur SServoll- 
ftändigung feiner Karte nod) die Waſſerſcheide ۷ 
SOyapof und bem Amazonenftrom bejuchen und ben Baru, 
einen der größten aber unbefannteften Flüſſe Guayanas, 
hinabfahren. Er war zu Ende December 1877 in Frank— 
reid) angelangt und hatte wegen [d)merer Anämie einen 
ſechsmonatlichen Urlaub erhalten, bod) fchon nad) dreimo- 
natliher Krankheit erholte er fid) raj, unb aud) ohne den 
Gebraud) von Ehinin kehrten bie Fieberanfälle nur felten wie- 
ber. Raſch beendete er feinen Neifebericht, ließ feine Rou— 
tenfarten zeichnen und fchiffte fid) am 7. Dutt 1878 in 
St. Nazaire wieder nad) Südamerifa ein. Während feines 
Aufenthaltes in Demarara lernte er den englifchen Reifen: 
den E. Im Thurn kennen fowie eine Bande Mafufi ء‎ Site 
bianer, welche biejer vom obern Eſſequibo mitgebracht Hatte. 
Er verbanfte bemjefben zahlreiche ethnographifche Gegen: 
ftände und fomnnte feine wilden Begleiter, welche durchaus 
ben RoucouyennesIndianern in Guayana gleichen, photogra- 
phiren. Unter anderen Gegenftänden, die er am Yary 
nicht gejehen hatte, fand er bei ihnen Blasrohre und Schuhe. 
Aus erfteren, wele genau ebenfo find, wie diejenigen ber 
Indianer am obern Amazonenftron, werden ffeine mit Cu— 
rare vergiftete Pfeile geſchoſſen. Die Schuhe, deren Sohle 
aus der Blüthenjcheide von Miritis gefchnitten ift, ſchützen 
die Füße bei Wanderungen über bie Savanen, wo ber 
Boden hauptſächlich aus Eifenerz befteht. 

Globus XL. Nr. 1. 


I. 


Am 28. Juli 1878 landete Crevaux zum vierten Male 
in Sranzöfifh-Guayana. Seine beiden Schwarzen, weldje 
ihn auf feiner erſten Reife begleitet hatten, der tapfere 
3(patu unb ber Turdtlome Joſeph, Hatten (id) nicht zum 
Stelldichein eingefunben; nur fein Heiner Hindu = Diener 
Sababodi, ben er wegen Krankheit zurückgeſchickt hatte, 
war zur Stelle. Wegen der Unmöglichkeit, in Cayenne aud) 
nur einen einzigen Begleiter anzuwerben, veifte er am 3. 
Auguft nad) Surinam ober Paramaribo, ber Hauptftadt 
von Niederländiidh- Guayana, wo er in dem einzigen Gaft- 
Dote das einzige Zimmer mit zwei franzöfifchen Goldfuchern 
theilen jollte. Glücklicherweiſe hatte jeder der drei ۵ 
Hängematte bei fid), fo daß (ie das unfaubere Bett den 
Flöhen ungeftört überlaffen fonnten. Paramaribo ift eine 
feine reinlidje Stadt mit weißen fpigen Häuſern, welche 
auf ebenem Boden am (infen Ufer des Surinam 28 
an einander gereift ftehen. Schwer läßt fid) erklären, 
warum der Ort auf einer Stelle erbaut ijt, welche unter 
dem Niveau des Hochwallers liegt, wenn man nidjt art 
nehmen will, daß die Holländer ihre Geſchicklichkeit im ber 
Anlage von Deihen, Dämmen und Kanälen haben zeigen 
wollen. Paramaribo ift trot feiner fd)fed)ten age gejunb 
und (teft darin Cayenne nicht nad), obwohl lettere8 höher 
liegt und von der Seebrife getroffen wird. Die ۱ 
ber holländiichen Kolonie find gegen Fremde jehr liebens- 
würdig; Crevaux macht ihnen nur zum Borwurfe, daß fie 
unter ihrem lachenden Himmel und üppigen Begetation ben 
falten, melancholiſchen Charakter der nördlichen Dilfer jid) 
bewahrt haben. Ein großer Theil der weißen Bevölferung 
befteht aus Juden; angeblich haben fie wegen ihrer Wafler: 
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2 Non Cayenne nad) den Anden. 


Idien unter allen Holländifchen Kolonien Guayana al8 die 
nüdjítliegenbe bevorzugt. Ihre Nachkommen fcheinen 8 
warme Klima ziemlich gut zu ertragen. Cin jübijdjer 
Arzt, den der Franzoſe dort fennen lernte, ftellte ihm feine 
fünf Gefchwifter und feine Eltern vor, weldje fid) ſämmtlich 
einer vollfommenen Gefunbfeit erfreuten. 























Durch die Unterftügung des Gouverneurs Ban Cut 
pefteyn Hoffte Erevaur eine Mannſchaft von 8 
ober (0008 vom Tapanahoni-Fluſſe zu erhalten. Zuele 
Wilden find fchwerer zu lenken, aí8 die eleganten Schwar— 
zen in fad[tiefe(r und vothen Kravatten, welche auf dem 
Quai ſpazieren gehen, find dafür aber ſehr gejchidt, ein 
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9۲1۱۲10) von Surinam. 


Boot durd) die zahllofen Stromfchnellen der Flüſſe ۰ 
yanas zu führen. In Ermangelung von Bufchnegern 4 











(Nad einer Photographie.) 


mußte er fid) ent(d)(iegen , vier von den folideften Schwar— 
zen der Stadt fir täglih 5 Franken, alles in allem, art 





Tineri, Granitfel3 mit Skulpturen int Maroni. (Nad einer Skizze von Crevaux.) 


zumwerben. Bei diefeg Gelegenheit bemerkte er, daß ۷ 
civilifirten Neger die Füße auswärts fegen, während bie 
Ihwarzen Jukas und Bonis mit faſt parallelen Füßen 
gehen, wie die Eingeborenen Sidamerifas. Diefer ۶ 
ſchied entfteht wahrſcheinlich burd) die Schwierigkeit, im 
Walde zu gehen: die Scymalheit ber Pfade zwingt den 


Manderer, oft den Inten Fuß in die Tapfe des rechten 
zu ۰ 

Grevaur wartete [djon fehnfüchtig auf eine Gelegenheit, 
um nad) Franzöſiſch-Guayana zurüdzufehren, als bie Nach— 
richt fam, daß die Goelette, melde den Poftdienft zwiſchen 
Paramaribo und dem Maroni verfah, dicht vor der ۶ 


e gë 





Bon Gapenne nad) den Anden. 3 


dung des Surinamflufjes gejcheitert war. Der Gouverneur 
hatte zum Glück den Gedanken, einen Kriegsdampfer dafiir 
einzuftellen, welcher in einigen Tagen abfahren follte. Im 
ber Zwifchenzeit bejud)te er da8 Spital, wo er bei Schwar- 
zen, Mulatten und aud) bet Weißen auffallend viel Elephan- 
tiafi8 fand, und die Heine Sammlung lebender Thiere im 
Garten des Negierungsgebäudes. Am 10. Auguft etfolgte 
dann bie 3(breije. Die Ueberfahrt nad) Saint-Yaurent du 





Maroni nimmt gewöhnlich 12 Stunden in Anfprud); da 
aber das Schiff unterwegs Hydrographifche 1116:1171 
zu machen fatte, dauerte e$ diesmal vier Tage, und troß ber 
Freundlichkeit, mit welder die niederländischen Offiziere bem 
Reiſenden entgegenfamen, war c8 für diefen nidjt fehr an- 
genehm, daß drei Tage lang in Sicht ber Maroni-Miündung 
Sondirungen vorgenommen wurden. 

Die Holländer haben ein Intereffe daran, diefen Theil 
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ber Küfte genau fennen zu lernen, da die von Europa nad) 
Surinam beftimmten Schiffe in diefer Gegend dem Lande 
fid) nähern; und dabei ift bie Küſte von 3Britijd)- und Hol- 
ländiſch-Guayana fo fíad), baf der Schiffer dort feine ein- 
zige Yandmarfe trifft, um banad) feine Poſition auf der See 
zu beftimmen. 

Als Greoaur bei der Strafanftalt Saint-Laurent end- 
fid) lanbete, fand er dort feinen frühern Begleiter Apatu 
vor, allerdings in krankem Zuftande; bod) fonnte er ihn 
ſchließlich zur Theilnahme an feiner neuen Reife bewegen, 


Grene Jarl ترسصساءر‎ 


indent er ifm ver[pradj, ihn nad) Vollendung berfefben nad) 
Frankreich mitnehmen zu wollen. Während Apatu feine 
völlige Genefung abwartete, unternahm fein Herr einen 
Ausflug nad) einem Granitfelfen, ber mit Zeichnungen ber 
alten Anwohner des Maroni bebedt fein follte. Zwei 
Kollegen von der franzöfifhen Marine und der Kauf: 
mann Tollindye begleiteten ihn, legtever als Führer zu ber 
ſchwer zu findenden Merkwürdigkeit. Um 3 Uhr Nachmit— 
tags wurde aufgebrochen und gegen 7 Uhr Abends bie 
Infel Portal erreicht, wo feit etwa 20 Jahren bie vier 


1۰ 


4 1 Bon Cayenne nad) den Anden. 


Brüder Bard wohnen. Dort warteten fie bi8 11 ۱۱9۲ ben 
Eintritt der Bluth ab. Der ältefte der Brüder bejchäftigt 
fid) neben bem Aderbau aud) damit, wijjenfdjaftlidje 60111111 
lungen anzulegen, nament(id) von Schmetterlingen und arts 
deren Injekten. Darunter befand fid) die Fulgor later- 
naria, melden eine unerjchrodene Holländerin Fräulein 
von Merian, die ihre Liebe zur Willenfchaft mit bem Leben 
hat bezahlen müſſen, zuerft am Oyapok gefunden hat. ۰۶ 
Behauptung aber, daß das "nieft genügendes Licht ver» 
breite, bag man dabei zeichnen Tonne, haben neuere Forjcher 
in Abrede geftellt, und weder die Brüder Bard, nod) fpäter 
Apatu, weldem das Thier im Parifer Mufeum gezeigt 
wurde, wollten davon 11008 ۰ 

Gegen 11 Uhr Abends wurde die Fahrt fortgejett; 8 
war Vollmond, der Himmel vollfommen flar, und e$ war 
eine Luft, auf den ruhigen Fluthen des ſchönen Stromes 
fid) zu fdjaufefn. Gegen Mitternacht bemerkten fie auf der 
Höhe der Jnfef Portal und ganz dicht om holländischen 
Ufer einen runden Granitfef8, der etwa 1!/; m aus dem 


Waſſer emportauchte. Crevaur jprang zuerft auf denjelben 
hinauf und fand fofort eine Höhlung, worin die früheren 
Einwohner ihre Steinärte ſchärften; bald darauf fand man 
eine im den Feld gerigte menjchliche Figur und ein ۴۶ 
taftifches hier, etwa 1 cm tief und iiber 1m lang. ۹ 
wurden Abflatfche der Felszeihnungen genommen und dann 
auf dem "Zellen felbft, den die Galibi8 ,Tineri^ nemen, 
die Mahlzeit eingenommen. Gegen Mittag langten fie 
ermilbet wieder in St. Yaurent an. 

Der Geologe Brown, weldjer auf den Felſen am ۰۶ 
quibo und Gorrentyne eine große Menge folder Stein: 
rigungen gefunden hat, fchreibt fie einer höhern Kulturftufe 
zu, ١ا۹‎ fie die jegigen Indianer befigen. revaır theilt 
bieje Anficht nicht, weil eine Bergleihung der alten Zeid)- 
nungen mit den heutigen feinen Unterſchied erfennen läßt. 
Die Frofchfiguren, weldye Brown am Effequibo gejehen, find 
nidjt8 018 menjchliche Geftalten, wie fie die Galibis, Roucou— 
yennes und Oyampys nod) täglich auf ihren Pagaras, ihrem 
Geſchirre oder ihrer eigenen Haut anbringen. Crevaur 





Piroge vom Winde getrieben. 


hielt diefelben anfangs aud) fir Fröſche, aber bie Im- 
dianer felbft fagten ihm, dies wäre ihre Art, Menfchen dar: 
zuftelen. Brown glaubt, daß die Yelsrigungen mit 2 
nen Werkzeugen oder mit der Spike eines in nalen Sand 
getauchten Stodes ausgeführt find, während Grevaur 8 
durch das Neiben von Stein gegen Stein erklärt. Obwohl 
wir von ber Nichtigkeit ber 211۵۲۰۰۰۱۹۰۲ ۰ 
(f. „Slobus“ XXXIX, ©. 247) feft überzeugt find, fegen 
mir bod) die Crevaux'ſche hierher. Er vermuthet Hinter 
ihnen einen religiöfen Zwed. Die jegigen Indianer, fagt 
er, ziehen nie in den Krieg oder begeben fid) auf eine Reife, 
ohne fid) ben Leib mit Figuren zu bemalen, welche die Teufel, 
die fie zu Tode bringen fünnten, zu verjagen beftimmt find. 
Da mum diefe Malereien genau mit den alten Yeldrigungen 
übereinftimmen, fo ijt e8 glaublid), daß beide diefelbe Bes 
deutung haben !). 


1) Der oben erwähnte Eberhard F. Im Thurn hielt 
am 10. Mai 1880 in der Royal Geographical Society zu Von: 
don einen SIME über feine 9teije in Britiih » Guayana, bei 
bejjen Diskujfion Sir Henry Barfly bie Anficht eines Kariben: 


(Nad einer Skizze von Crevaux.) 


Am 15. Auguft kehrte Crevaur mit feiner ۵ 
und zwei niedlichen, von den Boni-Negern gefchnigten ۰ 
gen nad) Cayenne zurück, wo er gerade Zeit genug hatte, 
bie legten Vorbereitungen zu treffen, um dann am 21. 
den Gouverneur Huart auf einem Dampfer nad) bem 
Oyapok-Fluſſe begleiten zu können, deffen niedriges 
Miündungsland bald erreiht war. Tauſende von Gilber- 
reihern mit weißem Gefieder und Federbuſche und feuer- 
rote Ibis flogen vor bem nahenden Schiffe auf, und 
weiterhin jchwebten Schaaren veigenber grüner Sittiche iiber 
den Strom. Bald darauf lief das Schiff auf und blieb 


äuptlings mittheilte, monadj Felszeihnungen am 601641111162 
lufje vom Großen Geift herrührten, welcher d Fuß dom 
immel herabftrede und fie mit jeiner großen Sefe in den 8 
ribe. Im Thurn fügte dann hinzu, daß, menm die Indianer 
an eine hohe Klippe oder einen Berg mit ſolchen Zeichnungen 
fämen, fie ſich rothen Zi in die Augen rieben, um die in 
ſolchen Felſen hauſenden Geifter zu bejänftigen. Danad ver: 
fnüpften jegt wenigftens bie Eingeborenen mit biejen 87 
religiöje Vorftellungen, wie fie jedod den urjprünglidjen ۰ 
fertigern gewiß fern gelegen haben. 


Bon Cayenne nad) ben Anden. 


einen vollen Tag liegen, jo daß fie 0۲۲ am ۲ 
des 24. Auguft die Strafanftalt (Pénitencier) Saint 
Georges erreichten. Dort ließ er fein Gepüd und feine 
beiden Pirogen ausladen und juchte feine Mannjchaft zu 
vervollftändigen, was ihm aber nicht gelang ; denn ein ۰ 
fuer von Cayenne hatte bereits alle Fräftigen Leute in 
Beſchlag genommen, und nur um einen einzigen alten Dann 
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verftärkt, jegte die Heine Expedition gegen Abend des 26. 
ihre Fahrt auf bent Oyapok fort. Eine halbe Stunde nad) 
der Abfahrt begegnete ihnen eine Piroge mit Wind von hin- 
ten; Maft und Segelwerf beftanden einfad) aus Palmen: 
blättern, bie fächerförmig angeordnet waren. Cine Stunde 
jpäter erreichte man am linken Ufer bei einer Biegung des 
Stromes Felfen, die, unter dem Waller verborgen, ben 
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Stelle am SOyapof, wo ber ,Griban" 111110101119. (Nad) einer Photographie.) 


Berluft des Dampfers „Eridan“ herbeigeführt Hatten. Das 
eiferne Kriegsſchiff war auf diefelben aufgelaufen und 
im Berlaufe von wenigen Minuten gejunfen. ` Das war 
ein Unglüd für den damaligen Gouverneur, welcher in Un- 
gnade fiel, aber ein Glüd für die Oyampy- Indianer, die 
aus dem Gijen fid) Darpunen machten, während fie früher 
mie bie Roucouyennes fid) eines [pigen Knochens dazu bedien- 
ten, der mittels eines getheerten Fadens hafenförmig an 
۵۵8 Ende eines harten Holzes befeftigt wurde. 

Bei Ginbrud) der Nacht madjten fie an der Heinen ۲ 


Platnare Halt und hingen ihre Hängematten an den 
Pfählen eines Schuppens auf, weldjen einige civilifirte In- 
dianer dort bewohnten. Bei Sonnenaufgang am 27. fetten 
fie bie Fahrt fort und paffirten bald bie Miindungen zweier 
Zuflüffe von rechts, des Platnare, welder für Boote zwei 
Tagereifen aufwärts fchiffbar ift, und des Siparini (eine 
halbe Tagereife weit befahrbar). Letterer Name fommt in 
Guayana häufig vor; alle jo benannten Flüſſe beherbergen 
den von den Bootsleuten wegen feines Stiches fo gefürchte- 
ten Rochen (sipari) in großer Anzahl. Gegen 8 Uhr wurde 


Bon Cayenne nach den Anden. 7 


die Heine Inſel Casfeſoca paffirt, auf welcher fid) ein | plaquet verwundeten Soldaten des Marſchalls be 8 


alter Thurm erhebt, der längft eingeftürzt wäre, wenn ifi 
nicht bie ganz bebedenben Bäume und Lianen nod) aufrecht 
hielten. Früher fag dort eine Kleine Bejagung, um den 
Unterlauf des SOyapof gegen bie friegerijd)en Boni - Neger 
zu ſchützen. An diefer Stelle beftehen die Ufer aus Bergen 
von 150 m Höhe; es zieht fid) dort eine der Küfte parallele 
Bergfette hin, welche der Fluß durchbrochen hat, aber nod) 
nicht vollftändig; denn da fie aus harten Granit be[teft, 
jo ift das Flußbett mit mächtigen Felſen bededt, zwifchen 
denen das Waller Fälle und Schnellen bildet. Mitten in 
diefem erften Kataraft des Oyapok liegt eine Heine Inſel, 
weldje fange Safre Binbivd) von Jaques, einem bei Dalz 


bewohnt worden ift, der dort ein echtes 3tobinfon - eben 
führte. Als ihn der berühmte Malouöt, der Gouverneur 
der Kolonie, befuchte, zählte er an 100 Yahre. Seine Injel 
heißt heute bei den Eingeborenen Acajou (Akaſhu) nad) 
einer gelben fauern ruht (Anacardium occidentale), 
welche ficher in Südamerifa einheimifch ift, weil alle Sees 
fahrer aus ber Zeit der Gonquifta unb die modernen ۶ 
fender fie bei allen Wilden dort gefunden haben. Die Infel 
Acajou iſt ein veigenber Plak, wo die Eingeborenen gewöhn— 
fid) übernachteten. Als Zeichen ihrer Anwefenheit haben 
bie Oyampys Furchen und ovale Höhlungen im elfen ۶ 
rückgelaſſen, in denen fie ihre fteinernen Aexte ſchliffen. Der 





Der „pataua“ ber Oyampys. 


Robinſon-Fall nimmt e$ mit dem Hermina, der unter- 
en Stromjchnelle im Maroni, in jeder Hinficht auf. Alle 
Flüſſe in Franzöfifch-, Niederländifc- und Britiſch-Guayana 
find nämlich für Dampfer nur 80 ba 100 km weit ۰ 
wärts [djiffbar; dann werden fie von Granitfelfen durchfegt, 
welche nur für leichte Fahrzeuge ohne Kiel und Steuer: 
ruber paffirbar find. Etwas oberhalb des Falles ۸ 
von [inf8 ein feiner Zuflug Courmouri b. i. ۰ 
Gbenfo nennen die Indianer ihre Pfeile, welche in ein, wie 
eine Mefjerfchneide gejchnittenes Bambuſtück auslaufen, und 
mit denen fie den Jaguar und felbft das bidfüutige Tapir 
erlegen. Nachdem man die Boote an Seilen über bie run— 
den Felfen in der Stromfchnelle hinweg gejchleppt, fette 
man die Fahrt in ruhigerm Waller fort und fagerte zur 
9tadjt auf ähnlichen Felfen am rechten Ufer. Die Surinam- 


Neger, welche leicht zu erzürnen find, beklagten fid) bitter 
darüber, daß fie auf nadtem Stein übernachten follten, wo 
fid) feine Hängematten anbringen ließen. Aber Apatu und 
der alte Indianer muften Rath; bald hatten fie drei Bäume 
gefällt, oben zufammengebunden und dann im Dreied out, 
geftellt, fo daß drei Hängematten daran befeftigt werden 
fonnten. Diefe von den Oyanıpys tro ihrer Faulheit ۶ 
[id) benugte Vorrichtung heißt „pataua“ ; fie macht zwar 
etwas Mühe, aber man vermeidet [o die Berlihrung mit 
allerlei füftigem Gethier. Nachdem Grevaur feine aftrono- 
mischen Beobachtungen angeftellt und ein erfrifchendes Bad 
genommen, fpeifte er von feinen Vorräthen in üppiger Weife 
und legte fid) dann in feine Hängematte, forgfältig darauf 
adjtenb, daß ihm der Mond im) Rücken war. Die Kreolen 
in Guayana. fürdjten. deffen Strahlen ebenfo febr, wie bie 


8 Dr. Heyfelder:, Ethnographifches über bie Tefe-Turkmenen. 
der Sonne, weshalb man bie Kindermädchen in den Straßen | In der That wurde aud) Crevaur mitten in der Nacht 


von Cayenne Abends nie ohne einen großen Negenfchirm | burd) fein grelles Licht gemedt, mußte feine Yage ändern 
Debt, den fie ihren Pflegebefohlenen über bag Geficht halten. | und ihm von Neuem den Rücken zudrehen. 


Gtfjuograpfiídes über bie Tefe-Turfmenen. 


Bon Dr. Heyfelder, Chefarzt der ruſſiſchen Erpeditionstruppen. 


Geltung Göf-Tepe, 6. Februar 1881. 

ALS wir die Feftung Gök-Tepe am 12. (24.) 7 
erſtürmt hatten, jo befud)te id) mit dem perfifchen Militär: 
bevollmädhtigten 508 Innere biefe8 großen, länglichen ۶ 
mes, beffen längfter Durchmefler ?/, Stunde, deſſen Breite 
etwa !/, Stunde beträgt. Eine eng hohe, 20 Fuß 
bide Umfaffungsmauer, vor und Hinter berfelben tiefe Grä— 
ben mit Erdwohnungen, bildeten die Ginfajjung. Auf dem 
Sod)plateau, welches 008 Innere der Feftung bildet, ftanden 
dicht gedrängt, nad) der Mitte au etwas feltener werdend, 
einige Tauſend Kibitken (Filzzelte von der Geſtalt eines 
Bienenforbes), worin fid) etwa 3000 Weiber, ebenfoviel 
Kinder, viele Hundert Kleiner, Shwarzer Kühe, Kameele, Gef, 
Meaulthiere, Ziegen, Schafe, jchöne große Windhunde und 
۱۱۵۲۲6 weißgelbe Haus- und Hofhunde, einige feltene rothe 
Katzen, Hühner und Hähne und, was uns beſonders inter— 
eſſirte, eine Anzahl junger edler Pferde ober aud) einzelne 
verwundete Keitpferde befanden. Unendlid) viel Erſchlagene 
lagen herum, ſowohl Kämpfer in charakteriftifcher Stellung, 
alê Männer, Weiber und Kinder, weldje durd bie Beſchie— 
Bung getöbtet und längſt nicht mehr begraben worden waren. 
Aud) der treuen Hausthiere lagen nicht wenige neben den 
Menfcenleihen. In früherer Zeit hatten die Tefe ihre 
Todten ſorgfältig begraben, wovon mehrere gut gehaltene 
Kirchhöfe im Innern der Feſtung zeugten. Aber in den 
letzten Tagen, vielleicht Wochen, war es nicht mehr möglid) 
gewejen unb die Erſchlagenen blieben auf bent Pla, in den 
Kibitken, auf der Mauer unbeerdigt liegen. Auf dem freien 
Platz im Innern ſahen wir eine Anzahl Yeute in ۰ 
Halseifen, burd) Ketten mit Fußſchellen verbunden, finders 
ten diefelben am Gehen, om Liegen, am Arbeiten. 9 
waren, wie mir mein Sefährte Jagte, perfijdje Gefangene. 
Da ich in einem der Yazarethe einen Schloſſer hatte, jo ließ 
id) einem Theil von ihnen bie Feſſeln abnehmen : unterdeß 
waren die Anderen aber tro aller Gehhindernifje verſchwun— 
den, von ihren Yandsleuten abgeholt, befreit, geflüchtet, ge- 
borgen. 

Mein Beruf führte mid) tüglid) in die Feſtung zu den 
fie befegt haltenden Truppen, zu den verwundeten Zefe- 
Frauen, zur Ueberwachung dev Maſſenbegräbniſſe, Yeichen- 
verbrennungen und dergleichen. 

Wenn id) aud) beinahe 30 Jahre Arzt und feit 1863 
auf der Kriegsfährte bin, mein menjchliches Gefühl, meine 
Sinne und das äjthetifche Bedürfniß des Gebildeten haben 
in diefen zehn Tagen mehr gelitten, al8 während des ganzen 
jchweren Feldzugs. IA Habe in diefer Zeit fein Fleiſch 
mehr elen fónnen; einige Tage überhaupt 11414. Der Schlaf, 
der mir flet8 ein treuer Freund und Begleiter gewejen, 
während die Kugeln meine Filzhütte Tagelang beftrichen 
und trafen, litt unter diefen Eindrüden, und wie mir, geht 
c8 vielen Anderen. 

Wir fanden überall die Spuren großen 75121868 und 
mannigfadjer Gewerbethätigkeit: einige Schmiedeſtätten mit 
allerlei, zwar rohen, bod) bem unfrigen entjpredjenden ۰ 


zeug; ein Yaboratorium, wo Pulver bereitet wurde; einzelne 
Kibitken mit Yärbeftoffen, fev viele mit reifen Baumwoll- 
nüffen, verarbeiteter und in Schläuchen aufgehangener fdjón- 
ftev, veinfter Wolle, Kameelshaare, Schafswolle in Süden 
gefammelt, andere ſchon gereinigt, gefrempelt, gefponnen, 
gehaspelt, auf Knäuel gewidelt, dazu bie Krempelmaſchinen, 
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Taſche, wie fie in den Kibitfen hängen. 


Spindeln, Haspeln, Garnwinden. Dann Gär, Teppiche, 
Borten um die Kibitfen, rohe und feine, einfarbige oder 
bunt gewebt, dazu auch grobe Weberfchiffe, aber feine Webe- 
ftühle,, wie id) fie in Armenien geſehen. — SSielleid)t machen 
die Teke-Frauen nur Arbeiten kleineren Formates und find 
die Hunderte und aber Hunderte von großen, alten und 
neuen Teppichen lauter Beuteftüde aus Perfien, welche die 
Tee bei fid) aufgejpeichert, womit fie ihre Kibitken geſchmückt, 
ihre Pferde behangen, ihre Yager bebedt Haben. 8 
Produkt des eigenen (weiblichen) Gewerbefleißes find bie 
groben, grauen, einfad) geftreiften Korn» unb Mehljäde, bie 
etwas feineren, meift voth, weiß, ſchwarz geftreiften oder ge» 
blümten Säde für Transport und Aufbewahrung von Klei— 
dern, welche im ganzen Orient eine halbe Pferde» oder 
Kameelladung aufnehmen und Mafraſch eigen; endlich 
fleinere, breitere, elegantere Taſchen mit langen Fran— 
zen, die gleich) 70ء‎ in den Zelten aufgehängt wer: 
den und zur Aufbewahrung von Allerlei dienen. Wir 
adoptirten fie ſogleich als Papierkörbe, Zeitungshalter, 
Shiffonieren und fanden fie in unferen möbellojen Filz: 
hütten fehr praftifh. Endlich nod) kleinere Taſchen aus 
Teppichftoff, ähnlich wie Jagd- und Schultaſchen mit Schönen 
Muftern, aber nie mit einer bildlichen Darftellung, und 
ftet8 in gefättigten Farben, in denen türkiſch Roth, perfifc) 





Dr. Heyfelder: Ethnographiiches über bie efe = Turfmenen. d 


Grün umb Weiß vorherrichen, indeg Schwarz die Zeichnung 
marfirt, während Blau und Violett abjolut fehlen. — ۶۴ 
Taſchen hingen (id) unjere Soldaten mit Vorliebe um und 
paradirten damit mad) ber erjten Zeit der Plünderung. 
Man fagte mir, bag jehr gute Stempeljchneider unter den 
efe find, denn man fand Stempel, ſcharf und qut gejchnit- 
ten, mit welchen fie ihr feines Silbergeld jtempeften. Wir 
fanden ferner neue, gute, im vorigen Jahr eroberte Magazin- 


gewehre, alte Arkebufen, von ben Perjern geranbte Kano= ` 


nen, Piken, halbmondförmige Schwerter, gute morgenlän- 
bijdje Klingen, aít«tatavijd)e Helme, Ritterrüſtungen, perſi— 
ſches und tefinijdje8 Silberged, Sicheln, Schaufeln, bod) 
nichts, was einem Pflug üfnfid) fiebt. Dagegen waren die 
Umgebungen der Feſtung weit und breit bejüet , terrafien- 
förmig abgetheilt und zur 3Beriejelumg vorbereitet; Wein: 
und Obftgärten find wie bei jeder Niederlaflung in gutem 
Zuftand. Mein Hein biürgerliches Gemüth ſah ebenjo 
ſchmerzvoll auf bie von ung gum Feuern und Kochen umge: 
hauenen YFeigenbäume und Obſtgebüſche, wie auf bie zu 


funftveich aus den Hüllen der vierfüßigen Haus- und Steps 
penthiere bereitet. Deutſcher Pedant, Sohn einer ۷۴ 
Hausfrau, warum mußtejt Du aud) nad) Mittelafien gehen 
und Gök-Tepe erjtürmen helfen ? 

Geſteppte Deden fanden fid) in allen Wohnungen ۰ 
rere; Strickzeug und falbgeftridte Handſchuhe lagen unter 
den Trümmern ۰ 

Schöne weidje Seile aus Kameelshaaren, leinene Bind- 
faben, etwas [oder gewebte, aber ſchön gebleichte Yeinwand- 
ftitfe, Handtücher mit roth verzierten Enden, Wollenftoffe 


| amd Schöne feidengefticte Feftkleidev geben uns cine hohe 


Taufenden herumliegenden und fid) aufrollenden Knäuel 


feiner Wollfäden, welche fleigige und gejdjidte Frauenhände 


Meinung vom Fleiß unb der Gejchielichfeit der Tefe-Weiber. 
Ein 101008 Feſtkleid, ähnlich gefchnitten wie jene willfür- 
lichen modernen Mantillen, hat mett hellgelben Grund 
und darauf in dem Gejdymad, wie bie perfiihen ۵۷ 
und Kiffen geftidft find, Guirlanden in rotfer, grüner und 
Ihwarzer Seide. Es ift jchade, bag feine Pariferin die 
Expedition mitmachte, wir hätten fonjt gewiß im 1 
Frühling einen Umhang à la Teké 018 herrjchende Mode 
erhalten. 

Die Wohnungen der Teke beftehen aus Kibitfen und 
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٩0۲11111۲] einer ۰ 


Erdhöhlen. Die legteren find nicht mur während ۵8 
Bombardements ein guter Zufluchtsort, jonberm aud) in 
der großen Sommerhige ein Fühler Aufenthalt, im Winter 
relativ warm. 3m Winter fiten bie Afiaten in denjelben 
auf einer Unterlage von dickem Filz, dariiber einen oder zwei 
Teppiche, den Körper mit einer gefteppten Wattedede zuge: 
bedt. Manchmal brennt ein Feuerchen auf dem Boden 
oder ein Kohlenbeden zur Erwärmung. Die Sibitfe bejtebt 
aus einem Holzgeflecht, ۵۵8 in mehreren, 4 81:8 6, Theilen 
auseinander genommen werden fann unb welches den ۰ 
per des Haufes bildet. Die Eingeborenen verftehen diejes 
Geländer Fumftgereht zufammenzufügen, und mum fteht 
eine Art Dornenfrone da, welche mit einem gewebten, oft 
ihön gezeichneten, breiten Band umgeben wird, weldje die 
Theile feft zufammenhält, während die unteren Enden der 
Stäbe freuzweife in der Erde jteden. Oben auf ٥۷ 
offenen Geländerring ficht man eine Anzahl Stangen, 
welche in einem Rad fonvergiren und jo die Strebepfeiler 
bilden, auf welchen ba8 Dad) ruht. Das ganze Gerüft 
wird mit einen Mantel von Filzen bedeckt, bie, in mehrere 
Stüden zerfallen, an ihren Enden übereinander gezogen 
und mit Seilen aus Kameelshaaren zujammengebunden 
find. Nun fommt nod) eine äußere Hülle von Schilfmatten 
fingit, weldje wieder mit einem gewebten Bande 111-7 
gen und befeftigt find. Als Thür dient ein hölzerner ۶ 
men, in dem hölzerne Thirfliigel aufgehängt find, jedod) 
ohne eiferne Angeln oder Schlöffer. Häufig vertritt ein 
Globus XL. Nr. 1. 


Sibitfe von außen in fertigem 36: 


Teppich die Stelle der Thür oder hängt nod) ۱۱۵۵۲ ۰ 
Dft ift außen neben der Thür ein Heiner, jchlechter Spiegel 
angebracht, vor dem, wie id) vorausfegte, bie Frau oder 
das Fräulein vom Haufe ihr Haar ordnete, und ba8 wahr- 
Iheinlich, weil e8 im Innern jtet8 dunkel ut. Man läßt 
۵۵8 Licht von oben herein, indem man Die ٤أ‎ 
iiber dem Dachrad auseinander zieht; durd) eine Fleine, 
eben da angebrachte Spalte zieht der Naud) hinaus, wenn 
in der Kibitfe geheizt oder gefocht wird. Der Herd ijt ein 
Pod) in der Erde, über dem ein Dreifuß mit einer großen 
eifernen Schüffel ftebt. Das jchönfte weigefte Bett (unge: 
wif, ob vom Schaf, ۱۱1 ۰ ۱ oder SOdjjen) , ausgelajjen und 
in Kameelsmagen gefüllt, findet fid) in allen Haushaltun- 
gen. Hädjel von Stroh, getrodneter Klee in Bündeln und 
fomprimirt, eine Miſchung von gehadtem Stroh und Heu 
zu Mauern aufgehäuft und gepreßt, oder in Erdlöchern Vers 
graben, oder in Mafraſch (Säde) gefiillt und aufgeftellt, fan- 
den wir in großen Mengen vor. Was Korn und Mehl fitr 
die Menjchen und Futter für die Thiere betrifft, fo hätte 
die Feſtung fid) nod) lange halten fünnen. In dem ۸ 
baden die Drientalen ſchwer verdauliche Teigflumpen in 
jenen Schüffeln, welche troden erhitt als Badofen für 8 
mageartige, flache Brod (Tschuregi) dienen. Wir fahen 
biefe Handgriffe und Zubereitungen tfeil8 im Lager der 
gefangenen Frauen, theil® von den jegt die SOberfofeit 
Rußlands anerfennenden, unter uns ericheinenden Chans und 
ihren Familien ausgeübt. 


2 


10 Dr. Heyfelder: Ethnographiſches über bie Tefe = Xurfmenen. 


Charakteriftiich find aud die vorgefundenen Schmuck— 
jaden: Ringe, Hals- und Armbänder, übergroße Brofchen, 
Känme von Silber mit großen rothen Achaten befegt. Dage: 
gen find einige Uhren, Bügeleiſen und Ketten 87ء‎ 
Urſprungs. Bücher, in türkischer, perfifcher und der Tefe-(?) 
Sprache gedrudt und gefchrieben, fanden fid) ziemlid) viele vor. 
Ste wurden mett jorgfältig aufgehoben und höheren Offi 
zieren übergeben. Wir hören, [eit fie anfingen fid) zu 
ergeben, daß fie einen Theil ihrer Schäte vergraben, unb 
ihre vornehmeren Frauen mit allerlei Befiz auf Kameelen 
und Pferden längſt geflüchtet haben. Nachdem fie äußerft 
tapfer gekämpft und alle Vorſchläge, (id) zu ergeben oder 
Weiber und Kinder zu flüchten, prahlerifch abgewiefen, war 
c8 fein Meifterftüd von Mannhaftigfeit, daß fie beim Ge: 
lingen de8 Sturmes durch ein Ausfallsthor nad) der Steppe 
auf ihren fchnellen (englischen "Renner ähnlichen) ۵ 
davonzogen 11110 mehrere taufend Frauen, Sklavinnen und 
Kinder zurückließen. Ste fonnten nicht wifjen, daß wir 
denfelben jo glimpflid) begegnen imb diefelben fogar nähren, 
verbinden und pflegen wirrden. Sehr viele Soldaten und 
Offiziere haben tefinifche Waifenkinder angenommen. 





Jelameika, ۲۲0۱۲۱۵ ۰ 


Der Typus ijt nicht ganz einheitlich. Die Mehrzahl 
fieht aus wie tapfere Juden; dazwischen find auch Typen, 
die fid) dem mongolifchen oder dem der Neger anſchließen, 
jowohl nad) Schädelbildung 018 Gefichtsform und Farbe. 
Mean nimmt an, daß fie (id) einzelnen unterworfenen Stäm- 
men aſſimilirt haben, und erflärt fo die abweichenden Typen; 
ba fie andererfeits ihre Frauen aus Perfien, ganz 6> 
niet und überhaupt aus allerlei Stämmen gujammenrauben, 
jo würde aud) ba8 die Verfchiedenheit der Züge und 
Schädel erklären. 

Etwas wnenbfid) Rührendes hatte e8, daß fid) unter 
dem Schutt der Feftung Gök-Tepe auch Kinderfpielfachen 
fanden. Nicht weniger ift e8 ethnographifc und fultur- 
bijtorijd) intereffant, daß diefe Spieljachen zugleich Urſpiel— 
ſachen find, bie erſten und einfachſten, im Älterthum und 
zum Theil in ber Neuzeit verbreitetſten: der Ball und der 
Würfel, wenn id) fo den feinem roth und gelb gefärbten 
Sußmurzelfnochen vom Schafe nennen darf, der ſechs Flä- 
den bietet und wahrjcheinlic) bem Würfel urſprünglich zu 
Grunde liegt. Außer Nachrichten der Schriftfteller belehrt 
und aud) eine antife Statue über dieſes bei Griechen und 
Römern verbreitete Spiel mit den vier fénüdjeldjen, welche 
auf eine Steinplatte geworfen werden. In Trier ijt das 
Spiel heute nod) fo verbreitet, mie im Alterthum, und 
wird ebenfo mit zwei gelben und zwei rothen Knochen 


geſpielt wie in Gök-Tepe. Ein anderes Spiel oder viel- 
mehr Sport, hochbeliebt bei den Teke-Turfmenen , ift 8 
Pferderennen, aber nicht im Kreis und auf einige Werft 
Diftanz, jondern 3. 2. von Kyzyl- Arwat bis Göf-Tepe, 
was etwa 160 Werft Entfernung beträgt, und von den 
efe auf ihren fdjfanfen, hochbeinigen Pferden in einer 
Sour gemacht wird. Der zuerjt Ankommende erhält bei- 
ſpielsweiſe 12 Kameele, der zweite 8, der dritte 4 u. f. w. 
Die Jagd fowohl mit dem Falken al8 mit dem Windhund 
ift bet ihnen allgemein. Sie halten eine Menge lange 
haariger Windfpiele von grauer und gelber Farbe und vor 
vielen Häufern jigt ber Falke auf der Stange. Wozu 
fie aud) Eulen bei ihren Wohnftätten am Strid hielten, 
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Plan ber Feftung Sinugil-tepe. 

a Umfafjungsmauer. b Meußerer Graben. c Innerer Gra: 

ben. d Obſervationshügel. e Kleine Feftung. f Ausgangs: 

thor. ع‎ Begräbnißplag. h Vordere Front. i Stibitfem der 
defe. k Freier Plab zwiichen den Wohnräumen. 


ift mir unbefannt, wie wir denn wohl mand)es von ihren 
Sitten und Gebräuchen nicht verftehen oder aud) gar nicht 
zu beobachten befommen. 

Eines ganz bejonbern Süufe8 erfeuen fid) die Pferde der 
Tefe: fie ftehen im Werth von 500 bis 1000 Rubeln und 
mehr, find Abkömmlinge arabijdjen Blutes, aber gleich ben 
engfijdjen Nennern und Huntern durd) langes ۲ 
zu hohen, jchmalen, fangbeinigen Thieren mit einem Kopf, 
kurzen Haaren, geringer Mähne, unendlicer Ausdauer, 
Scnelligfeit und Kraft entiidelt. Gleich dem Engländer 
fícibet ber Tefe fein Pferd in eine wollene &djabrade mit 
befonderer Kopfbedeckung von gleichem Stoff oder von Seide. 
Der Farbe nad) finden fid) meift Füchſe, Kalbe, Schimmel, 
jeltener Braune ober gar Nappen. Sehr häufig find fie 
bösartig, aber an Gntfaltjamfeit bleiben fie nidjt weit 
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hinter dem Kameel zurüd. Weiber und ۶811008 reiten 
ebenfalls ſowohl Pferde als Kameele, feltener Efel, die ۰ 
ſchließlich als Yaftthiere zu dienen feinen. Aus Perfien 
femmen ausgezeichnet ſchöne Maulthiere und aud Pferde 
mit den Karawanen hierher; unter legteren ſah id) aud) 
eines ohne Mähne, was nad) unferen Begriffen nicht dän 
it. Die Viehzucht (Pferde, Rinder, Schafe, Kameele) 
betreibt der Teke felbjt, den Aderbau feine geraubten ۰ 
Iden Sklaven oder die Hörigen. Die Vornehmen find 
Raubritter und Grundherren, bie über die Karawanen fere 
fallen und den Kaufmann branbjdjagen, wie fie von dem 
Ertrag des Bodens ihren Antheil nehmen und dafiir Schug 
gewähren. Stobolew ift der Rudolph von Habsburg, der 
diefem Fauftrecht ein Ende gemadt. Die Frauen arbeiten 
für das Haus, vielleicht aud) Teppiche und Zorten für ben 
Handel. Sie gehen unverfüllt, hängen nur irgend einen 
Mantel, Seber, Baſchlik iiber den Kopf unb Süden, ähn- 
lid) wie die Tradition die jüdifchen Weiber des alten ۶ 
ments Heidet. Die Männer haben die große Lammfell— 
müge auf dem gejdjorenen Kopf, einen wattirten Schlaf— 
rod, ganz ober in Seger, an, Hemd und Hofen, die 60 
in 3Bajtid)uben, ben Unterjchenfel mit Yappen und 6011 
ven ۰ 

Ber einer fpätern Unterfuhung fand id) dennod) eine 
kleine Pflugſchar. Wir erbeuteten eine bedeutende Anzahl 
Schaufeln, Hauen, Paden, wogegen id) weder Rechen nod) 
Egge faf. Mehrere große Blajebälge, offenbar zur Schmiede 
gehörig, wurden gefunden, eine Menge eiferner Kannen 
von der Geſtalt von Kaffeefannen, antife Wafjerfrüge von 
Kupfer, Zeller unb Scüffeln gefälliger Form von demfels 
ben Metall; feltener ivdene Krüge, Kochlöffel, Schüffeln, 
Teller und Platten von Holz, Flaſchen aus Kitrbisichalen. 
Schöne geſchnitzte Thüren von harten, alterögebräunten 
Holzarten deuten auf einen gewillen Geihmad und Kunſt— 
fertigfeit der Tefe, wenn fie nicht amneftivte8 Gut ۰ 
Wir fanden deren einige wenige. Die zahlreichen Bücher 
zeugen von einer nicht ganz jeltenen Schriftgelehrtheit unter 
ihnen. Unſere wenigen Dolmeticher find jelbft nicht fer 
gebildet und vermögen fein eingehendes Geſpräch ٣۶۷ 
und und den Zefe zu vermitteln; jo erfahren wir nur 
Weniges von ihrem Ydeengang und ihren Anfichten. Ihre 
Antworten an Sfobolew, jowohl ba er fie zur Uebergabe 
aufforderte, als jest, entbehren nicht des orientalischen 
Pathos und ber blumenreidjen Wendungen. Dod) unter: 
jcheiden fid) ihre Ausjprüche dadurd) 3. B. von denen ihrer 
Nachbarn, der *Berjer, bag diefe mehr die Blumen, die ٤ 
mehr die martialischen Phraſen vorherrfchen fajjen. Wenn 
id) nicht irre, jchildert fie Bambery als hart und tapfer, 
und er hat Recht; fie haben etwas Männliches, Hartes, fajt 
Böſes قاو‎ Devrjdjenben Ausdrud. — d) habe einen einzigen 
unter ihnen gefunden, ber ein wahrhaft freundliches +81 


und gute, heitere Augen hatte. Daß fie oft durd) Narben, 
ausgejchlagene Zähne, Berluft eines Auges entjtellt find, 
macht fie nicht ſchöner. Die bei den Känpfen um die ۰۶ 
een oder unfer Pager Gefallenen behielten nod) im ٤ 
den Ausdrud des Dajje8 und des Fanatismus. Ihre Kirch: 
höfe find forgfältig angelegt, met am Abhang eines Hü— 
geí8, jeded Grab mit einer ovalen Lehmmauer umgeben, 
das Grab felbjt ein glatter, länglicher, harter Thonhügel, 
auf welchem gewöhnlid) eine Pelzmüge ober ein farbiger 
Tuchfetzen an einem Stäbchen aufgehängt ift. Gar nicht 
jelten halten zwei bis drei ihrer großen Haushunde an den 
Gräbern Wache. Alle Nahbarftämme: Perfer, 8 
(Juden), Karakaliner, felbjt Kurden, hatten vor ihrer Tapfer: 
feit und Raubſucht eine heilige Scheu und widjen in ٤۶ 
davon mehr und mehr vor ihnen zurüd, ihnen Weidepläge, 
Holzſchläge oder, wie die $tarafaliner, 10001: ihre Städte 
und Aule, ſammt bebauten Feldern, Gärten und 8+ 
pflanzungen am Yluffe Tſchandyr überlaffend. Ich habe 
bei einem Geitenftreifzug die Stadt Karakali bejud)t, ein 
modernes Pompeji. Yeltung, Wälle, Mauern, Thirme, 
Kanäle, Brüden, Wohnungen (aus Yehnmvänden), Villen 
nit Gürten, Scheunen, Höfen, Stallungen, Brunnen, ۶ 
hen, Kellern, Krippen, Yuttertrögen, ausgedehnte ۰ 
leitungen und Beriefelungen find wohl erhalten, aber abfo- 
(ut menjdjenleer. Kein Wächter, fein Hausthier, nur eine 
Schaar Spagen bewohnt die verfajfene Stadt. 

Das Klima ijt natürlich Kontinentalklima, durd) bie 
Nähe ber Gebirge wechjelnd; Trodenheit herricht vor. Sd) 
habe in jede Monaten, obgleid) idj anfangs in Tſchikiſchljar 
und Kraſnowodsk om Ufer des Staépijdjen Meeres wohnte, 
nur ſechs eigentliche Negentage und vier erlebt, 186 
1 bis 3 Stunden vegnete. Anfangs Januar war e8 häu— 
fig warm, zuweilen heiß; um die Mitte Januar begann 
es fülter zu werden, einige Male gefror Dog Waller 68 
innerhalb unferer Kibitken. Ende Januar, b. D. den 30. 
unb 31., Wärme, am 1. Februar Gewitter mit Donner, DUG 
und etwas Negen; den 2. und 3. Februar Morgens Nebel, 
dann Sonnenjchein, Yerdyengefang, grünende Saatfelder, 
jelbft auf ben faffen Wellen des Kob-Dagh (Köpet-Dagh) 
grünende Flächen. Am 7. Umſchlag des Wetters, am 8. 
Kälte mit Schneetreiben, kleine Eiszapfen an den Ständern 
der Sübitfenbüd)er; om 9. Sonnenschein und Falter Wind. 

Bon ber Hauptfeftung Dingil- Tepe, deren Plan 
bier beigegeben ift, rückwärts (weitlid)) etwa 10 bis 12 
Werft entfernt, liegt Alt-Gök-Tepe, während Dingil-Tepe 
mit feinen 8 bis 9 betadjirten Sorts unb ben beje[tigten 
Gärten, wo unfer Yager fteht, zufammen den Namen Gök— 
Tepe führt. Der Weg mad) der alten Feſtung geht burd) 
lauter Mais-, Weizen-, Hirfefelder und wird nur einmal 
durd) dünenartige Sandhügel unterbrod)en. 


Zur Anthropologie der Pompejaner. 


Herr Direktor .تا‎ Preſuhn, welder Sabre lang mit 
der ſpeciellen Grforjdjung Pompejis (id) befdjüftigte und 
Delen großes Werk liber die Wandmalereien ۱0۲ 1+ 
genen Stadt bei T. O. Weigel im Erjcheinen begriffen ijt, 
erwarb fid) ba VBerdienft zum erften Dale auf bie anthro- 
pologijdjen Berhältniffe Pompejis eingegangen zu fein und 


zwar in einem Vortrage, welchen bevje(be am 4. Mai im 
Leipziger Anthropologischen Vereine hielt. ES ut ein völlig 
unausgebautes Feld, welches der Vortragende hier betrat, 
auf das er jedoch, da er nicht Fachmann ijt, im Weſent— 
lichen nur vorbereitend aufmerkſam machen konnte, indem er 
Anthropologen, die hier arbeiten wollen, eine veidje ۵ 
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verhieß. Jedenfalls aber fat Prejuhn bereits cin 68 
Material aufgeftapelt: vor allem die ungemein zahlreichen 
in Aquarell ausgeführten höchſt naturgetreuen Kopien der 


MWandgemälde, Photographien ber Gypsabgüſſe von pompes 


janifchen Leichen, die bezüglichen Stellen aus den Schriften 
der Alten, welche auf den phyſiſchen 3Xtenjdjen fid) beziehen. 

Die Bevölkerung Pompejis war feine einheitliche ; tm 
Gegentheil, fie war eine gemijd)te, in welder Stafifer und 
Griechen vorherrfchten. Die Stadt mag um 600 v. Chr. 
burd) o8fi[dje Kampaner gegründet worden fein, zu denen 
fid) um etwa 500 Hellenen gejellten. Wir wiffen, daß 
Pompeji 424 durd oéfijd) rebenbe Samniten erobert und 
im Jahre 82 burd) Sulla unter dem Namen Colonia Ve— 
neria Cornelia zu einer römischen Militärkolonte gemacht 
wurde. Daß aufer den genannten Völfern aud) nod) vers 





Negerkopf. ad dem Gypsabguſſe einer pompejanifchen 


Leiche. Preſuhn's Sammlung. 

einzelt fremde Beftandtheile fid) in Pompeji befanden, läßt 
fid) nachweifen. Bor allem waren Aegypter dort 6> 
delt; von Alerandria aus waren bie braunen Yeute nad) 
Italien gekommen und auf ben Wandgemälden find [ie dar- 
geitellt, ebenjo die Neger, weldje man außerdem in natura 
gefunden hat. 

Die überaus zahlreichen Wandmalereien, die gleichfalls 
zahlreich aufgefundenen Schädel und Skelete, die Gypsaus— 
güffe der Leichen, die Porträtftatuen und Schilderungen ber 
Alten erlauben uns ein ziemlid) vollftändiges Bild der alten 
Ponpejaner zu refonftruiren. Was die Sfelete betrifft, jo 
Dat man ihnen von Seiten der Ausgrabungsverwaltung 
leider nicht jene Aufmerkfamfeit nd Sorgfalt gewidmet, die fie 
im Intereffe anthropologifcher Wiſſenſchaft verdienen, Meſ— 
fungen fehlen. Bei ber Sicherheit iiber die Herkunft biejer 
Skelete läge hier eine gute Aufgabe für junge 7 
vor. Ein vortreffliches Material bieten ferner die Leichen 


ber burd) bie Schlammlava Umgekommenen, weldje in der 
janften weichen Maſſe eingebettet geradezu von آ8۳‎ 
abgeformt wurden. ` Zuele Schlammlava, aus 1 
Aſche mit Regen vermifcht beftehend, bildet eine Schicht von 
etma zwei Meter Dide. Die Körper ber Todten 71 
von ber didflüffigen Maffe völlig umfchloffen, die weichen 
Theile verweften allmälig und fo entjtanden in dem nad) 
und nad) erhärteten Schlamm Höhlungen, wele getreu die 
Formen ber ehemals in ihnen begrabenen f'eidjen aufbewahrt 
haben. Fiorelli erfand nun im Jahre 1862 ein Verfahren 
biefe Höhlungen auf fefr finnreiche Weife mit Gyps aus— 
zugießen und erhielt auf diefe Weife vollfommene 7۴۶ 
von ben alten Bompejanern. Ein wie fchlafend daliegender 
Mann feffeft durch bie 9tufe, die in feinem ganzen 71 
fid) ausprägt; er ift fid)er ohne Todeskampf hiniibergegan- 
gen, während bei einem andern die Hände Frampfhaft geballt 
und die Arme erhoben find. So vollftändig find die Ab- 
güffe gelungen, daß eine auf dem Gefichte liegende ۴ 
ihlanfe Frauengeftalt nod) den Zopf zeigt. Intereſſant ijt 
aud) ber Ausguß einer fchwangern Scaufpielerin, als 
Schaufpielerin durd) den Kothurn an ihrem Fuße gekenn— 
zeichnet. Bejonders gut gelungen ift aud) ber Ausguß eines 
Derfufijdjen Negers, beten Kopf wir nad) einer Zeichnung 
Prejuhn’s hier veprobuciren. 

Auf Grund des zahlreichen von Prefuhn gefammelten 
Materials nimmt derjelbe nun an, daß bie alten ۶ 
janer, was Körpergröße betrifft, nicht wefentlid von den 
heutigen Süditaliern abweidyen und nicht jo groß wie bie 
Deutfchen der Gegenwart, gejchweige denn jene des Mittel 
alters waren, denn die an anderen Orten Italiens ۶ 
nen fongobarbenjfelete weifen eine geradezu riefige ۰ 
idt auf. Die Schädel ber Pompejaner find groß, Hot, 
fuochig, der Hinterkopf verhältnigmäßig ſtark entwidelt, der 
Geſichtswinkel groß, das Geſicht war fleijdjig, 9taje und 
Lippen erfcheinen bid, nicht fein. Das Gange deutet auf 
einen derben, abgehärteten Menfchenjchlag Hin, wie er aud) 
der ganzen fonjtigen Stellung Pompeji entjpricht, ba8 eine 
feineswegs Dod) Fultivirte Yandftadt war. Ueber die Haut: 
farbe belehren und bie Wandgemälde; banad) ift diefelbe 
nicht verjchieden von jener der heutigen Süditaliener. Die 
Haare waren gefrüujelt. Nur felten find fie ſchwarz auf 
den Bildern dargeftellt, gewöhnlich vöthlich-blond. 

Auch auf die Nahrung ging der Vortragende ein. Die 
zahlreic) aufgefundenen Badöfen und Brote deuten auf regel- 
mäßige Brotnahrung hin. Mean verzehrte aud) Geflügel 
aller Art, und Roaſtbeefſtücke, genau den unferigen gleicyend, 
find auf dem „Stillleben“ der Wände dargeftellt. Der 
Safe, jegt in Italien verpönt, wurde von den 17 
gegeflen; Fiſchnahrung war felbftverftändlid) und große 
Mufchelyaufen, wahre Kjökfenmöddinger, deuten auf den Ge- 
mug ber frutti di mare. Borherrichendes Getränf war 
ber Wein. Zahlreich find bie Weinftuben erhalten, bie 
Weinkrüge niit eingetrodneten ۰ 

Daß die Pompejaner fehr veinliche Yeute waren, läßt 
fid) nadjweijen. Das Waſſerleitungsſyſtem ber Stadt war 
ein ganz vorzügliches, die Bleiröhren führten burd) alle 
Häufer und find nod) theilweife erhalten. An febr gut eiue 
gerichteten Bädern war fein Mangel und aud) die Abtritte 
— heute in Italien keineswegs allgemein befannt — fanden 
fid) in jedem Haufe; aud) ein Kanalneg, zur Wegführung 
ber Abfallitoffe, durchzog die Stadt. 

Zum Schluſſe wurden die feruellen Verhältniſſe der 
alten Bompejaner bejprodjen, und wir fünnen uns hier nur 
andeutungsmweife verhalten. Es herrjchte eine lare Moral 
und an Natürlichfeiten war fein Mangel. Mean fennt in 
Pompeji Bordelle mit objfónen Darftellungen, widernatür« 
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fide Yafter famen vor und das heutige Volk 8 


in Norditalien. Der Straffoder mad)t in diefer Beziehung 


hat fid) in diefer Beziehung nicht gebeſſert. Inceſt u. f. w. | für Süditalien eine Ausnahme ! 


werden in Süditalien und Sicilien nift beftraft, wohl aber. 


Streifereiendurd Sladonien. 
Bon Profeſſor .گا‎ Kramberger in ۷۰ 


IV. 


Bon Drahovica nad) Vudin unb liber Dremovac, Jankovac und Belifa nad) ۰ 


Morgens um fedj$ Uhr faf id) fon im Wagen, ber 
mid) auf der zwiſchen ben Vorbergen und der Hauptmafje 
des Gebirges in einem muldenartigen Tanggeftredten Thal: 
fejlel liegenden Straße über Pusina nad) Drenovac bradjte. 
Die ganze Strede bot nidjt8 3Bejonbere8. Bor Drenovac 
fam id) an einem langen, einftödigen Gebäude vorüber, 
liber deflen Fenſtern mit halbverwafchenen, großmächtigen 
Buchſtaben zu lefen fteht: Fabrik für Möbel aus feuergebo- 
genem Buchenholz. Bor einigen Jahren fatte ein Wiener 
Unternehmer das iyabrif8gebüube und Wohnungen für bie 
Arbeiter bauen, eine Dampfmaſchine und ein Cofomobil mit 
großen Koften hierher fdjaffen laffen, um den großen 3teid)- 
thum ber Gebirgswälder an Buchen auszubeuten. Die 
Yabrifation der Möbel begann und e8 wurden hübſche ۶۰ 
und ziemlich viel erzeugt. Die Koften des Transportes 
jebod) — man fat von hier bi8 zur Barcjer Draveüberfuhr 
theilweife auf Gebirgswegen mit belaftetem Wagen elf bis 
zwölf Stunden und bei widrigem Wetter ein Drittheil 
mehr —, bie 101616 Verwaltung und vielleicht aud) ber 
ungenligende Abjag machten dem nicht genau iberlegten 
Unternehmen bald ein Ende. ine Schafherde glogte zu 
den zerjchlagenen Fenſtern heraus und in den verlafjenen 
Wohnungen fatte man Heu und Stroh eingelegt, als id) 
daran vorbeifam. 

Bon hier bi8 Buin ift die Gegend hübſch, jebod) ein- 
fam und wenig kultivirt; die drei Heinen SOrte, bie man 
paffirt, ftil und todt, und man freut fid), wenn bie ۰۶ 
des alten Schlofjes zu Bucin in Sicht fommen. Das Thal 
von 3Bofani bis zu vorhergenanntem Orte ijt jehr Schön und 
man ftaunt über den fidjern Blick, mit bem e8 die ۲ 
verftanben (id) bie Schönften und gefchidteften Punkte für 
ihre Niederlaffungen zu wählen; denn aud) ba8 erwähnte 
60108, weldyes ba8 ganze lange, von Dit nad) Welt lau: 
fende, Thal beherrſcht, bewohnten fie. Bon ihnen ftammt 
aud) die alte, unterhalb des Schloßberges gebaute, 74 
nod) immer gut erhaltene Pfarrkirche, bie Mauern des Klo- 
fter8 aber find verjchwunden, nur einige Fundamente ۰ 
bar. Bon des Schlofjes Geſchichte ift mir nur das befannt, 
bag im Jahre 1687, nad) Rückzug des Großvezirs von 
Peterwwardein nad) Belgrad, General Budiani von 9 
nad) Bucin fam und fid) im Auguft hier feftjegte, um auf 
Berjtärfung zu warten. ` Ziele fam om 18. Auguft ۶ 
ben Jahres unter General Dinewad. Im Schlofje lagen 
200 Janitſcharen unter Befehl des Paſcha von Bucin. 
Zieler leiftete Dünewald's Aufforderung fid) zu ergeben 
keine Folge, mußte jebod) nad) drei Tagen auf Gnade und 
Ungnade fapituliren 1). Die Mauern liegen größtentheils 


0 Neu vermehrte Donau von Sigmund von Bürden, 
Nürnberg 1715. 


in Trümmern; dafiir erbaute der Grundherr von ۵ 
ant Fuße des Berges ein ſchönes, mit einem Parke umgebe- 
1168 Schloß.  33ucin ut ein Marktflefen mit etwa 1200 
Einwohnern und durch feine reizende Tage ausgezeichnet. 
Hier beginnt am Fuße der vor dem Papuf liegenden Berge 
die Straße, bie in füdliher Richtung über Zvecevo und 
Kamensko nad) Pozega führt. Sie fteigt 8ن8‎ Zvecevo 
ziemlich fteil, zwijchen Bergen eingeffemmt, und ift ۰ 
(id), man Tonn fagen die befte, bie vom Viroviticer in 98 
Pozeganer Komitat führt. Herrlicher aus Buchen und 
Tannen beftehender Wald front die hohen Gipfel; daher das 
eine Stunde von Bucin entfernte Sägewerk mit Erzeugung 
von Brettern vollauf zu (un fat. Bei Zvecevo betritt 
man ein Kleines Hochplateau, auf dem die Birke und Erle 
wahre Prachtexemplare ihres Gefchlechted aufweisen. In 
Zvecevo, bag die Spige be8 Papuf überragt, ift eine große, 
immer bejchäftigte Glasfabrik und Glasſchleiferei; fie hat 
fogar von Bosnien Jujprudj. Bon hier fenft fid) bie 
Straße, immer durch Gebirgswald, Bäche und "ellen füh— 
rend, in das Thal des Bucijaf, und fließt fid) in ۰ 
111211810 an bie von Pozega nad) Pakrac führende Poſt— 
firage. Das 3ucijaftgal muß eint fultivivt gewefen fein; 
man fommt an Yundamentmauern großer und, wie 8 
ſcheint, jehr feſter Schlöffer vorliber. Ic fam nur 818 ۶ 
ملعن‎ und machte diesmal bie Tour über 23116111 nad) Dre: 
novac zurüd, um von hier aus iiber ۵۵8 Gebirge zu gehen. 
Außer den (djon erwähnten Straßen von Bucin nad) Sas 
mensdfo und von Drahovica nad) Kutijevo führt aud) eine 
Poititraße von Nasice über die Krndija nad) Sula und 
weiter nad) Pozega. Bon Drenovac fann man den Ueber: 
gang auf zwei Wegen bemerfjtelligen. Der eine, für bie 
Kommunikation mittel® Fuhrwerk beftimmt, führt mehrere 
äußert hohe und fteile Berge hinan und ift feiner Ninnfale 
wegen, bie burd) heftige egen entftehen und tiefe Furchen 
bilden, gefährlid), beim Herabfahren 10001 ۰ 
Es gehören ftarfe und an foldye Stellen jdjon gewöhnte 
Pferde dazu, bie einen Wagen da hinaufziehen follen. 
Schwache Tiere ären und laufen Gefahr von bem zurüd- 
vollenden Wagen mitgeriffen und gejchleift zu werden, menn 
man nidjt einjpringt, um eiligft Stangen zwifchen die Rad- 
jpeichen zu fchieben, bie den Wagen aufhalten. Trotzdem 
aber ſchon Mancher feinen zerjchellten Wagen oder Bein: 
brüche feiner Pferde zu beklagen hatte, fo ziehen es bie Yeute 
bennod) vor zu fahren, ftatt etwaige Laſten auf Saumthieren 
hinüber zu ſchaffen. SOft wirft aud) der Sturm einen 
Baum liber den Weg und verfperrt denjelben ganz. Wer 
das Unglüd hat an eine ۱۵۲86 Stelle zu fommen, bevor bie 
Behörde in Drenovac davon erfuhr und den gefallenen 
Stamm wegfchaffen ließ, muß, wenn bier nicht befannt, 
nad) Drenovac zurüd; ober, wenn er Beſcheid weiß, auf 
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nod) jchlimmeren Wegen die Südſeite ber Berge zu gewin— 
nen juchen. Ich wählte den zweiten Weg — da id) zu Fuß 
ging —, ber bejfer ijt, eigentlich fehr gut genannt werden 
fann und burd) eine Schlucht nad) Sanfovac und zur Höhe 
des Aust führt, allein für Wagen nur eine Strede benuß- 
bar ift, ba er fnapp vor Janfovac allzufteil wird. Im 
Drenovac überfchritt ich den Bad) gleihen Namens zum 
erften Male. Er ift, wie alle anderen, bie aus biefen ۶ 
birgen fommen, Far und forellenveid). Am Ende des 
Dorfes liegen die Kirche und das Pfarrhaus, ein einftiges 
Klofter, in dem einer der Mönche aus Drahovica als Seel- 
jorger ber hiejigen Gemeinde wohnt. Gleich hinter bem 
Orte beginnt die im füdweftlicher Richtung laufende Schlucht 
und ber Forſt. Erlen und Dotterweiden umfäumen die 
Ufer des Baches und niedrigeren Abhänge; zahlreiche Zwet- 
Ihengärten Tränen die Hügelchen. In fanfter Steigung 
zieht fid) dann ber Weg aufwärts, immer im kühlen 60 
ten hoher Buchen oftmald den Dad) freugenb, wo ein ۶ 
ftürzter und behauener Baum den Uebergang fiir Fußgänger 
vermittelt. Die Wagen fahren durchs Waſſer, und nur mo 
die Ufer zu fteil werden ift eine ſchmale Brüde angebradjt. 
Breitblätterige Waſſerpflanzen verfchiedener Gattungen wu— 
der an den Rändern und den bemooften Steinen be8 Bettes 
in üppiger Fülle An baumfreien Stellen ſchießt manne- 
hoher Atti) empor; weiße Schwämme von enormer Größe 
haften an den Bäumen, weldye mit Moos Über und iiber 
bebedt find. — Gieftüvgte Stämme, im Fallen an ben 7 
und Zweigen ber Nachbarn hangen geblieben, und ۶ 
jelbjt arg befdjübigt modern in ber llmarmung. Man ijt 
im Urwalde. Wenn drohende Wolfen iiber das Heine Stüd- 
hen Himmel, ba8 man im diefer Schlucht über fid) fieht, 
im Winde fliegend dahin ziehen und die alten Bäume knar— 
rend unb jeufzend Blätter herunter fchütteln, dann ift e8 
gerathen zu eilen, denn ein "egen madjt den Boden fo 
ihlüpfrig, daß e8 beinahe unmöglich ijt, bie legte Anhöhe 
vor Yanfovac zu erflimmen. Heute war aber ber Himmel 
Kar, bie Yuft ruhig. Dunfelfarbige Schmetterlinge durd)- 
flogen die [párlidjen, jonnenbeleudyteten Stellen; Dert nur 
ber Weg erjreut fid) hier unb da des Comnneníid)te8, der 
Wald läßt faunt einen Strahl durch. Endlich, nad) einer 
langen Stunde ununterbrochenen Sehens, ſcholl uns ein 
braujendes Toſen entgegen; wir waren dem alle der Dre— 
novaca nahe. Eine Wendung nad) redjtá brachte uns zur 
Wagenjcheune, bie hier errichtet wurde, um den SBefudjern 
des Waflerfalles die Möglichkeit zur Berforgung ihrer ۶ 
jpanne zu bieten. Bis hierher fünnen Wagen vordringen, 
bie von unten kommen, obgíetd) waghalfige Yeute die Fahrt 
von oben herab mit höchſter Gefahr manchmal unternehmen. 
Ein äußert fteiler Weg führt ben keuchenden Fußgänger 
von hier weiter aufwärts zu einer. 22 m hohen, lüdjerigen, 
obenher mit Bäumen bewacjenen, bräunlichgrauen Fels— 
wand, von der ein Bad) in fenfvedjtem Salle durch die Yuft 
herabjchießt, unt, unten angefommen und zerftäubend, einen 
Theil feines Waſſers wieder burd) ein Gijenrofr als fuf. 
difen Springquell zur Höhe von 32 m prafjelnd por, 
aujd)feuberm. Oben zertheilt fid) umb zerjtäubt bie ۰ 
mafle und fällt al8 feiner, in allen Farben jchimmernder 
Jegen abermals zur zerflüfteten Tiefe. Das Wafler kommt 
aus einer ftarfen Quelle in Yanfovac, fpeift zwei ۳۶ 
und wird zu Zeiten, wenn diefe übervoll find, zu einen ۰ 
tigen Wind und donnerndes Gebrüll verurfachenden ۰ 
Betäubender wird ber Yärm nod), je mehr man fid) mühjelig 
fletternd zur Wand emporarbeitet, denn vechts davon ſtürzt 
über glattgewafchene Felſen die Drenovaca aus ٣٤ 
Höhe, jebod) mehr durch überfüngenbe Steinblöde ۲ 
unb aud) nicht fo jenkvecht, burd) Spalten und Tute fom: 


mend, herab, und mengt in der Tiefe bet der Scheune ihr 
Maler mit dem des andern Falles. Eine jchmale Brüde 
aus Holzblöcken, knapp am Abgrunde iiber den nad) feinen 
Sturge durd) ein Steinbett weiter in die Tiefe ۷ 
Jankovac gelegt, führte uns hinüber. Hier trennt fid) ber 
Weg in zwei Arme; einer führt im Bogen um den Derg 
herum, der andere burd) eine an Höhlen und gähnenden 
Sprüngen reide Kluft zum Yägerhaufe. Ich wählte leg: 
tern, ba man hier burd) Steintreppen an ſchwierigen Stel» 
len nadjgeholfen unb dadurd) das Emporklettern bedeutend 
erleichtert hat. Stille, freundliche Ruhe empfängt oben den 
Wanderer und wirkt wohlthätig auf die kurz vorher seruare 
terten Öehörwerkzeuge. Nebſt dem vorhin erwähnten Yäger: 
haufe ijt oben nod) ein hölzernes Gebäude mit einem 1۶ 
nen, niedrigen, falonartigen und zwei weiteren Zimmern 
für Fremde, die manchmal hierher fonımen. Man muß 
jebod) auf mitgebrachten Mänteln und Pferdededen jchlafen 
und ebenjo für die Soft gejorgt haben, denn jelten hat ber 
arme, vereinſamte Waldhiter ein Hühndjen oder einige Gier, 
bie er zubereitet. — Ginige Stüdchen Brot höchſtens Toun et 
bieten. Ich ließ mid), um auszuruhen, im Schatten bet 
vor dem Häuschen ftehenden Ulmen nieder und ٤ 
bie zwei Forellenteiche und die davor liegende kleine Wiefe, 
auf denen helles Sonnenlicht lag. Ueber dem zweiten Teiche, 
hod) oben auf einem von dunklem Walde umſäumten Fels, 
ragt ein impofantes, weißes Kreuz in die Lüfte und bezeich— 
net die in halber Höhe des Felſens in einer Höhle ۰۶ 
liche Grabftätte des VBuciner Grundheren Joſef von ۶ 
fovic. Die dunfelgähnende Höhle ift durd) ein Eifengitter 
abgeſchloſſen und mur burd) eine Aufmauerung und tünjt- 
liche Treppe erreichbar. — Janfopic war eim Naturfreund, 
faut oft hierher und wollte in diefer wilden, bod) großartig 
ichönen Schlucht begraben fein. Seine Zeite ruhen unter 
einem Altar und alljährlid) muß an feinen Sterbetage hier 
Gottesdienst gehalten werden. Der Leichnam wurde uach 
feinem Willen Nachts bei Yadelbeleuchtung von Bucin fete 
aufgefhafft. Bon ihm rühren die Gebäude und die Treppen 
beim Waflerfalle her. Nahe an feinem Grabe ijt bie Höhle, 
in der vor etwa 20 Jahren ein gefilvd)teter Räuber, Darum 
Bojanic, zu wohnen pflegte, al8 man ihm allzufehr nade 
zufegen begann. 34 betrat fie mit meinem bisherigen Be: 
gleiter und alten Bekannten, dem Lugaren — (ugar = Wald» 
fitter — Vinko, der den Räuber erlegt hatte. ine ۴ 
beleuchtete den engen, niedrigen und jchlüpfrigen Weg, auf 
den e8 von oben unabläfjig ſickerte. Wahrlich, ein Aufent- 
halt fir wilde Thiere und einen Räuber mie Bojanic. 

Eine kurze aft und ein Heiner Imbiß, den mir ۴۶ 
şeng theilen half, brachte mid) bald wieder auf die Beine 
unb auf den Weg mad) Dubofa, das jdjon jenjeits 8 
Gebirges liegt. Der Lugar wollte mid) bi8 zur Kammhöhe 
— Bilo — begleiten. Bon den Zetden führt ein für Wa— 
gen pafjirbarer Weg aufwärts und zur Straße, bie vou 
Drenovac nad) Belita läuft. Wir jchlugen einen hinter bent 
Fremdenhauſe beginnenden Fürzern Fußweg eim, Cine ge 
raume Weile fchritten wir unter dichtem Yaubdache junger, 
dünnftämmiger Weißbuchen hin, 001111 burd) 07 
Atti) und betraten eine ungeheuer abjhüjfige, baumloje, 
aber mit Adlerfarın und Heinem Graſe bewadjjene, weit 
hinauf reichende Fläche, „die Wiefe*. Hier muß man mehr 
auf allen Vieren als auf Zweiten emporfriehen und Toun 
nad) Negenfalle ohne befchlagenen Stod und eben ۴ 
Stiefel unbedingt nidjt fortfommen. Der Waldhüter hilft 
fid) im Winter in diefen Bergen mit Schneefhuhen fort. 
3d) اناج‎ bei trodenem Wetter oftmals aus und war bent 
Hinabkollern nahe. Nach dreiviertelftindigem Marſche ۶ 
reichten wir enblid) den Saum des Waldes, ber die ۶ 
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Spike befchattet, und bald darauf aud) die 201111119896. Nod) 
einen Bli warf id) auf die nur theilweife fichtbare ۶ 
Ebene, drückte dem Alten, defien langer Vollbart der ۶ 
quemlichkeit halber hinter die Ohren gebunden war und ihm 
ein jonderbares Ausfehen gab, die Hand, im diefe ein ۶ 
kommenes Trinfgeld, und war allein auf der Wallerfcheide, 
wele bie mit ber VBucinsfa Rieka zur Drave und mut der 
SOrljava zur Save fließenden Bäche trennt, in der Höhe von 
750 Meter. Glockengeklingel tönte mir entgegen. 8 
waren bie Glöckchen der Kuhherde, welche von ber 2 
fabrif Dubofa zur Weide heraufgetrieben wird. Die Kühe 
hatten zwei Hehe aufgejcheudht, die in großen Sägen an mir 
vorbeifamen. Auf einem gut fenntlichen Fußpfade eilte id) 
dem Süden au. Der Pfad freugt am mehreren Orten die 
alte, jegt dem Berfalle entgegen gehende, Holzbahn der ۶ 
brif. Man hatte fie auf die SOftfeite verlegt, da bie nad) 
Weſten liegenden Berge abgeholzt find. Das zu Tage tre- 
tende Geftein ift, wie gejagt, Granit und Werfener Schiefer. 
Kalkjtein und Kiefel liegt mehr gegen Oft. Die Kornel- 
firidje tritt Häufig auf umb ziert namentlid) die niedrigeren 
Abhänge. Da wurde die Spite ۵0۵ Berges Nevoljas 
fichtbar und bald fag in gewaltiger Tiefe, zwiſchen Berge 
eingeflenmt, Dubofa vor mir; bie dampfenden Scjlote 
und Stampfwerfe trieben Rauch und Kieſelſtaub empor. 
Wer ba vor fünf Jahren hinunter wollte, mußte zujchen, 
wie er ohne den Fuß zu bredjen ba8 Wagniß bejtehen werde, 
denn der Weg war mit großen und Heinen Steinen jo ۶ 
jäet, daß die Schritte mit größter Vorficht ٤٤ werden 
mußten. Jetzt ijt er ziemlich gereinigt, denn bie Bauern 
von 3Sefifa fahren um Holz ۰ 

Dubofa liefert ziemlich) viel Glas, das meift in bie Be— 
zirfe von Brod und Gradisfa, nad) Pozega und in die ۶ 
gend von Djafovo geführt wird, denn iiber ba8 Gebirge 
nad) Norden ift der Transport natürlich ein Ding der ۶ 
möglichkeit. Biel davon faufen aud) mit 60108110001611 (۶ 
befnbe 610001011 und tragen e8 im Yande von Dorf zu Dorf 
umber; Zafelglas für Fenfterfcheiben ebenſo umherziehende 
Krainer. Jedenfalls ift die Unmöglichkeit des Verkehrs mit 
dem Norden auf biejer kürzeſten Strede ein llebefftanb und 
eine große Beeinträchtigung der induftriellen Thätigfeit des 
regen Yabrifanten Trnfa. Um nun die Umfegung feiner 
Waaren in größern Schwung zu bringen zog er jefbft nad) 
der Hauptitadt Eſſeg, etablirte dort fein Yager und überließ 
die Fabrikleitung feinem üfteften Sohne. Die Arbeiter find 
Deutjche, bie Jahr aus und ein in diefer Abgefchiedenheit leben 
und höchſtens ab unb zu, ihrer Ginfüufe wegen, nad) 6> 
novac hinüber, jehr jelten jedod) nad) bem entfernten Pozega 
fommen. Außer bent Wohnhaufe des Herrn, einem Maga— 
gine, ber Yabrif und bem Stampfhaufe hat die Kolonie nod) 
eine 2Bagenremije imb einige Häuschen, in denen bie Ar: 
beiter wohnen. Zur Kirche gehen fie in 508 benachbarte 
Belifa. Dahin führt die Straße durd) eine tiefe Schludht; 
fie ift it gutem Zuftande, theilweife den "ellen abgerungen, 
mit guten Brücken verjehen und ziemlich fanft nad) 0۵ 
abfallend. Allenthalben riefelt in diefem quellenreichen 
Gebiet Wafler, in Heinen Bächlein aus den 7 
tretend, darüber hin. Der Bad), dem entlang fie. gebaut 
ift und den fic einige Mal freugt, ift bie Belicanfa, deren 
Vegetation an den Ufern biejelbe, wie jene am Drenovac. 
Die Berge treten mehr auseinander, werden immer gewal- 
tiger unb höher, je tiefer man femmt, und immer jpärlicher 
der Baumwuchs, ohne jedoch die Berge fa werden zur ۰ 
je; denn die von Erdreich entblößten Belfer tragen Eichen. 
Diefe Hammern (id) am gelblichbraunen Geftein an und 8 
ift unbegreiflid), mie fold) ein Baum zu folder Größe auf: 
wachſen fonnte und wie er fid) erhalten fann. ut Herbfte, 


menn die Bäume die gereiften Eicheln abwerfen und in ben 
höher gelegenen Buchenwaldungen die Buchnliffe zur Erde 
fallen, wiederhallen diefe Berge von dem Rufen der Hirten, 
die ihre weithin zerjtreuten Säue zufammenloden. Die 
Borftenträger gehorchen bem wohlbefannten Vote und Rudel 
halbverwilderter Schweine Droen ſchnaubend und faudjenb 
über die Straße. Es ijt höchſt gefüfvlid) bie Thiere zu 
beunruhigen oder gar mit einem Hunde zu nahen. 0 
gehen unbekannte Perſonen jehr feidjt an, 100010 nur eines 
zu quifen beginnt. In vorgerüdter Jahreszeit, wenn fie 
ſchon länger auswärts waren, da fie vor Ende ber Maft 
gar nidjt nad) Haufe getrieben werden, find fie 46 
wild, und es ift dann am gerathenften, ihnen aus dem Wege 
zu gehen. 

Nach einer langen Stunde rüftigen Schreitens tauchten 
rechts am Gipfel eines fteilen Berges, der am Ende der 
Schlucht liegt, die Ruinen des Trenk'ſchen Schloffes auf. 
Ein Adlerpaar umfreifte den vermitterten Bau, in bem einft 
der mächtige, in Slavonten imb zur Zeit des fiebenjährigen 
Krieges in Deutjchland, namentlid in Baiern, ſo ٤ 
Baron haufte, befjen Name von dem der Panduren 7+ 
trennlid) ift !). Das Schloß, zu dem von der Süpdfeite ein 
nod) fidjtbarer Reitweg int Zickzack aufwärts führte, ift auf 
einem von der Jugangé[ronte dreiedig geformten Berge 
gebaut, ziemlic) zerfallen und beherricht bie ganze Pozega- 
ner Ebene, auf bie man von oben einen herrlichen 6 
genießt; ebenjo ift bie Ruine felbft von allen Seiten weithin 
jichtbar. Site gehörte urfprünglid) ber in 08 
des 16. Sabrfunbert8 bewährten Heldenfamilie der ۶ 
nic und fpäter erft dem erwähnten Baron. Am Fuße 
des Scyloßberges liegen Links vor dem Orte die Bäder 
Zoplice (-28armquellen). Das lauwarme Waſſer derfel- 
ben ift wohlthätig wirfenb. Es jcheint — eine Analyje 
fehlt nod) — einen Alaunzufag zu haben. Die Duellen 
treten aus tiefen Grotten und werden in zwei Baffins ۶ 
gefangen, iiber denen Heine Gebäude türkischen Styls ftehen. 
Der Waflerüberfluß rinnt aus breitem Troge in die vor- 


, beieilenbe Belicanfa, die deshalb niemals zufriert. Das Bade- 


waſſer hat eine grünlich blaue Farbe von ſchönſter Klarheit. 
Um eine Kleinigkeit, die man bem Diener der ٥ 
Grundherrſchaft zahlt, babet man nad) Belieben, doch ge- 
wöhnlicd in Geſellſchaft mehrerer, ba bie Bozeganer fefc 
oft hierher fonımen. Schöne Nußbäume ſchmücken die Heine 
Fläche und die nüdjflen Anhöhen links. Born liegt, wenn 
man mit der Windung der Straße um einen Bergvorfprung 
nad) rechts herumgekommen, ein Leid) und darliber fin ragt 
der hohe Kirchthurm in die Lüfte Er trägt, ba er einft 
zugleid, aud) Wartthurm fein mußte, nod) feine 6۰ 
ten und von diefer Seite fein urfprüngliches, ungetünchtes, 
ſchwärzliches Ausfehen. Die Schlucht tritt hier weit ۶ 
einander imb ihre niedrig abfallenden Wände find mit SObft- 
unb Weingärten bebedt. Der Anblid ift (efr Schön und 
wird nod) lieblicher, wenn man über bie ffeine ۵ 
gekommen ijt, bie vor dem Pfarrhaufe iiber die 8 
jest. Der Bad) zertheilt fid) Dier in viele Arme, treibt im 
Vereine mit einem zweiten die zahlreichen Yöffel- und ۶ 
mihlen, deren eine man beinahe bei jedem Haufe antrifft. 
Der Ort hallt vom Klappern und Stampfer derjelben 
wider. Und alles das beſchatten zahlreiche Weiden, ۰ 
und Pappelbäume. Mit bem Grün ftehen im Gegenfage bie 
bilfteren Mauern des alten Auguſtiner-Kloſters und die mit 
Schießſcharten verjehene Ringmauer, die das Klofter, bie 


1) Bandur ijt aus Banderium forrumpict, Die Panduren 
waren ein jyreiforp8, das Trenk jelbft kleidete, 0 und 
fommandirte. Jetzt bezeichnet ba8 Wort einen uniformirten 
Herrihaftsdiener ober ein ftädtiiches Polizeiorgan in Montur. 
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Kirche unb ben Pfarrhof einjd)fiegt. Das Klofter ift ۴ 
von zahlreichen Sprüngen zerrifien, unter feinem ۰ 
niften Hunderte von Mauerſchwalben, bie mit ihrem Ge— 
ſchrill einen unbefchreiblichen Lärm veruvfadjen. Die ۱ 
Strebemauern hindern den geborjtenen Bau am Einfturze; 
er wird aud) mit Ausnahme 011168 Zimmers nicht mehr 
bewohnt; in den ausgedehnten Kellerräumen liegen bie bert 
ihaftlihen Weine. Das Pfarrhaus ijt einft Panificium 
— Tuchfabrit — der Mönche gemejen. Im der ۶ 
rufen die Gebeine zweier Bischöfe: ۵:٦ Mirnjancevic, der 
1645 aus Bosnien, und ۵08 Benlic, ber 1672 aus Bele 


grad ins Klofter geflüchtet und gaftfreundlic aufgenommen 
worden war. Ein Fähnlein vom Jahre 1765 mit ber Auf- 
1011): „Mrimo za viru, za kralja i za otacbinu* 
— Laſſet uns fterben für ben Glauben, den König und für 
۵۵8 Baterland — und ein Säbel bezeichnen ba8 Grab 8 
in der Gefchichte befannten Spetic. Velika hat etwa 800 
Einwohner und wohlgebaute, aus Stein aufgeführte, reine 
Häuſer unb jedes derjelben wieder zahlreiche Nebengebäude; 
denn aud hier ut die Kommune nicht ganz gelöft und e8 
giebt immer nod) Häufer, in denen 30 bi8 40 — bie ۶ 
der nicht geredjnet — Familienglieder wohnen. 


Aus allen Erdtheilen 


Europa. 


— Die ftatiftifhe Gentral-Gommiifton in Wien 
veröffentlicht die vorläufigen Ergebnifje der Volkszählung vom 
31. December 1880 für die im Reichgrathe vertretenen ۷ 
der. Demnad betrug die Einwohnerzahl von 


1869 1880 

Miederöfterreih . . 1990708 2329021 alio + 338313 
Oberüfterreid) . . . — 736557 760979 „+ 24322 
Salzburg . ... . . 153159 163566 „ + 10407 
Steiermarf . . ۰ . 1137990 1212367 , ل‎ 74377 
Rärnten . . sale 337694 348670 , ل‎ 10976 
Boon $4 i^a 3 446834 481176 , + 14842 
Trieft und Gebiet. 127547 144437 , + 16890 
Görz und Gradisfa 206244 210241 „+ 7 
TH 266734 295854 , .لہ‎ 0 
Sees «as sees 782753 805326 , ل‎ 22573 
Vorarlberg . . . » 103036 107364 „ + 4 328 
Böhmen . . . . . 514054 5557134 , ل‎ 416590 
gRüjvet ۰ 2017274 2151619 „ ل‎ 445 
Schlefien. .. - - 513352 565772 „ + 52420 
Galizien a تی‎ - 5444689 5953170 „ + 508491 
Bulowina . . . . 513404 56959 „—+ 56195 
Dalmatien . . . . 458611 474489 „ + 8 

Zufammen . . 20396 630 22130 684 aljo + 1734 054 


Die Bevölkerung der Landeshauptitädte fammt Militär 
beträgt für 


1869 1880 
Wien (ohne Vorort) ۰ 607 514 726 105 
اپ اچ کو وو کے‎ ut pe ea 33 4 41 7 
و اوک‎ DE der e dn کی يه‎ 20 336 24 952 
Mem," xu uon ER an d Ua 81 119 97 726 
BlagentrE os oe oq hors E 15 285 18 749 
AU 2 MCN DLE SI UCET OES 29 593 26 984 
Trieft (jammt Gebiet) 127 547 144 437 
EET SDE e CO CET 16 659 20 912 
رووا رووا‎ s wo in Ê 9 564 10 824 
OuuSbrE اش جر ےس ےو 25 ری‎ 16 4 20 599 
Eris X uiv 3^ 221 £9. 3 157 713 162 318 
BEIDE و کو ری ےر‎ SRE کر بی رق یں‎ 73 1 82 655 
BOB. eo» ow lE. 103 16 608 20 562 
Qrberd oe iras A ord 87 109 110 250 
Guo گار وہہ یت‎ ui B 33 884 45 600 
Zara (Gerichtsbezirk) . - - . . 52 940 60 226 


Weitere Angaben iiber Konfeffion, Nationalität t. 1. ۰ 
find nod) nicht angegeben. (Fremden ۶ Blatt.) 


— Manche unjerer Cefer wird im Hinblif auf bie ۶ 
hende SReijegeit 08 intereffiren, daß Mlerander F. 8 
bei U. Hartleben in Wien einen „Slluftrirten Führer 
01110 bie Karpathen und oberungarifhen Bade: 
orte" herausgegeben hat, welcher, fomeit fid) dergleichen 6٣7 
vom Schreibtiſche aus beurtheilen faffen, in treffliher Weife 
einem Bedürfnifje entgegenfommt. Kine Menge praftifd: 
tonriftifcher, Bijtorijder, naturwiſſenſchaftlicher Notizen ijt 
darin zufammengeftellt, ferner ein Höhenverzeihnig und 
Quellennachweis; 30 hübſche Holzichnitte, ein Panorama der 
Tatra, vier Heinere Kartenffizzen und eine große, ganz DOL 
ziigliche Karte der Tatra (1:75 000), vom Militärgeographifchen 
Inſtitute geliefert, ber faubere Einband laffen den Preis von 
3,60 Mark außerordentlich billig erfcheinen. Und heutigen 
Tages, wo man (Gefegenbeit hat, von vier Seiten mittelà 
Eifenbahn in die Karpathen und 1118 obere Waag- und Popper: 
thal zu gelangen, mo der „Ungarische Karpathenverein“ und 
der „Galiziſche Tätraverein" ihr Möglichftes tfr, um Wege 
und Stege zu ebnen, Schuthäufer und Wegweifer zu errichten, 
kann fid) bie Karpathentour jelbft ein den großen Strapazen 
abholder Tourift erlauben. — Diejelbe überaus rührige Firma 
fenbet ung ferner „Rabe's illuftrirten Glodnerführer“ 
(mit 23 Slluftrationen und 2 Karten, darunter eine große, 
febr ſchöne des Glockner) und eine Karte der hervorragendften 
Bäder und guftfurorte von Mitteleuropa. 

— Auf Beranlaffung ۵08 franzöfifchen Unterrichtsmini— 
fteriumd bat ber Marineminifter für Ende Juni den 
„Zradailleur” einer Kommiffion zur Verfügung geftellt, 
welche während ber guten Jahreszeit Tieffeeforihungen 
im Mittelländiihen Meere auszuführen beauftragt ift. 

— Qn der Situng der Pariſer Geographiichen Gefell: 
idt vom Freitag, 3. Juni b. J. madte General Türr 
bie Mittheilung, dag ihm die Konceffion zur Erbauung eines 
Kanals burg den Iſthmus von Korinth ertheilt 
worden fei. Seine Ingenieure befinden fih bereit3 zu Bor: 
ftudien an Ort und Stelle. Der Kanal ergäbe für Dampfer, 
welche vom Mittelländifchen Meere nad) Konftantinopel gehen, 
eine Erſparniß von etwa 12 Stunden, für folde, die aus 
dem Mdriatiichen Meere fommen, eine von etwa 20 Stunden. 


Polargebiete. 

— Dem „New York Herald” zufolge um Kapitän 7 
per auf dem ,Gormin" zu Anfang Mai von San 0 
nad) der Bering-Straße abgefegelt, um feine im Sommer 0 
erfolglo8 gebliebenen Nachforſchungen mad) der „Jeannette" 
fortzujegen. 
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Bon Cayenne nad) den Anden. 
(Sule? Grebpaur' zweite Reife im nördlichen Südamerifa 1878 قاط‎ 1879.) 


11. 


28. Auguft. An biefem Tage paffirten Grepaur'8 beide 
Boote einen anfehnlichen Zufluß von rechts, den Kericour. 
Fälle und Stromfchnellen folgen ohne Unterlag auf cin 
ander, und ber Keifende war öfters genöthigt, zur ۰ 
terung feines Bootes auszufteigen. Solche Augenblide 
benugte er, feine fteifen Beine zu ftreden oder mit dem 





| 


mar, verlaffen worden. Einer von ber Mannſchaft fürd)- 
tete ]] denn aud, hier ong Land zu gehen. Die ۴ 
قرام‎ verbrennen ihre Todten nicht wie bie Rucuyennes, ۶ 
dern vergraben fie in einem fehr tiefen Loche von nicht 
mehr al8 1 m Länge. Der Leichnam wird jenfredjt mit 
gebogenen Beinen, Armen und Kopfe, wie ber Situs im 
Mutterleibe, beigefegt. Zuweilen laffen fie ihn im Walde 
verfaulen und beftatten evft nad) Yahresfrift die Gebeine 
in einem großen Thongefäße, wie Grepaur ein ſolches von 
Globus XL. Nr. 2. 


- یج سے —— 


Theodoliten Sonnenhöhen zu nehmen, was freilicd) die Bes 
wölfung des Himmels — die Regenzeit war nod) nidjt 
ganz voriiber — nicht immer geftattete.e Gegen 9 Uhr 
erreichte man eine malerische Infel mit zwei Hütten von 
Dyampys » Indianern. Diefelben waren wegen einer Epi- 
demie, welcher die Hälfte der Einwohner zum Opfer gefallen 


Todtenurne und Gejhirr vom Oyapok. 


einem dortigen Katholischen Priefter gefchenft erhalten Bat. 
Ber den nicht civilifirten Indianern wird ba8 Begräbniß 
immer verzögert, bei den Galibis 3. BD. eine Woche ۰ 
Die Seide wird in eine Hängematte gelegt und darunter 
ein großes Gefäß aufgeftellt, um die bei der Zerfegung 
herabträufelnde Flüffigfeit aufzufangen ; wie die Boni gefe- 
ben haben wollen, mëtten jcheußlicher Weife bie zufünfti- 
gen Piays (Aerzte), um ihre Charakterftärfe zu beweifen, 
eine Ylüffigkeit trinken, worin Tabaks- und Duinquina- 
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blätter gemeidjt und ber einige Tropfen ſolchen Giter8 ۶ 
gefegt worden find. Auf ber Yihtung fanden و۵۱6‎ ۶ 
leute Acajou⸗ und Papaya- Früchte, fowie Bananen, 6 
bei den Oyampys ,baco^ und in Cayenne „bacoves“ 
heißen. Am jelben Tage erreichte man nod) die Mündung 
۵08 Mouchiri, meldje Grepaur am Morgen be8 30. un- 
terfuchte, efe er feine Fahrt fortjegte. Gegen 9 Uhr ers 
reidjte er die Stelle, wo im vorigen Jahrhunderte bie 
efuitenmiffion St. Paul geftanden hatte. Weder ٤ von 
"Feldern, nod) von Bauten, fondern nur ein wurmfticiges 
Kreuz hat fid) erhalten und außerdem eine 0۲0۱9 ۶ 
fungen, der ehemalige Kirchhof, beten Gräber von India— 
nern von den Quellen des Camopi aufgewühlt worden 


find, um den Ceidjen einige verroftete Medaillen und Cru— 
cifire abzunehmen. 400 m weiter ftromauf erhebt fid) ۶ 
weit des Ufers ein großer Granitfels mit Höhlen, , ٤ 
wilden Thieren zum Aufenthalte dienen; deshalb heißt ber 
Zellen Yauara-quara (Jaguar-Höhle). Bei den Tacou— 
enda-Felſen wurde übernachtet; fie heißen jo nad) einer 
Sandbanf, welche den Keihern zum Qummelplag dient. 
Die Indianer glauben, daß bie Thiere eine Seele 08 
Aerzte haben, und fchreiben ihnen gewille Feſttage zu. 
Die Ruhe wurde den Keifenden in biejer Nacht burd) un- 
ausgefegten Regen, Mostitos unb Brüllaffen arg geftört. 

31. Auguft. Um 8 Ur wurde ber Bad) Duaracou- 
cin, der. nad) einem ffeinen Fiſche Beit, paffirt, und 3 km 
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Verlaſſene Hütte der Oyampys. 


weiter aufwärts der Bach Anotaye, an deſſen Einmündung, 
wie bei faſt allen wichtigeren Bächen Guayanas, ſich ein Berg 
erhebt. Die Strömung war an dieſem Tage ausnahmsweiſe 
ſtark, theils weil das Flußbett enger war, theils weil es 
an den vorhergehenden Tagen geregnet hatte; die für ge— 
wöhnlich auf dem Trockenen ſtehenden patouas (Schlafge— 
rüfte) ſtanden jetzt m tief im Waſſer, und die Ruder 
reichten nicht hin, die Boote vorwärts zu bringen; man 
mußte zu langen Stangen greifen, um ſie vorwärts zu ſto— 
ßen, und wo der Fluß zu tief war, ſich an den überhängen— 
den Baumzweigen vorwärtsziehen. Im Dickicht des Ufers 
bemerkte Crevaux zwei Gewächſe, die eine Erwähnung ver— 
dienen, den conguérecou (Xylopia frutescens) und den 
carapa.  Grftere8 ift ein Straud) mit ftarren Blättern, 
bie einen ftarfen Pfeffergerud) haben; der 9teijenbe hat Dert 


jelben 1869 in Frankreich eingeführt, wo er in die Phar- 
mafopde Aufnahme gefunden fat. Der carapa aber trägt 
eine große runde Frucht, deren Körner ein Del liefern, 
welches die Indianer brauchen, um fid) zu bemalen und 
die Sandflöhe und Jeden zu vertreiben. 

An folgenden Tage traf Grevaur mit einem getauften 
Indianer, bent SOyantpy - Häuptlinge Sean Pierre, zuſam— 
men, ben er bei feiner. fchwachen Seite, der Eitelkeit, zu 
faffen verftand, um mit feiner Hilfe fein nächftes Ziel, bie 
Duellen ۵:8 Oyapok, zu erreichen. Der „tamuschi“ 
fuhr am 2. September voran, um den Neifenden in feinem 
Dorfe würdig empfangen zu fünnen; biefer felbft Tangte 
dort ert gegen 11 Uhr an, fein Nahen mit 7 
verfündigend. Als er ans anb ftieg, folgte ihm im Gänfe- 
marjche feine gefanmte Bootsmannfchaft; er unterließ nicht, 
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am Ufer auégejegt gefunden. Wer die Abficht hat, diefe | auf denjelben follen fehr oft ſpitze Holzſtücke, wie fpanifche 
Indianer zu befuchen, mag Dir gute Schuhe Sorge tragen, | Reiter, in die Erde geftedt fein, um jede Annäherung zu 
wenn er bie zu den Lichtungen führenden Wege betritt; denn | hindern. 
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Das Abhobeln eines ۰ 


Gegen Mittag rief Apatu den Neifenden an das Ufer, | lend, ftromabwärts treiben lief. Es war Grignon- und 
um ein aus großen Baumſtämmen gebildetes Floß zu fehen, | Acajou-Holz, welches er 518 nad) St. Georges bradjte, um 
auf welchem fid) ein junger Indianer, ruhig die Flöte ſpie- e8 dort gegen eine Art und einige Mefjer zu vertaujchen. 
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. Crevaurx' Boot auf dem Oyapok. (ad einer Photographie.) 





Am Abend ftellte Crevaux mitten im Dorfe ein Fern- erregten Indianer waren inbe[jen entzuckt, als er fie durch 
rohr auf, um eine Sternbededung zu beobachten, was indeffen | fein Inftrument die Berge auf dem Monde und die Satel— 
im entjdeidenden Momente miflang. Die babutd) fehr | litem be8 Jupiter fehen ließ. Handbücher ber Phyfiologie 
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behaupten, bag manche Wilden legterve mit bloßem Auge 
leben. fónnten ; Crevaux indeſſen hat zahlreiche Indianer und 
Neger deswegen befragt, aber nie einen gefunden, ber (id) 
beten hätte rühmen fünnen. Uebrigens legen weder bie 
Dyampys nod) irgend weldje anderen Indianer Guayana 
den aftronomischen Beobachtungen eines Reiſenden irgend 
welches Hindernig im den Weg, weil fie die Sterne nicht 
۵18 Gottheiten anfehen. Ein wegen des Mondes befragter 
Indianer. antwortete dem Neifenden: „Jolok ua“ („das 
ift fein Teufel“). 

Am folgenden Bormittage verließ Crevaur ba8 Dorf 
des Häuptlings Sean Pierre, der fid) nebſt feiner Frau und 


drei ffeinen Kindern in fein Boot gefegt hatte, während fid) | 


der Expedition nod) ein 
britte8 Boot mit zwei 2 
dianern angejchlofjen Hatte. 
Fünf Stunden lang ging 
die Reiſe über nidjt8 als 
Stromſchnellen und Fälle, 
` bi8 man die Mündung des 
61۴1111 erreichte. Gegen 
41/, Uhr Abends machte 
man bei einer fleinen In- 
fel am Einfluffe des Ca— 
mopi Halt. Dieſer Fluß, 
beflen Waflermaffe mehr 
۵18 die Hälfte von berjeni- 
gen des obern SOpapof be- 
trägt, hat feine Duellen 
unweit der Zuflüffe des 
Maroni; die 81 Neger 
fuhren, wenn fie einen 
Raubzug bei den 8 
machten, den nini bis zu 
feiner Quelle hinauf und 
gingen von dort zum ۶ 
mopi hinüber. Zwei fran- 
zöfische Neifende, der Arzt 
und Naturforjcher 68۵8 
im Jahre 1787 und ber 
Marine-Apothefer Yeprieur 
im Jahre 1836, haben den 
Maroni vom Camopi aus 
burd) den (reef 28 
erreiht. — Letzterer wollte 
bie Duellen ۵08 Maroni, 
an melden frühere ۶ 
graphen ben Eldorado ver: 
legten, bejuchen, wurde 
zwar von ben Boni-Negern 
gut aufgenommen, mußte aber feinen Plan wegen der feind- 
jeligen Haltung der Pouca = Neger, weldje fid) ihr Handels- 
monopol auf dem Maroni zu bewahren fuchten, aufgeben. 
Die Ufer des Gamopi find jegt unbewohnt, während früher 
dort bie Acoquas- Indianer jagen, welche 1674 von den 
Miffionären Grillet und 3Bédjamel beſucht wurden. 

Ant Morgen des 6. September erblidte Crevaux inmit- 
ten eines Gebüſches Halb unter Waller einen weißen, jchup- 
piger Körper, und als er näher fam, verrieth ihm ein un- 
angenehmer mofcusartiger Geruch, daß c8 eine Boa war. 
Ein Schuß aus zwei Schritt Entfernung vig ihr den Yeib 
auf, jo daß fie fchredliche Windungen madjte, bi8 Apatu fie 
vollends tödtete. Jean Pierre aber Hatte den 08 
verhindert, zum zweiten Male gu fchiegen, weil der Teufel 
den Tod des ,matapi^ rächen wiirde, indem er 68 ۷۶ 
liege. Und als am Nachmittage einer der Indianer beim 





Flötenſpieler auf einem ۰ 


Paſſiren einer Stromfchnelle fid) durch einen Fall das Knie 
ſtark verlegte, Jah bag der Häuptling als die Strafe des böfen 
Geiſtes an, ba die getödtete Boa vielleicht ber Sohn jener 
fabelhaften Schlange von riefiger Größe gewefen war, vor 
welcher bie Oyampys Déi in biejer Gegend fürchten. Apatu 
dagegen jchalt die Indianer dumm, daß fie feine Schlangen 
tödten wollten, und erzählte ihnen bie Geſchichte von Adam, 
Eva und der Schlange, wie fie ihm von feiner Großmutter 
mitgetheilt worden war. Diefelbe hat fid) unter den ۵ 
erhalten, trogdent diefelben anderthalb Yahrhunderte fang 
nicht mit Miffionären in Berührung gefommen find, und 
hat zur Folge gehabt, daß die 201116 alle ihnen vorfommen- 
den Schlangen ſofort tödten und in deren Erlegung eine 
| große Geſchicklichkeit erlangt 
haben. 
7. September. Nod 
vor Mittag erreichten die 
Boote einen ziemlich an- 
fehnlichen Zufluß, ben 
` 9)avé, ben fie eine furze 
Strecke Hinauffuhren, ۶ 
an einem niedlichen Waſſer— 
fall Paku-Fiſche zu fan: 
gen. In Menge tummel- 
ten fid) biejelben in dem 
Ichnellen, klaren, aber fla- 
hen Waſſer und boten den 
Pfeilen Apatu's und der 
Indianer ٤۴ 
Ziele. Im Zeitraum von 
zwei Stunden waren 31 
Fiſche, deren jeder iiber ein 
Kilogramm wog, exlegt, 
und man fonnte die Fahrt 
fortjegen, um gegen Abend 
an der Mündung des Crou- 
atou zu lagern, zu ۷ 
unb die Gerüfte zum ۶ 
dern des Fanges herzurich- 
ten. Am nächſten Tage 
hielt der Fluß iiber 6 km 
weit die gerade 28 
66.2۲. 1/, ©. ein, weil auf 
diefer Strede Felſen, bie 
ihn hätten ablenken können, 
et ganz fehlten und feine llfer, 
== 0 wie aud) bie be8 obern 
Maroni, (fad) und fumpfig 
waren. Hier bebedte aud) 
üppiges 15 
Gebüſch das and, während auf felfigem Boden nur ۷ 
Bäume, foweit das Auge veid)t, fid) erheben und freien 
Durchgang geftatten. Exft gegen 2 Uhr wurden die Ufer 
bei der Mündung be8 Yaroupi höher und e8 war ein 
Kleiner circa 1m hoher Waſſerfall, ber. SBacoudjiti, zu 
überfchreiten; drei Stunden fpäter erreichte man zwei 
Hütten von Oyampys, wo (Grevaur die Familie des 
Häuptlings Sean Pierre und den am nie verlegten 
Indianer zurücdließ und diefe unnügen Effer burd) zwei 
junge Gingeborene erfjegte, welche für eine Art, ein 
Meſſer und einige Meter Baumwollftoff fidj anwerben lies 
Ben. Die Oyampys fordern nad) allgemeiner Sitte ber 
Indianer Guayanas Borausbezahlung, laſſen aber den Kei- 
jenden fehr feften im Stiche, ohne wenigftens einem Theile 
ihrer Berbindlichfeiten nachgefommen Zu fein. So 6+ 
einer der Männer, weler während der Naht andern 
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Sinnes geworden war, bie ald Bezahlung erhaltenen Gegen- 
ftände am nächſten Morgen zurüd. 

Am 9. September wurde bie 9۲0۱۲6 evft fortgejegt, ۰ 
bent Grepaur bie Breite beſtimmt und feine Begleitung ihr 
Zeug und die Hängematten gewalchen fatte. So erreichte 
man aud) mur den nahen Zufluß Couyary (b. i. Sonne; 
Yary = Mond. Dyapok fat feine Bedeutung, ift aber 
vielleicht aus Couyapok entítanben, was eine Art Tufan, 
den Rhamphastus toco ber Naturforfcher, bezeichnet). 01 
folgenden Tage war aufer zahlreichen Heineren 1 
der Sal Grand-Maſſara zu überjchreiten, wo mad) dem 
Glauben der Eingeborenen ein mächtiger 640671 
hauſt, trotzdem (id) Pater Yeroy eiuft bie Mühe gegeben hat, 
das Ungethiim zu erorcirem und dann zum Beweife, daß es 
verſchwunden fei, den Sal zu durchſchwimmen. Wahr: 
fdeinlid Hat irgend ein Piay (Arzt, Zauberer) den Mythus 
erfunden, um feine Leute abzuhalten, Reiſende und Händler 
mad) dem obern Dyapof zu begleiten. Am jelben Abend 
fagerte man bei einer Oyampy-Niederlaffung an dem großen 
Zufluſſe Motoura, ber 55 m breit ijt, während ber 
Dyapof jelbft oberhalb von Detten Mündung nur nod) 110 m 
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breit gefunden wurde. Der Hauptitrom nimmt nun vafch 
an Mächtigfeit ab und durchfließt wieder 1011010111611 Laufes 
ebene8, jumpfige8 Yand. Hier befam Saba einen Fieber: 
anfall, den erjten, welchen Crevaur auf diefer Reife zu vers 
zeichnen hatte. Er felbft befand fid) munterer, als bei fei 
ner Abreiſe aus Frankreich; offenbar ftand er unter 
dem Einfluffe jener Erregung, wele fid) aller Europäer 
während ber erften Monate ihres Aufenthaltes in Kolonien 
bemädtigt. Zuele Periode muß ber Reiſende benugen, um 
entíd)fojjen vorwärts zu bringen; denn nur zu bald wird 
biefe trügerifche Kraft einem Zuftande ber Anämie Plag 
maden, welcher feine Pläne evnjt(id) durchkreuzt. (Gr hatte 
übrigens jegt aud) die beten Hoffnungen für den Erfolg 
feiner Reife; denn die Indianer erwiefen fid) durchaus als 
leicht zu behandeln und friebfid) gefinnt, während bie zu 
Widerjeglichkeiten geneigten und mit ihrer Nahrung ungue 
friedenen Neger ſchon zu weit in ۵۵8 Innere 7 
waren, um ben Neifenden nod) int Stiche laffen zu fónnen 
und allein die gefürdjtete Fahrt ftromab nad) ber Meeres: 
füfte zu wagen. ۱ 


Ctreifereiem Dur 6 ] 6 ط‎ ۰ 
Bon Prof. E. Kramberger in Karlftadt. 


Don SOrafovica nad) Bucin unb über Drenovac, Yankovac und Belifa nad) Pozega (Schluß). 


Mande der Häufer von Velika melen ۵۶ 
Schnigereien an den SDadjgiebelit und an den Z boren auf. 
Am auffallendften in dem belebten Orte ift der Mangel 
eined Kaufladens und eines guten Gaftfauje8; beun das 
neben der Kirche ftehende einzige bietet wenig. Ic wandte 
mid) daher dem Haufe des reichen Bauern Mija (Michael) 
Bosnjafovic zu, welches mit den vielen 6 61 
und Sclaflammern der einzelnen verwandten 27 
einen vejpeftablen Grundfompler einnimmt. Der Gazda 
(Oberhaupt) Mija, mein Befannter von früher Der, fah 
mic) heranfommen, begrüßte mid) entgegen kommend mit: 
Zdravo gospodine! — Wohlauf, Herr — und begleitete 
mid) in fein komfortabel eingerichtete Fremdenzimmer, in 
dem bie 12 Paar.blanfgewichster Stiefel und Bundſchuhe, auf 
dem polirten Glaskaſten in Reih unb Glied geftellt, out, 
fielen. Der hohe, impofante Dann ertheilte feine Befehle 
behufs meiner Bewirthung und fette alíe8 in Bewegung, 
denn er ift, wie alle jeines Gleichen, ber egent, dem Alle 
im Haufe gehorchen. Er theilt den Wein, den leichten, 
angenehm ſchmeckenden und nicht Leicht beraufchenden Schnaps 
— Klipara — an die arbeitenden Männer aus; er fat 
die Schlüffel zu den Fruchtböden unb Scheunen; die adt 
Pferde, die anderthalb Hundert Schafe und zahlreichen 
Schweine werden nad) feinen Anordnungen gepflegt und 
verwendet. Geringe Häufer haben felten nur ein Paar 
Pferde, die Zahl ift gewöhnlich 4 bis 6. 

Bei Bosnjafovid wird man mit Suppe, ۱, 
Gemüje, mit gebadenen und gebratenen Hühnchen und 
rothem Wein regelved)t traftict und Alles Fredenzt die 
Redusa, d. D. diejenige der Frauen, welche während ber 
Woche Dienft im Haufe und die Aufgabe hat, für Alle zu 
fodje. Diesmal — es giebt bei Mija mehr als zwanzig 


Weiber im Haufe — war ¢8 eine jung verheirathete, bie 
ob ber ſchlechten Wie des Gazda faum aufzufchen wagte, 
bod) zufrieden lächelte, als id) ihre Kochkunſt nad) Gebühr 
befobte. Es war ein hübſches, flinfes Weib, bie alles, 
was fie that, etwas verlegen, bod) mit einem gewiſſen zier— 
Iden Anftand beforgte. Und in Belifa wohnt überhaupt 
ein Schöner Menſchenſchlag, wie aud) in allen umliegenden 
Ortſchaften. Die Männer find ſtämmig, gefund und wohl 
gebaut; die Weiber ſchlank und hübſch, viele ſchön; ebenfo 
ihre Tradt. Die Cute (ber don einmal erwähnte Hemd— 
Nod) find weiß, rückwärts vom Leib an in viele Fältchen ge= 
legt uud unten Der mit hHandbreitem, 10116111 oder 741 
Saume von Wolljtiderei eingefaßt. Der geftreifte Gürtel 
hält die aus jelbftgewebter Wolle gefertigte dunkle, mit 
Franſen und breiter Silberborte gezierte Schürze feft, deren 
einer Zipfel gewöhnlich aufgejd)fagen und hinter den Gürtel 
gejtedt wird. An $yefttagen tritt eine feidene von beliebi- 
ger Farbe an deren Stelle. Die Schultern verhült ein 
Seidentuch mit Dellevm Mufter, am Dalle prangen weiße 
Perlen. Mädchen tragen das Haupt immer unbededt, das 
Haar in breiten Zopfe aufgenadelt; rauen jedod) bie 
Poculica, eine haubenartige, geftidte, über der Stirn mit 
zufanmmengelegtem Seidentuche überbundene Kopfbededung, 
worüber junge im Sonntagsftaate nod) ein jchleierähnliches 
Gewebe mit fünftlichen Blumen efter, was ihnen ein vore 
treffliches Aussehen giebt. Dazu kommen für fühlere Tage 
weiße, -ärmellofe, ‚lange Jaden unb für den Winter ber 
Kudmen und ber Curak; erfterer ein Lederpelz; letzterer 
ein blauer, mit Schnüren bejegter und mit Pelz verbrämter 
Tuhrod. Die Traht der Männer ijt im Allgemeinen 
jener bei Bulovica gefchilderten ähnlich. Hier trägt der 
Bauer im Winter eine Lederweite von Schaffell, die am 
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Rüden gar zierlich mit eingefegten Spiegelſtückchen bebedt 
ijt. Das gligert wie ein Panzer. Hier werden jchwarze 
und weiße Mäntel mit gleicher Berechtigung umgehängt. 
Das Tud) erzeugen und walfen die Brauer in den vielen 
Walkmühlen und ſchneiden und pafjen die Kleidungsſtücke 
(d)(ieBlid) felbft zu. Nur Tuchröcke feinerer Gattung und 
bie Yederpelze werden gefauft. Die Yeute find Dier herum 
(efr arbeitfam. Sie arbeiten zur Exntezeit felbft ۱۰ 
Iheinnächten auf den Feldern, die auf ber Ebene vor der 
Schlucht liegen, und merkwürdig genug ift e8, wenn man 
Nachts ihren Gefang hört und das fahle Bligen der Senfen 
oder Sicheln Debt, Dod find fie des Morgens fon wie- 
ber beim Drefchen. Zehn bis zwölf Dellen fid) auf ber 
Tenne, aud) im Hofe in eine Weihe unb jchwingen die 
Drefchflegel Alle zugleich, wie nad) Kommando. Ber ۶ 
chen wird aber das Getreide aud) burd) Pferde ausgetreten. 
Die Sitten gleichen im Ganzen fo ziemlicd) den in anderen 
Gegenden des Yandes. Die Sprache, obgleid) im Poze 
ganer Komitate ein {dines Kroatiſch geiprochen wird, hat 
gerade hier merkwürdige Eigenthüimlichkeiten. Man ut 
verfucht worden zu glauben, daß dieſes Dilfer einft 
aus ber Broder Militärgrenze Herübergefiedelt fei. Das 
„e“ 3. 2B. unt fehr oft wie ein ie. Wörter wie: Mje- 
sec = Mond, Soko (Bofativ) = Scwefterdjen Flingen : 
Mjesiec, Sieko etc. Aud) hört man ۵۵8 feit der Bejegung 
ber Militärgrenze burd) die Franzoſen in ganz Cavo: 


nien eingebiürgerte Wort Svaler — Geliebter (Chevalier) 
hier ebenfalls. Uebrigens fei gleich Dier bemerkt, daß (id) 
let den Zeiten ber Römer- und Türkenherrſchaft als ۶ 
vinzialisinen einzelne Wörter beider Völker über das Yand 
verbreitet haben. Zum Beijpiel Kastiga, die Strafe, Av- 
lija, der Hof, u. |. m. erinnern an castigare, aula. Aus 
dem Türkiſchen ſtammen: Bunar, Brunnen; Aigir, Hengit; 
Jastuk, Polfter; Sanduk, Truhe; Odzak, Schornftein ; 
Gjerdan, Halöperlen, und andere ۰ 

Die Leute find mit ſchönen Naturgaben ausgerüftet 
und [efr bildungsfähig, beſonders für Schnigerei und bie 
Weiber für die Erfindung geichmadvoller Weber und ۰ 
veimufter begabt. Felix Von in Eſſeg Bat eine fdjóne ۶ 
gabe ſüdſlaviſcher Ornamente veranftaltet und die prüd)tigeu 
Mufter unter Kunftanftalten und Yabrifen in England, 
Deutfchland und Frankreich verbreitet. Der Kretinismus 
jeder Art ift in Slavonien ein unbefannte8 Ding; bod) 
trifft man (leider fier und da abfichtlich) Herbeigeführte 
Verſtümmelungen manchmal bei Bettlern; aber bei Zigeu— 
nern ſehr oft, die ſich des Daumens berauben, um dem 
Militärdienſte zu entgehen. 

Nach dem Eſſen beſah ich Mija's Hausräume, die ge— 
ſonderten Schlafkammern — kiljer — der einzelnen Ehe— 
paare, die ſonſt auch jedes andere Haus hat. Alles iſt hier 
rein; die Stühle mit geſchnitzten Lehnen, das Erzeugniß 
irgend eines Dorfkünſtlers, ebenſolche Spinnrocken; Krüge 
von gefälligen Formen und grün glaſirt. Das einzige Un— 
angenehme iſt die geringe Höhe dieſer Schlafgemächer. Auch 
der Keller wurde mir gezeigt. Oberhalb des dazu führenden 
Treppenhäuschens prangt in großen Buchſtaben die weithin 
von der Straße ſichtbare doppelzeilige, gemüthliche Aufſchrift 
an ber Wand: Mnoga ljeta Zivio, (ko se ovdje napio ! 
Das heißt in deutſchem Knittelreim: „Es lebe viele Jahre 
lang, wer fier zur Genüge fatt fid) tranf.“ ine hübſche 
Anzahl voller Wein: und Brantweinfäfler liegen da brunten. 
Und dem Marne thun e8 nod) einige im Orte nad), wenn 
nicht zuvor. So fällt 3. B. der Häuſerkomplex des Gazda 
Knezevic burd) Sauberkeit und Reichthum auf. Was von 
Belifa, das gilt aud) von anderen Orten in diefer Gegend. 


Die Theilung des Vermögens und der Gründe tritt ein, 
wenn eine ober die andere Familie, die Anrecht auf einen 
Theil berjefbem hat, aus triftigen Grlinden bie Kommtune 
verlaffen will. Freilich führt das manchmal zu unliebjamen 
Gerichtsverhandlungen; allein auf der Welt ift einmal nichts 
vollfommen. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags ſchwang id) mid) in ben 
Wagen, den Mija fatte einjpannen laffen, unt meine 6 
fortzufegen. Yung und Alt ließ auf einen Augenblid die 
Arbeit ruhen und begrüßte nid) beim Scheiden. Die Schul- 
finder bor dem Schulgebäude lüfteten bie Hüte, bie Stüb- 
hen grüßten, mit einer Serneigung ihr: Faljem Isus !) 
— Gelobt jet Jeſus — rufend. Nicht minder höflich find 
die Hirten an der Straße und bie begegnenden Bauern aud) 
hier. Hat man Velika Hinter fid), jo erblidt man bie ganze 
Pozeganer, von Bergzitgen rings eingejchlojfene, fruchtbare 
Ebene vor fid. Im Weiten begrenzt fie das hohe Sujnik-, 
im Often das Krſtov-, im Norden das foeben überjchrit- 
tene Papuk- und Krndija-Gebirge, an beffen Schluchten an— 
gelehnt öftlich bie in Bezug auf Reichthum und Induſtrie 
von Belifa wenig verfchiedenen Orte Kutijevo, Vetovo 
unb Kaptol liegen. Letzteres, einft Sig der Tempelherren, 
ift feines halb zerfallenen, halb bewohnten Schlofjes wegen 
intereffant. Rechter Hand dehnen fid) Schöne Kaftanien- 
waldungen über die Hügel aus und reichen bis nahe vor 
Strezeman. Bor mir, aljo im Sitden, lag ba8 Gebirge 
Dilj und Babjergore, welches diefen Rahmen vollftändig 
abſchließt. Alle diefe Berge rüden mit ihren Ausläufern 
eng aneinander und find nur durd) Einfattelungen oder 
burd) Schluchten von einander getrennt. So tritt int nord- 
westlichen Winkel der Fluß SOrfjava durd) eine Thalfchlucht 
zwifchen dem Papuk- und Sujnif» Gebirge in diefen Bettel 





Wafjerfrug aus ſchwarzgebranntem Thon, 4 Liter fajferb. 


ein und bant fid) ebenjo im Sitdoften burd) ein Thal 
zwifchen dem Diljs und Krftover-Höhenzuge feinen Weg zur 
Save. Die ganze große, nur burd) einzelne erhabenere 
Flächen unterbrod)ene Ebene wird von guten Straßen ۶ 
ſchnitten, und rajd) eilte ba8 Geführte auf der von 6 
nad) ber Metropole 9302206 führenden dahin, deren $tirdj- 
thiivme vom Fuß der Babje-gore herübergligerten. Bald 
waren wir in Mitrovica, einem feinen, durd) ein hüb— 
ches Schloß gezierten Flecken an der Belicanfa. Mehrere 


1) Es jollte cigentlid): Hvaljen heißen, doc wird das Wort 
hier jo ۰ 
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mit Pokljuke beladene Wagen ftanden vor dem Wirthshauſe. 
SBofijufe find aus bunfefer Thonerde gebrannte Goen, 
bie zum Baden von Mehlſpeiſen dienen, in den umliegen- 
den Ortſchaften hergeftellt und in der ganzen Viroviticer und 
Pozeganer Gejpanidjaft von den Töpfern — huele felbft 
find Bauern — zum Berfaufe ausgeboten und herumgefah- 
rem werden. Im Dorfe Golobrdo werden fpeciel ۴ 
Waflerfrüge aus jdjmarggebranntem Thone fabricirt, wie 
fie die Abbildung darftellt. 

9tadj Mitrovica paffirt man Mihaljevci. Hier 
wohnen viele Deutfche neben den Einheimischen. Der 
Ort baut ausgezeichneten Tabak, jedoch jehr wenig, mar 
aber vor mehreren Jahren einer der erften in Bezug auf 
ba8 Duantum und die Güte des narkotifchen Krautes, 
das felbft in entfernte fremde Länder geliefert wurde. -Die 
ausgedehnten Krautanpflanzungen zeugen von dem 8 
der Einwohner, die vielen Zwetichengärten, bie wie eine 
blaue, Tanggebehnte Wolfe ausfahen, von dem 96:101 
۵8 ۰ ۱ 

Das Dorf endet mit einem fteil abfallenden Hügel, 
an deflen Fuß angelommen man über bie ۸ 
dann eine fanfte Anhöhe hinanzufahren fat, von too fid) bie 
Straße allmälig Di ٩۳026۵6 zu jenfen beginnt. Bor 
legterm liegen vedjt8 mehrere große Mühlen. Bon hier 
gewährt die Stadt mit ihren in der Sonne gligernden 
fünf Kichthürmen, mit ihrer prachtvollen age am Fuße 
der Babje gore und des Berges Sofolovac, mit den in der 
Verne verlaufenden Wellenlinien und vielen 081 
der Berge einen reizenden 9[nblid. Zum letzten Male 
fährt man hier über die Belicanfa und betritt zugleich bie 
von (jeg 1011111161106 Straße, auf ber in einigen Minuten 
die Orljava-Brücke und aud) zugleich Pozega erreicht ijt. 

Die Stadt ift ein in der Geſchichte des Yandes ۶ 
rühmter Ort, deifen Wichtigkeit die anderen weit libertraf. 
Die Ereigniffe,, bie Hier vorfielen, füllen ein Dud. Wir 
begnügen uns mit einer kurzen, allgemeinen Skizze der 
interefjanteften Begebenheiten. 

Die Anfänge reichen in ba8 graue Altertum, in bie 
Zeit der Römer. Zerftreute, von hier bi8 Kaptol — an— 
bertfatb Fahrjtunden — reichende, zufammenhängende, frei- 
lid) verjchüttete Trümmer römischer Kultur bemeijen, daß 
hier ein großer, weithin ausgedehnter Drt geftanden Babe ; 
ob beten Name Inicerum oder Recatina gemejen, mag 
dahin gejtellt bleiben. In der Mitte des heutigen Pozega 
erhebt fid) ein ziemlich hoher Hügel, ber wie abgerifjen von 
dem faum 50 m entfernten Weingebirge vereinzelt fein felfi- 
ges Haupt emporfebt. Auf der Südſeite deſſelben ۸ 
ein mingige8 Mäuerlein die Spige. Das und dazu eine in 
ziemlicher Entfernung um den Hügel herumgeführte, theil- 
weije nod) erhaltene, Ringmauer find die letzten 6 
۵68 feften Scjloffes, das jo oft Angriffsobjeft der 18 
gemejen. Die Thore der Mauer find abgetragen, nur ein 
Thurmreſt ijt nod) erhalten. Pozega, in ber Mitte 6102 
voniend liegend, durch feine gebirgige Tage zur Bertheidi- 
gung bejonber8 geeignet, forderte in bem für das fanb fo 
verhängnißvollen Zeiten der Herrihaft des Halbmondes 
immer von Neuem die Mohammedaner zur Einnahme, die 
Landesfinder zur Wiedereroberung auf. 

Hier hielt im Jahre 1386 der Banus Ivan Horvat 
die ungarijdje Königin Maria in Haft; 018 jebod) der 
Magnat Nikolaus (Gara mit Heeresmacht ferangegogen 
fant und Horvat nicht im Stande war, die Belagerung 8 
Schloſſes auszuhalten, entfloh ev, begünftigt durch Stephan 
Simontornya und Stephan Yadovic, bie fid) bem Sohne 
de8 erjchlagenen Palatins heuchleriſch angefchloffen hatten, 
um den bedrängten Freund zu retten, heimlich durch 8٤ 


Globus XL. Nr. 2. 


Königsthor nad) Bosnien. Das Schloß unb bie ganze 
Umgebung wecjelte oft bie Herren. Im Zeitraume von 
1526 bi8 1699 wurde die Stadt oftmals geplündert, 
brannte mehrmal® ab, und von den vielen ۱۵۵608 , 6 
bier gehanfet, ftarb felten einer eines natürlichen Todes. 
Cie mußten ihren Blutdurft umb bie unmenjchliche Be— 
drüdung meift mit dem Leben bezahlen. Aus ber Zahl ber 
Dierzehn, deren Namen auf uns gefommen, waren bie 
beften und menfchlichiten Karamuftafa Cuncic um 1602, 
und Yuri Gffenbi Paſcha 1616; erfterer ftarb an Gift, das 
ihm bie ob feines gegen die Chriften milden 68 
ergrimmten Türken gaben; fegterer fol 1624 aus gleichem 
Grunde auf diefelbe Weife umgekommen fein. Bon allen Da, 
fen der Böfefte war Haffan Aloic 1), dem felbft der Sultan 
nicht traute, weshalb er die blutige Steuer durd) einen andern 
eintreiben lief. Biel Blut tvünfte diefen Boden und bie 
Franziskaner im Pozeganer Klofter, wie aud) bie [ugue 
ftiner in Velika, ferner die Templer in Kaptol — die aud) 
hier [ange nad) Aufhebung des Ordens mögen ungeftört 
weiter beftanden haben — fpielten in diefen Kämpfen eine 
gewichtige Rolle. Trog allen Bemühungen konnten die 
Türken ihres SBefige8 nie fidjer fein. Die empörte Be— 
völferung rings herum machte ihnen viel zu [djaffen. Die 
vielen theils chriftlichen, theils türkifchen Burgen zeugen 
von jener Vergangenheit ; einige davon find im Walde ۶ 
ítedt. Das Landvolf war in die Berge geflüchtet; deshalb 
find nod) jest viele Orte jo verborgen in Cdjfud)ten und 
Wald, daf nichts ihre Anweſenheit andeutet. In ٤۷ 
Nähe von Pozega liegen einige folder Dörfer; unter an— 
deren Dorf und Schloßruine Brhovci, wohin fid) 1596 bie 
Franziskaner geflüchtet Hatten. Ihnen nad) 3og ber Paſcha, 
beten Name unbekannt, mit feinem Sohne Huffein. Beide 
wurden indeß bei ber Belagerung von den empörten Poze 
ganern und den Lanbleuten überfallen und erſchlagen. 
Nach Abzug der Türken war bie llmgegenb 610061 und 
menjdjenteer 2); in der Burg zu Pozega lag von 1700 
bi8 1753 eine ftarfe Garnijon, Im diefem Sabre wollte 
ber Agramer Bischof Franz Thaufins das Schloß zu 
feinem Gebraudje einrichten, als ihm aber bie Städter 
Hinderniffe in ben Weg legten, überließ er e8 feinem Scid- 
fale und indolente, muthwillige eute zerftörten ۰ 

Das heutige Bozega, ein Städtchen von circa 3000 
Einwohnern, liegt vor und theilweife im einer hier be- 
ginnenden Schlucht, welcher der zu Zeiten verheerende 
Wildbad) Vudijak, ein Zufluß der nahen Orljava, ente 
ftrömt. Er war diesmal ganz ohne Waller, bod) fat er 
Ihon Häufer zerftört und die Plage und 71 
überfhwemmt, Balken, Fäſſer und Schweineftälle mit 
feinen Fluthen davongetragen. Die Stadt, die aus ber 
Verne jo bezaubernd ausfieht, verliert, wenn man fie betritt, 
viel an Reiz, da fie zwar hübjche, ftodhohe Häufer, aber 
frumme Gajjen hat. Die fteilen Weingärten indeß geben 
ijr immerhin ein [rijdje8, anziehendes Anfehen. ۲ 
wurde hier mur tanninhaltiger Rothwein getrunfen; 6 
jebod) mit der alten Deiffunbe aud) der häufige ۵ 
und die Schröpfföpfe wider, bürgerte fidj allmälig der 
weiße ein. 

Die Stadt befigt einiges Vermögen: Wälder, ۰٤۷ 
und Weingärten, die fie durch einen Beamten verwalten 


läßt. Hier ift ber Sig aller höheren Behörden der ganzen 


1) Unter den Paſchas findet man häufig Namen jlavijcher 
„Renegaten*. Zloid bedeutet etwa „Böjenjohn“; ein Name, 
dem er Rechnung trug. 

2) Der unauslöfdliche Haß des Südflaven gegen die Be: 
fenner des Koran ift gerechtfertigt und nur durch bie ۸ 
des 22711 ۲۲6۲ ۰ 
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26 Dr. Oscar Heyfelder: Ornithologifche, botanijdje und andere Mittheilungen aus Gök-Tepe ac. 


Gefpanjdjaft: des Zupan (Obergefpan), mit allen feinen 
Beamten; des Gerichtshofes, des Steueramtes, des Staats— 
anwaltes 2c. Am Fuße des Schloßberges fteht das neue, 
elegante achtklaſſige Gymnaſium. Das alte, 1709 (۶ 


tete, in dem Jeſuiten und Franziskaner fefrten , wurde 
Fig. 1. 


1۲۱0۰ 2. 





Ofrgefünge 8 Silber. 
(In natürlicher Größe. Das unter Fig. 1 abgebildete wird in 
der Umgebung von Djakovo getragen, das unter Fig. 2 in ben 
Ortſchaften von Pozega, wojelbjt es aud fabricirt wird.) 


zu einer höheren Töchterſchule umgebaut. Jetzt ut ber 
Unterricht, mit Ausnahme einiger Gegenftände, bie den 
barmherzigen Schweftern zugewiefen find, aud) 111 ۵۸ 
Anftalt in den Händen weltlicher Lehrer. | 

Die Biirger des Städtchens, der fatholifchen und grie- 
hifch-orientalifchen Kirche angehörend, find Handwerker; in 
der Mehrzahl foídje, bie fir ba8 Landvolk arbeiten. Der 
Handel ift ausfchlieglich in den Händen der Griechiſch-Orien— 
talen und der Juden. An Markttagen und Sonntags am 
Wochenmarkt geht e8 auf den beiden Plägen und in ben 
(Sajfen bunt genug zu, denn das Yandvolf aus dem ganzen 
Umkreiſe bringt die Erzeugniffe des Bodens herein, um 
fid) mit dem Nöthigen aus den Gewölben zu verjehen. 
Spekulanten find thätig, größere Einkäufe an Kornfrucht 
werden gemacht und die Augen des Weibervolfes ۲ 
verlangend an dem Silbergefchmeide, das die beiden 2 
arbeiter, Künftler in ihrer Art, in Heinen Glaskaſten ٥> 
legen. Im Herbfte ziehen hier Wagenkarawanen mit Obft 
beladen burd), und auf den Markt nad) Eſſeg; denn bie 
Straßen von Grabisfa, Pakrac und Daruvar laufen iiber 
Pozega, find aber in der Richtung mad) Eſſeg und Brod 
nur gut, foweit (te dem Komitate angehören. 

Am Georgstage — 12. März — wiederhallen die 
Weinberge Über der Stadt von dem Krachen ber Böller, 
das (id) wie ein rolfenber Donner gegen Dervisaga ?) und 
Blatsko Hinzieht. Selbft beim größten Regen fafjen fid) bie 
Bürger nidjt abhalten da oben ihre Braten zu wenden, zu ۶ 
gen und zu jauchzen, von einem Berg auf den andern zu 
ziehen und zu fefen, ob „die Türken fliehen“. Es ijt der 
Tag des legten Abzuges berfefben und das Erinnerungsfeft 
an beren ۰ 


1) Ein Ort in der Nähe, in ben ein Aga, dem Stande 
ber Sermijde angehörend, feinen Sig fatte; daher der Name. 


Ornithologifche, botanijd)e und andere Mittheilungen aus Gök-Tepe in der 
Achal-Zefe-Daje, 
Bon Dr. Oscar Sepfelbet ?), 


Gök-Tepe, 6. (18.) März 1881. 

Während ۵08 ganzen Winters blieben zahlreiche ۵۷٤۶ 
auf den Saatfeldern rings um Göf-Tepe und auf einigen 
von ung bejegten Forts und Feſtungen Scharen von Sper- 
fingen, einige wenige graue und ſchwarze Krähen umd einige 
jeltene Eiftern, die in Terſakan jefr häufig waren. Sehr 
felten fahen wir Geier, die bei Zfdjifijd)far (am +7 
Meere) zahlreich) find und wele und feiner Zeit in Ar- 
menten (1878) bei der Aflanifation jo wefentliche Dienfte 
erwiefen. Sperber unb Falken ſah id fliegen und fanden 
wir in ben Wohnftätten ber Tekes als Yagdvögel. 04 


1) Staatsrath Dr. Heyfelder hat als Chefarzt die Stobo- 
100" 1400 Grpebition mitgemadt, neun Monate in Aſien 116 4 
die Belagerung und den Sturm der Tele: schung erlebt und 
ſammt Yazarethen und Werzten 20 Tage unter den Kugeln ۶ 
ftanden. 15 Kugeln trafen jein Filzzelt, fein Maulthier ward 
erihoflen, er jelbjt blieb unverwundet und vom Typhus per: 
idont, hatte aber eine ſchwere Halsentzündung während der 
Belagerung und der nädtlihen lleber[ülle der Tekes zu be: 
ftehen. ad der Evaluation der SSermunbefen und während ber 
Zyphus im Sager ausbrad, Hatte der deutihe Arzt dennod 
Augen für die Natur um ihn. 


ber perfifche Chan von Kodſchand (Kutſchan? Red.), der 
uns bier mit großem Gefolge befuchte, brachte Jagdfalken 
mit. Schuhu, Eule und Kleine &dfeieveufe faf) id) in ۶ 
heit und auf ber Stange angebunden bei einer Filzjurte in 
der Feſtung. Gegen Ende Januar 30g der erte Zug ۶ 
der Günfe iiber und hinweg dem Norden zu; hätten wir 
Zeit, fo hätte ber Anblif uns Heimweh maden ۰ 
Am 1. Februar hatten wir das erfte Gewitter mit Schwiile 
und etwas Regen. — SObgleid) e8 darauf wieder Falt wurde 
und in den nahen Bergen Schnee fiel, fo blieb der Natur 
und ber Atmofphäre ein frühlingsartiger Charakter. Die 
Samen jprogten, in den 33üdjen blühten allerlei Pflanzen, 
bie Lerchen fangen, wilde Tauben, Nebhühner, Enten, 
ſchwarze Raben zeigten fid) immer häufiger. In einem Qe 
ſchützten, bewaldeten Seitenthal Tſchuli an ber 78 
Grenze fal) id) Ende Februar allerlei Rohrfänger, den Diftel- 
finf, das Haſelhuhn. Am 3. (15.) März flog mit lauten 
(Sefd)vei ein gewaltiger Kranichzug iiber uns weg aud) nad) 
Norden, in der Richtung, im welcher unjer Aller ۲ 
unb Schnen gehen. Heute 018 wir zur Inſpizirung ber 
Desinfeftionsarbeiten gegen Abend in die Feſtung ritten, 
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fahen wir ungeheure Scharen von Zugvögeln fid) ۵۵ 
fen und nad) mancherlei Evolutionen fid) zur Erde nieder- 
affe, bod) leider jo entfernt, daß Niemand von ung fie 
ficher diagnoftiziven konnte. Ich nafm fie für Staare, 
deren id) aud) folche den Himmel verdunfelnde Wolfen im 
Herbjt 1877 und Frühling 1878 in Alerandropol gejehen, 
Gange Flüge wilder Tauben und zahlreiche Ketten Kleiner 
Enten beobad)ten wir jeit mehreren Tagen. Bon Schwä- 
nen erzählen einige füfne Nimrode, die einen nahen See 
bevölfern jolfen. Faſanen habe id) mehrmals gejpeift; fie 
vorzugsweife jagt der Tele und ber Perfer mit dem ۶ 
falfen, ber aud) Gíóddjen an ben Beinen trägt und auf 
einem derben Stulphandjchuh auf der rechten Hand getragen 
wird. Auf den Injeln im Süden des Kaspifchen ۵ 
famen uns zahlreihe Lommen unb Pelikane zur Beobad)- 
tung. Hahn und Huhn find viel verbreitet, bei den Perjern 
eine kurzbeinige Art, bei den Teles eine hohe, magere Race, 
wie ihre Pferde und Hunde und fie felbjt, die Tekes. Im 
anderen nad) Süden gelegenen Thälern, nament(id) bei Kara— 
Kala, der verlaffenen Stadt der Kara-Kala-Turkmenen, iít 
die Schwarzdrofjel jo häufig wie bie Brombeere, die Mehl: 
Deere, der wilde Wein. Dort hörte id) Mitte December 
den Fink, wenn auch nicht jchlagen, bod) fujtig apen, fal) 
bie Blau-, Schwarz und Schwanzmaife in den ۷۹ 
und dem haushohen Röhricht herumflettern, ben Faſan burd) 
Schilf und Buſchwerk jchlüpfen. Dort waren aud) im feud) 
- ten Grbreid) an den Trinkplägen des Wildes bie Fußftapfen 
۵08 Tigers und ۵08 Rehs, die Spuren be8 wilden Gberé 
und die Stacheln des Wildſchweins zu leben, 

Das fanb ift baburd) djarafterijirt, bag der ſchön ۶ 
formte Gebirgszug des Kobet-Dag, von Bami bis Aftrabad, 
des ähnlichen Thündgebirges von Zerjafan bis Bami dort 
gegen Nordweiten, hier gegen Norden zur Ebene abfällt. 
Aus den Seitenthälern des Gebirges fließen zahlreiche feben- 
bige Quellen (jogar einzelne Mineralquellen 3. 39. bet ۰2 
man), welche (id) theils natürlich theilen, theils, künſtlich in 
viele Waſſeradern gejpalten, die nächfte Zone bewäſſern und 
fruchtbar madjen; während weiter hinweg bie Wüſte ober, 
wie man hier jagt, der Sand beginnt. Auf beer 601102 
region erheben (id) einzelne Hügel aus purem Sande, gleich 
den Dünen an der Nord: und SOftjee. Somit haben wir 
eine eljenflora, eine Steppenflora und eine Sandflora, 
welcher fid) die Fünftliche anjchließt: Mais-, Hirje- und 
Weizenfelder, Kleefaaten, Weingärten, Pfirfid =, Birn- und 
Aepfelgärten, die id) auf meinem 9titt vom 8.(20.) bi8 10. 
(22.) März bei Kelata, Durun, Artſchman in Blüthe fand. 
Diefem Berhalten des Terrains und der Vegetation ent: 
Iprechen natürlicd) aud) die Bogelarten und deren Verbreitung 
hier in der Dafe. Import von jenfeits des Kaspiſchen 
Meeres durd) unà felbjt ift ein Entenpaar im Hospitalhof 
zu Gök-Tepe und eine Heine Schar von melden Hahnen 
(Indian) zu Kary-Betyr-Kala ,. wohin fie ein Kofakenoberjt 
bradjte. Sie waren zum Braten für die Teftfeier bes 
ſtimmt, welche wir ftet8 für die Einnahme von Göfs- Tepe 
projeftirten und die nie ftatthatte, weil wir nad) dem Sturm 
müde, bejchäftigt und zu feinem Gelage aufgelegt waren. 
So blieben bie Indians am Leben. Einigen Champagner: 
flajchen, bie ein anderer Oberft für benjelben Zweck mitge- 
ſchleppt und bereit gehalten, und bie aud) nad) dem ۰ 
(24.) Januar ganz blieben, haben wir fpäter gelegentlich bie 
Hälfe gebrod)en. An den zahlreichen Waſſerbächen in der 
Ebene unb in den Bergen habe id) vielfad) die Bachſtelze 
getroffen und zwar unfere graue, nid)t die gelbe, die bet Eris 
pan, P)gbir und aud) bei Alerandropol in Armenien fefc 
häufig ift. Auf einem von den Tekes beriejeften oder beer 
überjd)menunten Ader fah id) Ende Februar Möwen 


fliegen, wie auf einem See. Diefer Tage ließen uns an 
ähnlichen Stellen die ſchönſten Schnepfen ganz nahe heran 
kommen, denn die fchlauen Gefdjópfe ſahen, daß wir feine ۰ 
Gewehre trugen und die unjerer Koſakenbedeckung in einem 
Ziegenhaar = Futteral ftafem. In der ungeheuer falzigen 
Micaelsbuht, am SOftufer des Kaspifchen Meeres unweit 
Krasnowodst, beobachtete id) viele Taucherentchen und 
Waflerhühner. 

Bon den Bergen fliegen zu Thal nicht felten ein Paar präch— 
tiger ſchwarzer Kolfraben, bie mir wie ein Baar alte Befannte 
aus Deutfchland vorfamen, wenn id) fie mit fomifcher Oras 
vitüt neben einander herfchreiten, Dier und da ftehen bleiben 
unb fonverfiren faf. Geſtern zog ein großer ٤۷ 
Bogel an uns vorüber und jegte fid) am Flüßchen nieder, 
Mir hielten ihn für einen Schwan. Yerner giebt e8 raps 
pen in Kleinen Gefelljdjaften, zahlreiche Neuntödter, bie im— 
mer einzeln fliegen, nicht felten Wiedehopfe. Dagegen habe 
id) bie Mandelfrähe und den Slanzitaar, bie bei Tiflis, am 
nördlichen Abhang des Kaufajus unb om Weftufer des Kas— 
pifchen Meeres häufig find, Dier nicht begegnet. Die 
Schwalbe, die ſonſt bem Menjchen überallhin folgt, bie an 
ber hochgelegenen Alphütte, am dem drmlid)ften Häuschen 
in Nordfinnland, an dem ftolzen Winterpalais in Peters: 
burg fo gut ihr Neft baut, wie an der Heidelberger Kuine, 
die uns in Deutjchland den Frühling bringt, deren ۴ 
íder vom 20010110 uns ſymboliſch ſcheint für häusliches 
Olid: die Schwalbe wohnt nicht hier und hat aud) feine 
ihrer Hauptwanderungen über diefe Gegenden. Einzelne 
Staare erſchienen im vorigen Herbſt in Tichikifchlar, flogen 
einige Tage um die Baraden des Kriegshospitals und ver: 
Ihwanden wieder. An Amphibien und Infelten ijt dagegen 
das Land reid) und zwar am gefürchteten. Der Sforpion 
und bie Phalangen find häufige, wenn aud) nicht gern ge- 
jehene Säfte in den Filzhütten, Schlangen und Eidechſen, 
legtere oft von der Größe einer age, ſchlüpfen om Geftein 
dahin und bie Schildfröte Hat ganze Aufiedelungen im lodern 
Erdreich. Wenn ein Reitertrupp durch die Gegend zieht, 
fo zerftampfen bie Pferdehufe nicht felten einen joldjen fei- 
ften, bod) unbehülflihen Spaziergänger und ihre leeren 
Cdjafen liegen an mehreren Punkten wie Pflajterfteine 
111. ۱ 

Prächtige votfe Tulpen find jegt im Monat März bie befte 
Zierde der Flur, daneben die wilde dumfelblaue HYyacinthe 
und der ftark duftende Abſynth, der Kleine, blasgrüne Sträu- 
her bildet und ber unferen Pferden ftatt Gras und Heu 
jehr willlommen ijt. 


2 ۱ ۵1, 8. April 1881. 


Auf einer eiligen Infpektionsreife gelangte id) zu Pferde 
von Bami über Au Arwat und Kaſantſchik zum Kopf der 
Pferdeeifenbahn und von da zum Anfang der eigentlichen 
Dampfbahn nad) Aidin am Fuße des fogenannten Heinen 
Balkan). Yad acht Monaten zum rien Mal wieder in 
einem gejd)fofjenen Raum, dünkte nid) ber Waggon, in dem 
wir Abends Thee tranfen, ein Palaft, aber bald ward mir 
der Palaft zu enge. Die Nomaden können aud) in ben 
Häufern nicht atfmen. Auf diefer Strede, wo ber ۶ 
boden ftarf mit Salz burdjjegt ift, gab c8 wenig Geflügel 
zu jehen. Auch die Begetation ift ärmlich, bod) blühten in 
den feuchten innen herrliche purpurrothe Tulpen neben 
grünendem, Hart duftendem Abſynth. Mit der Eifenbahn 
war id) im Nu am Michaelbuſen, über den mid) ein Fleines 
Dampfihiff nad) Krasnowodsk trug. In diefem jcharf fal- 
zigen Wafler leben nicht nur Faller, fondern aud) größere 


1) Bergl. , Globus" XXXIX, ©. 286. 
4* 
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und fíeinere Entenarten. Aus Krasnowodsk fuhr id) in 
ſechszehn Stunden mit dem „Großfürſt Konftantin“ nad) 
Tſchikiſchlar (nürblid) von der Mündung des Atrek). Hier 
flogen, wie im vorigen Jahr, zahlreiche Wiedehopfe, ohne bafi 
e8 mir gelungen wäre, ihren Niftort zu erfunden. Bei 46 
niften fie in allen Bäumen; wo aber hier, da weder junge 
nod) alte Bäume vorkommen? Strandläufer, Schnepfen, 
Enten, in den Baraden des Hospitald ein 27 0 | 
und in der Luft bie eine Schwalbe, die den Sommer nod) 
nicht bringt, ۵۵8 war bie ganze ornithologijche Ausbeute 
an diefem Déi zur Stadt herausbildenden Ort. Welch an- 
genehmes Staunen befiel uns, 018 wir Tſchikiſchlar verließen 
unb nad) Ueberwindung der eigentlichen Dünenſchicht in eine 
grüne, duftende Steppe einfuhren, wo wir vorigen Sommer, 
Herbft und Winter ein fables, glattes Tehmfeld gefehen Hat- 
ten. Zahlreiche Weiher und Feine Seen waren die Augen 
in der Landfchaft unb neben Zuffilago- und Carerarten 
blühten faft mikroſkopiſche Melilotus, fort duftende Ka- 
millen, falbe Gräfer (an feuchten Stellen), purpurner und 
violetter Mohn, gelbe Gentaureen, fifa lien, allerlei Heine 
Steffen und anderes mir leider unbefannte8 und undefinir- 
bares Gewächs. Am Abend famen wir nad) Yagli-Dium 
am Atreffluß, ben wir überjchritten, um auf perfijdjem 
Territorium zu fpazieren. Dafelbft weiden auf weiter Gras: 
fläche einige Taufend Kameele mit ihren Jungen, das Ber 
figtjum einer Somubenfotbe, welche in zwei Aulen etwas 
entfernter Baufte. Um die Kameele fpazierten zahlreiche 
gelbe und graue ee und fingen die fie ۰ 
renden Infekten, in der Yuft 30g ein Geierpaar umher, mit 
weiß und fchwarzen Flügeln mächtig [d)lagenb. Hier und 
da war der Gejang einer Grasmücke zu vernehmen; da und 
dort 30g ein Flug wilder grauer Tauben, von der Größe 
und dem Gebahren unferer Haustaube, vorüber. Bon Sagli- 
Olum bis Tſchat, wo 1879 General Lazarem ftarb, war 
wieder eine Tagereife durd) die Steppe. Da 68 vor ment: 
gen Tagen geregnet hatte, fo fehlte e8 an den runden, ftark 
umwachſenen Waffertümpeln nicht. Diefelben Taben wie 
fünftlic angelegte Weiher in einem Zorte aus. Auf bem 
einen plätfcherten zwei Enten, dunfelgrau mit weißem Band 
in den Flügeln, Kleiner als die zahme Ente. Sie ließen un- 
fer Gefährt ganz nahe heran fommen, erhoben Héi, bejchrie- 
ben einen Kreis in ber Luft und fielen wieder ein, von 
wo fie fid) erhoben. Auf einem andern ZTiimpel figurirten 
drei SBefaf(inem, die, ebenfalls wenig feu, aufflogen, einige 
Zickzacke bejchrieben und wieder zu dem kleinen runden 
Waſſerſpiegel zurüdfehrten. Zwei Rebhühner aber, bie ge» 
rabe vor uns auf dem Wege ftanden, konnten fid faum 
entfchließen, dem Wagen auszuweidhen, jo wenig ijt bie 
Bogelwelt diefes Landſtrichs gewöhnt von Jägern verfolgt 
zu werden. Wahrſcheinlich brüten alle diefe Vögel im bere 
einzelt ftehenden hohen Gras an den Heinen Weihern und 
verlaffen Ende Mai mit ihren Jungen die Gegend, fobalb 
das Waſſer aufgetrodnet ift unb die Gewächſe verdorren. 
Tſchat heißt fo viel wie Gobleng, b. D. Vereinigungspunft 
der Flüſſe Sumbar und .اہ :الا‎ Gg befindet fid) dajelbft 
fein Ort, wie denn überhaupt Ortſchaften auf diefer Crede 
nicht vorkommen, jondern mur ein ftändiges Pager. Das 
Flußbett des Sumbar ift höchſt merkwürdig. Es ۸ 
aus einem breiten, viele Safter tiefen alten Ylußbett des 
wahrjcheinfic, einft mächtigen Fluſſes und aus einem ſchwa— 
hen Rinnjal lehmigen Waflers in beten Mitte. Die ftei- 
len Wände des erften find viele Klafter hoch, wahrhaft inte 
pofant unb obgíeid) aus Lehm und Sand beftehend geformt 
wie Zellen, mit Höhlen, gleid) Tropfiteinhöhlen, 6181 
gleich den Klammen in Tyrol und mit Stellen, welche voll- 
fommen Ruinen und Mauern gleichen. In Löchern und 


Risen biefer hohen Uferwände haufen Thurmfalken, Doh— 
len, wilde Tauben und einzelne Geier. Wir faßen lange 
an dem Cumbar unb beobachteten ihr Treiben, ihr ۶ 
fliegen, Schreien, Zirpen in einer Höhe wie bie eines fünf- 
ftódigen Haufes über und. ` Oben aber auf der Oberwelt, 
auf der grünbewachjenen Steppe Tiefen die ۷٤ 
Bögel umher und erfchienen am arde der Sandwand, von 
wo ihr Gadern zu uns herab tónte. Im der adt war 
۵08 Geſchrei der einfallenden und in ber Nähe übernad)ten- 
den Kraniche unaufhörlich zu vernehmen. Bei ۶ 
gang fafen wir denn aud) lange Ketten diefes befannten 
MWandervogeld „in graulichen Gejchwadern ziehen“. Bon 
Tſchat 50 Werft entfernt liegt Dufolum, ein vom General 
SLergufajjom 1879 eingenommener Punkt an der Bereini- 
gungsftelle des 9[tref und des Schandyr. Hier giebt 8 
außer Zelten und Filzjurten aud) Erdhitten und einige 
Lehmhäuschen, einen Heinen Markt, ben Küchengarten ber 
Garnijon, ein Dampfbad, ein Hospital, eine ۰ 
und jBoftftation. Hier leben Menſchen 10011 beinahe zwei 
Jahre unb hier haben fid) aud) Hausſchwalben eingefunden, 
bie am Morgen vom Dade herab ihr Lied zwitfchern. Das 
Haushuhn in zahlreicher Vertretung belebt bie Gehöfte, in 
den bufchartigen Wäldchen am Fluſſe Baujt ber Safar und 
ſcharenweiſe die Elfter, bie ich wiederholt als aasfreſſenden 
Haubvogel beobachtete. Ein niedliches, ganz 30911168 Hafel- 
huhn mit 1019111 Schnabel und rotfen Füßchen fah id) im 
Käfig bei einer barmherzigen Schwefter. 

Was der Gegend einen gewiffen Reiz wenigftens in Dies 
fem frühen Theil des Jahres verleiht, das find am Fuße 
der Sandhigel ganze Beete von Tulpen und zahlreiche gelbe, 
fifa und brüunlidje Schwertlilien, um wele gewöhnlic) 
Schmetterlinge flattern. Nachdem wir Iden bedeutende 
Dip gehabt, jo ift nad) ergiebigem Regen die Temperatur 
jo gefallen, daß wir heizen und bie wärmeren Kleider ۶ 
ber hervorgezogen haben. 


Bami, Ruſſiſcher Ofterjonntag. 
O fons Bandusiae, splendidior vitro, 
Dulci digne mero, non sine floribus, 
Cras donaberis haedo, 
Cui frons turgida cornibus 
Primis et Venerem et proelia destinat. 
Horatius. 

Das Gefammtíeben, vegetabilifches und animalifches, in 
diefen heißen Ländern hängt von dem Borhandenfein des 
Waſſers ab; wo Quellen find, müdjít Gras, Kraut, Straud) 
und Baum, da weidet ۵۵8 Vieh, da lebt ber SDtenjd). Wo 
bie legte Waflerleitung aufhört, ba enbigt aud) ber ٤6 
der unb bie legte Anfiedelung. Man wird begreifen, wie 
fod) und Heilig ein Bergquell in ber Achaltefe-Dafe gehal- 
ten wird und wie feine Erhaltung, die Reinigung feines 
Bettes zu einem Felt mit uraltem mg geworden. Im 
Frühling verfammeln fid) die anwohnenden Tekinzen um 
einen ſolchen Duell, fchlachten einen Hammel, laffen etwas 
Blut in das Wafler fliegen, dann reinigen fie mit den Hän- 
den jorgfältig die Urfprungsftelle und den nüd)ften Verlauf 
von Schlamm und etwaigen Abfall und verjpeifen unter 
fröhlicher Feſtfeier das gebratene SOpfertBier. So 8 
e8 in ber Nähe von Artichman im Monat März. Iſt das 
nicht die Scene, bie Horaz in feinen Dden fo anmuthig be: 
jchreibt ? 

Hier in Bami am Rand des Baches ijt ein Fleiner 
Baumgarten mit einem Dugend ſchön belaubter Aprikofen- 
bäume. Auf diefen erfcheinen feit drei Tagen Schwärme von 
Nofenftaaren, um dafelbft ijr Nachtquartier zu nehmen. 
Sie find allerficb(t roja und [djmar; gefärbt, haben ein 
Tederbüfchchen auf dem Kopf, übertreffen den gemeinen 
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Staar an Größe um ein Geringe&. Sie kommen fonft in 
Transkaukaſien und in den Alpen vor. Heute Abend plöß- 
fid) erfchienen iiber den Aprikofenbäumen, wie eine Schar 
von Spähern, Gíanjítaare mit ihren fmaragdgrünen Bäu- 
chen, ihrem rofafarbenen Gefieder, der feinen langen ۴ 
feber und dem typifchen Gepipfe. Sie waren in der 9Dtinber- 
zahl und nad) manchen Umflügen zogen fie mit ۴٣۶ 
nem Pfeifen ab, indeß bie Rofenftaare die feltenen ۰۶ 
wohnungen einnafmen. Was bedeutet nun die Ankunft 
diefer beiden verwandten Stämme injeftenvertilgenber 17۶7 
Sie bedeutet bie Anweſenheit von Heufchreden, von großen 
MWanderheufchreden in diefem Gau. Wo die Wanderheus 
ichrede erfcheint, da fliegen aud) die Rofenftaare und, wie 
id) fefe, die Glanzftaare zu. An jene und ben Berg Ara- 
rat mit feiner heiligen Jakobsquelle fnitpft fi) in 8۰ 
faufafien eine Legende, deren Infcenirung id) vor einem 
Jahr in Tiflis erlebte, af8 id) bajelbft im April mit Gene: 
ral Cfoboíem die erfte Zufammenfunft fatte. Es hieß auf 
einmal in der Stadt: „Die Heufchreden find ba^ und eines 
Sonntag Morgens waren alle Einwohner in den Straßen, 
eine Prozeffion z0g vorbei. Man 10016 mir auf mein Bes 
fragen: „Der Becher mit Waller vom Jakobsquell wurde 
eben gebracht, ber Magiſtrat ging demfelben entgegen, alle 
Welt begrüßte 508 heilige Waſſer. Nun werden die Vögel 
aud) bald nadjfommen." Wenn die Heujchreden, eine von 
den fieben ügyptijdjen Plagen, fid) zeigen, jo jendet man 
ſchnell einen armenischen Geiftlichen nad) Eriwan zum Ara- 
rat, er [djópft einen Pokal Waffer aus bei Duelle des ۶ 
Ugen Safob (an der Stelle, mo beer die 67 
fa!) und muß ihn ohne einen Tropfen zu verjchütten zu= 
rüdbringen, dann folgen ifm die rofa Vögel und vernichten 
die gefährliche Inſektenſchar. Wie alt mag die Sage und 
der Gebraud) fein? Ich hörte an jenem Aprilfonntag-Abend 
in Tiflis erzählen: „Die Digel find ſchon eingetroffen.“ 

In den zahlreichen Dornbüfchen Habe id) mod) einen 
andern lieben Gaft aus der Bogelwelt gejehen, den Zaun 
fónig. Ein Pärchen niftet hier im Hospitalgarten. Re- 
gulus und regula oder reginula [djfüpfen durd) das dürre 
Geäfte von Juniperus Caucasicus, ben wir vergeblid) an— 
zupflanzen fudjtem, und fcheinen gar nicht Iden, Außer 
ihm hat fid) aud) ein Pärchen der voja angefaudjten Staare 
ent[d)foffen nad) vorheriger Information am hiejigen Orte 
in einem abgeftorbenen Baume zu bauen unb feinen ۶ 
fettenbedarf aus dem Hospitalgarten zu beziehen. Ihr Ger 
bafren ift ganz wie ba8 der Staaren; fie laufen ebenjo mit 
gebitdtem Köpfchen durd) ba8 Gras, ftehen, ſchauen fid) um, 
laufen weiter, ſtets Fühlung mit einander behaltend. Die 
Rofafärbung des Männchens ijt früftiger, die des Weib- 
djen8 fpielt mehr ins 6+ 

In der Nähe von Dufolum wurde eine ffeine Haben- 
art gejdjoifen mit rotfem Schnabel und rothen ۰ 
Ic, Hielt den Vogel erſt für eine große Amfel, aber mit 
Hülfe eines Eremplars von „Brehm“, welches der Indier 
Ramſchandu bei fid) führte, gelang e8 uns den Vogel als 
Kaben zu ۰ 

Die Flora der Dafe ift übrigens mit den Zwiebelge— 
wächfen, ber Pfeffermünze an Bächen und dem Abſynth 
auf der Steppe nod) nicht vollftändig charakterifirt. Noch 
treibt der Boden mächtige Doldengewächle, von welchen 
einzelne dem wilden Kummel gleichen. Dann gedeiht ein 
wilder Rhabarber (Rheum Achaltekensis Remmert) von 
großer Kraft und Schönheit. Im erften Frühling auf 
iheinbar faflem Boden, erfcheint ein rundes Blatt, welches 
fi) dicht am Erdboden ausbreitet und oft beträchtliche 
Größe erlangt. Nad einiger Zeit entfaltet (id) ein zwei- 
te8 und ein drittes, die zufammen mit dem rien eine flache, 


runde, grüne Tafel bilden. Aus der Mitte Debt fich 
nun ber Schaft mit einer gelb-weißen trauben[otmigen , reis 
hen Blüthe. Auch die fleijdjartigen Blättergewächſe, mit 
zierlich getheilten, großen, fächerartigen Blättern, eine 
Zierde ber Landichaft, find mir gänzlich unbefannt und 
weiß ich biejeben, ba mod) feine Blüthe erfchienen, aud) 
nicht annähernd zu ffajfifigirem. Bon Bäumen find außer 
den angepflanzten Objtarten , den die Hochgebirge zierenden 
Ihwarzen Wachholderbäumen, dem Ahorn, der Weide an 
den Wafjerleitungen zu Göf-Tepe und Kifil-Arwat, aud) 
bejonber8 bei Dufolum und Zertafan, überall ber graue 
weidenartige Straud) und Baum Saraul vorhanden. Die 
Sandberge bededt ein borniger Straud) mit ovalen fleifchigen 
Blättern und feltenen gelben Schmetterlingsblüthen. Zwi— 
Iden Strauch und Pflanze Hält fid) eine perennirende Drobus- 
art mit berben Stielen und gelb »röthlichen Blüthen. ۶ 
bere feine Wilden und Erbjen ftehen da und dort im 
Gras. Noch habe ich ber Lychnis flos cuculi, 8 
vielfad) blühenden "Kong. ber Heinen Steins und Wiejen- 
nelfen, nicht erwähnt, welche den Wieſen unb Triften 
ftredenweis gelbe, lila, weiße Färbung geben. 

Bon Dufolum bis Zerfafan führt ber Weg durd ein 
Meer von Sandhügeln und Sandbergen, wele ۷ 
Dufolum und Tichat als erfte Leichte Wellenbewegung des 
Bodens beginnen und nad) Süden und Norden allmälig 
in 6 Öebirge übergehen. Schon halbwegs Terjafan 
zeigen fi) im Sand Kiesfonglomerate und gefchichtete 
Kalkfteinlagen mit vielen Berfteinerungen. Natürlich wird 
hier Flora und Yauna mannigfaltiger und anders 018 auf 
ber Steppe. Der Fliegenfänger, ber Grasfänger, 6۶ 
weiße Maiſen beleben die grünen Wiefengründe ۷۳ 
den Bergen; zahlreihe Schlangen, Skorpione und Pha— 
langen wurden beobadjtet, gefangen und getödtet. Ich ۴ 
ſah nur bie ledergrauen, breitföpfigen Eidechjen bi8 zur 
Größe einer Ratte, den Igel, das Wildfchwein, eine ٤“ 
fuf (dort gefangen und gezähmt); hörte vom Tiger, vom 
Luchs, vom Stachelſchwein und vernahm nächtlicher Weile 
ba8 Gebell der Schafale. Aus den Hochgebirgen fliegen 
zahlreiche Raubvögel Herzu; Tauben find häufig. Mir fiel 
ein weißer Vogel mit ſchwarzen febr langen Flügeln auf 
zwifchen der Größe ber fíeinften Möwe und der Taube, 
ber, in Heinen Trupps fliegend, vor und auf dem Wege 
einfiel, uns herankommen ließ, wieder aufflog und 6 
Manöver wiederholte. Das Männchen ut etwas größer, 
febfafter gefärbt, die Kleinen Weibchen haben ۶ 
Flügel und ein mattweißes Bruftgefieder. Mein 2 
fenfer, ein beutjdjer Kolonift von ber Wolga, fagte, dort 
kämen biejelben Vögel vor und würden von ihnen „Weg- 
vögel* genannt. Ich habe hier auf Kobet-Dagh botanifirt, 
manche neue Pflanzen gefunden, davon id) einen Theil be- 
ftimmen fonnte, und empfehle Botanifern vom Sad, bie 
Dafe zu erforschen und zwar im März und April, ehe bie 
Sonne alles verborrt. Es giebt drei Arten Tulpen, bie 
purpurne, fette, nicht Hochgeftielte, der Ebene angehörige, 
welche unferer Gartentulpe am ähnlichften fieht, von Gök— 
Tepe bis Tſchat verbreitet und jehr zahlveid) ift. Tulipana 
Achaltekensis purpurea, eine zweite feltene, dem Gtein- 
grund angehörige, ſchneeweiße, hHochftielige Tulpe, deren 
SDedbiütter über ber femo|pe von den grau grünen Nüan— 
cen der Nymphendedblätter find. Die grünen Blätter 
[piger und länger, niemals fraus, wie bei ber rothen ۰6 
ber Ebene, nur bei Terſakan geleben (Tulipana ereota 
alba Stephania) und endlich eine Kleine, ٤ 
Species, bem Krofus ähnlich, mit [pigigen grünen ۹ 
tern, nur auf dem etwas falzhaltigen Boden bei ۱۲۱۵۱۲ ۰۶ 
adjtt (Tulipana minima Olga). Bier (djóne Mohnar- 
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ten fand id) ebenfalls im ber Dafe, erſtens überall weit 
verbreitet und ausgezeichnet ſchön den rothen Mohn, der bei 
ung im Korn blüht, dann eine etwas größere, fettere Art, 
ohne bie ſchwarze Zeichnung ani Grund der Blumenblätter, 
ibentijd) mit jenem bei und in den Gärten gezogenen und 
auf den Steppen Armeniens verbreiteten Pavo. Neben 
ihnen fteht ein Fleiner, etwas fteifer, tief veilhenblauer 
Mohn mit aufrechter Blume, die ic anfangs für eine 
Ranunkel hielt. Er kommt auf der Steppe und ber Höhe 
vor, ijt 3/, Heiner 018 der gewöhnliche, ſonſt bemjelben 
8911110 (Papaver minimus Achaltekensis Nina) Die 
vierte Art fteht an Größe zwiſchen den vorigen, bod) immer— 
hin Hein, goldgelb mit kräftiger, brauner Zeichnung, die 
Knospen und Blätter fort behaart, Papaver elegans 
hirsutus. Ein ganz eigenthümliches, baumartigsaufrechtes 
Vergigmeinnicht habe ich bei Chadſcham-Kala im feuds 
ten Grunbe und bei Bendefen auf fteinigem trodnen 
Boden (tarf verbreitet gefunden. 68 ijt dies ٥٣ 
ein ſtyliſirtes Vergißmeinnicht; auf ſchlankem Stiel fteht 
Ein Blümchen, unter weldjem hervor ſich ber Stamm in 
drei Aeſte theilt, welche ganz mit Blüthen befegt find. 
Die Blüthen find genau wie bei dem 0> 
nicht, die Blätter aber fchmaler, blau graugrin, regelmäßig 
abftefenb. 34 nannte dafjelbe Myosotis arborescens 
Elisa und erlaubte fier mir wie bei anderen der annähernd 
richtigen Bezeichnungen Frauennamen aí8 eine aus ber 
erne dargebrachte Huldigung für tfeure oder verehrte 
Weſen hinzuzufügen. Unendlich mannigfaltige ۴ 
arten probugirt die Steppe unb nod) mehr das Gebirge. 
Beim lleberjd)reiten des Kobet -Dagh amijdjen Bendefen 
und Bami hatte id) ۵۵8 Mißgeſchick, von meinen den Ab- 
hang hinab durchgehenden Biergefpann aus dem Wagen 
gefd)feubert zu werden, nachdem ich zwei Tage zuvor mit 
einem fcheuenden und fid) rückwärts fchlagenden Pferde ge: 
ftürzt war. Obgleich hinkend und mit verlegtem Arm 
fete id) mein Botanifiren fort. Wild wachſende ء۰‎ 
fronen von etwas lichterer Färbung 018 die im Garten 
gezogenen ftanben in Menge unter den alten 87 
bäumen (Juniperus Caucasicus) und Ahorngebüfchen, 
welche den nördlichen Abfall des Gebirges waldartig ۶ 
beden. Dort fangen aud) unjere Sänger des Waldes und 
des Buſches, fogar ein Kukuk Dep (id) hören. Die Heine 
lilafarbene ifie (Lilium Achaltekensis coeruleum) mit 
3 018 4 glodenartigen Blumen und fpigen länglichen ۰ 
tern habe ich fdjon erwähnt. Eine andere auffallend große 
jehr häufige filie hat einen Kranz oder Buſch von grau: 
grünen Blättern, wele der Zwiebel entwmadjjen unb aut 
meiften an Narciffenblätter erinnern. Aus ihrer Mitte hebt 
fid) ein gerader Stengel 1 bis 11/, Fuß Dod), an dem eine 
Menge, 30 bis 40, gelb und weißer Kleiner Lilienkelche nad) 
unb nad) erblühen, die leider gevud)ío8 find. Aber bie ganze 
Pflanze ift elegant und gereicht in größerer Anzahl einer 
Gegend zum Scmud. (Lilium elegans Skobolew.) An 
einer fandigen Scludt bei Margis fah id) eine andere 
prächtige Yiliacee (Lilium martagon Achaltekensis Ana- 
stasia), die ohne Wurzelblätter auf fteifem, Leicht gebogenem 
Stiel etwa 10 bis 12 fleifchfarbige Blüthen trägt. Sie 
erinnern am meijten an bie des Türkenbundes, bod) find 
die Blätter weniger gebogen, bie Farbe heller. Zwiſchen 
Chodſchamkala und Bami fand id) nod) eine gelbbraune 
Anemone, ber Anemone pulsatilla am ähnlichjten, etwas 
Heiner und niedriger, bod) glei) ihr auf felfigem Boden wach— 
jend, welche ich Anemone Achaltekensis Kuropatkin taufte. 

Die Einwohner maden uns darauf aufmerffam, daß 
ein fo vegnerifches Frühjahr eine Seltenheit und gewöhnlich) 
Ende April Alles von der Hige unb Gxodenfeit verjengt 


und gebürrt ijt. Dann ziehen fid) natürlich aud) die gez 
flügelten Bewohner der Yuft auf wafjerreichere Punkte und 
fühlere Stellen zurüd. 

Einen Irrtum muß ic) berichtigen, nämlid) ben, Daf 
die Staare nicht itber diefe Gegend reifen. December und 
bi8 Mitte Januar war Tichikifchlar von vielen Tauſenden bie: 
fer traufidjen Thierchen bejudjt. Sie jagen auf dem Sande 
hauptfächjlic, in ber Nähe des Baradenhospitals, zwitjcher- 
ten und lärmten die ganze adt und mährten fid) unter 
anderm von dem Brot, Fleiſch und Abfall, den ihnen die 
Kranken und Diener des Hospitals zuwarfen. 

Dier in Bami faf id) Ziegenmelfer gegen Abend herum— 
Ihwärmen. Inſektenfreſſende Vögel finden im ber Dafe 
veichliche Nahrung, da Fliegen, Spinnen, Käfer überall, 
an Atref aud) Mosquitod ungemein häufig find, 161: 
[finge habe ic) überall einige, bod) nur in geringer Anzahl 
gejehen, während in Alerandropol zur Beit der Blüthe ber 
Steppe einmal drei Tage ein wahres Schneetreiben von 
weißen Schmetterlingen andauerte. 9fud) find mir bis jegt 
nur bie allergewöhnlichften Arten vorgefommen. 

Ende April hat die Flora jdjon einen fommerlichen Ga: 
rafter. Sie ward mir zu beobadjten geboten, aí8 id) am 
24. April a. St. von Bami ausfuhr, diesmal den defini— 
tiven Ruckweg antretend. Auf ber 50 Werft langen Strede 
bis Kifil-Arwat Herrfcht furchtbare Einförmigkeit ber Ebene, 
der Gegend überhaupt. Weit und breit fein Baum und 
fein Wafler; der Boden ungleid) von bujd)- und ۰ 
gen Pflanzen bedgdt, die jebod) eine große Mannigfaltigfeit 
zeigen. Der rothe Mohn und bie [ifa Viole find im Ab— 
nehmen, dagegen bededt ganze Streden ein heller weißer 
Ritterſporn von großer Schönheit, eine Potentilla Achal- 
tekensis von bejonber8 ſchönem Schwefelgelb, mit zarten 
wurzelftändigen, zerfaferten SBfüttdjem. Seltener fand fid) 
ein Feines, höchſt zierliches Trifolium minimum Beck, 
welches feine roja Zwergblüthen auf hohen filbergrauen 
Stielen mit üppigen grünen gefiederten Blättern trägt. 
Ic halte diefe Kleeart für authochton und neu. Sie ift 
eine der graziöjeften Pflanzen, bie id) fenne. Kine andere 
Pflanze bebedt frautbujdjartig die ganze Strede. Gin 
aus fünf bis fedj$ Stengeln zufammengejegter Buſch ent 
wächſt (nicht perennirend) einer Wurzel. Bom Boden 6 
zu den Endfpigen find die Stengel mit dunfelgrünen, ſafti— 
gen zerfaferten Blättchen beſetzt. Im Innern diefes grünen 
Buſches figt die weiße glodenfelhförmige Blume (wie 
Drangenblüthe), um fie herum ebenfalls im Grün geborgene 
gelbweiße Knospen (Stern im Buſch, Stella umbrata 
Frieda). 

Hyoscjamus aromaticus, ein nad) Patjchouli duften- 
des, viclett blühendes Bilfenkraut, möchte feine befondere Art, 
fondern nur die burd) Boden und Klima producirte Varietät 
der befannten Giftpflanze fein. Cin perennirender Orobus, 
(ebhaft vofa und lila blühend, ebenfalls out Härtlichen, 
gleihjam in Verholzung begriffenen Stielen von filbergrauer 
Farbe und glatter glänzender Oberfläche, wie dies bei vielen 
hiefigen Pflanzen und namentfid) aud) bei dem gelblich-weiß 
blühenden ` ſchon früher erwähnten Orobus ber Wall ift. 
Diefe jchmetterlingsartigen Blüthen mit den ftylifirten ۶ 
fiederten Blättern, den Anfägen zu Dornen find eigenartig, 
Ihmücden jeden Strauß und würden fid) zur Oartenzier 
eignen (Orobus Achaltekensis voraceus). Bon den 
Zulpen ftehen nur die prall gefüllten Samenfapfeln auf 
fod) aufgefchoffenen Stielen; die Blätter haben bei ber fri 
Idien und feuchten Witterung nod) Saft. In meiner 6٤ 
zu Bami wuchjen wie in einem Keller unter dem Schreib: 
tid drei Tulpenpflanzen bis zur Höhe von 11/, Fuß 
ihlingpflanzenartig durd die Stäbe der Wand empor. Sie 
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brachten e8 aber bei Abwefenheit direkter Connenmirfung 
bis zum Tag meiner Abreiſe nicht zur Knospenbildung und 
jahen gelb und mager ۰ 

Selbft auf dem Sand in ber Nähe des Michael-Meer- 
bufens Haben Frühlingsjfonne und Frühlingsregen eine relativ 
reiche, eigenartige Flora hervorgezaubert. An Stelle des 


weißen Ritterſporn tritt auf einmal ein tofa und violetter 


von gleicher Geftalt und Schönheit; nur bildet er im jeder 
Heinen Niederung be8 Terrains, mit Potentilla und Zuffi- 
fago vermischt, ganze bunte Blumenbeete. Die binjenaxtigen 
Sträucher Saraul und andere, weldje geradezu an die ۰۶ 
liche Flora erinnern, ftehen in Blüthe. Ein unjdjeinbarer, 
an Ginfter erinnernder Binfenftraud) trägt eine ganze Reihe 
rofenrother Schneefloden an fadenartigen langen Stielen 
zierlich au[gereift. Entfernt man die zarte, [eibentveidje 
Umhüllung, jo trifft man auf eine drei= oder vierfache Kapfel, 


bie alfo im Durchſchnitt einen Stern bildet mit drei oder 


vies Spigen PUN qd. Ich habe nicht die ۶ 


[ution nod) die Involution bieje8 Gebildes beobadjten kön— 
gei fignalifire aber die merfmilrbige Pflanze ben Botani- 
ern. 

Die ganze Strede der Michaellinie ift arm an Gefieder 
und Geflügel. Dod ward uns ein feítener und 16:17 
der Anblid vor Kaſantſchik zu Theil. Auf einen Seid), der 
von ber Regenzeit zurücgeblieben, ließen fid) vor unjeven 
Augen zwei ſchwarze Störche nieder, nadjbem fie aus ben 
höchſten Sujtregionem in einer Spirallinie herabgeflogen. 
Aud fie waren wenig Iden und ließen fid) burd) unfern 
Wagenzug Feineswegs aus ihrer Ruhe ftören. 


Aus allen Erdtheilen. 
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— Dem ,Stamfag" zufolge find in einem ber Staats: 
forften im Gouv. Jelifabetpol große Sager von Magnet: 
eifenftein entbedt worden, bie 018 70 und mehr Procent 
reine8 Eifen enthalten. Die Ausſchmelzung fol (zum erften 
Male) mittelft Naphta-Reften erfolgen. 

— Ueber bie Auffindung von Kohlenlagern in 
Turfeftan fagte Romanowski in einem 250111006 in der 
Mineralogiihen Gefellichaft zu Petersburg: Das turkeftani- 
fhe Gebiet ijt fer arm an Pflanzenwuchs, ausgedehnte Wal- 
dungen finden fid) nur auf den Hochebenen, und Wege dorthin 
fehlen. Die Frage nad) Minerallohlen hat deshalb für jene 
Stride ganz befonbere Bedeutung. Die beften Kohlenlager 
finden fid) öftlih von Sergiopol, bei Tſchugutſchak 
im Gebirgéfamme Tarbagatai; Bier find die Schichten 
etwa 10 Fuß bid; dann im Thale des 311 und befonders 
ausgedehnt um Kuldſcha. (Snblid) hat Romanowski im 
Fahre 1879 den melden Theil be8 Kreiſes Seramfdjan 
zwifhen dem Fluffe Zerawſchan und dem See 
Iskander-Kul unterfuht und aud) dort bet der Feſtung 
Sarwadan und dem Zorte Rabat Kohlenlager gefunden. 

(Rad bem Ruſſ. 3r.) 

— Die Telegraphenlinie vor Krasnowodsk 
nag Gök-tepe ift officieller Bekanntmachung zufolge An- 
101108 Mai in ihrer ganzen Ausdehnung dem Betriebe über: 
geben worden. 

— Durd) faiferfidjen 1118 ift Ende Mai 1881 ۵8 Ge- 
biet ber Tele-Turfmenen dem ruffifhen Reiche et: 
verleibt worden: „Um bie Ruhe und Sicherheit in der trans— 
fafpifhen Steppe feftzuftellen, haben Wir für gut befunden, 
das von Unferen Truppen befegte Territorium des Teke-Turk— 
menen-Stammes mit dem Reiche zu vereinigen, und befehlen, 
aus diefem Territorium und dem Lande der ) 741 
Militär-Abtheilung ein transkafpifches Gebiet zu bilden unter 
Einverleibung deffelben in den Beftand des kaukaſiſchen 
Militär - Bezirks ۰ 

— Sir R. Biddulph, High Commiffioner von Cypern, 
erflärte bei der Geburtstagsfeier der Königin Victoria am 
28. Mai 1881, daß er feit Beginn ۵08 Jahres jeden Diftrikt 
ber Inſel befudjt und mit Vergnügen das Gedeihen 8 
Landes wahrgenommen habe. Das enorme Wachsthum 
des Poſtverkehrs innerhalb Eyperns während be8 letten 
Jahres — die Anzahl der abgejanbten Briefe ift 17mal größer 
اہ‎ in dem Jahre vor ber englifchen Okkupation — und bie 


gleichfall3 bedeutende Zunahme von Briefen tad) auswärts — 
die Zahl derjelben ift viermal größer, al8 bie der auf ber 
Inſel felbit verfendeten — kann als gutes Anzeichen für die 
Entwidelung fommerzieller Thätigfeit angejehen werden. 

— Ein von Sap. 3. G. Sandman von ber 7 
Aufnahme geſchulter eingeborener Forihungsreifender hat 
11111011011 einen Schritt weiter zur Entdedung ber $ r a 0 a D i 
Duelle 9010011. Im Anfang November 1879 langte er in 
Bhamo an und fuhr mit feinen Gefährten den Irawadi auf: 
wärts big Katſcho (unter 25° 20 11. Br. etwa 1000 Fuß bod) 
gelegen). Bort dort ging die Reife iiber Land bis Mogung- 
poor Maingkung (2698' n. Br.), wo fie ihr Ende erreichte. 
Die birmanifhe Grenze liegt etwa 16 engl. Meilen nördlich 
von Katſcho; weiterhin wohnen Katſchins oder Rartfa : Rat: 
181718 und Feine 600118 mehr. Im Ganzen ftimmen bie 
Nachrichten des indifchen Reifenden gut zu denen be8 Eng: 
länder Wilcor aud bem Fahre 1827, welder fid) 16 
die Quellen des Irawadi entbedt zu haben und biejelber nod) 
füblid) vom 28. Grade nördl. Breite verzeichnete. Daß ber 
tibetifhe aru = hong po mit dem Irawadi zufammenhänge, 
wie nod) Fürzlih R. Gordon in Rangun behauptet, foll. jetzt 
endgiltig widerlegt fein. 


Die Ruffifhe geiftlide Miffton in Japan). 


L. In Japan eriftirt eine ruffiiche rechtgläubige 1 
feit bem Jahre 1871. Chef der Miffion ift der friifere ۲۰ 
mandrit und jetige Biſchof Nikolai. Als derjelbe im Jahre 
1871 in Japan eintraf, gab es dafelbft drei rechtgläubige Japa— 
11:100. Von Jahr zn Fahr aber hat jid) bie Thätigkeit ber 
Miffion gefteigert und vermehrt; jet wird vom Norden Ja: 
pans an قاط‎ zum Süden das Chriftenthum gepredigt und die 
Zahl ber rechtgläubig getauften oder fid) zur Taufe vorberei- 
tenden Japaneſen beträgt heute mehr als 6000. Die Zahl 
derer, welche ohne Chriften zu fein die Predigt hören, ift aber 
viel größer. Im Dienft ber Miffion find — außer ۲ 
Nikolai — thätig: 4 Miffionäre, 6 Priefter, 1 Möndjpriefter, 
2 Hülfsprediger (Diakonen) und mehr als 90 japanijde Pre: 
biger. Der Hauptfit der Miffton ijt in der neuen Refidenz 
Tokio (Feddo); daneben befteht eine zweite Station in $a: 
fodate. In Tokio befitt die Miffion ein geiſtliches Semi: 
nar, eine Schule zur Bildung von Predigern ; 10۲ alle ۰ 
gegenftände, ſowohl die theologischen wie die allgemein Dil 
denden, werden in ruffifcher Sprache vorgetragen mit alleini- 


1) Nach der „Neuen Zeit“ 1881, Nro. 1828. (Ruſſiſch.) 
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ger Ausnahme der Mathematik, welche Japaniſch gelehrt ۰ 
Die älteren Schiller können gut Ruffifch fprechen und 8 
beffer fchreiben. Außerdem eriftirt bei ber Miſſion eine 
Schule für Mädchen. Die Miffion in Hakodate Bat 8 
zwei Schulen, eine für Knaben, die andere für Mädchen, mit 
japanischer Unterrichtsſprache und befonderer Unterrichtsftunde 
für die, welche Ruffifc lernen ۰ 

Es erſcheint 0110 zwei Mal 11101101110 in japanifcher 
Sprache mit befonderer Bewilligung der japanischen Regie: 
rung ein „Rechtgläubiger firhlidher Bote”. 

Die rechtgläubigen Japaner haben aus eigenen Mitteln, 
an verjchiedenen Gegenden Japans, Tonn fünf hölzerne ۶ 
den in ruffiich-byzantinishem Style erbaut; daneben giebt cà 
ungefähr 20 Bethäufer, welche zum Theil auf Voten der Ja— 
paner, zum Theil mit Unterftügung der ruffifhen ۷۶ 
aufgeführt find. An anderen Orten wird zum Bau neuer 
Gotteshäufer gefammelt. 

Mit dem Anfang des nächſten Jahres foll mod) eine 
dritte Station in der Stadt Dafafa, nahe der alten Rez 
fibeng Rioto, eröffnet werden. Kioto ift ba8 japanifche 
Moskau, befonders in religiöfer Beziehung al8 das Centrum 
des Buddhismus, welder im festen Jahrhundert in Japan 
eindrang, bald zu einer bedeutenden Gewalt gelangte und von 
großem Einfluß auf das Leben ۵08 japanischen Volkes wurde. 
Vor etwa 150 918 200 Jahren fing der Buddhismus an 
zu finfen, und feit den 60er Jahren bieje8 Jahrhunderts, 
feit ber Belanntihaft der Japaner mit Europa und dem 
Gbriftentfunt, hat er nod mehr an Bedentung verloren. 
Nur in Sioto ijt die Kraft des Buddhismus ungeſchwächt; 
daß er am vielen Orten Japans mod) feft fteht, ift mur 
den zahlreichen buddhiſtiſchen 511101911111111 und den mit 
der Stadt Kioto eng verknüpften religiöfen Weberlieferun- 
gen zu danken. Pilgrimme aus allen Enden Japans befuchen 
in großer Menge Soto und verbreiten den Ruhm von den 
großen Tempeln und anderen buddhiftiichen ۰ 
Eine Annäherung von Kioto und ein Einfluß der rechtgläu- 
biger Miffion auf die Stadt wird nur durd die Errichtung 
einer neuen Miffionsftation in Oafafa möglich fein. Aus 
Mangel an Geldmitteln und an ruffifchen Miffionären fonnte 
bisher in Oaſaka keine Station gegründet werden; jest haben 
fid) enblid) Leute und Mittel gefunden, jedoch fehlt noch eine 
einmalige Unterftütung zum Aufbau eines Haufes, einer ۱ 
nen Hauskirche und einer Schule. 


Afrika. 

— Die franzöſiſche Regierung benutzt bie Beſetzung von 
Tuneſien ſofort, um das ziemlich unbekannte Land aufzu— 
nehmen und eine Lücke auszufüllen, welche zu beſeitigen ſie 
ſchon längſt ſich hätte bewogen fühlen müſſen. Denn that— 
ſächlich rührt bie bis jetzt vollſtändigſte Karte des an Algerien 
grenzenden Landes von Prof. Kiepert ber (Nouvelle Carte 
de la Regence de Tunis, Berlin 1881), und es wird noch 
Sabre dauern, bis wir die jetzt unter Oberſt Perrier's 
Leitung auszuführende Aufnahme in Händen haben werden. 

— G. Rohlfs, der gegen Ende Mai in Berlin eintraf, 
ift nicht durch bie nubiſche Wüſte (Globus“ XXXIX, ©. 287), 
ſondern iiber Gondar und Maſſaua, feinen Ausgangspunkt, 
von Debra Tabor zuridgefehrt. Dr. Steder ift dajelbft 
zurüdgeblieben, un das anb im Süden und Weiten 8 
großen Tſana-Sees fennen zu lernen. Derfelbe ift gut ۶ 
gerüftet und verfügt über genügende Mittel, um anderthalb 
Jahre im Lande bleiben zu 1۰ 


— Seit einigen Jahren bemüht po der (unlängft ۵ 
todt gejagte) ۲۵۱۸۲۵ Johannes von 9۲ 9 6] ] 1111 611 , in feinem 
Reihe eine einzige Religion zur Geltung zu bringen, 
wie ein Korreipondent in „Die Warte ۵08 Tempels“ (1881, 
Nr. 19) mittheilt. Ein einheitliches firdjlide8 Dogma war 
leicht hergeftellt, indem Do die Anhänger abweichender Mei: 
nungen der Gewalt fügten und feine Orthodorie annahmen. 
Daun kamen die zahlreihen Mohammedaner daran. Er er: 
Härte, daß über ۵۵8 mohammedanifhe Wollo < Land Fein 
mohammedanifcher Fürſt mehr regieren biirfe, worauf fid) 
die dortigen beiden Stam? -nebft ihren Hänptlingen und Ge: 
folge taufen Tiefen. Ebenjo mußten überall, wo Mohamme— 
Darter zerftrent unter Chriften wohnten, erftere übertreten; 
ihre Mofcheen wurden zerftört, neue Kirchen gebaut, und nur 
wenige von ber Geiitlichfeit wanderten aus. Scwieriger 
wurde bie Sade in dem fanatifchen öftlihen Wollo - Lande, 
welches nur von Mohammedanern bewohnt wird. Im Fe: 
bruar 1880 fiel Johannes dort ein und befriegte und plün— 
derte fie mit König Menilek von Schoa zufammen, obwohl 
fie Unterthanen des lettern find. Wer gefangen wurde und 
fid) nicht taufen laffen wollte, wurde einfad) niedergemadt. 
Sie vertheidigten fid) zwar tapfer, mußten aber der Ueber: 
macht weichen, und nadjbem ihr fruchtbares Land ausgeraubt 
und verwüſtet war, fidj 1110611 und fich outen laffen. Dod 
find monde 11110111111611 und 0110 burdj andere Flüchtlinge 
verftärkft worden, jo daß fie fid) wohl mod) öfters erheben 
werden. In Scoa, wo bie Mohammedaner wohl mehr als 
ein Zehntel der Bevölkerung ausmachen, will man die Chri 
ftianifirung auch gewaltfam durhführen, was derzeit nur in 
feinen Anfängen an den Großen gefchehen ift; das gemeine 
landbauende Bolf fdjeint po Teicht fügen zu wollen, jebod) 
führte e8 einige Auswanderung herbei. Selbft den Gebraud 
des Tabaks Bat Johannes als fetserijd) ftreng verboten; die 
Uebertreter wurden mit Geißeln, Fingers, Nafen: und ۰ 
abſchneiden beftraft, einem Manne wurde der Kopf gefpalten; 
einen feiner höheren Beamten und perjönlichen Freund, 77 
Sohannes beim öffentlihen Effen ſchnupfen jab, erſchoß er 
9ذر‎ eigenhändig im Zelt vor allen Beamten und ۰ 
genojfem. Die 2eidje wurde an Ort und Stelle im Zelt fo: 
gleich verjcharrt, dann ۵۵8 Zelt weggenommen und an einer 


‚andern Stelle aufgefhlagen. Leuten, auf deren Grundeigen: 


thum man Tabakpflanzen fand, wurde ihr Eigenthun meg. 
genommen u. f. w. Als die Leute troßdem das Schmupfen 
im Geheimen nicht unterliegen und immer wieder welche von 
Berräthern angeklagt wurden, fo fant er auf bie bee, Kläger 
und Angeklagte gleidj mit 50 Peitjchenhieben zu beftrafen, 
worauf die Sucht zu verrathen madjlieg. In Schon befteht 
zwar biefe8 Zabaféperbot aud, allein gleich der erfte 62 
Häger wurde wie ber erfte Angeklagte mit 50 8671 
beftraft, ۱۵۵8 gut wirkte. Der öffentliche Serfauf des Tabak 
auf dem Markt ijt verboten; aud erhebt man feinen Zoll 
mehr davon. 

Die Folgen der eifrigen Bemühungen ۵08 Königs Jo— 
90111168 zur Herftellung eines einheitlihen Dogmas für ganz 
Abeifinten betrafen auch die fatfolijdje Miffion. Im Juni 
1879 wurde ber alte Fatholiihe Biſchof Maffaia mit zwei 
franzöfifchen Prieftern zu Johannes nad) Debra Tabor ge 
rufen, dort ihnen jeder Verkehr mit dem Volk verboten und 
nad) der Regenzeit im SOftober wurden alle drei via Matama 
۵08 Landes vermiefem. Er fagte ihnen: „Ich dulde burdjaué 
feine römischen Priefter in meinem Reich.” 
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12. September. Da bie Strömung jd)mad) ift, ging 
bie Fahrt an diefem Tage fd)neller von ftatten, als an den 
vorhergehenden. Die Yandjchaft aber war von großer Ein- 
fürmigfeit; auf der einen Seite ein 1!/, m hod) fteil abs 
fallendes Ufer von weißen, ftellenweife rothgeflektem Thone, 
auf der andern flaches, jumpfiges, mit ۸ 7 
60۵06108 Land, dazu eine Vegetation, die ber Zierlichkeit 
und des Malerifchen nicht entbehrt, aber bod) nur in Blät— 
term, nidjt aud) in Blüthen und Früchten große Ueppig- 
feit entfaltet. Das Thierreich ijt gleichfalls ſchlecht ver— 
treten; Wild ut feíten, Schmetterlinge nicht häufig, und 
feit. einer Woche hatte Grevaux feinen Kolibri bemerkt; 
auf einen Quadratkilometer entfiel hier kaum ein einziger 
menfchlicher Bewohner. Der Oyapof zerfällt, wie aud) 
ber Maroni und Part, im drei jdjarf gejchiedene Theile, 
deren malerifchter, gejundefter und an Nahrung veid)fter an 
den Wafferfällen liegt, wo e8 vortreffliche Side in Menge 
giebt. Am Maroni iſt das derjenige Theil, wohin fid) bie 
holländischen Negerjtlaven geflüchtet Haben. Die Gebiete 
oberhalb wie unterhalb ber Fälle, b. D. Duellgebiet und 
Mündung, find jumpfig. 

13. September. Der Fluß wird immer [djmaler und 
bildet feine Infeln mehr. Kaum, daß nod) ab unb zu 
einige Öranitfelfen aus ihm emporragen und Stromfchnel- 
fen bilden, wo fid) des Neifenden Begleiter mit Dent Odie 
Ben von Paku-Fiſchen beluftigten. Gegen 4 Uhr ۰ 
ten fie einen ffeinen, am linken Ufer belegenen Hügel, ben 
Sean Pierre Yauar nennt, weil ber Miffionär (monet 


Globus XL. Nr. 3. 


dort einen großen Jaguar erfegt hat. Bei ۵۱۸۱۰۲ ۶ 
heit bemerkte Apatu, daß man bis dahin nod) Fein 8 
Thier angetroffen habe, was als gutes Seidjem für den 
Erfolg der Reife angujefen fei; er erklärte ferner, daß einer 
der Gründe, weshalb er Crevaux in vollem Bertrauen bis 
zum Pari gefolgt fet, der gewejen, daß man om ganzen 
Maroni feinen Jaguar getroffen habe. Wie die ۰ 
yennes glaubt ev, daß fid) ber Waldteufel in Geftalt des, 
Jaguars zeige, um böfe Leute zu verjchlingen. Eine halbe 
Stunde jpüter maß Crevaux oberhalb der Einmündung der 
Duarapouroutou die Breite des Stromes mit einer Schnur; 
er fand ihn 50m breit, feine Tiefe zwiſchen und 2m 
wechjelnd und feine Gejchwindigfeit zu weniger als 1 Sees 
meile. ۱ 
14. September. Die gejanunte Mannſchaft litt heute 
an Berdauungsbejchwerden, weil fie von den 20 ۲ 
gefangenen Pakus nicht weniger af8 15, b. D. auf den 
Mart mehr als 1 Kilogramm, gegeſſen hatte. Der Häupt— 
fing Sean Pierre geftand ein, daß er nie diefe Stelle Des 
juht Habe, ohne aus derjelben llvjadje an Kolik gelitten 
zu haben. Die Oyampys begeben fid) oft aus weiter ۶ 
fernung dorthin, um Pakus zu ſchießen. — Gegen 12 
tag ftieg Crevaur an das dort etwa 2m hohe Ufer, um 
eine Sonnenhöhe zu nehmen; faum hatte er feine Beobad)- 
tung vollendet, al§ ein Indianer, der im Doote ben geblie- 
ben war, bemerkte, daß das Ufer zu weichen begann und in den 
Fluß zu Hiren drohte. Nur wenig fehlte, fo wäre Grebaur 
nebjt Apatu und Saba von zwei ftürzenden Bäumen mit 
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in den Fluß Hinabgerifjen worden. — Etwa um zwei 
Uhr Nachmittags wurden die bisher flachen Ufer höher, 
die Strömung ſchneller und bald befanden fid) die Boote 
vor einem prächtigen Yalle, ben man aí8 „die drei ۶ 
Ichnellen“ bezeichnen fönnte, weil das Waſſer ) 8: 
und tojenb iiber drei Stufen einer majeftätifchen Treppe 
herabfällt. Zu Boote diefes Hinderniß zu überwinden, 
ift ganz unmöglich; man mußte bag Gepäd hinübertragen 
und die Boote über einen großen Oranitfelfen om [infer 
Ufer hinwegjchleifen. Bis hierher fatte Sean Pierre früher 
einmal einen Einwohner von Cayenne, M. Boifin, geführt, 
um ,méou^ (Felſenhähne) zu jagen, welche in unferen 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen fer felten, aber in der 
Umgebung der „drei Stromfcnellen“ ziemlich gewöhnlich 
find. Damals eriftirte an jener Stelle eine alte weiß- 
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oder Deiche, welche verhindern, daß bie Waflerläufe wäh- 
rend der trodnen Jahreszeit, die fünf volle Monate hinter 
einander andauern fann, völlig austrodnen. Weiter auf: 
wärts ijt ber Oyapok ftellenweife nicht breiter al8 40 m 
bei einer Tiefe von 1,6m und fehr {wader Strömung. 
Große Bäume neigen fid) dort, um der Sonnenftrahlen 
theilhaftig zu werden, weit über das Waller und verbrei- 
ten angenehmen Schatten und Kühlung Um Mittag 
aber, wo man den feinen, bod) ſchwierigen Fal Ganaoua 
(%. B. Boot; von diefem Worte ftammt vielleicht das [rane 
zöfifche canot ab, welches gewöhnlich mit dem niederländi— 
Iden „kaan“, deutfchen „Kahn“ in Zufammenhang ۶ 
bradjt wird) pafjirte, Berrjd)te eine unerträglidye Hige; 
die Sonnenhöhe betrug 89923' und bie Temperatur mar 
faft ebenjo hoc), wie an ber Küfte, weil bieje8 Gebiet nod) 
immer mit mehr alá 90 m über bem Mleeresipiegel Liegt. 
9tadjmittag8 wurde die Stromfchnelle Itouatin iiber 
ſchritten, wo fid) der Fluß in zahlreiche Arme theilt und 


haarige Indianerin vom Stamme der Duayanas, die von 
Fiſchfang und der Jagd lebte, ohne mit den Oyampys ben 
geringften Verkehr zu unterhalten; mit ein wenig Cine 
bildungsfraft hätte man fie für die legte jener Yägerinnen 
halten fünnen, weldje Drellana, der alê der Erfte ۸۵ 
burdjjog, an der Mündung des 21011106108 fand. Im 
Folge feiner phantafiereihen Erzählung erhielt befanntlid) 
der größte Fluß der Erde, ber Maranon, den galanten 
Namen des Amazonenftromes. Diefe Nacht fchliefen ber 
Jteijenbe und feine Gefährten ruhig beim Geräufche diejes 
anjefnfidjften von allen Waſſerfällen, den er im Oyapok 
und Maroni angetroffen hatte. 

15. September. Oberhalb des Falles fand man febr 
ruhiges Waſſer; denn bie "kelen, über welche diefer 8 
wie die übrigen in Guayana herabftürzen, bilden Dämme 
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eine Menge Kleiner granitifcher Infeln umjdjiegt. Auf 
einer ſolchen unweit be8 Nachtlagers wollte Sean Pierre 
in jeiner Jugend bie Reſte eines von Miffionären ٤۷۰۶ 
ten Kreuzes gefehen haben; bei nüferere lIntevjudjung fand 
fid) indejlen feine Spur davon mehr vor. 

16. September. Oberhalb der Einmündung des Mou- 
taquére finft die Breite des Dyapof auf 25 m herab und 
eine Stunde weiterhin war nad) 22tügiger ununterbrodjener 
Bootsfahrt, während welder man 160 Stunden gefahren 
und etwa 400 km zurücgelegt hatte, der Anfangspunft fei 
ner Schiffbarfeit evveid)t. Er ut um ein Drittel Fürzer, 
als der fdjiffbare Theil ۵08 Maroni, zu beten Befahrung 
Crevaur 33 Tage gebraud)t hatte; der Beginn der Schiff: 
barkeit liegt beim Maroni 110 m fod), beim SOyapof 90 m. 
Vegtere Stelle heißt „Yandeplag der Banares“ und zwar 
nad) der Angewohnheit der Oyampys, jeden Augenblid das 
Wort „banare“, b. i. Freund, zu ۱۰ 

Grevaur Dep nun eine Hütte errichten und das Gepüd 
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ausladen, während er fid) jelbjt mit Jean Pierre aufmadhte, 
um eine Oyampy-Niederlafjung aufgujudjen. Ein ziemlid) 
betretener Pfad war bald gefunden, nad) zweiftündigem ۰ 
marjche aber nod) feine Hütte, jo daß der Reiſende daran 
verzweifelte, Träger zu erhalten und den Plan faßte, den an 
Sieber erkrankten Sababodi und zwei Schwarze 0111 Yande- 
plage zuridzulafen, mit Jean Pierre und drei anderen 
Negern (Apatu, Stuart und Hopu) aufzubrehen und, falls 
man Indianer antraf, jean Pierre zu den 6> 
nen zurückzuſenden. Um fid) nicht allzu ſehr zu bejchweren, 
wurden ſämmtliche Wein und Piqueurflafchen, die der 2 
jenbe für Tage der Noth Hatte aufjparen wollen, geleert 
und der Marfala flop hier am obern Dyapof in Strömen. 
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Dann 1196:1 (ie fid) am Morgen des 17. September 
jelbfünf auf den Weg nad) Süden. ad) vierjtündigem 
Marfche itber flaches, von zahlreichen nad) dem SOpapot zus 
fließenden Waſſerläufen durchfchnittenes Yand erreichten fie 
einen fleinen Hügel und trafen dort auf einen betretenern 
Pfad; plöglich blieb Apatu eben. legte ۵۵8 Ohr auf den 
Boden und behauptete, in der Ferne den dumpfen Ton einer 
Art zu hören. Man ging demjelben nad) und ٤ 
id)fteBlid) von einem Hügel aus eine Nothhaut, bie fo eifrig 
mit ihrer Arbeit befchäftigt war, bag man fid) ihr ۶ 
merkt auf 10 m näherte. Der Wilde aber, welder Scan 
Pierre fannte, zeigte feine lleberrajdjung, aí8 er die Frem— 
den erblidte. Sein Dorf war nicht weit; bald freuste man 
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Marſch über eine Lichtung im Walde. Mach einer Photographie.) 


eine mit Mantof bepflanzte Yichtung und faf) einige Hütten. 
Der Tamuſchi (Häuptling) des Stammes, welder von 
Migr. Emonet auf die Namen Jean Louis getauft worden 
war, nahm den Neifenden gaftfid) auf und willigte gegen fo 
und fo viele Gefchenfe darein, ihn mit feinen beiden Frauen 
und zwei jungen Yeuten nad) dem Yande der 845 
zu begleiten. Ziele Oyampys halten wie bie 6٤ 
eine große Menge gezähmter Thiere in ihren Wohnungen, 
wie Agamis (Trompetenvögel), Hoffos, Marayes und blau 
und ۶۲۵/96 Aras; im biejer 3oofogijdjen Sanrfnlung befand 
fid) aud) eine in einem Käfige verwahrte junge Harpye 
(Harpia ferox).etwa von der Größe eines Truthahns, weldje 
Grevaur für ein Meffer faufte, von Apatu todtſchlagen ließ 
und feinen Sammlungen einverleibte. Diefem Vogel (bei 
< Dyampye „Pia“, bei den Zeng QGonini^), welcher 


allen Arten Wild und den giftigften Schlangen zu ۰ 
geht, wird von den Indianern eifrig nachgeſiellt, weil fie 
feine Federn fir ihre Pfeile verwenden. 

Nad) einem Nuhetage, welder die Frauen zur Berei- 
tung von Gafjaoe benugten, wurde die Reife ant Morgen 
۵08 19. fortgefegt und ídjon nad) einer BViertelftunde der 
eine Quellarm des Oyapok, den Grevaur den Grique Leblond 
zu nennen vorjchlägt (8 m breit, 11/, m tief), in einer Höhe 
von 100 m überfchritten. Die Gegend war jo wafferreidj, 
dag im Durchſchnitt Feine fünf 7 verftrichen, ohne 
dag man Wafjer antraf, bald in Geftalt eines Baches, den 
man auf einem Baumftamme überfchritt, bald ۵ pripri, 
b. f. 08ل‎ , in den man Ma über bie Hüften einfant. 
Auf den Heinen Hügeln, welche biefe zahllofen Gewäſſer von 
einander trennen, lagen eine Menge vor Alter 11٤ 
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Bäume; miemals aber frümmte ein Indianer den Rüden, 
um unter fold) einem Hinderniſſe Hindurchzufchlüipfen, 10112 
dern ging ftetS darüber meg. Der Grund davon ijt ber, 
daß in folchen verweiten Bäumen ۱1۵48 eine Maſſe ۰, 
namentlic) Ameifen und Termiten, Haufen, wele bei der 
geringften Berührung herabfallen. Bald nad) Mittag, nach— 
dem man nad) Angabe des an Grevaur Wade ۲ 
odometer 14 100 Schritte gemacht, rajtete man an einer 
Stelle, welche früher Yandeplag der Banares gemefen war, 
und wo ein in Folge einer Epidemie verlaſſenes Dorf ۶ 
ftanden fatte. Da man nur vier Stunden marſchirt war, 
wollte Crevaux nod) nicht für heute Halt maden; aber die 
Indianer verweigerten bie Fortſetzung ber Reife, weil fie 
geftern wenig gegeſſen und heute nichts a(8 Caſſave und 
etwas Neis hätten. Während aljo die Vorbereitungen zum 
Nachtlager getroffen wurden, erbat (id) ein junger Indianer, 
۸۸1م(‎ („Scildfröte*) mit Namen, des Reiſenden Ylinte, 
um auf bie Jagd zu gehen; ſchon nad) kurzer Zeit fefrte 
er mit Beute beladen zuriid: er fatte ein Tapir ſchlafend 
gefunden, fid) mit der Gejchidlichkeit und Liſt eines Tigers 
herangefchlihen, ihm aus nächſter Nähe die ganze Ladung 
Schrot in den Leib gejagt und es joport getödtet, während 
font felbjt Nehpoften in einer Entfernung von 7 bi8 8 m 
von dem Didhäuter abprallen. Das Thier wurde zerlegt 
und die ganze 9tadjt Hindurd) bufanirt; bod) nahmen fie 8 
Fleiſch nicht mit, fondern vergruben e8, Jorgfältig mit einer 
Mafje von Blättern umhüllt, in der Erde, um e8 bei der 
90) 1106 )6 mitzunehmen. 

Am 20. September folgten fie bent Grique Leblond auf- 
wärts bi8 zu feiner Duelle am Fuße eines großen ۶ 
nitfelfen, auf welchem fid) vier Eindrüde wie von dem Fuße 
eines großen Jaguar befinden. Die Eingeborenen glauben, 
daß diefelben von einem Tiger = Zauberer (Yauarpiay) Der. 
rühren, ber die Quellen be8 Dyapof 6:84٤. Grevaur jah 
jedoch, daß die Höhlungen nicht von Menjchenhand herrüh— 
ren, fondern ein zufälliges Naturjpiel find. 

Man hatte von der jegigen Anfangsitelle der 6> 
feit 618 zu den Quellen be8 Oyapok benmad) 12 2 
ftunden gebraudyt, während der frühere Yandeplag nur vier 
Stunden entfernt gelen war. Der $Oyapof nimmt wie 
der Maroni feinen Anfang aus einer zahllofen Menge von 
Bäcen, welche am Fuß des Gebirges Tumuc-Humac 
entipringen; fein Yauf ift mit allen Sriimmungen 485 km 
fang, ber ۵08 Maroni 680 km. Seine Waflermafle ijt 
größer als bie des 380601٦ unb der Votre, obwohl bieje eine 


Fänge von 1000 km haben. Nicht bie Negenmenge allein 
macht die Flüffe Guayana fo anfehnlid), fonbern aud) der 
unburdj(üjfige Boden; denn nirgends in dem ganzen Yande 
fehlt der den Indianern fir die Herftellung ihrer Gefäße fo 
nöthige Thon. 

Der Yauar-Felſen liegt am Fuße eines Berggipfels, an 
bejfem [infer Seite der Pfad vorüberführt, weldyer bie ۰۶ 
len ۵:8 SOgapof mit bem Rouapir, einem Zufluffe des in 
den Yary gehenden Kou, verbindet. Crevaur erftieg den- 
felben mit Apatu unter Führung des jungen Yami und fand 
auf dem Gipfel, befjen Höhe er zu 330 m beftimmte, und 
welcher jeitdem den Namen des Reiſenden führt, eine ۱۰ 
tung, von wo er das Ditgelige Duellgebiet des Oyapok zu 
überjehen vermochte. Diefe Granitberge find bie Yortfegung 
jenes Gebirgsrüdens, ben bie Geographen Tumuc - Humac 
ober Cumuc-Humac nennen, während er bei den Indianern 
den Namen Cumu-Cumu führt. So heißt eine Palme 
(Oenocarpus bacata), deren [djmarge, in warmem Waffer 
zerquetfchte Frucht einen Saft von der Barbe des Mild 
faffee8 liefert, den die Eingeborenen fer lieben. Im Ma— 
roni führt eine Stromſchnelle oberhalb des Dorfes Gotica 
benfelben Namen und ebenjo ein Berg zwifchen den Quellen 
be8 (jjequibo und des Rio Branco in Britifc) ۶ Guayana. 
Gegen ein Uhr war Crevaur mit feinen beiden Begleitern 
aur Yauar-Felſen auri, der etwa 60 m tiefer liegt ; faum 
eine Viertelſtunde fpäter ftieß ev auf eine Duelle, welche 
nad) Süden ffog, dem Amazonenftrome zu: e8 war ber Ur, 
Iprung des Rouapir. Die Wallerjcheide zwifchen den 62 
bieten des SOyapof und des Amazonenftromes ift hier etwa 
10 Minuten Weges breit, während auf den Karten zwifchen 
beiden nod) ein großer, nicht eriftirender Fluß angegeben ift. 

Nach Sitdweften vordringend, faf Crevaux den Rouapir 
durch das Zuſtrömen zahllofer Quellen (id) fichtlic) Ders 
größern und erreichte kurz vor 3 Uhr ein von etwa 0 
Dyampys bewohntes Dorf. Dort war ber Rouapir jdjou 
groß genug, um ihm Gelegenheit zu einem erquidenben Bade 
zu geben; er maß 6m in der Breite, 40 cm in ber Tiefe 
und fónnte für eine Kleine Piroge ſchon fchiffbar fein, menn 
man fid) die Mühe nehmen wollte, die Bäume, welche ۶ 
nen Yauf hemmen, abzubauen. Bon dem alten Yandungs- 
plage der Banares am Crique Leblond bis zu dem Punkte, 
wo ber Nouapir jdjiffbar gemacht werden könnte, ift 0 
nur ein Zwilchenraum von 15 km, wenn man alle Kriim- 
mungen einred)net, oder von etwa 10 km in gerader finie. 
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Die unten ftehende Skizze der Thäler von Khaibar, 
das in den Anfängen ber mohammedanischen Gefchichte eine 
jo große Rolle jpie(te, ift hauptſächlich entworfen nad) der 
Zeichnung meines Gaftfreundes Mohammed ert = es 
dſchümi, der von Medina gebürtig ift, in Khaibar wohnt 
und auf der Jagd nad) wilden Ziegen und Gazellen das 
ganze Yand burdjgogem und fennen gelernt hat. 

Dihebäl Hadſchur ift eine plutonifche Gebirgsgegend 
mit rauhen Thälern, die durd) Wadi el-Hadſchur zum Wadi 
el-Humd entwäflert. In Dber- Arabien braudt man ge- 
wöhnlich das Wort dull’a (Rippe) für „Gebirge“, wie in 
den betreffenden europätjchen Sprachen bie Worte coast, cûte. 


et-Tubbdſch. Der untere Theil des Hauptthales be- 
ginnt fid) beim Teiche Ghradir et-Teir zu verengen. Das 
gefammte Hauptthal heißt Wadi 206۲۲۵8 und gegen 
Hedich zu Wadi e8-Sulfilla. 

Anmar und Melkan find hohe Berge. 

Wadi et-Tubbdſch ijt ftelfenmeije fo eng, Daf ein 
Dromedarreiter bajfefbe nicht paffiren fann; es enthält ftets 
etwas Waller. Zu beiden Seiten fteigt das Gebirge fteil 
und fod) an, und zur Megenzeit ftiirzt ba8 anjdjmellenbe 
Gewäſſer mit dröhnendem Getöfe hindurch. An allen 
offeneren Stellen des Thales befinden fid) verfallene Brunnen 
und Gebäude alter Anfiedelungen. Im den entfernteren 
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Wadis, die vol wilder Bäume find, befinden fid) große 
Seide mit Dickichten von 6041111 Siddr (Afazien) und 
Dom-Palmen; in manchen ftehen aud) ungepflegte Dattel- 
palmen der Beduinen und Ruinen alter Dörfer. 

Der Khaibar-Dörfer giebt e8 drei; bag bedeutendfte in 
der Mitte ift Dſcherriat (Kerriat) Biſſchr, mo auf einer 
Bajaltklippe fid) ber Huffn, die Afropolis von Alt-KChaibar, 
befindet. Auf bem Bafaltrande (Figgera) des nüdjten 
Thales gegen Süden liegt ein Fleinereg Dorf Om Kida 
(Dſcherriat Allayda) und in dem nächſten Thale nad) ber 
andern Seite hin ein Dörfchen el-Asmieh (Dicherriat ۶ 
Fedſchim 1). Zwiſchen dem mittelften Khaibar -Dorfe und 
el» Asmieh liegt Matt en-Mebbi, des Propheten Hütte, 
die ftet3 in gutem Zuftande erhalten wird; dort foll 
Mohammed von feinem Dromedar abgeftiegen fein. Hin— 
ter Kaſr 1۶ہ‎ Rebbi auf einem Bafaltberge Gerraieh, 
ein zerftörtes Dorf mit Straßen und Kleinen, fteiner: 
nen Häufern,; bei el» Asmieh ein zweites, Dſcherriat 
Abu-Robai. Innerhalb der Mauern des 81 
Dorfes liegt ein zweites ehrwiürdiges Gebäude, die Haupt: 
mojdjee ber Dafe, Meſdſchid "Ali, fo genannt nad) bem 
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Hälfte, wie e$ im ganzen ſemitiſchen Oriente gebräuchlich 
ift, den Bauern, fier Negern von Abfunft, gehört; von ber 
Kornernte beanfpruchen fie feinen Antheil. Khaibar, els 
Hajät und Howeiat in derfelben arra (Khaibar) find jett 


alles Negerdörfer im Befige ber nomabijdjen Aneifi; bie 
heute freien Neger aber find Abkömmlinge ihrer einftigen 
Sklaven. Die Uneijibefiger von Hajat und Howeiat 
(&djeid) 5n Mudjchellad) aber wurden, weil fie Ihn 9ta[djib 
Widerftand leifteten und fid) empörten, aus dem Lande ge- 
trieben burd) "Abeid Ibn Raſchid, welcher mit feiner ۴ 
unter Dberherrichaft des Fürften, feines Verwandten, in 
die Rechte der Vertriebenen eintrat. 

EI Halhal, Urjprung ?) des adi Dichellas, ift ein 
offener feuchter Grund‘ mit wenigen Palmen der Beduinen, 
Schilfdidichten und feinem Binfengras, wo die Kühe von 
Khaibar, wie in alten Zeiten, geweidet werden. 

W. Sillima heißt fo von Slim,. einer Art Wüten- 
Akazie, wefdje in großer Menge dajelbft ۰ 


1) In beiden Worten wird bjdint für Sof ا‎ ein bei 
diejen Beduinen — Idiotismus. — ?) Die oberen Ver— 
zweigungen der Wadis, welche mehrfach auf der obigen Kartenſtizze 
angegeben find, heißen bei den Arabern „scheibän“ „Gabeln“, 





heroifchen ZTochtermanne Mohammed’8 und Croberer 8 
jüdifchen Khaibar, ein alter Bau aus vohem ۲ 
und ohne Mörtel errichtet, während jegt jene Dorfbewohner 
und bie mohammedanischen Araber im Allgemeinen — mit 
Ausnahme von el UA — nur mit Yehm bauen. Ein 
niedriger Thurm dient 018 Minaret; in dem umgebenden 
Hofe befinden fid) bie rohen Gräber der erften Mohammedaner, 
9] 08۸ 0 en-Nebbi, weldje im Kampfe für die neue Religion 
bei der Eroberung der elenden Jubenjtabt fielen, und wird 
dort aud) tügfid) Dorfichule gehalten, in welche bie Schwarzen 
ober negerähnlichen Kinder gefdjidt werden, um von einem 
religiöfen Scheich unterrichtet zu werden. 4 

Madi Dichellas, benannt nad) diefem alten Aneifi- 
Stamme, der früher zu den Befigern von Khaibar gehörte, 
jest aber mit bem Stamme Ruwalla von demfelben ٤۶ 
vereinigt ift und die nördlichen Wüften bis an die Grenzen 
Syriens ſüdwärts von 221000] und 60148 bewohnt. 

Die 28211101, die ſüdliche Stammeshälfte der Weilad 
"Ai, und bie 5 ۵1001۲ ر‎ Zwillingsftänme des Beduinenvolfes 


Aneifi, find jegt bie nomadiſchen Grundbefiger in Khaibar. 
Site erhalten die Hälfte der Datteln, während die andere 


: E . ۵ 
ez Dsch. Kht am 
و ی ۷ء کپ‎ 
VL — 
Let, ai ١ 
^ $e W. Suez) vun 


۱۱ 
hé 
el Jol 


Ghradir 
et-Teir 


® Benni el-Bint 
. e Ei 


7 7 
o 


1048ا 


Dſchebel Atwa, ein als Landmarke dienender ۵ 
In drei Gipfeln, der aus fchaligem, rothem Trapp-Geſtein 
eiteht. 


Benni el-Bint (des Mädchens Bauwerf) in Wadi 
Ihammud und el-Hafjid find antike kyklopiſche Dämme 
quer burd) den Thalweg diefer Thaler. Erfterer, ein nicht 
hoher Damm oder Mauer, liegt nahe dem gewöhnlichen 
Wege mad) Medina. El-Haſſid ift pyramidenartig in 
zurlidweichenden Lagen ` fofojjafer Blöde erbaut; im jeder 
Page find Deffnungen zwifchen den Steinblöden gelaffen, 
um 018 Schleufen zu dienen, bie nad) und nad) bei finfendem 
Waſſerſtande geöffnet werden fonntem. So gejdjaf in alten 
Zeiten bie Beriefelung des tiefer gelegenen Thalbodens. Die 
Stelle ift vortrefflich gewählt und das Land fruchtbar, jagt 
Mohammed en-Nedihämi, welder vor Jahren nur durd) 
die dauernde Unficherheit ber Gegend abgehalten worden ift, 
zujammen mit einem andern unternehmenden Manne ۵ 
Medina fid) dort niederzulaffen, den Zomm auszubeffern 
und eine Kolonie zu gründen. Zwei Reiter können angeb- 
li auf der Oberfläche des Dammes neben einander reiten. 
Zehn Meilen jenjeit8 Benni el=Bint liegt ebenfalls ein 
Eleines zerjtörtes Dorf, el Gevràicf, auf ber Harra in 
einem Thale defjelben ۰ 
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Die Luft diefer feuchten Thäler der Harra ift während 
der ganzen warmen Jahreszeit pe[tientiafijd). Namentlich) 
im April herrſcht unter den Negerkindern große ۰ 
feit, und Weiße können jegt in Khaibar faft gar nicht leben. 
Mohammed en-Nedſchumi und fein Bruder, die einzigen 
weißen, aus Medina zugewanderten Bewohner Khaibars, 
waren [efr früftige Männer, welche zwar mit Dent 71 
davon 0010111111611, aber in Folge der tödtlichen Fieber zu: 
ſammengebrochen find, und die Soldaten, mett Syrer, welche 
legthin Khaibar von Medina aus befegten, find im 
eren Sommer faft insgeſammt 1۰ 

Yad) der volksthümlichen Tradition der Dorfbewohner 
und Beduinen ſammelte, nachdem das alte, von Juden Des 
wohnte Khaibar durd) Mohammed und feine neue Partei 
und bejonders durd) bie fabelhaften Heldenthaten feines 
Scwiegerfohnes 'Ali sevitórt war, Marhab, ein Sklave 
des alten Scheid), die Reſte des zerjtreuten Bolfes, und 
Khaibar begann wiederum betvohnt zu werden. Nun fant 
einft dad Beduinenvolf der Gegend jübíid) bis Hedieh und 


el-Medina, bie Aneifi, a8 Freunde nad) den Waflern ۰۶ 
fid) unweit Khaibar und fagerte dort; eine ihrer +7 
aber, welche die Stadt betrat, unt dortige Freundinnen zu 
bejudjen — und Yungfrauen find mad) dem großherzigen 
Sefege der Wüfte unverletzlich —, wurde von bem Sohne 
des Cidjeid) Marhab gewaltjam ergriffen und entehrt. 8 


diefe Beleidigung und Bergewaltigung ihrer 661011111168 
genoffin befannt wurde, erklärten bie Beduinen den Städtern 
den Krieg, wele ihnen dreift entgegenritten, aber burd den 
wüthenden Anprall der Nomaden iiber den Haufen geworfen 
wurden. Letztere jchlugen ihre früheren Freunde und ۶ 
mehrigen Feinde, überfielen ihre Anfiedelungen, rächten (id) 
griindlic an ihnen und zogen dann ab, um wieder in ber 
Witfte Devumgumanbern, während bie befiegten Dorfbewohner 
für fie die Palmen beforgen mußten, zu ihrem Unterhalte 
nur die Hälfte des Ertrages behalten durften und ء‎ ihnen 
verboten war, weiße Frauen aus anderen Städten und 
Stämmen zu feiratfen. Durd) Sflavenmütter ift bie Des 
völferung deshalb jest durchweg zu Schwarzen geworden. 
Wäre Khaibar ganz mit Palmen bepflanzt, fo fünnte cé 
wegen des natürlichen Reichthums und der Ausdehnung 8 
Grundes und Bodens fajt, glaube ic), mit der Daje von 
Damaskus verglichen werden. Selbſt jet mod) find bie 
Palmen jo 3ab(reid), daß fie nicht alle gepflegt werden 
können; vielmehr wachjen bie entfernteren in den ۵۴ 
Thalgründen wild, ba bie geſammte Bevölferung wahr- 
ſcheinlich noch nicht die Zahl 1000 erreiht. Wunderbar 
ijt رقع‎ in dem fonnenverbrannten Arabien diefen 7 
an Wafler und Schlamm zu jefen, wo die Palmen zum 
Theil wie wildes Gehölz und ohne Bewällerung gedeihen ; 
Khaibar, jagen denn aud) die Nomaden im Scherz und mit 
einem Wortjpiele, fei zufanmengefegt aus den Worten 
Kheir el-barr, b. i. „des Wüftenlandes Reichthum“. rot 
alledem i[t bod) eim. anſehnlicher Theil des Bodens Sub— 
bafa, b. 9. Salggrund, mit Bitterfalz überzogen, von 871 
geröthet und für Anbau ungeeignet. Nach Regengüſſen 
findet man Salz auf der ganzen nadten Yava ber Parta, 


und 68 jcheint dort ein vulkaniſches Produkt zu fein und 
von da in bie tiefer gelegenen Thäler hinabgeſpült und dort 
aufgehäuft zu werden. Die Thaler jehen aus wie weite 
und nicht tiefe Klüfte vol torfiger Dammerde über ۰۶ 
boden, bie fid) in ber riefigen ۲۱۵ get a (Bajaltrand) öffnen. 

Die vielen Quellen, welche unter dem Bafaltrande an 
den Seiten diefer Harrathäler Deroorbred)en, führen alle ein 


flaues, warmes und etwas ſchwefelhaltiges Waller. Die 
Hauptquelle bei dem mittelften Zorte, c8 Sefjaffa, welde 


auf bent Yagerplage der Soldaten von Medina liegt und 
auf meinen Kath von den Dorfbewohnern während meines 
dortigen Aufenthaltes erweitert wurde, hat eine Temperatur 
unmittelbar am llrjprunge von 29? G.; Ain "Alt, weldje 
ber Cage nad) burd) einen Schwertjtreid) des alten mo- 
hammedanischen Helden entjprang, 27° C.; "Xin Selelim 
an bent Menzil („Lagerplag“) der Allaida-Nomaden ۰۶ 
fab 'Ali) 289 ($. (diefelbe foll nad) dem Juden Ihn Géllem 
benannt fein, welcher dort Yand bejaß, bei Zeiten und nod) 
vor der Zerftörung von Khaibar zu Mohanımed’s ۷ 
Partei übertrat unb babet den Namen Abdullah, b. i. 
Knecht Gottes, empfing). Dort haben die Allaida-Scheichs 
der ſüdlichen Stammmeshälfte der Weilad Ali ihre Lehm— 
bitten für den Sommer. Alle die nomadifchen Befiger, 
Biſſchr, Weilad 'Ali, Fedſchir (Befir oder Fukara) u. f. w., 
weldye alle Stammesverwandte defjelben Beduinenvolfes 


ber Aneifi find, fteigen in jedem Hochſommer zur Dattel- 
ernte in die Thaler von Khaibar hinab und verweilen etwa 
40 Tage dort, empfangen ihren Antheil an den Früchten 
und ziehen 001111, nachdem (ie diefelben auf ber Harra ge: 


trodnet, ſchwer beladen wieder zu ihren verfdjiebenen Weide- 
gebieten hinauf. Bon diefen Khaibar ء‎ Datteln leben fie 
dann adjt Monate lang; diejelben find Klein, weil der Boden 
zu jalzhaltig ift, und weil fie von ben ungebufbigen Be— 
duinen zu eilig gepfítidt werden; fie unterfcheiden fid) jtets 
durd) ihren moorigen Geſchmack, find aber Fühler, als bie 
meisten Sorten diejer Higigen ungefunden arabijchen Nahrung. 

Auf ber Figgera über Khaibar finden ſich viele 
von jenen alten Gräbern, von denen id) in dem frühern 
Artikel bei Erwähnung be8 Wadi Thirba bei Medjin Salih 
geiprochen habe (f. Globus XXXIX, ©. 9). Hier find 
diefelben in einfacherer Weife gebaut: es ift nur eine ohne 
Anwendung von Mörtel errichtete Wölbung mit einem 
Jtanbe lojer Steine, von biejer ۲ 
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wie ein großer flacher Huf, der glatt auf ber Grbe liegt. 
In einigen derjelben find nod) jegt (menſchliche) Gebeine zu 
finden. In dem Gebiete zwifchen Khaibar und Medina 
und befonders oberhalb und unterhalb Medina finden fid) 
viele zerftörte Steinbauten der früheren Bewohner, weldje 
man nad) den alten mofaifchen Bewohnern des 8 
„Judenhäuſer“ nennt. 

Khaibar wird nicht zu Hedfchaz gerechnet und liegt aud) 
nicht in 9tebjdjb. Nach ihrem Aeußern indeſſen find e8 
Hedihaz.- Dörfer, und ihre Marktſtadt ift Medina in 70 eng: 
lichen Meilen Entfernung. Auf der ganzen nadten Patra 
ringsum find viele-vohe Mauern zu jehen, wie von alten 
Viehgehegen und ۰ 

Id) war in Khaibar Gefangener; trogdem wanderte 
ih während 21/, Monaten einige Male umher mit jenem 
Freunde in der Noth, dem ehrenwerthen Mohammed ۶ 


Redfhûmi. Wir fanden aber mur zwei fehr Kurze alte 
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Aller Fels iſt Schwer zu bearbeitender Bafalt und fart wie 
Gijen. 

Einige europäische Gelehrte find ber fonderbaren ۶ 
nung, bag e8 nod) jetzt jüdische Bewohner in Khaibar gebe 
und in Arabien vielleicht einige Nachkommen  chriftlicher 
fowie nicht-mohanmedanischer Stämme. Diefer Glauben 
ift baburd) entitanden, daß man in Europa den Hadjd)- 
Geſchichten und ber notorischen Fabulirerei der Araber Bers 
trauen [djenft. Wie e8 ganz gemüfnlid) ift, bag man die 
mofanunebanijdje Städtebewohner die Beduinen als 
Kuffar (Heiden, Ungläubige) bezeichnen hört — nur weil 
diefelben nicht alle die formalen Gebete herjagen können, in 
welchem Walle fie lieber gfeid) annehmen, daß fie überhaupt 
nicht beten können —, jo werfen aud) bie Nomadenftämme, 
wenn fie von ihren Nachbarn Uebles reden wollen, benjelben 
vor, daß [ie weniger beteten, als fie jelbjt, und fchelten fie 
mit der (nen angeborenen Leichtfertigkeit ,fujfar^ und 
„Ihlechte Muſſſemin“. Abgeſehen von irgend 0 
ftammfremden Völkern, wie bie Scherrarät, welche Heteim 
find, und die eigentlichen Heteim — die alle zwar in Arabien 
nomadıfiren, aber dortjelbft nie Beduinen genannt werden — 
und von allen 0180010811611 (outcasts) Stämmen, mie 
bie Malte von Yägern und Kefjelflidern e8-Solubba 
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und die avabijdje Schmiedkaſte Sunn’a, hört man überall 
verächtlic) jagen: „ma li hum asl“ („Sie find nidjt von 
Geſchlecht“, b. 9. vom felben Sefcjlecht wie wir), was etwa 
jo viel bedeuten mag, als „Sie ſtammen weder von Iſch— 
mael, nod) von $abtan; fie find nicht echte Araber.“ Man 
fagt auch: „Wir wiſſen nicht, wer fie find; fie Dommen 
von böjer Art; wir glauben, fie fommen von Juden und 
Nafara (Grifter) her.“ Alle ſolche Vente aber werden für 


immer fern gehalten; (ie heivathen weder unter einander 
nod) mit den Beduinen. Die Wahrheit ijt mit einem 
Worte, daß alle Bevölkerung des Hochlandes von Arabien, 
Beduinen, Sunn'a, Heteim amb Solubba, foie die Bewohner 
der Städte, Dörfer und Weiler in den Oaſen (wefdje ies 
derlafjungen von Nomadenfolonien (inb) mur ۲ 
find, ergeben unter göttlicher Yeitung der Religion [8 
und feines Propheten Mohammed. Es ut nur die boshaft 
heftige femitifd)e Ausdrucksweiſe in religiöfen Dingen, daß 
bie unwiſſenderen Yeute von denen, welche die Gebete ۰1۷ 
inne haben, nicht aber aud) ein beiferes Yeben führen, fana- 
th 6018 „reine Heiden und Hunde, die Allah nicht ۰ 
bezeichnet werden, fo daß man gänzlich ivrte, wollte man 
ihre leichtfertigen Worte buchjtäblid) verftehen. 


Streifereiendurd © ] 6 ط‎ 0 111 © 1 
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VI. 


Bon Pozega nad) 20:14۰ Brod !). 


Die [fetten Augufttage waren merhvitrdig bewegt im 
Pozega. Tauſende von Wagen famen in wenigen Tagen 
hier durch, die ein unumterbrochenes Rollen und ungeheuere 
Staubwolfen verurſachten. Es waren die während der 
SOffupation Bosnien zu Fuhrleiftungen beorderten Bauern 
ber Gomitate Somogy und Baranya in Ungarn, des ۶۴۲ 
Gomitate8 in Kroatien und mehrerer anderer Bezirke in 
Kroatien und Slavonien, die hier täglich mit 500 bis 600 
Wagen burdjjogen, einen Tag vajteten und dann weiter 
nad) Brod fuhren. Auf ben Plägen, in allen Höfen und 
Safthäufern hielten Tag und Naht Wagen. Wichern und 
Stampfen der ihr Futter verzehrenden Roſſe brachten un— 
gemeines Leben -in die fonft ziemlich ftillen Gaſſen des 
Städthens, dazwiſchen jchallten Fliihe ber Fuhrleute in 
froatijd)er, deutfcher und magyarifcher Cpradje. Sie gin- 
gen ab und zu nad) Deu und Hafer fragend und, wenn 8 
nicht anders müglid) war, burd) Zeichen ihre Wünſche be— 
zeichnend. 30۲۷۰ Notare famen. nad) und brachten Gelder 
unb Weifungen mit. Die feute gingen, dem Befehle 8 
Staates Folge feiftenb, theils zagend, tfeil8 mit Zuverficht 
und Trog, alle aber bod) ungern einem unbeſtimmten Yoofe 
entgegen ; da fie, aus dem Schoße ihrer Familien gerifien, 
bie dringendften Arbeiten haben verlajjen müfjen. ۸ 
waren 4 018 5 Tage 518 hierher unterwegs gewejen; das 
wohin und wie weit war feinem recht flar. An ben ۰۶ 
nen 2 fl. täglid) fag ihnen bfutmenig; mande hatten ۲ 
die Pferde ganz ihrem Kutſcher anvertraut, oder 1000۲ ۶ 
Ihenft, um nur nicht felbjt gehen zu miüjjen, und waren 
obendrein nod) ret froh, wenn der Diener das Ge[djent 


1) Brod bedeutet Schiff oder ۰ 
Globus XL. Nr. 3. 


annahın und ging, denn bie verfchiedenften Gerlichte iiber 
Bosnien furfirten bereits im Yande; die Erzählungen von 
der Barbarei und Graufamfeit der türkischen +8 
floffen aus Jedermanns Munde. Alle Elagten daher, 8 
man ihnen feine Waffen mitgegeben, denn, meinten fie, 
wer fid) wehren fünne, gehe am ficherjten. In ۷۲ 
gung beten wies diefer und jener auf fein jcharfes, großes 
Meſſer, das er im Stiefelfchafte mitgenommen. Die Deut 
Idien Koloniften beklagten nur den wahrſcheinlichen Berluft 
ihres Zugviehes. Sie, bie Magyaren und Kroaten 8 
Ludbreger Bezirks, Hatten die ſchönſten Roſſe, und beiten, 
geräumigiten Wagen. 

Auch die Refervetruppen des Pinienregimentes 7٤ 
und Hufaren zogen durd. Am Rafttage jchliffen fie in- 
grimmig und zähneknirſchend ihre Pallajche und Säbel. 

Der allgemeine Yärm und das Getümmel jd)redte aud) 
mud) aus meiner mehrtägigen Nuhe und ich beſchloß einen 
Ausflug nad) Brod zu maden, um den großen Kriegsappa- 
rat am öfterreichifchen Ufer und die Veränderungen — id) 
fannte den Ort bereits —, bann. aber aud) die gegenüber: 
liegende Türfenftadt am rechten Ufer zu jehen. sch brad) 
aljo, um dem Staub zu entgehen, in aller ۸ 
einem der Fuhrleute auf; ber Mann war teht froh, da er 
zugleid) einiges Geld verdiente. — Suerft berührt man das 
Ihon einmal erwähnte Dervisaga, hernad) Blacko; beide 
find unbedeutende Dörfer, letzteres nur wegen feiner Um: 
gebung wichtig. Am Gebirge nümíid) waltet die Dyas— 
Formation vor. Man fand hier größere Stüde braunen 
Eifenfteins, die über 50 Kilogramm wogen; e8 giebt alfo 
Eifen in diefen Bergen. Bis jett wurde nod) nichts ge- 
than, um eine Ausbeutung zu verjudjen. Eine weiter Qe 
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gen Südweft angelegte Kohlengrube ging bald wieder ein. 
Bon Blado evreid)t man im wenigen Minuten das auf 
einer Berglehne gelegene Dorf VBisfovci. Oberhalb 
ftedt die zerfallene Burg gleichen Namens im Walde. 
Sie frónt einen fegeffórmigen Hligel am Ende einer an 
der Straße mündenden Schlucht. Nach ben unregelmäßt- 
gen Grumdriffen des Übriggebliebenen Gemäuers zu 16 
Ben, ijt fie türliſches Werk. Das Volk erzählt aud) davon, 
daß ein Spahija — türkifcher Grundherr — darin ge- 
wohnt unb in den legten Kämpfen ben Plag fo lange ver: 
theidigt habe, bi8 508 brennende Schloßdad) über 19111 zu— 
fammengeftürzt fei. Man fieht die Reſte von der Straße 
wegen des umgebenden Baummuchjes nift. Auf guter 
Straße ging e8 weiter. Bor Pleternica dehnt fid) ein 
Zwetſchengarten aus, in dem e8 vor gar nicht langer Zeit 
11111 Bäume Meier Gattung gab. Yad einer guten 
Stunde Fahrt, jeit bem Aufbrud von Pozega gered)net, 
war ber Marftfleden erreicht. Er liegt an der Drljava 
in dem Thale, durd welches der Fluß der Save zueilt. 
Links erhebt fid) das Dilj-, rechts das Pozeganer-Gebirge 1). 
Pleternica ijt recht Düb[d), fat wohlgebaute Häufer, eine 
große, jet leer ftehende Kavalleriefaferne und etwa 1000 
Einwohner. Am Ende des Ortes (elt fid) die Straße. 
(in Arm führt über Coulfooci; der zweite aber links über 
die Orljava hinauf auf das Dilj- Gebirge, über Odvorci 
und das Gebiet des Gradisfaner Bezirkes. Ich wählte 
den legtern, ba er der fürzere ijt. Er führt gfeid) Hinter 
der Drljava-Brüde über Hligel, wird bei Odvorci jehr 
fteil, Tonn and) nur bet trodnem Wetter und ohne große 
Ladungen mittel® Wagen pafjirt werden, lohnt aber durd) 
den Ausblid, den man mad) zwei Seiten genießt. Die 
ſchönſte Yage hat bie fatBofijdje Kirche in Ddvorci. An 
berjelben ftand eine ftarfe Feſte, deren Anfänge im bie 
Römerzeit hineinreihen. Sie beherrſchte den llebergang 
aus dem Caves Thale in den Pozeganer Keſſel. Ein im 
Jahre 1822 gefundener Römerftein trägt den Namen des 
Kaifers Aemilianus, ein zweiter nur die Jahreszahl 1140. 
Das Schloß war demnach zur Zeit des ungarischen Kö- 
nigê Gepfa II. jedenfalls Iden wieder erbaut, menn nicht 
dafjelbe, das von den Römern herrührte. Eine Zeit hielt 
fid) der Banus Ivan Morovice (Maroth) mit einer Söld- 
nerfchar in demjelben auf. Später, im 15. Jahrhundert, 
gehörte c8 ber Familie Ujlafi; dann dem König Ladis— 
fau8; 1502 zerftörten e8 die Türken nad) 1 
MWiderftande, inden fie mit befjen Salle zugleich den Weg 
nad) Pozega freibefamen. Seit der Zeit jcheint e8 ein 
Trümmerhaufen geblieben zu fein, bi8 aud) die Spuren 
beinahe ganz verjchwanden. Ueber den Namen wurden 
ihon verfchiedene Meinungen laut. Einige wollen willen, 
er fet aus SOtvorci (otvoriti — Öffnen) entftanden, weil (id) 
hier das Pozeganer Thal öffne. Dieſe Erklärung ijt ge 
zwungen und barof. Mic, dünkt vielmehr, daß der Name 
aus ber Zeit Damme. als das Schloß ungarischen Großen 
eigen gewejen. Das ſlaviſche ,Dvor* — in ۶ 
gros Hauptftadt Heißt die Nejidenz des Fürſten Dovorac — 
bedeutet Hof, Refidenz, Das Wort lautet magyarifirt 
„Udvar“ 2), und von diefen: ftammt der wieder vom Sla— 
ven aufgenommene Name Ddvorci °) mut Abſchwächung des 
uino. 


1) Das 3BoZeganerzGebirge befteht aus Eocen; ferner ۵۶ 
108016016۲ und Sandftein, umgeben von tertiären Geritien-&djid)- 
ten; ebenjo das Silj-Gebirge. 

2) Der magygarijd) dumpfe a-Laut liegt zwiſchen a und o. 
Man unterjdeibet davon genau das helle, reine à. 

3) 9tadjtrüglid) fei hier bemerkt, daß die Südjlaven viele 
Ortsnamen nur im Plural gebraudjen. 


Bon hier jenkt fid) bie Straße rafd) ſüdwärts und das 
Auge erblidt mit Vergnügen die grüne Save د‎ Ebene, 
durch bie fid) der Fluß babin[d)(üngelt, und die ۶ 
fälligen Formen der Motaica am rechten Ufer. Serre 
Pappeln zur Linken deuten die Stelle an, wo Brod liegt. 
Die Fahrt abwärts war bald zu Ende und id) befand mid) 
in Sibinj, am Fuße des Dilj-Gebirges, und fomit im 
Gradisfaner Bezirke. Der Ort ift fehr hübſch, nament- 
fid) ber Plag mit der Kirche unb den gutgebauten Häu- 
fern, aí8 aud) die Page felbft freundlich. Nettigfeit und 
Jieinfidjfeit jowie eine gewiffe wohlthuende Aehnlichkeit 
der Häufer, deren jedes beinahe einen Brunnen fat, zeichnet 
die Dörfer des Grabisfaner und Broder Bezirkes aus. 
Cie ftehen zu beiden Seiten der Straße im einer fortlau- 
fender Reihe, bilden felten eine Nebengafje und find immer 
eind von dem andern durch einen niedrigen, parallel mit 
der Front gezogenen Zaun getrennt. Alle ohne Ausnahme 
find rein weiß und von wenigen abgejehen fefven fie ihre 
Giebelfeite nad) der Gaſſe zu, die füngenjronte dem Hof. 
In diefem befinden fi) aud) die Nebengebäude. Die 
Einrichtung gleicht jener in anderen Gegenden Slavoniens. 
Die Menſchenrace kann eine [djóne, bie der Frauen beider 
Bezirke kann eine fehr fchöne genannt werden. Man wird 
beim Anblick diefer Gefichter überrafht. Bor allen ers 
freuen (id) einige Orte des Broder Bezirkes, Strizivojno, 
Kopanica, Cerna, Babinagreda und einige andere, be8 ۶ 
fe8 bejonderer Schönheit der Frauen, von denen ſchon Di 
ber unter den Schönheiten SOefterreidj8 im Künftlerhaufe 
zu Wien ausgeftellt waren. Sie verftehen es aber aud) 
fid) bei den Arbeiten in freier Luft gegen die ſchwärzen— 
den Sonnenftrahlen zu fchligen und bleiben zart und weiß. 
Die Kleidung ift nod) hübfcher, als bie der Velikanerinnen; 
die Yältchen ber Cute von oben bi8 unten mit winzigen, 
weißglänzenden Ylitterchen bejegt; den Fuß bededt ein 
zierliher Schuh von Sammet oder feinem Yeder. Um den 
Hals ift eine Reihe großer, weißer Ylittern gelegt; feidene 
Tücher und Schürzen werden ebenfalls hier getragen. 
Mande pflegen eine Seite ber Skute etwas aufzuſchürzen, 
was ihren feinen Bau errathen läßt. Die Männer find 
ſchlank und viele fer groß. Eine Eigenthümlichkeit zeigt fid) 
in den Dialeften einiger Dörfer. Man trifft nämlicd) ben 
Umlaut ü, obgíeid) die Cpradje fonft einen Umlaut oder 
Diphthong überhaupt nicht fennt, 

In Gibinj lagen Hufaren; e8 waren die nad) der Af- 
faire von Maglaj hierher zurückgekehrten. Die Straße war 
ungemein belebt; fie dient für den Eilwagenverfehr von 
Sifjef bis Eſſeg. Schon als id) Varos verlaffen hatte, 
zeigte fid) über ber Save, om bosnifchen Ufer, eine riefige 
Staubwolfe auf dem Wege, der nad) Doboj führt. Linker 
Hand liegen niedrige Rebenhitgel, bie, je weiter man font, 
mehr zurüctreten und fid) gegenüber von Brod zu herrlichen, 
mit Winzerhäuschen bejäeten, Weinbergen !) geftalten, von 
deren Fuß bie Thurmfpige des fo ſchön gelegenen Dorfes 
Podvinje herüberblinft. Da lag Brod vor mir; bie 
Mauern der Feſtung ſchimmerten durch die umfäumenden 
Pappeln, allein die großen Militärbädereien und Magazine, 
der fofojjafe Wagenparf auf dem weithingedehnten Anger 
vor berjefben gaben dem Orte ein fremdartige® Anfehen. 
34 glaubte in ein Kriegslager geratfen zu fein. Brod ijt 
nicht groß; aber der fonjt 3000 Einwohner zählende 1 
hatte plöglich die Bevölkerung einer großen Stadt befom- 
men. Ueberall fchreiende, rufenbe, fuchende, fragende, eilende 
unb fluchende Soldaten; Bagagewagen und Fuhrwerke des 


1) Die tyormation des Dilj:Gebirges in biejer Gegend ift 
16۲11۲۲ ۰ 


E. Kramberger: Streifereien durch Slavonien. 43 


verjchiedenartigften Ausjehens; ankommende und abmar[dji 
rende Truppenabtheilungen; dazu ba8 Krachen ber von ben 
Alleebäumen gehauenen und ftürzenden Aeſte, bie auf ۶ 
fehl 918 zu einer gemifjen Höhe gepugt werden mußten, um 
Berhaue Herzuftellen und freie Durchſicht zu erhalten; ferner 
das Gewimmel der Hunderte von Arbeitern auf den Schan- 
zen, die das in den Jahren der Corglofigfeit unb ۶ 
darauf gewachjene Gebüſch abhieben und bei Der Gelegen— 
heit, gerade als id) vorbeifuhr, einen Fuchs in ٤. 
aufjtöberten, ihre Arbeit Tiegen liegen und dem über bie 
Mauer in den Yeltungsgraben geftürzten Schleicher ۴ 
und Spaten nachwarfen, indem fie bie unten Arbeitenden zu 
bejjen weiterer Verfolgung aufmunterten; alles das betäubte 
mid) im Augenblide, der id) feit einiger Seit die Stille ber 
Gebirgswälder und bie Ruhe Heinerer Orte gewohnt war. 
Ich wollte ein Zimmer, befam e8 aber nur aus Gefälligfeit 
bei einem mit mir befannten Wirth auf drei Stunden ab- 
getreten. Das genügte, da id) in furger Zeit von ber fünf— 
ftändigen Fahrt erholt und für neue Ausdauer geftärkt fein 
wollte. Yad flüchtigem Imbiß nnd Tuer Ruhe burdj- 
ftreifte id) zuerft die Stadt. Sie ift ziemlich einfach) gebaut; 
die Häufer, meift niedrig, bieten wenig Anziehendes, nur am 
Flag in der Nähe be8 Save-Ufers find nad) dem 1, 
großen Brande einige elegante, hohe Häufer gebaut worden. 
Das Klofter ift aft und Debt verwittert aus, ohne inbef 
baufällig zu fein. Angenehm ift die große Breite der Haupt- 
ftraße. In der Nähe des Zollamtes ftand der Ponton-Park, 
beten Beftimmung die Reife nad) Sarajevo und Doboj 
war. Don da begab id) mid) in bie Feſtung. — Zuele ift 
Hein, bod) niedlich; fie enthält nur einige ärariſche 6 
ben Offiziers- Pavillon, die Kanzleien, das Spital, die Maga- 
gire für Artillerie und bie Kafematten. (8 lag hier immer 
eine Heine Garnifon be8 Broder Regiments, been Stab 
aber in Binkovce. Gerade bei meiner Anmefenheit war 
Hafis Pafcha in feiner Equipage und eine Abtheilung In— 
furgenten gefangen eingebracht worden. Unter febr ftarker 
SBebedung famen fie an und mußten den Augen des Publis 
fumé alljogleid) entzogen werden, denn bie Volksmaſſen, ۶ 
bittert burd) die Nachricht von den burd) die Türken ۰ 
übten Grauſamkeiten bei Maglaj und Doboj, hatten gedroht 
fie mit Steinen zu erſchlagen. Einige Würfe fielen aud, 
ohne indeß ftavf zu verlegen. Als id) bie Feſtung verfajfen 
hatte, lenkte id) meine Schritte dem an[togenben Saveslifer 
zu. Eine lange Reihe von Dampfern reichte DiS zur ۶ 
lich weit abwärts aufgefchlagenen Schiffbrüde, Waarenballen 
waren da aufgehäuft und eine große Menjchenmenge wogte 
hin und ۰ 2 

Auf dem türkifchen Ufer fommt man zuerft zum Cardak 
(Kordonswachhaus), einem Gebäude von Holz. Der obere 
Stod diente dem türkifchen, aus mehreren Mann beftehen- 
ben, Wachpoften zum Aufenthaltsorte, ba8 Zimmer ebener 
Erde ift Heiner; vingsherum laufen Holzjäulen, bie ben 
obern Bau tragen. In der Weife find alle Cardafs an der 
Grenze gebaut. Neben dem Wachhaufe weht eine 6٤ 
vont (Siebel des gewejenen Zollhaufes; der Dalbmonb 4٤6 
dem Doppeladler weichen. Soldaten ftanden bei beiden Ge— 
bäuden, plaudernd und raudjenb. Sie hatten auf einige 
türfifche Lafetten angebohrte Holzblöde gelegt und ۰ 
Gegen wie Fähnlein auf Stangen daneben gepflanzt. Die 
Strede vom Cardak bis zum jeden Türkiſch-Brod (bie 
Türken bezeichnen ihn mit dem pomphaften Titel VBaros- 
Stadt) beträgt etwa eine Viertelftunde Weges. Man hat 
fid) rechts zu wenden, ba er mehr gegen Welt liegt. Einige 
fleine Häuschen links am Wege, die mit den landesüblichen 
Holzgittern an den Fenfteröffnungen verunftaltet find, füllen 
den Zwifchenraum aus. Eines berjelben war offen; ein 


Blick belehrte mich, bag e8 ein Café fei. 44 0۲۱۱ durd 
bie Thlir und faf mir bie Gefellfchaft näher an. Der rothe, 
um den Kopf gewundene Turban, bejfer gejagt: lange Fetzen, 
morunter ein Kelt zerzauften Haares vom fabfen Scjädel 
hervorſah; ba8 auf der Bruft offene Hemd, ſowie bie Ders 
brannte Hautfarbe; die hageren Geftalten ber, mit unter: 
legten und gefreugten Beinen, auf den längs der Wände 
umberftehenden Bänfen Sigenden und deren f(avijdje Be— 
merfungen ließen mid) fogleid) eine Fleine Anzahl 71 
erfennen. Dieſe Leute fird dem Chriften gefährlicher, als 
der Türke felbft. Ihr Fanatismus bafirt meiftentheils auf 
Furcht vor jenem, unb um den Beweis zu liefern, daß er 8 
mit dem Glauben ehrlich meine, ift er graufamer, als jener 
jelbft. Und bod) erfennt ber Nachkomme des Afiaten im 
Nenegaten ganz ridjtig nur das, was er ijt; hat aud) ſchon 
oft gegen diefen feinen Glaubensgenoſſen Front gemacht. 
Uebrigend giebt e8 Fälle, wo Nenegaten, wenn fie c8 um: 
gejcheut (Dun fonnten und nicht fürchteten verrathen zu wer: 
den, befannten, daß ihre Großeltern oder Ahnen ۲ 
gewefen ſeien, und opferten Münzen in chriftlihe Kirchen. 
Das klingt allerdings ein wenig unglaublich, ut aber doc) 
wahr. Ich bin überzeugt, daß der Koran, wenn die Bers 
hältniffe günſtig bleiben, allgemach alle bieje feine ]) ۶ 
Anhänger verlieren wird. Der Chrift diefer Gegend ift 
armjelig gekleidet; ein vor der Bruft offenes Hemd; leinene 
Hofen mit ungeheurem Zwidel, die ein breiter Ledergürtel 
feſthält; ein fettgetrünfte8 ei, weiter fat ber arme Bosnier 
rifts. Der Kaufmann hingegen ift gut, mad) türfifcher 
Weife, gekleidet; aud) die gemeinen Weiber find bejfer ait 
gezogen, als ihre Männer, an den Aermeln der Hemden 
tragen fie in der Ellenbogengegend rothe Kreuze angenäht. 
Türkiſch-Brod mit feinen frummen, ſchmutzigen Gajfen; 
den hohen, Giníturg drohenden Zäunen und den dahinter 
ftehenden Holzhäufern mit Holzgittern und zerbrocjenen 
Senfterídjeiben, den verjchütteten Graben und dem eingi- 
gen Minaret macht einen miferablen Eindrud. Nur die Car: 
Sija, ber Theil, in dem fid) bie Buden befinden, ift ۵ 
be(fer; in legteren ift wenig zu jehen: Tabak in Glasftürzen, 
in Päckchen und Pfeifen in der einen; bie zweite hat nur 
ege; in einer dritten liegen Gürtel und Papuce (Pantof- 
feln) und in einer lagen gar nur fieben Waflermelonen zum 
Berfaufe aus. „Je li to sve?“ ) das Alles?) fragte 
id) ben Jtenegaten, auf feine Waare deutend. „„Vala est“ “ 
(Freilid) ja) war die Antwort. Er lud mid) zum 81 
ein. Ic that e8, indem id) mid) auf den Dedel, der, wenn 
emporgehoben, die Bude aud) zugleich ab[d)fiegt, neben ihm 
niederließ und mit ihm iiber Verſchiedenes, nur über bie 
Offupation fein Wort [prad); denn id) 1300 e8 vor meine 
Beobachtungen zu machen, als feine Yügen anzuhören; er 
hätte feine Gedanken faum verratfem. Einige waffenlofe 
türkische Offiziere gingen düfter fchweigend vorüber; an den 
Stiefeln hatten fie nod) Papuce. Aud ein Hodza, 7 
und Kirchendiener, ber zum Gebete ruft, [d)ritt würdevoll 
vorüber; fein urban und Kaftan waren einft weiß gewejen, 
jegt von unbeutlidjem Farbenſpiel. Aus einem gegenüber- 
liegenden Haufe ſah id) vermummte Köpfe hinter den Git- 
tern hervorlugen, jobald id) jedoch den Blid dahinwandte, 
gleich wieder verjchwinden. Es waren mohammedaniſche 
rauen. Ueber die Türfinnen ift ſchon fo viel gejchrieben 
worden, daß wir und eine abermalige Erörterung 86 
Stoffes fitglid) erlaffen können; unwillkürlich aber jchwebte 
mir ein Gefprüd) vor, das id) einmal mit einem veichen 
Türken hatte und das den Grad der Achtung des Moslims 
gegen feine Frau deutlich Fennzeichnet und daher verdient 
erwähnt zu werden. Der Mann war Mehmed Arnaut 
Effendi aus Berbir (Türkiſch-Gradiska). Nachdem er mid) 


6* 
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gefragt hatte, was bei ung in Defterreich „in Der lateiniſchen 
Schule“ gelehrt werde, erwiderte er, befriedigt durch meine 
Antwort, auf meine Gegenfrage: Unfere Kinder in der 
Türkei lernen Berfchiedenes. Das Wort: , 4“ 
ift ein dehnbares und ber Fuge Mann hatte e8 darum ge 
wählt, weil er unmöglich jagen konnte: Sie lernen but, 
wenig oder nichts. Ich ging von dem Thema ab und ۶ 
rührte ein 16۰ 

„Effendi (Herr), wie viele Weiber ditrfet ihr Halten?“ 

„„So viel irgend einer ernähren kann.““ — „Wie viel 
haft Du?* — „„Drei.““ — „Da giebt e8 denn bod) Dier 
und da Streit unter (nen, H — „„Nie! denn fie ] 8 
mid), und menn id) Übrigens Gejchenfe an fie vertheile, fo 
befommen alle drei das Öleiche.“* — „Das ijt Hug. Und 
— fragte ih weiter — welcher übergiebft Du die Kinder, 
wenn eine von ihnen fterben follte?“ — 9(rnaut antwortete 
mit verädhtlichem Blid: „„Pa neka crkne,“* wörtlich: So 
möge fie frepiven. Diefe Worte bedürfen feines Kommen 
1018 und die zarten Gefühle Arnaut's theilen viele ۶ 
hanımedaner. So mochte e8 aud) mit den Yaufcerinnen 
da drüben ftehen. 

Schon jeit geraumer Zeit drang ein widriges Duitjchen 
zu meinen Ohren; was id) vermuthet hatte, traf ein. Eine 
lange Wagenreihe, von fdjónem Hornvieh gezogen und von 
ſchreienden Bosniern dirigirt, fant daher. Die Leute fuhren 
Schotter zum Straßenbau. Was war das für Schotter! 
Ein Häufchen Stein, halb mit Erde und Stroh vermengt, 
das Feine 25 Kilo wog, wofür aber 2 Gulden Fuhrlohn 
gezahlt wurden. Die Geniejolbaten, welde am Bau ber 


Straße nad) Doboj arbeiteten, fíagten itber die mangelhafte 
Zufuhr. Ich bemerkte, daß fid) mit folhen Wagen ſchwer— 
fid) mehr auf einmal fortichaffen fajje. Auf Hohen Rädern 
nämlich, bie aus einer Scheibe beftehen oder oval und jogar 
edig geformt find, liegt ein winziger, vierediger Kaften. Die 
Holzachjen des Geftelles, ungeld)miert, verurfachen das weit- 
hin hörbare, unausftehlice Quitſchen. Seder Hauseigen- 
thümer übrigens mußte den auf ihn entfallenden Koften- 
antheil für Straßenherjtellung aus Eigenem tragen. Einige 
türkische Offiziere mit den Ortsälteften maßen Die ۰ 
länge jebe8 Haufes ungefähr ab und fchlugen zur Bezeich— 
nung des Endpunftes ein of in den Zaun. In ber 

arsija traf ic aud) ein neuentjtandenes Gaſthaus; wenig: 
110118 hieß e8 am Schilde: Daitsches Gasthaus. Der Titel 
verjpradj, nad) ber Nechtichreibung zu ſchließen, nicht viel; 
im Innern — id) wagte einen Blid hinein — faf 8 ۸ 
empfehlend aus und einige auf den Bänfen lungernde Ge: 
ftalten, abentenernden, verwahrloften Handwerksburſchen 
ähnlich, jchredten mid) vollends ab einzutreten; ich ahnte 
friedjenbe8 Geziefer. Der Wirth war ein Jude. Ich ۶ 
gab mid), mit einer türkischen Pfeife als Einfaufstrophäe 
ausgerüftet, auf ben Rückweg, mußte aber am ſchmalen Ein: 
gang zur Garsija erft lange warten, bi8 ein endlofer Wagen: 
zug mut Milttärgepäd und Proviant nad) Sarajevo vorbei 
war. Streifpatrouillen, größere und ffeinere Trupps Sol— 
daten zu Wagen und zu Fuß, Berwundete aus Doboj famen 
alle Augenblide vorüber. Müde fam ich am 6: 
nen Nachmittage wieder im öfterreichiihen Brod an und 
beeilte mid) mit ber Rückfahrt nad) Pozega. 


Die Gintrüglidfeit von Grundeigenthum in den Tropen rüdjichtlid der 


Niederlaſſung von Deutjchen auf demfelben. 
Bon Carl ۰ 


Man mat fid) in der Regel übertriebene Vorſtellun— 
gen liber die Ertragsfähigkeit tropifcher Ländereien. Die 
Keifenden tragen hieran viel Schul. Sie fehen meiftens 
die tropische Natur entweder mit dem Auge 568 98 
bewundernden Naturfreundes (aud) wohl eines Menfchen, 
ber nur fo (ut, beten exfogene 3Begeijterung man 46 
leicht evfeunt) ober des fpftematijd) eintheilenden Naturfor— 
100018, jelten mit dem ۵08 Volks- und Yandwirth8 an, beffen 
Ziel 68 ift, zu erfunden, melden Nugen fie dem Menfchen 
gewähre. 

Neiche nachhaltige Fruchtbarkeit findet fid) in den ۰۶ 
pen nur ba, wo fid) bent [tet8 glühenden Sonnenbrande bie 
Bedingungen einer tiefen Ackererde und reichlicher ۵ 
id)(üge zugejellen. Das ift lange nicht überall der Fall unb 
wo e8 fid) findet, ba tritt eine andere Schmierigkeit ein. 
Diefelbe Ueppigkeit der Pflanzenwelt, welche dem 7 
als Beweis der Fruchtbarkeit be8 Bodens, aus dem [ie ihre 
Kräfte faugt, hochwillkommen ift, tritt ihm zugleich als ber 
ürgíte Feind entgegen. Um eine gegebene Fläche ۵ 
mit üppiger freiwillig emporgewachjener tropijcher Vegeta- 
tion Tir diejenige, weldye der Menſch ihr aufdringen will, 
frei zu machen, bedarf e8 viel größerer unb, um fie frei zu 
halten, anhaltenderer Arbeit, al8 ein gleich großes Gud in 
den gemäßigten Breiten beanfpruchen würde. Wer nichts 
018 Bananen von der Natur verlangt, mag fie gewähren 
[ajfen; er kann fid) darauf bejchränfen, das einzuſammeln, 


was fie freiwillig gewährt. Wer aber mehr heiſcht, muß 
(id) auf einen harten Kampf mit ihr gefaßt maden. Mit 
welchem Haffe die tropische Pflanzenwelt über eine (۶ 
läffigte oder gar verlaffene Rodung von Menjchenhand her: 
füllt, und in wie furger Zeit fie diejelbe überwuchert, das 
kann man am beten nadjfefen in der „Reife in Peru“ von 
Pöppig, der, nebenbei gejagt, das, was er gefehen, feinen 
Velern anjchaulicher als vieleicht irgend ein Anderer vor 
die Augen zu ftellen weiß. 

Andersartige Uebelftände finden fid) in denjenigen ۶ 
pijdjen Gegenden, welche entweder im Jahre nur ſechs ۰ 
nate lang Niederfchläge empfangen oder gar 1 
liegen. — Dier verlangt der Suder, ber Kaffee und anderes 
fünftliche Bewällerung und bieje wiederum einen bedeutenden 
Aufwand von Arbeitskraft. 

Alfo, Waffermangel an einigen, Üüberwuchernde Pflanzen: 
fllle an anderen Stellen, das find die wichtigſten der Ur, 
jadjen, welche bem Anfiedler in den Tropen die Arbeit ۶ 
ſchweren und beren Ertrag verringern. Daneben wird ihm 
die Kraft zur Arbeit nicht feften durch Krankheiten ganz 
brad) gelegt. Die Fieber vevjdjonen nicht einmal den ein= 
geborenen Arbeiter. Den Europäer, ber mit eigener förper- 
licher Arbeit fid) zu ernähren hätte, witrden fie zu 8 
richten. Daher Toun nad) meiner Meinung von einer 
mafjenhaften Anfiedelung europäischer Aderbauer in den 
Tropen nicht bie Rede fein. MUebrigens fällt e8 8 
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Bauern aud) gar nicht ein, dahin, anftatt nad) den Bers 
einigten Staaten auszuwandern, und eingeredet jolf e8 ihnen 
hier nicht werden; nur Siüdbrafilien verdient vielleicht in 
biefer Beziehung ein günftigeres Urtheil. Solder aber, bie 
einiges Kapital befigen und es in Grundbefig anzulegen wün— 
ſchen, darf jedenfalls mit gutem Gewiffen empfohlen wer: 
den, dies in tropifchen Yändern zu thun. 

(S8 giebt in Deutſchland, fpeciell 3. B. in Schleswig— 
Holftein, eine Ueberzahl derartiger Leute. Die überaus ftarfe 
Nachfrage nad) Grundbefig beweift e8. In Folge davon 
wird derfelbe mit Preifen bezahlt, welche weit über feinen 
wirklichen Werth hinausgehen. Das Ergebnig ift, daß ein 
großer Theil des Kapitals und ber jchaffenden Kraft zahl: 
reicher Menjchen brad) gelegt wird. Ein unberechenbarer 
Schade für fie felbft und mittelbar für das 711 
Abzuhelfen ift dem nur durd) Auswanderung. 

Nun werden aber Leute, die einiges Vermögen, Bildung 
und ent[predjenbe Anfprüche haben, aud) unter fonft ungün- 
ftigen Umftänden lieber zu Haufe bleiben, 018 daß fie nad) 
Nordamerika gehen. Mean kann ihnen dies nicht verargen. 
Die geſellſchaftliche Gleichheit und die Flegelei, die fie häufig 
im Gefolge hat, fann ihnen nicht gefallen. Sie ۷ 
fid) dort in der Maffe verlieren oder vielleicht, als „latei— 
nische Bauern“, übel fahren. Das Alles ut ganz anders 
im tropifchen Amerifa. Unter den dunfelfarbigen 81 
deffelben ijt nad) einem fpanifchen Sprichworte (todo blanco 
es caballero): „jeder Weiße ein Edelmann“ und er Toun 
dort, Tonn man hinzufügen, ein Lehrmeifter fein. Alle ۶ 
theile, wele fon[t bie Anfiedelung Dier bietet, treffen in 
diefem Punkte zufanmen. 

Zunächſt fällt damit, zum Theil wenigjtens, flr den 
Europäer bie Unficherheit von Leben und Eigenthum weg, 
die man im Uebrigen mit edt den fpanifch-indifchen Län— 
dern vormirft. Nämlich in fo lofen Verbänden, wie ۶ 
Länder find, müfjen die Starken beer und die Schwachen 
-[chlechter fahren, als fie e8 üt fefter Staatsordnung thun, 
welche bie Mafje der Schwachen vor den Starken ſchirmt, 
indem fie Jeden in enge Schranken zwängt, bie er nicht 
überfteigen darf. 

Nun gehören aber die Europäer unter allen Umftänden 
zu den Starken. Wenn man unter „Wildheit“ einen hohen 
Grad von Begehrlichkeit und die Kraft, beren Ziel zu er, 
reichen, verftehen fann, jo find die Europäer viel wilder 68 
die demlithigen „Heinen Indier“ (inditos) von Merifo und 
Peru. Unheimlicher vielleicht find {olde Gegenden, unter 
deren Bevölkerung das afrifanische Blut Wort vertreten ijt 
ober ۷۰ 

Das Land ift billig. Natürlicd) find je nad) dem 7٤ 
feiner Ergiebigkeit, je nad feiner Brauchbarfeit fir eine 
mehr oder minder ergiebige Nußpflanze, nad) feiner ۰ 
fülle, nad) feiner Entfernung vom Markt die Preiſe jehr 
verſchieden. Es hat darum feinen Sinn, hier deren angu- 
geben. - Was allein wefentlich ift, e8 Tann gejagt werden, 
bag mit einer Summte, die in Holftein ein Bauerhof foftet, 
im tropischen Amerika fid) wohl ein Kleines Fürſtenthum 
faufen läßt. 

Gbenjo kommt die Arbeit im Ganzen billig zu ftehen 
und bie einheimifchen Arbeiter leiften viel mehr, al8 man 
gemeiniglid) denkt. Nod weniger als an Nührigfeit man- 
gelt e8 ihnen an Ginjidjt. Mean hüte fid), im Allgemeinen 
gejagt, vor den klugen Leuten, welche auf Grund höherer 
Bildung über eine zurücgebliebene Bevölkerung aburtheilen. 
Dn jedem Lande wiffen die Eingeborenen, bie 5 vielen Ge— 
ichlechtern mit ihm Eins geworden find, om beftem, wie 


einem Felde mit möglichft geringem Aufwand ein mügfidjít 
großer Ertrag abzugewinnen fei. Und dies ift bod) unter 
gewöhnlichen Umftänden in erfter Yinie das, was ben guten 
Landwirth Fennzeichnet. Auch die Indier und Mifchlinge 
be8 tropischen Amerika find keineswegs jo einfältig, daß ein 
Europäer, der fid) unter oder vielmehr über ihnen 6> 
deln und ihre Arbeitskraft zu mugen gedenft, nichts von 
ihnen zu lernen hätte. Im Gegentheil, ev wird in den rein 
praftijdjen Dingen faſt Alles von ihnen zu lernen haben 
und gut tur, wenn er den guten Willen dazu mitbringt 
und fid) nicht etwa einbildet, bag er bie Eingeborenen auf 
bie Höhe feiner landwirthichaftlichen Theorien zu heben habe. 
Was er felbft außer einfichtiger Aufſicht, welche bie Haupt- 
fade ift, aus fid) heraus als Yandwirth nod) leiften Tonn, 
ift unter Umftänden die Anwendung vervollfommneter Ma- 
ihinen. Aber er Hüte fid) davor, hierin zu viel zu thun! 
Seder Landmann weiß, wie viele landwirthichaftliche ۰ 
Ihinen bei ung auf die Seite geftellt worden find, feit bie 
Handarbeit wieder billiger zu haben ift. Nun wohl, im 
tropischen Amerika verfallen Maſchinen diefem Schidfale 
nod) viel leichter und haben außerdem dort ۱۱۱۱۸ 28 
zu kämpfen, welche man bei uns nicht fennt. d) will ein 
Beifpiel anführen. Ein reidjer Grundherr in der tierra 
fria Mexikos hatte (id) vor einigen Jahren mit fchweren 
Koften von Amerika eine Dampfdreſchmaſchine 10111111611 laj- 
fen. Sie erwies fid) von Anfang an 018 unpraftiih. Denn 
e8 zeigte fid), daß, um fie von einem elde der meilenweit 
ausgedehnten Hacienda auf den fchlechten Wegen nad) dem 
andern zu bringen, ebenjo viele Thiere er[orberlid) waren 
— unb fefbft dann war es nicht immer möglich — a(8 ۶ 
her hingereicht hatten, um das Korn nad) der landesüblichen 
Weiſe auszutreten. 

Die Moral von alledem ift, daß der ۲۲۰۱۱۱۵۶ 71 
fid) der Art von Land und Venten anzupafien hat. Wenn 
er das thut, wird er bald heimifc werden. Denn die ۶ 
geborenen, die feit faft 400 Jahren ihre Herren (mmer, 
fort von, Europa empfangen haben, find nicht gewohnt, 
einen Europäer als nicht hingehörig anzufehen. . Sie ver: 
argen c8 ihm aud) durchaus nicht, wenn er in Verbin» 
bung mit feinem Meutterlande bleibt. Denn bie Repu— 
blifen des fpanijd)- indischen Amerika find feine ۶ 
täten, feine Staaten, jonbern nidjt8 a(8 fehr ۲۵۱ 2 
Ihaften von Menſchen verjchiedener Race und Beftrebuns 
gen, die fid) nod) nicht auseinandergejegt haben. Ein Eu: 
vopäer, ber auf ber einen Seite auf die Art der Einge- 
borenen einzugehen weiß, auf der andern aber bod) (mmer 
feine höhere Stellung 018 Europäer wahrt, der dazu auf 
Grundbefig oder auf hervorragende Begabung fußen Tonn, 
fat in jenen fünbern gleiches Anfehen, wie bei ung 0 
ein Fürſt. Wenigftens gilt dies für Merifo, das id). aus 
befter Erfahrung fenne und an das id) daher beidiefen ۰۶ 
führungen Dauptjüd)(id) benfe. Außer in Merifo ift nod) 
in Gentralamerifa, in Columbia und Venezuela viel 7 
und gute Öelegenheit für gebildete, vermögende und, was 
aud) dazu gehört, unternehmende Leute. Was den Bor: 
ihlag an foídje, fid) im den genannten Yändern niebergu- 
fajfen, praftijd) macht, ift ber Umftand, daß in ihnen unter 
den großen Kaufleuten Deutjche die erfte, eine höchft ۶ 
feeue Rolle [piefem und daß überall in Deutſchland in 
erreichbarer Nähe Leute zu finden find, welche drüben geweilt 
haben und, da die dort verbrachte Zeit ihnen in der ۲ 
als die ftolzefte ihres Lebens vorſchwebt, gern bereit find, 
foídjen , die dahin auswandern wollen, mit beftem Nath an 
die Hand zu gehen. 
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— Mr. Beardall, welder im Auftrage des Sultans 
von Banzibar bie Flüffe Lufidſchi und Uranga unter: 
fuchen follte (f. „Ölobus" XXXIX, ©. 256), hat feine Auf: 
gabe bereit8 gelöft und ift nach Sangibar zuridgefehrt. Der 
Uranga ift bie erften 80 engl. Meilen von feiner Mündung 
in den Lufidicht an durch Felfen und Stromfchnellen verfperrt 
und ift deswegen 015 Waſſerſtraße in das Innere nicht zu 
gebrauchen, zumal er durd eine anfcheinend Ode und ۲ 
bevölferte Gegend fließt. 

— Dr. 99. Pogge und Lieutenant Wismann find am 
25. Januar biefe8 Jahres in Malange eingetroffen, konn— 
ten aber nicht, wie e8 ihre Abficht gewefen war, fofort weiter 
nach Often reifen, weil die Gebrüder Machado, Pogge's alte 
Gaftfreunde, fdj[ed)jt mit Waaren verfehen waren und ert 
wieder neue für feine Ausrüftung kommen laffen mußten. 
Malange wie aud Pungo Andongo find in den letten vier 
Fahren bedeutend herabgefommen, und zwar dadurd, daß bie 
Zandesprodufte in Europa im Preife gefunfen find, während 
die Neger aud dem Innern unbefümmert bie alten Preife 
fordern. In Folge deffen ziehen bie Eingeborenen, fiir welche 
bie Zeit feinen Werth Bat, 68 vor, in Dondo zu verkaufen, 
mo bie Händler befjere Preife zahlen können, weil fie auf dem 
Duanza direkten Sciffstransport über Loanda nad) Europa 
haben. Dadurch hebt fidj Dondo, während bie in Malange 
und Pungo Andongo früher anfäffigen Weißen tfeil8 geftor- 
ben, theils fortgezogen find. Am 20. Yebruar traf Herr 
vou Mechow, am 8. März Dr. Buchner auf ber ۶ 
nach ۵۵1۵۵ in Malange ein. 

— GStanley’3 neue Station am  mnürbliden Ufer 8 
Kongo hat nad) den benachbarten Fällen den Namen ۰۶+ 
gila erhalten. Sie ift nur 30 engl. Meilen von feiner erften 
Station Vivi entfernt; trotbem hat es viel Mühe gefoftet, 
die verfdjiebenen Vorräthe und Baumaterialien über Berge 
und burd) dichten Wald dahin zu fchaffen. Stanley's 8 
Dperiren Debt bur feine Langſamkeit in gerabem Gegenfate 
zu der Schnelligkeit feiner früheren Expeditionen. 

— Schnelle Fortfhritte madjt bie unter Mr. 3 
Leitung ftehende Livingftone (Congo) Inland Miffion, ۶ 
am untern Kongo bereits vier Stationen befitt, foeben eine 
fünfte, Manjanga, oberhalb der (011010 2 Fälle errichtet hat, 
und bie noch vor Ablauf diejes Sabres fidj am Stanley Pool 
feftzufegen hofft. Am füdlichen Ufer ۵08 Stromes ftößt Daz 
gegen bie Baptift Miffionary Society fortgefett auf Hinder: 
niffe: ein zweiter Verfuh des Rev. T. $. Com ber (f. „los 
bus" XXXIX, ©. 121) von San Salvador aus iiber Ma- 
funta den Stanley Pool zu erreichen, ijt gleichfall3 gefcheitert, 
und zwar hauptjählid an ber Feigheit feiner Su - Träger. 
(Xx will nun den Verſuch machen, fein Operationgfeld gleich: 
fall3 auf das nördliche Ufer des Kongo zu verlegen. 

— J. M. Hildebrandt fchreibt vom 23. ۲ 
biefe8 Jahres aus Fianarantfoa auf Madagaskar, Daf er am 
17. Januar von der Hova-Hauptftadt Antananarivo nad) Sü— 
den aufgebrodjen ift und im Ankaratra-Gebirge große 
zoologifche und botanifhe Sammlungen, bejonberó aud an 
Orchideen, gemadjt hat, bis ihn ber unaufhörliche Regen in 
die Ebene zurüdtrieb. 

— In Neapel find om 14. Mai die beiden Afrifa-Reifenden 
Graf 98 611110331 und Kap. Beffone eingetroffen, letterer 
einer ber gebildetiten Offiziere der italienischen Armee. 6 
lete Reife ging von Maſſaua über Kaffala und Gedaref 
nah Galíabat (am Atbara und ber abeffinifchen Grenze). 


In letterer Landſchaft haben fie eingehende Studien über 
den and Senaar nad Abeffinien und den nördlichen Galla- 
Ländern gehenden MWaarenverfehr gemacht. Außerdem er- 
forfchten fie den Lauf der beiden Nebenflüſſe be8 Blauen Nil, 
968 Dinder und des Ra'ad von der abeſſiniſchen Grenze big 
zu ihrer Mündung in den Nil bei Abu Harras. Ihre ۰ 
graphifhe Aufnahme umd ftatiftifche Notizen follen ۵ 
veröffentlicht werden. „Für die politifche Niederlage in 
Tunis — jagt bie ,9(.- 9.", weldje bieje Nachricht bringt — 
werden bie Staliener, wenn fie Hug und foujequent fid) zeigen, 
mit ber Zeit eine kommerzielle Revande in Nubien und 
Abeſſinien nehmen.” 

— Wie ,f£'(Srploration" (Nr. 226) aus Sfar in Tune: 
fie meldet, wäre die italienische Expedition nad) ber Cyre— 
naica unter Hauptman Camperio (vergl. „Globus“ XXXIX, 
©. 63) völlig gefcheitert. Das Haupt ber Snuſſi-Sekte wies 
bie angebotenen Gefdjenfe zurüd, und Gamperio'8 Ausflug 
in den Dſchebel-el-Achdar erbitterte die mißtranifchen Ein— 
geborenen Datt fie Italien geneigt zu machen. Camperio ift 
bereit heimgefehrt, während Hauptmann Bottiglia und Dr. 
Dpoli ہ:‎ in Benghazi verweilen. So viel fteht jedenfalls 
feft, daß bie italienischen Annerionsgelüfte in der ۸ 
felbft wie bei der Pforte auf ganz entſchiedene Abneigung 
geftoßen find. 

— Der italienijdje Reifende Giulietti, welder bereits 
eine glüdliche Reife von Seifa nad) Harrar ausgeführt Hatte, 
unternahm 68 unlängft, von 10 Seeleuten unter dem Marine: 
lieutenant Biglieri begleitet, von dem ägyptifchen Küſtenplatz 
Belul aus (nördlid der Ajab-Bai), bem Gualima - Fluß im 
Lande ber Aſubo-Galla und den Auſſa-See zu erforschen. 
Die (8forte war ihm durd den Kommandanten des in der 
Aſſab-Bai ftationirten italienischen Kriegsſchiffes bewilligt 
worden. Diefe Grpebition ift nadj den neneften Nachrichten 
von ben Eingeborenen überfallen und günglidj aufgericben 
worden. 

— Dr. Surfer fat feine Rundreife durch bie 7 
Nijamnjam-Länder glüdlic) vollendet und ift dabei iiber 
den fernften, von Schweinfurth erreichten Punkt hinaus 4 
Süden vorgedrungen. ` Nach feinen [estem Briefen vom 
December 1880 und Anfang Januar 1881, melde in „Peter: 
mann’ Mittheilungen“ (1881, ©. 208 ff) abgebrudt find, 
hat er bie Erforfhung des Niammjam- Gebietes mit Erfolg 
weiter geführt, ftand zu Anfang des laufenden Jahres im 
Begriffe, eine neue Station weiter im Sübdoften zu Bakan— 
got, füblid) vom Welle, dem ferniten von Miani erreichten 
Punkte, zu errichten und von dort aus feine Reifen nad) 
Werften oder Süden auszudehnen. (Vergl. „Globus’ XXXIX, 
©. 256.) 

— Ein wahrhaft vernichtendes Urtheil fpridjt Joſeph 
Thomfon in feinem Neifewerfe über die 1 
Ufrifa-Erpeditionen aus, „deren Mißerfolg fid) leicht 
aus dem Fehlen aller Sorgfalt und gefunden Menfchenver: 
ftandes nicht mur 1114414 ber hinausgefendeten Männer, 
fondern aud) ber Ausrüftung und Organifirung der Kara: 
wanen erklären läßt". „Die Anführer,“ jagt er, „find üt 
Banzibar angelangt entweder mit vollfommenfter Unkenntniß, 
oder mit ber Außerften &leichgiltigfeit gegen die Grforber- 
niffe ihrer Aufgabe.” Karema, ihre Station am 07 
See, „von wo dem in Finfterniß verfunfenen Neger Civili 
fation, Chriftenthum, Handel und alles Gute und Große ge: 
bradjt, wo der müde Reifende aufgenommen, ermuthigt und 
zu feinem Werke geftärkt, mit Vorräthen ausgerüftet und mit 
Trägern verjehen,; was zu einem Mittelpunfte gemacht wer: 
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den [olf, von dem ba8 Befte und Empfehlenswerthefte in der 
europdifdjem Civilifation ausftrahlen fol(^ — dies Karema 
„liegt in einem Sumpfe, umgeben von einem breiten Streifen 
unbewohnter Wiüfte mit Bergen ringsum und umringt von 
räuberiſchen Häuptlingen‘. Erſchreckliche Befeftigungen find 
auf einem Berge an der Mündung be8 Muſamwira-Fluſſes 
errichtet worden, ,al8 wenn eine enropäifche Armee mit 
ihwerem Belagerungsgefchüte herannahte". Zu diefem ver: 
laffenen Orte führen feine Handelöftraßen, und aud) zu 28afjer 
kaun man fid) ihm nur ſchwer nahen. Und 013 wäre e8 an 
diefen 9tadjtBeifen noch nicht genug, fo haben e8 die Belgier 
„verſtanden, höchſt feindfelige Gefühle gegen fid) zu erregen; 
fein einziger Eingeborener wird aud) nur den Heinen Finger 
rühren, um ihnen aus Buneigung ober für Geld zu helfen, 
jo daß alles burdj (ener bezahlte Wafuaheli von ber ۰۶۰ 
verrichtet werden muß”. Dieter Tadel mag ftreng fein, aber 
er ift nicht unverdient, und getroft farm man 08 ausſprechen, 
daß bie belgifche Affociation tro der großen Opfer an Men: 
Iden und Geld bis jett fo gut wie nod) nichts für die Er: 
forfhung Afrikas geleiftet hat. 
(The Athenaeum, 21. Mai 1881.) 

— Joſeph Thomſon's Reiſewerk ift foeben unter 
dem Titel: „To the Central African Lakes and back“ er: 
fhienen. Mit den Hauptumriffen feiner Erpedition find un: 
fere Refer bereits befannt. doch möchten wir hier auf ein 
intereffantes Ergebniß diefer vom Glück begünftigten Reife 
Dunveifem. Die von Thomſon gefammelten Mufcheln vom 
Tanganjika-See beftätigen feine auf geologifche Gründe bafirte 
Annahme, daß dort einft ein großes Binnenmeer eriftirte, 
welches ۵۵8 gefammte Kongo-Beden vom Tanganjifa-See 8 
zu den Gebirgen an der Weſtküſte bebedte. Viele ber Zon: 
ganjika-Muſcheln zeigen deutlich die Merkmale modificirter 
Meeresformen. Diefes Binnenmeer füllte bei der Hebung 
des KRontinentes dag innere Becken von Afrifa aus und blieb 
falzig, قاط‎ e8 durch den Durhbrud des Kongo nad 0 
ober nod) Teller burg das Thal ۵08 Zambeſi nad) Often 
bin fid) entleerte. Der Njafja-See ftand mit demfelben offen- 
bar in feinem Zufammenhange, ba er eine ganz verfchiedene 
10110010011076 Fauna ۰ 

— Die Erpedition Gallieni, ۱۵۲66 mit König ۶ 
bb von Segu einen für Frankreich günftigen Vertrag ۶ 
geichloffen hat (f. „Globus“ XXXIX, ©. 176 und 384), ift 
nad) langer Abwejenheit in S. Louis wieder eingetroffen. 
Das WRedt, in Segu Niederlaffungen zu errichten, ijt für 
Frankreich refervirt, welches in Sen einen Vertreter ernennen 
wird. Der Sultan erhält dafür 1200 Gewehre, 4 0 
und jährlich 25 000 5۰ 


Yuftralien 

— NAuftralien bat aud dies Jahr wieder eine febr 
ihlehte Ernte gehabt, und in Folge deffen befteht große 
Noth unter ben Farmern und das ganze Geſchäftsleben liegt 
fhwer darnieder. In Sid-Nuftralien, wo ber Aderbau vor: 
herricht, wurden nur 5 Buſhels 10 Pfund Weizen (60 Pfund 
machen einen Bufhel aus) vom Mere (= 40,467 Ar) geerntet. 
Der fatfolijdje 281100] Dr. Crane von Sandhurft, einer be: 
fannten Goldminenftadt der Kolonie Viktoria, fdjilbert 8 
Elend der Farmer üt den nördlihen Diftrikten al3 entſetzlich: 
fie jeten fo gut wie verarmt. Süd-Auſtralien zählte am 1. 
Februar 1881 eine Bevölkerung von 268688 Seelen, und 
daraus erklären fid) allmonatlich burdjjdjnittlid) gegen 70 Per: 
fonen banferott, aljo pro Jahr reichlich 0,31 Procent der Be: 
völferung. Auswanderer wollen dies 1 

— In den Grey Ranges, einem im Werten von Neun: 
Süd-Wales unweit der Grenze von Süd -Nuftralien gelege: 
nen (Gebirge zwiſchen 29? und 30° füb[. Br. und 1419 und 
1499 Bf. €. Gr. wurde bei Mount Brown und Mount 
Poole ein reiches Goldfeld entbedt, welches den officiellen 
Namen „the Albert Goldfield“ erhielt. Die Gegend ift aber 
febr wafjerarm. 


— In Neu-Süd-Wales find aus öffentlichen Mit- 
teln 600 Pf. St. zur Erforfhung der Flüffe und merkwür— 
digen Höhlen ۵68 Landes bewilligt worden. 

. — Aus Weftanftralien wird berichtet, daß für Land am 
Fitzroy-Fluſſe, wo Alerander Forreft auf feiner legten For: 
Ihungsreife fo glänzende Entdedungen machte („Globus“ 
XXXVI, ©. 383), Anträge auf 39 Mill. Acreg bei der Rez 
gierung einliefen, daß aber nur 8 Mill. vergeben wurden. 
Man hofft, daß fid) durch bie neuen Anfiedelungen am Fitroy 
die Schwache Revenue der Kolonie weſentlich fteigern werde. 


Infeln des Stillen ۰ 

— Auf der Miffionsftation weſtlich von Port Moresby, 
Neu:Öuinea, wurden Mitte März bieje8 Jahres bie 
Miffionslehrer mit ihren Frauen und Kindern, zufammen 
13 Perfonen, in graufamer Weife von den Eingeborenen ۶ 
mordet. 

— Mir berichteten im Jahrgang XXXVII, ©. 351 über 
eine fehr verdädtige Kolonifation auf ber Infel Neu: 
Irland, welhe der Marquis de Rays in Frankreich ing 
Leben gerufen hatte. Wie fid) vorausfehen ließ, hat die Affaire 
nunmehr ihr traurige Ende erreiht. Am 12. März traf 
ba8 von Neu-Irland fommenbe Schiff India in ۵ 
der Dauptítabt von 9ten-Safebonien, ein und hatte ben Reft 
ber unglüdlihen be Rays-Anſiedelung an Bord. Die Leute 
— indgefammt 300 Männer, Frauen und Kinder — famen 
in einem fchredlichen Zuftande an, da weder Waſſer nod) Pros 
viant am Bord war. Sieben Perfonen waren unterwegs 8 
Hungerstodes geftorben und weitere vier ftarben bei Ankunft 
in Noumea. Der Kapitän konnte fein Geld auf fein Schiff 
geliehen bekommen, und die Pafjagiere hatten ebenfalls feinà. 
Die armen Menfhen waren in ihrer äußerften Noth einzig 
auf bie Unterftügung ber franzöfiichen Regierung in Noumea 
angewiejen. 
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— Die Gefammtzahl ber Einwanderer, melde am 
19. April 1881 in New Dorf anlangten, belief fid) auf 6417, 
die größte Summe, melde je an einem einzelnen Tage erreicht 
wurde. 

— ($8 ift mafríid die 9 66 Seit, fchreibt dag 
Wochenblatt der New Vorker Zeitung (4. Mai 1881), daß bie 
Regierung Maßregeln ergreift, um ber radifalen Enthol: 
zung unferer Wälder Einhalt zu (un. Nach forgfältigen 
Statiftifen des „Northiweftern €umberman" wird ) 7> 
fota, Wisconfin unb Midhigan, den ۵۲۵ ۲ 
Staaten der Union, nahezu adjttaufenb Millionen Fuß Fichten- 
Bol; jährlich gefällt, während die Gefammtreffourcen diefer 
Staaten an Holz nur einundadhtzig Millionen Fuß, ober nad) 
der gegenwärtigen SSerbraudjérate etma8 mehr al3 den Som 
fum von zehn Jahren beträgt. Falls dem jetigen Raubfy- 
ftem, mit bem die Wälder verwüſtet werden, nicht bald ge: 
ftenert wird, gehört ein Holzmangel innerhalb be8 Zeitraums 
von zehn Fahren Feineswegs zu den Unwahrfceinlichkeiten. 

— Meriko ijt jest, meldet die „Allgemeine Zeitung”, 
das Ziel amerifanijdjer Induftriellen und Kapitaliften, ۶ 
biefe Republik in bie engfte fommerzielle Verbindung mit den 
Vereinigten Staaten zu bringen 1110611. Verſchiedene Bahnen 
nähern fid) den Grenzen Mexikos oder haben diejelben 18 
erreicht. Amerikaner haben die merifanifchen Erzlager in An- 
griff genommen, große Streden Landes erworben und Vor: 
bereitungen zur Anlage von Fabriken getroffen. General 
Grant hat foeben eine werthvolle Eifenbahn-Konzeffion erhal- 
ten, wie denn bie regierende Klaffe in Meriko biefe Unter: 
nehmungen mit günftigem Auge betrachtet, während bie In— 
bianer, welche vier Fünftel der Bevölkerung ausmachen, voll 
Beforgnig und Unwillen find. „Es bedarf nur eines leifen 
Anftoßes, um eine nationale Erhebung diefer indianischen 
Merikaner gegen die Amerikaner ind Werk zu feten, zumal 
die europüijden Kanflente, in deren Händen augenblidlicd ber 
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ganze Handel des Landes liegt, ihr Theil dazu beitragen, die 
Amerikaner verhaßt zu machen. Eine Krifis wird ficherlic) 
fommen; Mertfaner und Amerikaner können als gleichberechtigte 
Nacen nicht neben einander und unter einander leben, die 
ftärfere aggreifive und progrefiive Race, die amerikaniſche, 
wird die jchwächere verdrängen . Diefes Schickſal Mert 
kos fünnte man wicht beklagen, da es nur durch ٣٣۶ 
und dur den Unternehmungsgeift Amerikas der Kultur er: 
ichlofien werden 101111.“ 

— Dr. Ph. 3. 3. Valentini hat it den Verhandlun: 
gen der American Antiquatian Society (21. Dftober 1880) 
eine Arbeit über „Mexikaniſches Papier“ veröffentlicht, 
worin er Betten Arten, Fabrikation, Verwendung 2c. im alt: 


merifanijdjen Neiche behandelt, und deren Nefultate von all: ^ 


gemeinerm Intereſſe wir hier anführen. Aus dem ober 
Mendoza ergiebt fid), daß alljährlich 24 000 Nesmas (b. 5. Bud) 
zu 20 Bogen) Papier (amatl) af$ Tribut üt bie ۹87٤7 
von Alt-Merifo abgeliefert wurden, und zwar von der Stadt 
Amacoztilla jährlid) 16000, von Pzamatitan jährlic) S000 
Resmas, zufammen glei 480000 Bogen. Dies Papier, 
welches die Spanier gleich bei Gortez’ Landung kennen lern— 
ten, wurde von den Mayas aus dem Daft des fogenannten 
Guttapercha-Baumes (Castiloa elastica), welcher feinen alten 
Namen amatl bis heute in der Sprache der Centralamerika— 
ner bewahrt hat, angefertigt; biejer pordfe SBaft wurde mit 
einem Harze getrünft und mit Gyps ober einem kalkigen 
Pulver überftrihen. Eine andere Herftellungsmweife hatten bie 
Nachbaren der Mayas, bie Nahoa redenden Völker auf dem 
Plateau von Anahuac, wo der Amatl-Baum nicht eriftirt ; 
biefe verwehbdeten bie Fiber der Maguey: Pflanze, welche in 
Waſſer gemeidjt und auf welche beiderfeitS mit irgend einem 
Klebeftoff eine dünne Haut befeftigt und anfgepreft wurde, 
und amar von einer Hirſchart, wie 101008 bei 6671 
Sobice8 der Dresdener und Wiener Bibliothef Tonftatirt 
worden ijt. Was aber gefhah mit jener Menge von Tribut: 
Papier in Merifo? Nur ein Heiner eigens dazu erzogener 
Theil des Volkes konnte jehreiben oder richtiger malen, und 
nur ein geringer Theil des Tribute wurde von den Schrei: 
bern verwendet zu hiſtoriſchen Annalen, zu Kopien 8 
rituellen Kalenders für bie Priefter, zu Tribut-Aufzeichnun— 
gen und bei Landftreitigfeiten zur Anfertigung von Karten 
für die Parteien und den Richter (ein folder Plan befindet 
fid) im Befitse der Geographiſchen Gefellichaft zu New orf. 
Aber an eine ausgedehnte Literatur war bei bent Mangel 
eines phonetifchen Alphabets und einer eben folchen Schrift 
nicht zu denfen. Die Hauptmaffe be8 Papieres fand feine 
Verwendung beim Kultus, wobei, mie wir burd) Pater Ber- 
narding de Sahagun wiſſen, nicht nur die Tempel und Göten: 
bilder, jondern aud bie Priefter, bie unglüdlichen 1 
opfer und die ſämmtlichen Mitwirkenden mit Papier geidymiidt 
wurden. Nun beſpricht aber Sahagun nur die großen ۶۷ 
zu Beginn jeden Monats, während bod) jeder Tag feinen 
eigenen Heiligen hatte, vor deſſen Bild ber Priefter Kopal, 
Gurttaperdja und Papier verbrennen mußte. Bedenkt man, 
daß allein der copantl (Schlangenmauer, eld die weite 
Umfafjung bildete, in deren Mitte ſich die große ٤ 
Pyramide erhob) 78 foldje Kapellen zählte, deren jede täglich) 
zu verjorgen war, fo ergiebt pd daraus die gewaltige Menge 
Papier, meldje beim Kultus verbraucht wurde. 
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— Der Präfident ber Argentinifchen Republif Bat eine 
militärifche Erpedition unter General Villegas nad) dem See 
Nahnel-Huapi am Fuße der Anden ausgefendet, ۳۱۲ 
e8 mad) wiederholten Kämpfen mit den Indianern gelungen 
it, bie Hauptmaffe derfelben über das Grenzgebirge 77 
nad) Chili zu verdrängen und ein neues 01130000111123 Land- 
gebiet der Benutzung zunächſt durch Viehzüchter zu evidjlieBen. 


Polar: Gebiet. 


— Dr. Behm jchreibt im „Geogr. Monatsbericht” (Peter: 
mann's Mitth. 1881, Juniheft ©. 235): Da bie ۰ 
rung der 11011011110 01۱ Südpolar-Erpedition wegen 
mangelnder Mittel nod) immer nicht gefichert i$, fo hat fid) 
Lieutenant Bove auf Veranlaffung der italieniſchen Kolonie 
in Buenos Ayres nad) den La - Plata: Staaten begeben, um 
mit Unterſtützung der dortigen Italiener eine befchränfte Res 
kognoſcirungsfahrt in bie antarftifchen Gewäſſer, mit welcher 
Aufnahmen im Feuerlande verbunden werden follen, au lei 
ten. Wenn e$ möglich felt wird, jol( ein Winter in hohen 
Breiten zugebraht werden. Das Inſtituto Geografico Ar: 
gentino hat ein burg Mitglieder der italienischen Kolonie 
verftärftes Komite miebergefe&t, welchem bereit von ber or: 
gentinifchen Regierung eine namhafte Subvention zugefichert 
wurde Im Italien [fett inzwifchen ber unermüdliche Com: 
mobatore Chr. Negri bie Ngitationen fort, um and) für bie 
größere Erpedition die erforderlichen Beiträge 1> 
bringen. 
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— Prof. $. Wagner in Göttingen fommt in einem 
Vortrage „Ueber Gründung beutijder Kolonien“ 
(Heidelberg, D. Winter), den wir angelegentlic zur 6٤ 
empfehlen, zu dem Schluſſe, daß unter allen für bie deutjche 
Auswanderung empfohlenen Ländern der Süden 3 8 
ant meiften VBortheile bietet und daß auf dem morſch gewor: 
denen Boden de3 romanischen Amerika emp blühende deut: 
ide Tochterſtaaten erwachſen follten in Folge einer friedlichen, 
aber großartigen Einwanderung. Als Mittel dazu jchlägt 
er vor, bie Konſulate dort gewiffermaßen zu ٤ 
zu erweitern, welche den „Einwanderer in Empfang nehmen, 
das Rand bereits vermeffen und unterjucht haben, das ihnen 
zugewiejfen werden fol, D ihnen alle die Erleichterungen 
angedeihen laffen müßten, welche bie Immigration offices in 
Nordamerika mit fo großem Erfolge in Anwendung bringen.“ 

— Die Bilderwerke für den geographijchen Unterricht mehren 
fid; bem Schneider’fhen Typenatlas folgen jest Ferdinand 
Hirt's Geograpbifdje 21156011012111 (y. Hirt, Breslau 
1880). Diejelben, herausgegeben von Dr. Oppel und 9, ۶ 
mig unter Mitwirfung von Prof. Fritſch, Leipoldt, Berk: 
mann und Waeber, umfaſſen auf 24 Tafeln eine Fülle von 
Abbildungen und fartographiichen Darftellungen (324 an Zahl), 
welche zum großen Theile neu hergeftellt worden find. Wir 
finden da eine ganze Reihe von Tafeln zur ۸:۴158 
geofogiidjer und Dberflächenverbältniffe, ferner der ۰ 
graphie, Meteorologie, Pflanzengeographie und zwei 11 
mit 64 Völfertypen in vor3itglidjer Serítellumg. Den Schluß 
machen drei Bogen mit Abbildungen von Reifen und ۰ 
Daß die Tafeln aud einzeln zu haben find, erleichtert woejent- 
li die Verbreitung derfelben, bie zur Belebung und zum 
Verſtändniſſe des geographiichen Unterricht3 ganz außerordent— 
lic} beitragen ۰ 
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Bon Cayenne nad den Anden. 
(Sule? Erevaur’ zweite Reife im nördlichen Gübamerita 1878 bià 1879.) 


IV. 


Die Oyampys- Indianer, welche von Crevaux's An— 
funft benad)rid)tigt worden waren und deshalb Zeit gehabt 
hatten, ihren Pug in Ordnung zu bringen, haben diefelbe 
Borliebe für Bemalung, wie bie Roucouyennes; da war 
wicht ein Mann oder Weib, das nicht von Kopf bis 
Fuß Schwarz und roth betupft gemejen wäre. Für den 
Scönften hielt fid) natürfid) der Häuptling, welcher ben 
Körper über und über roth grumdirt und mit 7 
Tleden bemalt fatte, gewiß um dem Jaguar zu gleichen, 
ber bei allen Indianern für den König ber Thiere gilt. 
Hier verließ der alte Häuptling Jean Pierre den 3teijen- 
den, um zu Saba und den beiden am Dyapof zuriidges 
faffenen Negern zurüdzufehren, während e8 Grevaur mit 
Hilfe feiner Kurzwaaren leiht wurde, neue Begleiter, jo 
viel er deren bedurfte, angumerben. Zugleich konnte er 
mancherlet Merfwürdigfeiten und ethnographifche ۶ 
ftände erwerben, die Jean Pierre nad) der Mündung des 
SOyapof mitnehmen [jollte, 3. 2. Flöten قب‎ 01 
und niedlihe feine Kronen, welche zum Felthalten der 
Haare dienen, 0:118 von weißen Federn, tfei(8 von ۰ 
zen, 10:118 aud), und das find die zierlichften, von ۰ 
jelnd roth und gelb geftreiften. Als Crevaur mit feinen 
neuen Begleitern am Morgen des 22. September aufbrad), 
übergab er dem heimfehrenden Sean Pierre im Beifein aller 
Oyampys eine Degenkoppel, welche derjelbe (id) fofort um 
jeinen diden Daud fdjnallte, und eine alte goldene Degen» 
quafte, bie er fid) um den Hals fing, wobet er betheuerte, 
daß aud) fein Vater den Franzoſen ſtets treu gedient habe, 


Globus XL. Nr. 4. 


jeitdem fein Großvater von einem weißen Häuptling einen 
Tambourmajorsſtock und eine Medaille empfangen fatte. 
Es war das, wie ber Keifende jpüter erfuhr, ber 16 
nieur Bodin gewejen, ber 1823 auf dem Dyapof bis zu 
den drei Stromjchnellen vorgedrungen war, aber durd) Fie— 
ber zur Nüdfehr gezwungen wurde. Er wie mehrere fei 
ner Gefährten erlagen demfelben bald nad) ۱9:0۲ ۰ 
in Cayenne Um 8 Uhr trat Grevaur mit feinen drei 
Schwarzen, zehn Indianern und zwei Frauen die Reife an; 
der junge Mami war vom Gepüdtragen befreit, um unter: 
wegs der Jagd obliegen zu fónnen. Das Wandern fiel 
dem Reiſenden [d)mer, weil er die legte Nacht ſchlecht ge- 
Idioten und feit 24 Stunden nur Gafjave gegefien hatte. 
Allein e8 gelang an diefem Tage nicht, weder Wild zu 
ſchießen, nod) Fiſche zu angeln; um feinen Hunger nicht 
zu vermehren, verzichtete er Abends am Lagerplage ۴ 
auf ein Bad und vertrieb fid) die Zeit damit, lange Cis 
garren von Friden ZTabafsblättern zu drehen und zu rau 
hen. Am nüdjíten Morgen jebod) führte ihnen das Glüd 
ein Agouti in den Weg, das fid) in einen hohlen Baum 
flüchtete und dort mit Stodjchlägen erlegt wurde: Sofort 
machte man Halt, um das Thier zu fodjen. 60 [efr aber 
aud) die Männer fungerten, fo rührte doch feiner aud) nur 
eine Hand, 101100111 jeder fah den Frauen zu, wie fie 
Feuer anzündeten, Waller herbeitrugen, bag Thier brühten 
und wie ein Schwein abfragtem. Nachdem man es ۶ 
broden und die Eingeweide herausgenommen hatte, ۵۶ 


ftigte einer der Indianer die Yeber an der Spige eines in 
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die Erde geſteckten Stodes und ließ fie am euer röften, 
tauchte fie nad) einigen Minuten in fodjenbe8 Waller, gab 
Crevaux ein Kleines Stückchen davon und theilte den Reſt 
mit mehreren feiner Genoſſen. Dabei bemerkte Grepour, 
daß bie Oyampys, wie alle Indianer, das Fleifc nicht mit 
ihren prüdjtigen Zähnen beißen, fondern 68 mit ben Fin— 
gern zerreißen und e8 in Heinen Stüdchen zum Munde 
führen. Die [infe Hand dient ihnen 018 Teller, und zwi- 
iden bent Ring- unb dem fleinen Finger der rechten ۰ 
ten fie ein Stüddjen Gajjave, welche ba8 Brod erjegt, zwi- 
Iden Zeigefinger und Daumen einen Heinen Biſſen Fleiſch, 
fo daß fie nur die eine Hand beim Eſſen zu bewegen brou- 
hen. Die Köchin, die ältere der beiden Frauen, rührt 
inzwifchen das Fleiſch im Topfe mit einem 6:08 Holz 
um, fact das euer mit zufammengeflodhtenen Palmen: 
blättern an, ohne Rückſicht darauf, bag bie Aſche dem Rei— 
fender ins Gefidjt fliegt, und wenn die 806 8 
will, fo fprigt fie aus ihrem Munde eine Slut) Waflers in 
den Topf. Nach Halbftündigen Kochen wurde das 04 
unter die 16 Theilnehmer ۰ 
Kreis um das Feuer, die Männer auf den Zehen hodend, 





Verfrüppelter und normaler Fuß der Oyampys - Indianer. 


die Weiber mit untergefchlagenen Beinen figend. Zum 
Schluſſe zerfchlug man die Knochen mit einen Steine, fog 
das Mark aus, zündete fid) eine Cigarre an, und fegte um 
11!/, 119۲ ben Marſch fort. | 

Um 11/, Uhr traf man auf einen ziemlic, breiten Bad) 
Piraouiri, wo bie Oyampys Halt machen, unt zu bo: 
den und ihren Pug in Ordnung zu bringen. Während 
num diefelben ihre Halsbänder anlegten und die Haare 
fümmten, vernahm Crevaux einen Vogelſchrei, ſchoß und 
brachte einen ſchönen Hoffo herab; alsbald aber erjchien wü— 
thend ein Indianer und redete allerlei heftige Worte, von denen 
ber Reiſende nichts verftand. Schließlich erfuhr er, baf er 
einen zahmen Vogel getödtet hatte, welcher dem Tamuſchi 
eines zwei Stunden entfernten Dorfesgehörte. Dort wurden 
fle natürlich Schlecht empfangen, und Grevaur mußte fid) 
beeilen, fein Berjehen durch Gejdjenfe wieder gut zu ma— 
hen. Acara, fo hieß der Häuptling des nur vier Hütten 
zählenden Dorfes, ut ein junger, großer, wohlgeftalteter 
Mann, der in feinem abgelegenen Erdenwinkel friedlich) 
mit feiner Mutter und zwei niedlichen feinen Frauen zu: 
jammen lebt, die ihm zärtlich zu Lieben fcheinen. Seine 
Mutter ift groß und jchlanf, Íeibet aber an einer innern 
Berrenfung der Zehen, was unter dem Namen ocopi bei 
den Indianern ziemlich häufig vorfommt. 


Alles bildete einen ` 


Un den ji 


Bon Gapenne nad) den Anden. 


Ben der Oyampys wie ber Koucouyennes fand Grepour 
im normalen Zuftande (tet8 eine Abweichung der Zehen: 
die weit abjtehende große Zehe ift. (tetà nad) innen gebogen, 
bie dritte, vierte unb fünfte dagegen nad) außen. 08 
haben ziemlich viele Eingeborene die Beine nad) innen 
gekrümmt. Der folgende Tag war ein Ruhetag, da Apatu 
fid) durd) einen Dorn am Fuße verlegt hatte; ber ۵۳۶ 
jelbft (itt an einem heftigen Fieberanfalle. Dod fand er 
fid) am mnüdjíten Morgen (25. September) wohl genug, 
um die Reife nad) Südweften fortjegen zu fünnen. Eine 
Unzahl Bäche wurden überjchritten, welche nur durd) ihre 
in der Sprache ber Oyampys bedeutungsvollen Namen 
von Intereſſe waren: jo ift der Jenouparaou nad) der 
Yenoupa, der Frucht von Genipa americana, benannt, 
welche nad) bem Durchfchneiden an der Luft ſchwarz wird 
und jene blaufchwarze Farbe liefert, mit welder fid) bie 
Dyampys ben feib bemalen; jo der Timboraou nad) 
der Robinia Nicou ober Zimbo, womit man bie ۸۲۱۱۶ Derz 
giftet, und der SOurouapi uad) bent ourou, b. i. ۰ 
Nach vierftindigem Marſche (20 200 Schritt) madjte man 
bei der Hütte be8 Häuptlings Kinoro Halt; fo heißt ein 
rotfer Ara mit gelbgefledten Flügeln (Ara Canga). Dort 
jaf Erevaur einen alten Mann, welder ausnahmsweise 
einen [pürfidjen Bart aufzumweifen fatte; jonft zupfen fid) 
die Indianer benjelben mett aus, unb zwar Toten fie das 
betreffende Haar zwilchen einem Bambuftäbchen unb dem 
Daumen, reißen e8 aus oder brechen e8 burd) eine [djau- 
felnde Bewegung ab. Die Oyampys, Männer wie Frauen, 
tragen die Haupthaare fang herabhängend und jchneiden 
e8 nur vor der Stirn in der Höhe be8 Augenbrauenbogens ab. 

Hier ließ Crevaux aud) bie Eingeborenen erſt mit 
einem fpigen Kohlenſtückchen, bann mit Bleiftift Figuren 
und Verzierungen in fein Tagebuch zeichnen, wie fie ٤ 
diefelben auf den Leib malen. und welche mit den ۴۶ 
gen auf dem Tineri-Felſen (f. oben ©. 2) fer viele Achn- 
lichkeit haben (vergl. bie Jteprobuftion folder Zeichnungen 
„Ölobus* XXXIX, ©. 248). Er war erftaunt, daß diefe 
Wilden, welche gewöhnlich für durchaus unerfahren in den 
Ihönen Künften gelten, insgefammt mit außergewöhnlicher 
Veichtigfeit zeichneten, und daß felbft die Frauen, welche 
die Neifebefchreibungen ſtets als ftumpfe Laſtthiere ſchil— 
dern, ſich herzudrängten, um für einige Nadeln die Verzie— 
rungen, welche ſie auf ihren Töpfen anzubringen pflegen, 
in das Taſchenbuch des Reiſenden einzutragen. Bei 
Sonnenaufgang des 26. September wurde nad) Indianer: 
fitte, welche Grepaur angenommen hatte, bie eine Mahl- 
zeit eingenommen; die andere machen fie Abends und wäh: 
rend des Tages ellen fie nur ein Stüd in Waller getaudjteà 
Caſſave und etwas bufanirtes Fleiſch, wenn folches vom 
Morgenimbig übriggeblieben ijt. Um 6!/, Uhr wurde aufge: 
broden, um 9 Uhr die Hütte des Tamuſchi Tapiira ۶ 
reicht, wo man Führer zur oberften fanbe[telle am Rouapir 
und zum Lande ber Roucouyennes zu finden hoffte. Anfangs 
weigerten fid) die Yeute been, weil dort Feine Boote vorhan— 
den feien; 018 fie aber den Fremden entjchloffen ſahen, allein 
weiter zu gehen, erklärten fünf von ihnen, fie wollten ihn 
nad) einem Plage führen, wo Bäume wüchſen, beren Rinde 
fid) zu Pirogen verarbeiten Late, Crevaur faf hier einen 
Indianer bird) Reiben Feuer machen: derjelbe drehte ein 
Rohr rajd) in einer Höhlung, welde in einem Rocou— 
Zweige angebracht war, herum. Auf diefe Weiſe feste er 
binnen fünf Minuten ein Stüdchen Werg oder Zunder in 
(ut). In ber Nacht fonnte er wegen Fieber und Aufre=' 
gung, wele ihm die Widerfpenftigkeit ber Oyampys ۶ 
zeugte, faum fchlafen und fo plauderte er, Gigarren TAU 
hend, mit einem Indianer und betrachtete die Sterne. 
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52 Bon Cayenne nach den ۰ 


Sein Genoffe zeigte ihm die Plejaden, fragte nad) ihrem 
franzöfifchen Namen und fagte, daß fie in feiner ۰ 
Eiou genannt würden. Dies Sternbild ijt allen Einge- 
borenen von Franzöfiih- Guayana wohl bekannt; fie begrit- 
gen fein Erjcheinen am Horizonte mit Freuden, weil 8 
mit dem Beginn der trodenen Jahreszeit zufammenfällt. 
Wann e8 gegen den Mai hin verfchwindet, findet eine Zu— 
nahme ber Regengüſſe ftatt unb die Flüffe fchwellen dann 
jo gewaltig an, daß jede Schifffahrt ſchlechthin unmöglic) 
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wird. Die Bonis, weldje bie Plejaden Sebita nennen, 
behaupten, daß beim Verſchwinden derjelben die Schlangen 
aufhörten giftig zu fein. 

Erft gegen 4 Uhr Morgens begab fid) ber ۰ 
zur Ruhe, fo daß e8 ihm fpäter [djmer fiel, fid) zu er- 
muntern und er fid) erft durd ein faíte8 Bad im nahen 
Badge ftärken mußte. Um 11 Uhr erreichte man die Stelle, 
wo ber Rouapir anfängt fchiffbar zu werden. In Summa 
hatte man vom Oyapok bis dorthin 156 000 Schritt ober, 


NS 


— wm 


` = 
1 Lë: — — 


N! 





IN d‏ سس 


Indianer beim ۰ 


den Schritt zu 70 cm gevedjnet, 110 km zurüdgelegt unb 
dazu 35 Stunden gebraucht (alfo per Stunde etwa 3 km). 
Die Ummege abgerechnet, beträgt die gerade Entfernung 
von ber Canbeftelle der Banares zu derjenigem am Nouapir 
66 km; die allgemeine Richtung ijt Südweſt. ۶ 
Strede ijt länger, al8 die entjprechende zwifchen Maroni 
und Apaouami (54 km); aber fie ift leichter zurückzulegen, 
weil ba8 Terrain nicht jo umeben und mehr Lebensmittel 
zu erlangen find. 


Zweit Indianer, wele vorangejdjidt waren, traf er 
beim Eſſen; ihre Faulheit entjchuldigten fie damit, daß fie 
feine Rinde zum Bootbauen gefunden hätten. Allein 
Crevaux kannte ihre Böswilligfeit, machte fid) mit Apatu 
ang Sucden und hatte bald auf dem jumpfigen Boden 
längs des Fluſſes einen biden geraden Baum entbedt, ۶ 
jen Rinde fid) leicht zu Löfen jdjien. Die Indianer errid)- 
teten nun ein 5 bi8 6 m hohes Gerüft um den Stamm, 
(often alsbald ein mächtiges Stüd Winde von ovaler 


Von Cayenne nach den Anden. 


Form ohne jede Verletzung ab, legten es auf die Erde, fal— 
teten es in der Form eines Bootes und näheten es mit 
Lianen fo leicht zuſammen, als wäre es ein Stück Rinds— 
leder geweſen. Innen wurden dann zum Schluß Quer— 
hölzer befeſtigt, um als Bänke zu dienen. In weniger als 
vier Stunden war ſo ein Fahrzeug hergeſtellt, welches 
freilich nicht ſo tüchtig war, wie eine aus einem Baum— 
ſtamme ausgehöhlte Piroge, immerhin aber gut genug, um 
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einen nicht weit entfernten Ort zu erreichen, wo man 
Kähne erhalten konnte. 

Wenn man die heutigen Zuſtände mit den Erzählungen 
der älteren Reiſenden vergleichen darf, ſo nimmt die Be— 
völkerung am Oyapok in erſchreckender Weiſe ab. Bodin, 
welcher dieſen Fluß bis zu den drei Stromſchnellen auf- 
wärts bereift hat, (djügt die von ihm gejehene Bevölkerung auf 
5000 Seelen, während Grepaur in dem ganzen Gebiet 618 zu 


Bau eines Bootes. 


feinen Quellen und längs ber Waflerfcheide gegen den Mo 
nicht mehr a(8 200 Indianer gezählt fat. Wenn diefe 
Abnahme andauert, fo wird e8 bald feine Oyampys mehr 
geben. Die Acoquas, welche bie Mifjionäre Grillet und 
Böchamel befudjt haben, find bereits verſchwunden; andere 
Stämme ftehen im Begriffe auszufterben. So zählen die 
Emerillons heute nur nod) 50 Köpfe und die Tram dou, 
welche einjt am Fluſſe Araoua ftarf genug waren, um mit 
den Roucouyennes Krieg zu führen, werden jegt nur nod) 


durd) ein Individuum reprüjentirt, ba8 bei den Galibis am 
unter Maroni Zuflucht gefunden fat. in Journal der 
franzöfifchen katholiſchen Miffionen ſchätzt bie Bevölkerung 
zwijchen SOyapof und bem Amazonenftrome, b. f. in dem 
zwifchen Frankreich und Brafilien ftreitigen Gebiete, auf 
nicht weniger alá 200 000 Seelen. Nad) Analogie defien 
aber, was Grebaur gefehen, und nad) Apatu's Angaben Toun 
fie 2000 bi8 3000 Perjonen nicht überfteigen. 

Der 28. September wurde mit der Herftellung eines 
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zweiten Bootes und mit ber VBerladung des Gepäds ۰ 
gebracht; am nächjten Tage wurde die Fahrt ftromab art 
getreten. — Allein jchon in einer Entfernung von 400 m 
wurde der anjcheinend jchiffbare Rouapir von mächtigen 
Baumftämmen verjperrt, deren erfter zu bid war, um ihn 
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zu durchſchneiden. Zwei der Neger jprangen aljo ins ۴× 
und fuchten das er[te Fahrzeug (11:106: zu heben. ۲ 
in diefer Operation aber fängt das Boot an zu fchaufeln, 
verliert das Gleichgewicht, füllt und finft mit allem ۰ 
unter. Zum Glücke war das Waſſer nicht tief und bie 
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Fahrt auf dem ۰ 


Strömung glei Null, jo bag man aller Gegenftünbe wieder 
habhaft wurde. Das andere Boot erlitt beim Hinüberheben 
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Wespenneft. 


eine ſchwere Verlegung, die mit einem aufgenäheten 64 
. Rinde ausgebefjert werden mußte. Dann aber erforderte 


das Abhauen der anderen Bäume nod) mehrere Stunden 
id)merer ungewohnter Arbeit. Weiterhin waren ffeineve 
überhängende Bäume und Zweige zu bejeitigen , deren ۶ 
aus [prigenber milchweißer Saft auf der Haut der Leute 
brennende Schmerzen verurſachte. Bis in die finfende Nacht 
mußte diefe mühjame Fahrt fortgejegt werden, che man 
einen zum Lagern geeigneten Play fand; dem Mangel an 
Lebensmitteln half der Zufall ab, indem ein Indianer nod), 
während die anderen fchon fchliefen, einen 5 kg ۵8 
Aymara-Fiſch, der in feinen Gewohnheiten unferm ۰۶ 
püijdjen Karpfen ähnelt, erbeutete. 

Am 30. September war die obt nod) jdjieriger als 
am age vorher; und dabei war Eile geboten, da ber 
Waſſerſtand im Fluſſe zufehende abnafm. Nachdem man 
volle elf Stunden mit Aufbietung aller Kräfte einen Ders 
zweifelten Kampf gegen die dicht verfchlungene tolle Vege- 
tation geführt hatte, hatte man im Ganzen während zwei 
langer Tage nicht mehr a(8 9 km zurücdgelegt,, b. B. in der 
Stunde nur etwa 500 m, nümlid) am erjten Tage 5 km 
in 8 Stunden, am zweiten nur 4 km, wozu man aber 11 
Stunden gebraucht hatte. Am folgenden Tage änderte fid) 
die Scenerie nur einmal auf furge Zeit, indem die Ufer 
höher wurden und fid) Sranitfeljen zeigten; fonft ftets baj- 
jelbe langjame Vordringen durch Sumpfdidiht. Das 
Wafler Hatte überall die Erde mit fortgeſchwemmt, wo die- 
jelbe nicht durc einen Baum geſchützt oder von Wurzeln 
feftgehalten worden war, unb cine Unzahl Heiner Kanäle, 
von halbtrodenem Schlamme erfüllt, burdjog den Boden 
nad) allen Richtungen Hin. — (8 war die ungefundefte ۶ 
gend, die Crevaux auf feinen "Keilen nod) je betreten hatte; 
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mit Freuden begrüßte er deshalb am Abend des 1. Dftober 
eine verlafjene Hütte als das erfte Anzeichen, bag mon fid) 
einer für Menſchen zugänglichen Gegend näherte. — Ginft- 
weilen aber änderte (id) nod) nichts; nur bemerkte man bald 
nad) ber Abfahrt om 2. SOftober eine Heine mit 0: 
bewacdjjene Inſel, weldje dem Reiſenden um fo mehr gefiel, 
alg er feit Beginn der Fahrt feine einzige Stelle am Ufer 
gejehen fatte, die nicht mit Bäumen oder wenigftens mit 
Sträudern und Schlingpflanzen bebedt gewejen wäre. 
Denn eine Wieſe inmitten der Urwälder Guayanas ift eine 
eben jo große Seltenheit, wie ein Baum auf den Steppen 
Rußlands oder den Panıpas Patagoniend. Gegen 9 Uhr 
nahm ber Fluß wieder fein früheres Ausfehen an: diejelben 
fid) überbiegenben Bäume, diejelben Yaubtunnels, die ein 
Dichter vielleicht maferijd), ein Neifender aber jedenfalls 
ſcheußlich fände. Beim erften Arthieb, den Apatu that, 
fühlte Crevaux einen ftechenden Schmerz am Augenlid; eine 
Wespe hatte ihn geftochen, deren Neft er iiber feinem ۵ 


bemerkt hatte. Apatu beeilte fid) nun, den Baum zu Salle 
zu bringen, damit das Neft ins Waſſer fiel. Daffelbe war 
über 1m lang und feine Waben, welche nie Honig enthal- 
ten, waren mit Yarven gefüllt, welche ein Indianer mit 
Cafjave zufammen gierig verzehrte. Diefe in ganz Guayana 
häufige Wespe wird von ben Roucouyennes, welche fie ocomo 
nennen, febr. gejchägt. 

Die Lage der Expedition war jet eine wenig hoffnungs- 
volle. Die Neger, deren Kräfte zu Ende gingen, 8 
und grolíten; das Gepäd war in ſchlechtem Zuftande, weil 
die leicht zerreißenden Fahrzeuge viel Waſſer einließen; ein 
Theil der Patronen war durcjnäßt, ber Matten des Theodo- 
liten verquollen und nicht zu öffnen, Lebensmittel mit Aus- 
nahme von Fischen nicht zu erhalten. Nun war fon der 
vierte Tag vorbei, an welchen der Führer auf morgen Derz 
tröftete, ohne daß man das verheißene Ziel, den Stamm 
der Calayouas, erreicht hätte. 


Die 0111261106 Auswanderung jeit 1875. 
Son Prof. ۰ Nagel, 


Straits Settlements. 


Bon den erften Jahren feiner Gründung an dem Thore 
alles jüdoft- und oftafiatijdjem Verkehres iſt Singapur 
einer der größten Anziehungspunfte der chinefifchen ۰ 
wanderung gemejen. 1827 zählte e8 in einer Bevölkerung 
von 14 000 6000 Gfinejen, 1836 waren Chinefen 9 
in 30000, 1849 27 988 in 59043, 1859 50 043 in 
81792, 1871 54 572 in 97 111 vorhanden. Bon ben 
Gbinejem abgejefen, die fier anfällig find ober e8 werden 
wollen, geht burd) Singapur jüfrlid) eine große Zahl nad) 
Pinang und anderen Kolonien. 1878 famen in Singapur 
58 643 Chinefen in 158 Dampfern, 105 Dſchunken und 
8 Oegeljdjiffen an. In Singapur landeten davon 34 088, 
während weitergingen: nad) Pinang 23 426, Malacca 434, 
Auftralien 672, Calcutta 23; ferner famen vom 14. März 
bi8 31. December v. 3. 1824 Chinefinnen an, von melden 
1327 in Singapur blieben, während 472 nad) Pinang, 
19 nad) Dlalacca, 4 nad) Auftralien und 2 nad) Calcutta 
gingen. In demfelben Sabre wurden 12 Chinefinnen, 
welche widerrechtlic) ihrer Freiheit beraubt worden waren, 
nad) China zurüdgefandt. Der Schuß diefer Einwan— 
derermafjen bejchäftigte bie Negierung in den legten Jah— 
ren in hervorragenden Maße. Da Fülle von ۷٤ء‎ 
Bedrückung ber chineſiſchen Einwanderer nicht felten ۰ 
fanıen, jo wurde am 24. September 1877 ein Geſetz er: 
fajfen, welches den Schuß biejer in Singapur immer 
jo zahlreichen Klaffe vorfaf. Schon feit 1873 war von 
den befjergeftellten Chinefen darum petitionivt worden. 
Man hatte unter anderen damals gefängnißartige Höhlen 
entdedt, in welchen 60 oder 70 arme Kulis eiue Woche 
hindurd) feftgefalten wurden, weil fie nicht int Stande mg: 
rem, ein Yahrgeld zu zahlen, weldje8 fünfmal höher war 
۵18 die Summe, die man in China ihnen angegeben hatte. 
Cie Hagten, daß fie halb verhungert feien, und daß man 
fie mißhandelt Hatte. Die Polizei fegte in {olden Fällen 
die Armen in Freiheit und die betreffenden 81 


„Importhäufer“ wurden zu hohen Geldftrafen verurtheilt. 
Mehrmals ereignete e8 fid), daß in derartigen Kulihäufern 
bie Blattern und andere verheerende Krankheiten ۰+ 
In derjelben Zeit fant ۹ہ‎ mehrmals vor, bag Chinejen nad) 
Singapur gebracht wurden, angeblih um Dier in 8۵۶ 
bringenden Handwerken bejchäftigt zu werden, thatſächlich 
aber, um ganz wie Sflaven für lange Arbeitszeit in Die 
Zinnbergwerfe von Deli und andere verfauft zu werden. 
Für die „Kidnapped Chinese Women“ wurde ein 2 
ne8 Zufluchtshaus in Singapur begründet und 1880 wurde 
zuerft die Einrichtung getroffen, daß bie gelandeten Ein— 
wanderer einige Zeit in Baraden beifanımerg bleiben mußten, 
un unterjud)t zu werden unb etwaige Klagen vorzubringen. 
In Pinang proteftirten zwar die europüijdjen Arbeitgeber 
gegen mehrere Beichränfungen der Einwanderung, ۴ 
zum Bortheil der Chinefen verfüigt worden waren, ۰ 
lid) in Betreff ber Qualität und Größe der von ihnen De 
nugten Schiffe, bod) wurden diefelben aud) hier ftreng durd)= 
geführt. Im Singapur wurden zwei „Protectors of Chi- 
nese Emigrants", in Pinang einer ernannt. Nicht überall 
in den Kolonien wurde diefe humane Einrichtung freudig 
begrüßt, denn in einem großen Theile derjelben lebt bie 
europüijdje Bevölferung. in der Furcht, daß das legte Ziel 
aller Fürforge ber Regierungbeamten darauf hinauslaufe, 
„die Halbinfel zu einem Paradies der Chineſen zu machen“, 
und ein ähnlicher Gegenfag wie in Hongkong befteht aud) 
in Singapur unb Pinang zwifchen den 277 
Anschauungen der anſäſſigen Europäer und ben 8 
ber Kolonialbeamten Gerechtigkeit gegen alle Klafjen walten 
zu laffen. Nur in wenigen Fällen, wie 3. B. ۵0۲ ۰ 
nung des allgemein beliebten chinefifchen Kröſus Hoh th Kai 
Whampoa (T 1879) zum Mitglied der Gefeggebung von 
Singapur, wurden chinejenfreundliche Handlungen Der ۶ 
ven allgemein anerfannt. Gerechtfertigt fcheint bie ۶ 
ſchauung der erfteren in jenen Fällen gewejen zu fein, wo 


56 S. Ratzel: Die Hinefiihe Auswanderung jeit ۰ 


bie Beamten fic allzu raſch dazu hinreißen ließen, bet jedem 
Streit zwifchen Chinefen und Malayen aud) in den halb 
unabhängigen Staaten ber Malacca-Halbinjel mit 7 
Maßregeln zu Gunften der erfteren einzufchreiten, iiberhaupt 
jene als ihre befonderen Scyugbefohlenen anzufehen. Und 
om meiften gerechtfertigt erjcheint die Klage, bag bie Beam— 
ten bei aller Sorge für die Chinefen höchſtens in der Lin- 
gua franca diefer Pinder, bem Malayifchen, mit ihnen vere 
fehren könnten, weil fie nod) immer jelten fid) dazu ٤۶ 
men ihre Sprache zu lernen, was zur Wahrung der wahren 
Intereſſen beider Theile allerdings wohl vortheilhafter wäre, 
۵18 bie beften Gejege und die trefflichite Polizei. ine 
Regierung rein nad) europüijdjen Grunbjügen ift alferbing8 
für bie Chinefen nicht pafjend, aber mod) weniger ijt e$ 
benfbar, daß man fie in gewohnt patriarchalifch-defpotifcher 
MWeife zu regieren vermöge, ohne fid) in ihre Denkweiſe ۰ 
zufeben und fid) ohne jede Möglichkeit des Irrthums mit 
ihnen zu verftünbigen. Nur die Kenntniß ihrer Cpradje 
gewährt bieje8 unentbehrliche Mittel. In Singapur, wo 
alljährlich 40 000 big 60 000 Chinefen einwandern, wenn 
auch großentheils, um fid) im die umliegenden Yänder zu 
zerftreuen, ift e8 umentbehrlich, bie genauefte Fühlung mit 
ihnen zu halten, und dazu genügen allerdings 71 
allein nit. Das von vortrefflicen Abfichten eingegebene 
Einwanderungsgefeg von 1877 (welches, beiläufig gejagt, 
1880 dahin geändert wurde, daß die vom Schiffer zahlbare 
Heine Kopffteuer auf die Einwanderer burd) einen Stempel 
auf Arbeitsverträge erfet ward) hat hauptſächlich wegen 
diefes Mangel wenig von bem Nugen geftiftet, melden man 
erwarten durfte. Und e8 wird unter diefen llmftünben 
immer wahr bleiben, was ber Bericht des „Chineſe Protec 
torate Office“ von Singapur für 1879 fagt: „Es kann 
nicht geleugnet werden, daß irgend welche Beſſerung (be8 
moralischen Zuftandes der chineſiſchen Geſellſchaft in Sins 
gapur) mur im geringem Maße einer etwaigen Aenderung 
in den Anfchauungen und Tendenzen der niederen 81 
der Chinefen zugefcjrieben werden faun . . . Die einzige zus 
verläffige Grundlage des Friedens unb der Ordnung irgend 
einer Gemeinjchaft muß die Achtung vor der Regierung als 
Regierung und der freiwillige Gehorſam vor dem Gefege 
fein; aber diefe giebt e8 bei den Chinejfen nur, injoweit 
unfere Gefege mit ihren Vorurtheilen zufammenftimmen.“ 
ALS das größte Dinbernif einer früftiger und zugleid) fret 
finnigen Regierung gelten überall in den 10118 0 
wie in den unabhängigen Staaten des Innern die 1> 
gefellidjaften. Die geheimen Gejellichaften der Chinefen, 
von melden ein amtlicher Bericht für 1878 zehn mit 794 
Beamten und 17 906 Mitgliedern aufzählt, blühen in den 
Straits Settlements mehr a(8 irgendwo und haben hier 
fogar auf die Malayer an[tedenb gewirkt, deren „Rothe 
Fahne“ und „Weiße Fahne“ ähnliche Vereinigungen find. 
In dem Polizeibericht diefer Kolonien [lir 1877 werden vier 
von diefen Gefellfchaften als abjolut gefährlich bezeichnet 
und am meiften bie der Ghi Hin oder Hailam, wele bie 
Mehrzahl ber Hausdiener und in der Provinz Wellesley 
3. B. nicht weniger als 3/, der ganzen Ehinejenbevölferung 
umfchließt und baburd) natürlich die Möglichkeit einer Spio- 
nage befigt, wie fie größer nicht gebadjt werben ۰ 
„Diefe Gefelichaften,“ fagt der Bericht, „würden allein gez 
nügen, um die ganze Polizeimacht zu bejchäftigen.“ Die 
Kämpfe diefer Gefellfchaften untereinander, meldje 1867 in 
Pinang zu einem regulären Kriege geführt hatten, find nicht 
minder zu fürchten als ihr organifirter Widerftand gegen 
unbequeme Maßregeln der Europäer, mie er fid) 3. 39. im 
December 1876 in Singapur gelegentlich; einer Berbefjerung 
im Mechanismus der Gefbfenbungen nad) China funbgab, 


wo Poſt- und Polizeiämter geftiiemt und mehrere Chinefen 
getödtet wurden. Einige Stimmen in der Kolonie wollten 
nad) biejer Erfahrung den Erlaß eines Einwanderer-Schutz— 
gejeges von ber Auflöfung diefer Hoeys abhängig 1۰ 
Aber diefelben find unauflöslich, denn fie haben ihre Wur— 
zeln tief in dem Glamvefen , weídje8 die fitbdjinefijd)en Bes 
völferungen fo tief zerklüftet. Die Klubbs, wele eine ge: 
ringe Zahl wohlhabender Chineſen begründet haben, und 
in denen nad) europäiſchem Mufter aud) ihre Frauen seite 
weilig erjcheinen, bejchränfen jid) auf einen zu engen Kreis 
ber Chinefenbevölferung, um den geheimen Gefellichaften 
Abbruch (Dun zu können. Diefe find die „Klubbs ber Maf- 
jen“. Eine bejonber8 gefährliche Seite diefer Geſellſchaften 
ift aud) ihr Hinübergreifen in die Malayenftaaten der Halb- 
injel, wo fie nicht jelten vermöge ihrer Tratten SOrganijation 
von großem Einfluffe find und Gewaltthaten verüben, für 
welche ihnen bie Hehlerei ihrer Genoffen in Singapur oder 
Pinang Straflofigfeit fidjert. Der Bericht der „Chinefe 
Protectorate Office“ in Singapur für 1879 bezeichnet diefe 
Vereinigungen als jo tiefwurzelnd, daß aud) bei einer etwai- 
gen Aufhebung derjelben die alten Sippenverbände immer 
aufrecht erhalten und im Geheimen nad) mie vor ihre Wir- 
fungen üben würden. 

Die längft bedeutende und oft beſprochene Rolle der 
Chineſen im Handel von Singapur fat in den legten Jah— 
ven nur immer nod) zugenommen, wiewohl ein Ende 1877 
von den Europäern gegen ihre Uebermacht auf den wichtigen 
Gebieten des (Sambir- und Pfefferausfuhrhandels geführter 
Kampf mit bent Stege ber erjterem endete. Es handelte 
(id) dabei um die Befeitigung einer jyftematijdjen Uebervor- 
teilung, welche bie djinejijd)en Gambir-Auffäufer gegen die 
Europäer ins Werk oelept hatten, indem fie ihnen diefe 
Drogue in einem Zuſtande verfauften, welcher diejelbe ۲ 
۲۵] große Gewichtsverlufte erleiden ließ. Die 8ء‎ 
Kaufleute einigten fid) zu einem Beſchluß, der diefen Durch— 
ftechereien ein Ziel ſetzen follte, und ftellten ihre Ginfüufe von 
Gambir zu den alten Bedingungen eim. Ebenſo weigerten 
fid) die Chinefen ifrerjeit8 zu den neuen Bedingungen zu 
verfaufen. Das Gleiche trat gelegentfid) ber Pfefferernte 
ein, mit deren Ertrag die legteren nicht jo lange zuwarten 
fonnten. Da die Europäer von ihren heimischen Geſchäfts— 
freunden in diefem Kampfe unterſtützt wurden, hatten bie 
Chineſen endlich nad)gugeben unb den neuen Bedingungen 
fid) zu fügen. Sene jelbft fehen indefjen felber nur einen 
zeitweiligen Erfolg. „Den Chinefen,“ heißt ¢8 im deutjchen 
Handelsarchiv (1879 I, 238), „deren großfpurige 7+ 
(ionen in gewiſſen Dingen an das Unglaubliche ftreifen, und 
bie, wenn aud) mur nad) und nad), einen Zweig des Dau 
del8 nad) dem andern ar fid) zu ziehen miffen, ift durch 
ihre Niederlage reht griindlid) zu Herzen geführt worden, 
daß die Europäer im Handel zur Zeit nod) das bominirenbe 
Element find.“ Die Zählung von 1871 ergab für ۶ 
gapur eine Gejammtbevölferung von 97 111, worunter 
54572 Chineſen. Aus angegebenen Gründen dürfte its 
Dellen bieje Zahl etwas höher angenommen werden. Am 
Ein: unb Ausfuhrhandel Singapurs betheiligt fid) ۶ 
weilen China bireft nur erft üt geringem Maße. Es ers 
iheint 1877 mit 1016139 Mill. Doll. in der Aus» und 
1083 005 Mil. Doll. in ber Einfuhr. Aber eine viel 
größere Summe fet es burd) Bermittelung Honglongs um, 
welches nächſt Niederländisch Indien und Großbritannien 
den beträchtlichften Handel mit Singapur unterhält. 

In Pinang famen 1879 21523 Chinefen an gegen 
24818 in 1878; aber die Zahl der Frauen, weldje 1878 
188 betragen hatte, hob (id) 1879 auf 451. Nad Gu: 
matra waren iiber Pinang im Jahre 1878 7182 ) 8 
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ausgewandert, aber diefe Zahl janf 1879 auf 4355. Die 
Berminderung wird auf die ftärfere Auswanderung nad) 
Formoſa zurücdgeführt, forie auf den geringen Gewinn ber 
„Derjender“. 91010 follen, aus unbefannten Gründen, in 
Smatau Plafate angeheftet worden fein, welche von ber 
Auswanderung nad) den „Straits“ abmahnten. Die Zäh— 
lung von 1871 ergab fir Pulo Pinang und Wellesiey 
eine Gefammtbevölferung von 133 230, worunter 36 561 
Chinefen. Indeſſen dürfte hier, wo bie Chinefen weit über 
das Yand Hin als Arbeiter auf den Pflanzungen zerftreut 
find, bie oben erwähnte Schwierigkeit einer genauen Beftint- 
mung ihrer Volkszahl nod) größer fein al8 in Singapur 
und wahrjcheinlic, erreicht fie einen höhern Betrag als ben 
angegebenen. — Man wird faum fehlgehen, wenn man fie 
auf etwa 50 000 fdjügt. Pinang wird von ben ۸ 
mit befonderer Vorliebe aufgeſucht und bietet denjelben in 
ber That wohl von allen europäischen Befigungen in Hinter: 
indien den günſtigſten Boden. Nirgends fühlen (ie fid) fo 
frei und entfalten nirgends ihre guten und ſchlimmen Eigen- 
Ihaften fo ungebunden wie hier. Es kommt dies daher, 
daß Pulo Pinang nicht wie Singapur ein Welthandelsplat 
it; der beträchtliche Handel, welcher hier betrieben wird, 
trägt mehr afiatiichen Charakter und umfaßt hauptfächlic) 
die Halbinjel Malacca und die Infel Sumatra. In der Nähe 
liegen einige von den halb unabhängigen Staaten der Ma- 
layen, in melden die Chinefen die Herren wären, wenn fie 
in der Politik biejefbe Emfigkeit und Energie zu bethätigen 
wüßten, wie in Handel und Gewerbe. Pulo Pinang ijt 
der Ausgangspunkt für die chinefifche Auswanderung nad) 
dem nördlichen Sumatra, weldye in bejtändiger Zunahme 
ijt. Weder die europüijdje nod) die afiatifche Konkurrenz 
ift hier jo ftarf mie in Singapur ober Batavia und der 
Gfineje dominirt in Gewerbe und Handel und ift in beiden 
unentbehrlih. Treffend jagt 3. Thomfon in feinem „The 
Straits of Malacca, Indo-China and China“ (London 
1875): „Um einen Begriff von ihrer Nüglichkeit zu geben, 
brauche id) nur zu jagen, daß fie alles machen fünnen was 
ein Europäer braudjt.^ Dies fagt freilid) viel. ۰ 
Keifende charakterifirt weiterhin die hiefigen 8 
Kaufleute: „Sie find uns unentbehrlich, da fie Beziehungen 
mit fajt allen Inſeln angelnüpft haben, nad) welchen ۶ 
Waaren ausgeführt werden. Ihre Agenten vefidiren in 
Sumatra, Borneo und auf bem hinterindifchen Feftland, wo 
fie durch ZaujdjBanbef die Erzeugniffe ber Gingeborenen ۶ 
werben; mit den legteren find fie nicht felten ſowohl Durch 
fommercielle al8 fociale Bande verknüpft... Was ben 
Hinefifhen „Comprador“ (Maler) betrifft, fo ift diefer in 
jeiner Weife das Mufter des oftafiatifchen Kaufmannes, 
Golden Leuten wie ihm fdjufben wir viel von unferen 
Handelserfolgen im fernen Often. In der Regel ift er ganz 
zuverläſſig. Er lebt mäßig, und hat jederzeit feine fünf 
Sinne beijanumen. Dennod) erjdjeint er nie anders 8 
eine ruheliebende, fette, behäbige Berfünlichkeit, bie von ۰ 
zu Jahr fetter und reicher wird. — Gewiſſe wichtige Zweige 
des Gefchäftes, wie die Prüfung des Silbers, das als ۶ 
laufsmittel dient, die Kenntniß ber Geſchäfte und des Stan- 
be8 der chinefiichen und eingeborenen Händler, bie Anftellung 
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und Beauffichtigung djinefijdjer und eingeborener Arbeiter 
hängen ganz von ihm ab. — Ohne ihn wäre ber befte euros 
püijdje Kaufmann Hierin machtlos.“ 

An Unruhen fehlt e8 Dier ebenfalls nicht und bie ۶ 
figen Chinefen mader vorzüglich durch ihre Geheimbinde, 
wie erwähnt, der Berwaltung der Straits Settlements 
nicht weniger Schwierigkeiten als ihre Landsleute von Sin- 
gapur. Indeſſen fcheinen die Europäer das Ihrige dazu 
beizutragen. Die auf den Pflanzungen der Provinz-Welles- 
ley arbeitenden Chinefen hatten fid) in den legten 0 
über (d)fedjte Behandlung Seitens ber Pflanzer zu beflagen 
und ihre Sterblichkeit ftieg zu ungewöhnlic, hohem ٤۰ 
Die betreffenden Thatfachen wurden burd) einige amtliche 
Schriftjtüde bemiejen, welche 1879 in Singapur zur Bers 
öffentlichung gelangten. Die Regierung ftieg bei ihrem Bez 
ftreben nad) Abhilfe auf den gleichen Widerftand wie in 
allen ähnlichen Beftrebungen; aber in den Augen ber Un- 
parteiifchen rechtfertigten fid) dadurch nur von Neuem ۲ 
bie Schugmaßregeln, welche früher für bie Chinefen getroffen 
worden waren und deren Werth unb Nothwendigfeit in fei- 
ner Weife gemindert wird durch die entgegengejegte und 
ebenjo berechtigte Forderung einer ftrengen llebermadjung 
diefer jelben Bevölkerung und eines energifchen Krieges ۶ 
gen ihre gefährlichen ۰ 

Ueber Malacca, welches 1871 unter 77 756 Seelen 
13482 Chineſen zählte, fehlen neuere Nachrichten. Im 
den halb jelbftändigen Kleinen Staaten. der Halbinfel Ma— 
facca nimmt die Zahl und der Einfluß der Chinefen in 
bemlelben Maße zu wie die Entwidelung der Hilfsquellen 
unter der für Ruhe und Drdnung forgenden Verwaltung 
ber englijdjen Refidenten vorjchreitet. In Singapur hört 
man daher nicht felten die Klage aus dem Munde mißver- 
gnügter Europäer, daß die engliche Regierung die Halbinfel 
zu einem Paradies für Chinefen zu machen fue. ۲ 
weiß biejefbe jer wohl, warum fie die Chinefen in Schug 
nimmt, fo lange diejelben friedlich ihren Arbeiten nachgehen. 
Endgültig ziehen ihre Kaufleute und Gewerbetreibenden den 
Gewinn daraus, und ganz befonber8 bie Blüthe von Sins 
gaput wird ftet8 in hohem Grade beeinflußt fein von dem 
Stande der Arbeit auf der fo fruchtbaren unb nod) fo wenig 
ausgebeuteten Halbinfel. Vorzüglich Peraf hat burd) den 
ftavfen. Suffug djinefijd)er Einwanderer gewonnen, welche 
fid) Hauptjächlic nad) Yarut wandten, wo der Bergbau auf 
Zinn und andere Metalle unter ihren Händen einen großen 
Aufſchwung genommen hat. Bier haben fie fogar bereits 
eine Anzahl von Dampfmaſchinen im Betrieb, Taiping ijt 
eine rein djinefijdje Stadt von mehr aí8 16 000 (?) Ein- 
wohnern. In Klang follen allein 12000 dinefifche Berg’ 
leute in den Zinnminen von Dualla Lumpur arbeiten. 
In minder angenehmer Art zeigte fid) der Einfluß ber 
Shinefen bei dem Verſuch, die Opiumpacht in Yarut ein- 
zuführen. Am 4. SOftober 1879 fam 08 zu einem Hanbd- 
gemenge zwifchen 5000 von ihnen und der britifchen Polizei— 
macht, wobei eine größere Anzahl der exfteren verwundet 
und 29 getödtet wurden. Ein zweiter Aufftand wurde ohne 
Blutvergießen im December bejjefben Jahres unterdrüdt. 
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Der Stellenwechjel der Regierenden und die Eifenbahnbauten in Merifo. 
Von Karl ۰ 


Für den größten Theil des fpanijdjen Amerifa Tonn 
Merifo als Vorbild betrachtet werden. Seine ٤۶ 
íd)d)te wird daher wichtig genug ericheinen, um hier fur 
bejprodjen zu werden. | 

Ende ۵08 vorigen Jahres hat, ein feltener Fall, ein 
friedlicher Regierungswechjel in der merifanifchen ۲ 
ftattgefunden. Das ging fo zu. Der General Don Porfirio 
Diaz, der bis dahin Präfident gewefen mar, übergab dies 
Amt feinem bisherigen Kriegsminifter, dem General Gon— 
zalez, um feinerjeits dag Minifterium der öffentlichen ۶ 
beiten zu übernehmen. So ward dem gejeglichen Verbot 
der Wiederwahl des Präfidenten (no -reeleccion), weldje 
1876 der Partei des Don Porfirio den Borwand zur Em— 
pürung gegen Yerdo be Texada hergab und die fie aljo 
anftandshalber vermeiden mußte, Genüge geleiftet. 6 
blieb aber, was das Wefentliche ijt, die Macht innerhalb 
be(felben Kreiſes, der fie ſchon vier Jahre fang ausgeübt 
hatte und während biejer Zeit zu Kräften gefonumen war; 
nur bie Rollen wurden vertaufcht. Eben darum, nicht 
etwa, weil das S3olf Déi bei der Wahl hierfür ۶ 
fett hätte, ging diefer Wechjel friedlich von Statten. 8 
Volk wird in biejer Nepublif, in welcher einige Hundert: 
taufend Spanier, Spanischer Kreolen und anderer Fremden 
— beutjdje Kaufleute jpielen dort eine febr große Rolle — 
über Millionen von Indiern gebieten, in Wirklichkeit nicht 
mehr nad) feinem Willen gefragt, als in ber unbefd)rüntte: 
Den Monarchie. Als ein Segen für das Volt mußte das 
Berbleiben derjelben Männer in ber Regierung trogdem 
ericheinen. Man weiß, daß in den metten Republifen des 
ſpaniſchen Amerika die Politifer durchſchnittlich Yeute find, 
bie fid) aus der Politif ein Gefchäft machen. Nun wohl, 
diesmal ſchien wenigfteng bie Sarantie gegeben, daß einiger: 
mafen „gefättigte Eriftenzen“, um einen begeidjnenben Aus— 
brud unferes Neichsfanzlers zu gebrauchen, das Staatsſchiff 
fenfen würden. Das ijt ein großer Vortheil. Bon Natur 
werden ja die merifanijdjen Beamten nicht jo fer viel 
ichlechter fein, als die anderer Staaten. Sie find vielfad) 
unfähig in Folge der allzu kurzen Spanne Zeit, die ihnen 
zugemefjen ijt und unvedlid aus Sorge für die Zufunft. 
Das eben ift der Segen ber Monardjie, daß die Sorge 
um das Gemeinwohl ftets in der Hand derjelben Menfchen 
liegt, denen fie zu einer Gewohnheit und aus einer Ge: 
wohnheit mit der Zeit eine bewußte Pflicht wird. 1 vier 
Jahren Tonn fid) eine Gewohnheit nicht ausbilden. Daher 
ijt. e8 auf jeden Fall als ein Gewinn für Mexiko zu Des 
trachten, daß [eine jegigen Yeiter vorläufig — wenn nidjt 
eine Revolution dazwifchen fonımt — wenigſtens nod) vier 
weitere Jahre im Amte verbleiben. Ein Vortheil ijt. cà 
ferner aud), daß diefe Yeiter Soldaten find. Denn die 
Soldaten find den Advofaten, wele ihnen häufig. zur 
Seite ftehen, Häufig aud) die erfte Rolle im Gegenjat zu ihnen 
für (id) in Anſpruch nehmen, als Herrſcher vorzuziehen. 
Sie halten wenigjtens bie Ruhe einigermaßen aufredit. 
Das ijt Schon fehr viel, freifid) aber aud) Alles, was man 
von einer mexikaniſchen Regierung vorläufig erwarten 
darf. Wie e8 heißt, will die jegige Regierung mehr ۰ 
Hüte fie fid), zu viel zu thun! Sie jcheint ۲ 
Unternehmer, welche das mexikanische Binnenland mit den 
Meeren unb den Bereinigten Staaten durch Eifenbahnen 
zu verbinden fid) anheiſchig maden, nicht unterftügen — 


dazu hat fie nicht die Mittel —, aber frei gewähren 8" 
zu wollen 1). (S8 liegt mun aber in Mexiko fir Eifen- 
bahnen durchaus fein Bedürfniß vor. Außer Silber, 8 
fid) feines großen Werths und geringen Bolumens halber 
aud) auf Maulthieren ohne allzu große Unfoften nad) ber 
Küſte Schaffen läßt, ift von den dürren mexikanischen Hoch— 
ebenen, deren Ihaloafen je nad) ihrer Meereshöhe die aller- 
verjcjiedenften Erzeugniffe und darum von jedem nur eine 
geringe, bie für den Bedarf des Landes ausreichende Menge 
hervorbringen, für ben Weltverfehr nichts zu holen. Der 
lofale Verkehr aber eines fo bitum bevölferten andes wird 
niemals die Unkoſten des Betriebes Defer, namentlic), da 
er hier burd) Armuth an Holz und Kohlen auferorbent- 
lid) vertheuert wird. Schwerlich werden ajo die ۶ 
planten Bahnen Rechnung halten; wie denn bie {don 
bejtehende Bahn, weldje bod) bie Hauptftadt, ben Haupt- 
ftapelplag des Handels mit dem Auslande, mit ihrem 
Hafen PVeracruz verbindet, fchlecht ventirt. Das Bedirf- 
nig unb die Ientabilität find aber bod) immer die 201119111 
(tem Rückſichten; dariiber werden den Einfichtigen feine 
Nedensarten von dem civilifatorischen Berufe der 2 
bahnen (guiden, Allerdings haben bie Amterifaner ۰ 
nen in bie Wildniß Hineingebaut. Aber diefe 56 
war jungirüulidjer Boden, der die Ausgaben in der Zu— 
funft einzubringen berjpradj. Davon ۱ in Mexiko nicht 
bie 9tebe. Mexiko ijt ein altes Yand. Alles, was fid) gut 
zur Anfiedlung eignet, ift, wenn aud) nod) nicht überfüllt, 
jo bod) bereits in 33efig genommen. Neue Hilfsquellen 
werden alfo durch Bahnen nicht in Fluß gerathen. Am 
ehejten werden mod) diejenigen bejtehen können, wele 
etwa baju bejtimmt find, bie binnenländifchen, um die 
Hauptjtadt herum liegenden, verhältnigmäßig gut be: 
völferten Gegenden mit jener zu verbinden. Das Publi- 
fum ſollte aljo, das [oll Dier betont werden, auf etwaige 
Aufforderungen, fid) an  biejer Gründung zu  bethei- 
ligen, nidjt leichtfinnig eingehen. Schon, daß biejelbe ۶ 
jammen genannt wird mit dem Projekte de8 8 
Kapitän Eads, Schiffe auf einer von ihm erfundenen ۶ 
richtung aus bem Golfe über die Landenge von Tehuantepec 
nad) dem Stillen Meere zu Schaffen — einem Unternehmen, 
weldyes, vorausgefegt, daß e8 wirflih ins Werk geſetzt 
würde, bod) niemals neben dem Kanal von Panama ۶ 
hen könnte —, ift geeignet, ftugig zu machen. Für Merifo 
lebt ift bieje Angelegenheit feineswegs unbedenflih. Zwar 
würde es auf fremde llnfoften Eifenbahnen erhalten. Allein 
— abgejehen davon, daß es Bahnen nicht nöthig hat und 
aljo ohne Noth die Störung der Erwerbsverhältniffe, ۲ 
fie Hervorzurufen pflegen, erleiden wiirde — قع‎ wiirde fid) bamit 
aud) in bie Hand der Fremden geben. Den 700 ۶ 
fanischen Ingenieuren, die jet dort mit den Vorarbeiten 
bejcyäftigt fein follem, könnten im Laufe der Zeit nicht Mil— 
lionen — für fo viele ift zwiſchen den Imdiern nicht 
Raum —, wohl aber viele Taufende von Amerikanern fol: 
gen, Und danı wäre e8 bald vorbei mit der 1> 
feit ber Mexikaner. Man fpricht jo gern von friedlichen 
Eroberungen. As ob nicht eine friedliche Eroberung auf 
dafjelbe hinauskäme, wie eine durd) Krieg erworbene: fremde 
Herren ſetzen fi) an die Stelle der einheimischen. ٣۶ 


1) Siehe oben ©. 48. 
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(änder mögen vielleicht benfen, daß e8 Fein großer Verluſt 
für die Welt wäre, wenn die Mexikaner ihrer Selbftändigfeit 
verluftig gingen; mexikanische Staatsmänner aber haben jeben- 
falls die Pflicht, fie zu wahren. Vielleicht find e8 folche 
Bedenken gewejen, was ben Don Porfirio, ber nad) Aller 
UÜrtheil ein Ehrenmann durd) und burd) ift, bewogen hat, 
feine Entlaffjung als Minifter der öffentlichen Arbeiten zu 
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geben, von der uns kürzlich ber Telegraph Kunde bradjte. 
Wir fchliegen mit ber Bemerkung, daß e8 Merifo, wenn 
e8 fid) von Amerika helfen läßt, ebenjo ergehen Toun wie 
der Türkei, deren Verfall bie raſcheſten Fortſchritte gemacht 
hat, feitbem fie fid) vom Welten mit guten Rathſchlägen 
und, was gefährlicher ijt, mit Geldmitteln hat unter bie 
Yrme greifen fajfen. 


Die Gemeindeverfaflung der unter ſpaniſcher Herrichaft ftehenden 
Eingeborenen der Philippinen. 
Bon Prof. Serd. Blumentritt. 


9۲]8 die Spanier unter der Führung des D. Miguel 
Lopez de Legazpi im Jahre 1565 in den Gewäflern ber 
Philippinen erfchienen, um diefe Infelgruppe dem Scepter 
Philipp's zu unterwerfen, fanden fie feinen einzigen mächtigen 
Staat vor; e8 war vielmehr ber Archipel in unzählige kleine 
Staatengebilde zerfplittert, von denen jogat die metten nur 
eine einzige Niederlaflung, ein einziges Dorf 071 
hatten. Nur dort, wo der Islam Fuß gefaßt hatte, wie 
auf Mindanao, Sulu und den Küftenländern der Bat von 
Manila, gab e8 größere Reiche. Die müdjtigeren waren bie 
beiden erfteren; da aber beide erjt in [püter Zeit von ben 
Spaniern vorlibergehend unterworfen und ء۲٢‎ im neuerer 
Zeit dauernd in Bejig 00110111111611 worden find, jo genügt €8, 
wenn wir erwähnen, daß das Neid) der Sultane von Ma- 
nila fid) längs der füdlichen Geftabe der Bat von Manila 
ausdehnte, während 8 Gebiet des Königs faconbaía von 
Tondo in weitem Bogen die Yandichaften des Manila-Sul- 
tan8 Soliman umjpannte und bejonders im Norden weit 
in das damalige Pampanga ء‎ Territorium hineinreichte. 
3n ber heutigen Provinz Bulacan lagen die drei Vaſallen— 
reiche de8 Lacondala, welde von Dayhagang < Fürften, 
b. b. Mifchlingen von Borneo-Malayen und Negritowei- 
bern (? !) 1), beherrfcht wurden. Alle übrigen 8 
und ber Viſayas waren in jene ffeimem oben erwähnten 
Dorfitaaten ۰ 

Dieſe heidnifchen Dorfftaaten wurden Barangays oder 
Balangays ?) genannt. Noch heute werden mit biejem 
Namen 8٤8111٦ Scyiffsboote in den Viſayas 3) unb auf Min— 
danao 3) bezeichnet. Man fat daraus gefolgert, daß die 
Bewohner eines Barangay- Staates eben die Abkömmlinge 
der Bemannung eined Barangaybootes wären, auf welchem 
die malayifchen Einwanderer nad) den Philippinen gefom- 
men wären. Der Kommandant jedes Barangaybootes grün 
bete eine Niederlaflung, und da bie malayifche 71 
nicht mit einem ale erfolgte und jeder Führer einer neuen 
Immigrantenſchar e8 vorzog fid) felbft einen 7 
Staat zu gründen, ftatt ben älteren Niederlaffungen und 
deren Herrſchern fid) unterguorbnen, jo war damit hinläng- 


1) Mas. Informe sobre el estado de las Isl. Filipinas. 
Madrid 1843. I, 1, p. 10. 

2) 6 in diejem Auflage vorlommenden philippinijchen 
Benennungen find mit jpanijder Orthographie niedergeſchrieben. 

3) Buzeta y Bravo. Diccionario geogr. hist. estad. 
de las Islas Filipinas, Madrid 1850. Bd. I, S. 208. Pazos. 
Jolö. Madrid 1879, p. 116. 

4) Pazos, p. 112. 


(id) die ftaatliche Zerfplitterung und die eigenthümliche Bes 
nennung erklärt. Ob dieſe Erklärung die richtige ijt, will 
ich fier nicht erörtern. 

Ziele Barangay-Niederlaffungen waren nicht groß; manche 
zählten nicht mehr af8 100 Individuen 1). An der ٤ 
des Barangay ftand ein Häuptling, im Süden Datto, im 
Norden Manguinoo genannt. Die Datto-Wiirde war in 
mandjen Barangays erblich, in anderen, bejonber8 in Nord» 
(uzon, gaben Reichthum und friegerijdje Großthaten dem 
Tüchtigften be8 Staates die Kegentenwürde. Wo die ۶ 
gierung erblid) war, herrfchte das Grftgeburtéved)t in der 
Thronfolge; waren feine Söhne vorhanden, ging bie 20110 
Würde auf die Töchter über; fehlten aud) bieje, jo gelangten 
bie nüdjften Anverwandten des verftorbenen Fürſten zur 
Regierung. 

Die Bevölferung der einzelnen Barangays zerfiel im 
Allmeinen in fieben Rafter, nämlich in die Familie des 
Datto, bie freien Vente oder den niebern Adel (Mahaldicas), 
bie Freigelaffenen (Timauas), die Bafallen und Hörigen der 
Dattos (Cabalangays), bie Leibeigenen (Aliping namama— 
bay), Halbjklaven und Vollſklaven (Aliping faguiguilir). 
Die Spanische Herrichaft machte allen diefen +71 
ein raſches Ende. 

Die Zerfplitterung der vielen Heinen Niederlaflungen 
wurde zuerft bejeitigt, um einerjeit8 die Verwaltung zu ۶ 
leichtern und bie Macht der alten Dattos zu brechen, anderer- 
jeit8 um bei bem Mangel an Prieftern und dem Bekehrungs— 
eifer der Spanier die religiöfe Gonqui[ta, wie e8 die Spanier 
nannten, zu erleichtern. Man zwang daher die Bewohner 
mehrerer Barangays ihre urjprünglichen Wohnfige zu vers 
laſſen und fid) zufammen an einem Orte niederzulafjen, 
welches neue Dorf nun eine Gemeinde bildete, den „pue- 
blo^. Da die Glieder eines jeden Barangay in dem neuen 
Pueblo fid) wieder zufanmenfiedelten, jo zerfiel bajfelbe üt 
Viertel, welche ben alten Namen der Barangays beibehielten. 
Bir werden fehen, daß bald unter den Mitgliedern آ8‎ 
Barangays die Erinnerung an eine urfprüngliche gemein- 
fame Abfunft und ftaatliche Selbftändigfeit durch die ſchlauen 
Maßregeln der jpanijdjen Regierungstunft volljtändig ۰ 

Um aber die Dattos, deren Einfluß in dem neuen Pueblo 
bird) gegenfeitige Eiferfüchteleien bedeutend geſchwächt war, 
nicht ber neuen Page der Dinge feinbíid) gejinnt zu machen, 
beließ man ihnen ihre Würde, unter dem allmälig fid) gel- 
tend machenden [panijd) = philippinifchen Zuel „Cabeza de 


1) Mas. I, 1, 10. 
Ch 
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Barangay“, d.h. Barangay-Chef, fdjmülerte aber ihre frü— 
beren Rechte auf ein Minimum. Man nahm ihnen näm— 
ih alle Regierungsgewalt und übertrug ihnen baflir bie 
Ginfebung der Kopffteuer, be8 „Tributes“ der Spanier, 
unter ihren Barangayslintergebenen, woflir fie felbft von ber 
Zahlung aller Abgaben enthoben wurden, dagegen aber frei 
lid mit ihrem geſammten Befige fir bie genaue Ablieferung 
der gefammten Kopffteuer ihres Barangays haftpflichtig 
wurden. Dadurch wurden die Intereflen der [panijdjen 2 
gierung und der Er-Dattos ibentijd). Um fie außerdem an 
die neue Lage Defer zu gewöhnen, wurden ihnen eine ۶ 
zahl äußerlicher Ehrenbezeugungen bewilligt; unter anderm 
gewährte man ihnen al8 Auszeichnung den Titel „Don“ ! 
Die Wirrde der Gabega8 de Barangay war erbli oder durd) 
Wahl zu erlangen, je nachdem ber entjpredjenbe Barangay 
in den Zeiten ber Unabhängigkeit biejer oder jener Sitte 
gefolgt war; denn e8 fag im Sinne der [panijdjen Politik 
bie nationalen Ginridjtungen unangetaftet zu laſſen, woo 8 
nur eben anging. 

Un bie Spige ber neubegründeten Pueblos ftellte man 
einen Gemeindevorfteher, den „Sobernadorcillo“ oder „Ca— 
pitan^. Er wurde auf eine beftimmte Reihe von 7 
von ben 6006148 be Barangay gewählt, natürlich aus ihrer 
Mitte. Lettere bildeten aud) den Gemeinderath und ۶ 
beten die Stellen der ver[djiebenen Gemeindefunktionäre. 
Durd) diefe Maßregel wurde ber Unterjchied zwiſchen den 
einzelnen Barangays vollftändig verwilcht, fie fanfen nun zu 
lokalen Steuereinheiten herab und ihre ehemaligen Dattos 
verloren den frühern Einfluß, indem in jedem Barangay 
fremde Dattos kraft ihrer Gewalt als Gobernadorcillo 3c. 
zu befehlen hatten. Sowie der Gabeja be Barangay für 
die Steuerfumme feines Viertels verantwortlich war, ebenfo 
mußte der Gobernaborcillo nicht allein fir bie Ruhe feines 
Drtes mit dem Kopfe, jondern aud) für ba8 prompte Ein- 
gehen der Steuern und das Verrichten ber Frohnden, von 
denen ich weiter unten ſprechen werde, mit feinen ۷۶ 
einftehen. Die Wahl des Gobernadorcillos bedurfte der Be- 
ftätigung des Oeneralgouverneurs und konnte nur im Beifein 
eines ſpaniſchen Beamten oder Pfarrers, oder eines Spas 
niers überhaupt ftattfinden. Der Gobernadorcillo war aljo 
der Datto oder Maguinoo von ehedem und in der That, 
wird noch heutzutage von den Tagalen der Gobernadorcillo 
aud) „Manguinon“ genannt 1). 

Um die Macht und den Einfluß der Er-Dattos völlig zu 
bredjen, wurden von ben Spaniern bie verjchiedenen AO 
ftufungen der Leibeigenfhaft und Sklaverei abgeſchafft; ba: 
burd) wurden aud) diefe Kreife burd) ihr Interefje an den 
Beftand der [panijdjen Herrfchaft gefeſſelt. Alle Eingebore- 
nen mit Ausnahme der Familien der Er-Dattos und vielleicht 
aud) ber Mahaldicas wurden zur Leiftung von Staatsfrohn- 
den gezogen und zwar zum Baue von Straßen, Brüden ۰ 
Co haben wir hier das Bild der Gemeindeverfaflung in ben 
erften Yahren der Gonquijta; wie wir fehen, wunterjdjeibet 
fid) bie neue Gemeindeverfaffung wenig von dem alten ۶ 
Manila 1859. 


1) Illustracion Filipina. Nr. 7, 3, 53. 


melen zur Zeit der Unabhängigkeit; bie Macht der 86 
ift zwar bieffad) gebrochen und gefüfmt, aber nod) immer 
wohnt jeder Clan in feinem Barangay ungetheilt und ber 
alte Häuptling fteht nod) immer burd) eine weite Kluft von 
feinen früheren Unterthanen getrennt, flößt ihnen aber bei 
der Denfweife der Afiaten deshalb um jo mehr Achtung ein. 
Wenn die Spanier einige Jahrzehnte nad) der Befignahme 
burd) irgend welche Umftände gezwungen die Philippinen 
geräumt hätten, bie Pueblos witrden fid) ohne Weiteres in 
die alten Barangay- Clans unter ihren alten Häuptlingen 
getrennt haben, denn die Bewohner jedes Pueblos fühlten 
(id) nicht al8 die Glieder einer und derjelben Gemeinde, fons 
dern jeder Clan bildete in der Gemeinde eine Gemeinde für 
fid), bie nur üuferfid) mit den anderen Barangays eine 
Einheit bildete. Eine große Gefahr für den Beſtand ber 
ſpaniſchen Herrichaft drohte, menn die Barangays durd bie 
natürliche Bevölferungszunahme anfchwollen; wenn dabei 
das Clangefühl fich erhielt, fo war zu befürchten, daß trot 
ber gejchmälerten Macht der Er-Dattos e8 befonber8 den 
erblichen gelingen könnte, bieje8 Clangefühl zur Erhebung 
gegen die [panijdje Herrichaft auszunugen. Die Kolonial- 
regierung traf nad) Erkenntniß bieje8 llebelftanbe8 aud) jo- 
fort alle Anftalten, um bieje8 Clangefühl vollends zu bejei- 
tigen und ba8 gelang ihr aud) vollfommen. 

. Man ging nämlid) nun von dem Grunbfage aus, daß 
der Barangay nur mehr eine lofale Steuereinheit wäre, und 
ftellte a(8 Princip feft, daß jeder Barangay nur aus 50 8 
100 fteuerzahlenden Samilien, welche anjchliegend an und 
neben einander wohnen, fid) zufammenfege. Dadurch) 8 
bei der Zunahme der Pueblos aud) rapid die Zahl der Ba- 
rangays, wele natürlich ebenjo wie die eríten unter Gabe: 
2۵8 de Barangay ftanden. Die Gabega8 ber neuen Baran⸗ 
gayê waren aber nicht mehr erblich, fie gehörten aber aud) 
nicht mehr ausjchlieglid, ben Dattofamilien an oder richtiger 
gejagt, e8 fonnte jegt jeder reiche Mann, beffen Vater in den 
Zeiten ber Gonquifta vielleicht nod) Sklave geweſen war, 
Cabeza de Barangay werden. Da bie neuen Gabega8 bie 
Privilegien ber Steuereremtion, ber DonsTitulatur sc. mit 
den alten theilten, da bieje Privilegien aud) auf die 1 
geborenen Söhne übergingen, fo entítanb aud) ein neuer 
Beamtenadel, welcher urjprünglid; an Anjehen tief unter 
dem alten ftand, bald aber mit demfelben in Eins verſchmolz, 
indem, ähnlich wie im alten Rom zur Gracchenzeit die Pas 
tricier und die Mobilität, bie Er-Datto- Familien und ber neue 
Adel gleiche Intereſſen Hatten, befonders bei den Wahlen 
ber Gemveinbefunftiondre. Der Adel erhielt den Namen 
„Principalia* und bie Glieder deſſelben „principales“. 
Die weitere Yortentwidelung der Gemeindeverfaffung ijt 
zwar jehr interejjant, aber Raummangel zwingt mid) von 
einer Darftellung derjelben abzufehen, wie id) denn aud) 
oben nur im groben Zügen Kontouren fingeworfen habe. 
Es genligt eben, wenn ic), wie oben, die Gemeindeautono— 
mie in den Zeiten der Gonquijta befpredje, da dies zum 
nähern Verftändnig —beffelben unumgänglich nothwendig 
ift, und jo wollen wir zur nähern Betradhtung der heutigen 
Verhältniſſe übergehen. 
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Andalufifches Volksmärchen. Mitgetheilt nad) dem Spanischen des Fernan Caballero von M. Willkomm in ۰ 


Dona Fortuna (Glüd) und Don Dinero (Geld) fiebten 
einander jo zärtlich), daß (ie bald unzertrennlich ſchienen 
und man Eins nie ohne das Andere fah. Die Leute [djiit- 
telten die Köpfe iiber das feltiame Paar — e8 half ihnen 
aber nichts, und über Jahr unb Tag wurde die Hochzeit 
gefeiert. 

Don Dinero war ein behäbiger Dickbauch, mit einem 
Kopfe aus peruaniſchem Gold, einer Mütze aus merifaniz 
Idem Silber, Beinen aus fegovianifchem Kupfer unb bie 
Pantoffeln aus Werthpapieren der großen Yabrif zu Ma— 
brib. Dona Fortuna war ein verdrehtes, wetterwendifches 
Frauenzimmer, unverläßlic, im höchften Grade — und in 
ihren Gunftbegeugungen blinder af8 ein Maulwurf. 

Kaum waren bie Flitterwochen verftrichen, fo brad) 
aud) ſchon der Streit zwifchen den Beiden aus über bie 
Herrihaft im Haufe. Dona Yortuna wollte befehlen. 
Don Dinero ift jebod) ein ftolzer, eingebildeter Rou und 
läßt fid) nicht jo leicht das Heft aus ber Hand nehmen. 
Das Sprichwort fagt zwar, daß ۱:۱۵ ba8 Meer, falls 8 
fid) vermählte, in Feſſeln gefchlagen witrde; Don Dinero 
aber ift Holter al§ ba8 Meer und weiß feine Vorrechte zu 
wahren, 

Da nun Seder behauptete, vornehmer und mächtiger zu 
fein al8 der Andere und feiner nachgeben wollte, famen fie 
überein bie Probe zu maden: 

„Siehft Du wohl dort unten," fagte da8 Weib zu ihrem 
Gatten, „im Schatten jenes alten Delbaums den armen 
Menſchen, der fo niedergejchlagen und betrübt ausfieht 
und den Kopf fo hängen läßt? Yaßt uns fefen, wer von 
uns beiden, Du oder id), die Macht befige, fein Schickſal 
beſſer zu gejtalten.“ 

Der Gemahl willigte ein. Sie ſchritten dem Del: 
baume zu und erreichten denfelben glücklich — er üdjyenb 
und ftöhnend von ber ungewöhnlichen Anftrengung — fie 
fadjenben Mundes, in einem Sprunge, 

Der Unglüdliche, welder unter dem Baume lag, Hatte 
in feinem Leben nie Öelegenheit gehabt, ben SBfid zu einem 
der beiden zu erheben. Er rig Mund und 9tafe auf, und 
feine Augen wurden jo groß und rund wie die Dliven, bie 
über feinem Haupte hingen, ba er die hohen 71 
vor fid) ۰ 

„Sott ſchütze Dif,“ redete Don Dinero ihn ۰۶ 
faffenb an, ,fennft Du mich ۴۳ 

„„Ich kenne Ew. Gnaden nicht, obgleid) id) in Dero 
Dienften arbeite.“ * 

„Du haft nie zuvor mein Antlig gejehen 2“ 
gm diefem Leben nie — 
„Und befigeft Du nichts auf biejer Melt?“ 

„O ja, Gm. Gnaben! Ic habe ۲:68 Kinder, bie 
feinen Gegen auf dem Leibe, und feinen Differ haben ihren 
Hunger gu ۰ Deren Kehlen unerfättlich find wie 
ein alter Weinſchlauch. Was hingegen mein Bermögen 
anbetrifft, jo befige id) davon nicht mehr, als im glücklich— 
ften Falle aus ber Hand in den Mund zu leben,“ “ 

„Und warum arbeiteft Du nicht 2“ 

SE weil ich feine Arbeit finde! Ich Habe 58 
Pech, bag mir alles fdjief ausgeht. Seit meiner Heirath 
fdeint mid) das Unglück in feinen Klauen zu haben! Da 


Ihidt uns ein Herr hierher, ifm fiir Tagelohn einen Brun- 
nen zu graben. Er berjprad) ung goldene Berge, wenn 
unfere Arbeit vom Erfolg gefrönt werde — im Voraus dber gab 
er und feinen Maravedi!) —, hängen follte man ben 
Schuft.““ 

„Nun,“ meinte belehrend ber Zuhörer, „vieleicht dachte 
der Herr aud) an das Sprichwort: wie die Arbeit, jo ber 

Lohn . 

Wohlan, wir fingen an zu arbeiten, als gälte es das 

Heil unſerer Seele; aber, wie geſagt, je tiefer wir gruben, 


. umt fo weiter entfernten wir uns von dem Sige des ۵۰ 


fers — nicht einen Tropfen haben wir gefunden. Es war, 
۵18 feien die Eingeweide der Erde vertrodnet — unjere 
ganze Beute befteht im einem alten Lederftiefel, den wir 
geftern ans Tageslicht befördert.“ “ 

„Aus bem Innern der Erde !* rief Don Dinero indig- 
nirt aus, ba er feinen unterivdifchen Junggefellenpalaft fo 
übel angefchrieben fand. — „Id will Div meine Gunft 
zuwenden,“ [prad) er darauf gnädig zu dem Armen, und 
drüdte ihm einen Duro 2( in die ۰ 

Dem armen Marne erjdjen alles wie ein fchöner 
Traum. Ohne fid) zu bedanken, machte er fid) auf und 
davon. Es war, 018 habe er Flügel an den Sohlen, 0 
hatte die Freude feine Kräfte neubelebt. Er fam in eine 
kleine Schenke und faujte für fid) und die Seinen Brod. 
ALS er darauf um zu bezahlen das Geld aus der Tajche 
ziehen wollte, fand er nidjt8 darin a(8 ein großes Sod), 
durd) welches der filberne Duro entichlüpft war, ohne fid) 
zu empfehlen. Verzweiflungsvoll fefrte er um und judjte 
den ganzen Weg entlang, auf dem er gefonmen, bod) ۲۶ 
jonft. Durch ba8 Suchen verlor er viel Zeit und mit der 
Zeit die Geduld, und er fluchte feinem Unftern, der ihn zu 
nichts kommen laſſe in diefer Welt. 

Dona Fortuna fonnte jid) des Yachens nicht enthalten 
und Don Dinero ward ganz gelb vor Merger. Dod blieb 
ihm nidjt8 anderes übrig, al8 abermals den Beutel zu آ٥‎ 
hen, und dem Armen eine Unze 3) zu geben. 

Zieler war jo felig, daß er vor Freude gar nicht wußte, 
was alles er dafür einfaufen jolfe. Diesmal badjte er 
nicht an Brod, fondern begab (id) in einen Leinwandladen, 
um für fein Weib und die Kinder Kleider zu kaufen. 8 
e$ aber and Bezahlen ging und er die Unze hervorzog, 
entjegte fid) der Kaufmann und behauptete, , 8 Goldſtück 
ſei falſch; der Käufer ſei ein Falſchmünzer, den er der Polizei 
ausliefern müſſe. Der Arme, als er das vernahm, ent— 
floh eiligſt, um Don Dinero weinend mitzutheilen, in was 
für Unglück im deſſen Geſchenk beinahe geſtürzt. 

Die Geſchichte hören und in Lachen ausbrechen war 
bei Doña Fortuna eins; während ſich Don Dinero wüthend 
den Schnurrbart drehte. 

„Nimm,“ ſagte er zu dem Armen, und gab ihm 
2000 9teafem 4), „Du haft fein Glück, aber jo wahr id) 
ber mächtige Beherrſcher ber Erde bin, id) will Dir daffelbe 
erjegen !* 


Ein Heller. 
ا‎ 1 Duro = 4 ۰ 

1 Une = 16 Duro = 64 Marl. 
d 1 Real — 92 ۰ 
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Der Arme war durd) bie ihm viefenhaft ۸ 
Summe fo geblendet, daß er fid) fo lange damit rühmte, 
bis ihn Spigbuben überfielen und den Prahler fo arnt 3U 
rlifließen, wie ihn Gott ۰ 

Dona Fortuna faf) ſchadenfroh auf ihren Gemahl, der 
wüthend Dine und herlief wie ein Stier in der ۰ 
Jet fomme id) am bie Neihe,* fagte fie," „nun wollen 
wir bod) fehen, wer größere Macht befigt, Du oder ich.“ 

Leifen Schritte näherte fie (id) bem Armen, ber auf 
dem Boden lag und fid) das Haar raufte, und beugte fid) 
über ifm. Sogleich fand diefer unter feinen Fingern den 
verlorenen Duro wieder. „Es ift bod) beer als nichts,“ 
meinte er zufrieden, „ic kann dafür wenigjtens für meine 
Kinder Brod kaufen, deren Magen fo leer ijt wie eine Pas 
terne, denn bie armen Würmer haben feit drei Tagen nichts 
0“ 

As er am bent Laden vorbeiging, wo er vorhin die 
Kleiderftoffe eingehandelt, ward er von dem Kaufmann hin: 
eingerufen , ber fid) bitter anflagte ihn ungerecht befchuldigt 
zu haben. Ex habe fid) eingebildet, die Unze fei gefälicht ; 
a[$ er jedody) um Gewißheit zu erlangen, diefelbe bem 
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— Weſentlich hiftorifchen und ethnographiſchen Charakters 
it die Heine Schrift des Prof. ©. vom Rath „Sieben: 
bürgen, Sieijebeobad)tungen und Studien” (Heidelberg, 
(S. Winter) und wohl geeignet, tiefe Einblide zu eröffnen in 
die namenlofe Schmach und Bergewaltigung, welche dort 
unten ein edler beutfdjer Stamm von dem fanatifchen magya- 
riſchen Pöbel zu erdulden hat, und das faum ein Jahrzehnt 
nad) ۵08 Mutterlandes mächtiger Wiedereritehung. vom ath 
erhebt laut feine Stimme, um dem gequälten 87٤ 
bie einmiüthige und laute Sympathie aller guten 71 
Männer zu erwerben. Möge c8 dazu mod) nicht zu ۶ 
fein! Ein günftigeres Geſchick Scheint den Rumänen beichieden 
zu fein. Grauenhaft ift e8, mie fie namentlich von ihren 
magyarifhen Nachbarn geplagt und gefchunden worden find: 
Geſetze verboten, daß rumänische Kinder zur Schule gingen 
(©. 156). Die rumänifchen Geiftlichen (gried.-orient.) mußten 
den magyarijden calvinifchen Superintendenten auf ihren 
Schultern in die Kirche und zurüd tragen. Das geichieht 
freilich Beute nicht mehr. Dod jett mod) weigert fidj (zu 
Baida Hunyad, 1878) ber magyariiche Diener, dem armen 
Rumänen das Brod zu reihen; eher verläßt er den Dienft. 
Die beutíde Hausfrau muß felbit bem rumänifchen Bettler 
bie Gabe reihen. Wenn burg Kriege die Feldmark perübet, 
burdj Seuchen oder Kinderarmuth die Dörfer entvölfert 
waren, dann 300 man gern Walachhenfamilien zum Feldbau 
heran. Nahm die privilegirte Nation wieder zu durch eigene 
Bermehrung oder Zuwanderung, jo wurden bie Waladen 
wieder „abgeichafft”, im ihre Walddiſtrikte zurückgejagt, ihre 
Häufer auf Befehl des Magiftrat3 eingerifien. Solches ge: 
hab 1100 vor 1011111 100 Jahren. Kein 80 
ber privilegirten Nationen durfte einen rumänischen ٤۴ 
alê Lehrling annehmen. Erſt buch Kaifer Joſeph II. ward 
die Leibeigenfchaft der Numänen aufgehoben und ihnen bie 
Ausübung ber Künſte und des Handwerks frei gegeben. Jetzt 
aber Debt 08 aufer Zweifel, bag die Rumänen auf der Bahn 
ber Bildung und Gefittung mächtig vorwärts fchreiten, ۶ 
bei fie fid) freilich einftweilen des Entgegenfommeng der unga— 


Wechsler gezeigt, habe ihm diefer verjichert, ۵۸8 Goldſtück 
fet echt, eher zu Schwer als zu leicht. Damit gab er dem 
Armen das Gold zurück und fchenkte ihm außerdem nod) den 
erhandelten Stoff, als Erſatz für das Unrecht, welches er 
ifm zugefügt. 

Der Arme erklärte fid) zufrieden geftellt und 30g bela- 
den mit ber Waare weiter. AS er Über ben Marftplag 
ging, vernahm er, daß die Wache jene Spigbuben 0> 
fangen, bie ihn beraubt; und der Richter, ber ein ۰٤ 
nad) Gottes Gefeg war, ließ ihm das geraubte Geld لاج‎ 
rüderftatten, ohne jeglichen Koftenabzug. Der Arme legte 
jein Geld in Gemeinjdjaft mit einem Better an; fie fauf- 
ten eine Mine und e8 dauerte nicht lange, fo fanden fic 
eine Gold» und eine Silberader, außerdem noch cin 
Eifenlager. Nicht lange darauf titulivte man ihn „Herr“, 
dann „Erw. Gnaben" unb dann „Ercellenz“. 

Seit diefer Zeit hält Dona Fortuna ihren Mann unter 
dem Pantoffel und regiert die Welt ohne Sinn und Bers 
ſtand, beglückt blindlings mit ihrer Gunft Zuelen oder 62 
nen und ift fauntjd)er und wetterwendifcher denn je. 
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rifchen Negierung zu erfreuen haben, der alles daran liegt, 
burdj bie Numänen die gehaßten Sachſen zu erdrücken und 
ihr Volksthum verichwinden zu machen. „Indeß unter fchein- 
bar glatter und ruhiger Oberfläche zeigt die rumänifche Fluth 
eine tiefe Bewegung. Die Numänen des (inzwifchen ۶ 
reid) gewordenen) Fürftenthums, deren Land ern feit Kurzem 
in bie Reihe der unabhängigen Staaten getreten, find ein 
Volk von aufjteigender Entwidelung. Sie haben im Verein 
mit ihren Stammesgenofjfen vor fait allen anderen ۸ 
des europäischen Südoſtens den Vortheil eines homogenen 
MWohngebietes. Das Verlangen, diefe durd) Spradje, Glauben 
und eine ausgeprägte nationale Eigenart verbundenen ٣ 
aud) ftaatlid) zu vereinigen, wird immer mächtiger. 8 
möchte faut einem Zweifel unterliegen, daß auch ۵۱08 ۰ 
nale Streben“ einft Erfüllung finden wird.“ 

— Bon den wiederholt im „Globus“ erwähnten „Euro: 
päifhen Wanderbildern“ (Zürih, Orell Füßli u. Go.) 
find uns drei neue Heftchen zugegangen, welche Schweizer 
Partien behandeln: Nr. 12 Nyon am Genfer See, Nr. 15 
Thufis und Nr. 16 Luzern und feine Umgebung. Die zahl: 
reihen Bilder find wieder von hervorragender Schönheit. 

— (inem eben erjchienenen amtlichen Berichte entnimmt 
die „U.:3." folgende Ziffern: Im Jahre 1827 konnten von 
100 franzöfifhen Nefruten durchſchnittlich 42 lejen; im 
Sahre 1832 betrug das Verhältniß 52 "roc, 1835 56 Proc., 
1850 60 Proc., 1860 68 Proc., 1865 73 Proc., 1868 78 Proc., 
1874 82 Proc., 1876 83 Proc., 1877 85 Proc., 1878 4 
Proc., 1879 85 Proc. Die öftlihen Departements Meurthe 
et Mofelle, Jura, Ober: Rhein (?) voran, find, menn man 
nad) den Landestheilen zählt, am beften vertreten; fie lieferten 
98 und 97 Proc., Süd- und Gentralfranfreid) weniger, am 
wenigiten aber bie drei Departements, welche die ehemalige 
Bretagne bilden, nämlich Fıinifterre 68 Proc., Cötes du Nord 
64 Proc. und Morbihan 58 Proc. 

— Nach einer offictellen Mittheilung aus Sophia att 
Prof. Heinrih Kiepert war das Fürftentbum Bul 
garien zur Seit ber Offupation und bis zum Frühjahr 1880 
in fünf Gouvernements (Sophia, Widdin, Tirnowo, ۶ 
iduf und Barna) und 31 Diftrikte getheilt. Zu Anfang 1881 
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fand eine Men Eintheilung in 21 Diſtrikte (Ofruzie) nebft 
Arrondiſſements (Dfolijas) ftatt; von letteren wurden Anfang 
April 1881 neun eingezogen (welche in der folgenden Lifte 
mit einem * bezeichnet find), Anfang Mai aber die Ofolijä 
von Petritich, Diftrift Sophia, wieder erneuert: 


Ofruzie: Dfolijäs: 
1. Sophia Sophia Stadt, Sophia Land, *9tovo- 
jelo, *Petritjch oder Iskretz, 30 
Samofow. 
20٤ Widdin, ۱۱۱۲0۵, 1 
3. 8 WO Tirnowo, Trjawna, Keſarowo, *Kot— 


ſchino, »Suchindol, Elena. 


4. Ruſtſchuk Ruſtſchuk, Bjala, Balbunar, Tutra— 


kan. 

5. Warna Warna, Hadſchi Dglu Paſardſchik, 
Baltſchik. 

6. Küſtendil Küſtendil, Iswor (Kraiſchte), Dupnitza, 
Radomir. 


7. Rasgrad Rasgrad, Popowo, *Kokardſcha. 

8. Esfi Dſchumaja Eski Dſchumaja, Osman Paſar. 

9. Schumen Schumen, Novi (Jeni) Paſar, Pres— 
(am (türk. Esfi Stambul). 


10. Siliſtra Siliſtra, Burgas, Chaskbi. 


11. Tris d vn, Bresnif, Tzaribrod. 
12. Berfomwita Berfowita, ۰ 
13. Lom Vom. 

14. Rahowo Rahowo, Bela Slatina. 


15. Wraba 

16. Ordanie 
17. Löwetſch 
18. Plewen 
19. ۵ 
20. 00 Senliewo, Gabrowo. 
21. Prowadia Prowadia, ۰ 


— Durd) zwei weitere halbe Sektionen, welche das ſüd— 
fide Griechenland, Kreta, den Südweſten von Kleinafien, 
jowie eine Specialfarte des Hellefpont umfajfen, ift nunmehr 
Heinrid Kiepert's Generalfarte der Unter- Donau: und 
Balkan-Länder (vergl. „Globus“ XXXVIII, G. 350) zu einer 
„Seneralfarte ber Südoftenropäifhen Halbinfel“ 
erweitert worden (Berlin, D. Reimer 1881), der richtigften 
aller augenblidlic eriftirenden Karten des betreffenden Ge: 
bietes, ausgezeichnet namentlich burdj bie Darftellung des 
Zerraind und gewiffenhaft behandelte Nomenklatur. Die 
neue griedjijd)-tiivfijd)e Grenze ijt bereits angegeben, fo Daf 
fid) bie demmächitigen Befitweränderungen in Epirus und 
Theſſalien vortrefflicd darauf verfolgen laffen werben. 


9۲ ۲ 1 © ۰ 

— Am 7. (19.) Mai reifte, dem ‚Kawkaz“ zufolge, bie 
Heinafiatiihe Grenzregulirungs-Kommiffion 3 
Tiflis nad) Olti ab, um auf ber letten Strede der Grenze, 
vom Fluſſe Tſchoroch bis zum Zorte Karanrgan, die Grenz: 
feine zu feßen, und fo die durch den Berliner Frieden ۲ 
gejetste Grenze zwifchen Rußland und der Türkei enbgitltig 
zu regeln. 

— Ueber den Botowsfifhen Markt am Flüßchen 
Takdy, Kreis Karkaralinsk, theilen die „Semipalat. Oblaftır. 
Wied." Folgendes mit: Der von dem Bauern Botow in den 
40er Jahren begründete und nad ihm benannte Marft hat 
fif jo febr al? S3ebirfni und ber ۳۱۱۵ dafür als fo richtig 
gewählt gezeigt, daß ber Umſatz auf bem Marfte jdjou big 
و9۳‎ Millionen Nubel betrug. Wo vor 10 Fahren die Ge: 
ſchäfte mod) in flüchtig aufgefchlagenen Zelten gemacht wurden, 
find jet über 120 Baraden und Buden errichtet. Auch von 
fern Ber, von Omsk, Petropawlowsf und Jekaterinburg fan 
man dorthin. Auf bent [ettet Markt waren fir 2 Mill. 
MWaaren und Vieh zur Stelle, wovon 1'/ Mill. verkauft 
wurden, über 1500 Verfänfer und rund 12000 ۰ 


raba, ۰ 
Orchanie, ۰ 

Löwetih, Trojan, »Dermantzi. 
"Bfémen, 9tifopof. 
Swiſchtow. 


— Der ‚Turkeſt. Ztg.“ zufolge find im vorigen Herbſt 
am Südufer ۵08 Balchaſch-Sees bei bem Orte 911011 
In im Sreife Kopal Glauberfalzlager aufgebedt und 
dem Kaufmann erjter Gilde Kamenski aus Tomsk auf un: 
beftinmte Zeit zur unentgeltlichen Ausbeute überlaffen wor— 
den. Schon früher waren 40 Werft von Wjerny in ber 
Schlucht von Kaskelensk von einem Herrn ۵ 
Koziel Marmorbrücde entbedt worden, deren Ausbeute 
biejem auf 90 Jahre vom 24. juni 1875 ab überlaffen ijt. 

— Prof. Ujfalvy nebſt Frau befand fi), wie den 
„Times“ aus Calcutta, 5. Juni, telegraphirt wird, damals 
in Simla und wollte am 6. über Kangra nad Kafhmir out: 
breden, um von dort in 6 21101 9111211 und Tibet em: 
zudringen, ein äußerst gewagtes Unternehmen, zumal in ez 
jellfhaft einer Frau. 


— Bu Ende ۵08 Jahres 1880 war der ruffifche Artillerie: 
Kapitän Petrow nad) Kaſchgar fommandirt. Als geo: 
grapbifche ftatiftifche Resultate feines Kommandos führt 
bie „Turkeſt. Ztg.“ auf: 1. eine genaue Unterfuchung 8 
Weges von Kuldſha über den Pak Tichaptichal und ben Mu— 
zart nad) der Stadt Affu, den bisher nod) fein Europäer be: 
fudjt hatte, nebjt einer Marfchrontenanfnahme diefes Weges 
und einem Plane ber Schlucht von Muzart; verbunden ba- 
mit find Tabellen von Thermometerbeobadhtungen und von 
Höhenmefjungen mit dem Aneroid-:Barometer. 2. 610011311117 
gen zu der vom Kapitän Sunargulow gelieferten Beſchrei— 
bung des Weges von der Stadt Akſu über die Feſtung ۰ 
Zurfan nad) Sarafof ebenfall3 mit ۲8ل‎ +٠ 
3. Einen detaillirten Bericht über den jetigen Zuftand von 
Dſchityſchar (KKaſchgarien). Auch Mittheilungen über bie 
Preife auf dem Bazar in Akfıı hat derjelbe mitgebradht und 
eine Mineralienfammlung aus dem burdj3ogenen Gebiete zu: 
fammengeftellt. 


— Qu ber Citung der Ruſſ. Geogr. Gejellih. vont 5. 
(17.) Mai Delt Herr Säwertzow einen Vortrag über bie 
phyſiſch-geogr. Ergebnifje feiner legten Pamir- 
Erpedition umb legte ein Profil des geodätiſchen Nivel- 
[ementéó von ٩۲۲۲۵۴۵6 im Thale von Ferghana bis zum 
See Saraful auf bem Pamir vor; weldes Herr ۶ 
während ber Erpedition angefertigt hatte. Nach den Feſtſtel— 
lungen diefer Expedition ift der Pamir Feine Hochebene und 
hat in der Höhe von etwa 12 000 Fuß kein Steppengebiet; 8 
find dort Thaler längs ber Flüffe bis zu 14000 Fuß Höhe 
hinauf, aber das breitefte erreicht mur 20 Werft, breitere 6 
hen findet man nidj. Diefe Eigenthümlichkeit hat aljo der 
Pamir mit bem Tien-fhan und mit Tibet gemein, wo mon aid) 
jolde Thaler in beträchtlicher Höhe, aber nur von geringer 
Breite trifft; wirflihe 5001607611 find auf bem Pamir nicht 
vorhanden. Die Berge fteigen in felfigen Kämmen anf 6000 
bis 7000 Fuß Höhe von den Thälern an. Die abfolute Höhe 
der Berge auf bem Pamir erreicht nicht felten 19 000 Fuß, 
und drei Gruppen bejonberer Erhebung ſteigen bis 25 000 
Fuß an. Dieſe Erhebungen ändern aber den allgemeinen 
iymmetriichen Charakter des innern Pamir nicht. Ein amet 
ter charafteriftifcher Zug der Gebirgsgegend des Pamir ift 
ber, bafi bie Bergzüge hier in der Meridianrichtung ftreichen, 
und felten nur unter rechten Winkeln ſich treffen; hierin gleicht 
nad) Anficht der Expedition der füdliche Pamir den Gebirgen 
von Tibet. Auf dem Tienzfchan herrſcht dagegen der parallele 
Zug der Bergketten vor. Auch im geologischen Bau ijt ber 
Unterfchied zwiichen bem Pamir und dem Tien-fhan beutlid) 
fichtbar. Rad Säwertzow's Anficht 101111 man att den Boden: 
ſchichtungen beutíid) den Meerbufen erfennen, der emp den 
Pamir von bem Tiensfhan Joch, Beides find mad) feiner 
Anſicht jelbftändige Gebirgsiyfteme, aud) wenn zwifchen 7 
die Erhebung des Bodens nicht unter 10000 Fuß Höhe hinab- 
geht. Die älteften Gefteinsformationen befinden fid) im ۲ 
Pamir, der im diefer Hinficht als ber Grundftod anzufehen 
it. Das Nivellement, welches die Expedition vornahm, zeigt, 
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daß die Erhebung diejes Kammes mod) fortbauert. Im Laufe 
von 1200 Jahren hat er fid) um 600 Fuß gehoben. 

— Rad der Zeitung „Sibir” haben bie Unterſuchun— 
gen der aus Bist in die Mongolei entjendeten Kauf: 
leute ergeben, daß bie ruffiihen Händler von Weſtſibirien 
aus in Manufakturwaaren mit den englischen und amerifa- 
nischen Kaufleuten, die auf dem Seewege und auf den Flüffen 
ihre Waaren in das Innere Chinas und der Mongolei brüt- 
gen, nicht konkurriren ۰ 
fi) die Ausfuhr von Vieh, welches auf dem Wege nad) Kuku— 
hoto überall reichliches Futter findet. Dabei fteigt der Preis 
für Hornvieh, Schafe, €eber und Stameeífaare in bent Maße, 
mie man 110 den inneren Provinzen Chinas nähert. So 
foftet 3. BD. ein Hammel in den fibirifchen Steppen 2 Rubel, 
in Kuku-choto 6 Rubel. Scaffelle und Stanteeffaare, deren 
Preis in Kobdo 77% Rubel pro 100 Zidjuf (31/5 Pud) beträgt, 
werden in Sufu-djoto gern mit 21 Rubel bezahlt. Auch Le- 
ber und Metallwaaren finden dort guten ۰ 


reiten 
— Die portugiefifche Kommiffion für öffentliche Arbeiten 
bat in ber Provinz Angola eine 344 km lange Telegraphen: 
linie von C. Paulo de Loanda nad) Dondo (am Quanza) 
und Caculu erbauen lafjen, welche nächftens bi8 Pungo 1 


bongo verlängert werden und für den Handel und die Quanza- 


Schifffahrt Ion von großem Nuten gewejen fein foll. 

— Die Mitglieder der Livingftone (Congo) Inland ۶ 
fion wollen dort im centralen Weſtafrika ein intereffan- 
te8 Experiment unternehmen: e8 werden ihnen Samen von 
verichiedenen Species von Gbütdjona aus den Regierungs: 
Pflanzungen in Indien zugefhidt werden, um zu erproben, 
ob diefelben in den Bergthälern am Congo gedeihen. 

— Mr. Gouldsbury (f. „Slobus“ XXXIX, ©, 319) 
bat feine Reife in ۵۵8 Innere von Senegambien bereità 
vollendet. Won etiwa 100 Trägern und eingeborenen Poli: 
ziften und zwei Europäern, Dr. Browning und Dumbleton, 
begleitet, fuhr er ben Gambia bis zu ۵61۱۲ ا‎ 
hinauf und ging dann an Betten linfem Zufluffe Diama auf: 
wärts nad Futa Dſchalon. Die Hanptitadt Timbo fand er 
nahezu verfajfen ; die Einwohner hatten fid) meift nad) bent 
60 km entfernten Ningifori zurücgezogen und riifteten fi 
dort zum Kriege. Gouldsbury begab fid) gleichfall$ dorthin 
und 1108 mit dem Almami Ibrahima, den er mit Gefdjen- 
fen überhäufte, einen Handelsvertrag ab; bod) erflärte ihm 
derjelbe trotdem, daß er ein großer Freund der Franzofen 
fei, mit ihnen ber Haupttheil ۵08 Handels gefchehe, und Daf 
er diefelben gleichjall8 gut aufnehmen werde. Ein Befud) 
der Stadt Falaba, um mit dem dortigen Könige Suvah gleich: 
fall3 einen Vertrag abzufchliegen, mußte unterbleiben, da 84 
die Träger Toeigertem, das Land ber räuberiſchen Hubu zu 
betreten, und jo febrte Gouldsbury burg das Thal 8 
Scarcies und über Port offo direkt nad) jyreetomm auf 
Sierra Leone zurüd. Vorausſichtlich aber wird e8 bei Dies 
fem erften SSerfudje der Engländer, ihrem Handel im ۶ 
lider Senegambien und Futa Dſchalon Ausbreitung zu ver: 
ihaffen, nicht Ten Bewenden haben. 

— Prof. Shweinfurth if nah einer glüdlichen 
Reife und mit reichen Ergebniffen mancherlei Art am 19. 
Suni 1881 von feiner Reife nad Sokotra (f. „Ölobus“ 
XXXIX, ©. 207) in Suez wieder eingetroffen. Auf der 
Inſel verweilte er einen ganzen Monat und bradjte von dort 
zehn große Kiften voll getrodneter und zwei Körbe lebender 
Pflanzen heim. Bei der Hinreife, wie bei ber Rüdfahrt be— 
nutte er arabijdje Barfen; doc hätte bie lettere der herr: 
fhenden Winde wegen wahrſcheinlich viel längere Zeit in 
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Anſpruch genommen, wenn er nit in Makalla bird) 8 
englifhe Kriegsihiff „Ihe Dragon” aufgenommen worden 
wäre. Auf Gofotra erfreute er fid) ftet3 der beſten Geſund— 
heit, litt aber in der feuchten Hite im Golfe von Aden febr 
an Beulen an den Beinen, die im trodenen Klima von Kairo 
wohl bald verfchwinden ۰ 
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— Felir & Oswald, Streifzüge in den ۸۲ 
von Merifo und Bentral:Amerifa. (Mit 76 Abbildungen. 
Leipzig, F. U. Brodhaus 1881) Sehr frijd) und unterhal- 
tend, oft humoriftiich gejchriebene Reiſeſtizzen aus den Hod)- 
landen Mittel: Amerikas, bie fir erafte Geographie wenig 
bieten, aber das Land, feine Bewohner, feine feltfame Fauna 
und Flora fchildern, woeldje ber SSerfaffer im Berlaufe von 
acht Jahren zum Theil in officielle Stellungen fennen lernte. 
Cette Auffaffung, bag die Alte Welt durch Vernichtung ber 
Wälder bereits dem Marasmus verfallen fei, könnte man 
faft als übertrieben anjehen, wenn wir nicht aus dem Munde 
eines hervorragenden Geologen eine ähnlihe Befürchtung Ge 
Dort hätten. Ob Menfchenhilfe dem zu fteuern vermag, ift 
ſchwer zu entſcheiden; Anfänge dazu find ja in Deutichland, 
Frankreich) und fonft gemadjt, aber in ganz Südeuropa, im 
Orient, in SOefterreid) dauert die Waldverwüſtung nod fort. 
„Die gemäßigte Zone Amerikas — jchreibt Oswald — wird 
in Kurzem bie baumlofe Zone fein, mit einer einzigen 7> 
nahme. In den Alpen des füdlichen Mexiko vereinigen mod) 
große Landftreden ein mildes Klima mit einem bedeutenden 
Waldreihthume — Meriko wie Nordamerifa hat feine Hinter: 
waldftaaten, aber ihre Sicherheit vor der länderverheerenden 
Art ift burg beffere Garantien als bloße Entfernung von 
den Gentrafpunfte der Civilifation verbürgt. Die Rauheit 
der umgebenden Gebirge, bie vermeinte oder wirkliche 0۰ 
wejenheit edler Metalle forie der unabhängige Charakter 
der einheimifchen Bevölkerung tragen alle dazu bei, bie Altu- 
raê ober Bergwälder dem herrichfüchtigen Spanier fo ver: 
Bat zu machen, wie fie dem freiheitsliebenden (Bate aus dem 
Norden günftig und einladend find.“ Wir haben des Ver: 
fafierd Streifzüge und Erlebniffe in diefem Paradiefe mit 
großem Vergnügen gelejer und können das Bud, Freunden 
einer unterhaltenden Lektüre empfehlen. 


Bolar:Gebiete. 

— Von berpierten niederländifhen Nordpol: 
erpedition find zwei Depefhen aus Vardö in Norwegen, 
20. Juni 1881, eingetroffen, wonad) Schiff und Mannſchaft 
am felben Tage wohlbehalten dort eingetroffen find, , 1 
ein erfter Verſuch, Spitbergen zu erreichen, an den Eisver- 
hältniffen gejcheitert ijt. Indeſſen fol ein Zweiter Verfud) 
gentadjt werden, das Ziel zu erreichen. 


Bermifdtes. 

— Bon Oskar ٩۵ ۰16 ۱۱۱۶ Völkerkunde (Leipzig, Dunder 
und Humblot), welde in fünfter Auflage Alfred Kirchhoff 
neu bearbeitet, find bereit3 3 LXieferungen (à 2 Marf) aus: 
gegeben worden. Zwei weitere machen diejelbe vollftändig. 
In fieben Jahren fünf Auflagen, dies fpricht genugſam für 
den Werth des vortrefflihen Handbudes. 

— Von bet „Bildern aus Brehm's 79 ۳ 
find im Mai bie legten drei Tieferungen erfchienen (f. ۰ 
bus“ XXXIX, ©. 304) und damit für Schule und Familie 
ein 11:108 Anſchauungsmittel gefchaffen worden, welches fid) 
burd) feine Vorzüglichkeit wie durd feinen mäßigen Preis 
gleich jehr empfiehlt und aud) Iden von ber LXehrerwelt mit 
großer Anerkennung begrüßt worden ijt. 
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Bon Gayemnme nad) den Anden. 
(Sule8 Grebpaurz' zweite Reife im nördlichen Südamerika 1878 bis 1879.) 


Gegen Mittag be8 2. Dftober wurde der Fluß bei 
einer Heinen, von Granitfelfen gebildeten Schnelle breiter, 
und auf biefe feine Lichtung ſchien bie fcheitelvecht ۴۰ 
Sonne mit voller Kraft herunter. ` (G8 war das erfte 
Mal, feit Crevaux Guayana wieder betreten hatte, daß 
ber Himmel von Wolfen ganz frei war; bie gute ۶ 
zeit war wieder eingetreten, und drei bi8 vier Monate 
lang war fein Regen mehr zu erwarten. Um 2 Uhr war 
eine feine 40cm hohe Stromjchnelle zu paffiren, und eine 
Stunde [püter liefen die beiden Boote in den Sou, ben der 
Indianer Gouajfi Ko-u ausſprach, ein; berfefbe ift hier 
breiter, a8 bei feiner Mündung in ben Dari, wo ijn Cres 
vaur bei feiner erften Reife bereits kennen gelernt hatte. Hier 
bejag er freilich aud) nur eine Tiefe von 11/, m und eine 
ſchwache Strömung, da er mod) nicht weit von feiner 
Duelle entfernt war. Als fie um eine Ede bogen, erblidten 
fie vothbemalte Indianer heranrudern, welche ihnen ſchon 
von weiten zuriefen: „Major! Apatu!“ Grevaur erfonnte 
den Tamuſchi Jelemeun, welchen er auf feiner frühern 
Reife am Dade Gourouapi bejud)t, und dem er die Piz 
roge zu danken gehabt hatte, welche ſämmtliche ۴۶ 
۵68 Mary ohne den geringften Unfall paffirt Hatte. Auf 
bie Frage, wohin er ginge, antwortete er „Oyapoko“ und 
wies ein Papier vor. Schon glaubte Grepvaur, ein 011062 
rer Neifender fei ihm zuvorgefommen, 018 er feinen eige- 
nen Brief erfannte, den er im Jahre vorher bei Antritt 
feiner Reife auf bem Yary am den -franzöfifchen Unters 
rihtsminifter gejchrieben Hatte. „Yaß Deine Kinder ben 


Globus XL. Nr. 5. 


V. 


Brief beforgen,^ ſchlug Erevaur vor, „und bleibe mit eini- 
gen peitos (Soldaten) bei uns. — Od) habe Dir eine Flinte 
aus dem Lande der Parachichi (b. i. Franzoſen) ۶ء‎ 
bradjt.^ ALS der Häuptling eimwilligte, jchrieb Grevaur 
an den Kommiſſar de8 Oyapof und bat, dem Sohne 
Delemiew’s fo und fo viel Meſſer, 6866] und Beile zu 
geben und ihn gut zu behandeln, da e8 ۵۵8 erfte Mal fei, 
daß ein Roucouyenne das Land ber Weißen betrete. Am 
Nachmittage trennte man fid): zwölf Roucouyennes und 
ber brave Couaffi gingen nordwärts zum Oyapok, wäh- 
rend Greoaur mit Jelemteu und dreien feiner Söhne auf 
bent Kou abwärts fuhr. Sene nahmen eine große Menge 
Bogen, Pfeile, Pagaras (Körbe), Hängematten, QTöpfe, 
Federzierrathen u. |. Ww. mit, welche für die Sammlungen des 
Parijer etfnograpbifd)en Mufeums beftimmt waren. Zu: 
gíeid) benugte ber Reiſende die Gelegenheit, um Nachricht 
von fid) feinen franzöfishen Freunden zufommen zu lafjen. 

Am 5. SOftober langte man bei den Calayouas an. 
Grevaur hatte gedacht, in ihnen einen neuen ۱ 7 
fennen zu lernen; aber e8 waren nur Oyampys, weldje 
einigen Verkehr mit Brafilianern, welche bei den 2 
borenen Guayanas „Calayouas“ heißen, gehabt hatten. 
68 ift bajfelbe , wie auf dem Yande in Frankreich, wo ber, 
welcher in Paris gewefen ift, ein Parifer heißt. 

AndertHalb Tage gönnte Crevaur hier fid) und ben 
Leuten Ruhe, ließ fein Gepäd trodnen, fete am 7. Okto— 
ber feine Fahrt fort und lief am 10. in ben Yary ein, 
den er bereits von ber Duelle 618 zur Mündung befahren 
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hatte. Nahezu ein Jahr war verftrichen, jeitdem er am 25. 
Oktbr. 1877 an ber Mündung des Men vorbeigefommen war. 
Bon fier aus war e8 möglich, in zehn Tagen bie ganze 
Reife zu beenden, während andererjeit8 mehr als drei ۰۶ 
nate nöthig waren, um die Quellen des dem art we[t- 
(id) parallel fließenden Parou zu erreichen. Dod) troß 
feiner ftet8 zunehmenden Krankheit, trog ber Gntmutfi 
gung und Ermüdung feiner Begleiter entichloß fid) ۶ 
nor zu bem legten Unternehmen und fuhr den Yary, 
11011 hinab, ۰ 

11. Oktober. Gegen zehn Uhr bemerfte man auf dem 
rechten Ufer eim großes Teuer; e8 rührte von Anwohnern 
des Courouapi her, welche ein Stüd Landes zum Anbau 
von Maniof herrichteten. Einen Monat vor Ende ber 
Regenzeit hatten fie die Bäume niedergefchlagen, bie ۶ 
nen mit dem Säbel, die großen in gewifjer Höhe über der 
Erde mit ber Art, und nun das trodne Hol in Brand 
gefegt. Dann werden mit einem God 8 ba 9cm tiefe 
Vüdjer gemacht und Stedlinge von 30cm Länge unter 





Hängematte zum Tragen der Kinder. (Aus Dr. Crevaur’ 
Sammlung.) 


einem Neigungswinfel von 45 Grad fineingejegt. Die 
Steflinge nimmt man von Zweigen, welche nad) Entfer- 
nung der Wurzeln abgehauen werden; die Pflanze be(igt 
große Lebenskraft, ba ein jeit Jahresfrift abgehauener und 
auf der Erde liegender Zweig nod) zur Fortpflanzung ۶ 
nen fanum. Solche Pflanzungen werden ftet8 auf hochlie- 
gendem Boden angelegt, da bei zu großer Feuchtigkeit 
die Wurzeln ſtets faulen. — Gepffangt wird gegen ben Des 
cember hin beim Beginn ber Regenzeit; jchon nad) 8 
Monaten könnten die Wurzeln zur Bereitung von 6 
dienen, bod) werden fie allgemein erft nad) 1!/, ۵8ء‎ 
geerntet. Sie könnten dann immer nod) wacjen, aber 
das Fleiſch wird dann fart und vöthlic) und das daraus 
gewonnene Mehl ift von mittelmäßiger 8:1۶ 
Die Indianer pflanzen nicht gern zweimal Hinter einander 
Maniof auf diejelbe Stelle, fondern bebauen lieber ein 
anderes Stück Yand; mitunter aber fehren fie bod) nad) 
Berlauf einiger Sabre nad) einer frühern Pflanzung zurüd, 
wo fie dann nur das Geftrüpp zu entfernen brauchen, Das 
mit bie Maniof ء‎ Pflanzen wieder emporfprießen; bie hier 
und da fid) zeigenden Süden müſſen dann nachgepflanzt 
werden. 


Maniof ift die einzige Pflanze, welche bie Gingebore- 
nen von Guayana in Menge bauen, weil fie nahezu alle 
ihre Bedürfniſſe befriedigt und gleichzeitig Brod und 
Branntwein liefert. Wenn der Mann alle adt Tage 
einen Tag Arbeit darauf verwendet, [jo genügt die Ernte 
zur Ernährung einer Familie, zu welcher zwei oder drei 
Frauen und fünf bis fed8 Kinder gehören. Die ganze 
übrige Zeit können die glüdlichen Noucouyennes zum 
Sagen, Fiſchfangen, Tanzen und Ausruhen in der Hänges 
matte verwenden. 

Gegen Mittag wurde die Mündung ٠:8 Couyary 
erreiht, am welchem „wilde“ Indianer (Bravos) wohnen, 
die mit ihren Nachbaren Feine Beziehungen unterhalten. 
Dort wurde Halt gemadjt, um aftronomijdje Beobachtun— 
gen anzuftellen und zwei von 9[patu geſchoſſene große 
Soumarou > Sie zu kochen. Kaum begann ber Moud 
aufzufteigen, als einige Vete von Wespen geftochen wurden. 
(S8 war diejenige Urt, welche die Kreolen in Cayenne 





Pagara (Sorb). (Aus Dr. Crevaur’ Sammlung.) 


„Wespen sans raison“ nennen, weil fie ftechen, felbft 
ohne gereizt zu fein. 94 Apatu's Behauptung leben 
diefelben ftets in Gemeinschaft mit einer Kleinen fchwarzen 
Ameife, bie ein großes langes, von einem Aft herabhän- 
genbe8 Neſt baut. Dft foll fid) aud) nod) ein Bogel dazu 
gejellen, den bie Bonis wegen feines Schreie8 tion-tion 
und bie Kreolen wegen der Färbung feiner von den ۶ 
dianern fehr gejudjten Schwanzfedern Gelbarſch (cul jaune) 
nennen. Derſelbe liebt aud) die Nähe des Menjchen : 8 
giebt im ägquatorialen Amerika jehr wenig Häufer, bet denen 
nicht ein mit feinen Nejtern bebedter Baum ftümnbe; und 
wenn nicht neben einer Anfiedelung, fo findet man ihn 
doch wenigfiens auf Injeln, wo die Boote gewöhnlich ۶ 
gen. — SSortrefffid) ahmen fie die nienjdjfidje Stimme und 
den Schrei von allerlei Thieren, 3. B. von Hunden und 
Hähnen, nad), beſſer jelbft, al Papageien. Wenn die 
Bonis ein [djmatfafte8 Weib bezeichnen wollen, jo gebrau— 
hen fie das Wort tion-tion ; das Epitheton ift aber nicht 
gerecht, weil bei diefen Vögeln das Weibchen arbeitet und 
Nahrung für bie Jungen fudjt, während dag ۸ 
ihwagt und das Haus bewacht. Gegen Abend aber ver: 
läßt das Paar fein Neft, um in ber Nähe meift im ۵ 
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didit zu ſchlafen, und vertraut bie Obhut feiner ۰ 
finge jenen Ameifen und Wespen ۰ 

Am folgenden Tage (12. SOftober) vermochte man 
nur eine Heine Strede zurüdzulegen, weil außer dem 2 
fenden felbft aud zwei der Schwarzen, b. 9. von den vier 
Erpeditionsmitgliedern nicht weniger als drei, vom Bieber 
geid)ütteft wurden. Kaum war man gelandet und hatte 
die Hängematten befeftigt, al8 aud) die begleitenden 2 
youa$ fid) zur Flucht anſchickten; Melemen fefbft war nur 
baburd) von Gleichem zurüdgehalten, bag Erevaur drohte, 
ihm die mitgebradjte Flinte wieder abnehmen zu wollen. 
Rad Mittag fühlten fid) die Kranken etwas befjer, fo 
bag man weiter fahren fonnte; bod) mußte Grepaur bor, 
auf verzichten, feine frühere Aufnahme des Fluſſes zu 
fontrofiven. Am folgenden Morgen war der eine Schwarze, 
Hopu, fajt wieder hergeftellt, der Reiſende felbft aber nod) 


immer frank, fo daß er in einem 9?[ugenblide der ۶ 
zweiflung jchon daran dachte, anftatt weiter in bag Sumpf- 
land vorzudringen, lieber umzufehren und den Yary für 
abzufahren. Doc, widerftand er ſowohl diefem Berlan- 
gen, al8 dem Borjchlage J)efemew 8, mit ihm den Courouapi, 
an beten Mündung man gerade vorbeifam, Hinaufzufah- 
ren und fein fchon im vorigen Jahre bejudjte8 Dorf zu 
berühren. Auch Apatu war für diefen Vorſchlag, um dort 
Hunde und Hängematten einzufaufen; allein die anderen 
Schwarzen waren dem Plane entgegen, da beide Boote, 
welche fie zu rudern hatten, fdjon nut allerlei Einfäufen 
Apatu’s überfüllt waren. So lagerte man auf einem 
Landvorfprunge, wo ein angenehmer Südwind wehte und 
wefentlih zur Linderung von Crevaux's Krankheit beitrug, 
jo daß er fid) am Morgen weit 006۲ befand. ۷۲/۵ er 
mit Yelemeu einen furen Spaziergang machte, Dich biejer 





Begräbniß eines Piay (Arzt). 


mit feinem Säbel in einen Baum, aus weldjem ein weißer, 
. vollfommen der Mild) gíeidjenber Saft herausfam, den er 
in einer Kalebafje auffing und mit Waſſer gemifcht gie- 
rig tranf. Diefer Baum ut der. Balata (Mimosops ba- 
lata), deflen Saft die Indianer benugen, um ما۱‎ 
denen Theile eines Pfeile an einander zu leimen; er findet 
fid) nift nur an den Zuflüſſen des Amazonenftromes, 
fondern aud) am SOyapof und Maroni, wo er jo gewöhn- 
lich ift, wie bie Syringa om Yary. Seine Frudt ijt febr 
wohljchmedend und wird von Indianern und Affen gleid) 
gern gegefien, während ba8 Holz, boteri genannt, in Suri- 
nam beim Bauen Verwendung findet. Unweit davon ftand ein 
anderer Baum, welder im Leben jener Indianer gleichfalls eine 
große Rolle fpielt, der Mani (Moronobea coccinea Aubl.); 
fein Harz, 008 man mie Weihraud) am Fuße der Bäume 
fammelt, wird wie Schufterped) angewendet, um die Bogen- 
ء]‎ zu midjjen; die Frucht wird von den Indianern 


nicht genofjen, wohl aber vom cariacou (eh), wie Grebaux 
beim Jerlegen eines foldjen fand. 

14. Dftober. Man beeilte die Fahrt, um frühzeitig 
bei der Wohnung ۵08 Tamuſchi Alicol& an ber Einmiün- 
dung des Chimi-chimi anzufommen. Derſelbe gehörte 
zum Stamme der Apourouis und ijt einer der wenigen 
Ueberlebenden eines Bolfes, das am untern ary gewohnt 
Dat und von den älteren Geographen Piriou genannt wird. 
Dabei erfuhr Grevaur aud), daß bie Roucouyennes — 0 
genannt, weil fie fid) mit Roucou bemalen — bei den 


anderen Indianern Duayanas heißen, ein alter, fdjon von. 


Thevet im 16. Jahrhundert erwähnter Name. ۵ 
lebte ſchon feit langer Zeit bei den Roucouyennes, ſpricht 
deren Cpradje und hat ihre Gewohnheiten angenommen; 
nur baburd) unterjdjieb er fid) zu feinem Nachtheile von 
jenen, daß er bem Reiſenden böfen Willen zeigte und ihm 
feine Yebensmittel verfaufen wollte, Um ihn zu ftrafen, 
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nahm ihm Crevaux am nächſten Morgen den Stod und 
die Binde aus Kaimanjchuppen, die Zeichen feiner Zäitche, 
ab, und übergab fie einem jungen Roucouyenne, der ihm auf 
jeiner frühern Neife Dienfte erwiefen hatte (jedenfalls ein 
etwas füfne8 Unternehmen von dem franzöjischen ۲۰ 
den, hier auf nominell brafilianifchen Gebiete Häuptlinge 
abe und einzufegen). Der neue Tamuſchi aber, um feine 
Treue dem „Parachichi“ zur zeigen, erbot fid), ihn mit ben 
fräftigften Leuten ۵ ة۶‎ Stammes bi8 zu den Quellen 8 
Yary zu begleiten. 

Einige Stunden darauf fangte man bei der Hütte 8 
Macuipi ait, den Grevaur von feiner erften Reife her ۰۸ 
Derjelbe war inzwifchen geftorben, aber in feiner Eigenschaft 
۵18 piay (Arzt) nicht wie die Übrigen Menfchen verbrannt 
worden. Grevaur ließ fid) am den Beftattungsort führen 
und fand unter einem Kleinen Schuppen ein großes 2m 
tiefes Loch, auf befjen Grunde fein ehemaliger Wirth in 
einer Hängematte zu fchlafen fchien. Der vollftändig roth 


bemalte Körper war auégetrodnet und hart wie Pergament, 
der Kopf mit grellbunten Federn gefhmiüdt und um bie 
Stirn lag a(8 Emblem der Herrichaft eine Art Krone aus 
Kaimanfchuppen. Um den Hals trug er eine feine. ۶ 
cherne Flöte und mehrere Cüddjen, weldje Farben enthielten, 
ein Zeichen, daß Macuipi eine bejonbere Begabung für Be- 
malung befejjen hatte. Neben ihm ftand ein großes, aber 
leeres Gefäß, denn bie Roucouyennes geben ihren Todten 
feine Pebensmitel mit, und unter feiner Hand lagen Bogen, 
Pfeile und Keule, damit er (id) gegen feine Feinde verthei— 
digen unb für feine Nahrung forgen ۰ 

Darauf ruhte fid) (report mit feinen Gefährten einige 
Zeit unter einer runden Hütte, in welcher zahlreiche Hänge: 
matten an den Pfoften befeftigt waren; dorthin brachte ihm 
ber neue Tamufchi, der ältefte Sohn des Berftorbenen, eine 
Kalebaſſe voll ausgezeichneter Gadjivi, eines leicht 87 
alfoholhaltigen Getränfes, das ber Reiſende anfangs nicht 
gemocht hatte, aber nun mit Vergnügen tranf. Jeder [eerte 





Dampfbad einer Noucouyenne-Wöchnerin. 


drei oder vier Kalebafjen, welche ihm der Tamuſchi Fredenzte. 
Im Roucouyenne-Lande wie bei ben SOyampyé ijt e8 der 
Häuptling, welcher Fremden ben Freundfchaftstrunf darbringt. 
Dann rief er: „Oli touma enepke* (rauen, bringt bie 
Brühe); touma heißt der mit Pfeffer gefochte ۰ 
. Außerdem wurde der bufanirte und gefochte Kopf eines Pa- 
fira (Art Kleines Wildjchwein) ۶ء‎ 


Auffallend war die Zärtlicjfeit Yelemeu's für die alte 
Wittwe Macuipi's. Diejelbe erklärte fid) aber raſch dadurch, 
daß bie häßliche Souroui zwei hübjche Töchter bejag, welche 
demjenigen 018 Frauen zufielen, der ihre Mutter ۰ 
Im Falle der Heirath mußte aber )elemeu feinen Tamuſchi— 
Titel aufgeben und fid) bem Stamme feiner Frauen ۶ 
ſchließen; Macuipi's junger Sohn fonnte dann über ben 
Mann feiner Mutter wie über feinen Untergebenen befehlen 
und ihn als feinen peito behandeln. Denn bei ben Duala 
118 folgt der Mann ber Frau und der Bräutigam tritt in 
den Stamm der Braut über. 


Am folgenden Tage 1011016 Grepaur bei einem andern 
alten Bekannten, dem Häuptlinge Namaoli, an; bod) fand 


er ftatt feiner den Piay Panafifi om Landeplage, welder 
ihm mittheilte, daß der Häuptling nicht ausgehen ٤, 
weil er Bater geworden fei. „Wenn Du feine Hütte be- 
trittft — fagte er — werden Deine Hunde bald fterben.“ 
Crevaux brauchte (id) an diefe Warnung nicht zu ۰ 
ba er feine Hunde befaß; er fand Namaoli in der Hänges 
matte liegend, während feine Frau im Haufe ۰+ 
Dabei fa) er jo ernſt aus, als wäre er wirklich ۴۰ 
Panafift wiederholte nun feinem franzöfifchen Kollegen bie 
Borjchriften, bie er Namaoli gegeben hatte. Er follte einen 
ganzen Monat lang liegen bleiben und feinen Fiſch nod) 
mit dem Pfeile erlegtes Wild eſſen, fondern nur Caſſave 
und f(eine mit der Nicous Pflanze erbeutete Fiſchchen; jeder 
Verſtoß gegen diefe Diät wiirde fid) durch den Tod oder bie 
Lafterhaftigfeit des Neugeborenen rächen. 

Die Frau andererjeitS nimmt fofort nad) der Entbin- 
bung ein Dampfbad in folgender Weife: fie legt (id) in 
eine Hängematte, unter wele ein großer rothglühender 
Stein gelegt und mit Waffer begofien wird. Ein beftimmtes 
Verhalten in Bezug auf die Diät ift der Wöchnerin nicht 
vorgejchrieben. Das Kind erhält neben der Muttermild) 


Ciniges über bie ۰ 


zuweilen einen Trank aus fehr reifen, gefodjten Bananen, 
welche mit ber Şand in warmes Waſſer ausgebridt werden. 
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Die Nabelfchnur wird mit einem Stüd Bambu, welches mie 
ein Papiermefjer ausfieht, 1 


Giniges über die DOffeten'). 


sa 


Die SOffeten waren einjt alle Griften; mann fie jebod) 
das Chriſtenthum angenommen haben, ijt nicht zu 0+ 
men. Im XI. Yahrhundert chriftlicher Zeitrechnung bilde- 
ten bie DOffeten ein eigenes Reich unter eigenen ۵٤+ 
(Zaren), geriethen aber jpüter unter die Botmäßigfeit von 
Grufien. Die Einfälle der Araber in ben Kaukaſus Des 
ſchränkten in gemijjem Sinne das Gfriftentfun, vermochten 
e8 aber nicht völlig zu unterdrüden. Es fehlte ein enters 
gifcher Widerftand von Seiten ber Chriften gegen den ۲۶ 
drängenden Islam. Das ofletifche Volk Hatte feine in feiner 
eigenen Sprache abgefagte religiöfen Bücher, die Priefter 
gebrauchten griechifche Texte, welche ihnen ſelbſt unverjtänd- 
lich blieben. Das mar der Hauptgrund des DVerfalles 8 
Chriſtenthums in SOffetien. Das Gfriftentfum „verwil— 
derte,* wenn man fo jagen darf. Beiden Offeten — ab: 
gejehen von ben zum Islam libergetretenen — bildete (id) 
eine in hohem Grade eigenartige Religion aus, in ۲۶ 
der allerlei Anflänge an den chriftlichen Kultus eng mit 
altem Aberglauben unb mit den Reſten ۵68 ۵ 
verquidt find. 

Einige im Gebüdjtnig ber Dffeten nod) lebende Heilige 
ber griechifchen Kirche fanden ihren Pla innerhalb der 
bunfe[r Volksmythologie. Wichtige von der Kirche ge 
feierte Tage vereinigten fid) mit Feſttagen, welche zu Ehren 
der heidnifchen Götter begangen wurden. Mit Gebeten zu 
Chriſto oder zur Gottesmutter weihete man bie Opfer, wel: 
che beliebigen Idolen oder Bäumen und Steinen bargebrad)t 
wurden. Wirkliche Priefter hatten die Oſſeten nicht; eine 
innere firdjfidje Drganifation fehlte. Das was bie ۵ 
von ihnen verlangte, die Erfüllung gewijjer Religions» 
gebräuche, wurde entweder den Nachkommen früherer ۶ 
fter oder aud) anderen beliebig gewählten Perfonen ۶ 
tragen. Den einen wie den anderen fehlten jegliche ۰ 
zeichnungen, Vorfchriften und Bücher; fie waren auf das 
beſchränkt, was ihnen ihr Gedächtniß bot, unb da ift es denn 


1) Die Offeten, aud) Offetinen und Ofen genannt, find 
ein Gebirgsvolf, weldes, nad) den neueften Beitimmungen des 
Herrn N. von Geibfig 110 914 Individuen Hart, die 2 
legenen Thaler des Kaukaſus um den Kasbek herum bewohnt, 
der größere Theil am Nordabhang Fee. bon 5 
und der befannten grufinijden Militärjtrage, ein Kleiner Theil 
am Südabhang. .تا‎ Markow fat kürzlich ihre Aule bejucht, 
und im Folgenden geben wir auszugäweije wieder, ma8 er bom 
jeinen Erfahrungen und Studien im „Golos“ (1881, Nro. 70 
unb 80) mitgetheilt hat, mit Weglafjung jeiner Einleitung, 
worin er unhaltbare Dinge über eine nähere ۸ 
ber Dfieten und Germanen vorträgt. Wir mijjen jegt, daß پ۶‎ 
Sprade zur eranijden Gruppe der inbogermanijden Völker ge: 
hört unb fid am nädften an dad Pahlawi und Armenijche 
anſchließt. Sie jelbft nennen fi Iron, meldes8 Wort mit 
Gran (Sram) identisch ijt, während der Name „Oſſeten“ vom 
georgijdjen , Cjetfi^ ftammt, der Bezeichnung des von den „O8“ 
bewohnten ۵۱۱۵۵8۰ Rad ihren Traditionen unb ben GE 
ten ber Georgier jollen fie einft bis an ben Don (diejes Wort 
ſelbſt ift offetijd) und bedeutet „Fluß“) gereicht haben unb in 
der Mitte des 13. Jahrhunderts von Batu:Chan in die Gebirge 
ET worden 1011. Bergl. Fr. Müller, Allgemeine 
tbnograpbie, 2. Aufl., ©. 526 ۰ 
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leicht verftändlich, daß von Tag zu Sag, von Jahr zu Jahr 
bie Firchlichen Gebräuche oder Gebete (id) veränderten, ja 
entjtellt wurden. Dieſe Erb» ober Wahlpriefter, welche ge 
nau genommen nur Vorfteher ber 33offétempef waren und 
verfchiedene Namen, Dekanojen, Paparen, führten, wurden 
ganz allmälig, wie e8 jefb[toev[tünb[id) war, zu erbittertften 
Feinden des Chriftenthums; dahin bradjte fie ihr Eigennug 
und ihr perjönlicher Vortheil, denn im Ghfriftentfume war 
für fie fein Plat. 

68 ift nicht ohne Intereſſe näher auf den originellen 
halbheidnifchen Kultus der Dffeten einzugehen : 

In jedem offetifchen Aule ift unbedingt ein Thurm, 
welcher den Namen ,, % vw ügb ^ führt; hier in diefem Thurm 
wohnt nad) dem Glauben der Dffeten ein ben Aul ۶ 
wachender Geift, der Schußgeilt des Auls, weldher Kau-fad 
heißt, mitunter aud) ſelbſt Arwägd genannt wird. Iſt fein 
Thurm vorhanden, jo ift irgend ein Haus ihm geweiht und 
heilig. Alljährlich opfert jedes Haus eines Aules bem ۰7 
[ab 018 bem Schußpatron oder Cdjugenge ein junges 
Lamm; mitunter gefchieht das in bejonberen den Schugengel 
des Auls geheiligten Tempeln. Sede Familie opfert jo viel 
Kälber dem Kau-ſad, 018 im Jahre Knaben in der ۴ 
geboren wurden. Fir bie Gebirgsaule hat eine andere 
Gottheit, „Chuzaudſuar“ (wörtlich „der göttliche Heilige“), 
die Bedeutung eines Beichügers. Auch zu ihm betet man, 
ihm opfert man, bod) nur von Seiten eines Auls. Die 
ihm geheiligten Tempel liegen ftets höher als die Aule auf 
den Bergen; der Dffete nähert fid) bem Tempel nur zu 
Fuß, meift barfüßig. Die Rolle ۵08 Opferpriefters über— 
nimmt ber 9feítefte ber Gemeinde, er allein hat das edt, 
in bie enge Thür des Tempels zu treten, wohin die Opfer 
gebracht werden. Der Tempel ift Klein, niedrig, dunkel, 
ohne Fenfter und ohne jegliche Ausſchmückung; im Innern 
ein fteinerner Opferaltar, bejegt mit einigen Gläfern Bier 
unb verschiedenen Amuleten. Auch die Gebirgsofleten opfern 
dem Chuzaudjuar fo viel Ziegen= oder Schafböde als ihnen 
Kinder geboren find und als fie Töchter verheivathet haben. 
„O bu Scupgeift unjere8 Auls! bejdjirme mit deinem 
rechten Flügel bie in diefem Thal geborenen und Dir darge— 
brachten Kinder, damit feine Krankheit (id) ihnen nahe!“ fo 
beten die Mütter. 

Ale mit Opferdarbringungen, mit Tanz, Gejang, Spiel 
und Schmaufereien verbundenen Feſte heißen „Kuwd“. 

Viele folder Feſte find chriftlichen Heiligen gewidmet 
und werden an denfelben Tagen wie bei ben rechtgläubigen 
Chriften gefeiert. So 3. 3B. fennen die Dfjeten bie ۰ 
frau Maria; fie nennen fie Mutter Maria „Mady— 
Mairam* und glauben, bag Maria in irgend einem Beis 
figen Felfen oberhalb der Mule wohnt; hierher führen fie bie 
jungen Mädchen und Frauen, um fie dem Schug Maria’s 
anzuempfehlen. „Mady-Mariam, gieb unjerer jungen Braut 
foviel Knaben 018 Kugeln und ein einziges blauäugiges 
Madden.“ Dabei werfen die Jünglinge Kugeln und ۶ 
$iejel an den Heiligen 1+ 


12 Einiges über bie ۰ 


Beſonders verehrt wird der heil. Elias; er ift ber 
überall populäre Schugpatron der Ernte, ber Gott des 
Getreides, aber aud) der Gott des Donners und des Bliges. 
Die SOffeten nennen ihn Jelja (Ruſſ. Heißt er Ilja) oder 
11011110. Sie bringen ifm unter Beobadjtung ۶ 
ner Geremonien auf langer Stange den Kopf und die Haut 
eines geopferten Böckleins dar an der Stelle, wo der 18 
eingejchlagen, und rufen dabei im Chor: „Heiliger Elias, 
erbarme bid) unfer.“ 

Zu Ehren des Uazilla ober Jelja wird aud) ber 
„Öetreidetag“ (chory-bon) beim Beginn der eldarbeit im 
Frühling mit allerlei Geremonien gefeiert; jeder opfert etwas 
an Speife unb Trank; einer der Aelteften fungirt als Opfer: 
priefter und betet zuerft zu Gott, bann zu ۰ 
„Uazilla, heute ut bein Tag und wir bitten bid), Hilf ung, 
mache e8, daß fid) unfere Scheunen reichlich füllen mit Weizen, 
Hirfe und Hafer!“ — „Amen!“ rufen alle Anwefenden. Außer: 
dem wird auf allgemeine Unkoſten der bejte Stier der Herde 
bent Uazilla geweiht; das Zeichen des Kreuzes wird dem 


Stiere auf die Stirn gemaht, wenn man ihn am Tage 


der Ernte ۰ 

Iſt der Heilige Elias der Schußpatron der Wirthichaft, 
jo ijt der Heilige Georg ber Schußpatron der Krieger, 
wie iiberhaupt der auswärtigen Angelegenheiten. Er heißt 
offetifd) Uaftyrdfhi (b. 9 der Heilige ber Männer). Die 
Oſſeten denken ihn auf: einem weißen Roſſe figenb als einen 
ausgezeichnet bewaffneten und füfnen Reiter. Uaftyrdfhi 
liebt die Tapfern, aber graufam ftraft er die Diebe, bie Eid- 
britdjigen, bie Meuchelmörder; er ift aber — wie bei Ruſ— 
fen — ber Schußpatron ber Thiere. Die Oſſeten bauen 
ihm bejonbere Tempel hoch iiber ihrem Aul, damit er von 
da oben bequem bie Pferde unb Rinder bemadjen könne. 
Ende November (23. November ijt der Tag des heiligen 
Georg) kommen Abgefandte aus jeder Familie, bringen 
Cpei]e und Trank zum Opfer dar: „O großer Gott ber 
Götter! Hilf unferm Volfe! o Uaſtyrdſhi an dem heutigen 
Dir geheiligten Tage find biefe Yeute hier zu deinen ۲ 
erjdjienen, um Dir, dem Beſchützer und Richter aller, ihre 
Ehrfurcht zu bezeugen.“ So betet der Aeltefte aller An- 
wejenden unb bieje, im Kreife jtehend, fprechen Amen! 
Dann befteigen fie ihre 9toffe und reiten mit Gebet um 
den Tempel: „Uaftyrdfhi, madje über uns und über unfere 
Pferde.“ 

Der heilige Nikolaus (ber Gerechte) wird unter bem 
Namen , Mikal-Gabyrt“ gemeinschaftlich mit einem une 
bekannten Heiligen, „Rekoma“, verehrt; bie ihm geweih- 
ten Tage find die hriftlihen: 6. December unb 9. Mai. 

Die Dffeten haben fid) ferner den Glauben an beftimmte 
Schugpatrone ber einzelnen Thiere bewahrt; ob das Schutz⸗ 
heilige ber chriftlichen Kirche find oder heidnifche Gottheiten 
niederen Ranges, ijt nicht in jedem Salle zu entjcheiden. 

Dsmati ift ber Schugpatron der Steinböde, der Hirfche, 
Hehe, Tur des Jagdwildes. Der SOffete wird nicht friiher 
ein Thier aus der Herde 208100118 tödten, bevor er nicht 
die Erlaubniß dazu fid) erbeten. Drei Käfefuhen als 
SOpfer legt der Yäger auf einen Stein und jpridjt babei: 
D Dswati! id), ein armes Geſchöpf Gottes, nahe mid) dir 
in der Hoffnung, daß du meine Gebete erhörend mir aus 
deiner Herde einen armfeligen Hirſch oder ein Reh ſchenkſt; 
id) flehe bid) an, fiehe herab von deiner Höhe auf mid) und 
ت7‎ meiner dnte wenigftens ein altes, bir 8 

fier ! 

Zutyr ift Schugpatron gegen Wölfe; zu ihm beten bie 
Dfjeten unter Darbringung einer Ziege ald Opfer, daß er 
die Herde vor ben Wölfen ſchütze dadurd), daß er die Wölfe 
verjage. | 


— — — — BT 


. it „Dfeneta* (b. B. Paradies) ۰ 


Falwara beſchützt bie Schafe: er ift ber Gott ber 
Schafe (mie bei ben Ruſſen der heilige Stautontij). 

Saudfuar: ber Heilige der ſchwarzen Wälder ober ber 
ſchwarze Heilige, gilt als Beſchützer Der ۰ 

Die Oſſeten glauben aber aud) an verfchtedene „Götter“ 
der Krankheiten, z. B. Rym, ben Gott der Seuchen oder 
epidemifcher Krankheiten; Alardy ut der böfe Heilige, wel- 
der den Leuten die Boden bringt. 

& (011 ift der böfe Geift Der 1۰ 

Banaty-Chizau ift ber Hausgeift; zu ihm betet man 
bei Hochzeiten, wenn die Braut in ba8 Haus des Bräuti- 
00118 geleitet wird. 

Aber man betet aud) zu einem Gott des DVerftandes, der 
Viebe, zu einem Heiligen, welder die Wagen vor dem Um— 
falle jchigt, zu einem Heiligen be8 Rückens und be8 Baus 
ches! Kurz, e8 giebt feinen Gegenftand im Leben der Oſſe— 
ten, ber nicht feinen „Gott“ oder feinen „Heiligen“ hätte. 
Die offetifchen Zauberer und Wahrjager, wie die Perjonen, 
welche bie Geremonien bei der Ehefchliegung und der Beitat- 
tung leiten, wenden (id) mit ihren Bitten und Beſchwörun— 
gen zu Heiligen ohne Zahl; zum „Heiligen des Spinngewebeg “, 
zum „Heiligen der Haare und Nägel“, zum Heiligen ber 
Gräſer und der Winde, zum Heiligen der Käfer, ber 
Würmer und der Schlangen. 

Im Gegenjag zu den bisher mitgetheilten Heidnifchen 
Neminifcenzen ijt die Kunde von Chriſtus dem Heiland febr 
ſchwach bei den SOffeten; fie halten die großen Faſten und 
feiern Oftern, aber ohne dem Feſte eine große Bedeutung zu 
geben. 

Die alten Leute jagen, daß Tſchiriſti (ChHriftus) den- 
jenigen Menſchen, welche fajtem, nad) bent Tode einen Plag 
Sie tübten zu 
Ditern ein junges Lamm, nachdem fie demfelben mit einem 
Holzicheit das Kreuzeszeichen auf die Stirn gemacht haben. 
Das in der Dfternacht gefchöpfte Waller wird fod) gejchägt. 
Die Frau, welde früher als die anderen Wafler gejchöpft 
hat, gilt اہ‎ glüdlid. Früh Morgens gießen die Weiber 
von diefem Waſſer in Mehl, um daraus „Tſchureki“ zu 
baden; dabei fingen fie: O ihr Waflerheiligen, ifr reinen 
Waflerjungfrauen und du Deifige8 SOftevfeft, erfüllt 8 
Haus mit den Gütern der Welt und verfahrt mit mir fo 
mie mit derjenigen, welde zu guter Stunde das Waller 
Ihöpfte. O du heiliges Dfterfeft, ſüß und Lieblid) joen dir 
die Kuchen („Tſchureki“) fein! O Tſchiriſti, alle Hoffen 
auf dich, daß du den Seelen im Paradies ihren 8 
giebft u. f. w. 

So fommt der Name Chrifti in eine 9teife mit Waller: 
jungfrauen! 

Bon Gott, als bem Weltenfchöpfer, haben bie SOffeten 
gewiſſe VBorftellungen. Wenn fie ihm einen Stier opfern, 0 
betet der Weltejte folgendermaßen: Ehre bir, o Gott, Ehre 
bir, o Gott der Götter! Du haft alles erfchaffen: die Engel 
unb die Heiligen, alles Schtbare und Unfichtbare! O Gott, 
dur haft die Zeiten, die Jahre unb bie Tage geſchaffen; bid) 
bitten wir, fchide uns gute Zeiten, Jahre und Tage! 
O Gott, füttige mit Gras unfere Thiere, mit Brot deine 
Menſchen! O Gott, madje, daß vor dir feine Hungrige und 
Armen find, o Gott, und menn in jener Welt irgend etwas 
ijt, fo laß uns aud) beten theilhaftig werden! 

So ift Heidenthum und Chriftenthum eng verbunden 
mit einander in der religiöfen Anſchauung der Dfleten. 
Seder Schritt auf dem Lebenswege der Oſſeten ift begleitet 
von Beihwörungen und Gebeten und ber Zauberer hat 
größere Bedeutung als ber Priefter. Der fraffefte Aber: 
glaube herrſcht, wohin wir bliden; im den religiöfen Ge: 
bräuchen, in den Spielen, vor Gerid)t Heute nod) tritt 
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ein angeflagter Dfjete vor fein Gemeinde-Gericht (Nichas) 
mit einem Hunde oder einer Kate auf der Schulter, feine 
Unfchuld betfeuernb; er ift feft überzeugt davon, daß im 
Gall der Schuld bie Stage oder der Hund in jener Welt ihn 
ewig quälen ۰ 

Dis auf den heutigen Zog eriftirt bei den Oſſeten der 


entehrende Gebraud), einen Mörder bem Ermordeten in jener 
Welt auf ewig zum Knecht zu geben, b. D. den Mörder zu 
einem „Faldyſt“ zu machen, zu einen aller Menfchen- 
rechte verluftig gegangenen Zielen, weldes von allen Ders 
achtet wird mehr als jegliches ۰ 


Die 011211106 Auswanderung feit ۰ 
Bon Prof. F. 1۰ 


VII. 


Hinterindien. 


Wir haben die Grenzen Hinterindiens in einem frühern 
Aufjage diefer Feige (f. Bd. XXXIX, ©. 135) geftreift, 
wo wir von ben nod) mit Barbaren gemischten ٤۷۶ 
Grengprovingen Chinas und fpeciell von Jünnan ſprachen. 
Schon über die Grenze hinüber führen uns bie halb nad) 
China und Halb nad) Birma zu tributären gegen bie birma- 
nifche Grenze zu liegenden drei Heinen Fürftenthiimer der 
Payi, weldje von eingeborenen Häuptlingen unter Ober: 
aufficht chinefischer Beamten regiert werden. Margary, 
welcher fie auf feiner verhängnißvollen Reiſe nad) 7 
bejuchte, bezeichnet die Bewohner als Mifchlinge zwischen 
den eingeborenen Schan oder Laos und den vor etwa 500 
Jahren fofonijirenb hierher gewanderten Chinefen. Aber 
in ihren Sitten, Gebräuden und Trachten find fie nad) 
feiner Schilderung ſehr wenig djinejenartig. Sie haben 
aud) ihre Sprache und eine eigene Schrift beibehalten, welche 
von links nad) vedjt8 gejchrieben wird. Die Berge nad) 
Bhamo zu werden von einem minder reichen und gebildeten 
Stamme bewohnt, ber im QGegenjag zu diefen Payi [aft 
ganz bie chinefische Tracht angenommen hatte. Die Greig: 
nijje, wele mit der Cíaben- unb Margary-Exrpedition ver: 
fnüpft waren, haben beutlid)t gezeigt, daß ber djinejijdje 
Einfluß fier ſchwach ift, und thatſächlich müſſen ja bie Dar 


beláfaramanen zwiſchen Momien und Bhamoͤ fid) ben Durch— 


laß von einheimischen Häuptlingen erfaufen. 

Bon Birma felbjt Liegt in Betreff der dortigen faft aus- 
ſchließlich dem Handel gewidmeten, chineſiſchen Kolonien in 
Mandaleh, Bhamé u. a. D. wenig Neues von Belang vor. 
Der Grosvenor-Miffion, welche diefe Gegend 1876 beſuchte, 
verdankt man inde einige neuere Angaben über die Ente 
widelung des hiefigen Handels. Selbft in Momien fand 
diefelbe die Magazine „verhältnigmäßig reid) ausgeftattet mit 
europäiſchen Waaren, die aus Bhamé famen und faupte 
füd)fid) aus Shirtings, Broad Clot, Camlets, Dutch Cam- 
letê und Long Ells beftanben^ (Mitth. in einer Depefche 
Wade's, d. d. Peking, 9. Dct.1876). Wie zu Hannay's (1835) 
und Yule's (1855) Zeit waren die Gfinejen bie hauptjäclich- 
Wen Träger des Handels von S85 amó, aber ihre Ausfuhr 
über Bhamo nad) Birma befteht nicht mehr hauptſächlich aus 
Seide, fondern jest wird in erfter Linie Opium genannt, 
dann Metallwaaren, Auripigment, getrodnete Früchte und 
andere Kleinigkeiten, während auf diefem Wege nad) China 
Dauptjüdjfid) Rohbaummwolle birmanifcher Erzeugung (circa 
25000 Ballen) und Salz aus Britifh- Birma (1000 
Maulthierladungen) geht. Den Werth diefes Handels, wie 
er 1876 ſtand, jchägte Kapt. Goofe auf nicht mehr als 
250 000 Pf. St. Aber dod) fand Davenport ſchon zu 


Globus XL. Nr. 5. 


diefer Zeit aud) europüijdje Waaren, welche über Birma 
gefommen waren, in Zalifu. Die Entvölferung +468 
in Folge des langjährigen Panthay» Krieges ift eine nod) 
heute nadjmirfenbe 1111۰ von Rüdgang des Handels liber 
Bhamö, dem Yule fdjon 1855 einen Werth von 8 bis 
9 Mil. Mark augefprodjen. Jünnan ijt das Hauptabjag- 
gebiet fir aus Birma kommende Waaren; bie birmanijdje 
Baumwolle trifft Bier mit ber von Hupeh und die englijd)en 
Zeuge aus Rangun mit über Szetſchuen kommenden ruſſi— 
iden Tuchen zufammen. Ob irgend weler beträchtlicyere 
Handel fid) auf dem direkten Wege Theini-Madeh-Mlandaleh 
bewegt, beffem in mehreren Berichten englifcher Agenten in 
Birma gedacht ijt (vergl. Papers connected with the 
Trade between Brit. Burmah and W. China. London 
1876, p. 42 seq.), ift nicht befannt, ebenfo wenig, ob bie 
Grfunbigungen Ney Elias’ itber ver[djiebene aufer ber 2 
mien = Straße von Jünnan nad) Bhams führende Wege 
(Journal R. Geogr. Soc. 1876, p. 200) prattijdjen Gr- 
fog gehabt Haben. Bei bem llebergemidjt, welches ber 
Irawaddi-Weg feit ber Ausdehnung der Dampfſchifffahrt 
big Bham gewonnen, ift erfterer Weg trop des Vortheiles, 
den er hat, in der Nähe der Yandeshauptitadt auszumlinden, 
für den großen Handel faum mehr in Betracht zu ziehen. 
Es dürfte aud) fünjtigbim 28901110, das ſchon 1868 die für 
biefe Gegenden beträchtliche Zahl von 4000 618 5000 Ein- 
wohnern umfaßte, worunter eine nicht fpecificirte große Zahl 
von Chinefen, Mittelpunkt des chineſiſch-birmaniſchen Han- 
beí8 bleiben, und bie feinen chineſiſchen Handelsfolonien in 
Mandaleh, Rangun und anderen Orten nehmen bis heute 
eine viel weniger bedeutende Stellung ein. — Gbenjowenig 
it e8 gelungen, den Handel zwilchen China und anderen 
Binnenplägen Hinterindiend mehr nad) den Küftenplägen 
herabzuziehen, wie man am allermeiften für ۵۵8 6017 
Sebiet, Martaban und Maulmein, gehofft hatte. Zimmay 
(Schiengmay, Zimme), Theini, Kiangtung, Kianghung find 
derartige Binnenpläge, wo Chinefen aus Sinnan unb Tongs 
fin Seide, Kupfer und andere Waaren (und wohl nicht am 
wenigjten Opium) gegen Yandeserzeugniffe austaufchen. Get, 
ten fommen fie von da bis nad) ben Küjtenplägen herab. Dod) 
traf 3. 3B. Yord Mayo 1872 in Maulmein 54 Panthays, 
die in 100 Tagen aus Maingfhat (?) in Yünnan über 
Theini und Zongu gefonunen waren, und dann und mann 
fommen nad) derjelben Stadt Händler aus Tongkin. Aber 
e$ haben fid) feine djinefijdjen Kolonien Dier gebildet, wie 
die Engländer im Intereſſe der Entwidelung des Salwin- 
Handels wünfchten. Die Zahl ber 60401118 aus den Grenz, 
gebieten, welche um Handel zu treiben den Salwin herab» 
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fommen, 111 dagegen nicht unbedeutend ; fie Haben 6 
Sitten und werden deshalb in Britifcd)- Birma فا1‎ „Chop- 
ftid-Schans“ bezeichnet. Außer ihnen find al8 Händler in 
diefen Gebieten nod) bie Birmanen zu nennen, wahre fauf- 
münnijdje Nomaden, welche in allen Binnenplägen des in- 
nern Hinterindiens den Chinefen mit fcharfer Wettbewer- 
bung entgegentreten und vorzüglid in Zimmay einen bee 
trächtlichen Handel treiben. — Indeſſen ift in der einzigen 
Beichreibung biefe8 Plages, bie wir fennen (von Lieutenant 
D. ©. Poole, Siameſe Government Survey im Bangkok 
Calendar 1869), der ftändig hier anjüjfigen Chinejen als 
der erften Kaufleute gedacht, und unter den Einfuhren wird 
in erfter Linie Rohfeide aus Juünnan genannt, welche zu den 
in Menge hier gefertigten ſeidenen Sarongs verarbeitet ۰ 
Die Ernennung eines englifchen Agenten fir Zimmay (1874), 
zunächit wegen der Hier jehr wichtigen Teafholz.Schlägereien, 
bezeichnet genügend die Bedeutung diejes Plake von arme 
geblich 20 000 Einwohnern. Ueber Kianghung ift bie für 
die Geſchichte der chinefischen Auswanderung nicht unbebeu- 
tende Thatſache ber 1877 gejchehenen Anfiedelung von 
3000 flüchtigen Panthays aus Jünnan auf dem Gebiete 
biefe8 Schan-Fürftenthums zu verzeichnen. — Ziele Flücht— 
[inge follen nad) langem Widerftande ber eingeborenen Häupt- 
[inge enbfid) zwei Gemeinden gegründet haben. In Kiang- 
tung wiegt der djinefijd)e Kultureinfluß in der Bevölferung 
längft vor, wie wir aus der Geſchichte ber franzöſiſchen 
Expedition von 1867 willen. Beide Gebiete haben feit 
Jahrhunderten eine bald ſchwächere, bald ftärfere Zumiſchung 
chineſiſcher Elemente erfahren, bie in Zeiten wie denen des 
Panthay-Aufftandes zu vielen Zaufenden anjdjmolfen, 0 
daß man wohl annehmen darf, daß hier die längft im Berfe 
befindliche allmälige Chinefifirung in den fegten Jahrzehn— 
ten nur nod) zugenommen. habe. 

Siam wird ftets als der djinejenveid)fte Staat Hinter- 
indiens bezeichnet, aber nod) immer haben wir nicht bie ۶ 
۲۱1۱۵۱16 Möglichkeit einer aud) nur annähernden Schägung 
des von den verjchiedenen Autoritäten auf 400 000 8 
1500000 geídjügten djinefijdjen Antheiles der gewöhnlicd) 
zu 5 Mill. veranjchlagten Gefanmtbevölferung. Nur bers 
muthen fann man, daß jene Zahlen beide zu Bod) gegriffen 
fein módjten. Eine wirthſchaftlich jer hervorragende ۶ 
wird ihnen nod) (mmer zugewiejen und ihr Einfluß wird 
allgemein anerkannt, wiewohl die früheren innigen Bezie- 
hungen zwifchen ben beiderfeitigen Regierungen fid) gelodert 
haben, wie bie Einftellung der Zributzahlungen Seitens 
6101116 an China erkennen läßt. Auch in Siam felbft gab 
e8 einige Konflikte zwijchen den Einheimischen unb den Zu— 
gewanderten. 

Co wenig wie früher zeichneten ۱۱8 bie hiefigen Chine- 
fen burd) gejegliches Betragen aus und waren gefürd)tet 
wegen ihrer Gejeglofigfeit. Der König fatte. 1879 in ber 
Geburtétagérebe an feine Agnaten und Oberbeamten fers 
vorzuheben, dag Seine Grcelleng Phya Montri, Kommiſſär 
für Trany, SBudet und die anderen fiamefischen Provinzen 
im Weiten der Halbinfel Malacca, im Stande gewefen fet, 
die djnefijdjen Verfchwörer zu eutbeden, welche den ۶ 
ftand des Bezirkes Krabi ermordet hätten, und daß dies 062 
lungen jet, ohne eine „allgemeine Beunruhigung der chine— 
fiichen Anfiedler hervorzurufen“. Saft jedes Jahr ift eine 
oder die andere Provinz von Ehinejen-Unruhen feimgejud)t. 
Im Sommer 1877 hatten die Stamejen fogar eine Corvette 
mit Truppen nad) Tonkah und einigen benachbarten Plätzen 
zu fender, wo ein Chinejen= Aufftand gefährliche Ausdeh- 
nung anzunehmen drohte. Kleinere Häfen von Siam, wie 
Kamput, follen dann unb manm von chinefifchen Piraten: 
flotten, met aus Hainan ftammend, blodirt werden. 
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Auch ihre wirthichaftliche Thätigfeit gab häufig zu ۴ 
ruhigungen Anlaß. So fab man voraus, daß die Grridj- 
tung von Reismühlen durch Chinefen in den Erzeugungs- 
gebieten zu dem bei jenen jo beliebten Syftem der ۸6 
auf zu hoffende Ernten und damit jer bald zum "um 
einer ganzen Menge von Neisbauern führen müſſe. Gin 
Geſetz ward von der Regierung erlaffen, um diefem ۲ 
zuvorzufommen. „Da aber,“ wie ber britijdje Konſular— 
bericht aus Bangkok fir 1877 fagt, „der Erlaß eines Ge- 
ſetzes hier eine ganz andere Sade ift als feine Durchfüh— 
rung, jo kann a(8 Grgebnig defjelben mehr Schaden als 
Nuten voraudgefehen werden.“ So dringen fie aud) im 
Innern immer weiter vor. 3. Thomfon (Straits of Ma- 
lacca, Indo-China and China 1875) fand fie ۸. 3B. bereits 
in größerer Zahl in Paknam-Kabin, wo fie aus Battabong 
und weiter aus dem Innern fommende Elephantenfarawanen 
aufhalten und fie veranlaflen, einen Theil ihrer beften La— 
dung (Hörner, Häute, Seide, Kardamomen, Dammar und 
dergleichen) gegen Salz und Erzeugnifje djnefijdjen und 
europäifchen Gewerbfleißes zu vertaufchen. Daß (ie in ben 
Hafenplägen ftarf vertreten find, verftebt (id) von jelbit. 
Nächſt Bangkok fcheint Kamput die größte Zahl von ۱۶ 
nefer zu beherbergen. Auffallend ijt, daß die Berichte über 
die 1879 und 1880 in Siam (zwifchen Tſchantabun und 
Pratambong) entdedten Saphirlager nichts von djine(ijdjeu 
Ausbeutern jagen, bie bod) jonft das Monopol jeder Art 
Bergbau in Siam hatten. — ($8 werden im Gegentfeil nur 
Birmanen und Rangunleute af8 Arbeiter genannt. Der 
hinefisch = fiamefifche direfte Handel Hat fid) in den 8 
Jahren nicht entwidelt. Es gingen 1879 für 572897 
Piafter von Siam nad) China und famen von fier nad) 
Siam für 168315. Das Meifte vermittelt Singapur. 
Die vortheilhafte Stellung, wele den Chinejen das ۶ 
fische Steuerſyſtem zuweift, wird aud) in neueren und ۶ 
Hen Berichten aus Stam ftet8 hervorgehoben. Die fiame- 
ſiſche Regierung verlangt von allen Einwohnern ihres ۲۶ 
des mit Ausnahme der Indier, Chinefen und Europäer 
(und Amerikaner) außer den Steuern aud) eine perjönliche 
Ürbeitsleiftung von 1 818 3 oder mehr Monaten im 
Jahre, ohne Rüdficht auf Alter, Geſchlecht und Gejchäft. 
Wer dazu unfähig ift, muß entjprechende Summen zahlen. 
Die Chinejen zahlen außer den gewöhnlichen Steuern alle 
drei Jahre eine Kopfſteuer. Der Tatuirung find fie nicht 
unterworfen. Aber alle Siameſen werden mit einer Tatui— 
rung, gewöhnlich auf bem Arm, verjehen, welche je nad) ihrer 
Zugehörigkeit zu einer oder der andern Provinz und, wenn 
fie Sklaven find, aud) ihre Angehörigfeit befunbet. Die 
vorige Jiegierumg brachte ihre Zatuirung auf dem hintern 
Theile des Armes an, während die jegige den vordern wählt. 
Der Grregent befuchte im Frühling 1880 eigens die Süd— 
weſtprovinzen, um der dortigen feierlichen Tatuirung anzu— 
wohnen, welche {eit 20 Jahren nicht mehr ftattgefunden 
hatte. 

Gin trauriges Bild des Zuftandes ber niederften 2 
fen der chinefischen Einwanderung entwarf ein Brief in den 
,Ctrait8 Times* im März des legten Jahres, wo e8 hieß: 
„Wir bemerken in diefer Zeit (b. D. um die Zeit des 62> 
fifchen Neujahrs) einen ftarfen Suffug von Einwanderern 
aus dem übervölferten China, welche den Verſuch machen 
wollen ihre Lebenslage zu befjern in einen ande, 68 
Kaum für Millionen fat. Aber viele von diefen ۴ 
deren werden bei der Ankunft von ihren durdjtriebenen und 
gewiſſenloſen anbéfeuten verführt, welche ihnen ۱۳6 ۶ 
fahrt zahlen und ihnen einen zeitweiligen Unterjchlupf ge— 
währen und indem fie diefelben bann zu Haſardſpiel und 
Opiumrauchen verführen, fid) weitgehende Anſprüche auf 
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۵08 erwerben, was dieſe fid) etwa jpüter verdienen ۰ 
Aus ber Mehrzahl diefer Armen wird nie etwas Rechtes; 
fie verfommen , erkranken, verlieren zulegt allen Halt im 
Leben und gehen elend zu Grunde. 80۲ einziger Erwerb 
ijt zulegt der Bettel, oder (ie fönnen im glüdlichiten Fall 
ein ärmliches Leben friften, indem fie in den 601098 ۶ 
fifcher Tempel mit Abfällen vom Tiſch ber Mönche gefüt- 
tert werden. Für Franzöſiſch-Cochinchina haben bie 
genaueren Ermittelungen der franzöſiſchen Behörden zwar 
eine viel geringere Zahl von Chinefen (f. u.) nadjgemiefen, 
018 man früher vermuthet hatte, aber diejelben find von viel 
größerm Einfluß als diefe Zahl auéjagt, die übrigens in« 
fofern zu täufchen geeignet ift, al8 bie Dinh = Hung, bie 
Mischlinge zwifchen Chineſen und Godjindjinefen, Leute, bie 
nad) Ausfehen und Sitten ganz chinefifh, an Zahl die 
eigentlichen Chinefen wohl mod) übertreffen. Der englijche 
Konfularbericjt für 1879 fagt von ihnen: „Die ۶ 
Hung (inb zahlreich unb ihre Stellung muß näher 04+ 
werden; e8 ijt eine Kommiſſion niedergefegt mr hen, um (td) 
mit biefer Angelegenheit zu befafien.“ Es macht mof fei- 
nen Anſpruch auf Genauigkeit, menn Dutrenil de ۵ 
(Annam et les Annamites 1879, p. 9) von Gielen ۰ 
Bon ben 80 000 Einwohnern find bte Mehrzahl Annamiten, 
15 000 Ehinefen, der Reft Chinefenmifchlinge. Nach Yemire 
(Cochinchine Frangaise 1877, p. 307) waren fie „depuis 
peu“ ganz mit den Annamiten verjchmolzen worden, was fie 
aber jelbft am wenigften befriedigte, denn fie fchlagen ihren 
Bätern mehr als ihren Müttern nad. Was wichtiger, ift ber 
zunehmende Einfluß der Chinefen im ganzen Außenhandel 
von Saigon und aud) vielfach, im Innenhandel ber Kolonie. 
Hören wir aus vielen, bie fid) darüber geäußert, eine ot: 
ſcheinend ganz parteilofe Stimme iiber bieje Entwidelung. 
Dm London and China Telegraph Nro. 723 von 1877 
ihilderte ein englifcher Kaufmann die Stellung der fine: 
fen in 600111011106 auf Grund längerer Erfahrung als 
eine von Jahr zu Yahr fid) perftürfenbe und in 7 
Maße immer mehr den einheimifchen Handel abjorbirende 
und den europäischen einjchränfende „Die Chinefen,“ jagt 
et, „ziehen zujehends ben chinefischen Handel an fid); felbjt 
bie europüijdjen Häufer machen ihre Geſchäfte hauptfächlich 
durch chinefische Compradores, weldje von ihnen die Mittel 
und Wege des Handels erlernen, und dann eigene Häufer 
gründen, und vermöge fparfamerer Gejchäftsführung bald 
ihre alten Herren übertreffen. Die chinefischen Kaufleute, 
im Ganzen genommen, verdrängen unfere altangejeflenen 
Firmen und die alten Handelsfürften des Dftens verlaffen 
in vielen Fällen den Schauplag. Bemerfenswerth ift bie 
Angabe, bag bie chinefiischen Kaufleute feineswegs engherzig 
find, wenn e$ gilt, durch vechtzeitigen Aufwand einen guten 
Gewinn zu machen. Das zeigt fid) gerade in Godjindjina, 
wo fie oft in der Lage find, europüijdje Dampfer auf Zeit 
zu chartern, die fie dann durch Beſchenkung des 8 
zur größtmöglichen Eile, b. 5. Ausnugung ber Charterzeit, 
zu beraníajfen willen. Europäische Stapitüne find daher oft 
gar nicht ungern von Gfinejen bejdjiftigt. holen (aud) 
Cholon und Cholens gefchrieben) am unterm Saigon ijt 
jest mehr als je faft ausschließlich chineſiſche Handelsnieder- 
lage, wo in ausgedehnten Gewölben ihre taufenderlei Waa— 
ren lagern, die in großen etwa 1000 Pikuls haltenden ۰ 
idjiffen von oder nad) Saigon gerudert werden.“ 

Wenn aud) die Chineſen biejer Kolonie manchmal durch 
unfluge Maßregeln ber franzöfijchen Verwaltung bebritdt 
wurden, jo erfreuen fie fid) bod) nod) immer ber Werth- 
Ihägung, welche ihre wirthfchaftlichen Talente und Neigun- 
gen gerade inmitten eines jo trägen 20118 wie ber Cochin— 
chineſen befonders verdienen. Zeugniß davon legte ein 
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Bericht ab, in welchem ber Gouverneur von Cochinchina 
eine Anfrage feines neufafebonijdjen Kollegen mit Bezug 
auf bie Käthlichkeit der Zufuhr von Gbinefenarbeit nad) 
diefer Infel beantwortet: „Die Chinefen,“ heißt e8 darin, 
„waren und find von großem Nugen für ung; fie find mäßig, 
fräftig, verftändig und arbeitjam. Wir finden in ihnen 
in der Hegel tüchtige Handwerker und Arbeiter, während fie 
alê Kaufleute thätig und gejdjidt find.“ Es konnte als 
eine Begünſtigung der Chinefen in Cochinchina gelten, Daf 
1879 der Mittelpunkt ihrer Gefchäfte, Cholen, zu einer 
eigenen Stadt erhoben wurde; durch) einen blutigen Straßen- 
fampf, ber 1880 zwifchen 400 Kantonefen und ebenfoviel 
Fukian⸗Männern hier ausgefochten ward, lofnten fie biefe 
Bergünftigung übel 2). Dagegen bewahrheitete (id) bis jet 
nod) nicht das wohl nicht ganz unbegründete Gericht, daß 
China einen Gerneralfonju( fir Saigon ernennen werde, 
Die große Zahl der in Godjindjina lebenden Chinefen, bie 
von Einigen früher 6۱8 zu !/, ber Gefammtbevölferung von 
circa 1600000 veranfchlagt wurde (amtlich aber Tür 
1878 zu 46 000 angegeben ward; 1876 erft 36 600), 
witrde eine ۲۵۲06 Maßregel rechtfertigen und e8 wiirde bei 
der tiefwurzelnden Achtung der Chinefen vor ihren Beamten 
bieje[be wohl dazu beitragen, gewiſſe Mißbräuche auszurot- 
ten, wie 3. 3B. die Mafjeneinfuhr von in China 8. 
annamitifchen Geld iiber Cochinchina nach Annam (1879 
wurden in Hongkong 420 000 Käfc folder Münzen auf 
einmal Eonfiscirt), die ewigen Streitigkeiten der verfchiedenen 
Geheimgefellichaften und dergleichen. 

Ueber bie Ginen in Kambodſcha entnehmen wir 
Folgendes einigen zerftreuten neueren Mittheilungen Dor: 
mand’8 im Bulletin der Parifer Geogr. Gejellichaft. Die 
Chinefen find überall verbreitet, man findet fie in dem Elein- 
ften Dorfe. Sie vertheilen fid) in zwei Kategorien. Die 
einen, feit langer Zeit in dem Lande anfällig, find ۶ 
linge, welche phyfiich vieles von ihrem Urfprung beibehalten 
haben, fid) aber auffallend burch ihre Sitten, Gewohnheiten 
und ihren Aberglauben den Kambodſchanern nähern, denen 


fie fogar noch überlegen find. Sie widmen fid) bem Ader- 


und Bergbau und dergleichen, fcheinen fid) aber wenig um 
den Handel zu kümmern. Harmand fpricht fid) zwar nicht 
über ihre Zahl u. f. f. mit Beftimmtheit aus, als über 
einen Gegenftand, den er mur oberflächlich ftudirt habe, 
glaubt aber, bag bei der chinefischen Auswanderung Kam— 
bodjcha jet beliebter fet al8 je, und daß ihre Anfiedelung 
dort feft begründet ift; die Zahl ber jungen Männer und 
Kinder ijt weit größer als bie ber Grmadjjenen. Was bie 
Frauen anbelangt, die aus biejer Mifchung hervorgegangen, 
jo hat der Neifende kaum welche bemerkt; was bei Melen 
Miſchlingen eim mod) größeres Mißtrauen gegen Fremde 
als bei den Kambodſchanern beweifen ۶۳۰ 

Die zweite Gattung Chinefen bejteht aus vorübergehend 
fid) aufhaltenden Händlern aus Händlern, bie von Pnom— 
Feng oder aus Franzöſiſch-Cochinchina kommen, um Baum 
wolle, Wache, Seide und anderes zu kaufen. Saft alle ge 
hören den Geheimbiinden von Hainan und ben Pho Kien 
an. Die einen leben in ihren Barfen, die anderen haben 
in den veichjten Dörfern eine Art Abftergequartier, das ihnen 
als Lager und Magazin dient. 

Diefe Chinefen find von ber Bevölferung und felbft 
von den Mandarinen gefürchtet; ihre Unverfchämtheit ift 
erftaunlich; man fat Beifpiele, daß fie den Gouverneur 
der Provinz in feinem Haufe in Gegenwart der Bevölfe- 
rung beleidigten, ohne daß biejer gewagt hätte, fie ۴ 


. 1) Die ausführlicite Beichreibung von Gfolen findet man 
bei Semire a. a. O. ©. 306 ۰ 
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fen zu faffen. Man hält (ie für die Freunde des Königs; 
die SPadjtbofe, bie fie fid) anzueignen wußten, und ihr 
Wucher geben ihnen einen Einfluß, welder im gegebenen 
Moment {ehr gefährlich werden Tonn, Die Zahl ber 
Shinefen in Kambodſcha, früher wohl übertrieben (für 
Pnom-⸗Peng allein 10 000 nad) Mouhot und dergleichen), 
fcheint Dei diefer innigen Vermiſchung mit den Eingebore- 
nen doppelt ſchwer feftzuftellen und dürfte e8 wohl dieſem 
Umftande zuzufcreiben fein, bag Harmand, Lemire und 
andere Schilderer Kambodſchas uns feine prücijen Angaben 
hierliber machen. Lebterer jagt nur: Bon ben 500000, 
bie man Kambodſcha zujcreibt, find 7/۱ Kambodſchaner, 
der eft befteht aus Malayen, Chinefen und Annamiten. 
llebrigen8 wird man, wie erwähnt, ebenjo annehmen ۶ 
fen, daß aud) die im Bergleich zu früheren Annahmen fo 
geringe Zahl von Chinefen, melde in Franzöſiſch-Cochin— 
fina (a. a. O. ©. 450) durch bie neueren amtlichen 
Angaben nacgewiefen wird, mur die mehr oder weniger 
kurz im Lande lebenden, nicht bie Halb in dev Bevölkerung 0 
aufgegangenen umfaßt. Aus demfelben Grunde wird hier 
überall die Statiftif der chineſiſchen Bevölferungsantheile 
fo ſchwer, weil eben die 610111111682 und 1+7٤ 
fid) zu leicht verwifchen, um ſcharfe Grenzen feftfaíten zu 
faffen. Annam ift von alter Seit Der in inniger wirth: 
fchaftlicher, früher aud) politifcher Verbindung mit China 
geftanden und fegtere8 fat aud) neuerdings, allem Anjchein 
nad, gegenüber den franzöfifchen Afpirationen auf Tongkin 
fid) bereit gezeigt, alte echte, wenigftens auf diefen Theil 
Annams zur Geltung zu bringen. Man hat vermuthet, 
daß e8 in den legten Jahren aus politifchen Gründen die 
Auswanderung nad) Annam und Tongkin befördert habe, 
e8 liegen aber feine Beweife dafür vor. Man möchte im 
Gegenteil aus vereinzelten Angaben jdjfieBen, daß aud) 
hier eine größere Zahl von Gfinefen bereits in der ۶ 
ferung aufgegangen und die Zahl ber Neuzugewanderten 
nicht mehr jo groß fei, wie nad) den älteren Angaben zu 
glauben war. Dagegen fcheint der moralifche Einfluß der 
Chineſen gerade hier mod) ein fehr großer zu fein. Man 
höre 3. 3B. was der amtliche Begleiter Dutreuil de ۵ 
darüber fagte: „Für bie Annamiten find bie Chinefen 
Brüder, unfere Sitten (iub biejelben; aber alle anderen 
Menschen find Fremde, gefürchtet und gebagt." Diejer 
Annamite fonnte fehr wohl die hervorragende wirthichaft- 
liche Stellung ber Chinefen in Saigon und anbermürté ; 
was aber die Eifenbahnen unb Telegraphen anbetrifft, fo 
meinte er, daß „die Chinefen, bie jo viele Erfindungen ge- 
macht hätten, fid) ihrer ficherlic) bedienen würden, wenn fie fid) 
von ihrer Nüglichfeit überzeugen könnten“ (Le Royaume 
d’Annam 1879, p. 102). Nirgends wird ung leider ein 
Anhalt geboten, um die Zahl der im Lande befindlichen 
reinen Chinefen, gejchweige bie ber Mifchlinge zu ſchätzen. 
Im Allgemeinen wird gejagt, daß die Einwanderung abge: 
nommen habe, weil die Mandarinen die Chinejen mit 
Mißgunſt betrachteten, Aber von früher her find fie fidjer- 
lich weit verbreitet. 

Selbft unter den wilden Khisro ober 900018 am obern 
Don-Nai fand Harmand nod) einen Chinefen aus ۰ 
tung, ber unter diefen Naturmenfchen felbjt wieder zur 


Natur zurückgekehrt war, feine Sprache faft vergeffen und 
feinen Zopf abgefchnitten fatte. Außerdem glaubt er Spu— 
ren chinefifcher Mifchung in diefem primitiven 33offe zu 
finden. Die chinefische Bevölkerung einzelner Pläge hat Du- 
treuil de Rhins im Bull. Soc. G&ogr. Paris 1878, I, 316 seq. 
angegeben. Demfelben verdanken wir einige andere ۰ 
weifungen biejer Art, aus denen hier hervorgehoben fein mag, 
bag in ber 9tüfe von Hus in einem befondern Dorfe 150 ine 
fide Handwerker und Kaufleute wohnen (a. a. O. 1878, 
I, ©. 105). Bir fünnen aus diefen zerftreuten Mit— 
theilungen [o viel entnehmen, daß jo große ۷ 
bon Chinefen wie in Franzöſiſch-Cochinchina oder Siam hier 
nicht vorkommen und daß ihre Anzahl im Vergleich zur Größe 
des Landes viel geringer ift ۵18 in-jenen beiden. Ihre Theil« 
nahme an dem Handel Annams zur See ijt dagegen bei der 
auffallenden Unfähigkeit der Annamiten in allen, was Sees 
ſchifffahrt Heißt, febr bedeutend. Die hinefischen 1 
beforgen den weitaus größten Theil des Küftenhandels zwi- 
(den den Häfen von Annam (und Zongfi) In bem 
zufunftreichiten von Melen Plägen, dem von Haiphong, 
liefen Jett feiner Erfchliegung für den europäischen Verkehr 
(am 15. September 1875 nad) den Verträgen vom 15. März 
und 31. Auguft 1874) 283 chineſiſche Dſchunken und 56 
europäische Schiffe ein und e8 wurde der Werth der chines 
fiichen Einfuhren (euvopüijdje und heimifche Gewebe, Opium, 
Seide, Porcellan, Thee u. f. mi bereits auf die Hälfte des 
Werthes der Gefammteinfuhr gefchägt. Die Ausfuhren 
aller tongfinefijd)en Pläge find durch die Chineſen nahezu 
monopofifirt. Ebenſo find fie die alleinigen Klüftenfah- 
rer felbft auf den wmidjtigften Citredem. So bejorgen 3. ۰ 
15 ober 16 chineſiſche Dſchunken ben Küftenhandel zwifchen 
Quinhon und Tongkin. Ihr Rheder wohnt im Gong, 
fong. Sie fahren hauptjächlic, für Rechnung des Königs 
und fammeln Tribut in den Provinzen ein. Jede trägt 
20 big 25 Mann, weldye gut bewaffnet und vom König 
bezahlt find (Bull. Soc. Geogr. Paris 1878, I, p. 110). 
Dupuis (a. a. D. ©. 167 unb I70) beftätigt, daß von 
allen Nachbarvölfern bisher nur die Chinefen das ۱ 
hatten, in Tongkin Handel zu treiben. — ۹4:10:1101 hatte 
feit der Eroberung des Landes durd bie Annamiten diefes 
SBorred)t viel von feinem Werthe verloren imb. nicht überall 
Iden der djnefijdje Handel zu blühen. In Hanoi fand 
Duputs viele chinefische Kaufgemwölbe, die faft oder ganz 
leer waren. Die chinefische Kolonie, welche er auf 2000 
(Sejammtbevölferung der Stadt etwa 100 000) anfdjügt, 
nimmt den fchönften Theil der Stadt ein. 

Die franzöfiihen Anjchläge auf Tongkin, welche ber 
djuefijdjen Präponderanz in biejer Provinz it mandjen 
Beziehungen nicht günſtig gewefen fein witrden, find befannt- 
lid durch ein verjchiebendes Votum der franzöſiſchen Budget- 
Kommifion (4. Juni 1880) einftweilen zurüdgeftellt. Eine 
merkwürdige Eingabe von Einwohnern Saigons am bie 
franzöfifche Affemblee, worin um Befegung Tongfins und 
um ein Plebifeit in Annam im Galle be8 Ablebens Fu 
Duc's gebeten wird, dürfte nichts an der Thatfache ändern, 
bag China zunächſt fortfahren wird, fein natürliches Ueber 
gewicht in Tongkin auszubeuten. 
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Die Gemeindeverfaflung der unter fpanifcher Herrſchaft ftehenden 
Eingeborenen der Philippinen. 
Bon Prof. Serb. 8116: 


Ehe ih die Darftellung ber jett geltenden Gemeinde- 
verfaffung beginne, ift e8 mothwendig, die Steuern und 
Srohnarbeiten kurz zu beſprechen, meldje die Eingeborenen 
zu leiften haben, denn wie ſchon oben erwähnt hängt bie 
Gliederung der Gemeinde unmittelbar mit dem Steuer- 
ſyſtem zufammen. Die Spanier führten bie erfte direfte 
Steuer im Jahre 1570 ein und zwar die Kopffteuer, zuerft 
in Mindoro und bald darauf aud) in den übrigen Theilen 
des Archipels. Diefe Kopffteuer wurde von den Spaniern 
ZTributo genannt und betrug die Summe von 8 Reales de 
Plata, welche von je zwei Individuen, gleichſam cinem 
Ehepaar, gezahlt wurden. Auf ein Individuum entfielen 
daher 4 Reales de Plata und bieje Summe wurde Tributo 
medio genannt, während 8 Realen Tributo entero oder 
Bolltribut hießen. Wenn in Spanischen Werken fchledytweg 
von Tributen berichtet wird, jo ijt darunter der Bolltribut 
gemeint. Bon der Zahlung des Tributes wurden 0118062 
nommen die Kinder unter 16 Jahren, und die alten Leute, 
welche das fechzigfte Lebensjahr überfchritten hatten. Die 
Aufftelung neuer Pinientruppen zwang den Generalgouver- 
neut Gomez Dasmarinas im Jahre 1590 zur Erhöhung 
des Tributes von 8 auf 10 Realen und zwar fonnte ber 
Tribut aud in Naturalien: Reis, Wachs, Goldftaub 2c., ein- 
geliefert werden !). Dazu fam ein Neal als 7:7 
unb eine Abgabe an die Kirche, Sanctorum genannt, und die 
Gemeindeftener oder „Caja be Gomunibab". Die in einigen 
Provinzen beftehende Abgabe „Donativo be Zamboanga“ wurde 
fpäter aufgehoben. Die Steuerfumme, welche heute je zwei 
Individuen zu zahlen haben, beträgt 15 Pejetas ?), von denen 
ein Theil als „Caja be Comunidad“, al8 „Sanctorum“, 
„Diezmo* entrichtet wird und nur der Reſt ۱8 eigentlicher 
»&ributo^ anzufehen ift, obwohl für bie Gefanmtfumme ber 
Titel „Tributo entero" der vollgiltige ijt. 

Die Chinefen und deren Meftizen entrichten eine andere 
höhere Summe, Weiße und deren Ablömmlinge zahlen 
überhaupt Keinen Tribut. Außer den oben erwähnten find 
von der Zahlung des Tributes aud) Soldaten, welche eine 
beftimmte Seife von Jahren gedient haben, befreit; 
dafjelbe gilt von Eingeborenen, welche (id) um die Hebung 
des Aderbaues oder ber Imduftrie Verdienſte erworben 
haben, ferner find aud) fraft eines Privileges fteuerfrei bie 
Abkömmlinge der erften Chriften von Cebü. Die „Caja be 
Comunidad“ dient zur Beftreitung der Gemeindeauslagen, 
als da find: Erhaltung der Schule, Gehalt des Schullehrers, 
Belohnung und Befoldung ber Impfärzte, Kerfermeifter, 
Gefangenauffefer, Kirchenfakriftane, jowie zur Unterhaltung 


1) Man vergleiche ben Brief des Biſchofs Salazar vom 
Sabre 1585 in den Cartas de Indias. Madrid 1877, p. 643, 
647 unb The Philippine Islands . . . . at the close of 
the sixteenth Century by Antonio de Morga. Translated 
from the Spanish by the Hon. Henry E. J. Stanley. Lon- 
don 1868, p. 324. 

2) M. Scheidnagel. Las Colonias espanolas de Asia. 
Madrid 1880, p. 51. 
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der öffentlichen Gebäude; aud) bie Beköftigung ber Arreftan- 
ten wird aus diefer Abgabe beftritten. Das „“ Sanctorum“ 
dient zur Bejoldung der Pfarrer. Bon je 500 ۰ 
Outen ſeines Sprengels erhält der Pfarrer 180 ٩۵0۲08 1); 
dadurch ijt ber allmächtige Einfluß der Geiftid)feit an das 
Interefje des Föniglichen Fiskus gefnüpft, der Pfarrer 
dient dann freiwillig als Kontroleur, damit nicht bei der 
Zributzahlung Unterfcjleife ftattfinden. Der Tribut wird 
von dem Gabeza be Barangay in feinen Barangay oder 
Gabecería in vierteljährigen Raten eingefanmelt. Die 
Gabeceria umfaßt gewöhnlicd) 50 Tribute oder 100 tribute 
pflichtige Individuen. Wer zahlungsunfähig ift, muß ben 
Tribut abarbeiten, indem er in größeren Städten zum 
Straßenfehren und anderen Tagelöhnerarbeiten verwendet 
wird, bod) tritt diefer Fall feltener ein, als man nad) ber 
ZTrägheit der Eingeborenen zu ſchließen berechtigt wäre. 
Bon dem eingefammelten Tribute erhalten die Gobernador- 
cillo8 und Gabega8 de Barangay 2 Proc, 

Außer diefen Abgaben hat ber malaiijdje Gingeborene, 
der „Indier“ der Spanier, 40 Tage im Sabre öffentliche 
Dienfte, die „Polos y Servicios“, zu leiften, welche im 
Baue von Brüden, Straßen und im Tragen des Gepädes 
weißer Reiſenden beftehen. Die aktiven Frohnarbeiter 
werden Poliftad genannt, jene, welche eine Woche hindurch 
im Gemeindehaus — „Tribunal“ — zur Dienftleiftung 
bereit ftehen, Semaneros. Auch Nachtwache muß von 
den Indiern gehalten werden; bie Wachtftube heißt Dantas 
par und der im Dienfte ftehende Mann 3Bantay. Bon 
diefen perjónfidjen Dienften find die Principales, die Gr- 
(Sobernaborcilfo8 und Jueces mayores (von denen id) weiter 
unten jprechen werde) befreit. Gegen eine Summe von 
15 Peſetas Tann fid) aber jeder von diefen Polos und 
Servicios [osfaufen; diefe Geldbuße führt den Namen 
falls und wird vom Gabeza be Barangay eingetrieben 
unb in die Gemeinbefafje abgeführt. 

Die autonome Gemeinde führt den officiellen Titel 
Pueblo; ein Dorf, welches noch nicht die Autonomie erlangt 
hat, fondern mit einem Pueblo zuſammen eine Gemeinde 
bildet, Heißt: Barrio, Bifita ober Anejo. Seder Pueblo 
befigt ein öffentliches Gebäude, welches die Stelle des 
deutfchen Rathhauſes vertritt, e8 wird Tribunal genannt. 
In demfelben werden die Gemeinderathsfigungen abgehal- 
ten, ebenjo figt dort der Gobernadorcillo zu Gericht, bie 
Semaneros harren dafelbft der Befehle der Obrigkeit. Hat 
eine Gemeinde fein felbftändiges Arreftgebäude, fo befindet 
fid) aud) im Tribunal das Haftlofal. Haben die Negierungs- 
behörden in einer Provinzialhauptftadt im Tribunal ihren 
Sig, jo wird es Caſa Neal genannt, ein Titel, der früher 
aud) den übrigen Tribunalen gegeben 6. 

Die Wirrdenträger ber Gemeinde find: der Bitrgermeifter 
oder Gobernaborcillo, gewöhnlich Capitan genannt; fein 


1) F, Canamaque. Las Islas Filipinas. Madrid 1880, 
41. 
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Stellvertreter der Teniente mayor; ber SOberridjter Tür 
Veldftreitigfeiten: Juez mayor de ſementeras; der Sher: 
richter fitr Streitigkeiten bezüglich des 21698: Juez mayor 
de ganado; der Oberrichter für Polizetübertretungen: Juez 
mayor be policia; der Teniente fegundo; der ۰۶۴ 
tercero ; der Alguacil mayor und ein zweiter Alguacil (Poli 
zeimeifter). Außer diefen gewählten Funktionären exiſtirt 
nod) der Directorcillo, b. h. der Gemeindefefretär. Bede Bis 
fita hat einen Teniente, einen Juez und einen Alguacil. 
Ehe ih in die betaillicte Darftellung ber Befugniffe und 
Rechte diefer Magiftratsperfonen eingehe, will id) bie heu— 
tige Amtsgewalt der Cabezas de Barangay und deren 
Privilegien kurz berühren. 

Die Barangay < Eintheilung ift natürlich nod) immer in 
voller Kraft. 50 Familien bilden einen Barangay, an 
deffen Spike, wie oben ſchon erwähnt, der Cabeza fteht. 
Wo die Stelle nicht erbíid) ijt, werden fie gewählt und 
zwar faft ohne Ausnahme aus der Principalia ; gewöhnlich) 
wird nad) Ablauf ber Funktionsdauer daffelbe Individuum 
wiedergewählt; refignirt baflelbe dauernd oder geht e8 mit 
Tode ab, (o pflegt die Wahl ebenfalls auf feinen Sohn zu 
fallen, wodurd, ba8 Amt zu einem förmlich erblichen wird 1). 
Benn eine Familie, in weldjer das Amt eines Cabeza de 
Barangay erblid) ijt, ausftirbt oder in derjelben niemand 
diefe Würde annehmen will, jo ernennt die Regierung 
Durch zur diefem Afte autorifirte Beamte der Provinzbehör- 
den einen neuen Cabeza, jebod) auf Vorſchlag be8 Sobers 
nadorcillo und im Einverftändniffe nit den übrigen 2 
308 des Pueblos 2). Dafjelbe gefchieht, wenn ein neuer 
Barangay formirt wird. Die Funktionsdauer währt je 
nad) den Provinzen ein bi8 drei Jahre. Außer der Tribut: 
einfammlung und ber llebermadjung der Leiftung ber Gere 
vicios und Polos fat der Cabeza für die öffentliche Ruhe 
feines Barangay die Berantwortung zu tragen und Zwiſtig— 
feiten und f(einere Streitigfeiten zu ſchlichten. lud) Hat 
er in Gemeinbeangelegenfeiten die Intereffen feines Baran- 
gon zu vertreten, weshalb er verpflichtet ijt, in feinem Ba— 
rangayviertel aud) zu wohnen. Der ältefte Sohn 86 
($abega de Barangay — daher „el primogenito* — hat 
feinen Bater im Berhinderungsfalle zu vertreten). Die 


Gabega8 find, wie fon erwähnt, von der Zahlung des 


Tribute und der Leitung der Frohnden befreit und genie- 
Ben bie Titulatur „Don“, was ben Eingeborenen zum 
Edelmanne innerhalb feiner Raceangehörigen madjt. Diefe 
Borrechte gelten aud) für das Weib des Cabeza und feinen 
älteften Sohn, eventuell im Falle der Kinderlofigfeit fir 
den älteften Adoptivfohn. Die aus den Zeiten ber ۶ 
quifta herftammenden eingeborenen Abdelsfamilien, bie Nach— 
fommen der ehemaligen Dattos, genießen natürlich bieje8 
Privileg ohne Einſchränkung und ohne Anknüpfung an das 
Amt eines Cabeza. Der zum Cabeza gewählte homo novus 
behält aud) mad) Niederlegung feines Amtes den ۲ 
Don und zählt baburd) zur Principalia. 

Um vor allen den Gobernadorcillo in den Kreis unfe- 
rer Betrachtungen zu ziehen, jo wollen wir zunächſt die Bes 
dingungen fennem lernen, welde ein Kandidat bieje8 fo 
wichtigen Amtes erfüllen muß, um itberhaupt wählbar zu 
fein. Nur ein Indier, b. f. ein malaiischer Eingeborener 
oder eim chinefifcher Meſtize, b. f. der 9105110111118 eines 
Chineſen und einer Malatin, ift wählbar. Werner muß 
der Kandidat älter als 25 Sabre fein, lefen und fchreiben 


52,9 Jagor, Reifen in den Philippinen. Berlin 1873, 


2) Buzeta 1, 107. 
3) 6010116061 52. 
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fónnen, aud) fol er for vorher ۵۵8 Amt eines Seniente 
mayor oder eine8 Cabeza be Barangay befleidet haben. 
Natürlic) fordert man, daß der Betreffende dem 610018 
ſchatze gegenüber vollftändig unbejcholten — bajtebt, das 
heißt mit den Zributen feines Barangay nidj im Rück— 
ftande fid) befinde 2). Dadurd) wird das Amt ein ۶ 
pol ber Principalia. Der Gobernadorcillo wird für bie 
Dauer eines Jahres gewählt, die Wahl findet unter folgen- 
den Modalitäten ۰ 

Als Wähler erjcheinen der abtretende Gobernador= 
cillo, fedj8 aktive Gabega8 de Barangay und fed8 Grgoberna- 
dorcillo8 (Capitanes pasados) und gewejene Gabezas be 
Barangay, im Ganzen aljo 13 Wähler, welche, wie man 
fiet, insgeſammt Principales find. Bon den 8 
darf feiner bei einem Fönigkichen Beamten oder dem Pfarrer 
in irgend einer bienjtfidjeu Stellung fid) befinden. Den 
Vorſitz übernimmt ber Provinzgouverneur oder ber ihm 
ſubſtituirte Beamte, im Nothfalle wird der erfte befte Spanier 
zur Uebernahme des Präſidiums befegirt. Der Pfarrer des 
Pueblo8 fat das 9tedjt, aber nicht die Verpflichtung, der 
Wahl beizumohnen. Der Wahlakt darf nie in einem Pri- 
vathaufe oder in der Pfarrerswohnung ftattfinden, er wird 
deshalb gewöhnlich in dem Tribunal oder in bent Sule 
hauſe abgehalten. Bon den 13 Wählern werden zwei 
Kandidaten gewählt, zu Melen wird nod) in den geforder- 
ten Ternovorſchlag der Name des abtretenden Gobernador- 
cillo gefügt. Der Vorfigende bemerkt im aufgenommenen 
Protofol, welches von allen Wählern, dem Pfarrer und 
dem Sefretär gefertigt wird, welcher von diefen drei ۶ 
didaten ihm zu dem Amte oam geeigneteften erſcheine, dann 
gehen alle Wahlafte nad) Manila an ben Generalfapitän 
ab. Haft ohne Ausnahme ernennt die Negierung jenen 
Kandidaten zum Gobernadorcillo, welcher bie meiſten ۶ 
men aufzuweifen hat. Im den Bifayer- Infeln find bie 
Provinzgouverneure in diefer Angelegenheit Delegirte des 
Generalkapitäns und beftätigen felbft die Wahl. — Oft beim 
Eintritte des neuen Amtsjahres bie Beftätigung von oben 
nod) nicht herabgelangt, jo übernimmt ber bie meiften 
Stimmen befigende Kandidat jenes Ternovorfchlages in- 
terimiftifch die Leitung ber Kommune. 

Als Abzeichen feiner Witrde erhält der neue (Soberna- 
dorcillo einen Rohrſtab mit Goldfnopf und feidenen Trod- 
deln. Diejer Stab verläßt ifm jefbjt beim Speifen nidjt, 
an feinem Amtsfeffel tft eine ähnliche Borrichtung zum ۰۶ 
halten defielben angebradjt, wie fie bie Uhlanen am 61010 
bügel zum Einftellen der Lanzen befigen. Das Tragen 
eined Schwertes oder Degens ift nicht allgemein. 

Der Gobernadorcillo ijt nicht nur der politische Chef 
feines Pueblos und als folder der Regierung für jede 6> 
ftörung verantwortlich, er ijt auch nicht allein der Leiter ber 
rein kommunalen Angelegenheiten feiner Gemeinde, er ۴ 
aud) der oberfte Richter in civilvechtlichen Fällen; ber Werth 
۵08 ftreitigen Gegenftandes darf aber nicht die Summe von 
25 Pejos überfteigen. Bei Kriminalfällen hat der ۶ 
nadorcillo bie erfte Unterſuchung, eventuell das erfte ۲ 
vorzunehmen und bie Brotofolle mit bem Berbrecher an bie 
ſpaniſche Behörde einzuliefern. Zu ihren Befugniffen ۶ 
hört e8 auch, daß fie bie Bewohner be8 Ortes zur Erfüllung 
ihrer religiöjen Pflichten verhalten beziehungsweife zwingen; 
dies gilt befonders von der Taufe und Hochzeit. Die Stra- 
fen, welche ber Gobernadorcillo oder die Jueces verhängen, 
beftehen gewöhnlich in Austheilung von Pritgelftrafen oder 
Berurtheilung zu Arreft, in welchem die Arreftanten fehr 
gut genüfrt und gehalten werden. Iſt ber Pueblo ein 


1) Buzeta 1, 104. 
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Hafenplatz und refidirt in demfelben fonft feine (۶ 
Behörde, jo ift der Gobernadorcillo zugleich Hafenfapitän. 

Die Stellung des Gobernadorcillo ijt aud) äußerlich 
eine hohe. Er ift beftändig von einem Gefolge umgeben, 
das aus feinen Tenientes, Schreibern und anderen Perſonen 
zufammengejegt ift. Berläßt der Gobernadorcillo 8 
MWeichbild feines Pueblos, fo umgiebt ihn 018 Eskorte eine 
aufgebotene Abtheilung von Nationalgarden, Cuadrilleros. 
Auch in der Kirche fat ber Gobernadorcillo feinen beſtimm— 
ten ۰ 

Gegen Ende ۵08 Jahres pflegt der Eifer des Goberna— 
dorcillo immer mehr abzunehmen. Auch ſonſt pflegt bie 
eigentliche Gefchäftsführung, insbefondere die Kanzleiarbeiten, 
weniger vom (Sobernaborciío a8 vom Directorcillo abzu- 
hängen. Der Gobernadorcillo fol nümlid) mit den ſpani— 
Iden Behörden in fpanifcher Sprache verkehren, deren Ge- 
braud) ihm gewöhnlich nicht geläufig ift. So fieht er fid) 
denn genöthigt, in dem Berfehre mit den Dberbehörden fid) 
ganz auf jeinen Directorcillo oder Sekretär zu verlaſſen, wel- 
ches der eigentliche Gobernadorcillo ift. Die Directorcillos 
find entweder Meftizen oder vefrutiren fid) aus jener ۴۶ 
von Eingeborenen, welche von der Geiftlichfeit den Spitz— 
namen der „abogadillos“ erhalten fat. Die 8 
find verbummelte Studenten der höheren Schulen und ۶ 
legien, ausgediente Soldaten, gewefene Diener von Spaniern, 
fur Yeute, die geläufig Cpanijd) fprechen ober aud) nur 
radebrechen. Beſonders in jenen Gegenden, wo die fpanijche 
Sprache nur wenig gefprochen wird, ift der Directorcillo 
alles und der Gobernadorcillo nur eine ehrwürdige Null. 

Der Gobernadorcillo wird mad) Niederlegung feiner 
Würde ,Gapitan 201000“ titulivt und genießt aud) 018 fol» 
her nod) immer viel Anfehen und Autorität. 

Bon biejen Gobernadorcillo8 ber Pueblos der civilifirten 
Eingeborenen find die (Gobernaborcilío8 der 8 
(Niederlafjungen) jener wilden Stämme fireng zu ۰۶ 
jcheiden, welche bie Dberhoheit ber jpanijd)en Krone anerkannt 
haben. Dieſe Gobernadorcillos (inb nichts anderes als bie 
Vermittler zwiichen den königlichen Behörden und ihrem 
Stamme, fie führen aud) die Kleine Geldfumme ab, ۶ 
ihre Rancheria af8 Zeichen ihrer Unterwerfung den Spa- 
niern zahlt. Auch bieje erhalten von der [panijdjen ۶ 
rung 018 Symbol ihrer Würde einen Stab mit goldenem 
Knopfe. 

Die Wahl der Tenientes, Jueces mayores ꝛc. erfolgt 
unter denſelben Modalitäten, wie bie der 0108, 
nur wird hier fein Ternovorſchlag gemacht, auch wird bie 
Beftätigung nift ert von Manila eingeholt. 8 
mayore8 Fünnen im Allgemeinen nur jene werden, welche 
bereits bie Stelle eines Gobernadorcillo oder Teniente mayor 
inne hatten. Die 9[mtébefugnijje diefer 9171 
find in ihrem Titel zur Genüge gefennzeicnet, jo daß ein 
näheres Eingehen überflüffig erjcheint. Der Alguacil mayor 
Dat die Inſpektion der Hauptwache und der wacheftehen- 
den Poſten — bantays — zu bejorgen. Da dem )8 
Alguacil aud) die Obhut der europäiſchen Keifenden anver- 
traut ijt, إ٥‎ pflegt er biejeben in unficheren Gegenden mit 
einer forte zu begleiten. Er wird mit dem 7 
„el actual" bezeichnet. Diefe Beamten werden nad) Ab- 
lauf ihrer Yunktionsperiode Titulados genannt. 

Nathefigungen in dem Sinne, den diefes Wort bei 86 


hat, finden nicht fott, Die Regierung und Leitung der Ge- 
meinde umterliegt vollftändig dem Einfluffe der Principalia 
und da bieje wieder vom Pfarrer beherrfcht wird, jo ergiebt 
fid) das Refultat, bag bie Fäden der gefammten Municipal- 
verwaltung vom Pfarrhaufe aus geleitet werden, voraus: 
gejegt, bag der Pfarrer ein Weißer ift, denn farbige Geift- 
liche genießen wenig ۰ 

Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, zum 
Schutze gegen Ueberfälle von Piraten, Näuberbanden und 
wilden Bergftänmen eriftirt eine Art Nationalgarde oder 
Miliz, deren Individuen Cuadrilleros genannt werden. Die 
Cuadrilleros find gar nicht bijcipfinirt und ſchlecht bewaff- 
net, ihre Waffen find meift Schild, Yanze, Pfeil und Bogen. 
Trotz diefer Uebelftände haben fid) bie Guabrillero8 muer 
wader erwieſen, jobald fie gegen einen wilden S8ergítanum 
aufgeboten wurden. Die Unterwerfung der Igorroten gefchah 
zumeift nur mit ihrer Hilfe. Es darf nicht unerwähnt blei— 
ben, daß außer biejer undifciplinirten Truppe, welche gegen 
feinen europäiſchen Feind etwas ausrichten würde, e8 einige 
Regimenter bijcipinivter Milizen giebt, welche im Kriegs: 
falle den Linientruppen als Reſerve dienen folle. 

Wo die Chinefen in hinreichender Kopfzahl fid) nieder- 
gelafjen haben, bilden fie autonome Gemeinden, wele nad) 
dem Mufter der mafaiijdjen organifirt find. Die Barangays 
Eintheilung ift aud) hier im Wefentlichen beibehalten, aud) 
hier wurde für bieje territoriale Steuereinheit die Schiffs: 
bezeichnung eingeführt unb zwar die Benennung Champan; 
bod) ſcheint diefer Name aufer 6:6 ۸۸۸ gefomnten zu fein, 
wie denn aud) die Kolonialgefeggebung bie SOrganifirung der 
Chinefengemeinden beftändig ummodelt. Der Tribut ber 
Chinefen ijt ein bedeutend höherer al8 jener der Malaien, 
er führt die Bezeichnung ,Gapitacion^. Der Gobernador: 
cilo oder Kapitan wird aud) hier von dreizehn Wählern 
gewählt, ebenjo ber Leniente mayor und ber Alguacil mauer. 
Die Übrigen Municipalbeamten werden von dem Capitan 
ernannt. Die richterlihen Glieder des Gemeindefollegiums, 
die Jueces mayores der Malaien, werden Bilangos genannt. 
Sämmliche Magiftratsperfonen müffen Chriften fein. Alles 
llebrige verhält fid) üfnfid), wie bei ben Malaien, nur ente 
fallen bie 60۲۵۱۵۵8 , aud) giebt e8 feine chineſiſchen Cua— 
drilleros, was durch die zahlreichen blutigen Chinefenauf- 
ftände ber vergangenen Jahrhunderte als eine gebotene Bore 
fihtsmaßregel ۴۶ 

Die djinefijdjen Meftizen bilden, wenn fie in irgend 
einem Orte ftarf vertreten (inb, ebenfalls autonome Gemein- 
den, welche bie Organifation der malaiifchen ۰ 

Städte mit europätfcher oder richtiger gejagt fpanifcher 
Municipalvertretung giebt e8 nur wenige, wie Manila, 
Gebü 2. Eine Beiprehung ihrer Berhältniffe und Ein- 
richtungen liegt außerhalb des Rahmens diefer Skizze. 

Zum Schluſſe möchte ich eine Bemerfung Dr. 8 
tren, welche fid) auf 6. 28 feiner „Reifen in den Philip- 
pinen“ findet: „Schwerlic giebt e8 eine Kolonie, in welcher 
(id) die Eingeborenen im Ganzen genommen behaglicher ۰ 
len 018 in den Philippinen. Sie haben Religion, Sitten 
und Gebräuche ihrer Herren angenommen und fühlen fidj, 
obwohl diefen gefeglich nicht gleichgeftellt, doch nicht durch 
eine hohe Schranke von ihnen gefchieden, wie fie, ganz ab- 
gejehen von Sava, die jchroffe Zuriicdhaltung der Engländer 
zwifchen ftd) und den Eingeborenen aufbaut.“ 
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— Verkehrsweien im Amu-Darja-Gebiet. Aus den 
amtlichen Bekanntmachungen in der „Turkeſt. Ztg.“, betreffend 
bie Aufforderung zu Geboten auf Uebernahme ber $ oft bef ir 
derung vom Fort Petro-Alexandrowsk (Chiwa) nad) Nukuz 
(Oftenbe de3 Amu-Delta), nad) Kazalinsk und nad) Krasno— 
۱۵۵5] geht hervor, daß während be8 Jahres 1881 zwifchen 
Petro-Alerandrowsf und den erftgenannten Orten wöchentlich 
einmal, zwiichen dem kort und Krasnowodsk monatlid ۶ 
mal nad) jeder Richtung eine Poftverbindung burd) berittene 
Eingeborene ftattfindet. Aehnliche Bekanntmachungen, betref: 
fend bie. Verpachtung ber Ueberfahrt über ben Amu-Darja 
im Delta des Stromes und im Chanat Chiwa, ergeben, bafi 
fi Fährftellen befinden: 1. im Delta in dem Diftrift 
Tſchimbai an folgenden zwölf Punkten: Kuk-Aſchin, Saz-Kuf, 
Tſchuk-turangil, Tſchartambai, Tſchintek, Kigeizinst, Mulla- 
Iſag, Irnazar, Challin, Tjuki und Tſchurfek; 2. im Chanat 
Chiwa an folgenden ſieben Punkten: Chazarasp, Chanki, 
Karabag, Urgentſch, Gurljan, Kiptſchak und Chodſchaili. 

— Straßenbau im Ferghanagebiet. Der Gene— 
ralgouverneur von Turkeſtan belobte eine Anzahl Offiziere und 
Truppentheile für die im Jahre 1880 vollendete Herſtellung 
rein, Ausbefjerung ber Straßen über ben Taldyf-Paß, 
in der Shludt von Gultſcha und von Ton-Murun 
bis Irkeſchtan, die fajt ohne Unkfoften für den Staat aus: 
geführt worden find und eine lang erfehnte Militärftraße 
auf den Alai geſchaffen haben. (Zurfeft. 91g.) 

— Die amtlichen (beten, da fie türkischen Urfprungs 
find, wahrſcheinlich unzuverläffigen) Ermittelungen über bie 
Berheerungen der Erdbeben auf Chios geben die Zahl 
der Getödteten auf 3612, bie ber Berlegten auf1306 an. Die 
am Leben gebliebene Bevölkerung beträgt 66573 Seelen 
(vergl. „Globus“ XXXIX, ©. 318). 

— Unter Landsmann Herr Dr. Theodor 8: 
feit vielen Jahren als Arzt in Aleppo anfäffig, ift am 12. Juni 
von einer Studienreife in Eilicien und Cappadocien zurid: 
gekehrt. Abgefehen von vielen Infhriften und topographifchen 
Details hat biefe Reife ein änßerft bemerfenswerthes Refultat 
ergeben: die nähere Unterfuhung der alten cappadociichen 
Priefterftadt Comana (f. „Globus“ XXXIV, ©. 365) in einer 
Ruinenftätte im obern Sarus-Thal, die jegt den Namen 
Schaar führt. „ES muß," fo fhreibt Dr. Biſchoff, „eine 
febr große Stadt gewefen fein. Wir fanden dafelbft mehr 
alê 20 Inſchriften, bie Siete eines großen Tempels, eines 
Amphitheater und eines Heinern Tempels. Die Infchriften 
habe ih abgeflatiht und die Baudenkmäler photographirt.“ 
Rad biejer erften Angaben ift man beredtigt, den ۵ 
tionen 308 Herrn Dr. Bischoff über feine Reife mit gefpann: 
tem Jutereſſe entgegenzufehen. 

— Südweſtlich von Raffa am mittlern Euphrat, und 
zwar auf dem füdlichen (rechten) Ufer ۵08 Stromes, leben bie 
Afuddli-Araber, ein niedriger Stamm, aber berühmt 
al3 tapfere Männer und Löwenjäger. Ihre Lager find eigen: 
thümlich und von denen aller ihrer Nachbaren verſchieden. 
Man 101111 fie kaum Nomaden nennen, da fie ihren Lager: 
plat nur gelegentlich verändern und nie das dichte Gebüſch 


am Fluſſe verlaffen. Sie befiger feine Schafe und nur we: 
nige gewöhnliche Kühe, aber halten große Büffelherden, von 
deren Ertrag fie leben. Der Büffel, jagen fie, fürchtet ſich 
nicht vor dem Löwen und 101111 darum felbft im dichteften Ta— 
marisfengeftriipp ohne Gefahr gehalten werden. Die Hirten 
gehen ftet8 mit Flinten und kurzen Speeren bewaffnet einher 
und follen gute Schüten fein. Zelte befisen die ۲ 
nicht, fondern machen fid) Hütten aus den Tamariskenzweigen, 
welche nod) während des Wachſens in einander geffodjten und 
mit einem Stüdchen Selttudje bebedt werden, Die Nieder: 
lafjung, welche das englifhe Ehepaar Blunt Ende 1877 ۲ 
Bud) „Bedouin Tribes of the Euphrates" dieje Notiz ent- 
nommen it) befuchte, lag etwa 200 Yards weit im SDididt 
drin, war burg ausgehauene Pfade 31100110110 und von 
einem Gehege umgeben, ba8 ×ط‎ Queinanberidjüngem ber 
Zweige gebildet mar. Die Pfade find dermaßen burg eut 
ander geführt und freugem fid, daß ein Labyrinth entítebt, in 
weldem man fid) nur fdjmer zurecht finde. So bilden bie 
Hütten ein unregelmäßiges Dorf, ftehen burdj Wege mit ein- 
ander in Verbindung und vor jeder liegt ein Heiner freier 
Diop von etwa ول‎ Mere Größe. Sobald die Afuddli das 
Gebrüll eines Löwen hören, fo fuchen fie ihn zu umzingeln, 
wobei fie ihre Büffel mitnehmen, und wenn e3 ihnen gelingt, 
۵۵8 Raubthier zu verwunden, fo ftampfen e8 lettere bald zu 
Tode. Die tiürfifdje Regierung hat letthin eine Belohnung 
von 3 Pfund für jedes mad) Deir gebradjte Löwenfell ۶ 
gejetzt, welche fid) jene Araber ſchon wiederholt verdient haben. 
Nur 14 Tage vor Blunt’3 Ankunft hatten fie in zwei auf: 
einanderfolgenden Nächten einen Löwen und eine Löwin er: 
legt, deren Felle ausgeftopft und dann von einem unterneh— 
menden Manne, ber fid) dabei fehr gut ftand, auf einem ۲ 
unter den Beduinenftänmen zur Schau herumgefüihrt ۰ 
(S8 ijt ba8 der babyloniihe Löwe, ber fid) burg Fehlen ber 
Mähne auszeichnet und wohl eines ber feltenften Thiere ijt. 

— Während ber letzten Monate — fo wird der „Mail“ 
(27. Juni 1881) aus Calcutta gemeldet — hat fidj ۵۵8 In— 
tereffe am Bergbau in ganz Indien bedeutend gejteigert, 
wohl in Folge der Aufregung, welde die Eutdedung von 
Gold in Wynaad hervorgerufen hat (vergl. „Globus“ XXXIV, 
©. 384). Es ift eine wohlbefannte Thatfahe, daß Indien 
reidj it an Minerallagern verfchiedener Art, wele nur ge: 
fdjidt aufgewendeten Kapital3 und Energie bedürfen, um an: 
febufidje Quellen des nationalen Wohlftandes zu werden. In 
Anbetracht deifen hatte die Regierung den Mr. Valentine 
Ball von der Geologiſchen Landesaufnahme beauftragt, ein 
Werk über die ökonomische Geologie Indiens zu verfaffen, 
welches den dritten Theil von „Manual of Geology of In- 
dia“ bilden fol. Diefer fhon unter der rette befindliche 
Band giebt eine leberfidjt von allen vorhandenen Nachrichten 
iiber bie geographifche Vertheilung und den Werth aller nutz— 
baren Mineralien in Indien, Birma und Aighaniftan und 
enthält viele neue intereffante Einzelheiten über die Ausdeh: 
nung des alten einheimischen Bergbaues und über deffen 
Berfall in Folge auswärtiger Konkurrenz. Das Werk wird 
ein werthvolles Nachſchlagebuch für alle fein, woeldje irgend 
welches Intereffe an der Entwidelung des indischen ٤ 
nehmen. 
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(Jules Grebaur' zweite Reife im nördlichen Südamerifa 1878 bis 1879.) 


VI. 


Acht Tage dauerte bie Fahrt auf dem Mary aufwärts 
bi8 zum Stamme ۵08 Yacouman, wo Grepaur auf feiner 
rien Reife bald dem Hungertode erlegen wäre. Bei 
jeiner Ankunft faf er den Häuptling im Zorte herumge- 
Den und Beiprengungen vornehmen; in ber Hand hielt er 
einen Pinjel aus Federn, den er in eine mit einer weißen 
miídjigen Flüffigfeit gefüllte Kalebafje tauchte; e8 war ber 
Saft der Knolle samboutou (Kariben-Kohl), der im ۶ 
jer zerrieben war.  ?)acoumam hatte bei feinen Bejpren- 
gungen, die offenbar den Teufel austreiben follten, das 
feierliche Aussehen eines Yandgeiftlichen, welder am Tage 
be8 Bittganges die Felder einjegnet. ۱ 

Die Roucouyennes, welche fid) bereits an den Fremden 
gewöhnt und vor ihm feine Geheimniſſe mehr hatten, ftan- 
den nicht an in feiner Gegenwart die maraké genannte 
Geremonie vorzunehmen. Es handelte fid) dabei um eine 
Mearter, welcher (id) Kinder im Alter von acht bis zwölf 
Jahren und Erwachſene, die Heirathsfandidaten waren, zu 
unterziehen hatten. Zu  biejer Feierlichkeit waren viele 
Fremde eingeladen worden, darunter aud) Crevaux's ۶ 
lege, der alte Biay Panafifi. Den Nadymittag verwendete 
man dazu, die beim Tange gebraudjten Koſtüme und 
namentlid) die mit Federn bededten Hitte in Stand zu 
jegen. Letztere find von hinreißender Wirkung, wahrhafte 
Gebäude von nicht weniger al8 11/;m Größe, deren oben 
weit geöffnetes Gerippe nichts mit irgend welcher befannten 
Hutjorte gemein hat. Gefrönt wird bajjelbe von einem 
Bogen, der fid) von vorn nad) hinten zieht und eine ۶۰ 
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vother und blauer Federn trägt, bie mit metallifc glän- 
zenden Flügeldeden von Käfern verziert find, und ber Hut 
ſelber verſchwindet ganz“ unter etwa zwanzig über einander 
liegenden Binden oder Kronen von rother, gelber, fdjwarger, 
grüner, weißer und blauer Yarbe. Hinten fällt eine Art 
Schild herab mit einer Mofaif aus Federn, das einen 
Menfchen mit ausgefpreizten Armen und Beinen, faft 
einem Froſche gleich), Ddarftellt. Die Herftellung eines 
jolhen Tanzſchmuckes erfordert mehr als ein Jahr Arbeit. 
Das Tragen von Federn ijt ein Vorrecht der Männer; fie 
allein verfertigen aud) jenen Schmud, weldjer den Neid ele- 
ganter europüijdjer Damen erregen ۰ 

Der Tamuſchi trägt vorn an feinem Kopfpuge eine 
von Palmenblättern geflochtene Binde, auf welder Kaiman— 
jhuppen oder Feine aus dem Schnabel des Tukan gejchnit- 
tene Vierecke befejtigt find; diefe fdjmargen und weißen 
Stückchen find derart angeordnet, daß fie Arabesken bilden. 
Alle diefe werthvollen Schmudgegenftände, von denen ۶ 
vaur Proben nad) Paris mitgebracht und bie er nad) der 
Natur hat zeichnen lafjen, werden in langen Pagaras (Kör- 
ben) aus ‘Palmenblättern verwahrt, aus welchen fie bie 
Tänzer je mad) Bedarf mit der größten Sorgfalt ۰ 
nehmen; vorher aber entfernen fie achtſam bie Roucou-Be— 
malung , mit mefdjer ihr Yeib bebedt ijt, um nicht bie ſchö— 
nen Federn zu 7۰+ 

Der Hut ift nicht der einzige Schmud beim Tange; 
den Unterleib bededen fid) bie Roucouyennes mit einer 
ganzen Menge von Binden, die theils ſchwarz, von ۰ 
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Sel, tfeil8 weiß und dann von Baumwolle find und den 
ganzen Baud ba zum Anfange der Bruft einhüllen. 
Manche Tänzer tragen am rechten Beine eine Art ۶ 
band mit daran befejtigten Schellen, weldje ein Geräuſch 
wie von Gajtagnuetten hervorbringen. Es find das Früchte 
von ber Form der fogenannten Dreimafter, welche 8 
Fädchen an dem Bordertheil des Kniebandes feitgebun- 
den find; [fie rühren von dem Gouaiz3Baume (Thevetia 
neriifolia) her, ber von allen Indianern des 17 
Amerika fultivirt wird. Noch andere tragen auf bem 1 
einen höchſt munberlidjen Schmuck, einen hölzernen Fiſch 
mit Löchern, in welchen große wie Vogelſchwänze Derab- 
fallende Federbüſche fteden. Stets unibrüngen Neugierige 
die Hüte, wele auf Heinen in die Erde geftedten Kreuzen 
hängen; wer fid) aber zu nahe Deranmagt, wird von den 
Tänzern gepadt, die 19111 die Waden mit zwei Fäden ۶ 
ſchnüren und zwei Ruthenhiebe dorthin Ser [eat 

Bei Sonnenuntergang beginnt der Tanz, Männer 
und Weiber führen ihn aus beim Scheine großer Yeuer 
und unter Gejüngen, welche ihre Liebesgefchichten und 
Kriegsthaten verherrlichen. Die jungen Leute [teen dabei 
rund um ein mit einem großen Stüd Rinde 8 
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bie unglüdlichen Opfer eines nad) dem andern in eine 
Hütte gejchleppt. Bor Schmerz maden (ie vegelloje Be: 
wegungen, und die Hängematten jchaufeln nad) allen ۰> 
tungen hin, daß man benfen follte, die Hütte ftürze zuſam— 
men. Zwei Wochen lang müffen die jungen Leute, welche 
die Prüfung durchgemacht haben, in ihrer Hängematte lies 
gen bleiben und dürfen nichts ejjem ء٥8‎ etwas Caſſave und 
fleine auf Kohlen geröftete Filche. 

Einige Zeit nad) diefer Geremonie erhielt Panakiki ben 
Beſuch zweier Indianer aus einem Zorte, weld)e8 oberhalb 
des großen Falles Macayele am den Duellen des Yary 
liegt. Einer von ihnen nähert fid) in anfcheinender Be— 
trübnig und ehrerbietig dem alten Piay und bietet iut 
eine Gigarrette an; nad) einigem Zögern maur biefer fie 
an, worüber ber Fremde jehr erfreut war. Er war ۰7 
men, um den Arzt zu einer Konfultation einzuladen, und 
diefer fatte baburd), daß er die Cigarrette annahm , eutgee 
willigt, ben Kranken zu bejudjen. Mean verjprad) ihm 
dafür al8 Honorar einen hübfchen Heinen, aus Aouara— 
Dornen gemachten Kamm, eine Hinder- Hängematte und 
ein Manare oder Sieb für Manoifnehl. Aber wohlver: 
ftanben , er folf diefe Dinge erjt erhalten, wenn der Kranfe 
vollfommen genejen ijt. 

Im Geſpräche mit den Ankömmlingen erfuhr Grevaur, 
daß fie zu Yande -gereift feiem, 
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Loch und ftampfen alle im Takte mit dem rechten Bein 
darauf, während fie e8 mit dem (fen fefthalten, unb bei 
jedem Tritte entloden fie einer Heinen Bambus Trompete 
einen furzen ۰ 

Mit Sonnenaufgang legen die Tänzer ihre Koftiime 
ab und alsbald beginnt die maraké - Marter. Der Piay 
Panakiki läßt einen der Heirathsfandidaten von drei ۶ 
nern ergreifen; einer hält ihn bei den Beinen, der zweite an 
den Armen, während ihm der dritte mit Gewalt den Kopf 
nad) Hinten dreht. Dann jet er ihm die Citadjelit von einem 
Hundert von Ameifen ait, welche in einem gitterförmigen Ge- 
flecht jo fteden, daß fie um bie Mitte des ۰۱۵08 ۲ 
werden. Diefe Marterwerkzeuge haben fonderbare Sor 
men und Dellen ein phantaftifches vierfüßiges Thier ober 
einen Bogel dar. In gleicher Weife werden ihm Wespen- 
ftihe auf der Stirn beigebracht und dann der ganze ۶ 
per abwechjelnd mit Ameifen und Wespen bearbeitet , wor» 
auf der Patient unfehlbar in Ohnmacht fällt und wie ۸ 
in feine Hängematte gelegt wird. Ort derjelben wird er feít 
mit Striden angebunden und dann ein Feines Feuer unter 
ihn angezündet. 

Ohne Unterbrechung wird bie Marter fortgejet und 





Knieband. 


drei Teufel (yolok) wohnten, ber Gaiconi- (Tigers) (۴ 
ber imara = ?)olof und der Ticroké—- (weiße) ۴, 
welche jedes Boot zum Scheitern brüd)ten, und feine wage— 
halfigen Inſaſſen verjchlängen. Der weiße ?)ofof zeichne 
fid) burd) weißes Haar aus, das ihm bis zum Gürtel veiche 
und fein ۶ vollftändig verhülle. 

Inzwiſchen wurde der Reiſende von neuen Fieberan— 
fällen heimgeſucht, welche ſeine Geſundheit ſehr untergru— 
ben; die Indianer fanden ſein Ausſehen ſo elend, daß ſie 
ſich weigerten, ihn nach dem Parou zu begleiten, und Yacou— 
man nicht einmal für eine Flinte den Führer abgeben 
wollte. Er meinte, der Reiſende würde ſicherlich während 
des ſehr ſchwierigen Ueberganges ſterben. „Nissa oua, 
ippoui colé“ (gehen nicht, Berg viel), meinte er, worauf 
Crevaux erwiderte: „Nissa aptau omaita natati“ (ge— 
hen, im Weg todt). Damals ſchrieb er folgenden Brief: 
„Forſchungsreiſen ſind Kriege, die der Natur gemacht wer— 
den, um ihr ihre Geheimniſſe zu entreißen. Nun, ich ſtehe 
am Vorabende einer entſcheidenden Schlacht. Verliere ich, 


jo bin i gezwungen auf bem bereits von mir befahrenen . 


Yary zurüdzufehren; bleibe ic) Sieger, jo fehre id) auf 
einem neuen Fluſſe zurüd, dem Parou, einem ſchönen ۶ 
fluffe des Amazonenftromes von links her. Aber der 
Kampf fügt (id) jchledyt an; die Indianer, meine ۷۶ 
beten, verlaffen mic), weil ih jdjwad) bin. Mein Beglei- 
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ter Apatu ijt frank umb if habe mur nod) zwei kräftige, 
aber unfähige Neger. Ich jelbjt bin [don feit zehn agen 
nicht einen einzigen Augenblid in normalem Suftanbe; mor- 
geng ftehe id) unter dem Einfluffe einer Erregung, wele 
meine :]تر را‎ Kräfte und meinen Willen verdoppelt; bie 
Übrige Zeit aber friere id), habe unmäßigen Durft ober jchwige. 

25. Dftober. Um aft Uhr Morgens trat Erevaur 
mit feinen drei Negern bie Weiterreife ou. Da er feinen 
Führer hatte, richtete er fid) nad) dem Kompas und ſchlug 
eine weltliche Richtung ein. Die Dauptjadje war, daß e 
unterwegs nicht franf wurde ; denn fie trugen nur ۰ 
mittel für vier Tage bei ſich. Lachend jaben feine inbia- 
nijdjen Wirte ihn abziehen, da fie überzeugt waren ihn vor 
Anbrud) der 9tadjt zurücfehren zu fehen. 
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Sieb. 


den Dad, einen Zufluß des Parou, und betrat damit ein 
ganz neues jungfrüufidje8 Gebiet. 

Hier bemerkte Grevaur neben dem Pfade in einer ۴٤ 
zehn Näuchergeftelle, ohne Feuer darunter, aber mit ۰۶ 
teren Lagen trodnen Holzes, bie mit Steinen abwechjelten, 
bebedt. Sie rührten von zehn Yägern eines nahen Dorfes 
her, weldje vor einigen Tagen einen großen Jagdzug ۰۶ 
treten hatten. Sie beobachteten diefen Gebrauh, um 
Molot (den Teufel) zu bejchwichtigen, der fie verhindern 
fünnte, das Wild zu treffen. Cine Stunde jpüter ۶ 
reichten fie ein bati (Dorf), das aus zwei großen, nur 
von Frauen bewohnten Hütten beftand; die Männer hat: 


ten fid) zu anderen Duayanas am ?)ar begeben, um zu 


tanzen. Auf Crevaux's Trage, wie lange Zeit fie Iden ab- 
wejend feien, zeigte ihm eine Frau einen Pfahl mit acht 
weigen Strichen, welche eben jo viele Tage bedeuteten, eine 







Te 2 


Um ۶/۸11 Uhr baten bie ſchwer beladenen Neger um 
eine Rajt bei einen Heinen Bade Yapotori; im Augen: 
blide, a[8 fie wieder aufbrechen wollten, faf) Apatu India— 
ner heranfommen: e8 war Yacouman mit zweien feiner 
Söhne und vier andere Männer, wele fid) bem Reiſen— 
den zur Verfügung ftellten. Sie trugen Säde voll Yebens- 
mittel. — Grevaur war gerettet! Gehobenen Muthes unb 
leichten Schrittes ging er nun Hinter dem fünfzehnjährigen 
Sohne ?)acouman'$, Duanica, der mit den übrigen 
an Schnelligkeit wetteiferte, einher. Es lag ihm daran 
fid) möglichft weit vom Yary zu entfernen, weil er wieder 
einen Fieberanfall herannahen fühlte. Nach Ueberfchrei- 
tung mehrerer Berge erreichte man bald nad) Mittag nad) 
31/, ftündigem Marſche einen Heinen nad) Weiten fließen— 








Santnt. 


Sitte, weldje fid) bei den meiften Eingeborenen von ۶ 
pana findet. 

Gegen zwei Nadeln taufchte hier der Reiſende eine reife 
Ananas ein und tranf ihren Saft mit Begierde; denn nod) 
immer plagte ihn ber Zut, Abends Hinderte ihn ein 
Zank zwifchen feinen Begleitern am Einschlafen; er mußte 
den Abfall feiner indianischen Führer beforgen, weldje durch 
die Geften und das Geſchimpfe der groben Neger erjchredt 
wurden. Eine von dem einen Schwarzen gereigte junge 
Frau hatte ihn maipouri (wörtlid): Tapir) titulirt, ein 
Ausdrud, der fid) in unferer Sprache gar nicht wiedergeben 
(äßt und (tüvfer ijt, al8 wenn etwa ein hübjches junges 
Mädchen einem verhaßten Yiebhaber einen „groben Ochſen“ 
ind Geficht wirft. 

Mit den Anzeichen eines nahen Fieberanfalles wachte 
ber 9teijenbe am nüdjften Morgen auf; 018 er aber um 
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7 Uhr feine Begleiter ihre Yaften aufnehmen faf, machte 
er fid) entichloffen auf den Weg. Dod ſchon nad) einer 
BViertelftunde verloren feine Beine ihre Kraft, er ۴ 
über eine Wurzel unb ftürzte zu Boden, ohne im Stande 
zu fein wieder aufzuftehen. Kine Eifesfälte überlief ihn; 
das Fieber war zum Ausbruche gefommen. Man legte ihn 
in feine Hängematte, bis nad) Verlauf einer Stunde bren- 
nende Hige ou Stelle des Schüttelfrojtes trat. Nun mujd) 
man ihn mit Waller über und über und vieb ihn mit fernen 
Sande ab, was Schweiß hervorrief und fo günftig wirkte, 
daß er bald auffpringen und um s feinen. Weg forte 
ſetzen ۰ 


Drei Stunden ſpäter überftieg man den Derg Yaoua— 
rapata (Tigerdorf) und traf einen Indianer, der einen ‘Pfad 
machte; e8 war ber Tamuſchi eines Kleinen benachbarten 
Dorfes, der ihnen eine gute Aufnahme bereitete. Crevaux 
hatte geglaubt, bag bie Tamuſchis fid) feinevlet körperlichen 
ا ی‎ unterzögen; (ie arbeiten aud) nicht auf ben 

Waldlichtungen und gehen nur felten auf die Jagd, aber fie 
müfjen wenigftens ben von einem Zorte zum andern füh— 
renden Pfad von Zeit zu Zeit erweitern. Freilich war 8 
das erjte Mal, bag Grevaur bie Zeite. weide ben freien 
Berfehr auf joldjem Wege hindern, abgehauen fand. 
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Interefjant ift die orginelle Poefie der Oſſeten. Ihre 
Lieder, Märchen und Hiftorifchen Sagen würden, wenn man 
fie janmelte, viele Bände füllen. An den langen Winter: 
abenden jigen fie jdjmeigenb in der dunfelen Hütte aut 
qualmenden Herde, um einem alten Erzähler oder Sänger 
zu faufdjen, der dazu auf feinem zweiſaitigen Inſtrument 
(Fandir) f(inpert. Das Volksepos der Dffeten ۲۸ 
von den Ihaten ber Narten. 

Die Narten — das war ein befonderes Geſchlecht von 
Helden, weldje einft im Kaukaſus lebten; oder vielleicht eine 
Sc)aar fremder Krieger, meld ihrer Nachkommenſchaft 
phantaftiiche Erinnerungen der alten Zeit hinterließen. An 
ben Namen der Narten oder aller Bewohner Oſſetiens ۶ 
innert ber Fluß „Nar-den“, ein Aul „Nara“ und die 
Gemeinde der „Narzi*. Nicht allein in SOffetien, fondern 
aud) in der ganzen Karbarda fennt man bie Narten. 

Die Narten lebten — Gott weiß wann. „Als ber 
Himmel nod) nicht fid) verdichtet fatte und der Boden kaum 
feft geworden, da war id) ſchon ein Mann in reifem Alter,“ 
jo jprid)t einer der berühmteften Narten, Sosryfo, ber 
Sohn ber Satana. 

Die Narten beugten fid) nift vor Gott. Batras oder 
Batiraes, ber ojletiihe Prometheus und Herkules auf 
feinem Wunderroffe „Durdus“ veitend, trägt in ۷ 
Zajche ein Gud Yand; er verfucht die ganze ſchwere Erde 
zu heben, er bejiegt fieben mal fieben Pharaonen und fieben 
mal eben Engel; er verweigert e8 fid) Gott zu unterwer- 
fen; da wird er fdifieBlid) wegen feines Uebermuthes von Gott 
jelbft vernichtet. Die Narten lebten auf der Erde zu einer 
Zeit, al8 biejefbe angefüllt war mit Zielen und mit 
Deenjchenfreflern. 

Der Narte Uryrmag, der Bruder und Gemahl ber 
werfen Nartens Heldin Satana, betrügt einen einäugigen 
menjdjeufreffenben Rieſen in gleichliftiger Weife wie einft 
Odyſſeus ben einäugigen Gocfopen Bolyphem; der menfcen- 
frefjende Rieſe war ein Hirte und lebte in einer Höhle wie 
Polyphem. Dem jdylafenden Wielen ftid)t der Narte das 
einzige Auge aus, hüllt fid) in das Fell des riefigen Lieblings— 
bode8 und friecht auf allen Vieren aus der Höhle heraus; 
genau wie Odyſſeus. 

Die im Kaukaſus weit verbreiteten 9tiejenjagen find oft 
eng an bie vielfach vorkommenden Höhlen und die fofojfalem 
Thürme geknüpft. 

Dor jenen Rieſen, mit denen bie Narten kämpften, ۶ 


id)enen bie Narten ſelbſt al8 Zwerge, wie vor diejen bie 
gewöhnlichen Leute. Aber aud) die damals die Erde bewoh- 
nenden Z hiere fowie die Vögel der Luft woren Zielen, In 
einer Nartenfage ward erzählt, wie ein Habicht in feinen 
Krallen einen Stier entführt, ber fo groß war, daß ۷ 
auf einem Sculterblatt ein großer ul erbaut wurde. Ein 
Fuchs warf das Scyulterblatt mit dem ganzen Aul von einer 
Seite auf die andere; aber das Niefenmädcen tödtete mit 
einem Stod den Fuchs, deffen Fell nicht einmal zur ۶ 
für das Kind Dinreid)te. Daſſelbe Schulterblatt gerieth als 
Splitter dem alten Niefen ins Auge. Bol folder Thier— 
ungeheure war die Welt, in welder die Narten lebten. 

Sie lebten in lleppigfeit und waren freigebig. Wenn 
ber SOffete heute bie Gaſtfreundſchaft feines Wirthes [oben 
will, fo fagt er von ifm, „er ift freigebig wie ein Warte.“ 
E8 giebt für bie SOjjetem Fein höheres Yob al8 einen Mann 
einen Narten’nennen, als eine Hausfrau wegen ihrer 
Umficht mit ber Satana vergleichen. DieNarten arbeis 
ten niemald. Das Brot war gíeid) zum Kiffen fertig da; 
der Mais, von dent fie insbejondere lebten, heißt nod) heute 
bei den Dfieten „Nart-chor“ b. i. Nartenbrot. Die 
Hoffe der Narten- hatten Füße fo feft wie Steine, waren 
leicht wie ber Wind; fie verftanben die menschliche tede; fie 
gaben den Menfchen weije Rathſchläge, (ie warfen fid) von 
jelbft auf den Feind und vernidhteten ihn, ohne einen 2 
fehl von Seiten der Neiter abzuwarten. Sturz, der Narte 
ijt das Ideal eine8 Kriegers und eines glüdlichen Menſchen. 
Aber bie Narten wurden vom göttlichen Feuer zu Grunde 
gerichtet, weil fie fid) nicht vor Gott beugen wollten, und 
feit jener Zeit hat die Herrſchaft der armſeligen Fleinen 
Menſchen und der fraftlofen Feiglinge begonnen. 

* 


* * 

Die SOjfeten!) find bie Bewohner der 8 
Gebirgsthäler Digoriens oder ber durd) [teile Felswände 
eingeengten Schluchten, irgend eines 200118. Die Grufiner 
an einer Seite, die Habardiner an der andern hielten Sabre 
hunderte lang die Dffeten im ihren fod) über ben Wolfen 
gelagerten Aulen wie in der Gefangenschaft; fie liegen fie 
gar nicht in die Ebenen hinunterfteigen, jo daß die SOffeten 
weder Hanbel treiben nod) in Berührung mit ۵۱۱۵۶۲۵۱۱ ۶ 


1) Der Verfaſſer giebt die Zahl der Oſſeten auf etwas 
mehr 015 65 000 Individuen an; nad) ber neueften ء٥٠۰۶‎ 
pbijden Karte des Saufajus von Seidlitz beträgt ihre وبا‎ ug 
110 914. D. ۰ 
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ftämmen treten fonnten. Der alte mehrere Stodwerfe hohe 
Thurm feines Felſenſchloſſes wurde für ben Dffeten zu einer 
ganzen Welt. Der eigene Hof, von Mauern 1 
und durd) Thürme gefhügt, mit den alten Göttern, das war 
die Welt, im welder die Dfieten lebten. Die einzelnen 
Geſchlechter, die einzelnen Sippen oder Familien lebten jeder 
ein abgeſchloſſenes Leben für fi. Aber dieje ftete Abger 
ichlofjenheit entmidefte im Dfjeten die mächtige Kraft der 
Selbfthülfe und eine ftete Bereitichaft zum Kampf, um fid) 
und fein Eigenthum zu ۰ 

Die Berfammlung aller Hausväter eines Aules 8 
genannt) repräfentirte bie Verfaſſung, das Gericht und bie 
Geſetze. Ein Seder unterwarf (id) bedingungslos bem Urs 
theilsfprucd) des Nichas, beugte fid) vor ben unabänder- 
lichen alten Gebräuchen, deren Nichterfüllung mit Bertrei- 
bung oder jogar mit dem Tode beftraft ward. Innerhalb 
der Mauern des Haufes gab c8 nur eine einfache aber 1+ 
antaftbare und burd) Jahrhunderte geheiligte Gewalt — den 
Willen des Vaters. Der’ Vater — 008 Haupt 8 
Haufes — ift ۵۵8 febenbige Gefeg einer offetiichen Familie; 
aud) ber erwachjene Sohn wagt e8 nicht, den Vater zuerft 
anzureden, er wird nie in Gegenwart be8 DBaters fid) jegen 
oder gar efjem. Der Bater tritt ind Zimmer ein und alles 
erhebt fid); die Frau, die Söhne, die Hausgenofien, alles 
idjmeigt und wartet, was er jagt, was er befiehlt. Das 
Alter ift überhaupt ſehr geehrt bei ben Dffeten. Der jlin- 
gere Bruder ift in allen Dingen dem ältern gehorſam, dient 
ihm, figt nicht in Gegenwart des ältern. Der ] 
jpeift gefondert von der Familie; bie jlingeren Glieder bedie- 
nen ihn. Er befigt einen befondern, meift burdj Schnik- 
arbeit verzierten, hölzernen Stuhl, ber oft von hohem Alter 
ift und fid) von Gefchlecht zu Geſchlecht vererbt. 

Der SOffete fit nicht, wie die übrigen faufafijdjen Berg- 
bewohner, mit untergejchlagenen Beinen, jondern auf Stüh— 
len und ۰ 

Beim feftlihen Schmaufe [pridjt der Hausvater — ein 
Stüd Flesh in der einen, einen gefüllten Becher in ber 
andern Hand — eine Art Gebet und begrüßt die Säfte; 
erjt dann greifen bie Anmwejenden nad) Speiſe und ۶۰ 
Auch bei anderen feftlichen Gelegenheiten opfert der Haus- 
vater den Göttern im Namen ۱0۱۱۱6۲ ۰ 

Nur der Hausvater darf die Frau oder den Sohn mit 
Zode ftrafen. Die VBerfammlung (Nichas) fällt den ۶ 
theilsjprucd), aber ber Hausvater muß felb[t Die ۲ 
an dem betreffenden Mitglied der Familie vollziehen. 

Die Frau ijt die anerfannte Sklavin ۵:٦ Mannes, fie 
ift fid) deifen bewußt; fie trägt mit Freuden ihr Dod) umb 
ihägt das Wohlwollen ihres Gebieters über alles in ber 
Welt; fie ift auf nichts jo ftolz 018 darauf, daß fie ihm 
dient, daß fie feine Gunft fid) erwirbt. Die Frau wird ein- 
fad) um Geld gekauft; der ‘Preis ſchwankt zwifchen 75 bie 
500 Rubel (etwa 150 618 1000 arf). Der Oſſete, felbft 
der Mohammedaner, hat jelten zwei rauen; in jeltenen 
Ausnahmefällen einige Frauen. Außer der einen wirklichen 
gejeglichen Frau hat er erlaubte Zuhälterinnen (Nomlufja 
genannt), welche aber nicht bie 9ted)te der Hausfrau genie: 
Ben; ihre Kinder erben nidjt8, fie heißen Kardajardy 
ober Kumiaky und waren früher eine Art Halbjflaven, bis 
1867 bei Gelegenheit der Freilaffung der Bauern in ۰ 
[anb aud) fie befreit wurden. Die Frauen verfüllen ihr 
Gefidjt vor den Männern nidjt, aber fie bleiben von ihnen 
fern; fogar bei großen Feſten tanzen und ſchmauſen fie 2 
lonbert von den Männern. 

Auf den Frauen Liegt alle Mühewaltung und alle Arbeit 
des Hauſes; e8 giebt aber kaum eine avbeitjamere und für 
das Haus nüglichere Hausfrau als bie SOffetin. In ۲ 


des abgefcjlofjenen unb einfamen Lebens hat fie in ihrem 
Haus- und Yamilienleben alles gefunden, was ihr Yeben 
erfüllt und ihr Streben befriedigt. Die Frau fpinnt die 
Wolle ihrer Schafe und webt jchöne weiche Tuche zur An— 
fertigung von Gewändern; fie nübt bem Manne Stiefel; 
fie bereitet allerlei Befäge zum Schmud der Kleider und 
Waffen. Der SOffete ijt von Kopf bis zu Fuß von Pro- 
buftert der Handfertigfeit feiner Frau bebedt. Selbſtver— 
ſtändlich ift, daß fie fir Speifen und Getränfe forgt. Sie 
bereitet dem Manne den beliebten Branntwein, bag Weizen- 
bier, fie madıt ihm wohljchmedende Käfekuchen ; fie bearbeitet 
bie Felder; fie trägt das Holz auf ihrem Rücken aus dem 
Walde, fie jchafft das Korn in die Mühle. Wie [püt aud) 
ber Hausherr feimfefrt, ba8 treue Weib bart feiner, zieht 
ihm bie nalen Gewänder oder die ftaubigen Stiefel aus, 
erwärmt ihn unb giebt ihm zu elen — und der ftrenge Ge- 
bieter läßt alles gejchehen, ohne nur ein Wort des 6 
zu jagen. 

Aber fobald der Mann feine Frau nit einem ۵۲ 
antrifft, fo wird die Frau ohne Weiteres gehängt — zur 
Strafe für den ۰ 

Die alten patriatdjalijdjen Sitten und ftrengen Strafen 
find jebod) unter dem Einfluffe ber ruffischen Herrichaft und 
der ruſſiſchen Gefege jett im Verſchwinden begriffen; das 
ruffifche Gericht beftraft das Todesurtheil der Gemeinden 
(Ni a8), jobald es von demfelben Kunde erhält, doch bis 
in die tiefften Schlupfwinfel des Gebirges dringt ba8 Auge 
der SObrigfeit nidjt. C8 ift deshalb allmälig ein bedeuten- 
ber Unterjchied geworden zwiſchen den Oſſeten der Ebene 
und denen des ۰ 

Heft eingewurzelt im Leben der Dffeten find vor allem 
die Sitten ber Oaftfreundfchaft und die Achtung vor ber 
väterlichen Gewalt. Da e8 in den Aulen der SOffeten feine 
Wirthshäuſer giebt, jo ift ber Durchreijende gezwungen, bie 
Gaftfreundichaft der Einwohner zu beanjprudjen; da ijt 8 
mun die Pflicht des Reichen be8 SOrt8, uneingefchränfte 
Saftfreiheit zu üben. Der Reiſende hat mur dabei die Pflicht, 
das nächte Mal unbedingt wieder in dafjelbe Haus einzu- 
fehren, fonft beleidigt er feinen frühern Wirth aufs Schwerſte. 
Dod 101111 unter Umftänden die weit ausgedehnte Gaftfrei- 
heit aud) einen Neichen zu Grunde richten. 

Die Hochzeitsfefte, bie Beftattungsfeierlichfeiten, Die 
Zodtenmahle richten aber unter Umftänden eine ganze Aul- 
bevölferung zu Grunde. Wie arm aud) ein SOffete ift, zur 
Hochzeit muß er den ganzen Aul einladen und den Patriar- 
chen drei Tage fang mit Wein und Fleiſch bemirtfen. Die 
Zodtenfetern find nod) viel theurer und deshalb viel zerftö- 
render: bie Wetten zur Erinnerung an den Zobten dauern 
ein ganzes Jahr Dinburd); fie finden an jedem Sonnabend 
ftatt und am Jahrestage des Todten werden 6 bis 7 0 
geichlachtet und dazu der ganze Aul eingeladen; dabei wer- 
den Wettrennen mit Prämien veranftaltet u. |. m. 

Die SOffeten hängen mit unendlicher Liebe an ihrer Hei- 
math, mit großer Zähigfeit an den nod) erhaltenen patriar- 
halischen Sitten und Gebrüud)en, aud) die gebildeten SOffeten 
jehnen fid) zurück in ihr Heimathliches Dorf und in ihre 
altgewohnte Umgebung. 

Bon Seiten der ruffiihen Regierung ijt dem Yande 
SOffetien nod) nicht die hinreichende Aufmerkſamkeit gefdjenft 
worden. In Dffetien exiſtirt heute mod) feine einzige gute 
Landftraße; bie fogenannte oſſetiſche Militärftrage im Thale 
der Narden ut jchon feit zehn Jahren im Bau, aber nicht 
fertig und bod) find ordentliche Verkehrsſtraßen unbedingt 
nothiwendig, um dem Handel und weiter der Bildung den 
Eingang zu Schaffen. Für die Verbreitung und Sicherftellung 
des Chriſtenthums gejchieht jo viel als möglich; e8 find ۰ 
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hen und Priefter genug vorhanden und der Dfiete ۷۶ 
gemiffenfaft bie chriftlichen Gebräuche, fie werden getraut, 
begraben unter Beihilfe be8 Zonen. Was aber einem tie- 
fern Eindringen des Chriftenthums in das Volk hinderlic) 
ift, ift ber Mangel jeglicher fchriftlicher Yiteratur und der 
Mangel der Kunft be8 ۰ 

Der SOjfete macht feine Rechnung am Kerbholz ; daneben 
dienen ihm unzählige Hirjchgeweihe und Stierhörner als 
Chronik; bei Gelegenheit verſchiedener Ereigniffe hängen [ie 
diefelben an bie Thüren ihrer Volfstempel. Es giebt feine 
hriftliche Kapelle, feinen heidniſchen Tempel, der nicht innen 
wie außen mit den Hörnern jener Thiere geſchmückt ijt. 

Im Yaufe der legten Jahrzehnte ijt der erſte 6 
Grund zu einer SOffeten ع‎ Piteratur gelegt. Der 6: 
Sjögren hat zuerft ein ofjetisches Alphabet 6> 
ftellt. 1844 erſchien die erite offetijd)e 60101111110115 von der 
Hand Sjögren’s. Später haben fid) namentlih Schiefner 
und Uslar der Sprache der Dffeten angenommen. Mit 
Hilfe des Sjögren’ichen Alphabets ijt denn aud) der er[te 


Berfuch zur Ausgabe religiöjer SBitdjer gemadjt ۰ 
Alle zum Gottesdienfte nöthigen Bücher und Noten find ins 
Oſſetiſche überfegt, auf Veranlafjung der Faufafifchen Ge- 
jellichaft zur Wiederherjtellung des Chriſtenthums. 06٤ 
Gefelffdjaft Hat aud) mit ber Gründung von ländlichen 
Schulen in Dffetien den Anfang gemad)t. Im Jahre 1879 


‚zählte man 24 Schulen der Gejellfchaft, davon 7 fir ۰ 


den (229 Schülerinnen) und 17 für Knaben (circa 750 
Schüler). (8 eriftiren daneben nod) einige wenige von der 
faufajifdjen Regierung verwaltete Elementarſchulen. 

Die Folgen einer allmälig fid) verbreiteten Bildung unter 
den Dffeten find deutlich erkennbar; einzelne Oſſeten gehen 
in höhere Pehranftalten iiber, um hier oder jogar am einer 
Univerfität ihre Studien zu machen. Einzelne Offeten wid- 
men fi jogar dem Erforichen ihrer eigenen Stämme, fo 
2. 9. Dihantenier Schanajer, 8. Gatrieger unb 
Andere. 

Dod überall fehen wir nur die erften Anfänge, e8 ijt 
nod) immer zu fchaffen und zu arbeiten auf diefem ۱ 


Die 00111011100 0 Auswanderung jeit ۰ 
Son Prof. F. Nabel. 


VIII. 


Malaiiſcher ۰ 


Der „Globus“ hat echt im vorigen Jahre eine ۰ 
Bende Darjtellung der Berhältniffe der Chinefen in Nie 
derländifh=- Indien aus der Feder eines Kenners die- 
ſes Gebietes gegeben (Globus“ XXXVII, ©. 231 ff.) 
und id) darf mid) daher wohl begnügen, auf einige dort 
nicht hervorgehobene Punkte in aller Kürze nod) aufmerf- 
jam zu machen, nadjbent id) vorausgejchict ‚habe, daß nad) 
den allerdings nicht alle witnjdjenémertfe Gewähr für Zu— 
verläffigfeit bietenden Angaben des „Negerings- Almanaf 
voor Nederlandſch Indis* fir 1879 (vergl. hierüber Behm 
und Wagner, Bevölferung der Erde VI, ©. 41) in der 
(geſchätzten) niederländisch-indischen Gefammtbevölferung von 
22863765 (fid 1876 309759 Chinefen befanden. Im 
ganzen Sunda-Archipel dürfte man dann, angenommen, 
daß diefe Zahl annähernd richtig, nicht viel weniger als 
1/; Million annehmen. Und gerade in den nicht nieder- 
ländifchen Gebieten ift die Einwanderung in den ۸ 
Jahren beträchtlic, gewejen. In Atjchin z.B. wanderte fofort 
nad) Beendigung des Krieges in einem großen Theile 8 
Landes eine größere Anzahl von Chineſen ein, welche in 
dent entvölferten Reiche vajd) lohnende Arbeit fanden. 
Ueberall wußten fie die Ruhe auszunutzen, weldje nad) ben 
Siegen ber Holländer im Yande herrſchte. Im Laufe des 
Jahres 1878 famen von Bang 50 bis 70 Chinejen 
monatfid. In Edi, wo fie einen ausgiebigen Pfefferbau 
betreiben, wuchs die Zahl ihrer Häufer von 50 auf 80. 
Einen Maßſtab für die Menge der Chineſen liefern hier 


wie überall die Erträge ber Opium- und Spielhöllenpadht, ` 


meíde 1878 549000 (9. ergaben, 359 000 mehr ٤8 
1877! Gegen Bedrüdung durd die einheimischen Herren 
finden fie bei den Holländern ۲۵۲۵۰ Hülfee So wurde 
1878 der Neffe des Sultans von Indragiri ins Gefäng- 
mig gejegt, weil er jeine chineſiſchen Kulis zwangsweiſe zu 
° Mohammedanern gemacht hatte. Kine wahrſcheinlich jehr 


übertriebene Schägung im 201111101 des 2266018 Sunt 
1879 gab die Zahl von 80000, wenn nicht mehr, 6911162 
Ten a(8 Arbeiter auf den Tabafspflanzungen und dem ۶ 
gierungsland von Atſchin. Ohne Zweifel ift Nord-Suma- 
tra überhaupt fehr fort von Chinefen bejegt. Beträcht— 
fid) muß aud) nod) immer die Zuwanderung nad) ben Zinn- 
inſeln 3Banfa und Billiton fein; die Bevölkerung der legtern 
wurde Ende 1876 zu 28 000, bie von Banfa zu 70 000 
angegeben und follte auf erjterer faft !/; ber Bevölferung 
hinefifc) fein, auf fegterer nahezu 20 000. 

In Deli, wohin die chinefiihen Kulis feit ٥٤ 
(theilweife gegen ihren Willen) in großer Zahl gebracht 
wurden und wo fie einer bejonders ſchlechten Behand- 
(ung unterworfen (inb — im Jahre 1877 wurden 5 
europäische Pflanzer wegen Mißhandlung ihrer Kulis 
gerichtlich belangt und gewaltjame Feſthaltungen von ٣۶ 
(i8, bie unter Borjpiegelungen hierher gelodt werden, ſchei— 
nen häufiger zu fein al8 man im Intereſſe des euvopüijd)en 
Anſehens wünſchen fann —, herrjcht Jet Jahren 4 
mie auf der nahen Halbinfel ein aufftändiicher Geijt. Mit— 
telpunft defjelben und zugleich des chineſiſchen Handels ift 
die Hauptftadt Yabuan, welche als fajt nur aus djinefi- 
iden Hütten beftehend bejd)rieben wird. Die Dualität der 
hierher eingeführten Kulis ift eine der wenigft befriedigen- 
den und viele find zwangsweiſe eingeführt und feftgebaltei. 
Die Freiwilligen find gewöhnlich gegen Borzahlung im 
Pinang geworben und beeilen fid) zu gehen, jobald ۶۵ 
Vorzahlung abgeleiftet haben. — Gntweidjungen find am der 
Tagesordnung. Der Geſundheitszuſtand ift bei dem feuds 
ten Klima und ben in ben legten Jahren in großem 
Maßſtabe ftattgehabten Lichtungen fein guter, bie Sterb- 


lichkeit eine [febr große. Neben den Chinejen find nod). 


Klinge und Yavanefen auf den Pflanzungen tfütig, aber 
die Chinefen find bie am wenigften zufrieden ftellenden, da 
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ihre Arbeitsleiftung nur etwa ول‎ von ber ift, welche man 
in Java unter ähnlichen Verhältniſſen vorausjegt. Ueber 
die Zahl der hiefigen Chinefen Liegen feine. genaue ۶ 
gaben vor, bod) ijt ficher, daß bie Lizenz» Steuer auf ۶ 
pelen 1879 nicht weniger ald 37000 Gulden ۰ 
Aehnlich wie auf der nahen Halbinfel würde man aud) 
hier überall wo indische Kulis zu haben find, bejonders 
folde von der Süd-Oſtküſte, (ie wegen größerer Billigkeit 
ihrer Arbeit den Chinejen vorziehen. Aber man Tonn fir 
die am Körperkraft ober an Intelligenz höhere Anforderun: 
gen ftellende Arbeit ihrer bod) nicht entrathen, und dann 
ift ijv Bezug fchwieriger. So heißt e8 in Rathſchlägen, 
weldye in Perak fid) niederlafjenden Kaffeepflanzern ertheilt 
werden: „Man fol fid) Einwanderer von der Madras- 
füfte verſchaffen. Chineſenarbeit ift theuerer und follte 
nicht au$jdjlielid) angewendet werden, wiewohl diejelbe, 
in einem gewijlen Verhältniſſe vertreten, räthlich ijt." 
Mit indischer Arbeit find öftlih von Malacca bi8 jegt nur 
wenige Verſuche und mehr zufällige gemadjt worden, weil 
der Bezug ſchwieriger ijt, während die Chinefen jelber font 
men, um ihre Arbeit anzubieten. Doch joll in den legten 
Jahren in Nord» Sumatra eine nicht unbedeutende Ein- 
wanderung beziehungsweife Einfuhr von fogenannten 8 
ftattgefunden haben. In Java nafm 1878 die ۶ا‎ 
Einwanderung jo große Dimenfionen an, daß die Blätter 
von Batavia und Surabaya öfter dem Unbehagen der Dez 
völferung über dieſe Ueberſchwemmung Ausdrud gaben und 
bie Regierung aufforderten, mit größerer Strenge das Ge: 
jeg durchzuführen, welches feinem Chinefen anders als mit 
amtlicher (rfaubnig den Aufenthalt auf der Inſel ge: 
ftattet. — Das „Java Dagblad“ vont 17. Januar 1880 
giebt bie Zahl ber Chinefen in Java zu rund 200000 an, 
was mit ber erit im Jahre 1876 feitgeftellten Zahl 
von 115 411 nicht (tiunt unb wohljehr übertrieben ۱. ۶ 
gar bie beſſeren Chinefen follen nicht entglidt fein über bie 
jüfríid) wadjenbe Zufuhr djnefijd)er Proletarier. Die: 
jelbe wird mit ber am 10. April 1880 ins eben getvetc- 
nen direkten Verbindung zwifchen Batavia, Surabaya und 
Hongkong wohl nur immer nod) zunehmen. Im Auguft 
des Jahres 1878 wurden zum llebev[lug nod) in 8۵8 
Zettel aufrührerifchen Inhalts angejd)fagen, weldje einige 
Aengitliche bereits eine Revolte nad) dem Muſter der von 
1740 vorausfehen ließen. Die Europäer Hagten, daß vom 
Haag aus fid) unberedhtigte Humanitäre Einflüffe im bie 
Regierung der aſiatiſchen Kolonien miſchen, welde, als 
von Ajiaten bewohnt, aſiatiſch und nidjt europäiſch zu re 
gieren feien. Unter anderen wurde aud) beantragt, den 
Chineſen nicht mehr zu erlauben, ihre Bühler in dineji- 
ider Sprache zu führen, da die große Zahl dev ۴ 
djnefijder Handelshäufer fajt fidjer eine oft nadjläfjige 
und vielleicht nod) öfter unveblidje Buchführung vermuthen 
ließ, ohne daß bod) eine mirfjame Ueberwachung derjelben 
möglid) dien. Diefe Frage war eine brennende, denn in 
Batavia fallirten von 1856 bi$ 1877 329 dyinefiiche, 69 
europäische, 29 arabijdje und-3 eingeborene Firmen. . ben 
legten zehn Jahren vor 1877 verhielten fid) die Zahlen wie 
207,25 und 21. Da die Regierung das verlangte Verbot der 
chineſiſchen (und arabijchen) Buchführung nicht erließ, (Doten 
fid) zuerft in Surabaya bie europäischen Firmen zujanmen, 
um cine genaue Unterſuchung der Bücher jeder banferotten 
Hinefifchen Firma herbeizuführen, und ähnliche ۸ 
wurden bann aud) an anderen Plägen Niederländiſch-In— 
diens beliebt. : 

Böſes Blut machen aud) die nicht felten vorfommen- 
den Fälle von Menfchenraub burd) Chineſen, bie, wiewohl 
hart bejtraft, bod) alljährlidy wiederfehren. Der ٣۶ 

Globus XL. Nr. ۰ 


Handel zwiſchen China und Niederländiich- Indien ift nicht 
betvüdjtlid. Sava (unter biejem Titel erjcheint ٤8 
Sofonialreid) in den Liſten ber chineſiſchen Zollverwaltung) 
führte 1879 für 293727 $aifuan Zaeí8 aus China ein 
und für 120035 nad) China aus. Nad) der legten ۵ 
betount gewordenen Zujammenftelung liefen 1876 232 
Schiffe mit 8276 T. unter cinefifcher Flagge in nieder- 
ländiſch-indiſchen Häfen ein. 


Noch eine, wie e8 fdjeint, wenig befannt gewordene 
Thatſache zur Geſchichte der Chineſen in Niederländiſch-In— 
dien möge hier Erwähnung finden. Mit Hilfe von Chine— 
ſen war es nämlich, daß hier ſchon vor 40 Jahren Verſuche 
zur. Einbürgerung der Theepflanze gemacht worden find, bie 
ipüter mit fo großartigem Erfolge im Himalaya wieder ۶ 
genommen wurden. Yunghuhn erwähnt in feinen Topogr. 
unb Naturwifl. Reifen (1845) ©. 186 eines 8 
am Abhang des Tankuban Prahu, wo Thee unter Aufficht 
von Chinejen gebaut und zubereitet wurde. 1876 betrug 
ber Werth des ausgeführten Thees nicht mehr ald 226 000 
Gulden. 


Die Volkszählung ber Philippinen vom 1. Januar 
ergab eine Bevölkerungszahl von 6 173 632, wovon einge: 
borene und gemifchte Gfrijten 5 501 356, Heiden 602 853 
unb Gfinejen 30 797. (Bergl. über bieje Zählung Behm 
und Wagner, Bevölferung der Erde VI, ©. 45.) Die 
Zahl der fegteven ift ajo beträchtlic) Eleiner als fie gewöhn— 
fid) von ben Neifenden angegeben wurde, aud) wenn man 
annimmt, daß nod) einige Taufend auf Rechnung der ۶ 
[iden Chineſen-Meſtizen hinzuzufügen wären. Die größte 
Zahl von ihnen kommt auf Manila, wo fie jo 77+ 
gedrängt leben, bag 1879 ber Corregidor Meller Stadt jeden 
von ihnen 40 Fuß Kaum zwangsweife zutheilen ۰ 
Aber aud) an den Heineren Plägen wie Cebu, Iloilo und 
dergleichen find fie, menn nicht in großer Zahl, bod) in ۰ 
Bem Einfluß vertreten. Der britifche Konfularbericht für 
erftern Ort giebt 3. 99. an, daß fie dort 54 ۰ 
befigen , meift Zweiggeſchäfte von Manilahäufern, und Daf 
fie ihre Geſchäfte fo jparfam und ſchlau führen, daß von 
MWettbewerbung mit ihnen auf europäifcher Seite feine ۰ 
fein könne. Die Verſuche europäische Waaren direkt in 
Schiffsladungen hier anzubringen find in feinem Falle ۶ 
glüdt, der Handel wird ausſchließlich über Manila geleitet. 
Aber jo wie in diefen Plägen beherrſchen fie ihn in jedem 
irgendwie bedeutendern Dorfe am ber Küfte und find nicht 
minder einflußreic) aud) in der jüngften Gumerbung der 
Spanier im Sulu-Archipel. Als daher Sulu mit dem, 
allerdings nod) nicht von allen Mächten anerkannten, Ueber 
gang in [pauijde Herrichaft (1. Sanuar 1877) zum Yreis 
hafen erklärt und die Einwanderung dahin von den ſpani— 
Iden Behörden befördert wurde, erhoben (id) fofort in ۶ 
nila Stimmen, wmeldje auf die Gefährlichkeit des niedern 
hinefifhen Elementes für jede Fremdherrſchaft in diejen 
Theilen aufmerkſam machten. Manila, Batavia, Die Straits 
Settlemientd lieferten ſchlagende Beifpiele für ihre Gejet- 
lofigteit und die Gefahr der Hinausdrängung aus der wirth- 
ſchaftlichen und endlich aud) der politischen Herrjcherjtellung, 
mit welcher (ie die Europäer bedrohten. Ihre Feindſeligkeit 
gegen die Spanier hatten fie burd) Konfpiration mit den 
Moros bei der Eroberung Sulus allerdings nicht ۵ 
deutlich) bewiejen als drei Jahrhunderte früher bei der ۶ 
rung ber Philippinen. Noch bei den Kleinen Anfällen auf 
Spanier, wele 1877 ftattfanden, wurden Chineſen mite 
gefangen. Ueber ältere Beziehungen zwiſchen Chinefen und 
Spaniern auf den Philippinen handelt ein Programı von 
%. Blumentritt „Die Chinefen auf den Philippinen“ (eite 
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meri 1879), welches feiner Zeit in diefen Blättern 011062 
zeigt worden. Bergl. „Globus“ 1879, II, ©. 191. 

3. A. 8. 46 widmet in feinem Wert „Een Re- 
zoek aan Manila en Omstreken“ (Haag 1876) den 
Chineſen einen befondern Abfchnitt, der injofern etwas ۶ 
reicher ift a(8 die meisten ent[predjenben Abjchnitte der ges 
wöhnlichen Reiſebeſchreibungen, als Wiſelius die Yage diejes 
9901128 auf den Philippinen mit der in Niederländifch-Indien 
vergleiht. Er findet, daß bie Chinefen hier als Heiden 
gegenüber den katholiſchen Eingeborenen und 8 
vor dem Gefege fchlechter geftellt find, indem der Chriſt faft 
immer edt behält. Gr behauptet, daß felbft die Ermor- 
dung eines Chinejen mur mit dreijähriger Verbannung ۶ 
ftraft werde. Dem Haß gegen den Chinefen liege aber in 
demfelben Maße aud) Neid wegen feiner auf Emfigfeit und 
Sparfamfeit Déi gründenden wirthichaftlichen Erfolge zu 
Grunde. Ueber die Erfolge der Chinefenmiffionen urtheilt 
Wiſelius fefr abfüllig, denn die chriftlichen Chineſen ber 
Philippinen würden fogíeid) wieder nad) ihrer Rückkunft nad) 
China Heiden. Den Wucjer mit den Eingeborenen begün- 
ftigt auch hier die feltfame Vorliebe des im Uebrigen den 
Chineſen haffenden Malaien gerade fitr ihn in allen ۶ 
dels- und Geldgejchäften. Daß alle Chinefen, weldje nad) 


Ueber die Sittlichfeit der Mijchlinge. 


den Philippinen kommen, fid) taufen faffem, „um (id) bie 
Gunſt der Padres zu erwerben, welche fie nothiwendig für 
ihren Handel broden" (De Man, Iles Philippines. 
Anvers 1875, 206), ift wohl eine touriftifche Hebertreibung. 
Die Schilderung der Feier des St. 9110101810068 und der 
Umftände, wele bie Chinefen dazu bewogen, gerade den 
heiligen Nikolaus al8 Patron zu wählen, in dem genannten 
Werke iſt indeſſen intereflant. 

Der direkte Handel der Philippinen mit China belief 
fid) 1879 auf 251494 Haikuan Taels, wovon 149 3 
nad) China, 102 481 nad) den Philippinen gingen. Chine- 
ſiſche Schiffe verkehrten in keinem der philippiniſchen Häfen. 
Aus einer neuern Mittheilung des „Diario“ möge hier 
noch angefügt ſein, daß die Opiumpadit für Iloilo und 
Antique 1880 für 51006, die in der Provinz Vente für 
36 000, bie in der 0 de Negros für 18 550 Peſos für 
drei Jahre vergeben wurde. Und endlid) fei erwähnt, daß 
am 2. Mai 1880 das für die Entwidelung 568 ۰ 
philippinifchen Berfehres wichtige erfte Kabel Mantla-Hong- 
fong fertig gelegt ward, während am 20. April defjelben 
Jahres ber erfte Dampfer einer Linie Amoy-Manila-Bata— 
via in Manila eintraf. 


Ueber die Gittlidjfeit der ۱ ۰ 
Bon Karl ۰ 


Mande Reifebefchreibungen enthalten die Bemerkung, 
daß die aus der Mifchung verjchiedener Nacen, wie 3. ۰ 
ber europüijdjen und der amerikanischen, hervorgegangenen 
Menſchen ſchlechthin moralisch und oft aud) körperlich nichts 
11116 ۰ 

Irgend 3:۲۸۸۰ hat diefer Aufftellung folgende ۰۶ 
lirung gegeben: „Die Mifchlinge erben alle ſchlechten und 
feine der guten Gigenjdjaftem der beiden Racen, denen fie 
entftammen.“ In diefer Form, die etwas Ueberzeugendes 
hat, weil fie jehr entidjteben auftritt, ſpricht der Eine bem 
Andern jene Behauptung gebanfenfo8 rad. Damit wird 
über eine Menjchengattung, weldje einen fer. großen Brud)- 
theil der Bevölkerung des ſpaniſchen Amerifa ausmadıt, 
mittelbar alfo aud) über diefe als Gefammtheit , ohne Weis 
tere8 der Stab gebrochen. Und dies geſchieht für alle Zu— 
funft. Denn bie zum Arbeiten 1mb Gehorchen beftimmte 
Maſſe wird hier mit der Zeit immer mehr gemischten ۶ 
te8 werden. Wer aljo behauptet, daß 008 ۵ gar 
nichts taugt, fpridjt damit diefen Yändern überhaupt eine 
Zufunft ab. Denn die Europäer taugen in ihnen nicht zum 
Arbeiten; fie find dort zum Gebieten berufen. 

Daf ۵108 fo ijt und fo fein müſſe, davon bin ich feft 
überzeugt. Um fo weniger wird man einen falfchen ۲ 
lanthropismus darin jehen, wenn id) behaupte, daß bie ver» 
idjtebenen Menſchenracen nicht durch eine ſo ſchroffe Kluft 
von einander getrennt ſind, wie jene Anſicht nothwendiger 
Weiſe vorausſetzen muß. Dieſe Behauptung läßt ſich auf 
wiſſenſchaftliche Autoritäten, u. a. die Peſchel's, ſtützen. 
Wenn, wie ſie annehmen, die Einheit des Menſchenge— 
ſchlechtes wahrſcheinlich eine Thatſache iſt, ſo iſt nicht einzu— 
ſehen, warum nicht ſeine verſchiedenen Spielarten eine gedeih— 
liche Nachkommenſchaft mit einander ſollten erzeugen können. 

Bleibe dieſe Principienfrage denen überlaſſen, die ſie auf— 
geworfen haben, nämlich den Gelehrten von Beruf. Uns 


beſchäftige das, was jeder Einſichtige aus eigener Lebens— 
erfahrung ſchöpfen kann. Darf unb kann man von einer ۰ 
ßen Klaſſe von Menſchen ſchlechthin behaupten, ſie jet bös— 
artig von Natur? Die Menſchen ſind doch im Durchſchnitt 
recht harmloſe, weder ſchlechthin böſe noch ſchlechthin gute 
Weſen. Bbsartig wird unter ihnen in der Regel — voraus» 
geſetzt, daß überhaupt ein Theil Bosheit in ſeinem Weſen 
liegt —, wer mit Kraft oder Feinheit begabt, trotz dieſer Eigen— 
ſchaften zu den Zielen, welche die eine oder die andere ſich ſteckt, 
durch ſehr ungünſtige Umſtände hindurch nicht dringen kann 
oder wer durch dieſelben in Verwahrloſung geräth. Daſ— 
ſelbe, was von den Menſchen im Allgemeinen, gilt auch 
von den Miſchlingen. Es iſt nicht wahr, daß ſie, eben 
weil ſie gemiſchten Blutes ſind, deshalb allein ſchon ver— 
dorbenen Blutes und gewiſſermaßen dazu prädeſtinirt ſeien, 
ſchlechte Bürger abzugeben. Wenn und wo fie e$ find, ba 
find fie e8 durd bie Umftände geworden, nicht, weil fie 
einem angeborenen Zuge ihrer Natur folgten. 

(à find nun bejonber8 ungünftige Umftände für bie 
Cittlid)feit der Mifchlinge da vorhanden, wo eine große 
Anzahl von Menfchen der einen und der andern ace im 
voritbergehende Berührung mit einander tritt. Das i[t in 
den großen Städten und ganz bejonberá in den Bergwerks— 
orten ber tall. Der Europäer geht dorthin, um möglichft 
idjneff fein Glück zu maden. Ein weiterer Zweck leitet 
ihn nicht; er wird durch fein Band der Zuneigung an 
Land und Leute geknüpft, fondern fieht in den fegterem 
nichts al8 Werkzeuge, die ihm jenen Zweck müſſen erreichen 
helfen. Bielleicht will er einft mit dem erworbenen ۰ 
tum in bie alte Heimath 3uviidfefren, vielleicht auch ihn 
in ber europäiſirten Hauptjtadt der neuen genießen ; 7 
e8 gefällt ihn reht wohl unter den unterwürfigen Men: 
Idien derjelben, die nod) immer ir den Europäer den 
Sprößling aus ber Race der Eroberer fehen. Auf jeden 
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Tall gebenft er an feinem zeitweiligen Aufenthaltsort gar 
nicht und überhaupt erft dann (id) einen eigenen Haus- 
ftand zu gründen, wenn er ein Bedeutende erworben hat; 
denn um bie einem Europäer in diefen Yändern zufom- 
mende unb gewohnte Kolle eines großen Herrn zu [pielen, 
dazu gehören redjt bedeutende Mittel. Er ut nun aber 
jung und feine jugendliche Natur verlangt mittlerweile ihre 
Rechte. Er geht Berhältniffe ein mit braunen Weibern, 
bie fid) geehrt fühlen, wenn der Fremde ihnen jeine Gunft 
ihenft ; weiß man bod), daß, während nod) die Hauptitadt 
Mexiko auf das Hartnädigfte gegen den Cortez von ben 
Männern verteidigt ward, 10011 viele der Frauen willig 
den Eroberern dienten. Den Folgen fann er fid) Leicht 
entziehen und geht daher um fo leichtjinniger zu ۰ 
Bielleiht haben ihn unterdeß feine Intereſſen an einen 
andern Ort gerufen — wie denn die Eingewanderten felten 
von vornherein an einem und demjelben Aufenthaltsorte blei- 
ben, vielmehr, von wechjelnden Intereffen und Neigungen 
bald hierhin, bald dorthin geführt, gleid)fam ein ۶ 
10068 Yeben führen —, wenn nicht, fo fann ifm bie arme 
Cingeborene bod) nichts anhaben und verfucht e8 nicht 
einmal; höchftens bettelt fie ihn am. Aus eigenem An- 
triebe fid) des Sprößlings anzunehmen, das fällt dem 
Fremden nicht leicht ein; er wäre ifm ein Stein des ۶ 
ftoßes auf dem Wege. Ueber Gewifjensbedenten kommt 
er leicht mit der Betrachtung hinweg, daß er einem Mit- 
gliede der verachteten dienenden Race feine Rückſicht ſchul— 
big ijt. Der Baftard Hat alfo von dem Vater gar nichts, 
nicht einmal, daß fid) derjelbe die Mühe gebe, ihn fennen 
zu lernen, zu erwarten; von der ganzen väterlichen 6 
fiebt er {ih zurldgeftogen und veradjtet. Die ۱ 
allein muß die Laft tragen, ihn groß zu ziehen. Nun 
thut ja freilid) die Mutter überall bei dem Aufziehen der 
Kinder das SBefte; unter gewöhnlichen Umftänden wäre 8 
daher fein allzu großer Berluft für dafjelbe, wenn es allein 
unter der Mutter Obhut fteht. Aber in unferm Fall 
fant fid) die Mutter felbft nicht Helfen. Schon damit, 
daß fie nad) der großen Stadt 309 hat fie fid) ۵ 
maßen von ihrer Sippe losgeriſſen; baburd), daß fie mit 
dem Fremden fich einließ, ift fie ganz ausgefchieden. Sie 
hat feine Heimath, feinen äußern mod) mmer Anhalt 
mehr; wie aljo follte fie ihren Kindern einen Halt geben 
fönnen? Wenn diejelben überhaupt auffonmen, jo thun 
fie e8 im ber Regel als geiftig und fitt(id), häufig ۲ 
förperlic, verwahrlofte Zielen, die dann ihrerfeits die 1۰۶ 
der, denen fie in freier Piebe das Leben geben, in eben fol» 
cher oder im nod) ſchlimmerer Berwahrlofung aufwachjen 
zu laffen pflegen. So hat fid) in den großen Städten des 
ipanijdjen Amerika, 3. B. in Merifo, aus den 81 
ein Pobel gebildet, wie man ihn fid) ſchmutziger und hün— 
bijder faunt denken Tonn, Die Mehrzahl der ۷ 
in diefen Ländern geht aus ihm hervor. Er bietet dem 
politijd)en Verſchwörer ftets willige Nefruten. Cr wäre 
nod) viel gefährlicher, wenn er ntefr Muth hätte. 8 
mangelt ihm daran nicht, aber er ijt, ber Natur des ۰ 
lien Stammes entjprechend, mehr paffiv alsaktiv. Im ge— 
wöhnlichen Leben ift feine Waffe bie VBerjchmigtheit in klei— 


nem Maßftabe; vivo (,lebenbig", hier in dem Sinne von 
„verſchmitzt“) zu fein, gilt als das höchfte ۰ 

Ganz anders liegt die Safe auf dem Lande. Zwar 
treffen aud) hier Mitglieder ber verfchiedenen Racen auf 
einander. Allein fie finden fid) unter wefentlid) verſchiede— 
nen Umftänden zufammen. Bon Europäern ift nur einer 
oder find nur einige ba, bie fchon der Gefelligkeit halber 
darauf angewiejen find, auf bie Art von Land und Leuten 
einzugehen, wenn fie aud) nicht ۵۵8 Eigenartige derfelben 
dazu zwänge und rette, Yun bleibt zwar immer der Eu— 
ropüer — ober ber Abfümmling von Europäern — ein 
Herr. Allein er ift nicht einer aus der Maſſe der ftädti- 
iden Herren, den man nur dann und wann einmal flüch- 
tig fieht, fondern eben „der Herr“; wenn er jung ift, fo 
zu jagen, ber Yunfer, wie denn das Spanische Wort nino 
(Kind), mit dem auf dem Lande die Eingeborenen beider 
Geſchlechter, zärtlid), wie fie find, den anftändigen jungen 
Europäer anzureden pflegen, jo gebraucht, Melen Sinn hat. 
Sp entjteht ein Berhältnig ähnlich demjenigen, welches frü— 
fer zwiſchen den Rittern und ihren landbauenden Schutz— 
befohlenen ftattjatte. Das ift immerhin ein fittlicyes ۶ 
Düftnig, infofern e8 Dauer fat und am bie naturwiüchfige 
Sitte eines befondern SOrt8 nothgedrungen fid) anlehnt. 
Diefer Boden ijt günftig genug, daß bie Mifchlinge trot 
ihrer unehelichen Geburt in ihm Wurzeln fchlagen ۰ 
Sie wachſen im der Sitte des Yandes und der Leute auf, 
in deren Mitte fie geboren find, und werden, um 28 kurz 
zu fagen, Indier. Nicht viel minder als diefe unterfcheiden 
fie fid), trot ihrer weißern Färbung, von den ftädtifchen 
Milhlingen, von denen fie denn aud), ebenjo wie ihre 
ungemifchten Bettern, ohne Weitere8 nicht anders denn 
,indios^ genannt werden; e8 ift eben nicht ber 686 
ber Farbe, jonbern ber ber Lebensformen der wichtigere. 
Etwas von dem unruhigen Blute des väterlihen Stammes 
mag aud) in die ländlichen Mifchlinge übergegangen fein 
unb fie ein wenig von ihren apatfijdjen Verwandten ۶> 
mijdjter 9tace unterjd)eiben: im Weſentlichen find beide Déi 
gleih. Ich Toun aus Erfahrung verfidjern, daß unter den 
Miichlingen auf dem Lande — aus. deren Zahl id) aud) 
einige von deutjchen Vätern herftammende und von bens 
jelben mit Gewiljenhaftigfeit, bie man bei Spaniern in ۶ 
her Angelegenheit nicht leicht antreffen wird, groß gezogene 
als fer achtenswerthe und in der That geachtete ۷+ 
fennen gelernt habe — jo biedere, treu ergebene, zuverläf- 
fige Menjchen jid) finden, wie unter den Imdiern fefbft 
unb wie man nur münjden kann, und daß ferner bie ۶ 
hauptung, Miſchlinge ferien nicht fähig, (id) fortzupflangen, 
brüd)ten jedenfalls Feine Kräftige 9tad)fonumenjdjaft zur 
Welt, in der Wirklichkeit keineswegs begründet ut. 6 
Nachkommenſchaft ift eine fehr zahlreiche, unb wenn von 
berjelben aus Mangel an Aerzten und an jorgfältiger ۶ 
handlung überhaupt jefv viele fterben, jo find die Ueber: 
[lebenden dafür befto Fräftiger. Sie würden 3. 3B. faft ohne 
Ausnahme für den Soldatendienft brauchbar fein, was 
man von ber militärpflichtigen Jugend in Europa gewiß 
nicht behaupten kann. 
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Die Grenzanfiedelungen im Semirjetſchensk. 


Unter diefer Ueberfchrift veröffentlichte bie „ Turkeſt. Ztg.“ 
Ende December 1880 eine längere Denfichrift, deren Dors 
ſchläge jet wohl {for in Ausführung begriffen find, unb 
bie im Wefentlichen Folgendes befagt: 

Mit ber 9tüdgabe des Gebietes von Kuldfha art bie 
Shinefen ift bie Frage der Einrichtung neuer Grenzpoften 
und ber anderweitigen Bertheilung der Truppen im SObfaft 
"Semirjetfhensf eng verbunden. Zunähft muß auf dem 
Wege, ber vom Oberlauf des Ji zur neuen Grenze führt, 
etwa in der Gegend von Borodyudzir am einem möglichft 
aud) landwirthſchaftlich günftigen Punkte, ein befeftigter 
Grenzpunkt angelegt werden, um unfer Gebiet gegen plötz— 
liche Einfälle von China aus zu beden. 60 lange Kuldſha 
in unferm Befig war, waren wir durd) natitrfidje Hinder« 
nie — hohe Gebirgsfetten mit höchftens zwei oder drei 
mühfamen Uebergängen, hinter denen waflerloje Sandfteppen 
lagen — gegen foldhe Einfälle gefichert, denn der Gegner 
fonnte feine größeren Scharen dort verfammeln und Ver 
pflegen. Mit der Rückgabe von Kuldſha aber gewinnen bie 
Chinefen eine Bafis, bie für ihr Auftreten gegen ihre melt, 
lichen Nachbaren, ſowohl bie Ruſſen af8 die halb unabhän- 
gigen Nomaden, bie immer zum Aufruhr geneigt find und 
die China nur mühſam unter feiner Botmäßigfeit hält, von 
wefentlicher Bedeutung ijt. China befigt jet ۵۱6 ۰ 
feit im Thale ۵08 obern Ili eine beträchtliche Menge Trup- 
pen zu verfammeln und unfere neue Grenze ift gegen ۹٤ 
Gebiet auf eine beträchtliche Strede von Tſchugutſchak ab 
ganz offen. Unfere Militärverwaltung muß deshalb bie 
Anlage eines größern befeftigten Punktes, die Verftärfung 
der Befeftigungen von Bachty und Muzart und ferner auf 
der ganzen Grengfinie die Anlagen neuer Milttäranfiedelun- 
gen (Stanigen) in Ausficht nehmen, die als fidjere Schuß: 
wehr gegen alle Angriffe der Chineſen dienen ۰ 

Bei ſolchen Örenzpunften wie Borohudzir, Bachty, ۰ 
zart, Naryn ift zur SSerftürfung ihrer militärifchen Bedeu— 
tung wie aud) der woirthichaftlichen VBortheile fiir Die 
Bewohner ber Befeftigung bie Anfiedelung von etnigen Dune 
dert Kazaken und Bauerfamilien erforderlich, die aus 
Sibirien unb dem SOrenburger Gebiet herbeizuholen und, 
wie weiter unten angegeben, auf die einzelnen Punfte zu 
vertheilen find. Außer der Anlage einer neuen Feftung auf 
dem geraden Einfallswege aus dem Thale des obern Sli üt 
da8 Gebiet von Semirjetfchensf und der Berftärfung ber 
genannten Punkte ift aud) eine Vermehrung der Garnifonen 
erforderlich und jchlieglich des dortigen Kaſakenheeres, wel- 
ches bi8 jet nur aus zwei Negimentern befteht. Der Bec 
richt Schägt bie Zahl der neu Anzufiedelnden auf etwa 800 
Familien und bejpridjt dann die zu ihrer Aufnahme vom 
landwirthichaftlichen Gefichtspunfte aus geeigneteften Ge— 
bietstheile. Die zum Aderbau geeigneteften Striche in dem 
Oblaſt find wenig zahlreich), fie liegen in ſchmalen Streifen 
am Fuße ber Gebirge und an ben Flußläufen entlang, aber 
viele von bieden Ländereien find nod) ganz unangebaut. 
An ruſſiſchen Anfiedelungen waren bei der Einrichtung des 
Dblaft als felbftändiges Gebiet zwei Städte (Kopal und 
Cergiopol) mit Kazakenftationen dabei, und zehn Kazafen- 
anfiedelungen vorhanden. Bei ihrer im Ganzen nur 0 
Köpfe zählenden Bevölkerung konnten fie für den Aderbau 
nicht viel (Dun, und die eingeborene Nomadenbevölferung it 


vollends für die Thätigfeit nicht geeignet. Es haben be&- 
halb wiederholt Unterfuhungen behufs Gründung von neuen 
Anfiedelungen ftattgefunden, aber weil diefe weſentlich poli- 
tische Sede verfolgten (die Unterwerfung ber Kirghizen- 
Steppe), fo beichränfte fid) der Erfolg auf die Anlage von 
Kazakenftationen an einigen Punften längs der ۳٤ 
Grenze. Rad) Einrichtung der felbftändigen Verwaltung 
۵08 Bezirfes wurde eine größere Ausdehnung der ۰ 
wirthichaft bei dem natürlichen 9teid)tfum des Bodens, ben 
die Nomaden ganz unbenugt liegen ließen, 18۰ 
Man mußte deshalb auf Anfiedelung einer Aderbau treiben- 
den Bevölferung Bedacht nehmen. — (8 wurden bie bau 
geeigneten Yändereien wiederholt durd) befondere Kommif- 
fionen unterſucht, namentlicd) unter dem Militärgouverneur 
General Kolpakowski. ($8 wurden auf Grund der Unter: 
ſuchungen 53 Punkte zu Anfiedelungen ausgewählt, außer: 
dem aber mod) 40 Boftftationen an den Haupt und Neben- 
ftraßen zu je fünf bis zehn Familien. Diefe Heinen ۶ 
fiedelungen an den Boftftationen follten befonders im Winter 
die Unterbringung und Weiterbeförderung der Transporte 
fidjerftellen. — Zrog aller ſchon damals gewährten Begün— 
ftigungen find aber viele der ausgewählten Punkte nod) heute 
gar nicht ober nur unvollftändig bejegt und vieles zum ۶ 
bau geeignete and blieb wüſt. 

Die Berpflanzung von Kazafen aus Drenburg ۹ 
Sibirien [djeint das geeignetíte Mittel, bie Kopfzahl der Bes 
völferung zu heben. Bon den zur Anfiedelung beftimmten 
Gegenden find jegt die Thaler der Flüſſe Katſchkarka und 
Ottug vom Kapitän Larionow wirthfchaftlic, aufgenommen 
worden. Das Thal der Katſchkarka umfaßt banad) 25 000 
Depjätinen, von denen 14 000 zum Anbat geeignete filv 
etwa hundert Familien Raum haben. Außer anderen Vor- 
theilen hat eine Anfiedelung dort den fichreichen See Iſſyk— 
Kul in der Nähe (40 Werft), findet reiche Steinfalzlager 
im Thale fefbft, und Wafler zur Beriefelung der Felder. 
Brauchbares Bauholz kann bequem auf der Poftjtraße am 
Naryn von dem Gebirge Karaunfurt geholt werden. 

Das Thal des Fluſſes Ottuk bietet von feiner ۶ 
einigung mit dem On-artſchi bi8 zur Mundung in ben 
Naryn auf einer Strede von 15 Werft mit den 8 
Thälern der von Often kommenden Heinen Zuflüffe ٤۶ 
9 ۵ 1 und Kur-terek etwa 2500 Deßjätinen zum Ader: 
bau geeigneten Yandes, ungerechnet bie auf dem weftlidjen 
Ufer liegenden vollkommen zum Aderbau geeigneten Schlud)- 
ten. Das ganze Thal vom Fluffe RKaragodfihur bis zum 
Naryn hat eine Yänge von 40 Werft; bie Bergabhänge im 
obern unb mittlern Theile deijelben find rei) an ۶ 
waldungen und verjchiedenartigem Straudywerf. In diefem 
Thale können etwa 50 Familien angefiedelt werden. 4 
in den Thälern ber Flüſſe Dſhungal und Kurtha find 
nad) dem Urtheile fompetenter Perſonen Klima und Boden 
bejchaffenheit für eine Anfiedelung völlig geeignet, aber fie 
haben den Uebelftand, daß ihre bivefte Verbindung nad) Tok— 
maf febr bejchwerlich ift, weil der Weg iiber hohe Bergpäffe 
und burd) tiefe Furten über bie mit Steingeröll angefüllten 
Gebirgsbäche führt. Die Anlage eines Weges kann ۲ 
Uebelftänden abhelfen. Die beiden Thaler felbft bieten Raum 
für etwa 120 Familien; mit genauer Vermeſſung derfelben 
war im vorigen Jahre ein Topograph beauftragt. Bei der 
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im kirchlichen Cpradjgebraudje, worin er fidj am längften ۶م‎ 
halten hat, vor. Nicht auf bie Goten allein aber beſchränkt 
fid) die Schrift; alle die zahlreichen Völker, welche nad ein: 
ander am Nordufer ۵08 Pontos herrichten und mit jenen 
in Berührung famen, Taurer, Skythen, Alanen, BYyzantiner, 
Dunnen. Awaren, Chazaren, Petfchenegen u. f. w., werben 
behandelt, unb auf ihre Gefdjidjte fällt manches helle Licht. 
Es ift ein vortreffliches, lehrreiches Heft, mit feinen 75 Sei: 
ten mehr werth, ۵15 manches didleibige Bud; möge es bald 
Nachfolger erhalten! 

— Die der ‚Warſch. Kur.” mittheilt, zählte die Stadt 
Warſchau nad) den ftatiftiichen Feftftellungen zu Anfang 8 
Sahres 1881 ohne die Truppen ber Garniſon 379763 Ein: 
wohner (182405 männlide und 197358 weibliche). Der 
Religion nad waren Fatholiih 222847, jüdiſch 197 095, 
proteftantifch 18 320, griedjifd)-fatfolijd) 11113, armenifch 206, 
mohammedanifc 45 und verfdhiedenen Sekten angehörig 137. 
Der Stellung unb Befhäftigung nad gehörten zum 
erblichen Adel 14 415, zum perfönlichen Adel 6647, zur Geiſt— 
lichkeit 66 Mönche und 321 Weltgeiftlihe, Ehrenbürger waren 
erblih 1123, perjönlid 1340, Kaufleute und >٤ 
42 246, Handwerker 51 691, einfadje Bürger 234 149, verab- 
fdjiebete und ber Neferve angehörige Soldaten 16 528 und 
Fremde 11 237. 

— lieber die Schifffahrt auf dem Onega-See im 
Jahre 1880 theilen die „Olon. (ub. Wied.” in der Haupt: 
fade Folgendes mit: Im füdweftlihen Theile des 8 
wurde die Schifffahrt am 17. (29.) Mai eröffnet und dauerte 
für Dampfer bis zum 14. (26.) Oktober, 151 Tage, aljo 22 
Tage weniger a[8 im Jahre 1879. An Schiffen kamen in 
den verfchiedenen Häfen des See am: 135 Dampfer, 140 
Segelihiffe und 151 Soimen (dem Ortega und Ladoga:See 
eigenthiimliche Einmafter); e8 Tiefen aus: 134 Dampfer, 131 
Segelidiffe und 148 Soimen. Der Werth der Einfuhr be: 
zifferte Dë auf 849 169 Rubel, die Ausfuhr auf 987 906 
Rubel, erítere um 76394, fetteve um 291 782 Rubel höher 
al3 im Vorjahre. Zugeführt wurden hauptfächlich Getreide, 
Kolonial- und Manufakturwaaren, abgefdjidt unter anderen 
Geſchütze und (Geidofe, Gußeifen, dann Bretter 2c. und 
]٥را]] 114ج‎ Wild, Fiſche und dergleichen. Holz in Flößen wurde 
zugeführt für 815 352 Rubel und abgefdjidt fiir 291 782 Rubel 
(um 321959 Rubel rein. 266 101 Rubel mehr 013 1879). 
Der Waſſerſtand, ber feit 1875 in Petrozawodsk regelmäßig 
beobadjtet wird, war niedriger 013 1879 und in den Herbft: 
monaten von 1878 und begünftigte den regelmäßigen Betrieb 
der Schifffahrt. 
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— Unmittelbar nadjbem Mr. Charles M. Doughty's 
Auffat über Khaibar (f. oben S. 38) in Druck gegeben war, 
ging und das Märzheft beë „Bulletin de la Société de 
Géographie" zu, worin (5. 269) ber Franzofe M. Huber 
feine Ankunft in Khaibar meldet und zugleich mittheilt, Daf 
er nicht, wie er gehofft, ber erfte Europäer fet, welder big 
dorthin vordrang, fondern daß ihm ein Engländer unter dem 
Pleudonym Shall zuvorgeflommen fei. Für diefen wird in 
einer Anmerkung Mr. W. Scawen Blunt gehalten, ۸ 
Reife nad) Nedihd ihn aber feineswegs audj nur in bie 
Nähe von Khaibar geführt hat. Bon Mr. Doughty nimmt 
man anfheinend weder in Frankreich nod) in England Notiz, 
trogdem aud) in Petermann's Mittheilungen (1881, Tafel 11) 
feine Route zur Reproduktion fam. Mr. Doughty ift in ber 
That unter dem Namen Khalil gereift. 

— Das „Intelligence Department” in Simla ijt damit 
befchäftigt, ein afghaniihes Lerifon zufammenzuftellen, 
welches alle eben erworbenen geographiihen und fonftigen 
Kenntniffe über ba8 Land umfafjen fol. Oberſt ۸ 
‚bearbeitet baà nördliche Afghaniftan, Hanptmann Maitland 
bie Gebiete füdlid) von 349 nördl. Br. Auch die während 





der agiri Erpedition gemachten Aufnahmen werden darin 
zur Veröffentlihung 7۰+ 

— Die die Zeitungen von Schanghai berichten, ٤ 
ber chineſiſche Generalzolldireftor R. Hart vom Pelinger Hofe 
mad) London 001011, um dort zum Behufe de3 Baues meh: 
rerer Bahnlinien im nördlihen China ein Anlehen von 
940 Millionen Francs aufzunehmen. (Das Det fait UU 
glaublich.) | 

L. Die Beerdigungsgebräude bei den Einwoh— 
nern Samarfands!). Unmittelbar nad) dem Tode eines 
Hausbemwohner beginnt das Klagen und Weinen der Ange: 
hörigen, nicht fti und ruhig, fondern laut. Freunde und 
Bekannte gehen ein und aus; ift eine Frau geftorben, jo kom— 
men andere Frauen; ijt ein Mann tobt, jo fommen andere 
Männer um ihr Beileid zu bezeugen. Bezahlte ٤)6) ۷۲ 
forgen dafür, daß das laute Klagen und Schluchzen ohne 
Unterlaß anhält. Dabei rufen fie o chudai! chudai! 
O (Gott! O Gott! Die Männer fiber DL und feierlich auf 
bent Fußboden, trinken Zee und machen gelegentlic) Bemer— 


kungen über ben Todten. Unterdeß wird ber am Boden lie - 


gende Todte von den gemietheten Weibern gewaſchen und ihm 
feine [ette Kleidung angelegt. Sie ijt einfach genug: ein [atr 
ges weißes Hemd und Hofen; dann ein Stüd Filz oder eine 
wattirte Dede, in welche der Todte wie in eine Windel ge: 
Bilt wird; قام‎ Windelband zur Befeftigung dient ein ۲ 
Reinwandftreifen. Der Zobte hat ganz das Anfehen 8 
Wideltindes. Dieje fonderbare Sitte des Widelns hat ihren 
Urfprung darin, daß die Meinung gilt, ber Menſch, weil er 
gleichfam gewidelt in die Welt eintrete, müſſe 0110 gewidelt 
aus der Welt fheiden. Die Leiche bleibt nur furze Seit im 
Haufe; ift der Tod am Morgen erfolgt, fo wird bie Leiche 
nod vor Sonnenuntergang begraben; ijt ber Tod üt ber 
Mittagszeit, Abends ober in ber adt eingetreten, fo findet 
die Beerdigung früh am Morgen des 154161 Tages ۰ 
Die Schnelle Beftattung ijt wegen der klimatiſchen Eigenthüm— 
(ichfeiten des Landes durdhaus beredjtigt. Kurz vor ber 
Beftattung wird der Leichnam aus dem Haufe gebradjt und 
auf eine eigens dazu Bergerid)tete Tragbahre gelegt; der Mul- 
lah hält ein Gebet und nun gebt'8 fort — ber Mont der Leiche 
voran. Als Begleiter folgen die männlichen Verwandten, ber 
Mullah, ber Todtengräber und viele Bettler. War der Ver: 
ftorbene arnt, jo wird feine Tragbahre genommen, weil man 
diefelbe bezahlen muß; man legt den Todten quer über ein 
Pferd, wobei der Kopf und die Füße geftiitt werden. Wäh— 
rend be8 feierlihen Zuges wird vollftändiges Stillſchweigen 
beobachtet. Nachdem die Beerdigung ftattgefunden Bat und 
bie Leidtragenden wieder ins Trauerhaus zuridgefehrt find, 
werden alle mit Süßigkeiten, Früchten und Thee bewirthet, 
wobei bie vor dem Haufe harrenden zahlreichen Bettler nicht 
vergeffen werden. Nad) Beendigung des ſchweigſamen Todten— 
mahles werden an die Verwandten, Freunde jowie an bie Bettler 
Stüde von Baumwollenzeug (Bib), Tiiher und andere Gegen: 
ftände von geringem Werth zur Erinnerung an den Verſtor— 
benen vertheil. Dann gehen alle Güte auseinander und 
ba8 Haus nimmt fein 01116011063 Ausſehen wieder ۰ 
Nur einmal gegen Abend defielben Tages verfammeln 4 
die Frauen in ber für die Weiber beftimmten Hälfte ber Woh— 
nung, um die tranernden Frauen zu tröften, wobei gleichfalls 
eine Bewirthung ftatthat. Die Koften einer Beftattung find für 
einen Armen jehr gering. Hemd und Hoſen 80 Kopeken; bie 
wattirte Dede 1 Rubel; das Windelband 60 Kop.; ein Pferd 
oder eine Tragbahre 1:57 Träger 60 Kop.; ber Mullah 
50 Kop.; ber Todtengräber 40 Kop., in Summa etwa ۲ 
(circa 8 Mark). Die Form der Todtengruft o länglich vier- 
eig; die Tiefe ift 1 bi8 2m, an der einen Seite der Gruft 
wird eine nifchenartige Vertiefung gemadjt, etwa 1m hod 


1) Nah bem Rujfiihen von 9X. Wirsky, III. Band, 
I. Reihe, ©. 176 bis 177, die Arbeiten der anthrop. Ausjtel- 
lung in ۰ 
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und tief; diefe Nifche dient zur Aufnahme der Leiche, welche 
horizontal entweder unmittelbar auf die Erde oder auf eine 
Unterlage von Schilf gelagert wird. Der Kopf ijt nad) 
S.:W. gerichtet. Dann wird das Grab mit Gout und 
Ziegelfteinen ausgefüllt und ſchließlich ein 7 
Higel aus Grbe darüber gefhüttet. ine folde Begräbniß: 
ftätte, welche meijt auf einer erhöhten Stelle der Steppe att 
gelegt wird, gewährt in Folge ber eigenthiimlichen Aufſchüt— 
tungen das Ausfehen einer Menge neben einander liegender 
Ameijenhanfen. Im Frühling werden in Folge der häufigen 
Regengüffe bie Gräber oft geöffnet imd dadurd die ۲ 
freigelegt, doc) jchüttet niemand die Gräber aufs Neue zu. 
Auf den Grabhügeln werden je mad) der Stellung De Ver: 
ftorbenen und je nad) den Vermögen Denkmäler errichtet. 
Die Grabhügel armer Landbewohner bleiben ohne Schmud, 
bie Grabhügel ber Wohlhabenden werden mit Ziegel ober Fliefen 
belegt und mit allerlei Verzierungen aus Mlabafter verjehen; 
zuletst ftellt man marmorne Infchriften tragende Gedenkfteine 
auf bie Hügel. War ber Verftorbene ein Krieger, fo wird 
eine Roßſchweiffahne auf$ (rab gefetst. Auf bie Gräber be: 
ſonders verehrter „Heiliger“ werden mitunter Heine Tempel, 
„Mafargen“, errichtet; hierher bringen einzelne 7٤ 
der Heiligen: die Hirten und Viehbeſitzer die Hörner, den 
Schädel ber Hausthiere; die Kaufleute Stüde Zeug, Gewän— 
ber, 20101116 und Seſamöl. Die weißen Wände ber 
Tempelhen, find mit Infchriften aus dem Koran bededt. 
Mitunter wohnen bei ſolchen Gräbern, in elenden ۰ 
hütten, armfelige Bettler, welche ihr Leben kümmerlich burd) 
bie Almofen ber die heiligen Gräber befudjenben 81 
friften; Solche Bettler werden nad) (rem Tode oft heilig ge: 
ſprochen. Ueberaus felten fiet man em oder zwei Bäume 
auf den Beerdigungsftätten; fie verdanken einem Zufall ihre 
Entftehung; gepflanzt wird nie ein Baum. Das gewöhnliche 
Anjehen eines nicht burg eine Mauer eingefchloffenen Be: 
gräbnißplaßes ift meist ber einer traurigen jeglicher Wege: 
tation baaren Wüſtenei, ausgenommen im Frühling, 7 
in Folge ۵08 Regens fid) allerlei Girüjer zeigen. Die ۵۲ 
ber werden für heilig und unverletbar gehalten. Vordem bie 
Ruſſen das Land befetst, famen zahlreiche Morde deshalb vor, 
weil bei gelegentlihem Streit ber eine das Grab 8 
oder der Mutter be8 andern beſchimpft hatte; das ۵۱ 
geitattet in foldjent Falle einen Todtſchlag. In vollem Gegen: 
ja hierzu werden die Gräber ber Andersgläubigen, hier ber 
Rutten. fo wenig beachtet, daß Kreuze und andere metallifche 
Gegenftände ohne Weiteres geftohlen werden. 


9۲ 1 ۲ ۲ ۸ ] 1 t. 


— Aus Port Darwin, an ber Nordküſte des Northern 
Territory, Sid-Auftralien, treffen febr günftige ٣ 
über die dortigen Goldfelder ein. ES find am Bridge 
Greek, 22 Miles nördlid; vom Nam Greef, ferner an einem 
Orte, welder 45 Miles öftlih vom Pine Greef liegt (eine 
Heine Gejellihaft von Chinefen fand hier am rien Tage 
30 und am zweiten 15 Unzen Gold), und am obern Laufe 
bes Marvfluffes anfcheinend febr ergiebige Goldfelder aufge: 
funden worden. 

— Die am 1. Oftober 1880 eröffnete internationale In— 
duftrieausftellung in Melbourne ward am 30. April 1881 
geichlofien. Der Beſuch zählte während ber 182 Tage, an 
denen das Publikum Zutritt hatte, 1309 496۵6 ۰ Da? 
Parlament ber Kolonie Viktoria hatte zur Beftreitung Der 
Kosten 250 000 Pf. St. bewilligt und aus dem Entree u. f. w. 
wurden 50 000 Pf. St. eingenommen. Diefen 300000 Pf. St. 
gegenüber ftellte fih eine Ausgabe von 333 000 $f. St. Die 
Differenz von 33000 Pf. St. ward im der Weife beglichen, 
daß die großen Annexa des Induftriegebäudes, voeldje 86 0 
Pf. St. gefoftet hatten, fitr die Summe von 27000 Pf. St. 
an das Eifenbahndepartement der Kolonie verkauft wurden, 
und den Reft von 6000 Pf. St. übernahm, auf 68 be3 
Parlaments, ebenfalls bie Staatskaffe. Der deutſche Pa: 


۰ 


villon, voeldjer, wie ber Melbourne „Argus“ mit Recht bemerft, 
eut [o hervorragende3 Ornament des Ausftellungsgebäudes 
war, ift von ber Kolonialregierung angefauft worden. Vom 
deutſchen Kaifer mar ein befonderer Preis, beftehend in einem 
prachtvollen Silbergeräthe von fieben Stüd und im Werthe 
von 800 Pf. St., ausgeſetzt worden, welder demjenigen ou: 
ſtraliſchen Ausfteller zufallen folfte, ber den vorzüglichſten 
Gegenftanb zur Austellung gebradjt. Unter den 16 Kandi— 
daten, welde bie Preisrichter dazu refommandirten, prämiirte 
dann Profeffor Reuleaux die Herren be Caftella and 2 
mon of St. Hubert’3 Vineyard am obern Yarra Fluffe ۶ 
gen ihrer ausgezeichneten Weine. Die im Jahre 1879 üt 
Sydney ftattgefundene Induftrieausftellung hatte während ber 
185 Tage ihrer Eröffnung einen Befucd von 1045 898 Per: 
jonen. Die Gefamntkoften der Ausftellung bezifferten 
311140 Pf. St. Die Einnahmen ergaben 43 896 Pf. St., 
und der fehlende große Reſt fiel ber Staatskaſſe zu. 

— Die officielle Statiftif ber Mineralien in der Ro- 
lonie Biftoria für das Jahr 1880 giebt folgende 6 
am. Gold fteft natürlich oben an. Zur Vergleihung diene 
nachftehende Tabelle: 
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1876 357 901 605 859 41 010 
1877 289 754 519 899 38 005 
1878 264 453 493 587 36 636 
1879 293 310 465 637 37 553 
1880 299 926 529 195 38 568 


(Gë wurden im Jahre 1880 im Ganzen 968 883%, Tonnen 
Quarz verarbeitet, gegen 849325 im Vorjahre. Eine Unze 
Gold Bat den ungefähren Werth von 80 Mark. (Gë warb 
in der Kolonie Viktoria feit Entdedung der Goldfelder im 
Fahre 1851 bis Ende 1880 Gold im Werthe von 198 000 014 
Pr. St. aufgefunden. An anderen Mineralien wurden ۰۶ 
wonnen: 23248 Unzen Silber, 61 Tonnen Binnerz, 3031 
Tonnen Rupfererz u. f. m. 

— Die Volkszählung in Viktoria am 3. April 
1881 hat ein Refultat ergeben, welches nicht wenig iiberrafcht 
hat. Man war beredjtigt, eine Bevölfernng ۵۰٠٢ 8 
930 000 zu erwarten. Bezifferte Dod der letzte Cenfus vom 
9. April 1871 731528, und feitdem war durch ۰ 
der Geburten über Todesfälle und der Einwanderung (zur 
Seefeite) iiber Auswanderung ein Plus von refp. 146353 
und 52751, alfo zufammen 199104, erzielt worden. 8 
Ergebniß der Zählung met aber nur 855 796, wovon dem 
Geſchlechte nad) 448510 männlich und 407 286 weiblid, waren, 
oder einen Zuwachs von 17 Procent in zehn Jahren ۰ 
Die fehlenden 75000 werben iiber Land in bie angrenzenden 
Kolonien Sid -Auftralien und Neu: Sid: Bales gewandert 
fein, wo bie Staatdzuftände nicht fo zerrütteter Art find wie 
zur Seit in Viktoria. Die Bevölkerung ber City of ۷ 
bourne ijt von 206 000 im Sabre 1871 auf 281 000 geftiegen, 
hat fid) alfo um 75000 vermehrt, während ۵01 81 
übrigen Lande nur ein Mehr von 50000 zufällt. Dagegen 
ift die Bevölkerung von Ballarat, der zweitgrößten Stadt ber 
Rolonie, auf 41 730 gefallen. 

Die Eingeborenen vermindern fidj in vapider Weife und 
fie werden bald der Vergangenheit angehören. Während fie 
im Jahre 1871 noch 1330 (784 männlid und 546 weiblich) 
zählten, fo ift ihre Zahl nunmehr auf 768 (459 männlid; und 
309 weiblich) 1. 


96 Jus allen 


Die Zahl ber Chinefen belief fidj im Fahre 1871 auf 
17 935 (17899 männlid und 36 weiblich), ber fette 8 
fetst fie aber nur mit 11796 (11 600 männlich und 196 weib- 
fid) am. Es begreift fid) daher ſchwer, wie bieje 11 796 ۱2 
Helen, woeldje nod) dazu meiſtens auf den Goldfeldern arbeiten, 
den europäiſchen Handwerkern den Verdienſt rauben oder 
ihmälern ſollen, und wie e8 eine gebieterijd)e Nothwendig— 
feit fein kann, eine befondere Kopfſteuer von den Chinefen zu 
erheben, um fie von der Kolonie fern zu halten. Perfonen, 
meld tah Auſtralien auszumwandern geneigt find, ۲ 
ſolche Momente in ernfte Erwägung ziehen und nicht den 2 
den bezahlter Agenten leichtgläubig trauen. 


٩ ۵ ۲ ٩ 8 11 ع‎ ۲ 1 2 ۰ 


— a, Der befannte Forſcher im Gebiete Britifch Nord: 
amerifa8, Abbe Petitot, welcher gegenwärtig al8 9+17 
am Angling-Lafe ftationirt 11, Schreibt der Pariſer antfropo- 
logiſchen Gefellichaft, daß im feiner Gegend mur nod) wenig 
reinblütige Indianer exiſtiren. Faſt alle find von gemiſchtem 
Blute, nicht etwa Meftizen, fonberu fchon jeit langer Zeit 
mit europäiſchem Blute verjett, welches fid) durch ۶ 
(sauts en arriere) fundgiebt. Dabei find fie aber ٤ 
„Bide“. Ihre Väter waren Franzofen, Franco: Ganabier 
und Angelſachſen. Man trifft unter diefen Indianern Leute 
mit Faftanienbraunem, ja felbjt blondem Haare und 771 
Wangen. Die Augen find groß, ftehen gerade und haben 
einen freien Blid. Adlernaſen, regelmäßige Züge, freie Str: 
nen find nicht jelten unter den Tſchippewäs, Krihs und Aſſini— 
501113 des fernen Weſtens, zumal unter den letteren. Die 
Heute jelbit wiffen, daß fie Kreuzungsprodufte find, und jener 
Sif, der einen 101100191111011 und pompöfen Indianernamen 
führt, if ein Dumont; jener andere heißt vielleicht Yavier, 
der dritte Nolin. Da giebt es aud einen Rawn und einen 
Mac Leod. Alle aber gelten für ۰ 

Einige Bemerkungen, welche 3Betitot in feinem Schreiben 
madjt, find aud für die Kraniologen von Juterejje. Die 
Tinne (Dene) am Athabasfa prefien nämlich die Schädel 
ihrer Kinder, aber nicht um diefelben zu verunftalten, fondern 
um fie abzurunden. Petitot glaubt, daß ein großer Theil 
der auffallend regelmäßigen amerikaniſchen Schädel auf bieje 
Weiſe feine Geftalt erhielt. Man kann dahin wohl aud) den 
algiihen Stamm der 9taéfapitá am Sanft 0۲011۵ rechnen, 
welcher unter bem Namen Tetes be boule befannt tjt. 

‚Ferner ift zu bemerken, daß die Krih, bie Schwarzfüße, 
bie Ciour, 911111081118 und andere Nothhäute der Prärien 
ehemals ihre Feinde mit einem bejonders geftalteten Meffer 
flalpirten, welches eine nad) rüdwärts gekrümmte ۳۶ 
hatte. Mit dieſem Frummen Mofutagan genannten ٣۲۷ 
zogen fie gemäcjlidy einen Kreis um die Schädelhaut, wobei 
fie zugleid) das Haar in die Höhe hielten. Dieſe 61600 waren 
von der Form und Größe einer Tonſur. Das alles ijt be: 
fannt; was aber weniger befannt fein dürfte, um. daß fie 
gleichzeitig ein rundes Scheibchen vom Schädeldad; mit dem: 
felben Schnitt löften, fo bag das Gehirn bloflag, ohne Daf 
e$ dabei verlegt wurde. So wurde menigítenó Petitot von 
den Indianern verfihert. Es würde biefe Verficherung aber 
faft unglaublich klingen, wenn nicht fo viele Indianerſchädel 
befannt geworden wären, welche biefe Perforation zeigten. 
9]: in Chateaubriand’: Voyage en Amerique p..233 ijt 
diejes erwähnt. So glaubt Betitot die Frage nad) der Tre: 
panation ber Indianerſchädel beantworten zu können, 6 
vor Kurzem viele Anthropologen, 3. B. Broca, lebhaft be: 
fddftigte. ($8 find die Spuren von tiefgreifender Sfalpirung. 


Erotheilen. 


Infeln des Stillen 8۰ 


— Herr Schmelt legte im Hamburger 72ھ‎ 
ichaftlihen Verein au8 dem Muſeum Godeffroy einen Fang: 
apparat für Dintenfiihe von den Tonga-Inſeln ۰ 
Derfelbe ift bei Labillardiere Tafel 32, Fig. 25 ſchon abge: 
bildet und befteht aus einem 04ا6‎ Kalkitein, das im ۲ 
eines Kegel oder Zuderhutes zugeſchliffen ijt. Das ftumpfe 
Ende ijt mit ber Fifchleine verbunden, auf ber einen Seite 
des Kegels find zwei Stüde einer Schnedenfhale (Cypraea 
tigris) und mit dem ſpitzen Ende ift ein langes dünnes 
Stielhen verbunden. Das Ganze imitirt auffallend die Ge— 
ftalt einer Ratte, und fuiüpft fij zufolge freundlicher Mit: 
theilung des Herrn Soujule TH. Weber an den Gebraud) 
diefes Apparates eine alte tonganifhe Sage, derzufolge einft 
bie Ratten das Meer bewohnt und fi, nachdem fie in einen 
Streit mit dem Dintenfiſch gerathen, in dem fie unterlagen, 
auf das Land zurüdgezogen haben. Seit jener Seit, fagen 
die Eingeborenen, ift die Feindichaft zwiſchen beiden rod) 
immer nicht erlofhen, und der alte Streit beginnt aufs Neue, 
fobald ein Dintenfiich einer atte anfidjtig wird. Man hat 
deshalb aud) dem Fangapparat für biefe zur Nahrung bie: 
enden iere jene eigenthümliche Geftalt gegeben, um fo den 
Dintenfifch leicht zu überliften. 

— Die Inſel ۱9010111 bei Neuguinea. Mach 
Francisco Viñes.) Die Infel ijt mit einem +۴۶ 
nen, ſchluchtenreichen Gebirge bebedt, aus bent fid) einzelne 
fegelfürmige Berge erheben. Der ganze weftlidje Theil Wai- 
gius entbehrt jeder Vegetation; aud) nicht ein einziger Baum 
oder Straud) ijt zu entdeden, was im Vereine mit ber dun— 
felen Farbe ber Mitte diefem Landftriche einen ditftern An— 
ítrid) verleiht. Im Oſten find Sagopalmen febr häufig. Die 
Einwohner diefer Inſel hält VBines mit den Papuas von 
Nordweſtguinea identiih. Ihre Hautfarbe ijt heller al8 jene 
der afrikanischen Neger und befitt einen Stich ind Gelbe. 
Die Statur ift niedrig, der äußere Habitus madjt den Um: 
drud von Kraftlofigkeit. Das Haar ijt „wollig oder gefräu: 
felt", fie laffen e8 lang moien und kämmen es 201111 out: 
wärt3, bie Frifur erinnert an die Bärenmützen ber (reng: 
diere be8 erſten Empire. Im Verkehre zeigen fie fid) ۸ 
und mißtrauifh. Viñes beſuchte diefe Infel in den Jahren 
1859, 1864, 1868, 1870 und 1873 und jedesmal konnte er 
erg nad) langem Zeichengeben fie von feinen ۸ 
lidem Anfichten überzeugen und fie zum Taufchhandel ۶ 
gen. Sie gehen ganz nadt einher, قاط‎ auf einen ٘ 
Schurz, ber nur nothdürftig die Geſchlechtstheile ۰ 
Einige hatten Bruft, Baud und Arme mit durd Feuer oder 
Eifen hergeftellten Zeichnungen geihmüdt. Vines fah einen 
Häuptling, welder um den Hals eine mehrfach herumgewun— 
dene Korallenkette trug, bie mit einer außerordentlich ۲ 
Perle gef hmidt war; um die Hüften war ein aus 8 
zufammengefetter Schurz geſchlagen, der big zu den ۶ 
fehlen reichte. Der Lendenichurz tjt vielfad aus europäiſchen 
Fabrikitoffen hergeftellt. Sie befisem ong Sklaven; 8 
fah einen, der mit grob gearbeiteten Metten belaftet auf einem 
Fahrzeuge Matrojendienfte verrichten mußte. Ihre Haupt: 
nahrung befteht aus Fiſchen und Schildkröten, als Haupt: 
lederbifien gilt eine aus Scildkröteneiern und Blut verfer: 
tigte Wurft, deren entfetlicher Geftanf fie für Europäer un: 
genießbar madjt. Ihre Fahrzeuge find febr elegant geformt, 
fie erinnern einigermaßen an die „Bancas“ der Philippinen. 
Die einzelnen Theile derjelben find mitteld Bejucogras oder 
richtiger Rohr zufammen verbunden und fo gut ۵۸۸ 
daß fie fein Waſſer einlaffen. Ihre Hauptwaffen find Bogen 
und fete; erftere geben fie nicht aus der Hand, wenn fie 
mit Fremden zuſammenkommen. 
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Bon Cayenne nad den Anden. 
(Jules Grebpauz' zweite Reife im nördlichen Südamerifa 1878 018 1879.) 


VII. 


27. SOftober. AS Grepaur fid) um 61/1 Uhr erhob, 
fand er feine Indianer um ein großes euer foden, dem 
fie bald bie Bruft, bald eine der Seiten, aber 8 
den Rücken zufehrten. Auf Befragen gaben fie als Grund 
۵10168 jonderbaren Berfahrens an, daß fie jid) auf folche 
Weiſe nie von einem Feinde überrafchen ließen. Um 73/, 
Uhr broden fie auf und erreichten eine Stunde [püter ben 
Dad) Coucitenne, den fie bi8 zum Parou hätten abwärts 
fahren fünnen, wenn fie im Beſitze eines Bootes geweſen 
wären. Um 11 Uhr wurde ein Tuer Halt gemacht, 
um eim Alicole (Ai) zu erbeuten. Duanica, weler von 
den Erfrementen ۵:8 Thieres befudelt zu werden fürchtete, 
beftieg, mit einer Stange bewaffnet, am deren Ende eine 
Schleife angebrad)t war, einen benachbarten Baum, 30g 
die Schleife dem Faulthiere über den Hals und drehte fie 
einige Male herum, um ihm die Kehle zuzufchnüren. Als 
das Thier halb erjtidt war, genügte eine geringe Anftren- 
gung, um e8 herunterzuziehen. Durch den Sal fchwer ۶ 
täubt, wurde e8 ſchließlich mit Stöden erichlagen. 

Um 3/,1 Uhr erreichte man ein Dörfchen mit 15 Ein- 
wohnern, deſſen Tamuſchi, Poumari mit Namen, wie ۶ 
wöhnlic), zwei Frauen hatte, eine alte und eine junge. 
Apatu gab dem Reiſenden den Rath, fid) ftet8 nur an bie 
alte zu wenden; nur von ihr könne er Gajjave und ۲ 
erhalten, ba (ie bei ihrem Manne den größern Einfluß 
habe. Der alte Häuptling aber betrachtete mit 7 
und nicht jehr wohlwollenden Bliden den Fremden, als ۶ 
jelbe der jüngern Frau Nadeln und Perlenjchnüre jdjenfte. 


Globus XL. Nr. 7. 


Seitdem Grepaur hier Gelegenheit fand, feine ärztliche 
Kunft bei einem franfen Mädchen auszuüben, nannten ihn 
jeine Begleiter, die feinen Stand bisher nidjt gefannt ۶ 
ten, nicht mehr „Major“, fondern „Piay“. Das wurde 
aber für ihn zur Duelle vom Ungelegenheiten, Poumari 
3. 33. erflärte, er bedürfe Piay (b. h. Medicin), um einen 
andern Indianer zu tübten. Yacouman anbererjeit8 Ders 
langte von Grepaur, daß er ihm behufs Erlangung grö- 
Bern Einfluffes unter den Duayanad ant obern Yary 
Salzwafler auf den Kopf gieße; denn 018001111 würde er, 
anftatt einfacher Tamuſchi eines Dorfes, Yapotari, b. i. 
Serrídjer des ganzen Gebietes, fein. Apatu erklärte 8 
aber für unmöglich, da fie fein Salz mehr hätten, und 
vertröftete ijr auf [pütere Zeiten; bei feiner Rückkehr aus 
Frankreich wiirde er ifm Kleine Flafchen voll Salzwafler 
mitbringen und ihn nebft allen feinen Stammesgenofjen 
taufen. Yacouman aber bat nur um zwei Flaſchen, die 
eine für fid), die andere für feine Erben; fein Einfluß 
witrde ſchwinden, wenn alle feine Krieger feine Brüder in 
Grifto wären. 

Der nüdjfte Tag (28. SOftober) führte ۵0۲ 
endlic, an die Ufer be8 Parou; mit Flintenſchüſſen fonnte 
er um 10 Uhr Morgens das freudige Ereigniß begrüßen 
und gleich darauf ftürzte er fid) in das Mare Waſſer des 
jungfräulichen Stromes. Selbſt ein leichter Yieberanfall 
vermochte feine Freude 1161: die Erreichung des Zieles nicht 
zu trüben. In 141/6 Stunden hatte er die circa 43 km ۶ 
tragende Entfernung zwiſchen Yary und Baron zurücdgelegt ; 
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in geraber Linie mögen beide Flüffe aber nur etwa 30 km 
von einander entfernt fein. Die trennende ۰0 
liegt dem Mary näher, aí8 bem Parou; denn man hatte 
nur 31/, Stunden gebraud)t, um von erfterem aus bie Quel- 
len des erften Parou= Zufluffes zu erreichen. Andererfeits 
liegt das 3Beden des Parou höher, al8 dasjenige des dom, 
wie der um 10 mm gejunfene Barometerjtand ۰ 
Im Ganzen war man feit St. Georges nun 64 Tage 
unterwegs, davon 55 Tage, an weldyen man ٤0:114 zu Boote, 
10:118 zu Fuße vorwärts gekommen war. 

Der von der Ankunft des Reiſenden benacdhrichtigte 
Häuptling Canea hatte zwei Pirogen gejandt, welche bie 
Geſellſchaft in halbftündiger Fahrt nad) bem Dorfe ۶ 
(eben, Ganeapo genannt, bradjten. Dafjelbe liegt auf 
einen Hügel von 20 m Höhe, an bejjen Yuße mächtige 
runde Sranitblöde ben Fluß faft vollftändig verjperren — 
ein malerijdjer Ort, wo die Indianer mit ihren Pfeilen 
den Coumarou-Fiſchen mit Erfolg auflauern. Es war 





gerade Felttag, denn ein Monat war feit dem Tode eines 
Tamuſchi verftrihen (den Zodten zu Ehren werden zwei 
Feſte gefeiert, bie einen Pono genannt, die anderen Toule). 
Ale Männer waren vom Dalle ab mit Umhüllungen aus 
langen [djwargen Riemen befleidet und trugen Mügen, bie 
denen ber franzöfifchen Advofaten ähnelten. Nur ein ۶ 
ager ftand aufrecht, in der Hand eine Peitihe mit 8 m 
[anger Schuur. Er drehte fid) um fid) felbft, (tampfte mit 
dem rechten Fuße auf die Erde, hob die Peitſche empor, 
bog den Yeib nad) Hinten über und führte mit plöglicher 
Bewegung einen Dich aus, ber wie ein Piftolenjchuß ۰ 
Der Reihe nad) mußte jeder. bieje8 Manöver, ۵۵8 fie „Pono— 
Tanz“ nennen, ausführen. Die Uebrigen fauern indeflen 
auf ber Erde, Hatjchen in die Hände und fchreien , he! . . ., 
BOC ual 

Diefe Indianer vont Parou bereiteten dem ۷8 
einen freundlichen Empfang, da fie feine erfte Reiſe auf 
dem ?)ar) in allen Einzelheiten kannten; fie wußten, daß 















































‚Der Teufelöfelfen in der Mocori - Schnelle. 


Grevaur feinen Verpflichtungen gegen feine Begleiter ۵ 
nachgefommen und mit Mefjern, Herter, Säbeln und Angel- 
hafen reid) verjehen war, und waren deshalb bereit, ihn 
überall Hin zu begleiten. Da Grepour den Parou ganz 
kennen zu lernen beabfichtigte, fo engagirte er Yacouman, 
um fid) bis zu den Trios < Indianern, bie im Duellgebiete 
wohnen, führen zu laffen. Die Hälfte ۵68 Gepädes blieb, 
um ein vajcheres Vorwärtskommen zu ermöglichen, beim 
Häuptlinge Ganea zurüd. Am Morgen des 30. SOftober 
wurde die Fahrt flormaufwärts angetreten. Der Fluß ut 
in diefem Theile von zahlreichen Granitfelfen durchfegt, den 
Ueberbleibfeln Heiner Hügelzüge, welde die Ufer bilden; 
die Vegetation entbehrt der Palmen und. ber aierfid) gewun— 
denen Schlingpflangen, ift aber mit ihren Fräftigen Bäu— 
men nicht ohne Reiz. Nach 81/6 (tünbiger Fahrt bemerkte 
man am rechten Ufer einen Yandeplag und einen Pfad, 
der direkt zur Anfiedelung Eoupara führt, indem er eine 
weite Krümmung des Fluſſes gbjd)neibet.- Seiner Karte 
halber aber wählte Grevaur den [egterm Weg. ۵ 
liegt auf einem Heinen Hügel gegenüber ber Stromfchnelle 
Kourofiri an einer glinftigen Stelle: ſchon von weitem 


Tonn man bie ftromaufwärts fahrenden Boote erbliden ; 
dazu kommt das Murmeln des Waſſers, die Gelegenheit 
zu Fföftlichen Bädern und die Menge von Coumarous im 
Fluſſe. Gegen Ninge, Knöpfe und Nadeln taujdjte ber 
Reiſende Dier mancherlei Erzeugniffe dev Eingeborenen ein; 
Geſchenke aber Kennen diefelben nidjt. Wenn er ihnen ein 
ſolches anbot, fo fragten fie (tet8 ,etihé 2“ (Was willft 
Du?) Tauſchhandel aber, bei welchem der Käufer ftets 
im Boraus bezahlen muß, ut ihnen geläufig; bie Bonis 
3. B., welche des Handels halber in das Yand ber Roucou— 
yennes fommen, miüjjen fofort für die Hängematten bezah: 
len, welche fie ert im nächſten Sommer geliefert erhalten. 

31. SOftober. Nach zwei Stunden trreichte man bie 
Mündung des Coucitenné, ben man ſchon auf dem 
Marſche vom Yary zum Patou überjchritten hatte. Etwas 
weiter oberhalb zeigte fid) in den Zweigen eines großen Bau- 
mes, der am Rande citer Lichtung ftand, ein großes eft; beim 
Näherkommen aber entpuppte fid) bajjelbe als eine Art 
Hütte mit Fußboden und Dad, in welder ein Indianer 
mit Bogen und Pfeilen sujammengefauert 108 und den ۰ 
geln aufpaßte, welche von den reifen Früchten des Bau— 
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durch ben Kopf fuhr. 


` Yagdbeute war natürlic) 
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mes angefodt wurden. Diefe Nacht brachte die Gefellichaft 
in einem Heinen Dörfchen zu, das nur von Weibern ۶ 
wohnt war; faum hatte Crevaur bieje Thatfache feftgeftellt, 
als ifm aud) ſchon der Gedanke an SOvellana'8 Amazonen 
Aber von derlei poetischen ۶ 
geftalten war Dier nicht bie 9iebe: e8 waren alte, abgebiente 
und von ihren Männern weggejagte Weiber, welche fid) 
dort zufammengefunden ple Jg 

hatten und ein jümmerli- ae ad e 
ches Leben führten. Die pre —* 
eine hatte bie Hütte ihres 
Mannes verlaffen müffen, 
weil fie zu viel 0 ٤6. 
die andere, weil fie 8 
mit einer jlingern ٥ 
nicht vertragen fonnte :c. 


bet den unglücklichen Ge: 
Ihöpfen nicht zu finden; 
alles, ۱۵۵8 fie ihrem weißen 
Gaſte liefern konnten, war 
eine Banane und ein paar - 
am Flußufer 60 
Muſcheln. Am nädjiten 
Morgen beeilte fid) derſelbe, 
dag unerfreuliche Quartier 
zu verlaffen. Am Von, 
dungsplage traf er den 
Sohn (001111101108 bei einer 
Mahlzeit, bie er ihm nicht 
beneidete. Derſelbe hatte 
ein Termitenneft gefunden, 
e8 geöffnet und hielt nun 
ein Maripa-Dlatt 0 
die erregten Inſekten, bie 
fid) am Rande 1 
feítbiffen ; dann aß er fie 
ohne Weiteres herab und 
ließ nur die mit ben Kinn— 
baden feithängenden Köpfe 
übrig. 

1.Noveniber. Des Rei— 
ſenden Geſundheit befferte 
ſich von Tag zu Tag, weil 
bie Dige abnafm, ba er 
(id) vom 9Lequator entfernte 
und höher gelegene Gegen 
den erreichte. Häufig jaf) 
man Flüge feuerrother Aras 
(kinoro), welche von den 
Beeren der hohen, am Ufer 
wachjenden Bäume angezo- 
gen wurden. revaur er: 
legte zwei davon mit einem 
Schuſſe; fofort riffen ihnen die Indianer die Schwungfedern 
aus und ftedten fie fid) in die Ohren. Man fant nur langjam 
vorwärts, weil die Strömung wegen der zahlreichen "ellen im 
Flußbette ziemlich ftarf war. Gegen 3 Uhr zeigte fid) 
mitten in der Stromfchnelle Mocori ein Granitfelfen, 
ber 31/, m liber das Waſſer emporragte; die Indianer hal- 
ten denfelben für ein Denkmal, das ein Y)ofof (Teufel), 
ber die Boote umftürzt, errichtet habe. Oberhalb defjelben 
wird die Strömung ruhig und der Fluß bejchreibt große 
Bogen, die feinen Lauf um das Vierfache verlängern. 
Dort hat er das Ausfehen, wie der Oberlauf des Maroni, 
SOyapof ober Yary: auf ber einen Seite ein 3 m Bod) ۶ 





Kaiman = Falle. 


reht abfallendes Ufer von weißem Thon, in welches ein 
Fiſch, ber ya-ya ber Roucouyennes oder der ,cuirassier* 
der Kreolen, zahllofe Löcher gebohrt hat. Das gegenüber- 
liegende Ufer dagegen ift flach und fumpfig. An Stelle 
ber Oranitfelfen tritt nun Schiefer auf. Nachmittags faf 
man am Ufer einen Heinen Kaiman, der an einem Pfahle 
hing und aus Yeibesfräften zappelte, Grepaur ließ fein 
. Boot hinzurudern, um die 
۳ ` Sade aus der Nähe zu ۶ 
GE tradten. Die Falle ۶ 
ftebt aus einem biegjamen 
Holze, an deilen ۶ 
zwei Geile befeftigt find; 
das eine bildet eine [aue 
fende Schlinge, am andern 
ijt ein an beiden Enden zu— 
gelpigte8 Gud Holz be- 
feftigt, um welches Ein— 
geweide gewidelt werden. 
Dadurd) gefödert, war der 
Kaiman unter einer Heinen 
aus Blättern errichteten 
Laubenwölbung hindurch 
Wk und hatte bie 
odipeife verſchluckt. Im 
Folge deſſen Hatte er an 
dem Seile gezogen und ۶ 
durd) ein hakenförmiges 
Stück Holz ausgelöſt, ſo 
daß die dadurch nicht mehr 
gehaltene Stange empor— 
00187016 war; ber ۱۶ 
man aber war auf ۶ 
pelte Weife gefangen: um 
ben Hals fag ihm die lau: 
fende Schlinge und im 
9tadjem wie ein ۲ 
das fpige Stüd Holz. 
2. November. Um 4 
Uhr traf man auf Schiefer: 
felfen, welche bie Duayanas 
„panakiri tepou“ ($elfen 
der Holländer) nennen, 
weil fie in einer 6 
ftehen, wie die Soldaten in 
Surinam, wele einft am 
Maroni Krieg führten. 
Die Roucouyennes waren 
erstaunt, die weißen ۰ 
daten fid) in einer Linie 
aufftellen zu jehen, wäh 
rend fie felbft :ftet8 im 
Gänſemarſche, einer Hinter 
dem andern, 1۰+ 
Ferner war ihnen aufgefallen, daß die Holländer Die und 
hererercirten, denn fie felbft bewegen fid) wur, menn fie fid) 
nad) einer andern Stelle hin begeben müſſen, und daß ber 
Soldat, wenn ihn ein Offizier rief, herbeigerannt fam. 
Cie jelbft laufen äußerft felten, und Greoaur fat fie nie 
anders als im Schritt (id) bewegen jehen. 

Bald nad) Mittag am 3. November traf man auf eine 
feine, aber fchwer zu paffirende Stromſchnelle, wo der 
zwischen hohen Granitfelfen eingefchloffene Fluß mit ۶ 
jchredender Schnelligkeit bafinjdjog. Eines der 6 
ftellte fid) beim Hindurchfahren quer, füllte fid) in ۶ 
befje und [anf in wenigen Augenbliden unter. Zum 
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Glücke war das Wafler nicht tief, [o bag man das ſämmt— 
fidje Gepäd bis auf einige wenige Kleinigkeiten wieder her: 
ausfischen founte. Doh mußte man Halt moien, um 
die Cadjen zu trodnen, was bei ber Sonnengluth auf den 
erhigten Steinen raf) von Statten ging. Das Caſſave 
war bald eben fo troden, اہ‎ wie 68 aus dem Dfen fant, 
und aud) den Patronen hatte ba8 Bad nichts gejdjabet. Ein 
Sad Blei war [reilid) bei dem Sciffbrud) verloren ۰۶ 
gen; allein Apatu’8 Bogen und Pfeile fonnten die aus— 
gehende Munition leicht ٠ 


Bon Cayenne nad) den Anden. 


Am Nacmittage des 4. wurde die Hütte be8 Häupt- 
lingê Alamoife erreicht, welder dem Reiſenden die Her: 
ftelung des Urari zeigen follte. Derjelbe hatte nur einen 
einzigen Peito unter feinen Befehle, aber einen wahren 
Kielen von 1,80 m Höhe, während bie Noucouyennes int 
Durchſchnitte Kleiner find a[8 bie Franzoſen. Bon fern 
geſehen erfcheinen fie trogbem jehr groß, wohl in ۴۶ 
ihres enormen Dberleibes, woeldjer zu den furzen binnen 
Gliedmaßen in fcharfen Gegenjage ۱09۱, Am Abend lei: 
flete Grepaur bent Tamuſchi, welcher ihn in das Geheim— 





Urari (Strychnos Crevauxi). 


nig ber Pfeilgift- Bereitung einweihen wollte, wie üblich, 
Borausbezahlung in Geftalt einer Art und ver[prad) ihm 
obendrein einen um den Hald zu tragenden Fünffranken— 
thaler. Alamoike jelbft fonnte al8 Roucouyenne urjprüng- 
li) die Herftellungsweife nicht, fonberm hatte fie erft vor 
Kurzem gegen Erlegung eines Meſſers und eines Kleinen 
Spiegeld von einem Trio < Häuptling erlernt. Früh am 
nüdjften Morgen fuhren Alamoife und fein einziger Unter: 
than, Grevaur und Apatu eine Strede weit ftromab und 
wanderten zwei Stunden weit, bi8 ber Tamuſchi vor einer 
Plane von der Stärfe einer Boa Halt machte; diejelbe 


machte dort, wo fie aus der Erde herausfam, cine große 
Krümmung und ftieg bann ganz gerade bi8 zum Gipfel 
eines 25 bi8 30m hohen Baumes empor, mit deffen Yaub 
fie ihre Blätter mijdjte. E8 war bie lange erfehnte Pflanze, 
welche von allen Indianern Guayanas urari genannt 
wird. Zunächſt gab Alamoike jedem Anwefenden ein 
Pfefferforn , ba8 er zerbeißen und hinunterfchluden mußte, 
und dann erjt grub er mit einem Stode die Erde auf, um 
die Wurzeln frei zu legen. Gleich darauf faßte er einen 
großen ſchwarzen Skorpion beim Schwanze unb rief, ohne 
Furcht ober Schreden zu zeigen, aus: „yolok* (Teufel). 





S. Ratzel: Die djnefijde Auswanderung feit ۰ 


Er hitete fid) wohl, das Thier zu tödten, ۵۵8 er offenbar 
für den Wächter des Giftes anjab, und murmelte einige 
Worte, die offenbar feine Zufriedenheit andeuteten. Bald 
hatte er einige lange Wurzeln bloßgelegt, welche dicht unter 
der Grboberfíüdje in horizontaler Richtung fid) hinzogen. 
Während beffen fammelte Crevaur Zweige, Blätter und 
Blüthen der intereffanten Pflanze und legte fie gunt ۰ 
nen ein; Alamoife aber padte eine große Menge Wurzeln 
in zwei raſch aus Palmenblättern verfertigte Körbe, worauf 
man nad) Haufe zurüdkehrtee Am folgenden Morgen 
wurden andere zur SBereitung des Giftes nöthige Pflanzen 
gefammelt, aunüd)ft „potpeu“, eine bem Reiſenden nicht 
unbefannte Pflanze und nahe verwandt dem falfchen ۶2 
ranbi, welches er 1874 aus Brafilien mitgebradht hatte. Er 
wußte, daß diefelbe nicht giftig war und fing daran zu fatten 
an, obwohl ihn Alamoife, der fie für giftig hielt, ängſtlich Das 
von zurüczuhalten verjuchte. Aber Crevaur berubigte ihn mit 
den Worten: „Es ift feine Gefahr; ih bin eben fo gut 
piay (Zauberer), wie Du.“ Nun hatte ۷۱۲۵۱۲۱۵1۲۶ vor 
dem vermeintlich ftärfern Kollegen feine Geheimniffe mehr 
und [lief ihn felbft alle weiteren erforderlichen Pflanzen 
fammeln. Dazu gehörten vier Species von der Familie 
der Piperiteen, ſämmtlich mit ſcharfem Gejchmade und 
Speichelfluß erzeugend, forie Blätter von der ۵۰ 
Während des Nacmittages wurden die Urari- Wurzeln, 
welche 24 Stunden im Waſſer gelegen hatten, gejchabt. 
Dabei färbten fid) Crevaux's Hände alsbald gelb, als hätte 
er mit Jobtinftur zu thur gehabt; er foftete ein wenig 
von der Rinde, bie einen [efr ausgefprochenen bittern 
Geſchmack Hatte. Am dritten Tage, an welhem Crevaur 
nicht mur als Zeuge, fondern als Gehülfe bei der Berei— 
tung zugegen war, wurden in der Hlitte be8 Tamufcht bie 
Geſchirre zum Filtriven und Auffangen ber Ylüffigfeiten 
hergerichtet. Um einen Xrichter herzuftellen, wurde ein 
Palmenblatt in Dütenform gerollt, mit großen Dornen 
zufammengeftedt und an einem Henkel, der aus einer gebo- 
genen Ruthe beftand, befeftigt. Als Necipienten dienten 
Blätter von der Pineau- Palme, deren beide Enden ۶ 
bogen waren, fo daß fie einen Heinen Trog bildeten. Zu— 
ert veinigte Alamoife die gefammelten Piperiteen von den 
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Blättern und Hopfte Stengel und Wurzeln mit einem Stode, 
tauchte fie dann einige Minuten lang in ein Liter Falten 
MWaflers, wobei er fie mit feinen breiten Händen drückte, 
und fuhr damit [o lange fort, bi8 fie ihren djarafteriftijdjen 
Iharfen Geſchmack ganz verloren hatten. Dabei wurde 
ftet8 dafjelbe Waller beibehalten und von ber potpeu- 
Pflanze viel mehr genommen, 018 von den iibrigen ۰ 
Während deffen britdte Crevaux Barafa- Blätter in einem 
andern Gefäße aus, welches nur etwa !/, Liter MWafler 
fate. Die Flüſſigkeit [d)medte nad) nichts, ſchäumte aber, 
wie von Seife; ohne Zweifel enthält biefe Palme viel 
alfaliiche Salze, ba man aus ihrer Aſche Kochſalz gewinnt. 
Dann [dyritt man zu dem wichtigften Theile der Arbeit, 
ber Gewinnung des Uraris-Saftes. Alamoife benegte eine 
reichliche Hand voll Urari mit der alfalifchen Parafa-Flüffig- 
feit und drücdte fie dann mit aller Kraft, daß eine dem 
Tabaksſafte ähnliche Flüffigfeit Heraustrat, mifchte die Piz 
periteen «'ójung dazu und filtrite ba8 Ganze burd) Blätter, 
wele in den Trichter gelegt waren. Das Produft , etwa 
1/9 Liter, wurde in einem irbenen Topfe aufgefangen, mit 
einer Hand voll trodenem zerftoßenem Pfeffer gemifcht und 
über Feuer gefegt. Alamoike wuſch fid) dann die Hände 
am Fluſſe, während Grebaur den Topf beauffichtigte, aber 
bald durch Niefen gezwungen wurde, feinen Betten auf- 
zugeben. Zwei Kinder, bie in einer Hängematte fchliefen, 
wurden durch die Pfefferdämpfe aufgemedt. Ziele Wire 
fung des Pfeffer8 auf bie 9tiedjorgane madjt aud) ۰ 
richt glaubíid), bag bie alten Dyampys ihre Dörfer durch 
große Mengen ausgeftreuten Pfefferd vor der Annäherung 
der Feinde [djigten. Nad etwa 10 Minuten wurde ber 
Zopf vom euer genommen, Holzpfeile hineingetaucht und 
an der Sonne trodnen gefaffen. Ein Heiner Affe, ber in 
der Nähe herumffetterte, wurde mit einem folchen Pfeile 
an der Schulter getroffen ; eine Minute lang lief er nod) 
weiter, bald banad) aber fiel er zu Boden, zeigte fid) nad) 
weiteren fünf Minuten Iden unempfindlich gegen ۶ 
ftiche und fieben Minuten nad) der Berwundung war er todt. 

Am folgenden Tage fette Grevaur feine Fahrt den ۲ 
ron aufwärts fort. 


Die 0111211106 Auswanderung feit ۰ 
Bon Prof. ¥. 0 


IX. 


Auftralien. 


Die Gefammtzahl der Chinefen in Auftralien beträgt 
nad) der Zählung von 1878 44270, während die ۶ 
fammtbevölferung der auftralifchen Kolonien (ohne bie Ein- 
geborenen) Ende 1878 auf 2603 122 angegeben wurde. 
1878 famen 139 011 Einwanderer nad) Auftralien gegen 
95 184, wele auswanderten; ¢8 blieb aljo in diefem einen 
Sabre ein Ueberſchuß von Einwanderern, der faft jo groß ift 
wie die ganze Bevölkerungszahl der Chinefen. Und ۱ 
darf man wohl annehmen, bag in den 20 Jahren, welche 
(eit dem großen Aufſchwung der Chinefeneinwanderung in 
Auftralien am Ende der 50er Jahre verfloffen find, bic 
Zahl der Chinefen auf die Hälfte herabgefunfen fei. 8 
Icheint unter diefen Umftänden bie Aufwerfung der „Chinefen- 


frage" Dier fachlich keineswegs tief begründet zu fein ٩۵ 
wird in der That aud) nur verftünblid), menn man bie 
eigenthümlichen Berhältniffe erwägt, weldje in 81 
fid) im Laufe der legten zwei Jahrzehnte entwidelt haben. 
In Victoria und Neu-Sid-Wales, den beiden älteften Kolo- 
nien, ift in verhältnigmäßig nod) vajdjerm Tempo als in 
Kalifornien der Uebergang von der Goldwäſcherei unb ۱۶ 
nen Farmwirthſchaft zum Großbetrieb ۵:8 Bergbaues, bet 
Viehzucht, der Yandwirthichaft und fogar der Anfänge ber 
Induftrie gemadjt worden, und die daraus fid) entwidelnde 
Profperität hat die Einwanderung nahezu auf derjelben 
Höhe gehalten, wele fie in den Zeiten des Goldfiebers er- 
Hommen hatte. Es trug dazu bie Thatjache bei, daß die 
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Einwanderung auf Kolonialfoften bis in die legten Jahre 
beibehalten wurde, obwohl die dringenden Gründe der frü— 
heren Jahre nicht mehr vorlagen. Nun hatten aber die 
Großbetriebe, vorzüglich der Viehzucht, gerade wie in Kali— 
fornien uud in den näheren Weſtſtaaten Nordamerikas, eine 
Maſſe Ländereien in Befig genommen, während zugleid) bie 
zunehmende Anwendung ber Mafchinen in Ader- und 3Berg- 
bau die Nachfrage nad) Arbeitskräften erheblich) verminderte: 
beides Gründe geringerer Profperität für die it unvermin— 
derter Zahl und — Armuth einftrömenden Einwanderer. 
So fonnte das vor einigen Jahren nod) Undenfbare ge- 
ichehen, bag im Februar 1880 in der Gejeggebung von 
Neu-Sid-Wales ein Antrag auf Beichränfung ber Eins 
wanderung eingebtad)t werden fonnte. “Die legtere ۶ 
fade, bie Berfchleuderung der Kronländereien an Squatters 
mit einen Königreihen, oder an Geſellſchaften mit nad) 
Millionen zählenden Herden, ijt aus Parteigründen lange 
Zeit nicht |o beachtet worden, mie e8 im Intereſſe des arınen 
Auswanderers zu wünfcen gewejen wäre, aber um jo jtärfer 
erheben fid) feit einigen Jahren die Stimmen dagegen 
(vergl. 3. B. bie Aufjäge über Neu-Sid-Wales und über 
„Our Estate in the Colonies“ in Colonies and India 
1881, Nr. 458 seq., wo unter anderm gejagt ijt, bag Vie— 
toria beveit8 mit */, feines dem Areal von Großbritannien 
gleihfommenden Bodens aufgeräumt hat); indeſſen das befte 
und erreichbarfte Yand ijt vergeben und Auftralien, wo art 
geblich jeder Menſch jo glücklich fein fonnte 018 er nad) ۶ 
Ichaffenheit von Kopf und Händen auf freiem, Allen 1۶ 
[idjem Boden zu fein befähigt ift, laborivt an Ueberfluß von 
Händen und an Mangel an lohnender Arbeit! Man weiß, 
wie freudig aud) aus diefen Grunde die beiden Weltaus- 
ftellungen begrüßt worden find, welche den turbulenten ۶ 
beitermaffen von Sydney und Melbourne Nahrung gaben. 
(Sergl. die Mittheilung über auftralifche Zuftände im 
„Slobus* XXXVI, ©. 304.) Unter diefen Berhältniffen 
darf man freilich aud) nicht die unvorfichtige, etwas allzu 
kühn auf die goldenen Ernten künftiger Jahre unb auf bie 
gefteigerte Steuerfähigfeit des kommenden Gefchlechtes 
bauende Finanzwirthichaft diefer jungen Länder vergeſſen, und 
ebenjo nicht die andere Eigenthümlichkeit der Folonialen 
Entwidelungsftufe, die Demagogie, wie fie befonders in 
Dictoria blüht. Das motfmenbige Reſultat folder ۰ 
vergnügen ermedenber Zuftände wird das Losſchlagen auf 
einen Prügeljungen fein, wo folcher fid) finden jollte, und 
unglücklicherweiſe ift der geduldige Chinefe mit feinen klei— 
nen Tugenden, bie den Neid, und feinen Heinen Fehlern, 
die den Haß des europüijdjen Kulturmenſchen erregen, der 
denkbar 00۱16 Träger folder Rolle. 

Die Antichinejenbewegungen hat e8 fdjon früher in Aus 
ftralien gegeben, aber fie waren viel harımlofer und unbe- 
deutender gemejen. Im füdöftlichen Auftralien war die 
hinefiiche Einwanderung jchon im Anfang der 50er Safe 
jo Wort, bag fie in den 20111018 mit Vorliebe von ihnen 
aufgefuchten Kolonien Bictoria unb Neu-Sid-Wales 
zu Gejegen Anlaß gab, welche die Erhebung einer Kopf- 
[teuer von jedem einwandernden Chineſen verfügte; und 
jpäter, als bieje zurlidgenommen werden mußte, zu einem 
jo Hohen Boll auf gewiſſe djinefijdje Bedürfniffe, wie Neis 
und Opium, daß aud) baburd) der Aufenthalt der Chinefen 
in diefen Kolonien mindeftens Dorf evjdjmert war. Diefe 
Maßregeln Hatten ihren Zwed erfüllt, al fie einige Jahre 
beitanden und in diefer Zeit bie djinefijd)e Einwanderung 
vermindert hatten. Die Zahl der Chineſen hatte ۵ 
in Victoria entjdjieben abgenommen. Sie betrug hier 1861 
25 000, 1879 nur nod) 18 000. Sm Intereſſe aller ۰ 
niften hatten bieje Beſchränkungen ohnehin nie gelegen, und bie 
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Unternehmer, Gutsbefiger, Gemwerbetreibenden u. f. f., meldje 
die europäischen Arbeitskräfte um jo theuerer zahlen mußten, 
je jpärlicher bie in vielen Beziehungen ebenjo verwendbaren 
hinefischen zufloffen, thaten alles, um fie zu bejeitigen. Afas 
bemijdje Warnumngsrufe, mie ber Goldwin-Smith's, welcher 
die Frage aufwarf, ob Auftralien den Weißen oder den 
Gelben gehören werde, vermochten Jahre Hindurd) nidjtà 
an diefer vitd[üufigen Bewegung zu ändern, bi8 in ۰ 
fand, wo e8 1877 allein über 13 000 chineſiſche Goldgräber 
gab, Mitte der 70er Jahre eine neue Antichinefenbewegung 
entftand, welche e8 in der That bereits 1876 aud) zu einer 
Gginejenfteuer brachte. Hier war die chinefische Ginman- 
derung im dieſem Zeitpunkte tod eine verhältnigmäßig neue 
TIhatjache, welche, wie itberall in den jungen Kolonien, von 
den Koloniften mit Freude begrüßt worden war, weil fie 
einen Hauptmangel bejeitigte, indem fie billige und willige 
Arbeitskräfte zur Verfügung ftellte. Aud) erhielt fid) ۶ 
Stimmung fo lange die Chinejen (id) damit begnügten, 8 
Tagelöhner der Anfiedler zu arbeiten. Sie ſchlug aber vajd) 
um von Dent Augenblide an, wo denfelben beifam, demfelben 
Golddurſt folgen zu wollen, ber bie Weißen nad) den 2 
feldern tried. Im nördlichen Queensland waren nicht jo- 
bald bie Soldfelder am Palmers Fluß entbedt, als aud 
Scharen von Weißen und Chinefen dahin eilten. Konflikte 
zwifchen beiden wurden unvermeidlich und e8 war [aft jelbft- 
verftändlich, daß diefelben zu einer Parteinahme der ۵ 
gebung für die Weißen führten. Es fam eine bedeutende 
Steigerung der chineſiſchen Einwanderung Mitte der 70er 
Jahre hinzu; e8 wanderten 3. B. 1877 7254 ein und nur 
2016 aus. (Bergl. Mittheilungen hierüber in einem mier: 
effanten Aufſatze C. E. Jung's „Globus“ XXXVI, ©. 299.) 
Die Legislatur beſchloß alſo in der That im Jahr 1876 eine 
Beſteuerung der Chineſen, im Weſen und der Wirkung ganz 
ähnlich der Kopfſteuer, welche früher Neu-Süd-Wales und 
Victoria erhoben hatten, und nur in der Form verſchieden. 
Es ſollte nämlich jeder „Aſiate“ (dev Name Chineſe fam 
in bem Geſetz gar nicht vor) 6 Pf. St. pro Jahr mehr für 
feinen Schürfſchein zahlen, als die Europäer. Diejes 60 
fam auf eine Ausfchliegung ber Chinefen von den Golb- 
feldern hinaus und wurde 018 foldhe in feiner ganzen Will- 
fürlichfeit von denfelben empfunden. Einige unter ihnen, 
welche Kunde hatten von den Verträgen, die zwischen Groß— 
britannien und China beftehen, bejchwerten fid) beim ۶ 
vernor und jcheinen aud) die Unterftütung der 81 
Regierung gefunden au haben. Das Ergebniß war, daß 
jener fein Beto gegen das Geſetz einfegte, indem er erklärte, 
e8 ber Beftätigung durch bie fönigliche Regierung vorbehal- 
ten zu wollen. Im März 1877 wurde im englifchen ۶ 
fauje die Frage geftellt, ob die Regierung das Geſetz ۶ 
tigen werde, worauf ber Unterftaatsfetretär der Kolonien 
verneinend antwortete. Kurz darauf erließ der PVicepräfi- 
dent des Grecutive Council von Queensland ein Rundſchrei— 
ben, welches der Befürchtung Ausdrud verlieh, „daß ſowohl 
unfere Rechte als unfere Civilifation gefchädigt unb unfer 
jociales und polities Syften gefährdet werde, wenn gegen 
unfern Willen und entgegen unferen Intereffen eine 6> 
flde Einwanderung uns aufgezwungen wird.“ Sie {dibs 
ten, hieß c8 ferner in diefem Schreiben, den Werth des 
Vorrechtes britiihe Unterthanen zu fein, aber menn fie 
darum ihre Hoffnung aufgeben follten, ihr auf fociale und 
politifche Gleichheit gegründetes Gemeinwefen in diefem 
Sinne weiter zu entwideln, jo wirden fie fid) dazu nicht 
bequemen, ohne die ernfteften Berfuche ein 101068 Uebel ab- 
zuwenden. Die Kolonien wünjchten in ihrer eigenen Art 
unb Weiſe fid) zu entwideln, und das VBorhandenfein von 
internationalen Bertragsverpflicdhtungen zwiſchen Großbri- 
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tannien unb China follte nicht im Stande fein einen Vor- 
wand zu liefern, um ihnen eine hinefiihe Einwanderung 
gegen ihren Willen und gegen ihre Intereffen aufzudrängen. 

Die frafje egoijtijdje Willkür diefer Auffafjung wird 
befonders راما‎ wenn man fid) daran erinnert, daß ۶ 
[anb einige Jahre früher fid) alle Mühe gegeben hatte, um 
billige polynefifche Mute für feine Zuder- und ۱ 6112 
pflanzungen auf Wegen zu erlangen, welche nicht felten zum 
Menjchenraub unb zur Entvölferung ganzer Infeln in Po- 
Ipnefien führten. — Glücklicherweiſe machten fid) aud) gered 
tere Stimmen geltend, wie die des Kolonialſekretärs von 
Dueensland, John Douglas, weldjer in einer Depefche an 
Lord Garnarvon fagt: „Die Chinefen find gefeblid, mäßig 
und fleißig, fie leiften den Europäern gute Dienfte und find 
nod) nicht in ernſthafte Wettbewerbung mit denfelben auf 
dem Arbeitsmarkte getreten.“ Andere machten auf die Une 
Hugheit der Dueensländer aufmerfjam , welche nicht bedad)- 
ten, daß ihre Goldfelder fid) bald erfchöpfen witrden, wäh: 
rend fie nichteuropäifcher Arbeitskräfte für ihre tropifchen 
Kulturen ftet8 bedürftig fein würden. Die Prefje des 
Mutterlandes war faft einftimmig gegen die Haltung ber 
Kolonie. 

Nah Zurückweiſung des frühern Gefeges durch ben 
Governor und bie mutterländifche Negierung machte bie 
Gejetggebung ein neues ganz nad) Art derjenigen von Victoria 
unb Neu-Süd-Wales, in meldjem die Zahlung von 10 Pf. St. 
für jeden zu Wafler oder zu fanb anfommenben Chinefen 
vorgejcjrieben, die Rückgabe diefer Summe indeſſen fir den 
Fall vorgefehen war, daß der Chinefe binnen 6 Jahren 
die Kolonie wieder verlafien würde, ohne während feiner 
Anweſenheit derfelben zur Yaft gefallen zu fein. Auch wurde 
ein Keiszoll von 1 Penny pro Pfund vorgefchlagen, ۲ 
einziger Zweck natürlic; nur bie Vertheuerung des Haupt: 
nahrungsmittel8 der Gfinefen und damit ihre Hinausdrän- 
gung fein fonnte. Es ijt uns nicht befannt, ob diefe ۶ 
regeln von ber mutterländifchen Negierung gebilligt worden 
find oder nift, unb ob gewiſſe Sonderabgabeu, welche man 
auf bie von Chinefen hauptſächlich betriebenen Gejchäfte 
legen wollte, zur Durdführung gelangten. Jedenfalls ift 
Dueensland nod) auf den Konferenzen von Sydney 0 
und 1881 am jhärfjten für antidjinejijd)e Maßregeln ۶ 
getreten. 

Neben ihm trat Südauftralien nun ebenfalls in den 
Kampf ein und zwar mit genau denfelben Waffen wie 
Slueenéfanb. Am 7. Auguft 1880 wurde in die dortige ۶ 
jeßgebung ein Geſetzesvorſchlag eingebracht, welcher Die Fans 
dung von Chinefen in größerer Zahl als 1 zu 10 ۷۶ 
des Gehaltes der betreffenden Schiffe verbietet und außerdem 
eine Steuer von 10 Pf. St. auf jeden einwandernden Gfi- 
neſen legt. Sicher, von der Regierung „geveto’t“ zu werden, 
blieb diefer Antrag zwar umerledigt, aber er wurde am ۰ 
Dftober Dur ein von der Kolonialregierung 8 
„Chineſengeſetz“ erfet, welches eine Kopffteuer von 10 Pf. St. 
auf jeden ankommenden Gfinejen vorfhlug und aud) zur 
Annahme gelangte. Aud betheiligte (id) Südauftralien an 
der interfolonialen Konferenz über bie Chinefen- unb — Phyl- 
lorerastsrage, meídje am 25. November 1880 in Melbourne 
zufammentrat und aufer der genannten Kolonie nod) von 
Victoria, Neu-Süd-Wales, Dueensland und 747 
bejd)idt war, wo e8 bejonders eifrig gegen die jogleid) zu 
erwähnenden Schritte Weltauftraliens zur Förderung ber 
Chinefeneinwanderung auftrat. 

Diefe Bewegung in den jungen Kolonien des 56 
und der Mitte gab Anlaß zur Aufwerfung ber Rechtsfrage, 
inmieweit bie von Großbritannien mit China 0717 
Verträge bie Kolonien jener adt verpflichte, die chineſi— 

Globus XL. Nr. 7. 


105 


Iden Einwanderer aufzunehmen und genau auf demfelben 
Fuße zu behandeln wie bie eimmanbernben Bürger irgend 
eine. andern mit Großbritannien in Bertragsbeziehungen 
jtehenden Staates. Dadurd) wurde fie zu einer Angelegen- 
heit von viel erheblicherer Wichtigkeit geftempelt, als fie 
jemals in jenen älteren Kolonien gemejen war und nahm, 
was bei der Vorliebe der Auftralier für politische Diskuffio- 
nen faſt jelbftverftändlich war, fdjon fehr bald aud) in Dies 
jen eine vordere Stelle unter den Tagesfragen ein. Das 
Beifpiel der damals ſchon brennenden falifornifchen © عأ‎ 
nejenjrage war hierbei fiherlic) aud) nicht ohne ۰ 
Die zweite Leidenſchaft diefer heißblütigen Koloniften, bie 
Alloctation, wurde fogleid) mit herangezogen, und fo entftand 
Ende 1878 werft in Melbourne eine „Anti-Chineſe League“, 
welche fid) aud) fofort nad) Sydney, Adelaide und Brisbane 
verbreitete, ihre SBergmeigungen in manche fleinere ۴6 
erftvedte und eine Art von officieller Vertretung ihrer Be— 
fivebungen in der entjchieden antichineſiſchen Haltung ber 
eben erwähnten interfolonialen Konferenzen fand. 


In der Gefeggebung von Neufeeland wurde 1880 
gleichfalls eine „Chineſe Immigration Prohibition Bill“ 
eingebracht, weldje im Auguft bereits eine zweite Yefung er: 
fahren fatte. Ihre Hauptbeftimmung beftand in der Feſt— 
jegung einer Kopffteuer von 10 Pf. St. für jeden ) 1+ 
dernden Chineſen. Da in Neufeeland die 1878 zu 4433 
angegebene Zahl ber Chinefen fid) im Yaufe der legten 
Jahre erfebíid) vermindert hatte, jo war ein dringender 
Grund für jolche Gefeßgebung hier gar nicht vorhanden. 
Aber man ſchützt bie Nothwendigfeit einer Vorbeugung für 
fünftige Fälle vor, wo Hungersnoth ober Krieg die Wellen 
der chinefiichen Auswanderung wieder höher jchwellen 7 
möchte. Schon früher hatte fid) aud) bie Gejeßgebung von 
Tasmanien in antidjinefijdjem Sinne ausgeſprochen und 
eine ähnliche Kopffteuer ۰ 


(8 ut befefrenb zu fehen, wie gleichzeitig mit diefer 
antidjinefijd)en Bewegung in Queensland, Victoria u. f. f. 
in Nordauftralien, der erft werdenden, nad) 71 
irgend welcher Art bürjtenben Kolonie, ein ۱۱۵۱۲8 ۶ 
gen nad) Steigerung der dinefiihen Einwanderung fid) 
funbgab. Man erleichterte dort den Chinefen, die unter 
Kuliverträgen eingeführt worden waren, das Berbleiben nad) 
Ablauf ihrer meift nur auf ein bi8 zwei Sabre gehenden 
Arbeitsverträge in jeder Weiſe und war froh, wenn fie fid) 
zum Bortheil der Kolonie 15 6۱8 20 Jahre verpflichten 
wollten. Nicht minder fam man ihnen in Weftauftralien 
entgegen, bag allerdings mit feinen 30 000 Einwohnern 
das Recht Hat, Vermehrung feiner Einwohnerzahl zu ſuchen, 
wo immer 08 De finden mag. Am 28. December 0 
erichien in dem Negierungsblatt diefer Sronfolonie die 
Mittheilung, daß die Einwanderung von Gfinefen auf öffent: 
lide Koſten befördert werden folle. Die Abgeordneten der 
älteren Kolonien, wele gerade damals ihre mitunter aud) 
gegen bie Gfinejene Zuwanderung beziehungsweife auf Din- 
ausichaffung derjelben gerichteten Berathungen in Sydney 
pflogen, bejchwerten fid) darauf am 25. Januar 1881 beim 
Earl of Kimberley, indem fie darauf Hinwiefen, bag in dem 
Augenblid, wo die fünf von ihnen repräſentirten ۸۲ 
mit ihrer Bevölferung von 21/, Millionen einftimmig gegen 
weitere Zufuhr von Chinefen jeien, die öffentliche Förderung 
berjelben in Weftauftralien einen übeln Eindrud machen und 
fiir bieje Stolonie felbft unangenehme Folgen haben fonnte, Sie 
drohten in dem Style des oben angeführten Schreibens des 
Erecutive Committee von Queensland mit Maßregeln, 
welche die anderen Kolonien fid) genöthigt jehen ۸ 
im Berfehr mit den Häfen Weftauftralieng zu nehmen, 86ہ‎ 
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diefes auf feiner Politif beharre. Kinftweilen hat nichts 
Weiteres liber die Entwidelung diefer Angelegenheit ver: 
lautet. 

Nachdem wir in unferm einleitenden Abſchnitt (f. ۰ 
XXXIX, ©. 108) das Uxtheil eines auftvatijdjen Politikers 
über die Chineſen, ein typisch abfüllige8 Urtheil, mitgetheitt, 
möge e8 geftattet fein, zum Schluß ein aus anderer Tonart 


Elingendes anzuführen, das mindeſtens zeigen mag, daß nicht 


alles, was fid) mit Stolz „Gumſucker“ nennt, von Chinefen- 
faf geichwellt fein muß. James Inglis, beten offene, 
unumwundene Urtheile fein Bud) „Our Australian Cou- 
sins^ (1880) zu einer der befferen Quellen zur Kenntniß 
europäo-auftralifchen Wefens ftempeln, jprid)t fid) iiber bie 
Gpinejem, fpeciell in Queensland, folgendermaßen aus: 
„Sie find nett gekleidet und machen einen gefunden zufrie- 
denen Eindrud. Manche haben ihr Haar bereits ganz 
à la militaire verfchnitten, und Einige jehen wie rejpef- 
table wohlhabende Gentlemen aus, Mit all feinem Schmutz, 
feiner Vorliebe für Opium fowie fir Speifen von geheim: 
nigvoller Zufanmenfegung und feinem Abjcheu vor Seife 
unb Wafjer hat John manche gute Seiten unb ijt im Ganz 
zen eim nicht zu verachtender Kolonift. Als Haufirer und 
Kleinhändler ijt er geduldig, fleißig und ſparſam, al8 Sod) 
und Hausdiener ruhig, fügſam und arbeitjant, 018 Gärtner 
ober Bergarbeiter geſchickt, mäßig, fleißig. Bei alledem bildet 
er für den hiefigen Arbeiter einen Gegenftand des ۰ 
Der Unionift verabjcheut ihn aufs Aeußerſte, während bie 
Politiker nicht willen, was fie mit tfm anfangen ۰ 
Aud) in Queensland hängen Wolfen an feinem Horizont.“ 
Wie der Chineſe felber diefe Bedrohung anfieht, Haben wir 
bei Erwähnung des von dhinefischer Seite ausgegangenen 


Der gegenwärtige Zuftand unb die Zukunft bon Rio grande. 


Pamphlets „The Chinese Question in Australia“ (Mel- 
bourne 1879) gejehen. ©. o. Bd. XXXIX, ©. 106. 


* 
* * 


3n Victoria und Neu-Süd-Wales wedte eine feit ۶ 
ginn diefes Jahres gefteigerte Einwanderung von Chinejen 
bie Ehinejfenfrage aufs Neue und rief Volksverſammlungen 
und Deputationen, welche fid) einer drohenden Sprache ge- 
gen die Mongolen bedienten, zufammen. Im April unb 
Mai b. 3. follen allwöchentlicd) in Sydney 1000 und 7 
angelangt fein. Sole Zahlen bedeuten eine wenig will: 
fommene erneute Steigerung der von 1871 618 1881 von 
17 935 auf 11796 gefallenen Chineſenbevölkernng von 
Victoria. Wie immer waren faft feine Weiber unter ben 
Neu-Einwanderern, wie denn in der fett angegebenen Cenſus— 
zahl deren nicht mehr als 196 fid) befanden. Mean ۲ 
diefen plöglichen ftarfen Zufluß hauptfächlich dem Umftande 
zu, daß in Brisbane die Chinefenftener von 10 Pf. St. die 
Landung faft jedes chineſiſchen Einwandererd unmöglich) 
macht. Am 12. Mat wurde in New Gaft(e (N.-Sid-Walcs) 
eine große Bolfsverfammlung gegen bie Chinefeneinwanderung 
abgehalten. Der Deputation derjelben jagte ber dantalige 
Premierminifter, bag die Regierung alles gethan habe, was 
möglid) fet, um die Chinefen fern zu halten. Sie fefe in 
ihnen feine winfchenswerthen Koloniften, aber aud) feine 
Gefahr. In Victoria dagegen verjpracd) der weniger ۶ 
pulóje Premierminifter Berry, daß er gíeid) im Beginn der 
nüd)ten Tagung der Geſetzgebung ein Chineſengeſetz üt der 
Nihtung der Beſchlüſſe der interfolonialen Konferenz vor: 
legen werde, „das weiter gehen werde ald irgend ein fri 
heres.“ 


Der gegenwärtige Zuſtand und die Zukunft von Rio grande. 


Von Dr. H. v. Ihering in Taguare de Mundo novo, Prov. Rio grande do Sul, Braſilien. 


Im Augenblicke lenkt ein heftig entbrannter Streit die 
Augen aller für Südbraſilien ſich Intereſſirenden auf ſich, 
es iſt die Sucht des großen Handelplatzes Rio grande, die 
ſinkende Macht ſich zu bewahren, den natürlichen Gang 
der Entwickelung einhalten und ſich ſeine hervorragende 
Stellung erhalten zu wollen. Den Anlaß dazu giebt die 
geplante Einrichtung einer Alfandega (Zollftätte) in Pelotas, 
wodurd) natürlich die bisherige Abhängigkeit des ۲ 
Platzes von Rio grande aufgehoben wird. Kein Wunder 
daher, daß der ültejte und früher wichtigfte und ſelbſt ۶ 
zige große Handelsplag der Provinz diefes ‘Projekt ungern 
fiet unb unter allerlei Vorwänden demfelben entgegen 
arbeitet, fein Wunder aber aud, daß andererjeits ۶6 
Lofalintereffen nicht buvd)fd)fagen und die Begründung der 
Alfandega von “Pelotas nicht ober wenigftens nicht mehr 
auf lange Zeit werden hindern fünnen. Denn fo fefr 
aud) das Gedeihen von Rio grande der Provinz om Der, 
zen liegen muß, fo Tonn bod) ber naturgemäße Entwide- 
lungsgang und Fortſchritt nicht der einen Stadt wegen auf- 
gehalten werden. 

Pelotas fat einen guten Hafen, it welchem bie ۶ 
ſeeiſch ankommenden Schiffe ebenjo gut einlaufen künnen, 
wie in Porto alegre. Da aber in Pelotas feine Alfandega 
fid) befindet, jo men bie für diefen Ort beftimmten Waa- 
rem zuerjt nad) Rio grande gehen, woraus für den Handel 
von Pelotas die Nothwendigkeit erwächſt, in jener Stadt 


Filialvertretung zu haben. Das vertheuert natürlich das 
Geſchäft jer und fchädigt den von Pelotas aus nad) ben 
Stolonien betriebenen Handel. Der Belig einer eigenen 
Alfandega wird daher Pelotas eingeräumt werden 1, 
jobald, wie das jegt der Fall ijt, der Handel hierzu hin— 
reid)enb ijt. Pelotas verdankt diefen Umftand einerfeits 
den großen Schlacjtereien und dem, was damit zuſammen— 
hängt, wie 3. B. Guanofabrifation ꝛc., andererfeits bem ۶ 
del nad) den anftogenden Kolonien. Daß fir Pelotas und 
die Provinz die Einrichtung ber Alfandega ein großer ۶ 
teil wäre, ijt ebenjo Tor wie der Berluft, den Rio grande 
damit erleiden würde. Ganz in derjelben Weife Bat feiner 
Zeit Rio grande die Alfandega von Porto alegre bekämpft, 
und bod) find jegt die Zolleinnahmen beider Orte faft 
gleich oder werden e8 bod) wohl bald fein. Die officiellen 
Daten der Einnahmen des Zollamtes von beiden Orten 
zeigen eine ganz gewaltige Zunahme fir Porto alegre an, 
mithin ein velatived Zurüdgehen von Rio grande. Ich 
theile in nebenftehender Tabelle die betreffenden der 0 
de Porto alegre 1880 ro. 230 entnommenen Zahlen mit. 

(*8 hat mithin der Handel von Porto alegre, joweit er 
fid) auf Import bezieht, in den legten zwei bi8 drei Jah— 
ren fid) im Verhältniß zu jenem von Rio grande fer ۶ 
hoben. Yad) den von Wappaeus mitgetheilten Zahlen 
ftellte fid) im Yahre 1867/68 das Verhältniß fo, 8 
wenn man die Zollimporteinnahmen von Rio grande zu 
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Import von Porto alegre 


Jahr 





in Milreis 
LASERS Ce aN Sa a 379 008 
1877/78 49; GERRE 2s H E 3 402 584 
PO یر یو ای‎ E Te CIN 781 592 
Lh Génieéf- Aë ke, eg 634 5 
1878/79 12. Gemefter تو کو ات‎ EN a 791 4 
001015 en 1 426 249 
1879/80 (1. 500106۲ ........ 869 273 
100 fett, jene von Porto alegre 27 betrugen. Die von 


Wappaeus mitgetheilten Zahlen ftehen nicht ganz im ۰ 
hältniß zu jenen, welche wir fier anführen, die Art der Ge— 
winnung derjelben, Brutto, Netto 2c. mag eine andere fein, 
bod) Hat das für unfere Zwede nichts zu jagen, wo 08 nur 
gilt, die relativen Zahlen zwijchen beiden Plätzen feftzu- 
ftellen. Während wir nun, wie bemerkt, ۵۵08 ۵ 
des Importe von Porto alegre zu jenem von Rio grande 
1867/68 wie 27 : 100 finden, ftellt fid) das im Jahre 
1877/78 zu 45 und 1879/80 zu 77. Oder wenn wir 
umgekehrt die Zahlen für Porto alegre als Einheit nehmen 0 
zu 100 ſetzen, jo beziffern ſich die Zahlen für bie legten fünf 
Semeſter zu 235 — 211 — 137 — 143 — 129. Die 
rüdgängige Bewegung des Importhandels von Rio grande 
geht hieraus flar hervor. Allerdings ift der Rückgang bisher 
nur ein relativer, allein aud) 008 wird fid) nod) ändern. Das 
nächſte Jahr bringt in ‘Porto alegre bie am 1. SOft. zu eröffnende 
deutjch = brafilianijd)e Ausftellung, von der man fid) für den 
Handel mit Deutjchland einen lebhaften Aufſchwung ver: 
Iprechen darf und welche das immer mehr hervortretende 
Uebergewiht ber Hauptjtadt Porto alegre nur nod) mehr 
befeftigen wird. Ferner ift, wie oben bemerkt, der ganze 
Handel von Pelotas, einem immer mehr fid) hebenden Orte, 
bis jest an die Alfandega von Rio grande gefnüpft, und 
in dem Momente, in bem Pelotas feine eigene Alfandega 
erhält, wird e8 fir jene von Rio grande einen großen Aus- 
fall jegen. In nod) größern Maße wiirde das der Ball 
fein, ‘wenn etwa der Hafen von Torres oder fonjt ein ۶ 
eigneter Hafen etwa von der Provinz St. Catharina ۳۶ء‎ 
net und burd) Eijenbahnverbindung mit Porto alegre nut 
bar gemacht würde. Es ift das ein fchon oft 67:7 
Plan, von dem es nicht Har ift, wie weit ۱011۱6 ۵ 
den Bemühungen ber Kaufmannfchaft von Rio grande zu= 
zufchreiben ijt, ber aber fidjer nod) einmal zur Ausführung 
femmt, Der Umjtand, welcher für die Provinz über fur; 
ober lang einen andern mit Porto alegre in Eifenbahnver: 
bindung ftehenden Hafen nöthig madjt, ift der 4۰۶ 
Eingang in bie Lagoa ۵۵8 patos, ijt die gefährliche Barre 
von Rio grande, am der bejtändig [o viele Schiffe ſcheitern. 
Die Paſſage biejer llutiefe , deren Konfiguration durd) ben 
von ben Wogen beftändig Dine und hergeworfenen Sand 
immerzu geändert wird, jo daß immerzu die Tiefe gemeljen 
werden muß, ijt fo gefährlic) wie faunt irgend eine andere, 
und nirgends gehen im Verhältniß zur Zahl ۵0۲ 611 
den Schiffe fo viele zu Grunde wie da. (S8 fdjeint, al8 ob 
mit ſehr beträchtlichen Mitteln da Feine ftändige ۵ 
zu Schaffen ijt. Begreiflih, daß unter ſolchen ۸ 
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Import von Rio grande | von Porto alegre, wobei 


in 2 die Zahlen von Rio grande 
zu 100 gefett find 
873 459 42,5 Proc. 
848 578 474 5 
1 722 7 Ab, 1z 
72 263 TA, vs 
1 134 254 697 „ 
2 006 517 419. 3 
1122 768 TA , 


aud) bie durch) Verſicherung 2¢. ertoad)fenben linfoftem Des 
trächtlic find, und bie Fracht von Hamburg nad) Porto 
alegre fehr viel höher fonunt, 018 jene nad) ۰ 
Gäbe e8 aber einen andern fichern Hafen mit Eijenbahn 
nad) Porto alegre, jo würden (id) die Transportfojten viel 
niedriger ftellen. Als folcher Hafen ift der von Torres, nörd- 
fid) von Rio grande, in Ausficht genommen worden. Die ۶ 
terfuchung defjelben durch einen Ingenieur fiel gegen bert 
jelben aus; allein man behauptet, daß diejes Reſultat von 
Rio grande für vieles Geld beftellt worden.fei, und ۶ 
falls glaubt man in Porto alegre nicht an 7> 
feit ۵08 betreffenden Hafens, an dem freilich nod) vieles 
gethan werden müßte. Ich Hoffe, daß id) hierüber mir 
jpäter aus eigener Anſchauung ein Bild werde 1 
fünnen. 

Käme e8 zur Herftellung des Hafens von Torres, fo 
würde das für Nio grande ein ganz entjcheidender Schlag 
fein. Allein aud) ohnedem wird die zunehmende Wichtig- 
feit von Porto alegre unb von Pelotas den Handel von 
Rio grande zurlidgehen laſſen. Auch die eifrigften und 
foftfpieligften Bemühungen für Rio grande wilrden daran 
nichts ändern fünnen. Es finden im Welthandel überall 
und beftändig Verjchiebungen ftatt, buvd) welche neue ۲ 
emporfommen und alte von ihrer Machtitellung herabfin- 
fen. . So ift e8 hier in der Provinz in Yolge ۱۲ ۶ 
rung und Vermehrung der SSerfefvéjtvagen nad) der Serra 
mit zahlreichen kleineren Plager gegangen, und man darf nur 
die Namen Benedig, Gent, fübed u. a. nennen, um zu 
willen, daß aud) in Europa diejelben Berhältniffe ۰ 
Noch ijt Rio grande ein widjtiger Pla und jehen wir 
jogar feine Zolleinnahmen nod) im Steigen begriffen und 
fteht aud) eine beträchtliche Beränderung nicht in unmittelba= 
rer Ausficht, aber die Zahlen und Thatjachen, die wir mite 
teilten, geben zu denken. Noch fei zur Erläuterung ۱۷ 
Zahlen bemerkt, bag für bie legten beiden aufgeführten 
Semefter die Berhältniffe etwas anders liegen al8 für bie 
früheren. Mit dem zweiten Semefter 1878/79 ut ۶ 
fid) ber fir die Provinz Rio grande do 611 ))) ٤۶۷ 
Specialtarif in Kraft getreten. — Ziele burd) den ۲ 
Schmuggel und die Örenzlage der Provinz bedingte ۶ 
nafwéftellung ijt für die Provinz von eminenter. Wichtige 
feit. Seit langen Jahren evjtrebt und erſt feit einem Jahre 
in Wirkjamfeit, ijt gleichwohl diefer Specialtarif, ber für 
die anderen Provinzen einen Gegenftand ۵08 Neides bildet, 
ſchon wieder lebhaft angegriffen, Dank zumal dem Einfluß 
۵08 Herrn Gotegipe in Rio de Janeiro, der feinen fteigen- 
den Einfluß im aller Weife zur Benachteiligung der ۰ 

14* 


Zb Kirchhoff: Die Grpebition des B.-St.-Dampfers „Rodgers“ zum Auffuchen der „Jeannette“. 


Bor einigen Monaten brachte bie B.-St.-Regierung für 
die Summe von 100000 Dollars den Walfiſchfänger— 
Dampfer „Mary and Helen“ füujlid) in ihren Befig, gab 
demfelben den Namen „Rodgers“ und ließ das für arktifche 
Geereifen bejonber8 geeignet fcheinende Schiff im Kriegs: 
Doten von Mare Island in der Nähe von San Francisco 
auf das Sorgjamfte für eine Nordpolfahrt ausrüften. Das 
Kommando be8 „Rodgers“ wurde bem D.-St.- Marine: 
lieutenant Robert M. Berry übertragen, ber fid) auf der 
„zigreß“ bei der Suche nad) der „Polaris“ befonders ۶ 
zeichnete und mit den Schwierigkeiten und Gefahren einer 
Fahrt in das Eismeer wohl vertraut ift. Die Unterbefehle- 
faber be8 „Rodgers“ find ſämmtlich erprobte Offiziere von 
ber B.< St.» Flotte. ALS Berichterftatter des New (۲ 
„Herald“ geht William $. Gilder mit, ber fid) bei Fieute- 
nant Schwatfa’8 Expedition nad) King William’s Land in 
derjelben Eigenfchaft betheiligte und eine Literarifch glänzende 
Beichreibung diefer ereignißreichen Fahrt zuerft in den Spal- 
ten jenes Weltblattes veröffentlichte Da die Expedition 
der , Jeannette^ von Bennet, bem Gigentfiimer des „Herald“, 
geplant wurde, ber aud) die Softer ihrer Ausrüftung trug, 
jo konnte c8 die regierung der Vereinigten Staaten 2 
verftändlich nicht ablehnen, einem Berichterftatter des „Herald“ 
Paflage. auf dem „Rodgers“ zu gewähren, was bei der ۶ 
rarifchen Tüchtigkeit des Herrn Gilder, welder für bie 
Schreden und Wunder der arktiichen Natur ganz enthufias- 
mitt ijt, gewiß nur zum Vortheil dieſer Nordpolfahrt 
— einerlei was der Erfolg derjelben fein möge — ausfal- 
len ۰ 

Der „Rodgers“, ein Dampfer von 420 Tonnen, wurde 
in Bath im Staate Maine als Walfifchfahrer gebaut und 
ift, wie fon bemerkt wurde, aufs Befte für eine Fahrt ins 
Eismeer ausgerüftet worden. Die 3ejagung des 9 
befteht aus 9 Offizieren und 15 tlichtigen Matrofen, wozu 
die nöthigen Mafchiniften, Heizer 2c. kommen: zufammen 
35 Seelen. Proviant, worunter ein großer Borrath von 
Pemmican und Citronenfäure, ift genug eingelegt worden, 
um die Bejagung vier Jahre lang und im Nothfall fünf 
Jahre lang zu unterhalten. Wiſſenſchaftliche Inftrumente 
find in großer Auswahl vorhanden, und werden namentlic 
Tiefjeemeflungen in der Beringsftraße vorgenommen werden, 
um wo möglicd) bie nod) immer unbeftimmte Strömung des 
warmen japanefifchen Stromes genau fejtzuftellen. 

Das Hauptunternehmen des „Rodgers“ fol jebod) nicht 
eine wiflenjchaftliche Erforfhung des Polarmeeres ober bie 
Erreichung des Nordpols fein, jonbern das Auffinden der 
„Jeannette“, und wird feine Fahrt diefem Zwecke entſpre— 
chend geleitet werden. Die , Jeannette“ wurde zulegt ges 
jehen, a(8 fie in nördlicher Nichtung nad) der Heraldinfel 
fteuerte, In feinem legten an feine Frau gerichteten ۶ 
ichrieb De Long, er beabfichtige an der SOftfifte von ۶ 
gel’8 Land nordwärts zu fahren, und würde jede 25 8 
in am Pande angelegten Cairns (verjchlofjene Steinbehälter 
zum Aufbewahren von fchriftlihen Nachrichten) iiber den 
Berlauf der Expedition berichten. Da das Wetter damals 
jehr günftig war, jo wird er ohne Zweifel fo weit al8 mög- 
lid) nad) Norden vorgedrungen fein, ehe er Winterquartiere 
bezog und Schlittenfahrten ausrüftete, und ift ¢8 jet bie 
Abſicht des Befehlshabers ۵08 „Rodgers“, feiner Spur fo 
viel 018 möglich zu folgen. 

Falls die , Jeannette" nicht verloren gegangen ijt, wird 
fie entweder bei Wrangel’8 Yand im Gije feftliegen oder fie 
wurde bird) die an der Mitte von ۷۲۱۵8۲۵ in nordöftlicher 
Richtung fließende Strömung nad) der Prinz-Patrick-Inſel 
und weiter fortgetrieben, müglidjermeije fogar durch bie 
Banf’3 ۶ Straße, oder burd) den Melville, 2011:0102 oder 
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Tancafterfund nad) der Baffin's-Bai und weiter in Das 
nördliche Atlantifche Eismeer. Gilder, der Herald: ۵ 
Ipondent, glaubt fogar an die Möglichkeit, bag De Pong 
mit der „Jeannette“ burd) eine von Wrangel's Land ۸ 
nördlich einjegende Strömung iiber den Pol in das Atlan- 
tiſche Meer gelangt ift, und daß feine Fahrt in diefem Falle 
die berühmteſte aller Nordpolfahrten fein würde, b. f. wenn 
er lebendig davonfommt: eine Annahme, die bei einer fol- 
hen abenteuerlichen Fahrt allerdings jdjon beinahe einen 
Wunderglauben vorausfegt. 


Lieutenant Berry Hofft gegen Ende Auguft mit bem 
„Rodgers“ in die Nähe der Heraldinfel oder nad) Wran— 
gel a Land zu gelangen. Sollte De Long fein Schiff im 
Eife verloren haben, fo würde man ihn und feine Mann- 
haft vielleicht am Sidende von Wrangel's Land finden. 
Vieles glaubt Berry in diefem Jahre nicht mehr vollbringen 
zu können, da die lange Nachtzeit bald nad) feiner Ankunft 
im hohen Norden eintreten wird; aber er hofft im nächften 
Jahre beim Eintritt der langen Tage in der Page zu fein, 
die Witterung auf das Befte ansnugen zu fünnen, 


Der „Rodgers“ wird zunächſt unter Segel nad) ۰ 
paulowsf fahren, um dort Hunde und Schlitten an Bord 
zu nehmen, und hofft man, jenen Hafen in 25 bis 30 Tac 
gen erreichen zu fünnen. Bon dort wird das Schiff nad) 
St. Michaels in Alaska fteuern, um Kohlen einzunehmen, 
dann nad) der St.Lawrence-Bai und an der nördlichen fibiri- 
Iden Küfte entlang, um wo möglich etwas von der „Jean— 
nette“ zu erfahren. Bom Kap Serdze-Kamen, wo Briefe 
bei einem Tſchuktſchen-Aelteſten hinterlegt werden follen, 
wird der „Rodgers“ nad) der Heraldinfel fahren und dort 
mad) Cairns fuchen, welche von der „Jeannette“ 8711 
bringen mögen. Falls die Expedition feine Nachrichten von 
der ,Jeannette^ auf der Heraldinfel findet, wird Lieutenant 
Berry fid) von dort zunächlt nad) Wrangel’8 anb begeben. 
Der Winter wird dazu benugt werden, Schlittenfahrten an 
ber Dftfüfte von Wrangel's Yand auszuführen, wobei aud) 
dort mit der größten Aufmerkfanfeit nad) Cairns von der 
Jeannette" gejudjt werden fol. Lieutenant Berry hat ۰ 
flärt, daß er nicht der Route des mit dem „Thomas Corwin“ 
einen Monat früher nad) Norden gefahrenen Kapitän 
Pooper folgen werde. Diefer habe ihm gejagt, daß ex 
die Wejtfüfte von Wrangel’8 Sand nad) der „SIeannette“ 
abjuchen und 018001111 nad) dem Hafen von Michalitſchki 
fahren wolle, wo er den „Rodgers“ gern vorfinden möchte. 
Kapitän Pooper beabjichtigt jpüter die Nordküfte des ameri— 
fanijdjen Kontinents bi8 nad) ber Prinz-Patrid-Infel abs 
zuſuchen, unb glaubt, daß De Long dorthin ۷× 
wurde, falls diefer nicht bei Wrangel’8 Land vom 8 
blodirt ift. Im Fall feine Nachrichten von der بر‎ 
ausgefundfchaftet werden fünnen, beabfidjtigt ۸ 
Berry in zwei Jahren nad) San Francisco zurlidzufehren. 
Das Durchführen des oben vorgezeichneten Programms 
hängt natürlid) ganz von Umftänden ab, und es ijt bem Gr: 
melen des Kommandeurs des „Rodgers“ vollftändig ans 
heimgeftellt worden, dafjelbe nad) Gutdiinfen abzuändern. 


Der Abfahrt be8 „Rodgers“ aus dem Hafen von San 
Francisco jahen mindeftens 10 000 Menfchen zu, welche 
die Quais und Hügel an der Hafenfront in dichter Menge 
bebedten. Sämmtlihe Schiffe im Hafen flaggten unb bes 
grüßten den langjam vorbeidampfenden Nordpolfahrer auf 
Seemannsweife mit fid) fenfenben Karben, die Dampfſchiffe 
liegen ihre jchrille Stimme erihallen und eine zahlreiche 
Flottille begleitete ifm bis zum Goldenen Thor. Auf einem 
der Geleitdampfer befanden fid) der Gouverneur des Staates 
Galifornien, bie ober[ten Stadtbehörden von San Francisco, 
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Deputirte ber Handelsfammer und viele Marineoffiziere und 
hervorragende ۰ 

Möge dem „Rodgers“ unb feiner modern Bejagung die 
Freude zu Theil werden, die , Jeannette im eifigen Norden 
aufzufinden, oder ung wenigftens Kunde bringen von dem 
Schickſal De Long’s und feiner Gefährten; möge ۵۵۰ 


Karl Lamp: Die geplanten Eifenbahnen und die deutjchen Interefjen in ۰ 


geplante und mit aller menjchlihen Vorſicht ausgerüftete 
Erpedition mit Ruhm bededt aus der Polarnacht an die 
ſonnigen Geftabe Ealiforniens zurückkehren — diefer Wunjd) 


war im Herzen eines Jeden der Taufende, welche den fiif: 


nen Männern auf dem „Rodgers“ bei ihrer Abfahrt von 
San Francisco nachſchauten: 


Die geplanten Eijenbahnen und die deutjchen Interefjen in Merico. 
Bon Karl ۰ 


In Bd. XL, Neo. 3, bringt der „Ölobus* eine ۸۵ 
Notiz, wonach in Folge der amerikanischen Unternehmungen 
auf mericanischem Boden gegen die Amerikaner und die fie 
beglinftigende gebildete, von Europäern abſtammende ۶0 
unter ber eingeborenen Bevölkerung eine bedrohliche ۰ 
regung ۰ 

Qu einer der legten Nummern des „Globus“ habe id) 
Ihon der Meinung Ausdrud gegeben, daß die Eiſenbahn— 
bauten und fonftigen Unternehmungen, welche Die ۶ 
ner in Merico vorhaben, ihnen zwar feinen unmittelbaren 
Bortheil, wohl aber ihrer Nation mit der Seit das Yand in 
die Hand bringen fonnen. . 

Sekt werde id) nochmals auf bieje Frage zurückkommen 
und zwar, um kurz zu erörtern, in wie weit fie die deutjchen 
Interefjen in Mexico berührt. Angeregt bo werde id) 
burd) eine Bemerkung in der oben erwähnten Notiz: „Die 
fremden Kaufleute tragen ihr Theil dazu bei, die ۸ 
bei dem Volke verhaßt zu machen.“ Wenn ihnen aud) vict 
leit die Neigung und mod) mehr die Gelegenheit dafür 
fehlen, fo unterliegt e8 bod) feinem Zweifel, bag Spanier 
und Deutiche — fauptiüd)fid) diefe beiden Nationen 7 
in Betraht — allen Grund dazu hätten. 

SDeutidjfanb hat in Mexico Intereffen von unverächt— 
fidjem Gewicht. Biele gewerblicje Unternehmungen, ۰ 
fid) faft alle Brauereien, deren e8 freilid) überhaupt nicht 
viele giebt, dann außer einigen Fleineren ein großes Hlitten- 
werf für Silbererz — die hacienda de beneficio „Arcos“ 
füdweftlic von Toluca, bie ber Darmftädter ۱۳۵۸۱۱۱۱۶ Stein 
gehört —, die große Papierfabrif „Belen“ bei dev Haupt: 
(tabt, ferner zahlreiche Apotheken, Hut» und Uhrmachereien, 
mehrere Drudereien, enbfid) nicht wenige große Yandgiiter 
find im deutfchen Händen. Berner wird faft der ganze Aus- 
fuhr: und Einfuhrhandel von einigen Dutzend großer ۶ 
fer Häufer, von denen einige daneben aud) ك۶‎ 
betreiben, bejorgt. Allerdings bringen diefelben nur zum 
Theil deutjche Erzeugniffe in den Verkehr; der Kaufmann 
fauft eben dort ein, wo er die bejte und im Verhältniß bil- 
figíte Waare befommt, und er hat von feinem Standpunfte 
aus ein Necht dazu. Aber jener Theil ijt bod) 0:۲ wie 
nidjt8 und e8 wiirde von beutjdjen Waaren eben [aft nichts 
verfauft werden, wenn nicht deutfche Kaufleute den Handel 
in Händen hätten. Dann bringen bie meiften 7٤7 
ijr Erworbenes in die Heimath zuriick und bereichern fo 
bieje. Sehr viele der großen Hamburger und Bremer 
Häufer find durd folche Stapitalien erftanden. Kurz, jene 
Länder bringen und wenigftens etwas von den Vortheilen, 
welche den europäischen Mächten ihre Bejigungen in den 
Tropen eintragen. 

Alle diefe Intereffen nun find burd) die amerikanischen 
Unternehmungen in ihrem Dafein bedroht. Freilich witrden 
den Deutjchen die Bahnen ebenjo gut zu ftatten kommen, 


als den zukünftigen amerifanifchen Häufern. Uber eben 
darin, daß amerikanische Häufer, bie e8 bislang in ۵ 
jo gut wie gar nicht gab, in der Zukunft im Gefolge der 
Bahnen dort Fuß fallen werden, liegt die Gefahr. Was 
die Amerikaner einmal angefaßt haben und worauf fie fid) 
mit Macht werfen — wie jegt, man benfe an den Panama 
Kanal, auf die angrenzenden jpanifch= indischen Länder —, 
das fajfem fie nicht wieder [o8. Ste verfügen iiber größere 
Kapitalien. Endlich ſchließen fid) an bie Koncefjionen zu 
ihren jegigen Unternehmungen, die in Ländern wie ۵ 
nicht umfonft erlangt werden, zum Entgelt leicht greifbare 
Bortheile an, wie Zollerleichterungen und 65. 

Die Deutfchen in Mexico find fid) aud) diefer Gefahr 
bewußt. Als im Jahre 1878 eine Geſellſchaft von reichlich) 
hundert amerifanischen Gewerbetreibenden und Staufleuten 
— Chicagones nannte fie, weil die meiften ober bod) viele 
aus Chicago waren, bag Bolf, das übrigens feinen Haß 
nicht verhehlte — nad) Merico fam, um dem jet gewaltigen 
friedlichen Feldzug zu eröffnen, wurden fie von ben Deutjchen 
recht Fühl empfangen. Man war féffid), aber zurückhaltend 
und innerfid) wünjchte man fie zu allen Teufeln. Damals 
ließ fid) übrigens recht beobad)ten, wie viel iiber den ۵ 
Iden feine Umgebung vermag: die, nicht im ſchlechten Sinne, 
etwas cavalieren mexicaniſchen Deutjchen und diejenigen, 
welche fid) unter den Amerifanern fanden, zeigten, obwohl 
derjelben Nation entiprofjen, bod) einen nicht geringen 
Segenfag; überhaupt . hegen die Deutſchen in 0 
gegen ſolche Yandsleute, die aus Amerika dorthin kommen, 
einiges Dorurtheil. 

Borläufig machen, wie id) aus Briefen deutſch-mexicani— 
iher 3efannten erjehe, beutjdje Häufer, ſpeciell die Vue: 
handlungen — welche "dh Tat ausnahmslos in ber Hand 
von Deutfchen befinden —, mit den Bahnunternehmern 
gute Geſchäfte. Aber das ut mur voriibergehend und 8 
fann dem mit der Zeit leicht dev Niedergang folgen. 

Unter diefen Umftänden ijt e8 befremdlich, bag ein meri 
fanijdjer Bericht der Allgemeinen Zeitung, der in der Notiz 
des „Globus“ erwähnt wird und den aud) ich gelejen habe, bie 
europäischen, alfo aud) bie deutfchen Kapitaliften auffordert, 
(id) an der Zeichnung für die mericanischen Bahnbauten, 
mittelbar alfo an dem möglichen Ruin des deutjchen Handels, 
zu beteiligen. Der Berichterftatter ſcheint zu den Enthufiaften 
zu gehören, welche in der Erbauung einer Bahn, gleichviel, 
mit welchen Mitteln und unter welchen Ausfichten fie vor- 
genommen wird, jchlechthin einen Sieg der „ivilifation“ 
fetern. Die Sadjlage fennt er nicht. Wie fanm er ۴ 
eine Bahn Merico-Acapulco fir lebensfähig halten und wie 
fann er etwas fiir die Belebung des Bahnverkehr von dem 
Triebe der Mexicaner, die Meeresküfte aufgujudjen, erwar— 
ten? Wer in Mexico gewejen ijt, weiß, daß der Eingeborene 
mod) mehr a(8 der Europäer die fieberjd)mangere Küfte 
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jcheut, daß er 3. B., wenn er tiber See verreifen will, ۰۶ 
(id) die Zeit jo eintheilt, daß er nur möglichſt wenige Stuns 
den vor Abgang des Dampfers in Beracruz einzutreffen 
braucht, ja daß monde mur, weil fie fid) nicht nad) Beraz 
cruz zu gehen getvauen, von einer Zeile fid) abhalten ۰ 

Die Gelegenheit, ein Yand gründlich fennen zu lernen, 
wird nur wenigen geboten und man verlangt bie aud) nicht 
von „Jedem. Aber e8 giebt in Mexico viele Fremde und 
barunter aud) Deutſche, welche (id) ein Urtheil über das 
Land geftatten, obwohl fie niemals ordentlich Spaniſch ۶ 
nen und nie aus der Stadt herauskommen. Bel Einigen 
hat bie Furcht Antheil daran; e$ find in ber Negel gerade 
bie harmloſeſten Menſchen, wele man ſtets und überall 
mit einer Mordwaffe ausgerüſtet ficht. Angft Tonn man 
der Mehrzahl der deutfchen Kaufleute in Mexico ۵ 
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durchaus nicht vorwerfen ; es (inb im Gegentheil durchweg 
ſelbſtbewußte, weltmännische, ſelbſt ſchneidige Menfchen. 

Zum Schluß will ich noch Eins bemerken. Den ein— 
zelnen Deutſchen könnte es vielleicht unter amerikaniſcher 
Herrſchaft ganz gut gehen. Es ergeht ja Millionen deutſch— 
amerikaniſcher Bürger nicht ſchlecht. Sie werden dann 
aber eben amerikaniſche Bürger und ſind für Deutſchland 
kaum minder verloren, als wenn ſie Irländer wären. 
Mexico, wie überhaupt ein großer Theil des ſpaniſchen 
Amerika, iſt dagegen jetzt in mancher Beziehung eine Do— 
mäne nicht bloß einzelner Deutſcher, ſondern auch — das 
iſt noch ein Unterſchied — Deutſchlands. Das letztere hat 
daher jetzt alle Urſache, die Intereſſen der Deutſchen in 
Mexico ben amerikaniſchen Unternehmungen gegenüber zu 
wahren. 


Aus allen Erdtheilen. 


Aſien. 

— Für dieſes Jahr hat das franzöſiſche Unterrichts: 
miniſterium unter anderen folgende Miſſionen, die auf Aſien 
Bezug haben, vergeben: Chantre, Unterdirektor vom Lyo— 
ner naturwiſſenſchaftlichen Muſeum, unternimmt zoologiſche 
und anthropologiſche Studien an den Küſten des Kaſpiſchen 
Meeres und am Ararat; Clermont-Ganneau macht Aus— 
grabungen in Philiftäa unb Phönicien; Cotteau tritt eine 
große Reiſe durch Rußland, Sibirien und Japan zu geogra— 
phiſchen und ethnologiſchen Zwecken an; Delafon führt 
archäologiſche Arbeiten in der Umgebung von Pondichéry 
aus; geologiſche und ethnographiſche Studien verfolgt ۶ 
gaub auf den Mascarenen, Ceylon und in den franzöſiſchen 
Befittungen in Indien; Montano erforicht die 1 
Inſeln und Marche madt naturwifjenichaftlihe Sammlungen 
auf den Philippinen. — Die afrikaniſchen Neifen find unter 
„Afrika“ verzeichnet; aus anderen Erdtheilen find zu nennen: 
Flahaut, geologische und ſonſtige naturwiffenichaftliche 
Studien auf Nowaja 3emlja; Pou det, zoologiihe 601111117 
lungen in Lappland, Pinard, arhäologifhe Arbeiten in 
Mexiko, Arizona und Neu:-Meriko. 

— Mr. Dorward von der China Inland 1 
fehrte Anfangs April diefes Jahres von einer 1 1 
Neife durch die Provinz Human nad Schanghai zurüd. Gr 
ift der einzige proteftantiihe Miffionar, welder je den Weg 
von Hung-kiang nad) ber Umgegend ۵08 Tung-ting-Sees Au: 
rüdgelegt hat. Auch Kwei-yang-fu, die Hauptftadt ber Pro— 
ving Kwei—-tſchau, hat er flüchtig beſucht. 

— Korea hat den Japanern neben Genſanſchin an ber 
Oſtküſte fürzlic einen zweiten Hafen an ber Weſtküſte eröffnet, 
Ningfeng (Jinſen) mit Namen, der nur 35 km von ber 
Hauptitadt Seul entfernt Qt. 

— (Sine jehr rege Thätigfeit entfaltet Frankreich, wie 
an verichtedenen Stellen Afrikas, fo auch in Hinterindien, 
wo e8 an den Miündungen des Mekhong und des 00 
bereit3 fetten Fuß gefaßt hat. Lebhafte Unterftügung finden 
die Beitrebungen der Forihungsreifenden an dem Gouver: 
1101 von Franzöſiſch-Cochinchina, dem Herrn 2e Myre be Bi: 
ler3, wohl ein Beweis dafür, daß bei diefen Neifen ۸ 
bloß das rein geographiiche, fondern aud ein politifches Suter: 
ejfe obmaltet, Die Nefultate biejer Reifen werden in den 
„Excursions et Reconnaissances" fortlaufend veröffentlicht. 
So ift zu Anfang Juni nad) vielen Gefahren der Netfende 
Aleris Blanc in der Hauptitadt von Kambodja 04 
eingetroffen, nadhdem man jchon zehn Monate ohne Nachricht 


von ihn geweſen war und bereit die fchlimmften Befürdj- 
tungen wegen feines und feiner adt Begleiter Schickſals ge: 
hegt hatte. Ende 1879 haben bie Hauptleute 93 ۰۱۱ f f et 
und Rozée d’Anfreville und ber Arzt Ricard Terrain: 
ftudien für die Anlage einer Eifenbahn von Saigon nad) 
Phnom-Penh gemacht. Ferner bereifte der Hauptmann Aymo— 
Hier die im Nordweften an Franzöſiſch-Cochinchina 01101011 
zenden Gebiete von Kambodja, die Provinz Kampong Som, 
und kehrte über llbong und Phnom-Penh am Mefhong ۰ 
Drei Reifen hat der Marinearzt Dr. Neis ausgeführt, bie 
erfte im Gebiete ber Mois ۵08 Bezirks Baria, eine zweite 
am Oberlaufe be8 20111101, bejfen Duelle zu erreichen ihn 
nur bie Wildheit ber La-Canh-Dong-Eingeborenen 1186. 
Bei diefer Gelegenheit hatte ein Stamm an der Grenze von 
Franzöſiſch-Cochinchina das Verlangen ausgefprodhen, unter 
franzöfifches Protektorat geftellt zu werden, weshalb Dr. 83 
den Auftrag erhielt, an den obern Donnai zurüdzufehren 
und fid von ber Aufrichtigfeit jener Gefinnungen zu über: 
zeugen. Begleitet von Lieutenant Septans drang er zu dem 
Stamme der Traos vor, meld fonft feinen Fremden, nicht 
einmal Angehörige von Nachbarſtämmen, bei fif) aufnehmen. 
Dabei hat er ba8 Gebirgsland, in meldjem der Donnai ent- 
ipringt, im ziemlicher Ausdehnung kennen gelernt. Endlich 
ift eine Neife des Ingentenrd Bonlangier zu nennen, ber 
burdj Kambodja nad) Siam gelangte und das Beden 8 
Tonle-Sap oder Großen Sees näher erforscht hat. Derfelbe 
bildete rad ihm einft die Spite des Meerbufend von Siam 
und wurde burg umfangreiche Alluvionen, welde bie ziem— 
lich hohen Berginfeln füblid) vom heutigen Purfat mit dem 
Feftlande in Verbindung festen, vom Meere abgejhnürt. 
Der Tonle-Sap felbit, der großen Anfchwellungen unterworfen 
ift, fol mad) und nad) burd) den hinzugeführten Detritug ۶ 
gefüllt werden. 


٩۲ ۲ ۲ 1 2 ۰ 

— Unter den wiſſenſchaftlichen Miſſionen, welche 
bie franzöſiſche SRegierumg für 1881 vergeben hat, haben 
bie folgenden auf Afrika Bezug: Mr. Rour hat bie Durch— 
forfhung des an bie Provinz Conftantine angrenzenden Theils 
von Tunesien begonnen und wird zu topograpDijden und - 
botanischen Zweden das Thal des Medicherda und die Halb- 
ute be8 Kap Bon befuhen. Die Herren Cagnat und 
Goſſelhin bereien Tunefien behufs archäologiſcher Stu— 
dien. Hr. Carb foll naturwifienicaftlide Sammlungen 
in manchen unbekannten Theilen Madagaskars 1 
(Detten Klima am 29. Mai diefes Jahres unfer verbienter 
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J. M. Hildebrandt zum Opfer gefallen ml Herr Bojfion 
fol im ägyptiihen Sudan, in Darfor und Kordofan 0۵۰۶ء‎ 
poíogiidje und ethnographiſche Studien betreiben und Herrn 
٩07۲ 0119018 die Länder zwiichen Niger und Buene (?) erfor: 
chen. In Afrika befinden fid) beveit8 und werden fernerhin 
unterftüst: Révoil im Lande der Somali und die Herren 
Savorgnan de Brazza und Dr. Ballay im Gebiete 8 
Dgowe und ۰ 


Nordamerika. 

— 56116 Charnay's archäologische Erpedition nad) 
Mexiko, deren Beginn wir in Bd. XXXVIII, ©. 47 mel: 
beter, hat zu wichtigen Nefultaten, namentlich für bte hifto- 
rijde Geographie Amerikas, geführt. Vom 7. DiS zum 14. 
Sahrhundert drang das Volk der Nahuas allmälig in ۵ 
ein imb dehnte fidj felbit über einen Theil von ۲ 
Amerika aus. Ihr Ausgangspunkt ijt die Umgegend 8 
Sees von Chapala einerjeitS und eine noch nicht genau er: 
mittelte Gegend in Kalifornien gewejen. Ein Stamm 8۵ 
Bolfes, bie Toltefen, haben glänzende Spuren hinterlaffen, 
deren Studium einen Theil von Charnay’s Aufgaben bildete. 
Suerft richtete er feine Aufmerkſamkeit auf die Abhänge des 
Sztaccihuatl und Bopocatepetl, wo er in einer Höhe von mehr 
al$ 4000 m wichtige toltekiſche Begräbnißpläge aufgebedt hat. 
In Tula, nördlich von Mexiko, unterfuchte er ein toftefiidje8 
Palais, von dem er eine jehr vergrößerte Kopie in San Juan 
de Teotihuacan nordöftlid) von Mexiko auffand. In 60010 
calca in Tabasco fat er eine bedeutende Stadt nachgewiesen, 
meídje fid) etwa 20 km weit hinzog; 011 1000 Pyramiden von 
circa 300 m Seitenlänge trugen Paläfte und riefige 6 
Schließlich) ftattete er auch Palenque einen Beſuch ab und 
machte dort eine Menge Abklatihe, Zeichnungen und Photo: 
graphien. Unzweifelhaft wird er jpüter bieje Arbeiten wieder 
aufnehmen. 


۰ 1 6 ۲ ۰ ] 9 ن9۹ 

— Der SDampfer „Nordenſkjöld“ geht Mitte Juli 
nad) dem Ob-Buſen ab, um den dort eingefrorenen Schiffen 
„Oscar Dickſon“ und „Nordland“ Hilfe zu bringen. Die 
Bemannung derjelben befand fi) am 23. April noch wohl, 
an welhem Tage fünf Mann vom „Oscar Didfon“ 8 
N aufbradjem, weldes fie unlängft glüdlid) erreicht 

oben. 

— Lieut. Bove's Südpolarfahrt (f. oben ©. 48) ift auf 
ben 900 verjdjoben ober ganz aufgegeben worden; nad) 
nur zehntägigem Aufenthalte am Rio be la Plata ift Bove 
nad) Italien zurücdgefehrt, angeblid um zur Stelle zu fein, 
wenn fein Vaterland in einen Krieg verwidelt würde. 

— Brigade:Öeneral Dozen, vom U. S. Signal Service, 
hat jet Inſtruktionen für die Befehlshaber der beiden Erpe: 
ditionen erlafien, welche demmnächit abgehen, um dauernde 
Beobadhtungsftationen im Polargebiete zu bejegen. 
Lieut. Öreely befehligt die eine, welche in der Nähe 8 
1875 bei der Lady-Franklin-Bay entdedten Stoblenlagera 4 
feftfegen wird. Der fie überführende Dampfer wird fofort 
mit einer Kopie der unterwegs gemachten Beobadtungen 
heimfehren, während bie Zuricdbleibenden Wohnhäufer und 
Dbjervatorien errichten, worauf eine Sclittenpartie nad) bem 
Hodlande bei Kap Joſeph Henry abgehen ۱01 Es liegt in 
ber Abfiht, daß die Station 1882 uud 1883 von einem 
Schiffe mit Vorräthen u. f. m. befudjt werden foll — für 


Aus allen Erbtheilen. 


den Fall feines Nichteintreffens find indeffen 1 
gegeben. Die andere Expedition befehligt Lieut. Nay; bie 
felbe begiebt fid) von San Francisco nad) Point Barro 
im Mlasta-Territorium und errichtet dort eine Station, meldje 
ha Sommer 1884 thätig ſein und jährlich bejudjt werden 
fol. Die anzuftellenden Beobachtungen find von febr oer: 
fchiedener Art; e8 werden dabei die vom Signal Office 
ergänzten Worjchriften der Hamburger Konferenz befolgt 
werden. $ 


Bermifdtes 


— Im Anftrage der „Kölnifchen Zeitung“ befuchte Herr 
Hugo Zöller die beiden Weltausftellungen in Auftralien 
und zwar auf einer Neife um die Welt, auf welder er bie 
Bacific-Bahn, verſchiedene Archipele ber Südſee, die Kolonien 
des öftlihen Auftralien und vornehmlich Niederländisch: sudien 
fennen lernte. Seine Berichte find jett in zwei Bänden 
unter dem Titel „Rund um die Erde‘ (Köln- 1881, 
M. Du Mont-Schauberg) eridjienen, und wir dürfen biefelbett 
al8 eines der beften unter den neueren nicht ftreng ۶ 
ichaftlihen SReijemerfen bezeichnen und empfehlen. Der Ber: 
faffer ift ungleich mehr gebildet, al8 3. B. bie meiften ۰ 
ren englischer Reifewerke, ijt ein ſcharfer Beobachter und guter 
Stylift, und baf er neben den großen Zügen fremder ۶ 
nialpolitit aud anſcheinend unwichtigen Dingen feine Auf: 
merkſamkeit ſchenkt, vidt uns bie gefchilderten Berhältniffe 
nur menſchlich näher. Seine eingehende Darlegung der 
niederländifchen Kolonialverhältniffe verdient jet, wo der 
Wortlampf um Deuticlands Betheiligung an Der >7 
tion hin- und herwogt, mnadjbridlidje 3Beadjtumng. (ud) auf 
die Schilderung von Atich, das er in größerm Umfange hat 
feunen lernen, al8 irgend ein anderer Neifender قاط‎ jett, 
mag noch befonders hingewiefen werden. Niemand wird bie 
Lektüre bereuen, aud nicht der Öeograph von Fad), aud) wenn 
er al3 deren S9Refultat feine exakten Daten davon trägt. 

— Die anthropologijhe Gefellidaft in Hamburg 
verfeubet jest an Kouſuln, Miffionäre, Kapitäne, Kaufleute 2C., 
meídje mit Naturvölfern in Berührung ftehen, Fragebogen 
mit 54 Fragen, bie in forgfältiger Weife von unjerm Mit: 
arbeiter Hrn. M. Edardt entworfen find, auf das 9Lenfere, 
Schmud, Waffen, Geräthe, Sitten, Gebrüudje u. f. w., fid) 
beziehen und hoffentlich; guten Erfolg haben. Unſere Sefer itt 
den auBereuropdijden Welttheilen find freundlichit erfucht, 
jenen Fragebogen vortommenden Falles gütige Aufmerkjamfeit 
ſchenken und damit bie Wiſſenſchaft der Völkerkunde fürdern 
zu wollen. 

— Mit ganz bejonberer Freude haben diesmal die Geo: 
graphen von Fad das Erſcheinen eines neuen, des 8. Bandes 
des „Geographiſchen Jahrbuches“ (Gotha 1881, J. Per: 
thes, jett von Prof. $. Wagner herausgegeben), begrüßt. 
Denn aufer altbefannten Mitarbeitern, wie Auwers, Bruhns, 
Hann, Drude, Schmarda, von Scherzer und dem uns be: 
jonber8 ünterejfirenben Gerland, deſſen Bericht über die Fort: 
ihritte ber ethnologifchen Forſchung ein ganz gewaltiges 
Material verarbeitet, erjcheinen einige neue eingetretene: Prof. 
Zöpprit behandelt den gegenwärtigen Standpunkt der Geo— 
phyſik; K. v. Fritſch die Verbreitung geognoftiicher Forma— 
tionen, der Herausgeber die Entwidelung der allgemeinen 
Methodik der Geographie im Auslande. Von Intereſſe find 
aud) die Notizen über die geographiichen Kehrftühle und Bor: 
lefungen, das VBerzeichniß der geographischen Zeitichriften u. a. m. 
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Bon Beirut aus ritt Lortet am Meeresftrande rad) 
Süden und erreichte am zweiten Tage Saida, das antike 
Sidon, nad)bem er zuerft bie Reſte des ſchönen Meerſchloſſes 
bewundert hatte, bie fid) auf einer out dem Yeftlande burd) 
eine fteinerne Brücke verbundenen Klippe erheben. Die 
Stadt lehnt fid) an einen Hügel, welcher zwei Thürme unb 
einige Stüde Mauer von dem alten Schloſſe König - 78 
des Heiligen trägt. Raſch ott er burd) die Stadt und ließ 
jeine Zelte im Siüdoften auf dem Kirchhofe ber Aegypter 
unfern der Gitabelle auffd)fagen. Bon dort hatte man eine 
prächtige Ausficht: im Weften das weite, fmaragbene Meer 
von den Strahlen der finfenden Sonne vergoldet, dann, fo 
weit ba8 Auge nur immer reicht, das zerriffene Ufer Phö- 
nifieng mit feinen edlen "kommen. umſäumt von einem 
weißen Schaumftreifen, den bie unaufhörlid) heranwälzenden 
Wogen zurüdlaffen. Ganz in der Nähe der Hitgel mit 
feinen Ruinen, wele einft in ber Mitte des dreizehnten 
Iahrhunderts Yudwig IX. Aſyl gewährt hatten, und gegen 
Often, von einem purpurnen Violett bededt, bie reid) bebaute 
langgeftredte Ebene, hinter welder bie dunkele Maſſe des 
Libanon aufragte. Nicht jo einfabenb, wenigftens für Por 
tet’8 Begleiter, war bie näcjfte Umgebung, ber Begräbniß- 
plak; aus den zumeist verfallenen Gräbern ragten hier und 
ba menjchliche Gebeine hervor, und in alle führte von außen 
ein feiner Gang aus Steinen oder Ziegeln hinein, der am 
Kopfe der Leiche endete, jo bag die Schädel fid)tbar waren. 


1) Siehe den Anfang diejer Reijebejhreibung „Globus“ 
XXXVIU, ©. 97, 113, 129 u. 145. 


Globus XL. Nr. 8. 


Nach Sonnenuntergang ftimmten Schafale und Hyänen ihr 
Geheul an, und zu ihnen gejellten fid) die herrenloſen Hunde, 
deren Zahl in den Äyrifchen Städten Legion ijt, und ließen 
ben Reiſenden, welder zum erften Male unter dem Zelte 
übernad)tete, feinen Schlaf finden. Am Morgen verlegte 
er denn aud) fein Yager auf einen Hügel, welder ben ſüd— 
lichen (ägyptifchen) Hafen ber Stadt beherrfchte und gleidj- 
falls eine entzückende Ausficht darbot. Unweit von bem 
Zelten fteht ein Fleines Welt oder Heiligengrab, bei 8:81 
fid) bie mohanmmedanischen Frauen der Stadt alljährlich 
an einem Yreitage verfammeln, fid) beluftigen, fingen und 
alle ihre Sünden auf eine Chriftin, wenn fie einer fofdjen ۶ 
gegnen, häufen, oder diefelben in Ermangelung eines Sünden 
6068 ganz ein[ad) ins Meer werfen — eine Sitte, ۴6 
vielleicht von uralter Entftehung ift. Auf der Wiefe neben 
dem Welt tanzen fie und fteigen dann ganz nadt in das 
Meer, um (id) in pafjendfter Weife zu reinigen. Natürlich) 
halten fid) die chriftlichen Frauen an biejem Tage wohlweis- 
lid) zu Haufe. 

68 ut hier nift der Ort, auf die wechjelvolle ältere 
Geſchichte Sidons, beten größte Blüthe in die Zeit vom 
16. bi8 zum 11. vorchriftlichen Jahrhundert fällt, näher 
einzugehen. Nur erinnert fol daran werden, wie fie wäh: 
rend ber Kreuzzüge faft gänzlicd) vom Erdboden verjchwand. 
3((8 die Kreuzfahrer zuerft im Heiligen Yande erjdjienen 
(1099), fatte fie ügyptijdje Beſatzung, wurde aber nicht 
weiter behelligt. Erſt zwölf Jahre fpäter eroberte fie ۶ 
duin I., und nun blieb fie in den Händen der Chriſten bis 
1187, wo Saladin nad) feinem Siege bei Hattin fid) ihrer 
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۲ bemüdjtigte. Ein Jahrzehnt darauf zogen bie 81 
Ritter wieder ein und ftellten ihre Roſſe in die mit ۶ 
holz getäfelten Säle der Paläfte, aber 1011 im felben Jahre 
(1197) zerftörte (ie Malik-el-Adil. 1228 bauten Die ۶ 
fen die Stadt wieder auf, 1249 zerftörte fie Gjub und 1253 
befeftigte fie Ludwig IX., nachdem einige Wochen vorher bie 
Mohammedaner dort ein jchredliches Blutbad unter den 
Einwohnern angerichtet hatten, welche fid) nicht mit ber 
Heinen franzöſiſchen Beſatzung in das fefte Meerſchloß hatten 
retten fönnen. Reſte biejer Mauern und Thürme haben 
(id), wie erwähnt, 018 heute erhalten. 1260 verkaufte dann 
der Herr von Sidon, Julian, die Stadt an die Templer, 
weldye 1291 abzogen und fie ihrem 6040161466 ۰ 
Bon ba an blieb fie beftändig in den Händen der Moham— 
mebaner, ein werthlojfer Befig, da Sultan Aſchraf fie Hatte 
ichleifen fafjen. Erſt im Anfange des 17. +48 


erhob fie fid) aus ihren Nuinen, al8 ber geniale mir ber 
Drufen, Sadr ed-Din, fie zu feiner Reſidenz machte. Dies 
fer Fürft baute fid) einen prächtigen Palaft und große 6 Done 
für die fränkischen Kaufleute; nament(id) bie von Marſeille 
wurden begünftigt, Dank dem großen Ginflujfe, welchen ber 
franzöfifche Konful, Chevalier Darvieur, auf den Emir aus— 
1۱010. Leider jedoch ließ diefer den Eingang des Hafens 
verfchütten, damit fid) nicht die türkische Flotte in ifm feft- 
fete. Trotzdem war Sidon damals die Hafenftadt von 
Damaskus und trieb bedeutenden Seidenhandel, bi8 1791 
der graufame Albanefe Dſchezzar Paſchä die franzöfiichen 
Kaufleute vertrieb. Im Jahre 1840 enblid) bombardirte 
eine engliſch-öſterreichiſche Flotte fed8 Stunden lang bie 
Stadt und zerftörte ohne jede oth einen Theil des fchönen, 
wahrſcheinlich 1228 von den Kreuzfahrern erbauten Meer- 
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Schloß des Heiligen Yudwig in Saida. Mach einer Photographie.) 


68 liegt auf der Hand, daß nad) fo vielen Kriegen, 
Belagerungen, Zerftörungen und Bränden, zu welder nod) 
Erdbeben hinzufamen, wenig von ber alten Seekönigin 
Sidon übriggeblieben ift. Ruinen find dort auf Ruinen 
gehäuft, unb von intereffanten Baulichkeiten enthält das 
heutige Städtchen nur wenig. Daſſelbe liegt auf der Stelle 
۵08 alten Sidon, nur daß dafjelbe weiter gegen Often in 
die Ebene hineinreihte. Wie alle alten Städte 46 
war e$ auf einem Borgebirge erbaut, vor meldjem eine Infel 
fag, die al8 AZufluchtsort unb als Wellenbredjer für den 
Hafen diente. Mauern, theilweife verfallen, theilweife etwas 
befier erhalten, umgeben fie; bie im S.-O. der Stadt auf 
einem 45 m hohen Scutthügel gelegene Citadelle Kalaat 
el Mezze enthält ein paar [d)fed)te Kanonen, bie aber in 
Ermangelung von Yafetten im Staube ۰ 

Der Ort hat die Form eines Dreieds, deſſen ۰ 
linie bem Feſtlande zugefehrt ijt, während die Spige die 
beiden Häfen, den nördlichen und den füdlichen oder ügyp- 
tiichen, von einander trennt. Die Straßen find fehr eng 
und zum Theil mit Gemwölben ober aud) nur einfad) mit 
Brettern, Matten oder Segeltuch überdedt, deshalb jehr 
dunfel, aber aud) im Sommer jehr fühl; in der Mitte be: 
findet fid) eine Rinne, in welder bie Yaftthiere laufen, 


und zu beiden Seiten zwei Feine Bürgerftege. Im Uebrigen 
aber find fie fchlecht gehalten und ftellenweife lagern wahre 
Berge von Unrath. Zahlreiche Feine und ziemlich gut aus- 
geftattete Yäden machen den Bazar ſehr lebhaft. Die Häuſer 
find im Allgemeinen höher, al8 in den andern Küftenftädten, 
und foldye mit mehreren Stodwerfen find feineswegs jelten. 


Auf dem Plage vor der großen Mofchee, welche jelbft auf 


den Ruinen einer Johanniterfirche fteht, erhob fid) einft der 
glänzende Palaft des Emir Sadr ed-Din, von dem aber 
feine Spur fid) erhalten hat. Sekt Debt dort das Serai 
Soliman Paſcha's (früher Oberft Seve geheißen), der in— 
beten nichts Merkwirdiges barbietet. Nordöſtlich davon 
liegt ber franzöfische Chan (Chán fransáwi), Fachr ed-Din’s 
Gründung, ein mächtiges quadratifches Gebäude von 150 Fuß 
Seitenlänge, beten Hof ein zierliches Marmorbeden mit 
Springbrunnen und eine jchöne tropiſche Vegetation, bor, 
unter Bananen, umjdjiept. Sebt befindet fid) darin bie 
franzöfifche Konfularagentur, bie Patres Franziskaner, cine 
Primärfchule, eine Herberge, Waarenlager, Ställe u. f. w. 
und in einem der großen Säle feit Nenan’s Erpedition 
(1861) eine Sammlung (ibonijdjer Alterthümer (ob aud) 
nod) Beute ?). 

Der Nordhafen bildet ein längliches Viereck, welchen 
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im ۲ bag Meerſchloß und die dafjelbe mit bem Weft | Klippen begrenzt, auf welcher bie Phönifier zum 676 
lande verbindende Brüde, im Norden und Welten eine Reihe | ihrer Schiffe mächtige Molen errichtet hatten. Der Hafen 
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Saida von Süden ۰ 


hatte zwei Ginfafrten, eine im Weften, el- Fatha genannt, | beim Schloffe, welche allein heutigen Tages von den ۶ 
jet verfandet und faum 3 m tief, und eine zweite im Often | fchifffahrt treibenden "Barten benugt wird. Das Beden 





Hafen der 9fegypter in Saida. Mach einer Photographie.) 


jelbft wurde zum Theil leider verjchüttet und würde mur Berfandung erleichtert worden ijt, ausführte. Und wie viel 
t wirklich brauchbar werden, wenn man um[ajjenbe Ar | Alterthiimer könnten bei diefem in praftijdjer Hinficht [o 
beiten zur Wegräumung ber Trümmer, burd) welche die | nüglichen Werke zum VBorjchein fommen! Zwei feine, mit 
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dem Meißel in die weftlichen Felſen gehöhlte ه٤‎ 
dienten den antifen Galeeren zum Schutze; heute werden fie 
nur nod) von den Frauen 6100118 benugt, weldje fid) tügid) 
dort baden. ۱ 

Das Schloß, welches ben Hafeneingang im ۷ 
vertheidigt, befteht aus einer großen Anzahl unregelmäßig 
an einander gefügter Thürme und Nedouten, und wurde 
höchſt wahrfcheinlic) in dem Winter von 1227 auf 1228 
von den Kreuzfahrern erbaut. (Prof. Socin in ۵ 
Paläftina und Syrien ©. 331 meint, daß vielleicht bie 
großen fugenränderigen Quadern auf einen mod) ältern Bau 
hinweifen.) In der Mitte der Brüde, welche das Schloß 
mit dem Feſtlande verbindet, befindet fid) ein anjehnlicher 


030 > 


gebaut unb fehr bid, unb ihre einzelnen SOuabern werden 
burd) hölzerne Schwalbenſchwänze zufanmengehalten. Der 
große öftliche Thurm ift 27 m lang unb 21m breit; fein 
Eingang mußte im ziemlicher Höhe liegen, ba die ganze 
۳۱۵118 aus feſtem Mauerwerfe befteht, in welchen zwei 
mächtige Gijternen ausgehöhlt find. Der weftliche Thurm 
von gleichfalls fefv großen Dimenfionen dient jet zur ۶ 
bewahrung von Pulver, jo daß ihn ?ortet nicht befudjen 
fonnte. Alle diefe Bauten waren mit Schteßjcharten Vers 
jehen und gewährten einen höchſt impofanten Anblick, 86 
fie 1840 fchonungslos von den Engländern zerſtört ۰ 

Der fiübfidje oder ägyptische Hafen wird heute nicht 
mehr benutt, weil eine weite SOrffrumg den Weftwinden 
freien Zutritt geftattet; nördlich und ſüdlich begrenzen ihn 
zwei felfige Vorgebirge und im SOften eine Strandlinie feinen 








Unterbau, welcher einft einen ſchützenden Thurn mit einem 
Thore trug; diefe Stelle liegt 35 m vom Schloſſe und 
42 m vom Ufer. Die erfte Hälfte der Brücke, vom ٭76‎ 
aus gerechnet, befteht aus vier Bogen, deren Pfeiler mit 
MWellenbrechern verfehen find, während bie ähnlichen vier 
Pfeiler nad) der Stadt zu diefelben entbehren und jüngern 
Ursprungs zu fein ſcheinen. Diele zweite Hälfte war wäh- 
rend der Kreuzfahrerzeit wahrjcheinlic; aus Holz erbaut, 
um im Falle eines Angriffs leicht befeitigt werden zu kön— 
nen. Dieſe Brücke ift auferorbentlid) ſchmal, ähnlich der 
1177 erbauten Bride Saint-Benazet in Avignon und der 
1265 angefangenen und 1309 vollendeten Brüde Saints 
Esprit. Die alten Mauern des Schloſſes find [febr feft 
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Das Meerſchloß (Sala'at el:Bahr) in Saida vor bem Bombardement von 1840. 


Sandes. Auf der Klippe, welche etwa 25 m 900 ۶ 
gend diefen Hafen beherrfcht, finden fid) die Abfälle antifer 
Purpurfabrifen, die jehr bedeutend gewejen fein ۰ 
Die Phönikier entnahmen den von ihnen jo Bod) gefcägten 
Purpur der Meeresmollusfe, Murex trunculus, wele an 
den Kiüften ber warmen Partien des Mittelmeeres fehr ۶ 


wöhnlich ijt. Man fieht dort in Sidon ۲09۲ große Anhäu- 


fungen (mehrere hundert Meter lang und mehrere Meter 
bid) diefer Mufcheln, welche, wohl durch einen Arthieb, 
alle an derjelben Seite geöffnet worden find, um das Thier 
leichter herausziehen zu Tonnen. Murex trunculus lieferte 
amethyftfarbenen Purpur, Murex brandaris, von welchen 
Lortet 1873 große Anfammlungen an den Kitften von ۵ 
und Salamis gefunden fat, den gelbröthlichen, ۲ 
Plinius als „tyrifchen“ bezeichnet. Der Barbftoff von 
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(Nad einer Photographie.) 


Das Meerihlog in Saida in jenem heutigen 6+. 
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Murex trunculus befteht aus zwei Örundftoffen, der 
hinmelblauen Cyanfäure und dem brennend vothen Purpur— 
orpb, während Murex brandaris nur ein Princip, „tyri- 
Idea Oxyd“, enthält. Der Purpur galt für den foftbar- 
Den Farbftoff wegen feines Glanzes und wegen feiner ۶ 
barkeit, und er woiderfteht in der That in unbegrenzter 
Weiſe dem Einfluffe des Lichtes, gewinnt vielmehr burd) 
daffelbe nur an Imtenfität. Zudem zeigt er in hohem 
()rabe bie von den Alten jo gejchägten fchillernden und 
wechjelnden Neflere. Das Färben von Wolle mit Purpur 
ift überaus leicht; ein einfaches Neiben an den Körper: 
theilen des Thieres, wele die Drüfen mit dem Farbſtoff 
enthalten, verleiht dem Gewebe eine bläulicdye Färbung, 
weldye burd) die Wirkung der Yichtftrahlen in eine veildjenz 
und amethyftfarbene übergeht und burd) fein. Waſchen (id) 
wieder bejeitigen läßt. 

Der Werth der aus dem Hafen von Saida erportirten 
Waaren ijt in Anbetracht der Kleinheit dev heutigen Stadt 
nod) immer ziemlich anfehnlich ; c8 find hauptſächtlich ۰ 
finen aus den nahen Weinbergen, Getreide, Baumwolle, 





Murex trunculus der alten Färbereien von 1. 


Seide, Gallüpfel und Soda, welche in der ſyriſchen Wüſte 


aus der Aſche von Salſolaceen gewonnen wird. Die Be— 
duinen machen oft ſieben bis acht Tagemärſche, um letztere 
Waare in Sidon auf den Markt zu bringen. Kommiſſio— 
näre bereiſen zu gewiſſen Jahreszeiten die Thäler des Liba— 
non und kaufen die im Gebirge geſammelten Galläpfel 
auf; die om meiſten geſchätzte Sorte fommt aus der Um— 
gegend von Aleppp. Baumwolle, Seide und Harze vom 
Hermon find gegenwärtig die wichtigften Gegenftände der 
Ausfuhr. Die Kultur der Baumwollftaude und die ۶ 
arbeitung ihres Produktes ijt ausſchließlich Sache der 
drauen, wele zweimal wüdjentlid) auf einem eigens dazu 
beftimmten Marfte der Stadt ihre Erzeugniffe : ۰ 
Die um Mitte Mai beginnende Zucht der Seidenraupe 
wird überall auf dem Yande betrieben. Um jene Zeit fiedelt 
cin großer Theil ber Bevölferung in die Gärten iiber und 
wohnt dort unter Hitten aus Zweigen, denen ſich ۶ 
püer der Darin befindlichen Frauen wegen nidjt nähern dir: 
jen. Die Seide von Saida gilt bei den Lyoner 614+ 
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ten für bie geringfte von allen Sorten, die von der fyrifchen 
Küfte fommen. Die Gärten der Stadt liefern in großer 
Menge Granaten, Aprifojen, Feigen, Mandeln, Apfelfinen, 
Citronen und Birnen. Die Einwohnerzahl hat in ben 
legten Jahren beträchtlich zugenommen und beträgt jett 
10 000 Seelen, darunter 7000 Mohammedaner und Metä- 
wile, etwa 600 Iſraeliten, ber Reſt griechiſch-katholiſche und 
maronitijd)e Chriften. In der Stadt befindet fid) ein Fran— 
zisfanerklofter , eine von Jeſuiten geleitete Schule und eine 
mit einem Waiſenhauſe verbundene Schule der ۶ 
ſchweſtern; aud) bie proteftantischen amcrifanijdjen Miffionäre 
von Berrut haben in 60100 eine Station und ein Kollege. 
Etwa 1 km füdöftlid) von der heutigen Stadt liegt ihre größte 
Merkwürdigleit, die berühmte phönikifche Nekropole, welche 
im Jahre 1861 von Renan und Gaillarbot eingehend unter- 
ſucht wurde und reihe Ausbeute gewährte, obwohl ifr 
Cdjaggrüber ſchon vorher arg miitgefpielt Hatten. ۶ 
Felswand ragt einige Meter iiber der Erde empor, und diefe 
ift nad) allen Nichtungen für ausgehöhlt und von zahllofen 
Grabkammern burd)jegt. Renan unterſcheidet drei 87 
derjelben (vergl. Bädeker's PBaläftina, 2. Aufl., ©. 332): 
1. Rechtwinklige Grottem, weídje gegen die Oberfläche des 
Bodens hin einen vieredigen Cdjadjt von 3 bi8 4 m ۰ 
und 1 618 2m Breite haben; man fteigt vermitteld Ein- 
[djnitten, bie fid) in den Wänden des Schachtes befinden, 
hinunter und findet zwei Thüren, die in Gemächer ohne 
jeglidye Ausfhmüdung führen. Selten ftehen mehrere +٤ 
Gemüdjer mit einander in Verbindung. Ferar hält diefe 
Gräber für die ülteften; in Aegypten finden fid) ähnliche. 
2. Gewölbte Örotten mit Seitennifchen für bie Sarkophage, 
ober aud) bloß mit vieredigen füdjerm im Boden. Treppen 
führen hinunter; an der Dede find tunde Luftlöcher gegen 
bie Oberfläche be8 Bodens hin angebradjt. Goldje Grotten 
finden fid) befonders im Südoſt-Winkel der fidonifchen ۰2 
pole. 3. SBefalfte Grotten, innen nad) griechiſch-römiſchem 
Geſchmacke bemalt, meift mit griedjijdjen Infchriften Ders 
jehen; einige haben ebenfalls Luftlöcher. Bisweilen find 
Grotte ältern Styles in {olde neuern Styls umgewan- 
delt worden. Auch die Sarkophage find verjdjicben. In 
den Grotten der erften Art finden fid) Marmorjarkophage 
ſpeciell pfónifijdjer Art, b. 9. fogenannte anthropoide Bes 
hälter, an denen alle Biegungen der Mumie — denn aud) 
bie Phönikier balfamirten ihre Todten ein — nadjgeafmt 
find; ert jpäter wird der Behälter zum einfachen Aafen, 
an dem höchſtens mod) bie Lage des Kopfes durd eine Ein— 
engung fenntfid) ift. Auch Bleifarfophage und Behälter 
mit einfachen dreifantigen Dedeln kommen vor. In den 
Grotten der zweiten Gattung finden fid) meift Thon-, in 
denen der dritten wannenförmige, reid) mit Guirlanben 2c. 
verzierte Carfopfage. Bor allen berühmt ift ber am ۰۶ 
ende der heute „Mogharet Ablün“ (b. i. Höhle ۵08 Apollo) 
genannten Nefropole gefundene Sarkophag des Königs 
Eſchmunazar aus ſchwarzem Amphibolit, ein Werk ägyp- 
tijder ftunft, aber in Phönikien im Jahre 521 v. Chr. 
nad) Austilgung der urjprünglid) darauf befindlichen Hiero- 
glyphen mit einer langen phönikiſchen Inschrift verſehen, 
welche über jeden, ber des Königs Grabesruhe ftören wide, 
Delen Fluch ausfpricht. Der Herzog von Yuynes fand ihn 
im Jahre 1855 und jdjenfte ihn als fojtbaren Beſitz den 
Sammlungen des Louvre. 


Ludwig Stroß: Zuftände in Jemen. 
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۵ 1 1 ۸ 1 De in Semen. 
Bon Ludwig Stroß in Dſcheddah. 


Anfang März diefes Yahres (1881) ging id) von 
Diheddah, wo id) anfüjfig bin, über Cuafim und 2 
(aua no Hodeida in Jemen, von wo mid) Gejdjifte nad) 
Sanaa riefen. In Hodeida hielt id) mich bloß vier 
Tage auf. Der Plak ift — auf Soften von 201060001 — 
in ftetem Aufblühen begriffen. Ueberhaupt hat Dſcheddah 
jeit der Eröffnung des Suezkanals 09۲ viel von feiner 
Wichtigkeit als erfter Hafen und Stapelplag be8 08 
Meeres verloren und erportirt heute Maſſaua feine Häute, 
Cuafim den Gummi und Hodeida den Kaffee bireft ohne, 
wie vorher, fid) der Vermittelung Dſcheddahs zu bedienen. 
In Hodeida befindet fid) eim jüngſt ernannter ]۲ 1٢ 
Konful, 4 oder 5 Italiener und Franzofen und etwa 30 ber 
nirgends fehlenden Griechen, wele faft durchweg vom ver: 
botenen Schnapshandel [eben und trog Islam und Prophe- 
ten vorzügliche Geſchäfte ۰ 

Der Weg von Hodeida nad) Sanaa ijt ۱60۲ fo oft 
bejchrieben worden, daß ich verzichte auf bie Details 1۷ 
Reiſe einzugehen. Meine Reife ging über Bädſchel, 
88 0۵66۲6, 9۱۱۸ 6۵ , 610 Cl 6 9 0 1118 Senan 
Bafî da Hän und von dort nad 6 011060. ALS ۶ 
fun will ic) nod) erwähnen, daß wenige Tage vor meiner 
Ankunft der Gouverneur (Staimafam) von Menächa fait 
die ganze männliche Bevölferung des Plates, ungefähr 
1200 Dann, auf den Affenfang gefdjidt hatte. Der ۶ 
tan hatte nämlich Thiere für feine Menagerie verlangt 
und das war Grund genug, um die ganze Stadt für ۰ 
rere Tage (unentgeltlic) zum Affenfang auégujd)iden. Man 
fing 43 Affen, und dabei wurde einen armen Teufel von 
Araber eine Hand glatt am Gelenk abgebifjen. Der 
KRaimafam zeigte mir einen der Affen, der wirklich jehr 
groß war und einen riefigen grauen Vollbart hatte. 

Bon Merida bi8 Sanaa war ¢8 bitter ۲۵۲ bei Nacht, 
und hatten wir während ber legten Nacht der ele ۶ 
fen ۰ 

Sanaa, wo wir vor ber Morgendämmerung einritten, 
faf von ber Ferne wie ein Hufeifen aus. — Zuele Form 
entfteht baburdj, bag das Yudenviertel, welches aud) inner: 
halb der Stadtmauern liegt, burd) einen weiten freien ۱ 
vom Moslemviertel gejchieden bleibt, welches wieder ۶ 
ciel von einer Mauer umgeben ijt. 

In dem freien Raum zwifchen ben Mauern des ۱۶ 
viertel8 und des Judenviertels befindet fid) bloß ber Palaft 
des Gouverneurs und wenige Häufer, die durdjweg von 
höheren türfifchen Offizieren bewohnt werden. Sanaa liegt, 
den Berechnungen des tlrfifchen Generalſtabs zufolge, 
2800 m über ber Meeresfläcde. Die Bevölkerung der 
Stadt ift gegenwärtig ungefähr 25000 bis 30000 Ein: 
wohner, was zu dem ungeheuern Raum, den die Stadt eit 
nimmt, in gar feinem Berhältniß fteht. Zahllofe Häufer 
ftehen verlaffen, und man fann riefige dreiftöcige Häufer für 
80 Doll. (circa 15 Pf. St.) pr. Jahr miethen. Die ٤1 
find ſehr gut gebaut, haben Tenftericheiben aus buntem 
Marienglas, welches Tegtere man überhaupt im ganzen 
Jemen oft findet. (Im Hodeida und allen Städten am 
Rothen Meere giebt c8 feine Yenfter, fondern nur ۶ 
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(üben, arab. Taggan.) An Geld geht in Jemen der arias 
Therefia-Thaler und bi8 zu gewiſſen Grenzen aud) türki- 
ihes Geld. Goldgeld ijt unbekannt, nur in Sanaa und 
Hodeida find die tiürfijdjen Yiras von den Soldaten febr 
geſucht. Türkiſches Kupfergeld, welches jonft im ganzen 
Reiche (aud) in Hedfchaz) entwerthet ift, Eurfirt in Jemen, 
aber der Hours ift in jeder Stadt ein anderer. Während 
3 33. in Sanaa 100 Supferpiafter — 1Maria: Therefia- 
Thaler, ved)net man in Serim 50 Piafter auf 1 Thaler. 

Der Bali von Jemen, Ismael Hakki Paſcha, , ift ein 
Mann, der eine ganz europüijdje Erziehung genofjen hat, 
mehrere Sprachen und darunter vorgilgfid) Franzöſiſch Spricht 
und unbedingt der liebenswürdigſte und 6 
Türke oder Araber ift, den ich je gefannt. Seiner freundli- 
hen Hilfe Habe id) e8 zu danken, daß id) in Sanaa unbehin- 
dert alles Sehenswürdige bejehen fonnte. Der Gouverneur 
tut alles Mögliche, um den Gegenjag zwifchen Türken und 
Arabern, Siegern und Befiegten, zu mildern. — eben Frei— 
tag hält er Empfang, wo Jedermann zugelaffen wird, und 
(ab ich dort zahlreiche Araber. Im 900:1٤ 
hat ebenfalls Jedermann ohne irgend meldje Formalitäten 
Zutritt beim Wali, der überhaupt in jeder Weife ۵۰ 
feit zu üben fucht, ein Beftreben , das aber durch das ۶ 
fid) Ihändliche und niederträchtige Gebahren einer ganzen 
Clique von untergeordneten türkischen Beamten großentheils 
vereitelt wird. 

Um des Paſchas willen, deifen Tüchtigfeit und 2 
ter id) Dodjadjte, Hätte id) gewünfcht, von der ganzen Re— 
gierung nur Gutes fagen zu fünnen; die Wahrheit aber 
zwingt mid) zu erklären, daß eine fchändlichere, gemeinere 
und jchamlofere Beraubung, Beitehlung 11115 8 
von Leuten nirgends müglid) ijt, als 68 in Jemen gefchieht. 

Die Dinge, bie mir von der Yandbevölferung von Dant 
mûr bi8 Kattabe erzählt wurden, find einfach grauenerre— 
gend, bod) werde id) darauf fpäter zurückkommen. 

Die titvfijdjen Soldaten, deren fid) in Semen und 7 
ungefähr 16 000 618 17 000 befinden (das fiebente ۶ 
forps) find im Lande tödtlich verhaßt. Die Soldaten find, 
wie im Allgemeinen die gemeinen Türken, febr gutmüthige 
und ehrliche Leute, aber da diefelben oft jahrelang ohne 
Sold bleiben und bod) leben müſſen, benugen fie jede 2 
genfeit, um mit Gewalt zu nehmen, was fie nicht 7 
können, und da ihnen bie Yandbevölferung offenen Haß 
entgegenbringt, Dat fid) eim höchſt unangenchmes Verhält— 
nig zwilchen allem, was Türke und Araber ift, herausge— 
bildet. Das Zurädziehen ber Truppen aus irgend einem 
Bezirke würde ein ſofortiges Aufhören der Türkenherrſchaft 
bedeuten. Eine Givilregierung von Türken ift in 81 
jo, wie die Cadjen gegenwärtig ftehen, undenfbar. Aber 
aud) die geringe Militärmacdht wäre nicht hinreichend, das 
verhältnigmäßig ſehr große and niederzuhalten, menn nicht 
008 unjefige Kabylenwejen wäre. Sede zwei bis drei Dörfer 
werden von einer Kabyle (oder Stable) bewohnt, welche fid) 
allein für vollblütige Araber hält, und die Angehörigen 
der anderen Kabylen für unreine Hunde anfiebt. ۰۴۷ 
geftohlene Kuh, jedes entführte Mädchen ijt Grund, daß 
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zwei Kabylen, Männer und Frauen, zum Kampf gegen 
einander ausziehen. — eben foldyen Krieg zwiſchen Kabylen 
benugen die Türfen, um die Parteien zu verfühnen, d.h. ein 
Bataillon vüdt in die Friegführenden Dörfer und plündert 
die Yeute bis aufs Pete ۰ 

Mit ridjtigem Blick fat 34۸۸1 affi Paſcha erkannt, 
daß burd) bie Grridjtung von eingeborenen 97 
die Berhältniffe zwifchen Regierung und Bolt viel von 
ihrer Schärfe verlieren würden, und ift e8 ihm nad) unſäg— 
licher Mühe gelungen, damit den Anfang zu machen. 

Gegenwärtig eriftiven in Semen zwei Bataillone von eine 
geborenen Jementruppen, natürlid) lauter ۰ 
Außerdem giebt e& eine Batterie und eine wenig zahlreiche 
Kavallerieabtheilung, wele Bolizeidienfte verſieht und aus 
Eingeborenen gebildet ijt. Die Infanterie ijt mit vorzüigli- 
chen Hinterladern verjefen, die Artillerie mit Krupps, 6۶ 
gen die Kavallerie bloß mit einheimischen fangen. Täg— 
fid) finden in Sanaa Ererzirübungen biejer Truppen unter 
ber Aufſicht des Gouverneurs ftatt, und es ut wirklich) 
ftaunenswerth, mit welder Präcifion und Raſchheit dieje 
barfüßigen Truppen mandveriren. 

Der einzige gegründete Cimwurf, den bie metten türki— 
Idien Offiziere, theilweife wohl aud) aus Giferjudjt, gegen 
die Errichtung biefer Truppe erheben, ift, bag im Salle 
eines allgemeinen Aufftandes auf diefelbe nicht zu rechnen 
wäre ober felbe gar auf die feindliche Seite überginge, was 
für die Türken von unberechenbaren Folgen wäre, ba die 
Leute dann aud) Artillerie zur Verfügung hätten, ۱۵۵8 ۶ 
her nie ber Fall war. Ic bin nicht lange genug im ۶۷ 
gewefen, um eine Meinung über einen derartigen ۶ 
jtand ausjprechen zu können, jebod) weiß id), daß fid) bie 
Hamidie (fo heißt bie neue Truppe) gerade zur Zeit meiner 
Amvejenheit in Dammar fehr tapfer gegen eine dortige 
Kabyle gejchlagen hatte und mehrere Mann verlor. 

Der Imam von Sanaa, Muhfin oder Mohfin, derfelbe, 
ber vor zwölf Jahren die Türken nad) Sanaa rief, lebt 
immer nod, in Sanaa, übt aber gar feinen Einfluß oder 
höchſtens nod) einen ſehr geringen vefigiójem, aber feinen 
politiichen aus. Die Juden leben ſehr bedrüdt, bilvfen 
z. 3S. in ganz Semen fein Reitthier befteigen und find 
melt fehr arm. Die Männer find met Handwerker, 
Schufter, Schmiede, Silberarbeiter x. Die Moralität ijt 
in Sanaa ungemein niedrig und faft alle Frauen, ſowohl 
Mohammedanerinnen wie Jüdinnen, find Proftituirte oder 
waren es. Ein Spricdywort in Semen fagt, daß in ganz 
Sanaa feine anftändige Frau zu finden fei. Im übrigen 
Jemen habe id) dagegen nie von jüdifchen Proftituirten 
gehört. Syphilis gehört in Sanaa zu Dert 6:71 
Krankheiten, und die Mehrzahl der Kranken im türkifchen 
Militärſpital ift mit diefer Krankheit behaftet. 

Eine andere fehr oft vorfommende Krankheit ift der 
jogenannte ver de Medine (im Sudan der Wüftenwurm 
genannt), melden befonders bie in Yoheia und Zohra ftatio- 
nirten türkischen Soldaten befommen. Es ijt ein Wurm, 
ber zitmdhölzchendid und viele Meter lang ift und fid) im 
Körper des Kranken bildet, worauf er fid) durd) das 5)4 
einen Weg bahnt und gewöhnlich om Oberſchenkel oder 
aut Knöcel herauskommt. Die Krankheit dauert oft acht 
bis Zë Monate unb ijt ungemein jchmerzhaft, aber nicht 
tödtlich. 

In Sanaag erſcheint ein halb türkiſch und halb arabiſch 
gejchriebenes offizielles Yournal. In der dortigen Druderei 
eridjien aud) ein Dud) in türkiſcher Sprache, weldje8 bie 
bisher in Mähreb gemadjten Sunde befchreibt unb ۶ 
dungen davon brachte. Ismael Hakki Pafla fammelt febr 
eifrig Alterthüimer von Mähreb, von denen er bereits eine 
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Sendung an ba8 Muſeum von SKonftantinopel machte. 
llebrigen$ ift ٥٥ jammerſchade, daß zahllofe 6)7 
für bie Nachwelt verloren gehen, ba jehr viele Perfonen in 
Sanaa fammeln und bie Safer an Privatperfonen ۶ 
faufen. Der PBoftdireftor von Sanaa, ein alter Türke, 
der gerade zur Zeit meiner Ankunft abreifte, hatte eine 
Sammlung, die (Dm 3000 Maria-Therejia-Thaler ۸ 
hatte, unb die er nad) Alerandrien überführen wollte, um 
fie dort zu verkaufen. Uebrigens muß id) bemerfen, daß 
ut letterer Zeit in Sanaa die YFabrifation von faljdjen 
himjaritiſchen Infchriften flott vor jid) geht, unb jagte man 
befonders von zwei Juden, daß fie fid) diefem ۰ 
zweig zugewandt hatten. Ismael Hakki Paſcha theilte niic 
mit, daß er in Konftantinopel um Erlaubnig nachgejucht 
hatte, um mit einigen Bataillonen eine Erpedition nad) 
Mähreb zu machen, wo er Ausgrabungen veranftalten wollte, 
und daß er bloß eine Antwort abwarte, um and Werk zu 
gehen. In Sanaa fa ic) ſowohl im Beige des Gouverneurs 
015 aud) zahlreicher Privatperjonen eine große Anzahl aus 
Mähreb ſtammender Steine mit Figuren und himjariti— 
Iden Inſchriften. 

Bis Sanaa war id) mit europüijdjer, ۶ 
indisch > europäischer Stop[bebedung, b. i. einem Sonnen- 
helm, gereijt und war überall febr freunblid) aufgenommen 
worden. In Sanaa rieth ung der Gouverneur ein 8 
aufzufegen und gab uns aud) ein Gefeite von 8 
Soldaten mit, beides Maßregeln, weldje fid) bei der Sort 
jegung der Reife bis Aden al8 abjolut zwedwidrig heraus: 
felten, Die ganze Bevölkerung nahm eine entjd)ieben feind- 
jelige Haltung gegen unfere Karawane an, jo daß wir bald 
Soldaten und es verabjdjiebeter und wieder zu den 02 
nenfefmen zurüdgriffen. Meine ünnige Ueberzeugung ift, 
daß ein einzelner unbewaffneter Europäer furdjtío8 ganz 
Semen durchreiſen Toun, und verjchafft ber Name eines 
„Inghirizi“ mehr Achtung und Zuirauen 018 alle mög— 
lichen türkifchen 3Bebedungen. Als Europäer gekleidet 
wird man, trogdem man ein Käfir ift, überall mit Es 
salám alékum begrüßt, was man ben Türken gegenüber 
faft nie hört. Wenn wir als Türken gekleidet mit unſe— 
rer Karawane in ein Dorf einritten, jo waren wir 
fier, nidjt8 mit Güte erhalten zu ënnen, Auf Fragen 
nad) Schafen, Hühnern, Milch, Brod c. erfolgten [tetà lauter 
mafisch unb nur gegen hohe Pränumerando- Zah: 
lungen fonnte mon bag Allernöthigfte erhalten. In einem 
kleinen Dorfe zwiſchen aber unb Dammär, wo uns ber 
Regen überrafchte, waren wir gezwungen ein Haus mit 
Gewalt in Befig zu nehmen, da man uns gutwillig nicht 
eintreten lafjen wollte. 

Bon Sanaa jüdwärts reitend, pafjirte ich auf ber foge- 
nannten Weihrauchſtraße nad) 21/, Stunden Hezés, eine 
ziemlich große alterthümliche Stadt mit Ringmauern unte 
geben. Biele Häufer waren, wie man 08 in ganz Jemen 
überhaupt oft findet, einfad) aus übereinandergelegten vier- 
edigen Steinen von mittlerer Größe gebildet. Die Häufer 
find meift drei 6+8٤ Dod), was, ba die Steine bloß foje, 
ohne Mörtel, übereinandergelegt find, Einer europätjchen 
Baukommiſſion Schauder einflößen würde. Hezöes liegt in 
der Hochebene, zahlreiche Felder und Ziehbrunnen umge— 
ben e8. 

Nach weiteren fünf Stunden Reitens in ſüdlicher Rich— 
tung erreiht man Uelan, welches aber eigentlich feine 
Stadt, jondern ein Kompler von zwei kleinen Städtchen 
und zwei Dörfchen (in Yemen werden die Dörfer Gári ۶ 
nannt) ift. Die Städtchen heißen Maut und Lohfer und 
liegt bei Lohfer aud) nod) ein Kleines Judendorf. Die ۶ 
völferung war fefr un[reunbíid) unb trot Bitten und Droh— 
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ungen und Fluchen unferer Soldaten befamen wir fein 
1۳۱۶۱]. Während des Monates März unb aud Anfang 
April regnete 68 im Innern von Jemen regelmäßig jeden 
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Nachmittag etra von drei bt8 fedj8 Uhr und hörte der Yes 
gen erft in der Nähe der Tehama bei Soheb auf. 


Die Volksſtämme des Kolyma-Gebiets in Sibirien‘). 


Der Kolyma-Diftrikt ift der nord -öftliche Theil des 
Gebietes Safutsf und fat eine Ausdehnung von 557 856 
Duadratwerft. Das Klima ijt rauh, der Winter beginnt 
in der zweiten Hälfte des September und endigt nad) adt 
monatlicher Dauer Ende Mai mit dem Aufgehen des 17 
Fluſſes. Der eigentlihe Sommer ift fehr fura, er dauert 
etwa von Mitte Juni bis zum 10. Auguſt. Die ipe der 
Sommer und die Kälte der Winter find gleidy groß. Die 
Hauptplage der Sommer find bie Mücken, welche im Stande 
find, eim Thier burd) Blutverluft zu tübten. Die Boden- 
bedingungen find febr ungünftig: faft der ganze Diftrift ift 
mit Moräften und Sümpfen (Tundra) bebedt, die einzelnen 
dazwiichen liegenden, mit Diluvialerde bededten Stellen 
[inb Feineswegs fruchtbar. Die Vegetation ift äußerft ۰ 
Getreide und Gemüſe fónnen nicht gezogen werden. 

Der Kolyma-Diftrikt, wohl aud) Kolyma-,Uluß“ ۶ 
nannt, zerfällt in drei Theile: den obern (füdlichen), den mitt- 
lern undden unterm (nördlichen) Theil. Als Vorort gilt bie 
Stadt Srednefolymsf, unter 66° nördl. Br. am [infer 
Ufer der Kolyma auf einem erhöhten Terrain gelegen und 
faum den Flächenraum einer Duadratwerft bebedenb. Die 
Stadt ift unregelmäßig gebaut, Bat Heine hölzerne Häufer 
ohne Ölasfenfter. Statt des Yenfterglafes benutzt 
man tm Sommer Papier ober Fiſchhaut; im Winter aber 
Dide Eisplatten, wele etwa zwei bis drei Mal im Laufe 
be8 Winters erneuert werden, je nad)bem fie durch den Einfluß 
ber Stubenwärme abgethaut find. Regelmäßige Straßen 
giebt e8 feine; die einzelnen Häufer ftehen iſolirt auf Fleinen 
hügelartigen Erhebungen. Die Einwohner von Kolymsk 
bejchäftigen fid) alle mit der Fiſcherei, nicht allein bie 
Banern und Bürger, fonbern aud) die Koſaken, die Kirchen: 
Diener und bie VBerwaltungsbeamten des Diſtrikts. Da— 
neben ift bie Jagd auf Vögel verbreitet und beliebt, weil 
fie in gleicher Weiſe wie bie Fiſcherei einen reidjfidjen Ere 
trag liefert. Die Jagd auf wilde Renthiere, Elen- 
thiere u. f. vo. wird wohl felten al8 Gewerbe, meift aus Nei« 
gung betrieben. Wohl aber bietet die Jagd auf Belzthiere 
(Fuchs, Eisfuhs, Eihhörndyen, Haje, Wolf, Vielfraß und 
Hermelin) eine fer einträgliche Erwerbsquelle aller ۶ 
gujem, Yamuten und aud) der Jakuten. Die Einwohner 
von Srednefolymsf und Umgebung haben feine Renthier— 
Derben, ihren Bedarf an :ا‎ Thieren faufen fie von 
Tſchuktſchen oder Tunguſen; fie bezahlen dabei für ein ۶ 
thier 4 bi8 6 Rubel. 

Die große Wichtigkeit des Otentfiere8 für den ۶ 
bedarf ber norbijdjen Volksſtämme ift befannt. 

Die Bevölkerung be8 Kolyma-Diftrifts ift jo gering, 


D Frei nadj dem Jtujfijden von $. M. Auguſtinowitſch, 
Moskauer Anthropologiiche Ausftellung II. Dn, Beilage ©. 43 
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bag auf 105 Duadratwerft ein Menſch fommt. E8 [eben 
hier: Safuten, Sufagiren, Tſchuwanzen, Omoken, 
TZungufen, Yamuten, Tihuftfhen und Ruffen. 
Zu den Ruſſen gehören die Koſaken, die Kleinhändler, 
Bauern, einige Kaufleute und eine [efr unbedeutende An- 
zahl Anfiedler, b. f. Vente. welche „auf adminiftrativem 
Wege“ zur Anfiedelung nad) Sibirien verbannt wurden. 

Ale nicht ruſſiſchen eingeborenen Volksſtämme ۶ 
fallen in zwei Kategorien: 

1. die feßhaften: Jafuten, Jufagiren, Tidus 
wanzen und Omofen, 

2. die nomadifirenden: 
unb Tſchuktſchen. 

1. Unter den feßhaften Eingeborenen nehmen die Ja— 
futen im Kolyma-Diftrikt bie erfte Stelle ein. Man zählt 
etwa 3000 Individuen beiderlei Gejchlechts, welche in zehn 
ver[djiebene Stämme getheilt find (die Stämme heißen 
Egin, der erfte bis vierte Mjatuſch, ein und zwei Bais 
bum, ein und zwei Kangalag und Borogon). ۲ 
Stamm fat feine Aelteften, von denen eine Anzahl bie 
„DVerwaltungsbehörde der Eingeborenen“ (inorotscheskaja 
Uprawa) bildet. Die Niederlaffungen der Jakuten ۶ 
„NRaslegi“ und befinden fid) an ſolchen Orten, mo zu— 
gleich Weidepläge für das Vieh und die Pferde find, und 
jofdje Pläge find nur an der linken Seite der Kolyma zu 
treffen. Die Kolyma-Jakuten leben im Allgemeinen 
wie die anderen Jakuten in Yurten. Dod) find die 7 
ber Kolyma-Jakuten entjdjieben reinlidjer al§ bie ber Ja— 
futen im Gebiete von 2011111 unb Jakutsk. Dieſe letz— 
teren halten nämlich ihr Vieh in benjefben Jurten, in denen 
fie wohnen, und baburd) werden bie Yurten von einem ent- 
jeglichen Geftant erfüllt. Im Allgemeinen (inb aber aud) 
die Kolyma-Jakuten jer unreinlid): fie majdjen fid) jelten, 
ſchlafen mett in ihren Kleidern, wenn fie — was nicht 
immer ber wall ift — Hemden haben, fo tragen fie diejel- 
ben, bi§ fie in Fetzen zerfallen. In Begug auf ihre Nah: 
rung find fie nicht wählerisch; die Beichaffenheit ihrer 2 
rungémittel ift ihnen ſehr gleichgültig: im Sommer nehmen 
fie das Waſſer aus einer beliebigen Pfüge unb im Winter 
Ihmusigen Schnee oder Eis. Sie een und ſchlafen 1+ 
glaublid) viel, aber formen aud), wenn bie Nothwendigkeit 
e8 verlangt, lange Zeit ohne Nahrung und den Schlaf ei 
ftiren. Sie ejfen Fiſch unb Fleiſch, nadjbem fie ۰0 
in eifernen Melen, ohne irgend welche Zuthaten, ſelbſt ohne 
Salz gefodjt haben. Brot haben fie nicht, weil bag Mehl 
zu Dod) im Preife fteht. Ein Pud Roggenmehl (etwa 
16 kg) foftet mehr als 10 Rubel (20 Mark). Die wohl- 
habenden Jakuten, welche Rindvieh befigen, nehmen aud) 
Mil und Butter zu ihren Speifen. Butter ijt bei ihnen 
febr beliebt, fie jegen fie ftet8 ihren Gäften vor oder genießen 
fie felbft an hohen Feittagen, 3. B. am Nifolai-Tage (9. 
[21.] Mat) trinft jeder Gaft einige Pfund heißer eben am 
Teuer zerlaffener Butter. Im Allgemeinen find bie Salue 
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ten überaus gaftfreunbíid): jeden Reiſenden nähren fie mit 
allem, was fie haben, unb verjorgen ihn zur Weiterreife mit 
Nahrungsmitteln ohne irgend einen Entgeld zu fordern. 
Das Zurüdweifen be8 Angebotenen halten fie für eine ۶ 
leidigung und eines — aud) unanjehnlichen Geſchenkes — 
gedenken fie nod) lange. Sie find ehrerbtetig, dienftfertig 
und den örtlichen Behörden unterwürfig. Aum ۷۶ 
haben fie feine Neigung, aber fie find verſchloſſen und abere 
gläubifch. Streitigkeiten unter ihnen find jelten; fie werden 
gewöhnlich von ihrer eigenen Verwaltung beglidjeun, von 
Kriminalvergehen hat man nie etwas gehört. Das fpricht 
alles zu Gunften ber unverdorbenen Gitt[id)feit der Kolyına= 
akuten. Dafjelbe gilt aber nidjt von ihren ۰ 
genofjen in der Nähe der größeren ruffiihen Anjiedelungen, 
wofelbft fie burd) ftete Berührung mit den Berbannten, 
wele von jehr zweifelhafter Sittlidjkeit find, allmälig ver: 
dorben werden. VBorwerfen muß man aber aud den 7۶ 
Jafuten ihre Faulheit und ihre übergroße Sorglofigfeit, 
durch welche fie oftmals in Gefahr geratfem, aud) wohl ums 
Leben fommen; bod) find fie gegen den Tod febr gleichgültig. 
Cie haben jegt alle die griechifch-katholifche Religion ange: 
nommen. 

Ihre Nationaltraht, aus Nenthierfellen mit der ۶ 
jeite nad) außen gefertigt, befteht in Folgendem: 1. Einem 
Dberkleid (Kukljänka); 2. einem Untergewand aus zwei 
Theilen zufammengefegt; einer die Hüften einjchließenden 
„Selja“ und einem den obern Theil der Schenkel bededen- 
ben „Suturo“; 3. langen bis an die Hälfte der Schenkel 
hinaufreichenden Stiefeln, „, Tor ba8 “; 4. Müte mit Obhren- 
flappen. Außerdem tragen He im Sommer die „Kamlja“, 
ein aus geräuchertem Nenthierleder (Poloduga) genähetes 
SObergemanb mit einer Kapuze. 

Die Safuten, weíde in Sredne- und Nifhne- 
folymsf fowie in den Niederlafjungen Pochodsk und 
Keratowa leben, haben bereit angefangen die ruffifchen 
Sitten anzunehmen, vor allen bie ruſſiſche Tracht. 

2. Die Sufagiren. Das Bolf der Jukagiren befteht 
aus einzelnen ijolirt lebenden Stänmen, von denen nur ein 
einziger feine eigene Sprache nod) befigt, der Stamm Jufa- 
giri. Alle übrigen Stämme haben ihre Sprache verloren, 
ber Stamm 5011101211, der 1., 2. und 3. Stamm O nto f 
ipredjen Ruſſiſch, alle anderen fprechen Tungufifc unb ver: 
eben daneben aud) Ruſſiſch. Im Allgemeinen ijt die 
Kenntniß des Rufjiichen unter den Jukagiren recht verbreitet; 
bie Jukagiren vom Stamme Ont olen am linfen Ufer 8 
Fluſſes Omolon, 20 Werft von der Einmündung in die 
Kolyma, verftehen jogar, wenn aud jdjíedjt, Ruſſiſch zu 
[ejen und zu ſchreiben. Um die Verbreitung ber ruffischen 
Cpradje hat (id) vor 80 Jahren der 31۲0۵ ۵۱۲ Wosrgä- 
kow, welder jelbft in Niſhnekolymsk unterrichtet worden 
war, verdient gemacht. Das Bolf ber $ ufa ۵ ] ۲ ۶۱۲ ۲۶ 
(itte in alten Zeiten am Urjprung des Kolyma ۰ءء‎ 
In Folge einer heftigen Podenepidemie wanderte ein Theil 
dem Fluſſe entlang und jegte an der Mündung defielben 
auf die nüdjften Infeln des Eismeers iiber; andere Theile 
des Volkes blieben an einzelnen Nebenflüffen ber Kolyına, 
dem Dmolon, bent Großen und Kleinen Anui fien ; wieder 
ein anderer Theil wandte fid) nad) Weiten in die große 
Zundra und vermifchte fid) Dier meift mit den Tungufen, 
einzelne von diefen Theile (id) abzweigende Familien wan- 
derten weiter in den Bezirk von Werchojansk, woſelbſt ihre 
Nachkommen, 1000 Individuen beiderlei Geſchlechts, nod) 
heute figen. Nur ein ganz Heiner Theil blieb am Urfprung 
der Kolyma und Jaſatſchnaja zurüd, das ift der Heutige 
jogenannte Stamm Jukagiren. Das 33olf der ۶ 
ven [tebt in Betreff ber Entwidelung feiner geiftigen Fähig- 
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feiten viel höher als das, Bolf der Tungufen, vor welchen 
die Jukagiren fid) burd) Reinlicjkeit, Arbeitfamkeit, 6> 
zwungenheit und frohen Charakter auszeichnen. 

` Die Sufagiven find von mittlerer Körpergröße, hager, 
aber wohlgeftaltet und energijd) in ihren Bewegungen. In 
ihren Geſichtern ift nichts von mongolifhem Typus zu be: 
merfen, eher eine Mifchung ihres urjpritnglid)en ۶ 
typus mit bem vujfijden. Ihr Gefidt ijt mehr Lünglid) 
al rund mit etwas vorjpringenden Backenknochen; die Augen 
find im SSergfeid) mit den feinem Augen der anderen Ein: 
geborenen groß; ifr Blick angenehm und mild, bejonberé 
bei ben Frauen, bie 9taje länglich, fein, bei einigen gekrümmt, 
mit etwas großen Naſenlöchern; die Stirn fof, offen. 
Die Haupthaare dunkelbraun, nur bei einigen ۸, 
im Allgemeinen dünn; hier und da begegnet man aud) ۰ 
den Männern wie Frauen. Barthaare find ſpärlich. Die 
rauen (inb von mittlerer Körpergröße, wohlgeftaltet und 
von viel angenehmerm Aeußern, als bie Tungufinnen. Die 
Sufagiren haben feine djarafteriftijd)e Kleidung, Die 
einen tragen Gewänder nad) ruſſiſchem Schnitt, die anderen 
tungufifche ۰ 

Im Winter tragen fie über ihre Selber ۶ 
„Kamlja“, ein aus geräuchertem Renthierleder angefertig- 
te8 Gewand, welches einem langen bi8 am die nie reichen- 
den Dembe mit engen fermen ähnlich (iet und welches mit 
einer Kapuze perjefen ift. Im Sommer wird bie Kamlja 
allein getragen. Sie wird von oben fer über den Kopf 
angezogen, indem oben eine Deffnung fid) befindet, durch 
welche der Kopf burdjgeftedt werden Toun. Im Herbit 
und im Winter wohnen fie in Heinen Häuschen aus behaue- 
nen Baumftänmen; im Sommer, wenn fie wegen des Fiſch— 
fang8 in andere Lokalitäten (id) begeben, bauen fie fid) aus 
dünnen Stangen fegeljórmige Hütten, welche Uru 8 “ ge: 
nannt werden, und überziehen fie mit großen, aus vielen 
fleinen Renthierfellftüden zufammengejegten Deden. Die 
„Urus“ (offenbar ben Jurten der Kirghizen in der ۶ 
ftalt gleich) find höher, von größern Umfang und reinlicher 
۵18 bie ber Tunguſen unb überdies frei von aud, weil 
die Jukagiren niemals im Innern der „Uruffen“ ihren ۰ 
ferd herrichten, jondern ihre Speifen im Freien bereiten. 
Ihre Nahrung befteht größtentheils aus Fiſchen, felten ers 
jagen fie wilde Enten oder wilde Jtentfiere. Zum Winter 
jalzen fie die Fiſche in onbe nicht ſehr große hölzerne 2 
fäße ein oder rüudjern ober tvodnen fie an der Sonne. 
Mit Viehzucht beichäftigen fid) die Yufagiren nidjt. Neben 
der Fiſcherei bejchäftigen fie fid) mit der Jagd; fie ۸۲ 
mittels allerlei Fallen den Füchſen nad); ferner jagen fie 
Eichhörnchen, die gewöhnlichen und die fliegenden, mit Pfei- 
fer oder mit der Flinte, welche fie fer fider zu gebrauchen 
willen. 

Die Jufagiren find efríid), von milden Sitten und 
fröhlichem Charakter. Beſonders beliebt find bei ihnen 
Tänze, an denen fid) alle, Sung und Alt, betheiligen; fie 
fommen dazu im Sommer alfabenbfid) zufammen und ۶ 
gen unter Tanz und Scerzen und Singen die Hälfte ber 
tageshellen Nacht zu. Obgleich die Sufagiren jegt alle zur 
rechtgläubigen Kirche gehören, jo finden fid) bod) unter ihnen 
Schamanen, welde im Geheimen die Kunft ausüben. 
Cie werden dt getraut, aber bie Braut wird gegen 
einen „Kalym“ (Kaufpreis) von den Eltern erftanden. 
Ihre Todten begraben (ie in Särgen. Die Jufagiren find 
nicht aberglüubijd); nur die in der großen Tundra lebenden 
haben von den ammofnenben Zungujen viel Aberglauben 
angenommen. 

3. Die Tſchuwanzen. Im nördlicften Theil des 
Kolyma Gebiets leben etwa 250 Individuen beiderlei ۶ 
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10160715 vom Volke ber Tſchuwanzen, deren e8 nur einen 
einzigen Stamm, „Chapygin“, giebt. Ein Theil derfelben 
ijt ir Niſchnekolymsk anjüjfig und bejchäftigt fid) mit ber 
Sildjrei und der Jagd. Die Tihumanzen find von mehr 
۵18 mittlerer Größe und fräftig gebaut; ihr länglich 8 
Geficht erinnert etwa an die Zjdjuttjdjen; bie Haupthaare 
jind ſchwarz unb rauf. Sie tragen Kleider nad) jafutijd)ent 
Schnitt, aber unterfcheiden fid) jonjt in ihrer Pebensweife 
faum von ruffiihen Anfiedlern. Sie jpredjen aud) 971 
obgleid) fie eine eigene Sprache befigen. Ste wohnen in 
Jurten. Sie find alle getauft. Ihre geiftigen Fähigkeiten 
find recht entwidelt; (ie find arbeitfam, ehrlich und von 
milden Sitten. Beſondere charafteriftiihe Stammeseigen- 
thitmlichfeiten find nicht mehr unter ihnen zu finden. 

4. Die Omofen. Das Bölfchen ber Omoken, 200 
Individuen beiderlei Gefchlechts, wird durch drei Stämme 
der Jukagiren veprüjentivt, ber Reſt eines einft zahlreichen 
Volksſtammes, welder heute weiter nichts als feinen Namen 
fid) erhalten hat. Die Dmofen Haben bie chriftliche ۲۸۰ 
gion, bie rufjische Kleidung und Cpradje angenommen, bod) 
haben fid) die guten Stammeseigenfchaften mod) erhalten: 
ihre Gefchidlichkeit, Gemanbtfeit, Arbeitfamfeit, Ehrlichkeit, 
moburd) (ie fid) von den anderen Eingeborenen  günjtig 
unterfcheiden. Mean Debt nur alte Leute unter ihnen, der 
Nachwuchs ift |o gering, daß in furger Zeit nur nodi ihr 
Name übrig geblieben jein wird. 

5. Die Zungujen. Man zählt etwa 11 000 Indi— 
viduen beiderlei Geſchlechts, von denen nur ein ffeiner Theil 
im Kolyma=Diftrikt lebt und zwar am linfen Ufer ber Kolyma 
an den Flüſſen Alafey, Tſchukotſcha und Kanfofaja 
nomadifirtt. Die Zungujen find von mittlerer Körper- 
größe unb gut gebaut. Ihr Geficht fat den rein mongo- 
lichen Typus, breit mit vorjpringenden 3Badenfnodjen ; bie 
Jtaje mittelgroß und etwas platt, bie Augenlidſpalte gerade 
und eng, die Stirn niedrig; ba8 Haupthaar ſchwarz, rauf; 
die Männer jchneiden Déi bajjefbe, die Weiber flechten zwei 
Zöpfe. Ihr Gefiht ift ohne Bart. Im Allgemeinen it 
ihr Geſicht als häßlich zu bezeichnen. Die Zungufinnen 
erreichen nicht bie Mittelgröße, find aber häßlich und 0 
ſchmutzig wie ihre Männer, dabei find fie überaus faul und 
ungelenf. Ihre Kinder erziehen fie febr. nadj(üjfig; bod) 
gewöhnen fie diefelben von frühefter Jugend am die Kälte; 
Winters laſſen fie die fajt nadten Kleinen ohne jede Auf- 
fidjt vor ihren Behaufungen (Urufen). Ihre Bekleidung ۶ 
jteht bei Männern wie bei Frauen in 1. dem Sangajaf 
ober Schanajaf, eine Art Halbfaftan aus Renthierfell 
mit den Haaren nad) außen genäht, welder unmittelbar 
auf den nadten Körper gezogen wird; 2. dem TZjugomof, 
eine Art MWefte mit einem Bruftlag aus Kenthierfellen; bei 
ber Weſte ijt die raufe Seite nad) innen, beim Bruftlag 
bie rauhe Seite nad) außen gefefrt. Die Wefte felbft ijt 
ohne alle Berzierungen; der Bruftlag ift, vorzüglich bei 
Weibern, verfchiedenartig durch allerlei metallene Anhängfel 
verziert; 3. Selja, ein enganjchließendes Unterfleid, met 
ches bi8 zur Mitte ber Oberfchenfel reicht, wird gleichfalls 
aus Nenthierfel, ba8 Rauhe mad) innen, angefertigt; 
4. Ugurgam, eine Art Stiefel, welche nad) oben bis an 
das Unterfleid reichen, ebenfalls aus Renthierfell; 5. ۰۶ 
gol, eine Miüge, welde aus dem Fell eines jungen ۶ 
geborenen) Nenthiers gemacht ijt; bie Mügen der ۷۶ 
und Mädchen find ftarf mit allerlei metallenen Gegenftän= 
den, rufjischen Silbermünzen u. f. m. verziert. Sowohl 
Männer wie Frauen tragen Halsbinden 1) aus ): 12 
) ۰ 


1) $n ben baltijden Provinzen Rußlands werden bon ben 


Die Tunguſen nomabijiven und fie wohnen in fehr 
ſchnell Hergerichteten fonijden Zelten (Uruſſa), wele 
eng, ſchmutzig und ftet8 raucherfüllt find, weil in der Mitte 
۵68 Zeltes das Teuer auf dem Herd nicht ausgeht. Die 
Zelte werden aus diden und nicht fer langen Stangen 
(Weide oder Yärche) hergeftellt und von außen mit Nenthier- 
fellen überzogen: oben bleibt eine Deffnung zum Ausgang 
für den "Kong, In der Wand des Zeltes werden einander 
gegenüber zwei Deffnungen angebracht, wele als Gingangé- 
und Ausgangsthir dienen unb mit Wellen verhängt werden. 
Ziele Thiröffnungen find fo niedrig und eng, daß man 
faft auf allen Bieren hineinfriechen muß. Im Innern des 
Zeltes find rundum an der Wand Schmale banfähnliche ۶ 
rüfte angebracht, wele mit "kelen bededt werden und ber 
ganzen Familie zum Cien und Schlafen dienen. Aufrecht 
zu ftehen ift innerhalb des Zeltes nicht möglich; die Frauen, 
wele die häuslichen Arbeiten verrichten, Boden deshalb ftets 
am Herd auf den Ferſen. Die Nahrung ber Tungufen be- 
ftebt in Renthierfleiſch, Fiſch und allerlei Vögeln, Gänfen, 
Enten und Schwänen, alles wird innerhalb der Zelte in 
einem eijernen Keſſel zubereitet. Zum Sanger ber ۰ 
bedient man fid) folder Nege, welche die Jakuten angefer- 
tigt haben. Auffallender Weiſe find die Tunguſen nicht im 
Stande, fid) bie Nege felbft zu mader; fie erwerben Dies 
jelben, wie aud) andere Jagdgeräthichaften, von den Safuten. 
Die häusliche Arbeit ruht ganz auf den Schultern der Frau, 
welche aud) das Zelt auffchlagen muß. Der Mann geht 
auf die Jagd, beforgt die Renthiere, bejdjafft das Holz zu 
den Zelten. ' 

Die £ungujen find ſehr arnt; fie bemühen fid) in ber 
Nähe von Tichuktichen-Niederlafjungen zu leben, weil fie bei 
den am Renthierherden reicheren Tſchuktſchen als Hirten 
Verwendung finden; fie werden dann mit Renthieren bezahlt. 
Daneben find fie eifrige Jäger und Helen namentlid) den 
Füchſen nad), deren Felle, je nad) den Jahreszeiten, von 
verjd)iebener Qualität find und mit verjchiedenen Namen 
belegt werden. Die Tunguſen find friedlich, plinftfid) und 
gefügig. Streit giebt e8 jehr felten unter ihnen, nur ges 
legentlic) im Rauſch gerathen fie in Wuth, jo daß da einer 
den andern erjd)fügt; dann unterwerfen fie fid) gutmillig der 
Strafe. Die Tungufen find jegt getauft (griechiſch-katho— 
(fh), aber äußerſt abergíüubijd) und im Geheimen dem 
Schamanismus ergeben. Unter den Frauen giebt e8 viele, 
welche die Rolle von Wahrfagerinnen oder Schamanen 
jpielen; fie find aud) bei ben Tſchuktſchen febr beliebt in ۶ 
jer Gigenjdjaft. 30: Todten werden in Fleine Boote 
(„Wetta“) gelegt; jeder Zunguje führt ſchon bei Lebzeiten 
ein ſolches Boot mit (id); dafjelbe ift aus drei etwa ×8 
(2,1 m) langen und !/, Arſchin (35 cm) breiten dünnen 
Brettchen genäht. Der im Boot liegende Todte wird nur 
mit einer 9tentfterfaut bededt. 

6. Lamuten leben nur in zwei Bezirken des Gebietes 
von Jakutsk, nämlich in Werchojansk unb im Kolyma-Be- 
zirk; e8 find etwa 2000 an der Zahl. Sie find ausgezeich— 
net burd) ihren Ordnungsfinn, Ehrlichkeit, Gemanbtbeit und 
eine außerordentliche Beweglichkeit. Sie find den ۲ 
ganz vorzüglic, zugethan und baten die Tſchuktſchen. Die 
Vamuten find ausgezeichnete Schügen, und vor allem der 
Jagd ergeben, auf welcher fie nur die Flinte brauchen, nur 
dem Bären gegenüber benugen fie den Jagdſpieß. Nur ein 
feiner Theil der Lamuten bejdjüjtigt fid) mit bem ۰ 
Es find volllommene Nomaden; fie ziehen beftändig hin 
und her. Bemerkenswerth ijt, bag fie bei diefen Zügen 


Frauen üfnlide den Hals jdjügenbe Binden getragen und 
„Boa“ genannt. 
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nicht, wie bie übrigen Gingeborenen, Narten (Schlitten) Des 
nugen, ſondern ftets auf Nenthieren reiten. Sie 27 
feine eigentliche Nenthierherde, wohl aber hat jeder Yamute 
eine Anzahl zum Neiten geeignete Nenthiere. — Ganz bejon- 
ders auffallend ijt, daß unter den Lamuten anftedenbe und 
epidemifche Krankheiten gar nicht vorfommen; die Syphilis, 
welche unter den Eingeborenen Sibiriens jo auferorbentfid) 
verbreitet ijt, eriftirt bei ihnen gar nicht 1). 


Man nimmt gewöhnlid) an, bag bie Yamuten aus der 
Manſchurei nad) Norden eingewandert feien, bod) ift ۶6 
Annahme unbegründet: ihre Gefichtszüge haben durchaus 
nidjt8 Mongoliſches. Die Phyfiognomie der Lamuten hat 
einen ganz befondern Charakter: die Stirn gerade, bie Yip- 
pen dünn, Mund und Nafe von mittlerer Größe, das Kinn 
rund, die Haupthaare glatt meift von bunfelbrauner ۰ 
Die Lamuten find von kleinem Wuchs und Hager, jedod) 
äußerft gelenkig und beweglich. Trotz ihrer ſcheinbaren 
fürperjd)müdje find fie fvüftig und aus dem Einzelkampf 
mit dem Bären gehen fie ſtets als Sieger hervor. Sie 
wohne in großen fonijdjem Zelten (Urujja), welde aus 
fed8 Langen Stangen zufammengejegt find und im Sommer 
mit gegerbten Schaffellen, im Winter mit unbearbeiteten 
Renthierfellen bededt find. Die Einrichtung des (۰ 
fangs unb ber Thüren ift wie bei den Tungujen. In einem 
Zelt leben mitunter zwei Familien, aber eine tadelloje ۶ 
fidjfeit und Ordnung herrfchen darin. — lleberfaupt find die 
Lamuten unter allen Eingeborenen am reinlicjjten und am 
ordentlichiten; höflich, umgüngfid) und gaftfreundlih. Auch 
bie Speifen werden möglichjt veinfid) zubereitet; ihre Haupt- 
nahrung befteht in Renthierfleiſch; bod) eſſen fie aud) Fiſche 
und Eichhörnchen. Ruſſiſcher Zwieback und ausgelajjene 
Butter gelten a(8 Ledereien, welche von den Rufen und 


1) Wir erinnern daran, ba& Dr. Auguftinowitjh Arzt 
ift; jeine Mittheilungen find deshalb von um jo größerer 2 
deutung. 
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akuten gelegentlich oder zur Zeit der Tſchuktſchenmeſſe in 
ber Feſtung Anjeci erworben werden. 

Männer wie Frauen tragen enganjdjiegenbe Gewänder 
von gleichem Schnitt; diefelben werden aus Kenthierfellen 
genäht und mit Glasperlen und buntfarbigem Schafleder Vers 
ziert. Selbftverftändlich find bie Gewänder der Frauen 
reichliher, oft in foftbarer Weiſe geſchmückt. Die Tracht 
zeigt mancherlei Uebereinftinnmung mit der oben angeführten 
Kleidung ber ۰ 

Die Lamuten ſind griechiſch-katholiſche Chriften und 
jehr Tromm. Dod haben fid) Spuren des frühern Gögen- 
dienftes unter ihnen erhalten; jo 3. BD. die Verehrung des 
Feuers und der Sonne; ferner mancherlei Vorurteile und 
Aberglauben. Sie Laffer fid) weiſſagen und prophezeien 
aus bem Kniftern des brennenden Holzes bie Jufunft. Die 
Hochzeitsgebräuche find im Wefentlichen folgende: Nach— 
dem bie einleitenden Verhandlungen abgejchloflen und beide 
Theile einig find, wird die Braut von ihren Verwandten 
und ihren Eltern zum Zelt der Eltern des Bräutigams ge- 
führt; dreimal wird das delt umfreift, dann wird die Braut 
direft dem Bräutigam übergeben; die Eltern jpielen dabei 
nur die Rolle von Zuſchauern. Diefer Gebrauch heißt 
„Halbehe“; aber die Braut bleibt beim Bräutigam als fein 
wirkliches Weib und bie danad) geborenen Kinder gelten als 
legitim. Erſt jpüter, oft erft nad) 1 bi8 3 Jahren, begiebt 
das Paar fid) zum Geiftlihen, unt fid) kirchlich einfegnen 
zu fajjen. Die eigentlichen Hochzeitsfeierlichkeiten find von 
jer bejdjeibenen Gelagen begleitet; nur mitunter werden 
befondere Tänze aufgeführt. Die Kinder der Yamuten mere 
den getauft, fobafb ber Geiftliche fie bejud)t. Die Todten 
werden im Walde nahe dem augenblicklichen Standplag der 
Zelte begraben. Die Todten werden gemófníid) in Cürge 
gelegt und etwa 1 Arſchin (0,7 m) tief eingegraben. Da 
der Erdboden immer ge[rorem ijt und nur Sommers etwa 
و/1‎ Arſchin (0,32 m) aufthaut, jo fommt e8 oft vor, daß 
nad) Jahrzehnten die zufällig ausgegrabenen Leichen feine 
Spuren einer SBermejung zeigen. 


Die 0111211106 Auswanderung feit 1875. 
Von Prof. F. ۰ 


Guba. 


In Cuba begann bie Einfuhr von „Ajiaticos“, fat 
ausichlieglicd) nur Gfinejen, 1847 und hörte 6 
1873 auf, in weldem Jahre die djnefijdje Regierung 
zuerft gegen den Menfchenhandel einfchritt, deflen 1 
die chinefiiche „Auswanderung“ nah Cuba angenommen 
hatte. Im diefer Zeit wurden 116 267 Kulis auf Cuba 
gelandet, wele (beten mit [o verjchwindenden Ausnah- 
men Männer waren, daß an eine Vermehrung diefer ۶ 
völferung auf natürlichem Wege nicht gedacht werden fonnte. 
1861 wurde bie ,afiatijdje^ Bevölkerung amtlich auf 
34828 angegeben, darunter — 57 Weiber. Dod ۶ 
ben fid) jpätere Schägungen höher; bie legte finden wir in 
einem Bericht des englischen Generalfonjuls vom 13. Mai 
1878, weídjer 50 000 annimmt. Von den auf der Ueber 
fahrt und auf der Inſel Geftorbenen unb den nad) Ablauf 
ihres Bertrages Zurückgekehrten abgejehen, waren viele 


Peru. Brafilien. 


entflohen und hatten fid) im übrigen Weſtindien, Mittel: 
amerika, Mexiko ober den Golfftaaten Nordamerikas nieder: 
gelafjen, während eine nicht geringe Anzahl fid) den Infur- 
gentenbanben anjdjfofjen, welche von 1868 an ununterbro- 
hen fajt die ganze Dfthälfte der Inſel innehatten und 
gelegentlich ihre Brandihagungen und Brandlegungen bis in 
das Herz be8 zuderbauenden Weſtens verjchoben. Jeden— 
۲۵118 war diefe Einwanderung mift im Stande, bent 
Grund» und Erbmangel des cubanijdjen Wirthſchaftsweſens, 
dem Arbeitermangel, dauernd abzuhelfen. Hatten fid) die 
Sklaven {don früher wegen ber merfwürdigen und ۶ 
Härten Sterblichkeit in ihren Familien unfähig gezeigt, 8 
zu thun, jo fonnte das Gefeg Moreto von 1868, 8 
von diefen Jahre an allen neugeborenen Sklaven und allen 
das ſechszigſte Jahr überfchreitenden Sklaven die Freiheit 
gab, den großen Mangel nur nod) verſchärfen. In derjel- 
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ben Richtung war bag Verbot ber merifanijdjen 9tegierumg 
gegen bie eine Zeitlang ſchwungvoll betriebene Kontrakt-Ein— 
manberimg gufatefijdjer Indianer wirkſam. Als nun gar bie 
Aufmerkjamfeit djinefijdjer Staatsmänner auf die Rechtlofig- 
feit ihrer Landsleute auf Cuba und auf bie fraffen ۶ 
jpiele graufamer Behandlung derfelben gerichtet ward, unb 
in Folge beten feine chineſiſchen Kulis mehr nad) Cuba 
gebracht werden fonnten, ftieg die DVerlegenheit auf den 
Gipfel und e8 ift nur dem allgemeinen Nüdgang ber 
Wirthſchafts-Verhältniſſe in Folge des nun zwmölfjährigen 
Aufjtandes zuzufchreiben, wenn ber Arbeitermangel nicht 
zu einer energijchen Anftrengung fet e8 der Jiegierung oder 
der Pflanzer nad) einer oder der andern Seite Anlaß gab. 
1874 hatte eine djinejijdje Kommifjion, welche, unterftügt 
von ben Bertretern einiger Großftaaten, bie Page der ines 
fiihen Kulis auf Cuba ftudirte, einen Berit erjtattet, 
meíder auf 1176 Bernehmungen und 85 Bittjchriften, 
bie von 1660 Kulis unterzeichnet waren, fid) gründete. 
Er entwarf ein geradezu niederdrüdendes Bild der Behand- 
lung derjelben. Man hat verjuht bie Glaubwitrdigfeit 
dejielben vorzüglich mit dem Hinweis darauf zu bezweifeln, 
bag bieje Kommijjion im Ganzen nur ſechs Wochen auf 
Guba verweilt habe. Indeſſen ift diefe Zeit bei der ۶ 
ſchränktheit des Bezirkes, in dem die Kuliarbeit in großer 
Ausdehnung ftattfindet, gerade genügend, um einen Gin- 
bid im die Lage derjelben zu verſchaffen. Die 7 
dieſes Berichtes find übrigens nie mit Erfolg entfräftet 
worden und e8 haben im Gegentheil unparteiifche Beobad)- 
ter die Gültigkeit derfelben rückhaltslos anerkannt (ſ. Chine]. 
Auswanderung C. 243) und vor allem jene gewichtigen 
Anklagen, wele gegen die Pflanzer felbft und gegen 
Beamte wegen willfürlicher Verlängerung der Arbeitsver- 
träge gerichtet wurden. Ein (Gejeg vom Jahre 1877 
würde genügen, um diefen Anflagen aud) ohne jede tiefere 
Begründung den größten Schein von Wahrheit zu verlei= 
Den, ein ungfaubfidje8 und jogar nod) von der Regierung 
. des Mutterlandes beftätigtes Geſetz, welches den Kulis nad) 
Ablauf ihrer Dienftzeit nur die Wahl läßt zwiichen bem 
Berlaifen der Inſel ober der Erneuerung ifre8 Vertrages. 
(S8 genügt aíjo, einem folder armen Teufel auf irgend 
eine Weife die Mittel zur Reife vorzuenthalten, um ihn 
zu neuerlihem Berbleiben für acht ober zehn Jahre zu 
zwingen, und fo in infinitum. Das ijt die umverhüllte 
Sklaverei. Man kann am Ende nod) ber mit fo vielen 
Bedenken umgebenen Stellung be8 Mutt innerhalb feines 
Vertrages eine günftige Seite abgewinnen, wenn man 
daran badjte, daß demjelben nad) Umlauf feiner 6> 
zeit ein feines Kapital eingehändigt wird, womit er mum 
ein eigenes Gefchäftchen zu betreiben vermag. Über ein 
Geſetz wie bieje8 nimmt jede Hoffnung auf einen jo günfti- 
gen Ausgang des Kuli-Vertrages. Es ut wahr, daß 0 
gerechtfertigt werden will mit bem Hinweis auf die große 
Zahl von freien, b. B. großentheils entlaufenen Chinejen in 
den S9üüuberbanben, welche die „Armee“ der cubanijdjen 
Infurgenten zufammenfegten, aber biejc8 ijt ein jehr ۰ 
cher rund, Die wahre llrjadje liegt jedenfalld darin, 
daß die Regierung der Infel nicht durch chineſiſche Konkur— 
ren die legte und fe[tejte Säule der ſpaniſchen Herrjchaft 
auf Cuba, nümíid) ben Mittelftand der Handwerker 0۵ 
Kleinhändler, fdjibigen laſſen wollte. Diejen Grund be 
greift man, aber er rechtfertigt nie eim ۱۵۱668 ۰ 
Unter diefen Umftänden fann e8 als ein Beweis von 
großem Entgegenfommen der dinefiihen Regierung De 
tradjtet werden, menm diejelbe fid) 1878, nachdem 1877 
eine cubanifche Gefellichaft den alten Kulihandel unter jehr 
ſchwachen gejeglichen Formen vergebens wieder aufzunehmen 
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gejucht hatte (ihre Statuten enthielten unter anderen die Feſt— 
jegung, daß wenn ein Mutt nidjt alle Vorſchriften feines 
Arbeitsvertrages erfüllt habe, er mad) Ablauf deſſelben 
neue zwei Jahre zu dienen habe und dergleichen), neuer- 
dings zu Vertragsverhandlungen mit Spanien herbeiließ, und 
einen Bertragsentwurf zu Stande bringen half, in ۸ 
16 Artikeln allerlei heiſſame Maßregeln vorgefehen waren, 
in erfter Linie bie Beitallung von chineſiſchen Konfuln an 
verjchiedenen Sien der Inſel (unbegreiflicherweife aber 
nicht im Gebiet ber Kuliarbeit, b. D. den Zuderpflanzungen, 
jondern in den Seeplägen), weldje bie Aufjicht über die 
djinefijdjen Untertyanen ausüben follten (die ٤ 
Regierung hatte jid) vorher der Mitwirkung der nord- 
amerikanischen Konjularbeamten im diefer jdjmterigen Auf: 
gabe verjichert), dann Beſtimmungen, welche die Natur der 
zum Transport verwendeten Schiffe und der zum erften 
Aufenthalt beſtimmten Räume am Yand betreffen, und vor 
allem die Sicherheit der Kulis gegen jede widerrechtliche 
Verlängerung ihres Arbeitsvertrages. Zur Ausnugung der 
duch) diefen Vertrag gewährten Rechte bildete fid) int Früh— 
jahr 1878 in Havana eine Geſellſchaft großer Grundbefiger, 
an deren Cpige der Marquis von Avala ftand, und ۰ 
einen Kommijjär zur Anwerbung von Kulis nad) China 
) 

Die jo angebahnten Fortjchritte in ber Kuliwirthſchaft 
vereitelten leider bie Gubaner felbft wieder, indem fie troß 
aller Klagen, welche gegen fie faut wurden, ihre altgewohnte 
Behandlung der Kulis fortjegten. Der englifche General: 
fonjul Crawford fand im Frühling 1879 die Chinejen 
genau in derfelben bebrüdten Page wie früher. Kulis, welche 
ihren Vertrag abgearbeitet Hatten, wurden wieder gezwun- 
gen, entweder die Inſel zu verlaſſen, wozu fie feine Mittel 
bejaBen, ober neue Verträge für jedj8 bis adt Jahre abzu- 
ihliegen. Auch auf den Pflanzungen blieb ihre ۰ 
[ung diejelbe jflavenhafte wie früher. Auf feinen Bericht 
hin übergab am 30. April eine Abordnung der ۰ 
verei-Geſellſchaft dem chinefifchen Gejanbten in London, 
Marquis Zjeng, eine Denkfchrift, welde den traurigen 
Zuftand ber Kulis in Cuba jchilderte, zum Bericht an feine 
heimische Regierung. Das Mißtrauen in die guten Ab— 
fichten ber jpanijchen Behörden in Cuba war jdjon vorher 
neuerdings wachgerufen worden durd) eine Korrefpondenz 
zwifchen der englischen und fpanifchen Regierung , iiber 
welche erjtere im December 1878 ein Blaubuch veröffent- 
lit Hatte. Diejelbe bezog fid) auf eine Sefanntmadjung 
des Generalfapitänd, welche in den Zeitungen von Havana 
bereit8 im Januar 1877 erjchienen war, und eine ۶ 
nung von 102 beziefungsweife 34 Dollar Gold jedem ver- 
ſprach, ber einen zu den Rebellen übergegangenen Sklaven 
oder Mutt einbrüdyte; wenn aber {olde Gefangenen nidjt 
von ihren Befigern eingefordert würden, jollten (ie Gigen- 
thum des Fängers für jedj8 Jahre werden. Die jpanijdje 
Regierung leugnete jede S'enntnig von diefem Crla und 
1101116 denfelben übrigens als eine bloße Maßregel ber Ein- 
ihüchterung dar. Indeſſen miber[pradjen dem entjdjieben 
die Berichte des britischen Generalfonfuld Gomper in Ha- 
bana, ber aud) auf bie weitere Ungerechtigkeit 17 
madjte, daß bie Kulis zwar für Gold ihren Vertrag 11002 
ten, aber in Papier ausbezahlt würden. Und bieje8 Papier 
fatte 1879 einen Disfont von 125 Prozent ! 

Im Jahre 1879 war der chinefische Gefandte in 
Paris aud) am Madrider Hof beglaubigt worden und 
unterhandelte dort im Laufe be8 Sommers mit den Spa- 
niern Über einige Aenderungen an dem in Peling 06+ 
nen Vertrage, welcher endlid) am 5. Juli 1879 in ber 
Gazetta Official veröffentlicht wurde. Außer den vorhin 
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(don angeführten Beftimmungen war in bemjeíben ۶ 
gejehen, daß bie chineſiſche Regierung jeden Auswanderer 
mit einem Paſſe verjehen werde, der ihm in den [panijdjen 
Kolonien diefelben Rechte fichern jollte, wie ۱۱6 ۷۰ 
gen anderer Staaten zuftehen, daß diejenigen Chinejen, 
welche vor Abſchluß des Vertrages in irgend welcher 17۶+ 
ungerecht behandelt würden, das edt haben follten, fid) 
neuerdings mit ihren Beichwerden an die ordentlichen 2 
richte zu wenden, enbíid) daß Spanien von den der Zeit in 
Guba weitenden Chinejen alle diejenigen zurückſenden folle, 
welche fid) in China gelehrten Studien gewidmet hatten, 
ober wele irgend einer „officiellen Kategorie“ angehören, 
ober welche durch ihr Alter unfähig zur Arbeit find, foie 
bie unverheiratheten Waijinnen, welche wieder zurückzukehren 
wünſchen. 

Zugleich ſuchte fid) Übrigens Spanien, nachdem vergeb— 
liche Berfuche gemacht worden waren, fid) Kulis aus Drie 
tisch Weftindien zu verjchaffen, nod) eine andere Quelle von 
Ürbeitskräften zu erſchließen, indent e8 im Herbſt deijelben 
Jahres einen Gefandten nad) Saigon janbte, welder ben 
franzöfiicen Behörden den Entwurf eines Vertrages mit 
bem König von Annam vorlegte, unb nad) einigen ۲ 
Aenderungen, welche auf Wunſch jener vorgenommen wur: 
den, fid) mit demjelben nad) Hu& begab, wo Die Franzoſen 
ihn in {einen Berhandlungen mit den annamitiichen ۶ 
darinen unterjtügen follten. Hauptgegenftände biejer ۰ 
handlungen follten bie freie Ausfuhr von Kulis nad) Cuba 
und von Reis nad) Manila bilden. Diefer (Sejanbte (Ge- 
neral Drdonez) kehrte am 26. Februar 1880 nad) Saigon 
zurüd, nachdem er den Vertrag wenigjtens in Betreff der 
Kuli-Ausfuhr nad) Cuba glüdlic, fertig gebracht hatte. 

* 


* * 

Peru, welches feit 1847 Kulis aus China bezog und 
1876 in feiner Bevölkerung 60000 Chineſen zählte, ſchloß 
1874 einen Vertrag mit China, welder die Ausfuhr von 
Kulis nad) erfterm Yande gejtattete und vegeíte. Er wurde 
Ende 1876 ratificirt. Sowohl die Ausdehnung, welche 
damals die Auswanderung beziehungsweife Ausfuhr im 
diefer Richtung angenommen hatte, als aud) die Behand: 
lung, meldje die Kulis in Peru erfuhren, ließ die vertrags- 
weife Regelung endlic, als eine Nothwendigfeit ۲۰ 
‚In den fünf Jahren, melde mit 1874 abjchliegen, ۰ 
ten fid) 46 190 Chinefen nad) Callao ein, von denen aber 
nicht weniger 018 3047 [dor unterwegs ftarben. Im 
Jahr 1874 hatte bieje Ausfuhr in Folge ber Wachjamteit, 
welche die hinefischen Behörden anwandten, und der ۶ 
hin erwähnten eifernen Strenge, mit welcher gegen die 
Menjhenfänger (Kidnappers) vorgegangen ward, fid) auf 
nit ganz 4000 Köpfe vermindert und hatte diefe Zahl 
aud) 1875 und 1876 nidjt ober nur wenig überjchritten. 
SBegreiffid) daher, bag man in Peru, wo der Arbeitermangel 
als ein ſchweres Hinderniß der wirthfchaftlichen Entwide- 
lung des Yandes empfunden ward, alles aufwandte, um 
den Zufluß von Kulis neuerdings zu fteigern. . 61: 
ward diejes Beditrfniß im Jahre 1877 , wo bei erheblicher 
Preisfteigerung des Zuders unb Natronfalpeters nur Der 
AUrbeitermangel einer energifchen Ausbeutung diefer günſti— 
gen Gelegenheit entgegenftand. Ein englischer Konſular— 
beriht von biejem Jahre fagte: „Der (finanzielle) Zu— 
ſtand des Yandes hat fid) gebefjert, aber die Befjerung wird 
nicht groß fein, fo lange man nicht mehr Arbeitskräfte hat.“ 
So murde denn 1876 unb 1877 auf die Grridjtung einer 
eigenen Dampferlinie zwifchen Callao und Hongkong oder 
Macao fingeatbeitet und von einigen Seiten aud) die Butt, 
einfuhr über San Francisco empfohlen. Die peruanijdje 
Regierung ſchritt Anfang 1877 in der That zu einem 
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Vertrage mit dem englischen Haufe Oliphant in Callao, 
durch welchen dieſes fid) verpflichtete, eine eigene ۰ 
finie, fiir HulisTransport eingerichtet, zwiſchen Callao und 
Hongkong ins Leben zu rufen und zu unterhalten, wofür 
ihm Rückfracht, beftehend in Guano, jowie eine Zahlung 
in Silber oder Salpeter von 160000 Soles Seitens der 
peruanifchen Regierung gewährleiftet werden follte, Cs 
wurden für fünf Jahre 28 Reifen in Ausfiht genommen 
und jede follte nicht unter 500 und nidjt iiber 1000 6 
ins Land bringen. Unter diefen Bedingungen trat bie neue 
Dampferlinte ins Yeben und ließ am 13. Januar ihr 
erites Schiff „Perufia* von Hongkong über Honolulu nad) 
Callao abgehen, jedoch ohne die gewünſchte Fracht an 
Menſchen, ba der Governor von Kwangtung die Einſchif— 
fung ber Kulis ftreng verboten hatte. 

Es waren nümfid) nad) Abſchluß des 1874er Vertrages 
Nachrichten itber die Behandlung der Chineſen in Peru nad) 
China gelangt, wele den bi8 bafi unzweifelhaft vorhan- 
denen guten Willen der chineſiſchen Regierung auf ein Mini— 
mum herabftimmen mußten. 1876 hatte diejelbe einen ۰ 
mifjär zur Unterfuhung der Lage ihrer Unterthanen nad) 
Peru gefandt. In einem Briefe, ber damals in bie Deffent- 
lichkeit fam (f. London and China Telegraph 1877, Jiro. 697) 
entwarf derjelbe eine Schilderung feiner Erfahrungen, aus 
ber hier einige Bruchftüide wiederholt zu werden verdienen: 
„Die peruaniſche Regierung Hat Anftrengungen gemacht, 
um bieje Leute zu ſchützen, aber bie age derjelben ijt nod) 
immer weit davon entfernt, zufriedenftellend zu fein. Zus 
nüdjf ift bie Entlegenheit von manchen diefer Haciendas jo, 
daß ber Rutt volftändig der Gnade feines Herrn ۰۶ 
gegeben ift. Der legtere oder fein Aufjeher kann ۴ 
haft und menfchlic) fein, er Tomm aber aud) das Gegentheil 
fein. Im legtern Salle, wenn der Mutt entläuft, wird er 
entweder in den umgebenden Wüſten zu Grunde gehen oder 
er wird eingefangen und mit einer Strenge beftraft, von ber 
er Niemanden Bericht geben fani, weil er (te vielleicht nicht 
einmal überlebt... Das 2008 ber Chinejen, welche in 
den Öuanolagern arbeiten, ift ein höchſt unglüdliches. Ab- 
gejehen davon, daß fie fid) Halb zu Tode arbeiten müſſen, 
haben fie weder genügende Nahrung mod) gejundes ۰ 
Ihre Kationen find 2 Pfund Reis und !/, Pfund 1 
und bieje erhalten fie gewöhnlich zwijchen 11 unb 12 Uhr 
den Morgens, wenn fie Iden ſechs Stunden an der Arbeit 
gewejen find. ۹3:۵٠۲ Mann muß tüglid) 4 bi8 5 Tonnen 
($uano fördern. Im legten Vierteljahr von 1875 waren 
in Pabellon be Pica allein 355 Chineſen bejchäftigt, von 
denen nicht weniger aí8 98 im Spital lagen. Die allge 
meine Krankheit find gejchwollene Beine, und fommt ۶ 
jelbe wahrſcheinlich vom Trinken be8 warmen dejtillirten 
Waller unb vom Mangel pflanzlicher (frifcher) Nahrung. 
Der Charakter diefer Krankheit erinnert an Skorbut. Man 
jagt oft, bag die Entwidelung Perus von der Einfuhr der 
Chineſen abfünge, weil diefe allein im Stande feien, das 
Klima zu ertragen und dabei eldarbeit zu verrichten. Ich) 
glaube, bag bie8 ein Irrthum tft, welder bald zerjtreut 
würde, wenn die Einwohner gezwungen wären, fir ihren 
eigenen Unterhalt zu arbeiten, Hatt mittelbar oder unmittel« 
bar {ih auf ihre reichen 61101102 und Salpeterlager und 
auf bie billige afiatifche Arbeit zu verfajjen . . . Würde 
nicht die Einfuhr von Chineſen eine fo entfdjiebene Unter: 
ftügung Seitens der Negierung gefunden haben, ſo würde 
bie rage der Solonijation in Peru längſt gelöft fein.“ 

Die Verſuche, wele 1878 in Japan gemacht wurden, 
japanische Kulis für deutjche Pflanzer in Peru zu miethen, 
wurden von der japanischen Regierung mod) rechtzeitig ver: 
eitelt, ohne daß dariiber der Konflikt zwifchen 8 
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und Japan auébrad), melden amerifanijdje Blätter fort 
fier verfündeten. 1880 bequemte fid) die japanische ۶ 
terung fogar zur Zahlung von 7390 Men 6 8 
Hr Auflöfung von Kontraften einer Anzahl japanischer 
Sunmerfeute, welche fid) nad) Peru vermietet hätten. 

Die Arbeiternoth trieb 1879 bie peruanijdje ۵ 
zu neuen Anftrengungen. Man [prad) davon, Chinejen 
Dur) Bermittelung des peruanijdjem Oeneralfonfuls auf 
Regierungsfoften aus San Francisco fommen zu lafien, 
aber die Negierung der Vereinigten Staaten ſcheint ۷0 
Plan jchon frühzeitig abgeminft zu haben. Der Ausbrud) 
des Krieges zwilchen Peru und Chile hat feitbem die 1 
nejenfrage, jomeit fie Peru betrifft, infoweit rufen faffen, 
als bie in Hongkong mit ben Chinefen geführten ۰+ 
lungen nur langjam fortjchritten. Die Verhinderung der 
Abfahrt des mit Kulis nad) Peru beladenen deutjchen Dam— 
pfers „Hesperia* im Sommer 1880 jdjien fogar ihr ganzes 
Ergebniß in Frage zu ftellen. 

Dagegen fucht fid) nun aud) Brafilien für die Bers 
luſte an auverlüjfigen Arbeitsfräften, welche die Aufhebung 
ber Sflaveret mit fid) bringt, durd) Einfuhr 6, 
Kulis 1000108 zu halten. Im ber brafilianifchen ۰ 
vertretung forderte der Minifter des Auswärtigen im Auguft 
1879 120000 Milreiß zur Beftreitung der Ausgaben einer 
brafilianifchen Sondergefandtichaft nad) China. Der zum 
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— Die militärifhen Behörden Italiens haben fid) wie 
wenig andere um die Kenntniß ihres Landes verdient gemadjt, 
indem fie heiten Karte, ſoweit biejebe noch nicht aufgenom— 
men war, herftellten, die bereit3 früher von anderen 71 
(Defterreih, Frankreich, Sardinien) aufgenommenen 1> 
theile im Norden jett von Neuem und jorgfältiger mappiren 
und indem fie fchließlichh das jo gewonnene topograpbifdje 
Material ohne weitern Aufihub burg Photolithographie 
vervielfältigen und dem Publitum zugänglih madjem. In 
ber furzen Zeit von 16 Jahren (1862 918 1878) tjt das ۶ 
ehemalige Königreich Neapel vermefjen worden, und biefe 
Karte im Maßftabe 1:50000 (b. b. doppelt fo groß, al8 un: 
fere deutſchen Generalftabsfarten) ift bereit8 im 230 Halb: 
blättern als „Carta delle provincie meridionali“ provijo- 
riih erſchienen. Nad und nad wird derjelben eine eleganter 
ausgeführte Karte in dem halben Maßftabe (1:100 000) an 
die Seite gefett werden, von welcher ebenfalls Toon 32 Blät- 
ter, bie ganze Inſel Sicilien umfafjfend, veröffentliht wurden. 
Die Umgebung Roms, das Biftorifh interefjantefte Gebiet 
Mittelitaliens, ift jodann im Maßftabe unferer 7 
(1:25 000) einmal in neun geftochenen Blättern 1۱٥ „Carta dei 
diutorni di Roma” erjdjienen und ein zweites Mal in met: 
terer Begrenzung in 18 photolithographirten Sektionen. ۶ 
108 gefammte weitichichtige und für die meiften ſchwer 31 
günglidje Material und außerdem mod) mandes andere hat 
jest Prof. Heinrich Siepert zu einer Geſammtkarte ver: 
arbeitet, welche das alte Sabiner: und Samnitergebiet, Vo: 
tium und Campanium, im Zuſammenhang darftellt ) e 11 e 
Specialfarte von Mittelitalien mit 89 
des Alterthums. 4 Blätter, 1:250000. Mit ۰ 
Umgebung von Rom. Maßſt. 1:50000. Berlin SD. Reimer, 
1851), braun eingedrudtes Terrain in Tuſchmanier, von 
zahlreich eingejchriebenen Höhenzahlen unterftütt, gewährt ein 
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zweiten Unterhändler bejtimmte Senhor Gb. Callado fatte 
fid) (jon im Sunt bejfelben Jahres mad) London begeben, 
um mit dem dortigen djine[ijdjen Gefandten die Grundlagen 
eines Vertrages zu vereinbaren. Er traf dann im Septem- 
ber zu Liffabon mit den zwei für biefen Sed beftimmten 
Kriegsſchiffen „Vital de Oliveira“ und „Öuanabara“ zus 
jammen, worauf die Eleine Flottille unter Befehl des Ge— 
ſchwaderchefs und erſten Bevollmächtigten Commodore 12 
veira bo Motta ihren Weg burd) den Suezkanal nad) China 
einjdjfug. Indeſſen verzögerte fid) die Ankunft der Gefandt- 
1٥ہ]‎ welche erít im uni in China erwartet wurde und von 
ber e$ hieß, bag bie djinefi[d)e Regierung fie in irgend einem 
Hafen zurüdhalten werde, um bie Verhandlungen hinaus: 
zuziehen. 
Unterdeſſen haben die gräßlichen Ausjchreitungen 8 
peruanijdjen Pöbels, der befanntíid) in der Nacht vor dem 
Einmarſch der Chilenen in Lima die Gewölbe der 8 
Kaufleute plünderte und zerftörte und — nad) einer amtlichen 
Mittheilung im englifchen Unterhaus — 70 bis 80 Gfi- 
neſen todtſchlug, die 4111:1114: Jtegierung neuerdings bedenk- 
lid) gegenüber der Auswanderung ihrer Unterthanen nad) 
Sidamerifa überhaupt geftimmt, und nidjt bloß bie perna 
nischen, jondern aud) die brafilianifchen Unterhandlungen 
find in den legten Monaten nicht weiter 0۲۵ 
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0111001111068 Bild von der Konfiguration des Landes, wel: 
ches von bem ber bisherigen Karten nicht unweſentlich ab- 
weicht; durch roten Drud find die erhaltenen Nefte 8 
AltertHums, das in der Blüthezeit römischer Herrichaft ent: 
ftandene Straßennetz, die antiken Namen unteridjieben: nad) 
ber phyſikaliſchen ſowohl wie nad) der hiftoriihen Seite ber 
Geographie bezeichnet mithin diefe Karte einen mwejentlichen 
Fortihritt, und fie wird am Studirtifche ebenfo gute Dienfte 
leiften, wie bei einer Reife in ۰ 

— Die Liffaboner Geographifche Gefellfchaft bat in einer 
am 11. Juli diefes Jahres abgehaltenen Situng beſchloſſen, 
eine Kommiffion zur nähern Erforfhung der Serra 
da Eftrella (öftlih vou Goimbra), eine Gebirge8, iiber 
welches man bisher mod) febr wenig weiß, demnächſt zu ent: 
jenden. 

— Meteorologifhe Verhältnifje von Kronftadt 
im Jahre 1880 nad) den Beobachtungen der dortigen meteoro- 
logiihen Station. Die mittlere Sufttemperatur war 
+ 3,99 ($., bie 0841+ Temperatur und zwar am 30. Juli 
(11. Auguft) Mittags 1 Uhr betrug + 27,8? G., bie niedrigfte 
am 10. (22.) Januar Mittags 1 Uhr — 23,09 6. Der mitt: 
fere Barometerftand mar 755,9 mm (29,79), der höchſte 
Stand war 780,4 mm (30,7"), ber niedrigite 719,5mm 
(28,33). Ganz Belle Tage gab e8 mur 24, tribe 131, mit 
Regen und Schnee 159. Die größte Negenmenge (1,367) 
fiel am 7. (19.) Juli, im Ganzen fielen an Schnee und Re: 
gen während des Jahres 12,86 Zoll, Der ۶+ JBaffer- 
stand + 54" über Null des Pegel! trat ein am 7. (19.) No: 
vember 1 Uhr Nachmittags, der miedrigfte, — 3'5, unter Null 
am 9. 21.) Oktober 7 Uhr Abends. Das Eis erreichte bie 
größte Dide von 2 Fuß im Monat März. Der ſtärkſte 
Mind war am 3. (15.) November 7 Uhr Abends ein W. S. W. 
vom — 9 nad) Beaufort ober 25 Meter in der Sekunde, ` 

— Nach der „Iefaterinoslawer Gouv. Ztg.“ find imt 
Sabre 1880 im Kreife Bachmut auf 33 Steinfohlengruben 
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28,5 Mill. Sub Steinfohlen gewonnen, um 6,4 Mill. Pud 
mehr 013 1879. Im Kreife SIawjanojerb3f waren 45 
Gruben im Betrieb, 7 wurden geſchloſſen, 1 neu eröffnet. 
Die Ausbeute war etwa 2 Mill. ۰ 

— Dem „Orenb. giftof^ nad) find am 16. (28.) Mai in 
Drenburg Berfuhe mit ber vom Oberft Scdlitter in ber 
Kirghizenfteppe entdedten Braunfohle gemadt wor: 
den; fie zeigte eine doppelt fo große Heizfraft wie das ٤ 
trodene Fichtenholz. Der Gewinn diejes Heizmateriald wird 
für die Stadt und das ganze Gebiet von Drenburg von 
größter Bedeutung fein. 

— Nah ber fürzlic erjchienenen Statiftif ber ۰ 
Telegraphenverwaltung für 1879 zählte das Reid am 
1. Januar 1879 an Linien 70356 Werft mit 134405 Werft 
Leitungen und 979 Stationen, am 1. Januar 1880 aber 
75064 Werft Linien mit 141656 Werft Leitung und 1043 
Stationen, fo daß der Zuwachs 4707 Werft Linien mit 7217 
Werft Leitung und 64 Stationen betrug. Bort der Gefammt- 
zahl umfaßte am 1. Januar 1880 der Polizei: und Militär: 
telegraph im Petersburg 221 Werft Leitung mit 56 Stationen 
und 135 Feuermeldepunkten; der Polizeitelegraph in Moskau 
69 Werft Leitung und 26 Stationen und bie ۶ 
graphenlinie in der Umgebung des Lagers von Krasnojeſelo 
69 Werft Leitung mit 16 Stationen. 

Yfrifa. 

— Die franzöfifche Expedition, weldhe unter dem Oberft: 
lteutenant Borgnis:Desbordes gegen Ende vorigen 
„Jahres nad) bem Oſten des Senegal Bedenê abging 
(vergl. „Gobus“ XXXVIII, ©. 352), um Studien für eine 
Eifenbahn zu mader und an günftigen Pläten Befeftigungen 
anzulegen, bat ihre Aufgabe erfüllt. Bon Bafulabe an, mo 
fif) jeit Auguft 1880 bereits ein franzöfifher Poſten befand, 
folgte fie dem Laufe des Bagot burd) eine fruchtbare, burg 
die Kriege Hadſch-Omar's indeffen verwüftete Gegend und 
erreichte om 18. Februar 1881 Kita (oder Malan-Diambugu), 
welches nur mod) 180 km vom Dhioli-Ba (Niger) entfernt iit. 
Dort ließ bie Regierung des Senegal ein Fort errichten, ۲ 
jet Bau Ende Februar bereit weit vorgefchritten mar, und 
das den franzöfiihen Einfluß dort Fräftig unterftiigen wird. 
Die Einwohner von Gubanfo, meídje mit denen von Dio 
zuſammen die Gallieni'ſche Erpedition (f. oben C. 47) ange: 
griffen hatten und fid) fortgefetst feindlich zeigten, wurden ۶ 
für empfindlid) gezüchtigt. Die topographiiche Abtheilung ber 
Erpedition hat bis zum Schlufje fleißig Aufnahmen gemacht, 
Erfundigungen eingezogen und die Thatſache feftgeftellt, daß 
einem Etjenbahnbau von Medina bis Kita feinerlei Terrain: 
jhwiertigkeiten im Wege ftehen. Man hat eine zweite Grpe- 
ditton unter derjelben Leitung wahriheinlih für dag Ende 
۵10168 Jahres in Ausſicht genommen, welde bi8 an den 
Niger 0۲0۲ vorgehen ۰ 


Nordamerika. 

— Die „Mail" vom 8. Juni b. 3. bringt unter ber 
Ueberichrift: „Comparative mythology of the two Indies“ 
die Wiedergabe eines intereffanten VBortrages, den Colonel 
Garrid Mallery jüngft vor ber amerifaniidjen anthropo- 
logiſchen Gefellichaft gehalten hat. Der Nedner, ber wohl 
nicht mit Unrecht für den gründlichften jetst Iebenden Kenner 
der Sitten, Sprade und Mythologie der Indianer Nord: 
amerikas gilt, ftellte die Behauptung auf, bag Profeffor Mar 
Miller, Sir George Cor und mehrere andere der hervorragend: 
ftem Forſcher, bie fid) mit dem Studium der vergleichenden 
Mythologie beihäftigt haben, ihre leitenden Theorien weient: 
fid) mobificirt haben würden, wenn fie eine genauere Keuntniß 
ber wirklih vorhandenen religiöfen Vorftellungen der nord- 
amerifanijdjen Indianer befefien hätten. Denn diefe [etteren 
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haben, wie er und mittheilt, üt ihren verjchiedenen Stadien 
ber Wildheit und Barbarei nicht nur bie abftoßenden Einzel: 
heiten des wirklichen Fetiſchismus, fondern aud) das Ueber’ 
gehen defielben in höhere Formen aufzuweifen; fie verehren 
nicht nur Thiere, fomie alle möglichen anderen Kräfte, it 
denen fie die Erklärung für Natureriheinungen fuchen, ] 71 
ſcheinen fih in ben weiter vorgeichrittenen Stadien ۲ 
Mythen zu jenen erhabeneren Regionen de3 8 
erhoben zu haben, von denen die Forſcher ariſcher Litteraturen 
fomob[ bie Hajfiihen Sagen ber Grieden und Römer, 8 
aud) die finfteren Mythen Skandinaviens herleiten. Wenn 8 
wahr ift, daß bie Indianer aus den beiden aufeinanderfol: 
genden Entwidelungsitufen des Fetiihismus und des Thier— 
dienftes zu dem gelangt find, was wir orientalifhe Natur: 
mythen nennen, fo mögen die obengenannten Autoren mit 
ihrer Annahme, daß die Anbetung der Sonne und des Mon: 
des in ihrem täglichen und jahreszeitlichen Wechfel bie ۲ 
fide Religion geweſen fei, und daß Fetiſchismus, , 0 
unb Anthropomorphismus erft mit der allmäligen Entartung 
be8 Denkens und der Cpradje aufgetreten jeten, 18 gar 
wohl im Irrthum befinden. Nach Colonel Mallery läßt eine 
gründliche Prüfung der amerifaniihen Mythen deutlich er: 
fennen, daß fie alle die urfprünglichen Formen des Aber: 
glaubens, b. 5. Ahnenkultus, Seelenwanderung ber ۵۴ 
und Thiere, Erjheinungen und Zauberei, Orakel und Krank: 
beitá-3Befeffenbeit, enthalten haben; ferner aber, daß mehrere 
unter den Spradenfamilien Amerikas jenen religiöjen 
Entwidelungsftufen unferer eigenen weitentlegenen Vorväter 
nahe gefommen waren, deren Denkmäler und durd die 
Ueberjesungen der Veden, des Zendavefta und des Tripitafa 
erichloffen worden find. Man hat eine große Anzahl ber 
heute genau überjetsten Mythen und Traditionen ber 1 
fin, Irokeſen, Cherofefen, Muskoken, 20101093, Iſinuken und 
anderer Familien einer eingehenden Prüfung unterworfen 
und babet das Reſultat erhalten, daß fie oft jelbit bis in bie 
Heinften Einzelheiten hinein die weſentlichen 0 
jener Mythen und Traditionen aufmeijem, bie man auf die 
ausgeftorbenen Bewohner der Vorberge des Hindufufch zu: 
rüdgeführt hat. Diefe Uebereinftimmungen in ۵ 
und Piychologie find bet weiten zu zahlreich und zu augen: 
fällig, اہ‎ daß man fie dem Zufall allein zufchreiben könnte, 
aud) ijt ja in neuerer Zeit feine Theorie einer großen ۰ 
derung oder Verpflanzung befürwortet worden, bie etra cine 
genügende Erklärung für diefe Uebereinftimmungen abgeben 
fünnte, Sie bieten demnad) einen Beweis bar, daß Die ۰ 
jophie, welche die Religion der Wilden und Barbaren in fid) 
begreift, überall und zu allen Beiten die gleidje tjt, und Daf 
man fie weder al8 die Trümmer einer uranfünglidjen allge: 
meinen Offenbarung, mod) als bie Apotheoje der ۵ 
fondern einfach al3 einen Verſuch zur Erklärung der wahr: 
genommenen Natureriheinungen zu betrachten hat. Natürlich) 
ift biefer Verſuch von Völkern, die fidj unter den gleichen 
Bedingungen der Umgebung und der Entwidelung befanden, 
aud) in der gleichen Weife gemacht worden. Die تا‎ 
und die Naturdienft - Theorie der mythologiſchen 6 
find wahrſcheinlich auf fafídem Wege, indem fie den Fetiſchis— 
mus und die Zoolatrie der Periode ۵08 Niederganges des 
Denkens und ber Cpradje zufchreiben, ba diejelben Dod viel: 
mehr Anfangsftadien zu fein fcheinen, von denen aus bie 
alten Arier in demfelben Maße weiter vorgeichritten waren 
۵15 die amerifanijden Indianer, indem fie diefen aud) an 
Giviltfation iiberlegem gewejen find. So zeigt denn, mad) 
Mallery, ein umfaffendes und eingehendes Studium der ver: 
gleihenden Mythologie nur wenig Beifpiele von einem eigent: 
lichen Niedergange, wohl aber eine weitverbreitete und 6> 
matijdje Entwidelung. 
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Der Weg von 610011 jübmürt8 nad) Tyrus führt zu— 
nächſt unter einer Allee von Acacia albida Hin, 8 
Baumes mit herrlichen Blüthen, der in ganz Syrien nur 
hier fid) findet, aber aud) hier nicht einheimiſch ijt. Er 
ftammt aus Dberägypten, wo er feine Nordgrenze beim 
27. Breitengrade unweit der Stadt Keneh hat. Wahr: 
ſcheinlich wurde er im Alterthume von dort eingeführt; auf 
Berbindungen zwifchen Sidon und den Ufern des 6 ۶ 
ja aud) ber ägyptiihe Carfopfag Königs Gidjmunagar. 
Der Weg folgt ftet8 dem Meeresftrande, deſſen feuchter 
Sand den Hufen der Pferde die trefflichite Unterlage ge: 
währt: fein ſchöneres Ketten auf Erden, af8 auf der ٤ 
Phönikiens unter dem klaren, wolfenlojen Himmel und in jener 
weichen Luft, bie den Yungen fo wohl tfut; auf ber einen 
Seite das blaue Meer, das feine langen, 0:87 
Wogen oft 518 zu den Füßen ber Roſſe heraufrollt, auf ber 
andern die anmuthigen, [djón geformten Hügel und Berge 
des Libanon! Gruppen von Yandleuten, in rotfen und 
blauen Jacken, fommen den Reiſenden entgegen; fie bringen 
Milch zur Stadt. Zwifchen dem Strande und den Bergen 
zieht fid) eine nidjt breite, aber wohlbeftellte Ebene Hin, aus 
röthlich ſchwarzem Alluvium beftehend, 10:118 mit Getreide 
beftellt, tfeif8 beweidet von zahlreichen Herden weißer und 
Ihwarzer Schafe mit Didem Schwanze, Siegen mit Hänges 
ohren und Keiner, fehwarzer oder rotfer SOdjjen mit ganz 
rudimentären Hörnern (Bos brachyceros). Vielfach jtößt 
man auf Nefte der alten römiſchen Straße; aber die Auf- 
Ihüttung, womit fie in alter Zeit forgfältig bededt war, ift 


Globus XL. Nr. 9. 


verſchwunden, und die großen fechsedigen Steine der ۰ 
pflafterung, welche allein übrig geblieben find, bringen bie 
S iere Häufig zum Ausgleiten. 

Die Bäche Nahr el» Barghut, Nahr Sanif und Nahr 
Ge Safaráni Freuzen den Weg; dann fommt man zum Chan 
und Ruinenhügel Tell el-Buräf mit großen Wafferbehältern, 
die einjt eine jchöne, nad) Sarepta geleitete Quelle fpeifte. 
Die formfojen Trümmer legterer Stadt liegen 1 den 
heutigen Dörfern Sarafend unb Sekſekije; nad) den zahl- 
reichen bunten Glasſcherben zu fließen, welche fid) in den 
Nuinenhügeln finden, müſſen die Phönikier hier zahlreiche 
Slasfabrifen betrieben haben. In der Kreuzfahrerzeit war 
der Ort Biſchofsſitz, jest eine Einöde, 

Um 11 Uhr erreichte Yortet eine f(eine Ebene, welche 
gegen Dften von einer nicht hohen, jenfredjt abfallenden 
und nad) allen Seiten von zahlreichen Grabfammern durch— 
festen Felswand begrenzt war. Meift haben diefelben eine 
vieredige, mehrere Meter breite und mehr oder weniger ver- 
zierte Deffnung; in der Hinterwand, zur Rechten und zur 
Linken, führen ganz enge vieredige Löcher zu den längft ge: 
[certe Grabſtätten jelbft. Gewöhnlich Hängen mehrere foldyer 
Säle durd niedrige Thüren, die man nur kriechend paffiren 
fann, mit einander zufammen. Dieſe Stefropofe, jetzt AD Lû ıt 
genannt, im Alterthume wahrſcheinlich Ad nonum, d. f. 
Beim neunten Metlenfteine, galt früher für fehr aft, 8 
Jena a Ausgrabungen darthaten, daß fie erft nachdhrift- 
licher Zeit angehören. Mehrere Stunden lang durchwanderte 
der Reifende bie eigenthümliche Todtenſtadt, awifd)en deren 
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Felſen Porbeergebüfche, Myrten und ftachelige Eichen (Quer- 
cus infectoria), wele die Galläpfel liefern, ۰ 
lleberall jagte er zahlreiche 9Badjteln auf, und aus den 
Grabkammern famen Scharen einer feinen. zierlichen Eule 
(Athene persica) hervor, die wenig Iden ift und an allen 
felfigen Stellen Syriens den Menſchen nahe an fid) ۶ 
fonunen läßt. Mehr nad) Süden hin liegt eine [djóne, in 
der Mitte 12 bis 15m hohe (Grotte, welche burd) eine 
runde Deffnung von oben ifr Licht empfängt. Sie dient 
je&t als Ziegenftall, einft aber al8 Heiligtum der mächtigen 
Aftarte, wie Niichen guv Aufnahme von Weihegeſchenken 
und Kleiner Statuetten, Grajfiti, bie Nenan entzifferte, und 
erotijd)e Embleme mit ziemlicher Gewißheit dargethan haben. 

Südlich von Adlun dehnt fid) bi8 zum Litani zu beiden 
Seiten der Römerftraße eine fumpfige Ebene aus, Abu 
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Das Heutige Cyrien. 


el-Afuad (Bater be8 Schwarzen) gefeigen, nad) dem von 
einer Römerbrücke überfpannten Bade, der fie durchſtrömt. 
Der Boden ijt in der That Dart von Eifenoryd gefärbt; 
weiße Schafe unb ſchwarze Ziegen mit Hängeohren (Capra 
Membrica), eine von ber europüijdjen ganz ۲۶ 
Art, weiben auf bemjeíben, und in ber Ferne find die ۶ 
ftreiften Zelte ihrer Befiger, nomadifcher Beduinen von 
räuberhaftem Ausjehen, fidjtbar. Weiterhin bebeden wieder 
Setreidefelder in unabjehbarer Ausdehnung und Einförmig- 
feit die Ebene, deren dunkler Boden eine unerträgliche Dite 
zurüdftraglt. Auf ben Drähten des Telegraphen, welcher 
neben bem Wege her läuft, figen zahlveihe Schwalben mit 
gelben Halsbande (Hirundo rufula) und lebhaft gefärbte 
Bienenwölfe (Merops apiaster) Bunte ۱۲۱۱۱۸۵۱۱ ۲ 
aus dem Geftrüppe auf, Krähen mit grauen Flügeln ſtrol— 
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Nekropole von Adlun bei Tyrus. Mach einer Photographie.) 


chen auf den Bracjfeldern umher und große Sperber Dm: 
meln fid) in der Luft; und am Nande des Weges und auf 
den fandigen Dünen blühet Flachs mit rotfen Blumen, 
gelbe Scabiojen, Acanthus und ſchöne weiße Winden. 2 
lid) erreichte man die doppelbogige Brüde über ben Fitani 
(gewöhnlich, aber fafjd), Yeontes genannt), ber in feinem 
untern Yaufe den Namen Nahr el’ Kafimije führt, und 
wenige Minuten jenjeit derjelben den verfallenen Chan el- 
Kafimije. Der durd die Schneefhmelze geſchwellte Fluß 
wälzt hier in großen Kriimmungen fein gelbes, 68 
Waller bent Meere zu; er ijt jederzeit ber anfehnlichfte 
Strom be8 ganzen Syrien, aud) den Jordan nicht ausge: 
nommen. Unweit nórblid) von Baalbef entjpringt er am 
öftlichen Abhange des Libanon, durcjfließt bie weite Ebene 
der Zeta o von Nordnordoft nad) Südfüdweft, tritt dann, 
diefelbe Richtung beibehaltend, in eine enge lange 2 
ſchlucht, bi8 er bei der Burg Kalat efh-Schetif, bem „Bel: 
fort“ ber Kreuzfahrer, eine plögliche Wendung nad) 048 





macht unb in diefer Richtung bis zum Mittelmeere ftrömt, 
indem er die Erhebungslinie des Libanon quer durchſchneidet. 
Kafimije bedeutet „Iheilung, Grenze“, und der Fluß ift in 
der That eine Grenze zwifchen zwei Völkerſchaften, die 8 
moralijd), religiös und antfropofogijd) ſcharf von einander 
unterjd)eiben. Bis jegt war Lortet unter der friedlichen, 
liebenswürdigen Bevölferung des Libanon gereift — denn 
aud) mit den Drufen läßt fid), trot ihrem ſchlechten Rufe, 
ebenjo angenehm verfehren, wie mit ben Maronite —, aber 
von nun an hatte er e8 faſt ausichlieglich mit Metuali 
zu thun. 

Der Stamm der Metuali (Sing. Metawile oder Muta- 
wali), welcher in Syrien die fchiitifchen Lehren am reinften 
erhalten hat, verachtet alle Fremden, und befonders bie Chri- 
ftem, auf das Tiefite. Sie find wenig civilifirt und brutal, 
ellen nie mit Leuten anderer Keligion zufammen und aere 
bredjen forgfältig jedes Gefäß, aus weldjem ein Andersgläu- 
biger getrunfen hat. Haben fie einen ſolchen aud) nur mit 
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einem Fetzen ihres Gewandes berührt, fo müſſen fie fid | mit dem alten Judenthume ijt da nicht zu verfennen. ۶ 
mehrtägigen Neinigungen unterziehen. ine Berwandticaft | zugsweife bewohnt diefer Stamm den Bezirk 9:۱۸۲۱ (öft- 
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Ruinen ber Seugfabrerfirdje zu Tyrus, ber Grabftätte Friedrich des Rothbarts. (Nach einer Photographie.) 


Déi von Sûr oder Tyrus), das Thal des Pitani und die | Fischen Paſchas faum an unb läßt (id) von Scheichs regieren, 
Ebene Beka'a; dort lebt er faft unabhängig, erfennt bie tür- | die aus den vornehmiten Familien gewählt werden. 0 
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Zahl beträgt heutigen Tages etwa 50 000 bis 60 000, und 
fie fünnen, wie wenigftens ihre Häuptlinge behaupten, 
nahezu 20 000 Bewaffnete ins Feld Dellen, Bei Melen 
Drientalen ift ber Religionshaß fo mächtig, daß bie Peute 
von verjchiedenem Glauben unter einander nicht verkehren, 
ja fi) nicht einmal fennen, aud) wenn die beiberjeitigen 
Dörfer nur wenige Kilometer von einander entfernt find. 
Anthropologiſch unterjdjeiben fid) bie Metualis ſcharf von 
Drufen und Maroniten: ihr Knochenbau ijt ftärfer und 
gröber, ifr Wuchs höher, die Schultern breiter. Die ۶ 
ftehenden SBadenfnodjen und die breiten unteren 17 
machen fie den Mongolen ähnlich), bie Form der Augen 
jebod) und die kurze, wohlgeftaltete 9taje ben Berfern. Ihre 
Hautfarbe ift ein ziemlich dunfeles Rußbraun, bunfefev als 
bei den Übrigen Bewohnern Phönikiens, welche oft eben fo 
hellfarbig find wie die Südfranzofen. In der Tracht glei- 
hen fie den Übrigen Bewohnern des Libanon; nur ihren 
ſtets forgfältig vajirten Kopf bebedt ein ziemlich umfang- 





Das heutige ۰ 


reicher Turban: fie find der einzige Stamm Syriens, wel- 
cher diefe alte tuvfitenijd)e Kopfbedeckung (id) bewahrt hat. 
Nenan hält bie Metualis für iranischen Stammtes, vielleicht 
Kurden, wele zu Saladin’3 Zeit an ihre jegige Stelle 
verjett worden find. 

Yo 8 km vom Litani ijt das Thor entfernt, welches 
jegt einzig und allein zu der alten und berühmten Stadt 
Tyrus Zutritt gewährt. Daſſelbe befindet fid) in der 86 
eines großen vieredigen Thurmes, beten Untermauerungen 
aus ber Kreuzfahrerzeit herzurühren fdjeinen, und liegt wahr— 
ſcheinlich an derjelben Stelle, wie das ber alten Stadt. 
Etwas davor haben die Türken eine gemauerte Redoute ers 
richtet. Einige Minuten vitt Yortet burd) bie engen, 66+ 
ligen Gaſſen, folgte dann bem Kai des alten Hafens und 
erreichte das Weftende der Stadt gegenüber dem ۶ 
nen Meere. Zwiſchen den Wellen am Ufer und den ۰ 
fern liegt eine mit Difteln bemadjjene und mit allerhand 
Unvath, namentlid) Hühnerfedern, bebedte Wiefe, mo ber 
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Säulen von rofenrothem ägyptifhen Syenit üt den Ruinen der Kreuzfahrerkirche zu Tyrus. (ad einer Photographie.) 


Keifende erft nad) vielen Umherjuchen einen Pla zum 
Aufſchlagen der Zelte ausfindig 6: 

Tyrus, von den Arabern Sûr genannt, liegt auf einer 
länglichen, dem Ufer parallel laufenden Halbinjel, welche 
im Alterthume befanntermaßen eine Injel war, die vielleicht 
jelbft erft durch fünftliche Vereinigung mehrerer ۷8 
und Infelchen entftanden ifl. Alexander's des Großen 
Soldaten führten bei der Belagerung der Stadt den Zomm 
auf, welcher fie mit dem Feſtlande verband und durd) beider: 
jeitige Anſchwemmungen fid) jehr verbreitert Hat. An der 
ſchmalſten Stelle ift er jest nod) 600 m breit und trägt 
dort zahlreiche Nefte von Bauten aus ber Kreuzfahrerzeit. 
Den tyrijdjen Flotten (tanben einft zwei Häfen zur Verfügung. 
Der eine im Norden, der ſidoniſche genannt, wird zum Theil 
burd) einen antifen Molo geſchloſſen und von einem vier: 
eigen Thurme, der auf phönikiſchen Fundamenten ruht, 
beherrſcht. Zieler Hafen ijt jet nicht mehr tief und nur 
für Heine Fahrzeuge benugbar. Südlich von der Stadt 
(ag der zweite, viel bedeutendere, ägyptiſche Hafen; die Mole, 
welche ihn gegen Weſten ſchützte, ijt jegt verfallen, jo daß 
die Kalkriffe, welche fie verband, nun einzeln aus dem Meere 
hervorragen. Es fat wirklid) dort ein fünftlicher Zomm 


eriftirt, wie fid) Yortet genau überzeugen forte. Mehrere 
Archäologen haben dejjen Vorhandenfein beftritten; aber er 
Dat große Maſſen, aus Mörtel und Baufteinen mittlerer 
Größe, an anderen Stellen Haufteine und unglaubliche Hau— 
fen von Scherben unter dem Wafler fonftatirt. Zu ۲ 
Beobachtungen ift die günftigfte Zeit zwifchen 5 und 6 Uhr 
Morgens; denn 018001111 ijt das Meer vollfonımen ruhig, 
während fid) jchon gegen 7 eine Brife erhebt und die Ober— 
fläche fräufelt, fo bag e8 überaus jdjmer, menn nicht uns 
möglid) wird, tiefer liegende Gegenftände genau zu untere 
Icheiden. 
Die Weſtküſte der tyrifchen Halbinjel bildet ein Klippen— 
rand von 15 bis 20 Fuß Höhe, an Dellen Fuße etwa 0 
018 50 Säulen aus Marmor, Granit und Porphyr vegellos 
zwiſchen unzähligen Scherben im Waſſer ruhen. Diejelben 
waren wahrjcheinlich in eine Umfaſſungsmauer eingefügt und 
ftürzten bei deren Zerſtörung it das Meer, wo (ie bisher 
bem Anprall der Wogen fiegreid) widerftanden haben. Im 
Süden der Stadt fteht, zum Theil von Bauten verftedt und 
in die Stadtmauer eingefügt, bie interefjante Ruine der 
Kathedrale oder Kreuzfahrerkicche, welche von den ۰ 
nern 1125 gegründet und dem heiligen Marcus geweiht 
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wurde. Vielleicht nimmt fie bie Stelle jener ältern Kirche 
ein, wele ber Biſchof Paulinus 323 mit 607 
Gelde errichtet, unb Biſchof Eufebius von Cäſarea geweiht 
fatte. Sie ift 70 m fang und 22 m breit; aber die Wöl- 
bung ift zufammengebrochen, die Säulen umgeftürzt und der 
Boden mehrere Meter Bod) mit Schutt bededt. Im 1۶ 
nern liegen mehrere pradjtoolle gefuppelte Säulen von rojen- 
rotfem, ägyptifchem Syenit; diejelben find von gewaltigen 
Dimenfionen und gehören nad) Renan zu den größten Stein- 
blöden, welche im Alterthume bewegt worden find. Dſchez— 
gar Paſcha wollte mit ihnen die Mojchee in Akka ſchmücken; 
aber glücklicherweife vermochten fie feine türkischen ۰ 
nieure nicht von der Stelle zu bewegen. Was der Ruine bee 
ſonderes Intereſſe verleiht, ijt, bag fie Grabſtätte mehrerer 
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Wafferträger in 8۰ 


bedeutend vermehrt haben, und fie wüchſe nod) mehr an, 
wenn an dem Hafen einige Berbefjerungen ausgeführt und 
Berbindungswege angelegt würden. Die eine Hälfte der 
Einwohner bejteht aus Metualis, die andere aus griedji- 
Idien Ghriften. Der Großvater des jegigen 8 
ber Metualis, Tamer Bei, war e8, ber vor nod) nicht einem 
Jahrhundert Tyrus wiederherftellte und in diefe feine Daupt- 
ftadt eine Anzahl Chriften vom Hauran und von Najcheja 
verpflanzte. Seit etwa fünf Jahren führt die Stadt eine 
ziemliche Menge von Baumwolle, Seide, Xabat unb ۰ 
fteinen aus, weldye legteren auf Kameelen vom Hauran 
durch das Thal des Litani herbeigefchafft werden. Die 
Franziskaner und St. ع‎ Jofephs ء‎ Schweftern haben ۷ 
in der Stadt und die englijdje Miſſion hat dort Schulen 
errichtet. Trog allem, was moderne Neifenden dariiber 
jagen, hat Tyrus eim weniger ärmliches Ausfehen, als 
man glauben möchte. Es find eine Anzahl neuer Häufer 
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berühmter Männer war. So fand Konrad von Montferrat, 
welcher die Stadt ruhmreicd) gegen 601001118 großes Heer 
vertheidigte und 1192 von zwei Aljaffinen ermordet wurde, 
dort fein Grab; vor allem aber 1190 der ۷:۸6 ۵ 
des Nothbarts, deffen Gehirn und Gingemeibe in Antiochien 
beigefegt waren. Die Nadygrabungen, wele 1874 bie 
Profefjoren Pruß und Sepp im Auftrage des ۲ 
Neiches ausführten, haben iiber bie Yage des Grabes nichts 
Beſtimmtes ergeben, find wohl aud) nicht umfallend genug 
geweien, um in der burd) Menſchenhand wie burd) Erd— 
beben hart mitgenommenen Ruine gründlich Ordnung zu 
ichaffen. 

Bie in Sidon, fo foll fid) aud) in Tyrus die ۰۶ 
rung, welche jegt 5000 Seelen zählt, in den legten 8 


(Yad einer Photographie.) 


gebaut und alte ausgebefjert worden, bie llmgegenb ift 
durchweg angebaut, und während 88 Aufenthalt fag 
etwa ein Dugend großer für bie Küftenfchifffahrt beſtimm— 
ter Barfen im Hafen vor Anker. Der Ort hat Jett jenen 
Tagen, wo Bolney ihn nur von einigen Familien bewohnt 
fand, entjchiedene Fortſchritte gemacht; die gegebenen Bedin- 
gungen find der Art, daß er unter einer verftändigen und 
namentlich) unbeftechlichen Regierung wieder mohlhabend, 
ja rei) werden könnte. Sept find die Straßen ۵ 
eng unb ſchlecht gehalten; die Häufer, von würfelförmiger 
Seftalt, haben Terraffen von geftampfter Erde. Schöne 
Palmengruppen erheben ftellenweife ihre grünen Wedel 
über bie weißen Häufer. 

Nahe bei bem Thore fließt bie fogenannte Hirams— 
quelle, ein Reſervoir von zwei big drei Fuß Tiefe, in 
einem alten Thurme. Unterirdiſche Kanäle führen das 
Waller, Betten Urjprung man nicht kennt, fergu ; vielleicht 
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fommt e8 von Nas el- äm, das circa 6 km ۱۱۱۵۲۱0 der 
Stadt unweit be8 Meeres liegt. Stets findet man bei 
diefem Brunnen veigenbe Gruppen von Frauen und jungen 
Mädchen, bie Wafler für ihre Haushaltungen holen. 

Südlich der Kathedrale liegt nahe am Südhafen ber 
jogenannte algerifche Thurm, ein Theil der von den ۰ 
fahrern errichteten Mauern. Am Ufer dort findet man 
zahlreiche bunte Glasſtücke, welde ba8 Meer zu Kiefeln 
abgejchliffen Hat, jowie große Anhäufungen von zerbroche— 
nen PBurpurmujcheln, bie am der ganzen Mitte fo 645 
häufig find, bag man nur nicht begreift, wie mandje aus- 
gezeichnete Naturforjcher fie nicht Haben auffinden ۰ 
Die Buben von ۵۲ verftehen e8 nod) heutigen 8 
ganz vortre[ffid), Wolllappen mit Purpurftreifen zu vere 
jehen und bie arbe mit etwas kohlenſaurem Natron und 
Gitronenfaft zu fixiren; fie machen fid) daraus Fahnen, 
wenn fie Soldaten fpielen wollen. . 

21/, km öftli von der Stadt vagt ber Felshügel Tell 
el-Maſchuk aus ber mit Gärten bededten Ebene heraus; 
die zu einer Platform umgeftaltete Oberfläche trägt jett 
ein kleines Heiligengrab mit zwei Kuppeln, einft einen 
Tempel, vielleicht ber 9[(tarte. Man bringt die Bedeu: 
tung von Maſchuk (b. i. Geliebte) mit der phönikiſchen 
Göttin, der Geliebten des tyrifchen Herkules (Melfarth), 
zufanmen, welcher er, von ber Inſel über das Meer Der 
fommend, das eríte purpurgefürbte Gewand ۰ 
Noch Heute ziehen die Kinder der Stadt zu gewiſſen Jahres- 
zeiten in Proceffion nad) dem Hitgel, wobei fie Kleine, mit 
bent Safte ber Murer gefärbte Hähnchen tragen. 

Auf diefem Hügel trafen die Wajlerleitungen ۰۶ 
men, welche der Stadt das nöthige Jop von Ras el Hir 
und von anderen Stellen zuführten. Wings um ihn fin- 
den fid) Sarkophage, Delkeltern, Säulentrünmer; er war 
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ein[t ber Mittelpunkt ber auf dem Feſtlande fiegenben Bors 
jtädte von Tyrus. Etwa eine Stunde ſüdlich davon ent- 
ſpringen unweit ber Meeresküſte bie reichen Klaren Quellen 
von Ras el-Ain, welde von den Alten mit biden, 15 
bi8 20 Fuß hohen Mauern umgeben worden find, un das 
Wafler auf die Höhe des 9(quabuftá zu heben, welcher 8 
der Stadt zuzuführen hatte. Es giebt dort vier ۲ 
Nefervoire, deren größtes mad) Lortet's Meſſung 28 m 
Tiefe befigt. Don außen ift Erde gegen bie Umfaffungs- 
mauern gejchüttet, jo daß man nod) heute 818 an den 
Rand des Beckens hevanreiten Tonn. Die Leitung aber 
iff verfallen, das Waſſer hat den gemauerten Rand unter: 
ſpült und ftrömt jegt unbenugt dem nahen Meere zu, nur 
daß e$ die Räder einiger Mühlen treibt. Wie die 6414۰ 
tung des Gefteins in den nahen Bergen lehrt, find diefe 
Duellen natürliche artefijdje Brunnen, bie ihr Wafler von 
den Höhen des Libanon erhalten, natürliche Deffnungen, 
burd) welche das Waller einer tiefern Schicht in ٤ 
ftarfen Drudes mit großer Kraft zu Tage tritt. Die 
Duellen ungiebt, wie [eid)t evf(üvlid), ein wahrer Wald 
von Bäumen und Sträudern, prächtige Feigenbäume, Syfo- 
moren und Ricinus Palma Christi, weld) legterer faſt bie 
Dimenfionen von Bäumen erreicht. Wo das Naß aus ben 
verfallenen Yeitungen herausftrömt, haben (id) ſchöne Sta- 
laftiten gebildet, auf denen iippiges Yrauenhaar (Adian- 
thum capillus Veneris) wudert. Die Temperatur des 
Waflers beträgt über 20 Grad; c8 leben darin viele feine 
Schildkröten (Emys caspica) und Fiſche (Capoeta Da- 
mascena). Auf den Feldern um Nas el-Ain und Tyrus 
wird viel Tabak gebaut, ber hier eine außerordentliche 
Größe erreicht unb zum größten Theile nad) 6٤6 
erportirt wird. 


3uftände in Jemen. 
Von Ludwig Stroß in Sjdebbaf. 


Bon Uelan bradjen wir um 4 Uhr früh auf und ۰۶ 
reichten nad) drei Stunden einen fehr hohen Berg, wo fid) 
ein Halteplat befindet. Der Plag heißt Ras El Nagl (— der 
Anfang der Senfung, da man von dort 8:8 Aden immer 
tiefer fteigt). Bom Gipfel be8 Berges überfieht man ein 
pracdhtvolles viele Meilen weites Thal. Unterhalb des Ber: 
ges liegt das Städtchen $ ed | d) van ober aud) Hedfchre genannt, 
wie fajt alle Städte von Mauern umgeben. Zur Zeit, 
mo wir vorbeipafjirten, wurde zwei Stunden von ۰۶ 
ran gerade gefochten, und jagte man mir, daß ber in Doran 
anjüjfige Stamm der Dſchohran gegen die Türken aufge: 
ftanden Jet, Drei Stunden Ritt brachten uns von Hedſch— 
van 518 Mäber; Mäber ift eine ziemlich große Stadt 
und lagerte gerade zur Zeit unferer Anwefenheit ein ۶ 
tailfon türkischer Soldaten in Zelten vor der Stadt. In 
Maäber führen viele Mädchen den poetiihen Namen Van, 
Wir bradjen nod) felben Tages von Mäber auf und erreid)- 
ten nad) feds Stunden die Stadt S:Dammár!) Dam- 
már ift die zweitgrößte Stadt Jemens und fdjüge id) Dies 
jelbe auf 10000 618 12000 Einwohner, worunter febr 


1) Dhamarauf dem &ürtden „Globus“ XXXVIII, ©. 184. 


viele Juden. Die Stadt machte mir einen ſehr ۶ 
nehmen Eindrud, was aber möglicherweife von Dent ۷۶۴ 
Derfam, der ba8 Ganze in ein Kothmeer verwandelt hatte. 
Bei Dammäar gab e8 einige jehr fdjóne Gemiifegärten und 
jehr gut bebaute Felder. — Zwiſchen Mäber unb Danımar 
pajlirten wir mehrmals gepflajterte Stellen, weldye wohl 
aus uralter Zeit ftammen. Auch beim Bajliren vieler 
Berge, wie 3. B. be8 Berges von Menäha, findet man 
viele Beweije von früheren jorgfältig angelegten Straßen, 
bie aber unter der Liederlichen arabifchen und nod) lieder: 
lichern türfiichen Herrfchaft immer mehr zu Grunde gehen. 
Bon den wirklich gräßlichen Straßenzuftänden in 8ء‎ 
will id) nicht reden. Man muß das je(bjt gejehen haben, 
aber e8 zu bejchreiben ijt ۰ 

Um 9 Uhr Morgens bradjen wir von Dammar nad) 
Serum (Iarim) auf, überftiegen hinter Danmar einen 
hohen Berg und erreichten um 4 Uhr Nachmittags Se tint. 
Bon der Gegend fal id) nicht viel, da es unaufhörlich veg- 
nete. Jerim ift eine Stadt von 4000 Einwohnern, und 
wie Dammar Sit eines 220111101011185. E8 eriftirt dort ein 
fleiner jchmaler Bazar, und in der Mitte der Stadt liegt 
auf einem großen Felsblock bie Gitabelle, In Serin leben 
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ziemlich viele Juden, werden aber fehr fdjfed)t behandelt. 
Die Juden faufen ihre Frauen wie die Moslems und ver- 
open fie, ebenjo wie bieje. Preis eines Mädchens war 
in Aerm 12 0۱8 15 Maria-Therefia-Thaler. 

Morgens 6 Uhr ging es weiter. Man pajfirt ben 
großen Berg Nedichetrab und 101111111 burd) ein ۹٤۹ 
qut bebautes Thal nad) zwei Stunden zu dem wunder: 
Ihön gelegenen Zorte Araſch. !/, Stunde 89 
von Araſch, am Fuße des Berges Mangfat, liegt dag große 
Dorf Sed de (Cétfa der oben erwähnten Karte) und faft 
unmittelbar dabei, ebenfalls füblid), das große Dorf Gert 
ober Gerb. Man pafjirt fpüter nod) das Dorf Darjaid 
und gelangt nad) dem Bergſtädtchen Suk EI Talut. 
Dort betrachtete man das türkische Geld ſchon mit ۶ 
trauen und verlangte lieber Paulss (= !/, Rupien), das 
erjte Anzeichen, daß wir uns einer englifchen Kolonie näher- 
ten. Am ganzen Wege waren die Vente, mit denen id) ſprach, 
fürdhterlic) gegen die Türfen erbittert und fagten, fie wünſch— 
ter nichts, als bag die Engländer Befig vom Yande näh- 
men. Unmittelbar bei Suf El Zalot war ein Berg, ber 
voller Affen war, bie uns mit großem Geheul empfingen. 
Auch fafen wir eine Art Kolibris und eine jefr 2 
thiimliche Gibed)fe mit dunfelgrinem Körper und blutro- 
them Schweif. 

Von Gut El Talüt folgten wir dem Laufe eines ۰ 
dje8, den wir im Yaufe des Tages neun Mal 71 
mußten, und erreichten enbfid) Jahre (Nadra), ben 
Sig eines türkischen Müdirs, der uns ein Quartier VEL 
Ihaffte, indem er den Befiger einfach erpropriirte. Uebri— 
gend war 508 Quartier jo voll von Flöhen und Ungeziefer, 
bap Niemand jchlafen fonnte, und unſer Maufthiertreiber 
die ganze adt mit Gaat-Eſſen verbradhte und folgenden 
Tages marjdjunfüfig war. Nädre befteht aus zwei Theis 
(en, bie durd) eine fíaffenbe Grb[palte getrennt find. 98 


giebt dort zahlreiche Juden, welche durchweg das ۰ 


handwerf betreiben und ungemein arm find. Die ۶ 
hen in Nädre befchmieren fid) die Wangen mit einer oder- 
roten Farbe, was fih, ba fie ohnehin blaubraun find, 
nicht jehr fdjón ausnimmt. Die blaue Farbe im Gefichte 
der metten Jemenbewohner rührt daher, bag fie als ۰ 
bedefung ein im Pande jelbjt mit Indigo gefärbtes Tuch) 
benugen, und diefes abfärbt. In Nädre wollte man abjo- 
[ut kein türkisches Kupfergeld mehr annehmen. 


Morgens 5 Uhr bradjeu wir auf, ritten zwei Stunden 
Dit, dann Süd-Süd-Oſt, freuzten drei Mal den Bad), den 
wir bereits Tags vorher gejehen hatten, verließen hierauf 
das Flußthal und erreichten, nadjbem wir einen Berg über- 
Itten hatten, um 12 Uhr Mittags A;4 b (Ajäb), ein 
elendes Bergdorf, wo man aber vorzüglichen Honig befonunt. 
Zon dort an hört die Berggegend allmälig auf und man 
fommt in Hügelland. Die Gegend fieht genau jo aus 
wie zwiſchen Bädjchel und Hadjchela auf der andern Seite 
der Tehama. Bäume mit ganz platter ſonnenſchirmförmi— 
ger Krone, deren ganze Stänme von Cianen dicht umranft 
jind, wechjeln mit niederen Hügeln, bie von zahllofen bis 
10 Fuß hohen Cactus bebedt find. Wir waren um 1 Uhr 
Nachmittags von Azäb aufgebrochen und erreichten um 6 Uhr 
Abends Kattabe, eine Stadt von circa 6000 Einwohnern, 
aber fefr ungefund gelegen. Es giebt dort viele Juden, 
welche durchweg das Weberhandwerf betreiben. Das Garn 
dazu erhalten fie von Wen. Der Ort ift gegemmürtig 
durch die Türken ganz ruinirt, und giebt c8 faft gar feinen 
Handel oder Aderbau. Die Dinge, bie man dort von der 
türkischen Verwaltung erzählte, waren fo unerhört, daß id) 
deren Glaubwürdigkeit bezweifelt hätte, wenn nidi Hafjan 
Fenni Bey, ber Kaimafam von Kattabe, mir fie felbft 
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beftätigt hätte. In Mahlaf eſch-Schär unweit Kattabe 
faufte ein gewiffer Mehemed Aly Bey, ein türfifcher Bim— 
bájdja (Major), mit feinem Bataillon. Die unglüdliche 
Stadt hatte am die Regierung 15000 Maria: Therefia- 
Thaler zu bezahlen, ftatt befjen hatte mam bereits 80000 
Thaler herausgepreßt, und nod) immer fuhr der wadere 
Bey fort, Yeuten Nägel durd) die Schädel zu treiben oder 
bie armen Teufel vor die Kanonen zu binden, mit der 
Drohung fie zu tödten, wenn fie etwaiges verborgenes Geld 
nift angüben. Die armen Leute, bie abjofut nichts mehr 


. hatten, denen man Kuh und Kameel abgenommen hatte, 


famen ſchaarenweiſe nad) ۰ 

Der dortige Bazar ift ziemlich groß, die meiften Buden 
waren aber zur Zeit meiner Anweſenheit ge|pevet. 8 
(igentfitm[id)feit muß id) nod) die Speicdyer erwähnen, 
deren man ſich in Süd- Jemen bedient. Die Araber legen 
nämlich ba8 Getreide, nod) in Halmen, zwijchen die Zweige 
eines eigenthümlicd) geformten Baumes, der dort wächſt, 
und dort bleibt das Getreide den ganzen Sommer hindurd). 

Da hinter Kattabé die türkische Herrſchaft aufhört, 
nahmen wir dort einen Beduinen vom Stamme der 602 
heb aí8 Dadaîl um uns قاط‎ Aden zu bringen. Muhjin, 
unfer Dadail, war ein jehr [uftiger und gemüthlicher 
Burjche, ber nur den Fehler hatte, daß er auf jeder Sta- 
tion Vorwände ſuchte müógfid)ft lange zu verweilen, und 
bag er Niemanden eine Medaa (Waflerpfeife) rauchen 
jehen fonnte, ohne ihn um einige Züge anzubetteln. 

Bon Kattabé ritten wir in Sid - Sid - Oft - Richtung 
aus und pafjirten die Dörfer Chouber und Menadi, auf 
wele fowohl die Türken al§ ber (mir von Däla ۶ 
ſprüche erheben. Drei Stunden füdlid) von Stattabé ift 
die türkiſche Grenzſtation und Zollamt Dellile, wo ber 
jehr einflugreihe Schech Beſſiſſi wohnt. Die Gegend 
hinter Stattabé ijt wenig fultivirt und fängt bereit 8 
Sandterrain an. Der Emir von Däla, durd) beten Yand 
wir jet ritten, ift von den Türken ganz unabhängig unb 
fteht unter dem Schuß der Engländer, die ihm aud) einen 
Monatsgehalt von 40 Maria Therefia- Thaler bezahlen. 
Er wohnt in der Stadt Däla, bie wir aber nicht berühr- 
ten, und beherrfcht nod) ungefähr 30 Dörfer. 

In einem Eleinen Dorfe, hetten Namen id) nicht notirte, 
entfloh ber Ced) bei unferer Ankunft, in der Meinung, 
wir feien Türken und wollten ihn gefangen nehmen. Sieben 
Stunden nad) unjerm Ausritt von Stattabé machten wir in 
fretem Felde Halt und fampirten unter einem großen Baume. 
Wir wurden von einer Anzahl Beduinen vom Stamme 
11:0:8 Dadail eingeholt, die dann neben uns lagerten. 
Die Vente kochten die ganze Naht Giſchr (Kaffeehüljenab- 
jud) und  raudjten.bie Medäa. Ste waren durchweg febr 
freundlich und gemüthlich und aud) nicht eine Spur von 
fanatijd). Sie fagten alle, daß fie tabbáat Inghiriz, eng- 
Wilde Unterthanen, ſeien, und haften die Türfen gründlid). 

Morgens 3 Uhr ritten wir abermals aus und erreid)- 
ten in 61/, Stunden Soheb ober Soheib. Es ift ein 
Dorf von vielleiht 800 Einwohnern, und hat nebft zwei 
anderen einen Dörfern, welche demjelben Stamme gehö- 
ren, einen Shed), der (idi Dole nennt. Heberfjaupt läßt fid) 
jeder nod) fo Feine Sed) in Sid: Jemen Dole nennen, ein 
Titel, ber fid) bei den Fleinen Gebieten ziemlich lächerlich 
ausnimmt. Der Döle von Soheb war ſammt feinem 
Sohne von den Türken, die fein Yand bereits in Beſitz 
genommen hatten, gefangen genommen und nad) Xüig abge» 
führt worden. (8 gelang ihm aber zu entfliehen und 
flüchtete er nad) Aden, von wo aus ihm die Engländer 
fein Yard wieder verſchafften. Er bezieht einen Monats- 
gehalt von 30 Dollar. Die Beduinen 1001211 mir, Daf 


Die Volksſtämme des fo[yma-Gebiet8 in ۰ 


drei Stunden von Soheb fid) ein großer Berg voll ۶ 
Ichriften befinde, die Niemand leſen könne. Meine Zeit 
ließ e8 nicht zu, bie Sache zu unterjudjen, und jo ging id) 
fort mit dem Entfchluffe, bei meiner nächſten Reife bie 
Steine in Augenjchein zu nehmen. 

In Cobéb wohnte if einer Yantafia bei. (S8 war 
die Vorbereitung zu einer Hochzeitsfeier; 14 Tage vor ber 
Hochzeit wird allabenbfid) im Haufe der Braut eine Art 
Mehl aus Durrah gemahlen, weídje8 dann ant 6> 
tage von den Gäften verzehrt wird. Die Geſpielinnen ber 
Braut mahlen das Mehl zwiſchen zwei runden Steinen 
und fingen dazu; bie jungen Leute rauchen bie 9tebaa und 
verfehren in ganz unbefangener Weife mit den Mädchen. 
Bon Zeit zu Zeit ruft irgend ein Burſche ein Mädchen, 
man bildet einen Heinen freien Raum, in welder das 
Paar tritt, und bei den Klängen einer von einem Schehäd 
(Paria, eigentlich Bettler) bearbeiteten Paufe wird getanzt, 
b. b. nad) einem gewiffen Rhythmus auf und ab gegangen, 
wobei (id) aber die beiden Tänzer nicht berühren. Mein 
Dadjail, ber neben mir jag, rieth mir aufzuftehen, ein 
Seldftüd drei Mal um den Kopf der Tänzerin zu jchwin- 
gen und dem Schehäd zuzumwerfen, was ich aud) that. Den 
Sinn der Geremonie begriff id) nicht und Tonnte aud) nichts 
darüber erfahren; mabrjdjeinlid) fol e8 ein Kompliment 
für bie Dame fein. 

Svo den Proteften unjere8 Beduinen, der uns mit 
einem Schaf traftirt hatte unb nod) einen Tag bei feinen 
zwei rauen verbringen wollte, brachen wir folgenden Mor— 
geng um 7 Uhr auf unb ritten bi8 9 Uhr, wo wir bei 
einem Brunnen lagerten. Das Waller war bradijd) unb 
wurde gegen Aden zu immer fchlechter. 

Um 1!/, Uhr Nachmittags broden wir abermals auf 
und erreichten nad) einer Stunde eine niedrige Hügelfette, 
welche das Grenzgebiet be8 Sultans Aly Manaa bildete. 
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Ay Manäa erhält von den Türken 40 Dollar und ben 
Engländern 54 Dollar pro Monat. Das Land, durd) 
welches wir ritten, war janbig und nur wenige ۵ 
liche Vegetation war zu fefen. Um 8 Uhr Abends fager- 
ten mir im Sande in ber Nähe eines Brunnens, 1 
Waller aber fürchterlih nad) Schwefelwaferftoff vod) und 
untrinfbar war. Man findet auf manchen Karten einen 
Pla „Ramle“ notirt, was aber ganz faljd) ift. Saft der 
ganze Weg von Soheb bis fafég wird Ramle genannt, 
b. D. Sand, aber e8 finden fid) keine menschliche Wohnungen, 
da feit Wafler vorhanden ijt. 

Um 6 Uhr Morgens ritten wir abermals fort und 
erreichten nad) zwei Stunden wieder die Anfänge bebauten 
Landes. Nach zweimaligem Kreuzen eines durch den 
ftarfen Regen ziemlich angefchwollenen Baches erreichten 
mir um 9 Uhr bie Hauta EI Said, ein Fleines Dorf 
mit einem jehr ſchönen Gebäude, welches einem Said zur 
Sommerwohnung dient und von Gärten umgeben ijt. Die 
ganze Gegend dort hat eine frappante Aehnlichkeit mit dem 
unterm Nilthal. 10 Minuten entfernt von ber Hauta ۲ 
Said liegt Hauta و۲۵96‎ oder و1096‎ , mie e8 gewöhnlid) 
furz genannt wird, eine große Stadt von vielleicht 12 000 
Einwohnern mit einem ziemlich bedeutenden Bazar. Das 
Schloß be8 „Sultans“ fiebt von der Ferne febr impojant 
aus, verliert aber in der Nähe viel. ۱ 

Gegen 3 Uhr Nachmittags ritten wir von 10160 aus 
und mit wahrer Wonne bie [djóne Straße, bie von Yaheg 
nad) Aden führt, hinab. Der Weg ijt für Kutjchen 2 
kommen pajfirbar und begegneten wir mehreren. 

(Segen 101/, Uhr Abends erreichten wir da8 Dorf Shed 
2019111411, weldes vom Sultan von Lahég vor Kurzem 
an die Engländer verkauft wurde, wofür man ihn vergiftet 
hat. On 6060 Dihman iibernad)teter wir und langten 
am andern Morgen nad) zweiftündigem "ut in Aden ۰ 
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7. Die Tſchuktſchen. Die Benennung , 77“ 
ſtammt offenbar vom Worte „tschausch“, womit eine 
Wurfichlinge (Laſſo), wie diefelbe zum Fangen der Renthiere 
dient, bezeichnet wird. Die Tſchuktſchen leben zerftreut, 
bie weiten Tundren (Ebenen) des nordöftlichen Theils 8 
Gebietes von Jakutsk mit ihren koloſſalen oft 10000 Stüd 
faffenben 9tentfierferben durchitreifend. Als Hauptfig ber 
&idjuftid)en ijt aber bie Dalbinjel „Zihufotsfi ۳ 
anzufehen. Bon fier aus 300 im Anfange bieje8 Jahrhun— 
bert8 eim großer Theil ber Tſchuktſchen zum Tſchaun-Buſen, 
mo bie uniüberjejbaren weiten an Renthiermoos überaus 
reihen Tundren ihren Herden reide Weidepläge darboten. 
Wegen des ftarfen Zuftrömens fing in den fechsziger Jah— 
rem die Nahrung abzunehmen an und deshalb wurden bie 
Tſchuktſchen genöthigt, andere mehr geeignete Plätze aufzu- 
Indien, In Folge bejjem theilten fie fid) in drei Theile, 
Ein Theil wandte fid) zur Indijerfa, und nomadilirt 
gegenwärtig an den Ufern des Großen und Seinen Anjui 
jowie an ber Kolyma in ber 100611011111611 Großen und 
Kleinen Tundra (die Große Tundra liegt auf dem [infer 
Ufer ber Kolyma, die Kleine Tundra auf dem rechten). 
Dieſe Tichjuktichen werden gewöhnlich) Renthier-Tſchuk— 

Globus XL. Nr. 9. 


tídjen genannt; fie bezahlen der ruſſiſchen Regierung einen 
Jaſſak (SafreSabgabe). Ueberdies bringen fie Der ۰ 
nern des Bezirks von Kolymsk großen Nuten, infofern als 
fie in [djfed)ten Zeiten entweder umfonft oder gegen 7 
geringen Preis (2 Rubel das Stüd) Renthiere liefern. 
Die am Tſchukotski Noß anjüjfigen Tſchuktſchen werden 
Noß⸗Tſchuktſchen genannt oder aud) häufig „Kawraliner“. 
(Das Wort Kawralin bedeutet in der Tſchuktſchen-Sprache 
einen Handelsmann.) Sowohl bie (nomadifirenden) Renthier- 
Tſchuktſchen als aud) die (jeßhaften) Noß-Tſchuktſchen haben 
ihren eigenen Aelteften (erema), dem fie unbedingt gefordjen. 
Der Aeltefte der Noß-Tſchuktſchen ift jegt Jeliſſei Noad 
$a»; bei ben Renthier-Tſchuktſchen Andre Nikolgewitſch 
Alewraurmin. Der erjte ijt nod) Heide und Götzen— 
Dieter; der zweite ift getauft und der ruffifchen Regierung 
treu ergeben. Der dritte Theil find die Tſchuktſchen, welche 
als bie 6 60100116 2۲ bezeichnet werden; fie leben dort, 
wo früher ber nun ausgeftorbene Stamm „Schalagi“ 
eriftirte; nämlic) rechts vom großen , 98۲1011۱0“ Sta 0171 
amt Ufer des Eismeers bi8 zur öftlihen Mündung des 
Kolymafluſſes. Ziele Tſchuktſchen haben feine 6:6, 
jondern benugen zum Yahren Hunde; fie fommen alljähr: 
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fid im Februar ober März um des Tauſchhandels willen 
in das auf dem linken Ufer der Kolyma zwiſchen 61601162 
unb Niſhnekolymsk gelegene Dorf Se r at o to tt. 

Gin vierter Stamm ber Tſchuktſchen wird repräjen- 
tirt durch bie Kargaulen, weld auf den Inſeln ٤ 
Gismeeres leben. Die anderen am Eismeer lebenden 
Tſchuktſchen treiben mit den Kargaulen einen ſchwunghaften 
Handel, indem fie ruffiihen Tabak gegen Biber-, Marder: 
unb Nobbenfelle eintaufchen. Beide Stämme begegnen eut 
ander mit dem größten Mißtrauen. Die Kargaulen font 
men nie an das Feſtland, jonbern die anderen 7 
fahren auf „Baidarfu*, feinen aus Feder genäheten Booten, 
zu jenen auf die Infeln. Beim Handeln hält jeder in der 
einen Hand das Taufchobjeft, in der andern ein Meſſer, 
bereit, beim geringften Anlaß den Handelsfreund niederzu: 
ſtoßen. 

Im Allgemeinen gelten die Kargaulen für den wildeſten 
Stamm aller Tſchuktſchen. 

Die Noß-Tſchuktſchen kommen einmal im Jahre Ende 
März oder Anfang April in die Feſtung Anjui, welche 
240 Werft (etwa 240 Kilometer) von Niſhnekolymsk om 
Anjui liegt, ſowohl des Handels wegen, als um den üblichen 
Jaſſak zu bezahlen. Aus Jakutsk kommen ruſſiſche Kauf— 
leute mit Tabak, Ziegelthee, um damit Pelzwerk einzutau— 
iden. Das ijt bie berühmte Tſchuktſchen-Meſſe, auf 
welcher auch der Chef des Bezirks von Kolymsk ſich ein— 
findet, um von allen hier nomadiſirenden Eingeborenen (La— 
muten, Tunguſen, Tſchuwanzen und Omoken) den Jaſſak 
einzutreiben. Der Jahrmarkt darf nicht eher beginnen, 
bevor nicht aller Jaſſak bezahlt iſt. Der Jaſſak, welchen die 
Stammesälteſten darbringen, beſteht größtentheils in den 
Fellen von Polar- oder gewöhnlichen Füchſen, außerdem in 
Fellen kleiner Seehunde (ruſſiſch hijsr). Jedem, welcher 
den Jaſſak erlegt, ſchenkt der Isprawnik einen kleinen 2 bis 
3 Pfund wiegenden eiſernen Keſſel oder einen breiten zuge— 
ſpitzten Speer; dann werden ſchließlich alle bewirthet mit 
Thee, Zwieback und tſcherkeſſiſchem Tabak, der dazu von der 
Verwaltung des Gebietes Jakutsk geliefert wird !). 

Die Tichuftfchen find von mehr als mittlerm Wuchs 
und früftig gebaut. Der Gefichtsausdrud ut etwas tof, 
das Geficht breit mit etwas vortretenden 3Badenfnodjen; bie 
Naſe von mittlerer Größe und regelmäßiger Worm; bic 
Stirn breit, vorgewölbt ; die Augen nicht groß, bei einzelnen 
die ib[palte eng; das Haar ſchwarz, rauh. Die Männer 
tragen ihr Haar febr verjchieden: bie einen fledhten 08 in 
einen Zopf; die anderen jdjneiben ¢6 Tun und jcheeren dabei 
auf dem Scheitel einen runden Wed aus; wieder andere 
tragen ihr Haar nad) vujjijdjer Weile. Die Weiber find 
ebenfalls von mehr a(8 mittlerer Körpergröße, mett febr 
ſtämmig und nicht hübſch. Statt der Ohrgehänge tragen 
fie längliche anf eine Darmfaite gereihte Perlen. Die Kar- 
gaulen tragen Fupferne Ringe in der Naſenſcheidewand. 
Zu ihrer Kleidung verwenden fie größtentheils (۵ 
Die Männer tragen ein bi8 an die Knie veichendes Gewand 
(Kukaſchka) ohne Kragen und mit einem Einfchnitt vorn; 
ben Gebraud) eines Hemdes fennen fie nidjt — fr Unter: 
fleib, ebenfalls aus Nenthierfellen, veid)jt von den Hüften 
bis zu den Knöcheln mit eng den Beinen anjdjliegenben 
Şofer; an ben Knöcheln werden die Delen mit Rienchen 
bejeftigt. An den Füßen tragen fie furze etwas iiber bie 
Knöchel reichende aus Renthierfellen angefertigte Stiefel, 
zu deren Sohlen die allerhärteften Hautjtüde der Nenthier- 
felle mit langen Maren genommen und wele ۶ 
fary genannt werden. Dad) oben werden die furgen 
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Schafte diefer Stiefel dicht oberhalb ber Knöchel an bie 
Hofenbeine des Unterkleides angeheftet. Auf dem Kopfe 
tragen fie eine Mütze mit Ohrlappen aus Nenthierfell. Ihr 
Doerkleid ift eine Kukljänka aus gelbroth gegerbtem 
Cdjafleber mit einer eng das Geficht einhillenden Kapuze. 
Diefelbe wird burd) rund an ihrem Rand befeftigte ۵ 
zufammengezogen. Bei ftavfem Froft, wenn die Tſchuktſchen 
unter freiem Himmel im Schnee übernadhten müſſen, ziehen 
fie auf die Beine fogenannte „Butuli“, eine Art langer 
Striimpfe aus Nenthierfell, welche bi8 zu den Armen 1+ 
au[reidjer. 

Die Kleidung ber Frauen heift „Chamby“; fie be 
fteht aus einer Sade und einem eng anjd)fiegenben Unter: 
fleid, beide werden aus einem einzigen Nenthierfell ۶ 
fertigt, beten behaarte Seite nad) augen gekehrt ijt. Das 
Gewand (Chamby) wird burd) einen im Bordertheil ber 
Sade befindlichen Einfchnitt angezogen, unmittelbar auf 
den nadten Körper; zuerft werden bie Beine in das Hofen- 
theil des Unterkleides, dann die Arme in die Aermel geſteckt. 
Dann wird der Slip vorn om Halje mitteljt Kleiner ۶ 
men zugebunden. Da bie Sade feinen Kragen hat, jo bleibt 
ber Hals und der obere Theil des Brujtforbes jtet8, aud) 
beim ftrengften Froft, unbebedt. Selten trägt eine (wohl: 
fabenbe) Tichuktichin einen aus Eichhörnchenſchwänzen gefer- 
tigten Halswärmer (fogenannte Boa), dies gejchieht aber 
dann aud) aus Eitelfeit. Der Chamby ift das gewöhnliche 
Hauskleid. Sobald aber bie Frau unter fremde Yeute fid) 
begiebt, fo zieht fie iiber den Chamby mod) eine furze 8 
zum nie reichende „Kukljänka“. Einige Tihuktichinnen, 
welche mit ben Ruſſen in Beziehung ftehen, werfen ftatt der 
Suffjinfa ein großes lebhaft gefärbtes wollenes Tuch um 
die Schultern, wenn fie, was mit einer gemijjen Wichtigkeit 
gejchieht, bie ganzen Feiertage über ihre Bekannten 1+ 

Die Tichuftihen führen ein Nomadenleben. Sie ziehen 
von einem Ort zum andern, wobei fie den frei weidenden 
Renthieren folgen; bisweilen dirigiren fie ihre 87 
Herden in foídje Gegenden, weldje jehr geeignete Weidepläge 
abgeben, und errichten bajefbít zeitweilige Wohnungen, wele 
dann „Uruſſy“ genannt werden. Ein Zjdjuttidjen- Zelt 
(„Uruffa“) wird aus einer Anzahl langer Stangen gebildet, 
welche oben zufammengebunden werden; bie unten auseinan- 
derweichenden Stangen begrenzen dann einen großen flachen . 
Kegel. Aeußerlich wird der Kegel mit zwei Schichten Renthier— 
fellen übevfeibet und nur eine Eingangsöffnung als Thür 
gemadjt. Im Innern des großen Zelte wird nahe beim 
Eingang ein Kleines aus Nenthierfellen zufammengenähtes 
Zelt aufgeftellt, in weldyem die Tichuktfchen mit ber ganzen 
Familie wohnen. Dieſer Kleine Zeltraum wird Tag und 
Nacht burd) eine Lampe ber einfachften Konjtruftion er: 
leuchtet. Man nimmt eine Pfanne, giegt ausgelaflenes 
Nenthierfett hinein, thut etwas Moos oder eine Kohle dazu 
und (teft diefe an; eine ſolche Yampe heißt , ۰ 
Der Fußboden wird mit zwei bis drei Schichten ۰ 
fellen bebedt, weldye zum Sigen ſowie ald Schlafſtätte Die 
nen. Die Luft in diefen Kleinen Zelt ift natürlid,) überaus 
beflemmend, ein unangenehmer Geruch von ber Ausdünftung 
ber Yampe und der Menfchen; dabei ift die Temperatur jo 
hoch, bag am Tage alle entf(eibet dafigen und Nachts ۲ 
ohne jeglihe Bededung ſchlafen. Weder innerhalb 8 
großen nod) innerhalb des Kleinen Zeltes ut irgend etwas 
von Hausgeräth fidjtbar, alles ijt ordentlich auf Narten 
(Schlitten) zum augenblidlihen Aufbruch verpadt. Die 
Nahrung ber Tſchuktſchen befteht ausſchließlich in 5> 
fleifch; daneben ift neuerdings der Genuß des 8 
unter ihnen übíid) geworden. Die Vorgebirgs-Tſchuktſchen 
genießen niemals hee. Site fodjen das Fleiſch in 0 
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Keſſeln auf einem Herd außerhalb des Zeltes unter freiem 
Himmel; fie ien nur ein Mal in 24 Stunden und zwar 
Abends. Den eft der Mahlzeit heben fie zur Nacht auf; 
wer dann in ber Nacht aufwacht, (Et und ſchläft dann weiter. 
Die Männer befhäftigen fid) innerhalb der Surte durchaus 
mit feiner Arbeit; alles itberfajjen fie ben Weibern; fie 
rüften nur den Schlitten aus, hüten bie Nenthiere und 
Idioten die zur Nahrung dienenden. Wenn 8 derartige 
Arbeiten nicht giebt, jo figen fie da, legen die Hände in 
den 60008 und rühren nichts an. Die reichen 71 
haben drei, vier oder fünf Frauen, der ärmfte hat minde- 
116118 zwei. 

Die Tſchuktſchen majdjen (id) faft nie und find deshalb 
äußerſt unfauber. Sie haben einen aufbraujenden und ۶ 
gleid) rauhen Charakter; eine Beleidigung verzeihen fie ۶ 
mals; fie warten ruhig eine Gelegenheit ab, um fid) zu rächen; 
ant liebſten erichlagen fie ihren Feind. Wenn das dem 
Tſchuktſchen bei Yebzeiten gelingt, jo ijt ber Sohn verpflichtet, 
den Vater zu rächen. — Oft geht die Rache von einem Ge— 
ihleht auf das andere über, bi8 endlic) fid) die Gelegenheit 
barbietet, bie Feindſchaft durch einen Todtichlag zu beenden. 
Ein erbitterter Tichuktiche, menn er im Begriff fteht, feinen 
Feind zu erjd)fagen, zieht ein neues Gewand an, 8 
mit Papper aus Wolfsfell behängt ijt, fet eine Mütze 8 
MWolfsfell aufs Haupt und verfieht fid) mit drei ۰: 
ein großes (Maigin-waljäpin) ftedt er hinten am Naden 
unter das SOberfíeib ; zwei kleine (Kithaf-waljäpin) (tedt er 
in den Aermel feines Gewandes, wobei der Stiel der Hand 
zugefehrt fein muß; ben Wurfjpieß ober bie Yanze nimmt 
er in die Hand." Die Zfdjuftidjen verfahren in ihrer Häus— 
lichkeit oft (efr graufam; im Zorn jchneiden fie ihren ۲ 
die Ohren ab oder hauen ihnen mit einem großen ۲ 
die Arme an den Schultergelenfen ab. Im Allgemeinen 
find die Tichuftichen jo jehr erregbar, daß ſelbſt die Gaft- 
freundichaft verlegt und der Gaftfreund ſchwer beleidigt wird, 
wenn derjelbe nicht bie ihm erwiejene Bewirthung zu 871 
verstanden fat. Die Tſchuktſchen bieten eimander aber 
alles dar, was fie ihr eigen nennen; und aud) die Frauen 
nennen fie ihr Eigentum. Geheime Liebjchaften werden 
mit dem Tode bejtraft. Bor ihrem Anführer (Crema) 
haben bie Tſchuktſchen große Achtung, rächen fid) niemals 
an ifm und unterwerfen fid) unbedingt allen feinen Anord— 
nungen und Strafen. Wenn ber Erema Beſuche mad, 
jo bietet man ihm zum Sitzen ein weißes oder buntes Ken- 
thierfell, bewirthet ihn mit Zee und Renthierfleiſch und 
idenft ihm beim Abjchied als Ausdrud des 8 
ba8 6016 eingefahrene 90:1۰ 

Der Grema hält Gevidjt nad) mündlich ihm vorge- 
tragener Klage und bejtraft ohne Widerrede zu erfahren ben 
Schuldigen in Gegenwart feiner Angehörigen. Der zu Be- 
ftrafende muß niederfnien, die Hände werden ifm auf ben 
Rüden gebunden und nun läßt ber Crema ihn prügeln: 
man fchlägt ihn mit einem Stod, an Detten Ende ein ۵8 
Stüd aus Nenthiergeweih befeftigt ift, auf den Kopf. Mit: 
unter erträgt da8 arme Opfer diefe qualvolle Strafe ohne 
Murren, bisweilen aber fann er die Dual nicht aushalten 
und bittet um Gnade und Verzeihung. Dann geftattet ihm 
der Grema fid) mit einer Anzahl 9tentfiere loszufaufen, um 
den Kläger zu befriedigen. Bei jehr ſchweren Bergehen 
verlangt der Grema bie Todesftrafe, wobei die ۶ 
graujamjten Methoden angewandt werden; jene Schläge auf 
den Kopf werden als leichte Beitrafung angejehen. 

Befondere Hochzeitsgebräuche giebt e8 unter den Tſchuk— 
tíden nidt. Der junge, oft ert 15 Jahr alte Tſchuktſche, 
ber fid) verheirathen will, begiebt (id) zu einer ihm befann- 
ten Familie und erklärt direkt feinen Wunſch, fid) eine 18 


139 


aus ber Familie zu wählen. Man fett feft, bag er drei oder 
fünf Jahr lang eine Herde Kenthiere hüten muß; während 
diefer wert lebt er mit feiner Braut wie mit feiner Frau. 
Hat der Bräutigam jid) während ber ausbedungenen Frift 
gut gehalten, jo führen die Eltern der Braut die Tochter 
zu den Eltern des Bräutigams und bejtimmen eine Anzahl 
Jtentfiere a8 Mitgift. Dann findet in der Familie des 
Bräutigams das Hochzeitsmahl ftatt, dabei wird Renthier— 
fleijd) und eine Art 6:٥84 (Salamat oder Pentakitſchkin) 
gegeljen. Letztere bejtehen aus gefodjtem und zerhadtem 
Henthierfleifch, welches man fat frieren (affer und dann 
11۵1۴ in Nenthierfett gejdymort hat. Ziele ١)] ٤ 
dienen anftatt Brote. Mit diefem Mahl ijt die Hochzeits— 
feier beendet. Wenn während jener rift der Bräutigam 
dem Vater der Braut nicht gefällt ober fid) irgendwie Ders 
geht, jo wird er einfach fortgejagt und die Braut bleibt bei 
den Eltern, bi8 ein neuer Bräutigam fid) zeigt. ۰ 
wert, find die jonderbaren Gejchenfe, weldye der Bräutigam 
jeiner Braut madjt. Er jdjenft ihr fette weiße „Würmer“, 
welche im Frühjahr an ben Kenthieren zu finden find, wie 
man bei ung Konfekt überreicht. 

Die Tſchuktſchen verehren die Sonne; fie beten niemals 
und erfüllen keinerlei Neligionsgebräude. Die Körper 
ihrer Todten verbrennen (ie oder fie bringen fie an irgend 
einen entfernten hügeligen Plag , damit fie hier eine Beute 
der wilden Thiere, befonders der Wölfe werden, vor 7 
bie Tichuftichen eine bejonbere Achtung haben. Mitunter 
wird die Leiche verbrannt, menn dies der Wunſch des Ster- 
benben gewejen war. Die Tſchuktſchen wünjchen nicht >۶ 
türlichen Todes zu jterben, weil (ie diefen Tod für jdjumpf- 
(ic) Halten. reife, wele des Lebens überdrüfjig find und 
welche ihrer Yamilie feine Laſt fein wollen; junge Leute, 
welche einen zufälligen Leiden ausgejegt find, aber aud) 
völlig gejunde, welche ihre vor ihnen gejtorbenen Berwand- 
ten leben wollen, laſſen fid) tödten unb man tödtet fie 
ohne Zögern! Das Tödten muß einer ber 1۱۵ (۱10۱۲ ۶ 
wandten übernehmen, ber Sohn, Bruder, Onkel oder Neffe, 
oder in Ermangelung eines Anverwandten ein naher Freund 
oder SBefannter. Wenn fid) feiner dazu bereit findet, 0 
judjt jid) der Tichuftiche irgend einen Fremden, welchem er 
eine beftimmte Belohnung verfprid)t. Seder Tſchuktſche fat 
eine bejonbere Kleidung, welche zeitig für den Fall eines [vei 
willigen Todes hergerichtet wird; die Kleidung unterjcheidet 
fid) von der Alltagsfleidung nur baburd), bag fie aus den 
beiten Nenthierfellen genäht ift, und daß das SObergemanb, 
welches „Niryn“ heißt, mit Wolfsfell eingefaßt ift und auf 
dafjelbe Feten von Wolfsfell daraufgenäht find. 

Bor dem Sterben ut der Tſchuktſche in ber beften 62 
müthsverfallung; er ift fröhlid) und drüdt feine ۳۶۷ 
jedem aus, der (id) bei ihm verabjdjiebet. — Die ihn Beſu— 
chenden bitten, ihre Verwandten und Freunde, welche er in 
der beffern Grabeswelt treffen fol, zu grüßen. Der zum 
Tode bejtimmte Tag ijt ein Feſttag für die ganze Familie, 
für alle Berwandten, Freunde und Belannten, alle per: 
weilen vom frühen Morgen in der Nähe des Zeltes, wojelbft 
ber Gobeéfanbibat (id) aufhält. Er erwartet mit Ungeduld 
im Zelte denjenigen, welcher ihn tödten fol, während Frauen 
und Kinder gleichgültig außerhalb des Zeltes das Ende 8 
Tamilienvaters abwarten. Sobald der entjcheidende ۶ 
ment eintritt, wird alles TU in dem bisher lärmenden 
Haufen. Der im Zelt befindliche Tſchuktſche entledigt fid) 
jeines Obergewandes und fet jid) aufs Sager und ۸ 
fid) mit feiner linken entblößten Seite diht an die Wand 
des Zeltes. Der Zodesvolljtreder burd)bofrt mitteljt einer 
Yanze die Wand und richtet bie Cpige der Lanze auf das 
SOpfer, welches diejelbe jo fid) an[itgt, daß fie die Rippen— 
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bogen trifft. Dann ruft er mit lauter Stimme: akalpe- 
kalschelmagdle! (b. B. tödte ſchnell) Der draußen 
ftehende Mann jchlägt mit voller Kraft der Hand auf das 


Ende des hölzernen Yanzenftieles und die Yanze durdpdringt, 


quer die BruftHöhle, um auf der andern Seite blutig Der: 
vorzufommen. Im Zelte ertönt mum ein durchdringender 
Schrei; der außen Stehende zieht mit einem Ruck die Waffe 
heraus. Der Tichuktiche ift in Folge des heftigen Stoßes 
mit dem Gefidjt auf den Boden gefallen und bte eintreten- 
den Verwandten finden ihn bereits ohne Yebenszeichen. 
Frau und Kinder fehen ruhig und leidenſchaftslos auf den 
entjeelten Leichnam ihres vor Kurzem nod) lebenden Gatten 
und Vaters, in welchem fie auf immer ihren einftigen Be— 
ſchützer verloren haben. 

Man trägt die Leiche aus dem Zelt, bringt fie mit den 
Abzeichen der Jagd auf eine Narte und führt fie einige 
Werft weit auf einen hohen feljigen Berg. Zwei Renthiere 
werden an bie Narte (Schlitten) gejpannt, zwei andere mer- 
den hinterher geführt; alle vier werden dann om Orte 8 
Begräbnifjes getödtet. Die Vetdie wird von allen begleitet, 
die bei dem Tod zugegen waren; hatte dev Verjtorbene eine 
Nenthierherde, jo wird aud) diefe nachgetrieben. An Ort 
und Stelle wird aus nicht zu großen Steinen eine länglic) 
vieredige, !/, Arſchin tiefe Grube gemacht; man legt bie 
Leiche in die Grube, bedt zuerft ein Fell darauf, dann alle 
Iagdgeräthichaften imb zulegt eine arte. Darauf werden 
vier Nenthiere getödtet unb jo niedergelegt, daß an allen 
vier Seiten des Grabes je ein Thier fid) befindet. Damit 
ift die ganze Ceremonie beendigt, und jowohl die Leiche des 
Menſchen als bie ber vier erjdjfagenen Nenthiere bleiben 
den wilden Thieren zur Speife. Alle bei ber Beftattung 
Anwefenden bleiben bis zum Abend am Grabe; fatte der 
Berjtorbene eine Renthierherde Hinterlaflen, jo nehmen bie 
Bekannten davon einige Thiere und richten ۱۵۲۵۲۸ ein Mahl 
an, welches mitunter bis Mitternacht dauert; an dem Mahl 
betheiligen fid) aud) die nächjten Anverwandten ۱8 ع6‎ 
nen. Dann verlaffen alle das Grab, nur bie ۸ 
bleibt dort und wird während der drei folgenden Tage um 84 
Grab geführt. Erſt nad) Ablauf der drei Tage wird bie 
Herde weitergetrieben. SBermanbte und Bekannte 287 
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ba8 Grab nicht weiter, zufällig vorüberziehende 71 
werfen jebod) einige Blätter Tabak auf dajjelbe. 

Nicht immer wird bie Yeiche jo beftattet; fie wird aud) 
bisweilen verbrannt. Dies geídjieft auf beiondern Wunſch 
des Verftorbenen. Die Verbrennung ber Leiche wird fern 
vom jeweiligen Standplag auf irgend einem Berg oder ۰ 
fer vorgenommen. Man jpannt zwei Nenthiere vor eine 
Narte, legt den Todten darauf und üiberläßt bie Nenthiere 
fid) felbft, dort wo fie endlich ftehen bleiben, findet die ۰ 
brennung ftatt. Man breitet ein Nenthterfell auf den ۶ 
boden, bettet Sen Todten darauf, elt eine Anzahl 6 
herum und legt trodenes Holz oben darauf. Dann wird 
an den Füßen und an den Seiten das euer angemacht, 
welches jchnell das Holz und die Teiche verzehrt. Die Afche 
wird zufammengefehrt imb mit bent Nefte des nicht ۰ 
brannten Nenthierfelles zugededt. Den Schlitten und die 
Jagdgeräthe läßt man neben bem Ajchenhügel ftehen. Bors 
her werden bie Zugthiere getödtet, aber nicht verbrannt, ۶ 
dern den wilden Thieren zum Fraß überlaffen. Auch nad) 
Beendigung der Verbrennung vereinigt ein Mahl die 3Be- 
fannten und Verwandten, wozu einige Thiere der Herde 
gejchlachtet werden. Im Yaufe der folgenden drei Jahre 
wird alljährlich einmal ein Gedenfmahl hergerichtet, zu wel 
chem Freunde und Bekannte zuſammenkommen; jte bringen 
das Geweih eines Nenthierweibchens mit und legen dajjelbe 
auf ۵۵8 Grab nieder. , 

Die Tſchuktſchen find auferorbentfid) aberglüubijd). 
Sobald fie von einem Standort zum andern ziehen wollen, 
jo nehmen fie zu Zaubereien und Prophezeiungen ihre Zus 
fud). Das Prophezeien überninmt entweder ein ۸ 
der Familie oder bei Neichen ein Glied der Dienerjchaft: 
man beobadjtet bag Geräuſch des brennenden Holzes und die 
Richtung, in welcher die Funken fliegen. Auch beim Ders 
brennen der Leiche achtet mar auf den Rauch, weler vom 
Sceiterhaufen auffteigt; fteigt er fenkrecht in die Höhe, fo 
heißt رق‎ die Seele des Todten zieht zur Sonne; jenft jid) 
der Jiaud) zur Erde nieder, wie e8 eben häufig ber Fall tjt, 
jo bleibt die Seele auf der Erde und wandelt in irgend ein 
Hausthier, Pferd, Nenthier oder Hund. ` Es wird das als 
Strafe angefehen dafür, daß der Berftorbene bei 01 
bie fiere quälte und beleidigte. 


Die 0111611106 Auswanderung feit 1875. 
Bon Prof. $. Nagel. 


XI. 


Storbameritfa. 


Jtorbamerifa. Auf das in Bd. XXXVII, ©. 231 
diefer Zeitjchrift bereits in mehr betrad)tenber Art von 
anderer Seite behandelte politisch > wirthichaftliche Problem 
ber djnefildjen Einwanderung in Nordamerifa und [pe- 
ciell Kalifornien erlaube id) mir nod) einmal zurückzukom— 
men. Unfere Darftellung, welche einen vollftändigen ۶ 
bd biefer rage anftrebt, würde unvollftändig bleiben 
ohne bie aud) nur flüchtige und vein thatjächliche ۶ 
11001 der Erjcheinungen, bie auf diefem hochwichtigen Kultur— 
gebiete in der Richtung der Chineſenfrage zu Lage getre- 
ten find. Man kann bie ernjtfajte Aufwerfung der Chi— 
nejenfrage in Kalifornien auf ben Rückſchlag zurüdführen, 


Polyneſien. 


Afrika. Rückblick. 

welchen die Kriſis der Jahre nach 1873 in Handel und 
Wandel des jungen etwas zu ſtürmiſch vorwärtsſtrebenden 
Staates hervorrief. Da unter ifr die Yohnarbeiter mit 
am metten litten, war e8 natürlicd), daß man bie um die 
Hälfte des dort üblichen Yohnes arbeitenden Chineſen, 
welche unglüdlicherweife gerade im diefen ſchlimmen 7 
maflenhafter als je zuvor zuftrönten, für die Grniebrigung 
ber Yöhne verantwortlih machte, unter welcher die verwöhnte 
weiße Arbeiterbevölferung jo empfindlicd) litt. Raſch ent: 
widelte fid) eine ftarfe Abnergung gegen die „Mongolen“, 
welche wie überall an den nicht durchaus erfreulichen, für 
europäische Begriffe und Sinne jogar oft umerträglichen 
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Eigenthümlichfeiten derjelben Nahrung genug fand. ۰ 
dem die weiße Bevölkerung und bie Yokalbehörden in Kali- 
fornien bereits mehrmals Gelegenheit genommen hatten, ihrem 
Widerwillen gegen den gelben Mann thätlichen Ausdrud 
zu geben und der Ruf nad) Schuß gegen die. „mongolijche 
Ueberſchwemmung“ zu einen beftändig und energijd) wieder: 
fehrenden Artikel in allen politiſchen Kundgebungen der 
Kalifornier geworden war, jah fid) die Bundesregierung 
1876 genöthigt, eine Kommifjion niederzujegen, die üt 
San Francisco fefbft bie Frage jtubirte und int Jahre 1877 
einen biden Band iiber diejelbe veröffentlichte. ` Die prat» 
tijdje Folgerung aus den unzähligen Thatſachen und ۲۰ 
nungsäußerungen, wele hier zufammengejtellt find, geht 
darauf hinaus, daß der Handelsvertrag der Vereinigten 
Staaten mit China in einer Nichtung geändert werden 
jollte, wele den erſteren freie Hand gebe, um die Ein- 
wanderung der Chinefen erjchweren oder verbieten zu kön— 
nen. Die Möglichkeit einer vajchern Entwidelung der 
Hılfsquellen der pacifiichen Staaten durd) die Mitarbeit 
ber Chineſen wird zugegeben, aber bieje Beichleunigung 
führe zu einer tüufdjenben Blüthe, da das gejunbe Gedeihen 
ber Geſellſchaft auf hinreichenden Löhnen berufe, welche Fami— 
lienleben und Kindererziehung ermögliche. Die Chinejen 
in Kalifornien jeien familienlo8, daher. jet der Neichthum, 
den ihre Arbeit erzeuge, ungejunb und unjolib Endlich 
wird die „Ehina Town“ von San Francisco als eine 
öffentliche Schädlichkeit bezeichnet. Man durfte (id) nad) 
diefem Berichte eines vregierungsfeitigen Eingreifens in 
die Entwidelung biejer "rage verjehen, unb in ber That 
wurden {don feit 1876 Beſprechungen darüber zwijchen 
den beiderfeitigen Negierungen gepflogen. China verhielt 
fid) abíefnenb, aí8 am 28. Suni 1876 der Gejanbte der 
Vereinigten Staaten bie Frage aufwarf, ob fid) nicht bie 
Einrichtung eines hinefifchen Konfjulate® in San ۶۰۶ 
ci&co zur Gbenung der Schwierigkeiten empfehle, welche 
ber ftarfe Zufluß ber Chinefen nad) Kalifornien hervor: 
rufe. Aber wenige Monate fpäter waren jene in der Yage, 
fid) über Mißhandlung zu beflagen, denen ihre Untertha- 
nen bei der Landung in San Francisco ausgejegt waren. 
Schon 1875 waren in Chico Mordthaten gegen Chinejen 
vorgefallen und 1877 entjtanden in San Francisco, Chico, 
Rocklin und anderen SOrtem Unruhen gegen diejelben. Als 
im Sommer 1877 der befannte Sflavenfreund Senator 
Morton nad) Kalifornien fant, ftellte ihm eine chinejische 
Deputation bie Lage der Chinefen in diefem 6:08:6 6 
vollftändig recht- und ſchutzlos vor, und in einer Beſchwerde— 
ichrift der „Sechs Gejellichaften“ vom 30. November 1877 
wurde gefagt, daß unter 50 Fällen von Oewaltthätigfeit 
gegen die Chinefen nicht einer zur Ahndung 101111116. Im 
December 1877 entſchied der Attorney» General der Bers 
einigten Staaten, daß die Bundesregierung die ) 
in Kalifornien nicht eher ſchützen könne, als bis biejer 
Staat fie darum angehe. Als aber am 18. Januar 1878 
ein bewaffneter organifirter Pöbelhaufe einen Angriff auf 
neuankommende Chineſen machte, erhielten dieje den mixte 
famen Schuß der Bundes» wie der Staatsbehörden. Ein 
Jahr fpäter fam die Cadje an den Kongreß. Am 9. Saz 
nuar 1879 wurde ein Gefegentwurf in Kongreß und Ses 
nat eingebracht, weler bei renger Strafe verbot, mehr 
als 10 Chinefen auf einmal nad) den Vereinigten Staa- 
ten zu bringen. Am 28. dejjelben Monats ging ber Ent 
wurf durch den Kongreß, wurde am 22. Februar ۸ 
den Zufägen be8 Senats von beiden Häujern angenom— 
men, aber bereits am 10. März vom Präfidenten in eine 
Betobotichaft abgelehnt, welche hervorhob , daß einfeitige 
Sejegesänderungen nicht bie Karen Beſtimmungen der 
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zwifchen den Bereinigten Staaten und China bejtehenden 
Verträge abändern könnten, daß aber wohl mit der Zeit 
joldye Abänderungen getroffen werden fünnten, welche geeig- 
net wären, die Vereinigten Staaten vor einer allzu ftarken 
Zufuhr chinefifcher Arbeiter zu ſchützen. Jedenfalls ۶ 
diene bie Yage am der pacifiichen Küfte bie Aufmerkſamkeit 
[omoff ber Kegierung als des Kongrejjes in vollem ۰ 
Mit diefer Eugen und vorfichtigen Haltung war aber den 
Demagogen von San Francisco nicht gedient, welche fuv; 
nad) diejer Vetobotſchaft ihre revidirte Verfaſſung ۰ 
jegten, welche unter Mißachtung ber Staatsverträge allen 
Geſellſchaften verbot, Chinejen zu bejd)üjtigen, welche ben 
Chinefen die Arbeit an öffentlichen Unternehmungen unter: 
jagte, die Gemeinden ermädhtigte, Chineſen von ihren Ge- 
marfungen fern zu Halten oder über diejelben hinauszu— 
ſchaffen, welche die djinefijd)e Einwanderung einfach unter: 
jagte, alle Kuliverträge aufhob und den Gbinefen für 
immer politijd) unfähig erklärte. Als diefe Verfaſſung 


"mit dem Jahre 1880 ins Peben getreten war, votirte ſchon 


ant 19. Februar die Geſetzgebung von Kalifornien mit 73 
gegen 2 Stimmen ein Gejeg, welches ben Körperjchaften 
jeder Art die Anftellung chinefischer Arbeiter unterjagte, 
und ber Governor bejtütigte bajjelbe unverziüglid. Da 
„freiwillige Arbeiter-Kommittees“ die Arbeitgeber zu Ents 
lafjung ihrer Chinefen zu drängen fuchten und Unruhen 
befürchtet wurden, bildeten die 3Bilrger von San 0 
ein „Protective Committee", und der Hauptagitator ۶ 
ne) wurde (März 1880) wegen 068 Gebrauches von 
„incendiary language“ vor Gericht geftellt. Kurz bar- 
auf verwarf der Oberjte Gerichtshof in einem Klagefall 
jenes Geſetz als verfafjungswidrig. Auch ber geplanten 
„Ausräucherung“ der Chinatown von San 60 
fonnte vorgebeugt werden. Die Bundesregierung ihrer: 
jeit8 trug das 3Befte zur Beihwicdhtigung der Aufregung 
bei, als fie am 31. März 1880 gugleid) mit der ۶ 
nung eines neuen Gejanbten für China diejenige zweier 
Kommifjäre veröffentlichte, bie mit China über einen neuen 
Handelsvertrag verhandeln ſollten. Am 9. April wurde 
dem Kongreß ein Bericht be8 Staatsfefretärd Evart vore 
gelegt, welcher mittheilte, daß der Gejandte ber Vereinigten 
Staaten in China angewiejen jet, fid) mit der dortigen ۶ 
gierung über Maßregeln zur Beſchränkung dev 6> 
rung nad) den Vereinigten Staaten zu benefmen, und daß 
feine diesbezüglichen Eröffnungen in Beling entgegenkom— 
mend aufgenommen worden jeiem. Im Augujt famen die 
Kommiffäre in Tahife an und om 17. November unter 
zeichneten fie mit den chinefischen Behörden in Peking einen 
neuen Handels: und Auswanderungsvertrag, welder den 
Vereinigten Staaten 3Bolfmadjt gegen das Ueberhandneh- 
men der Einwanderung djinejijd)er Arbeiter einräumt. 
Der Kommiffär Trescott kehrte Anfangs 1881 mit den neuen 
Verträgen nad) Amerifa juri, melde om 10. Januar 
dem Senat vorgelegt wurden. Wolgendes ijt ber wejente 
liche Inhalt berfefben: Ein Auswanderungsvertrag giebt 
den Vereinigten Staaten das edt, bie chineſiſche Zuwan— 
derung, wenn nöthig, zu bejchränfen, aber nicht fie zu ۶ 
bieten. Auch foll diefes nur auf Arbeiter, nicht auf ۶ 
ren Ständen angehörige Chinefen fid) beziehen. Im Uebri« 
gen follen Chinefen in den Vereinigten Staaten gleid) den 
Angehörigen meiftbegünftigter Nationen behandelt und auf 
fie bezitgliche Gefege und dergleichen der chineſiſchen Regie— 
rung mitgetheilt werden. Der Handelsvertrag verbietet 
bie Opinmeinfuhr und den Opiumhandel in China und 
den Vereinigten Staaten, fett fejt, daß Schiffe unb Waa— 
ren der leßteren im chinefiichen Häfen nicht mit höheten 
Gebühren, Zöllen u. j. f. zu belaften feien als bie ۲۶ 
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mischen. Streitigkeiten zwiſchen Angehörigen der beiden 
Mächte in China follen jemeil8 von einem der Nationalt- 
tät des Bellagten angehörigen Richter abgeurtheilt werden. 
Trog eines Proteftes des Staatsjenators von Kalifornien 
wurde fchon bald nad) ihrer Vorlage ein günftiger Bericht 
über bie neuen Verträge vom Foreign Committee be8. Se— 
nates der Vereinigten Staaten erftattet, und es ijt nicht 
mehr zweifelhaft, daß fie nod) vor Ablauf ber für ihre Ra— 
tififation feitgefegten Jahresfriſt Gejegesfraft erlangt haben 
werden. Einftweilen hat nad) einem ftarfen Ritdgang, den 
die chinefische Einwanderung 1879 gezeigt hatte (In den 
14 Monaten, wele mit December 1879 enden, waren 
nur 5699 Gbinejen in San Francisco angelangt, während 
10 947 huelen Hafen verlajjen hatten), wieder ein ftärkerer 
Zuftrom eingejegt und wurden allein im ۲ 
Mai circa 1500 djinefijdje Einwanderer gezählt. Indeſſen 
ift ihre Zahl, Kalifornien und Oregon ausgenommen, bod) 
noch immer gering. Der Cenfus von 1880 giebt den Chi- 
nefer in den Vereinigten Staaten eine viel Fleinere Zahl, 
ala man mad) den übertreibenden Schägungen biejer legten 
Jahre erwarten fonnte. Er giebt als Geſammtzahl 105 717 
(0,27 Proc.) der Gejammtbevölferung, wovon die weitaus 
größte Zahl mit 75 122 auf Kalifornien, 9515 auf ۶ 
gon, 5423 auf Nevada, 3378 auf 30090, 3237 auf 
Waſhington Territorium entfallen. 
find die Zahlen fo gering, daß fie im Vergleich zu den 
übrigen fremden Clementen der Bevölferung geradezu ver- 
Ihwinden. New ?)orf wett 942, Maſſachuſetts 256, 12 
1۱018 214 auf. Das ſtärkſte Wachsthum in den ۵۲ 
10 Jahren zeigt Oregon mit 186 und Nevada mit 72 Proc. 
Aber aufer Kalifornien zeigen alle die +27 
Staaten beziehungsweife Territorien nod) immer jo geringe 
Zahlen, baf die Anti» Chinefen- Bewegung in ihnen ganz 
außer Berhältnig zu dem angeblich unerträglichen 7۰7 
hältnig der „gelben Ueberfluthung“ jteht. 

Hier nod) einige Daten zur Illuſtration der Anti» Chi- 
nejen-Bewegung in Nordamerifa. DiS zu welder Höhe ber 
Chineſenhaß bis zum Abſchluß des Einwanderungsvertrages 
endlid) gediehen war, zeigt nichts beſſer ۵18 jene jfandalöje 
Berleumdung, welche jid) eim dumfeler Winkelfchreiber in 
höherm PBartetauftrag gegen den Präfidentsichaftsfandidaten 
Garfield erlauben konnte, indent er einen angeblid) von biejem 
ausgehenden Brief veröffentlichte, welcher fid) für die Ein- 
führung der Gbinejenarbeit aud) in die öftlihen ۶ 
diftrifte minbejten8 für fo lange ausjprad), als bie Arbeit: 
geber in Gefahr ftänden, von den Arbeiter» Vereinigungen 
beherricht zu werden. Bald genug wurde bieje8 ۲ 
als gefälicht nadjgewiejen, und fein Verfertiger, 8 
nicht jeine geiftigen Urheber, gerichtlich bejtvajt. Es ijt 
aber faum zweifelhaft, bag jeiner Wirkung auf die ۲ 
Dauptjüd)fid) der Verluft Kaliforniens, Nevadas und viel- 
leicht felbjt New Serjey8 für den repub(ifanijdjen Kandida- 
ten zuzujchreiben war. Ein anderes Zeugniß bieje8 8 
legen die Unruhen bt8 Sommers 1880 in Denver (Colorado) 
ab, bei melden alle chineſiſchen Kaufläden und Wohnungen 
ausgeraubt, zum Theil zerftört und mehrere Chinefen ſchwer 
verwundet wurden, und bei welchen fid) der racenftolze weiße 
Pöbel in feiner ganzen mehr al8 mongolifchen Rohheit pro- 
ftituirte. 

Während im Welten bie Anti-Chinefen-Aufregung unter 
den allerheftigſten Symptomen um fid) griff, fuhr bie ۶ 
11180 Arbeit fort, im Dften und im Innern ihren Weg zu 
maden, ohne darum zu einer beträchtlichen Einwanderung 
zu führen. Vorzüglich in Maſſachuſetts und den übrigen 
neuengländiichen Induſtrieſtaaten gewann fid) bie djinejijdje 
Arbeit immer mehr Anerkennung. In New Alert zählte 
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man 1879 300 dyinefische Wafchanftalten, 50 Spezerei- 
und 20 Tabafsläden, in Brooklyn 50 29ajdjan[talten und 
6 Tabaksläden, in Jerſey City 3 Fabriken mit ٤۷ 
Arbeit. In Hartford, Gor, werden 100 bi8 150 ۲ 
Knaben von djmefijden und amerikanischen Lehrern auf 
Koften der chineſiſchen Regierung unterrichtet. In New 
Dorf ift eine eigene Mifjionsanftalt fiir Chinefen gegründet 
worden, an deren Spige ein chriftlicher Chineje (tet. Im 
Innern ijt Chicago ein Mittelpunkt der Chinefen. Bei 
dem Strife der Schuhmacher 1879 fatte man hier die 
Einwanderung von 1500 djnefijden Schuharbeitern in 
Ausficht genommen, bod) fant diefer Plan nur ftücweije 
zur Ausführung. Selbſt im Süden, wo der Ueberfluß an 
Negern jelbft nad) bem Erodus von 1879/80 nod) mmer ۶ 
trächtlich ift, wurde oft die Frage erörtert, ob nicht für bie 
Arbeit in den Reis- und Baummollenfeldern die Gelben 
den Schwarzen vorzuziehen jeten, Man hielt eigene ۶ 
fammlungen in Georgia und Alabama, wo bieje Frage Dez 
fprodjen wurde, aber biejefbe ijt bei der Ueberzahl der auf 
Vofnarbeit hingewiejenen, wenn aud) dt gern arbeitenden 
Neger, und der Leider nod) immer nicht geringen Zahl armer 
Weißer hier ebenfowenig von praftifcher Bedeutung wie in 
dem volfreichen Indien, wo diefelbe in den legten Jahren 
wegen ber lingeniügenbfeit der einheimischen Arbeitskräfte 
hinfichtlic) der Stürperfrajt unb Gejchidlichkeit mehrfach in 
der anglo-inbijd)en Preſſe aufgeworfen ward. 

Bon den Vereinigten Staaten aus griff die Anti-Chinejen- 
Bewegung aud) auf Britifch-Nordamerifa über. Die 62 
jeggebung von Columbia machte 1878 ein Gejet, , 89 
eine Kopfſteuer von 40 Dollars auf die djinejijdjen Ein- 
wanderer legt. Der Oberfte Gerichtshof ber Kolonie ftieß 
ſchon nad) einigen Monaten dieſes Gejeg als verfaſſungs— 
widrig um, aber e8 blieb ein ftarkes antichineſiſches Gefühl, 
welches 1880 zu einem neuen SSerfudje der ۰ 
rung führte; dieſem widerjegten fid) aber diefesmal die Chi— 
neſen felbft, woeldje im Mai b. 3. fid) um 500 16+ 
führte Gijenbafnarbeiter verftärft hatten, und erregten einen 
fleinen Auflauf, in weldjem die Steuerbeamten übel weg— 
famen. Auch in diefem Salle fdjeinen die Gerichte zu 
Gunſten der Chinefen entjchieden zu haben. Die Zuwan— 
derung nad) diefer ohnehin fo menfchenarmen Kolonie foll 
1101] abe, die Auswanderung zugenonfmen haben. Selbit 
aus Ottawa, wo faum 100 Chineſen zu finden, wurde 1879 
von einem „Antichinese Feeling“ beridjtet. 

* 


* * 

Polynefien. Im Polynefien find bis jegt mur bie 
Hawaiiſchen Infeln in größerm Maßjtabe Zielpunft ber 
hinejifchen Auswanderung geworden. Durch ihre Yage an 
den größten pacifilchen Verkehrswegen und  burd) die 
Schwäche und ben Rüdgang ihrer Eingeborenen jdjienen fie 
einer günftigen Entwidelung derjelben die bejte Ausjicht zu 
bieten und haben denn in ber That ſolche Mengen derjelben 
angezogen, daß jeit einigen Jahren ſchärfer als irgendwo 
die Frage hier fid) ftellte, ob fie nicht als öffentliche Schäd— 
lichkeit zu betrachten und gänzlich auszuſchließen ſeien. Die 
erjten Chinefen hatten (id) hier um 1840 niedergelaffen und 
waren 1879 auf über 7000 angewadjfen. On biejer Zeit 
hatten fie eine weit iiber ba8 Wirthichaftliche hinausrei— 
chende Bedeutung gewonnen und vorahnend jagte 611۲ ۶۰ 
ider 3Reijenber damals: „Die Chineſen fdjeinen eine bes 
jondere Mifjion bei den zum Ausfterben beftimmten ۲ 
zu haben.“ (8 ift hierunter die Miffion des 8 
und des Erben zu verjtehen. In der That hatten fie burd) 
Vermiſchung mit ben Infulanerinnen bereits eine ftarfe 
Miſchrace erzeugt und fchienen ſich buvd) bie innige Bers 
bindung mit der Infelbevölferung gewiffermaßen zum Erjag 
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biejer im Archipel auszubreiten. Uebrigens haben fie hier 
verhältnigmäßig mehr Frauen bet fid) als in irgend einem 
andern von ihren Solonialgebieten. Mean zählte 1879 
etwa 300 verheirathete Chinefinnen. Um fo gefährlicher 
erichienen fie einem Theile der Eingeborenen und vor allem 
den hier anjüjfigen Europäern, und die Chinejenfrage zögerte 
qud) hier nicht brennend zu werden. Aus Hawaii gelang- 
ten Iden 1878 Berichte über Mißhandlung ۷ 
Einwanderer an die Kolonialregierung von Hongkong, ſchei— 
nen fid) indejjen nicht als genügend begründet erwiefen zu 
haben, um eine weitere Verfolgung der Sade zu ۰ 
gen. Aber im Laufe des Jahres 1880 fpigte fid) bie Frage 
ber djinefifdjen Einwanderung aud) hier zu einer Schärfe 
zu, welche bedenkliche Konflikte hervorrief. (S8 handelte (id) 
um die Unterftügung einer befondern Dampferlinie zwifchen 
Honolulu und einigen chinefiichen Häfen, deren Hauptauf- 
gabe e8 natürlicd) gewejen fein witrde, chinefiihe ۶ 
derer von diefen nad) jenen zu bringen. Diefer Plan traf 
jujammen mit der Ankunft des erſten djinefijd)en Dampfers, 
des Ho Tihung in Honolulu, welcher 450 Auswanderer 
landete und dann ifod) nad) San Francisco ging. Eine 
aufgeregte Stimmung unter den Öliedern der „Anti-Chinefen: 
Partei“ wurde dadurch hervorgerufen. Ein Spanier Mo— 
reno, ber nad) Honolulu gekommen war, um für nicht näher 
befannte Intereſſen Melen Plan zu fördern, wußte fid) das 
Vertrauen des Königs Kalafaua zu erwerben, trat an die 
Spige einer Prodjinefenpartei und bewog den König zwei 
Minifterien aufzulöfen, welche die antidjinejijd)e Stimmung 
der allerdings großentheild® — europüijd)en beziehungsweise 
amerifanifchen Gefeggebung vertraten. Moreno bildete dar: 
auf ein Minifterium feiner Barbe, ba8 aber nad) nur fünf: 
tägigem Beftande vor ben entſchiedenen Feindſeligkeit ber Wei— 
Ben und eines Theiles der Eingeborenen die Segel ftreichen 
mußte. ` Zieler Erminifter Tom im December 1880 nad) 
Waſhington, um über bie Parteinahme des nordamerifani: 
iden Konjuls gegen ihn und den König (!) Beſchwerde zu 
führen, wurde aber nicht gehört und ijt jeitdem von der 
Bildflähe verichwunden. In Honolulu aber fat die Ein- 
wanderung fortgedauert und hatte die Zahl der Chinejen 
auf diefen Inſeln Anfangs diefes Jahres auf mehr ٤8 
10 000 gebradjt. Nur wenige zerftreuten fid) von hier nad) 
anderen Theilen Polynefiens. Auf den Gefellichaftsinjeln, 
wohin man fie früher gezogen hatte, waren fie 1879 auf 
409 Köpfe herabgefunfen. Bereinzelt fommen fie auf den 
Tonga- und Samoa=Infeln, den Marſhall-Inſeln und 12 
linen, ja mehr oder weniger wohl auf allen vor, die irgend 
welchen Handel und Verkehr haben. Der SSerfud) des Gou— 
verneurs von Neufaledonten, fie in größerer Zahl einzufüh- 
ren, ftieß auf heftigen Widerjtand Seitens der Weißen und 
ſcheint aufgegeben. 
* 
* * 

In Afrika erhoben fid) wiederholt Stimmen, um bie 
Einfuhr von Chineſen gunüd)ft nad) bem Kapland und Na— 
tal zu empfehlen, welche beide an chroniſchem Arbeitermangel 
leiden, aber praftijd) ift man der Sache nid)t näher getreten. 
Die „Times of Natal* fchrieb 3.29. im ult 1879. „Ihre 
Ankunft in Natal könnte nur wohlthätig wirken, und wenn 
fie unter die richtige Teitung fümen, ijt e8 faum zweifelhaft, 
ba fie in den Pflanzungen des Kiüftenlandes mindeftens 
ebenjo werthvoll fein würden, mie bie unter fo großen Koſten 
hier eingeführten indischen Kulis. C8 giebt alles zufammen- 
genommen feinen jchwerwiegenden Grund, warum fie nicht 
bei uns bejdjüjtigt werden follten.“ Wehnliche 1 
hat man jchon früher gehört. Aber ein[tmeilen ijt der 2 
zug indischer Kulis für diefen Erdtheil das Leichtere und 
Billigere. Bereinzelte Chinefen hat e8 im Kapland übri- 
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gend jederzeit gegeben. Wir fanden 3. B. neufid) fogar in 
Thunberg's Reife (?) eine dahinzielende Angabe. Mit 
ihrer oft getadelten, aber immer weiter um fid) greifenden 
Verwendung a(8 Dienftboten auf den großen Dceandampfern 
werden fie aud) öfters hier, wie fdjom früher in Calcutta, 
Bombay, [ben u. f. wv. hängen bleiben. Unter den indi- 
Idien Kulis auf Reunion und Mauritius finden Déi aud 
Chineſen. 


* 
* * 


Blicken wir nun zurück auf die Entwickelung, welche 
dieſe merkwürdige Wanderung eines maſſenhaften, zähen, 
kulturkräftigen Volks in dieſen letzten fünf oder ſechs Jahren 
genommen hat, ſo treten zwei Thatſachengruppen bedeutſam 
hervor: Die Chineſen, theils nur als Auswanderer, theils 
als Eroberer und Koloniſten — beide Eigenſchaften ſind 
durch Natur und Geſchichte innigſt in ihnen vereinigt —, 
haben ſich überall noch feſter geſetzt oder weiter ausgebreitet, 
wo fie-auf ihrem feſtländiſchen Verbreitungsgebiete oder in 
nächſter Nähe beffelben Vorſtöße gemacht haben. Sie haben 
fid) in ber Mandſchurei und Mongolei weiter gefchoben, 
haben ihren alten centrafajiatijdjen Befib faft ganz wieder- 
gewonnen, in Oſtturkeſtan mit den Waffen, in ۶٥ 
durd Jüfigfeit im diplomatischen Krieg, Im Tibet figen 
fie fo feft wie je, in Jünnan haben fie die legten Spuren 
be8 Panthay-Reiches ausgetilgt, in Formoſa haben fie nad) 
Abwerfung der japanischen Anſprüche ihre Herrſchaft ۰ 
gedehnt und die Vtt < Frage, wele zu Japans Gunften 
entjchieden zu jein fchien, ift in den legten Monaten wieder 
aufgenommen worden; e$ ift mod) jehr zweifelhaft, wer ant 
legten Ende hier den Erfolg haben wird. Jedenfalls war 
e8 cin Triumph ber djinefijd)en Kolonialpolitif, daß ۵ 
Injeln faft gänzlich hinefifirt waren, al8 die Sapanefen fie 
ihrem Reiche [o kurzer Hand vor zwei Jahren anfügten. 
Zuch in Polynefien haben fid) die Chinejen eine ۱6۱۱ Stele 
lung auf den hawaiiſchen Sujet gewonnen, wo heute über 
10 000 ihres Volkes, ungezählt die Miſchlinge, 44 000 
Eingeborenen und 3000 Weißen gegenüberftehen. 84 
hat ihre vereinzelte oder gruppenweife SZerftreuung iiber 
Sidafien, den ganzen Stillen Ocean von Neufeeland 8 
Wladiwoſtok und Britifch-Columbia, ganz Nordamerika und 
einen wichtigen Theil Süd- und Mittelamerikas nur 311062 
nommen und ihre Borpoften find bereits in 9۲۲۲۱۴۵ und Europa 
erjchienen. Auf der anderen Seite aber find fie überall ۶ 
۲1100۵1۵4 worden, wo fie fid) in Maſſen in die Kolonial- 
gebiete der Weißen eingejd)oben hatten, jo vor allem im 
Kalifornien, SSritijd) ع‎ Amerika, Auftralien und Neufeeland. 
Hier haben fie zwar meiſtens an Zahl zugenommen, aber 
an Feſtigkeit der Fußfaſſung verloren. Das bedeutjanfte 
Greignig auf diefem Gebiete ift ba8 vertragsmäßig burd) 
die Vereinigten Staaten von China erworbene edt, bie 
Zuwanderung ber Gbinejen nad) ihrem Gebiete willkürlich 
zu befd)rünfen. Saft fidjer ijt es, daß England im ۶ 
efie Auftraliens, Neufeelands unb Britifch-Nordamerifas in 
nicht ferner Zeit (id) gezwungen jehen wird, biejem Beijpiele 
zu folgen, und wir werden dann bie Ausjchliegung einer 
Race vom Wohngebiet einer andern als völkerrechtlich am» 
erfonnte Befugniß der (id) für bejfer haltenden von beiden 
Seitens ber in folden Fragen maßgebendften Kulturmächten 
der Erde anerkannt ſehen. Diefe Ausficht trägt nicht wenig 
dazu bei, ber Entwidelung der dyinefiihen Auswanderung 
in den nüdjten Jahren cim erhöhtes Interefje zu verleihen. 
Aber wir vermögen ihr trot ihrer vertragsmäßigen ۶ 
Haufulivung nod) nicht die Bedeutung eines ethnographiſch 
bedeutjamen Präcedenzfalles contra Völkergemeinſchaft und 
Racenmiſchung 1+ 
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Aus allen ۰ 


Aus allen Erdtheilen 


٩۲ (ie ۰ 

Mande Landftrihe auf Java find wegen fehlender‏ ب 
Straßen, monde wegen allzu großer Höhe oder Waſſermangels‏ 
mod) nicht erfchlofien ; daneben aber giebt es aud ſolche, bie‏ 
ihr Bradliegen dem Einflufie ber Thierwelt verdanken. Der‏ 
Eingeborene fängt Jahr aus Fahr ein alles Gethier 8‏ 
zum winzigiten Fiſch herab mit fo ausdauernder Geduld,‏ 
daß bieje Fangmethode bei dem Mangel aller ۶‏ 
tbatidd)fid) ber Ausrottung gleihfommt. Bloß diejenigen‏ 
a hiere, wie 3. B. Ratten und wilde Schweine, vor denen‏ 
der Javane troß feines ziemlich oberflächlichen Mohammeda-‏ 
den vorgejchriebenen Abſcheu hegt, vermehren fid) in‏ 1118111118 
unangenehmer Weiſe. Ein Plantagenbefiger ſah fid) genöthigt,‏ 
Gulden für bie BVertilgung der Ratten auszulegen;‏ 4000 
ſchließlich aber mußte ein Tonn ganz gute Stüd Land völlig‏ 
aufgegeben werden, trotbem die mit dem Yange jener Thiere‏ 
betrauten Chinefen alltäglich viele Hunderte von Ratten—‏ 
ihwänzen einlieferten. Noch läftiger fallen die wilden‏ 
Schweine, und gegen fie giebt c8 nad) alter Erfahrung bloß‏ 
ein Mittel — die Miffionäre. Gelingt es den Ietsteren einige‏ 
hundert Eingeborene zum Chriftenthbum zu befehren, fo ver:‏ 
ihwinden mit dem religiöjen Berbot ۵08 Schweine: Effient?‏ 
60ء aud) die unbequemen Säfte, da die Malaien fid) jest‏ 
eifrig auf den Schweinefang verlegen, wie fie den Thieren‏ 
früher aus dem Wege gingen.‏ 

LO. Zöller, Rund um die Erde, IL) 

— De Ujfalvy ſchreibt an die Parifer Anthropologifche 
Geſellſchaft: In Omsk giebt e8 eine für Kirgiſen errichtete 
mediciniſche Schule Die dort ausgebildeten jungen Leute 
werden اہ‎ Aerzte unter die einzelnen Stämme ihres 8 
vertheilt. Das Ffirgifiihe Element gewinnt überhaupt feit 
Kurzem in Sibirien eine große Bedeutung. Viele bisher 
ganz von Koſaken bewohnte Dörfer find jet ausſchließlich von 
Kirgifen eingenommen, und e8 giebt genug Poftftationen, 
deren Vorjteher Kirgifen find. Die Rufen, die in 1 
Kirgifenorten leben, geben ihre Mutterſprache auf und ۴۰ 
hen unter fid) Kirgifiich. ۱ 

— Nach zweijähriger Dauer ift im laufenden Sommer 
die Reiſe zum 91611156 gefommen, welde ber Dr. Mon: 
tano im Auftrage des franzöfiihen Unterrichtsminifteriums 
auf der oftajiatifhen Inſelwelt unternommen fatte, 
und auf welder er anfänglid von Dr. Rey begleitet war. 
Am 19. Juni 1879 langten die beiden Reifenden in Singapur 
am und befuchten zunächſt die Halbinjel Malaffa, mn fie bie 
dem Ausfterben nahen Stämme ber Mantliras, Jakuns, ة9‎ 
und Kenabuis kennen lernten. Am 16. Juli trafen fie in 
Manila ein ط×‎ ftudirten die wilden SRegrito8 in den Ber: 
gen von Mariveles, Orion und Samar, dann die 918618 und 
Bicol3 ber Provinz Albay, fleißig meffend, photographirend, 
Schädel fammelnd und mit dem Scleppnetse arbeitend. Am 
16. Novemder landeten fie auf Sulu und 5011101611 trot den 
von den fanatifhen Eingeborenen drohenden Gefahren den 
dortigen Sultan in feiner neuen Refidenz Maibun, begaben 
fid dann nad) der Bai von Sandafan im nördlichen Bornen, 


mo fie in Elopura, der Station ber Britifd North ۵ 
Company, freundliche Aufnahme fanden, und den bisher un: 
befannten Stamm der Buli-Dupis, wmelder fid in Körper 
und Sprade von Malaien wie Sulus wefentlid, unterjcheidet, 
unterfuchten. Der franzöfifche Kreuzer „Le Sevguefen^ führte 
fie von dort wieder nad Oulu zu einem einmonatlichen 
Aufenthalte zurüd, und am 11. April 1880 langten fie in 
Davao im Süpdoften der Inſel Mindanao an, wo fi ihrem 
Forihungseifer nicht weniger als elf nad) Charakter, Sitten 
und Sprache veridiebene Stämme zum Studium darboten, 
und ihnen von den fpanischen Behörden, wie jchon früher, 
jede mögliche Unterftütung zu Theil wurde. Nach ۰ 
[ident Verweilen dort mußte Dr. Rey in perjünlichen تا‎ 
gelegenheiten nad) Frankreich zurüdfehren, wo er zu Anfang 
September eintraf. Dr. Montano fete nun feine Reifen 
allein fort, beftieg den Vulkan Apo unweit Davao, 8 
Höhe er zu 3030 m beftimmte, durchwanderte die Dfthälfte 
Mindanaos in ihrer ganzen Ausdehnung von Süden nad) > 
Norden, von Davao bis Butuan, und bejudjte den See ais 
nit am Mordende ber Inſel, wobei er wichtige Daten für 
eine Karte derjelben zufammenbradte und ajtronomijdje ۰۶ 
beftimmungen ausführt. Ein Verſuch, zur See längs ber 
Dftküfte nad) Davao zurüdzufehren, idjeiterte; zu Fuß unter: 
nahm er 10116110 nod von Surigao an ber Nordipite ber 
Inſel eine längere Wanderung in das ۰ 

— Das „Athenäum“, weldhem wir vor zwei Jahren 
(,Gíobus$" XXXVI, ©. 77) bie Nachricht von der gänzlichen 
Einftellung der Bermeffungsarbeiten auf Eypern ent 
nahmen, bringt in ro. 2805 vom 30. Juli b. 3. folgende 
erfreuliche Mittheilung: „Lieutenant Kithener von den 
Ingenieuren, Direktor der Aufnahme von Eypern, bat ein 
vollendete8 Blatt der neuen Ein-Zoll-Karte der Inſel mit 
heim gebradt. Die Arbeit wurde zu Satafterzweden im 
Maßſtabe von 4 Zoll auf die Mile ausgeführt und in Ey: 
perm felbít behufs ber Veröffentlihung auf ein Viertel redu- 
cirt. Man hofft, daß zu Beginn des nächſten Jahres ein 
Theil der Karte zur Ausgabe fertig, und daß in der Mitte 
des Jahres das Ganze vollendet jein wird. Die Koften der 
Aufnahme haben fidj nod) geringer heransgeftellt, al? bei ber 
von Galiläa, weldhe von demjelben Offizier im Jahre 1877 
für den Palestine Exploration Fund ausgeführt wurde ۵ 
die geringe Summe von 1 Pf. St. für bie (englifdhe) ۰ 
dratmeile in Anfprud nahm.“ 


Afrika. 

— Aus Rom, 31. Juli, wird telegraphiſch gemeldet, daß 
der Afrikareiſende Matteucci und der Schiffslieutenant 
Maſſari in Madeira eingetroffen ſind, nachdem ſie ganz 
Afrika von Aegypten bis zum Meerbuſen von Guinea 
durchzogen haben. Matteucci's letzter Brief war datirt 
„in Sicht von Abeſchr, ber Hauptſtadt von Wadai, 25. OF 
tober 1880"; damals hoffte er über Tripoli ober Benghazi 
nad) Europa zurückzukehren. (WVergl. über dieſe erfolgreiche 
Erpedition „Globus“ XXXVII, ©. 223; XXXVIII, ©. 94, 
192, 319; XXXIX, ©. 16, 287.) 
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VII. * 


. ortet hatte bejchloffen, efe er Tyrus verließ, bie in 0۰۶ 
[ogijdjer und anthropologiſcher Hinjicht jo intereſſante Um— 
gegend gründlich fennen zu lernen, und verlegte deshalb feine 
Zelte in die Berge unweit ۵08 Dorfes Dong ۱۲ 6 , ۵ 
«tma 10 km fübdöftlicd) der Stadt unweit des nad) Zibnin ۶ 
renden Weges 245 m Dod) liegt und 400 Einwohner zählt. 
Auf der andern Seite des Weges (öſtlich davon) liegt ein ۲ 
mit Mauerreften, welche Renan für die einer phönikifchen 
Feſtung hält; dort wurden zwifchen Feigen- und Delbäumen 
bie Zelte aufgefchlagen. Man genoß von dort ۲1۱۱8 ۲ 
Ausficht und athmete mit vollen Lungen die fühlere veinere 
Luft der Höhen. Die Einwohner des Dorfes, lauter Metualis, 
die fiir wild galten, zeigten (id) ganz 3afjm und der Sohn 
des Scheich bot fogar für bie zu unternehmenden Ausgra- 
bungen feine Dienfte an. Nach wenigen Tagen waren fie 
die beiten Freunde, zumal Lortet's ärztlicher Beruf fie zu 
häufigen Konfultationen veranfagte. Doc, waren fie nur 
nad) langem Widerftreben dahin zu bringen, fid) den Puls 
fühlen zu fajfen, ſcheuten jid) davor, die dargebotenen ۶ 
neien 018 etwas Unreines bireft zu berühren, und liegen fie 
fig Lieber in einen Zipfel des Gewandes fchütten. Bor: 
herrjchende Krankheiten find intermittivendes Bieber und 
Augenleiden, eine Folge der elenden und dumpfigen Hütten, 
in denen die Leute leben. Da der Sohn des Scheich, ein 
Ichöner ftatt(id)er Menjch mit jefr janften blauen Augen, 
den Reiſenden zu feiner an tubevfufojer Meningitis erkrank— 
ten Tochter holte, hatte diefer Gelegenheit, das Innere einer 
Wohnung zu fehen; alle Räume find gewölbt, mit Kalt 


Globus XL. Pr. 10. 


geweißt und fehr veinlich, erhalten aber idjt unb Yuft nur 
burd) die Thür. Der Fußboden bejteht aus geftampfter 
Erde; in einer Ede des Hauptzimmers Debt ein fehr ein- 
fadjer Herd aus Thon, auf welchem bie Speifen mit ۶ 
fohlen gekocht werden. An der einen Wand befindet fid) 
ein nur wenige Zoll hoher, mit Matten bebedter Diwan, 
ber Ehrenfig für den Hausherren und ausgezeichnete Säfte; 
auf demfelben lag die kleine Kranke, bei welcher Menfchen- 
hilfe leider vergebfid) war. Am folgenden Morgen war 8 
Kind tobt. Als Lortet hinzukam, fand er bie Mutter, ein 
junges und febr ſchönes Weib, ohne Schleier. Ihre ganze 
Kleidung war blau; Stirn, Tippen, Handrüden und Borders 
arm waren mit Indigo zierlich tatuirt, Nägel und flache 
Hand mit Henna gelb gefärbt. Unbewegli und ohne 
Grünen fag die Arme neben ber Wiege. 

Einige Tage Inter befuchte Yortet den Scheich, einen 
prächtigen reis mit langem, weißem Zorte, der ganz in 
Weiß gekleidet war und auf dem Kopfe eine reiche goldgelb 
jeidene Keffije trug. Er empfing den Fremden in einen 
weiten Saale, längs beten Wänden an dreißig junge ۴ 
von 15 bis 16 Jahren jagen, welche er in den Lehren fei 
ner Religion unterrichtete. Sie hatten auf den Knien große 
Korane liegen, darunter einige Manujfripte von großer 
Schönheit. Der Greis ließ den Fremden neben fi) auf 
bent Teppid) Plag nehmen, entjchuldigte fid) aber, daß er 
ihm feinen Kaffee anbot, weil ihm fein Glauben verbiete, 
mit Fremden zufammen Nahrung zu fid) zu nehmen. ۸ 
benugte diefe Gelegenheit, iiber die Metualis Nachrichten 
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einzuziehen; aí8 aber der Alte merkte, daß der Dragoman 
manche feiner Aeußerungen entftellt wiedergab, griff er zu 
Dintenfaß und Seder und fchrieb ihm mit fchönen, feften 
Buchſtaben einiges über die Gejdjidjte und den Urſprung 
jeines Volkes auf. Bon Intereffe ift darin bie Anficht, daß 
der ſchiitiſche Ritus der Metualis burd) Abi Zarr, einen 
Freund 9[(ü8, zur Zeit des dritten Chalifen Osman ibn- 
Affan in Syrien, und zwar in dem bereits erwähnten Sara- 
fend (Sarepta), unter den dortigen Eingeborerten begründet 
worden fei, während bod) Renan 3. 3B. glaubt, daß fie ۵ 
einen Gebiete zugewandert feien, welches unter perſiſchem 
Ginffufje ftanb. Vielleicht gelingt e8 der Anthropologie, 
diefe Frage iiber die Herkunft ber merkwürdigen Sekte zu 
entjcheiden. Von den Türken werden bie Metualis lebhaft 
verfolgt, und dagegen mugt ihnen der Schuß der ۷۳ 
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Konfuls, unter welchem fie ftehen, nur fer wenig. In 
ihren Häufern findet man viel Bilder — ۱۵۵8 der funniti- 
iden Sitte bireft widerjpriht —, 3. B. ۵۵8 Porträt des 
Schah, Scenen aus dem perfifchen Romane Juſſuf und Zus 
leifa, aus dem Schahnameh u. ſ. w. Manche unter den 
Metualis jehen fid) aud) als Nachkommen deportirter Perfer 
an. Unterricht ift bei ihnen ſehr verbreitet; in dem 781 
Hanawe giebt e8 eine Volksſchule für die Knaben und außer- 
dem nod) einen höhern Unterriht, ben der Scheid ertheilt, 
wie mir ۷ m. Der Typus der Einwohner von 
Saname ijt auffallend Schön und intelligent; mit Erftaunen 
bemerkte der Reiſende eine ziemlich große Zahl blonder 1۳۲۶ 
der, deren mit Henna» Abjud röthlic) = gelb gefärbte Haare 
genau denfelben Ton haben, wie bie bei den meiften ۵۶ 
cotter von Tanagra ۱۱۱۱۵ ۰ 








Behauene Selten in Hanawe unweit Tyrus. Mach einer Photographie.) 


Hier wie überall im türkischen Weiche haben die unglüd- 
fidjen Bauern unter den drüdendften Steuern zu leiden, bie 
zuweilen mit empörender Graufamfeit eingetrieben werden. 
" Wäre die verrücte Habgier der Beamten nicht, wele die 
beiten Kräfte des Canbe8 zu Grunde richtet, jo brächten es 
die fleigigen und intelligenten Metualis gewiß bald zu Wohl- 
ftand. So aber lebten die Yeute von Şarawe in hödhjft 
dürftigen Verhältniffen und waren deshalb fer erfreut, als 
Sortet in der Umgebung der Ruinen, in melden er feine 
Zelte aufgefchlagen hatte, Ausgrabungen veranftaltete. 
Etwa dreißig Männer zogen einen breiten, tiefen Graben 
am Fuße ber Mauern, unweit von Wellen, in welchen meh- 
rere Hypogäen angelegt waren. Allein nad) mehrtägigem 
Ürbeiten hatte man nur Scherben von Gefchirren und ۶ 
jern, Fragmente von bleiernen Sarfophagen und Schädel 
gefunden. Darauf nafm man die zahlreichen Grabfammern 
in den صا ونام‎ fübfíid) und fübme[tlid) von Şarawe in Ans 
griff und hatte das Git, drei Sarlophage von Stein, meh: 
tere bleterne von febr finer Arbeit und intevefjante ۶ 
fampen zu finden. Leider waren aber faft alle Gräber ſchon 
in alter Zeit geöffnet worden, jo daß Vortet unter den au- 
rückgelaſſenen Reften nur eine Nachlefe zu halten vergönnt 
war. 


Eine höchſt intereffante Entdedung machte er jebod) um» 
weit Şarawe in den Ihalrändern des tiefen und wilden 
WadiAffab, welder ein merfwürdiges Felsplateau ۰ 
zieht. Der daffelbe bildende Kalkftein liegt faft überall 
nadt zu Tage unb ift burd) bie Atmofphärilien ۱۱۵۲۶6 ۰ 
Nirgends ijt ein Baum zu ſehen und nur einige holzige 
Pflanzen wie Poterium spinosum und mehrere Salvia- 
Arten werden gelegentlid) von Kleinen Herden ſchwarzer Zie- 
gen abgemeibet. Ueberall aber ift der Feld zu 8٤ 
und Grabfammern ausgehöhlt und finden fid) jene vieredigen 
oder runden Pöcher mit Seitenrinnen, welche Renan als 
Delprefien oder Mühlen bezeichnet. Delbäume mögen ja 
einft hier gewachſen und ert unter der gräulichen Türfen- 
herrſchaft verſchwunden fein — aber wie fol man bie ۰ 
gedehnte Todtenftadt fo weit ab von Tyrus erfíürem oder 
jene Ruinen, welche auf die Eriftenz eines näher gelegenen 
SOrte8 deuten? Je mehr man fih Kana und Chorebe (öft- 
fid) von Şarawe) nähert, um fo wilder wird das Wadi 
Akkab. An vielen Stellen find die Felſen vertifal behauen, - 
und an den fo hergeftellten Wänden haben fid) 911 mert, 
würdige Reſte phönifischer Kunft erhalten, nämlich Reihen 
fleiner Bildfäulen und Grabſtelen, die in hervortretender 
Rundung aus dem gemadjjenen Matten herausgearbeitet 
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find. Diefelben find 0,8 bis 1 m hoc) und Haben 87 
archaiſtiſchen Charakter; nad) unten laufen fie oft in einen 
vieredigen Bilafter aus ober in ein weites, ۲۱۱۱۲۵ 0+ 
1168 affyrifches Gewand. Die Augen find en face, bie 
Gefichter meift im Profil dargeftellt; an vor[pringenben ۰ 
eden fiet man mehrere Köpfe, bie einen gewifjeh Charakter 
zeigen. Unterhalb diefer fonderbaren Skulpturen ließ ٤۰ 
nadjgraben, ohne indeß irgend etwas zu finden, was ihre 
Beftimmung oder die Zeit ihrer Herftellung hätte aufklären 
können. Dagegen machte er mut werd Dieter davon ent- 
fernt eine andere Cntbedung. Am Sue einer fenfvedjt 
abgejchnittenen, etwa 4m hohen Kaltwand lagen riefige 
Blöde, mehr 018 3 m den Erdboden üiberragend, 6 m breit, 
5 m lang, wele eine röthliche äußerſt harte Maffe bildeten, 
welche den Hämmern faft unüberwindlichen Widerftand ۶ 
boten. E8 war ein Konglomerat oder richtiger eine Breccie, 
welche Taufende von gefpaltenen Feuerfteinen und zahlreiche 
S9tefte von Knochen und Zähnen umjdjfog, und ebenjo war 
der Boden rings umher mit zahlreichen bearbeiteten ۰ 
fteinfplittern bebedt. Die Breccie [djeint tief in den 8 
hinein zu reichen und tritt einige Meter weiter abwärts 
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wieder an die Oberfläche. Die Feuerſteine find von ſchwar— 
zer und gelber Farbe und febr ſchönem Korn; mitunter find 
fie durd Atmofphärilien ganz freigelegt, aber e8 ift ganz 
unmöglich), fie aus dem fie einhillenden Sitte herauszulöfen, 
da fie eher zerbrechen. Mit Mühe fonnte Lortet einige 
Zahnfplitter herausholen, welche möglicherweife den Arten 
Cervus, Capra oder Ibex, Equus und Dos angehören. 
Die Knochenrefte dagegen waren völlig unbeftimmbar. 
Diefe menſchliche Niederlaffung ſcheint aus uralten Zeiten 
fergurüfren; die Feuerfteine zeigen eine fehr alterthümliche 
Form, die fid) von den am Nahr-el-Kelb gefundenen bedeu- 
tend unterfcheidet, und nur eine febr lange Folge von Jahr: 
hunderten hat diefen Küchenabfällen die Härte des ۷۵ 
teften Porphyrs verleihen fónnen. Lortet glaubt, daß fid) 
jene Breccie in einer Höhle gebildet fatte, deren Dad) und 
Wände erft von den Phönikiern, ben Berfertigern jener ۷۶ 
Steinfiguren, weggeräumt find, während bie Breccie felbft 
ihnen zu feft war und verfchont wurde. Nur fo läßt e8 fid) 
erklären, daß fie fid) im diefen mächtigen Blöden an den 
(teilen Flanken eines 50 m tiefen Thales findet. 
Ausgrabungen am Fuße der Skulpturen ergaben nichts 
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Theil eine bleiernen Sarkophages aus der Stefropofe von Hanawe unweit ۰ (Nad einer Photographie.) 


über ihre Entftehung; bod) werden fie fchwerlich von Men— 
Iden des Steinzeitalter8 herrühren. Immerhin Laffer fid) 
hier Spuren von drei verfchiedenen Gefcjlechtern 1:۰: 
erſtlich bie, von welchen jene Küchenabfälle herrühren, dann 
die älteften Phönifier (Proto < Phöniktier nennt fie ۰ 
Bergl. dagegen Prof. Sayce im Athenäum 12. März 1881, 
©. 365), bie Verfertiger der Skulpturen, und fchlieglic) bie 
Phönikier der Hiftorifchen Zeit, wele in allen umliegenden 
Wellen die Grabfammern und Delprefien aushöhlten. 
Bemerfenswerth find aud) die gefundenen 8٤“ 
aus Diet - alle Haben Ornamente in 3ielief, bie mit vielem 
Geſchmack entworfen find. Manche zeigen den reinften 
griedjijdjen Styl, während die Verzierungen anderer bet, 
nahe aus der Zeit der Renaiffance und jelbft Ludwig's XV. 
herzurühren jcheinen. Ziele Funde bieten deshalb in ۶ 
d)üofogijdjer und Fünftlerifcher Beziehung ein wahres Pro- 
blem bar. Die meiften tragen auf den Ceiten- und Ends 
flähen febr gievfid)e Bänder in Windungen und Kauten, 
durchflochten von Guirlanden aus Weinblättern und-Trau— 
ben; ein anderes Mal (inb e$ lange Flechten aus Lorbeer: 
zweigen mit Blättern und Früchten. Im der Mitte der 
Raute ftchen meift Gruppen von Amoretten und in den 
Eden ſchön gezeichnete Löwen, Stierköpfe oder weibliche 


Sphinre vom reinften ägyptifchen Typus, welche ۵ 


ren in den Tagen halten, während die Mitte der ganzen 
Fläche oft Medufenköpfe mit ſchmerzlich bewegtem Ausdrude 
einnehmen. Diefe Funde zeigen, wie bedeutend fid) die ` 
griechische Kunft in Syrien entwidelte, da felbft einfache 
Bleiarbeiter im fold) undankbarem Material jo treffliche 
Stüde zu entwerfen und auszuführen ۱۰ 

Meift umschließt ein Steinfarfophag diefe Bleifärge ; 
mitunter aber ftehen [ie unmittelbar in dem Yeljengrabe ; 
daneben finden fid) gewöhnlich prachtvolle 60108100611 von 
zierlichſter Form und mit jener irifivenben Färbung, ۰ 
man heute vergeblich nachzuahmen verfucht: Amphoren mut 
Reliefverzierungen,  djarafteriftijd)e Thränenfläfchchen mit 
jehr langem Halſe, große leichte Teller, Urnen mit gefloch— 
tene Henkeln, mit Glasfädchen und Perlen auégejdymüdt, 
wie bie altvenetianischen Gíaéjadjen. In einem ältern 
Grabe fanden fid) irdene fampen von fehr alterthiimlicher 
Worm; ber Baud derjelben befteht aus einem plattgedrüd- 
ten Kopfe mit großem Barte, ber weit geöffnete Mund 
dient zum Gingiegen des Oeles und der Docht geht durd) 
ein unter dem Kinn angebrachte f'odj. Daneben lag eine 
fleine Aftarte mit einem umgekehrten Korbe auf den ۰ 
pfe unb ein rof gearbeiteter Herkules, ber die Schlange 
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(Mad einer Photographie.) 


Der Palaft des Ai el-Sughir im Sclofje von ۰ 
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erwürgt. In anderen Gräbern finden ſich Lampen mit 
ſehr langer Schnauze und ſolche in Muſchelgeſtalt, wie ſie 
noch heute in Tyrus in Gebrauch ſind und in großen Men— 
gen auf den dortigen Bazars verkauft werden. Man ſtellt 
fie in den Wohnungen auf einen 60cm hohen Fuß von 
gedrechſeltem Holze, der ganz deutlid) antife Formen zeigt 
und 191 orginell bemalt ۰ 

Bon Hanawe aus bemerfte Yortet bei Flarem Wetter 
auf einem Gipfel iiber Ras-el-Abiad im Südweſten ein 
anſehnliches Schloß aus der Kreuzfahrerzeit, ba8 er zu ۶ 
ſuchen bejd)fog. Won einem Metuali geführt, vitt er iiber 
die ziemlich gut angebauten Berge dorthin, wobei ev auf 
zahlreiche Triimmer von antifen Yandhäufern, Mühlen, Del- 
prefien, Cifternen und Gräbern ftieß. Dann fenfte fid) der 
ichlechter werdende Pfad in das Wadi Aſije hinab, führte 
burd) ein Didicht von Kermeseichen und ftieg wieder auf 
das Plateau, das hier etwa 300 m fod) war, hinauf. 
Dort liegt zwifchen Feldern und fchönen Delbäumen Ka- 
fa'at Medichdel, ein Dorf von 40 bi8 50 Häufern, defien 





Dof des Sala'at eſch-Schema. 


(402 m) genießt: fie umfaßt die ganze Küſte von ٤٥ 
(St. Sean d'Acre) und dem Karmel bis über Sidon hin- 
aud. Steigt man von ba zum Meere hinab, jo findet 
man im Gidjenbididjt vor bem Schloſſe nod) zwei forgfäl- 
tig erbaute Wachtthürme, weldye den Weg von der Zut, 
Der zu beden hatten, den man vom Schlofje aus wegen ber 
ftarfen Böſchung des Nas el-Abiad nicht liberfehen Tomm, 
Ueber die Gefchichte diefer Burg ift nichts befannt; bie 
jorgfältige SBaumeije deutet auf das 12. Jahrhundert, bod) 
wird bieje Annahme durch feine lateinische oder arabijche 
Infchrift beftätigt ). Manche Theile fcheinen indeilen viel 
jüngern Ursprungs, jo daß Renan den ganzen Bau ert in 
das 16. Jahrhundert fegt. 

Am 8. Mai brad) Yortet frühzeitig auf und erreichte 
zunächſt auf fchlechtem , fteinigem Wege ben großen, von 
Chriſten und Metualis bewohnten Fleden Kana, wo fid) 
9teíte von antiken und Sarazenen- Bauten finden. Der 
Ort liegt fehr mafevijd) in einer Höhe von 254 m auf 


1) Nah Socin=Bädeler ©. 323 find die dort befindlichen 
arabijden Ynjchriften nod) nicht befannt. 
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Bewohner neugierig herbeigelaufen famen , bie Fremden zu 
betrachten. Nochmals war eine tiefe Schlucht mühjelig zu 
paffiven, dann befand man fid) wieder auf einer 7+٤ 
und erreichte ba8 Ziel, Kela'at (ل أء‎ - 6 djema. Man 
betritt das Schloß burd) eine geſchickt angelegte und Leicht 
zu vertheidigende Wallpforte. In den Mauerthürmen, deren 
fieben vorhanden find, wohnen jegt Bauern, bie aber alle 
auf den Feldern bejchäftigt waren, fo daß nur rauen und 
Kinder neugierig aus den Brefchen und Fenftern auf die 
ungewohnten Befucher herabjtarrten. Im Innern find 
monde Theile nod) fehr gut erhalten; eine zweite Maner 
umfchließt dort bie zum eigentlichen Wohnen 71 
Sebänlichkeiten des einstigen Anbefannten Schloßherrn. Im 
Scloßhofe, welcher heute Kühen unb Ziegen zum ٤+ 
dient, zeichnen fid) einige Thüren aus ſchwarzem und weis 
gem Marmor und zierliche Arkaden mit Spigbogen aus. 
Die Außenmauern find bis zu einer gemijjen Höhe abge: 
tragen worden und dabei alle Sinnen und 8 
verſchwunden. Prächtig ift bie Ausficht, bie man oben 





(Mad) einer bot. graphie.) 


einem mit Feigen» und Delbäumen bepflanzten Hügel. 
Dann fenft fid) der Pfad in ein tiefes, gewundenes, wafler- 
(ofes Thal, befjem Flanken mit Hermes: und Gallüpfel: 
Eichen (Quercus coccifera) bebedt find, aus denen ۶ 
fad) der Ruf der Schuffar- Kebhühner fid) hören läßt. 
Stellenweife wird die Schlucht (o enge, daß ihr Boden 
ganz von dem Wege eingenommen wird, jo daß es großer 
Borficht bedarf, den zahlreichen Kameelen auszumweichen, 
weldje Holzkohlen von den Bergen herabfchleppen, die beim 
Nas داء‎ Abiad in große Barfen geladen werden. Um dieſe 
Jahreszeit haben die Kameele in Syrien alle ein ۱ 
fonberbare8 Ausſehen; bie Araber jcheeren fie, um die 
lange fefte Wolle zu Teppichen, Zelttüchern und Filz zu 
verarbeiten, und damit die nadten Thiere gegen den 8 
der Mücken und Fliegen geſchützt find, bejdymieren fie fie 
über und über mit einer Mischung aus Theer und Dlivenöl, 
daß fie ganz ſchwarz ausfehen und weithin einen abjcheult- 
chen Geftant verbreiten. 

Um 10 Uhr erreichte Lortet eine Paßhöhe (583 m), 
von wo ein weiter und febr jchöner Did den Hermon und 
den vulfanischen Hauran umfaßte, und ganz in ber Nähe 


Das heutige Syrien. 


inmitten eine® weiten Kreiſes faber Gipfel fid) bie impo: 
{ante Syeftung von Tibnin (640 m), das „Toron“ ber 
Kreuzfahrer, zeigte. Vor derfelben liegt auf einem Hügel 
ein vierediges Feines Wort mit vier runden Edthürmen, 
und zwiſchen biejem und dem Hauptwerke zieht fid) ein 
Thal hin, welches den Ort Tibnin und einen großen Pfuhl, 
der als Biehtränfe dient, enthält. Das ziemlich elende 
Dorf wird von Chriften bewohnt, bie fid) bitter iiber bie 
Unterdrüdungen ber Mohammedaner beklagen. Auf 0102 
Ben Steinplatten, welche eine gewaltige, für Reiter paſſir— 
bare Treppe bilden, gelangt man an ein fchönes Thor, 
liber welchem zwei Löwen, anjdjeinenb von arabijcher Arbeit, 
thronen. Thorflügel unb Yallgatter find längft 0 
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Mädchen aus bem Wadi Dſchiſch. (Mad) einer Photographie.) 


den; aber drinnen finden fi), wie in allen gleichzeitigen 
Burgen, bunffe Neduits, Wendeltreppen, Kaſematten u. |. w. 
Der weftfidje Theil des Donjon war mit arabijdjen Bau— 
ten gefrünt und mit einem Garten voll großer ) ۷۶ 
umgeben worden; e war die Wohnung des Alı el-Sughir, 
des Hauptes einer reichen adligen Metualifamilie, gewejen. 
Nod) jest finden fid) einige jchöne Zimmer darin, 8 
ihönfte mit einem großen, od) oben an ber Mauer ange: 
bradjten, überhängenden Balfon, ber eine entzüdende Aus- 
fid)t gewährt. Der wilde Dſchezzar Paſcha hat aus Furcht 
vor dem Einfluffe der mächtigen Familie der Sughir ihr 
Herrenſchloß verwüfte. — Gebaut wurde e8 urfprünglich von 
Hugo von St. Omer, dem Heren von Tiberiad, ber von 
dort aus Einfälle in das Gebiet von Tyrus unternahm. 
Nach ber Schlacht von Hattin eroberten c8 die 606+ 
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nen, worauf fid) die Sache umkehrte: nun beunruhigten 
[ie von dort aus bie Chriften in Tyrus. In den Jah: 
ven 1197 قاط‎ 1198 belagerten e8 die Franken, vermochten 
e8 aber, unter einander uneinig, nicht einzunehmen und 
mußten ſchimpflich abziehen. Später wurde Tibnin vom 
Sultan el-Muazzam gefchleift, und zu Anfang diefes Safr- 
0 von Dſchezzar Paſcha, wie erwähnt, gänzlich zer- 
rt. 

Weiter ging die Reife über Bint 2 | 6۰0۵], ۲ 
Bewohner viel Wein bauen, nad) Sarum, einem Heinen 
Dorfe von 400 mohanmedanifchen unb ebenfo viel chrift- 
lider Einwohnern, welches auf einem vulfanijdjen Hügel 
von 689 m Höhe liegt, der hier den Kalk durchbrochen hat. 
Der Ort wird als Jereon ſchon im Buche Jojua erwähnt. 
An ber Thür der dortigen alten Mofchee befindet (id) eine 
ſchöne griedjijde Infchrift, bie mit einem zwei Fruchttrauben 
tragenden Palmzweige geſchmückt, aber leider zerbrochen und 
nur zur Hälfte lesbar ijt. Beim Dorfe liegt ein Teich und 
um benjelben herum Säulentriimmer und Kapitelle, und 
nahe dabei auf einen Hüugel finden fid) die Triimmer eines 
Klofters, 008 urjpünglic, eine Synagoge gemejen ift. ۲ 
Reſte von Mofaifen find dort zerftreut, und am Fuße des 
Hügels liegen Werkſtücke unb Sarkophage umher. 

Weiterhin jenft fid) ber Pfad in das Wadi 8ظ‎ 
hinab, welches ein frischer Bad) durchſtrömt; mehrere Mer 
ter breit murmelt er zwijchen blühenden Krefien und Münze 
dahin, ein ungewohnter, herzerfreuender Anblik in bem 
jonft jo trodnen Yande. An Bäumen fehlt c8 in bem 
Thale jonft fajt ganz; mur einige babylonische Weiden ۶ 
Den am Ufer be8 Baches. Die Hänge des Thales aber 
find mit Getreidefeldern und, wo deren Anlage nicht ۰ 
Ud ift, mit Weiden für Kameele, Ziegen und Heinen Rin- 
dern (Bos brachyceros des Schweizer Paläontologen ۸۰ 
meyer) bebedt. Während Lortet fier angenehme Raſt 
hielt, fam aus dem nahen Dorfe etwa ein Dugend junger 
Mädchen, ihn und feine Frau zu bejudjen. ` Manche bar- 
unter waren hübſch; ihre Augen waren (djón, Geſicht und 
Hände aber blau tatuirt. Sie waren [uftig und zum Paz 
hen aufgelegt und fangen eine fchleppende Melodie, deren 
Worte zu Ehren des Dragoman Melhem fie improvifirten. 
Dann faften fie fid) an den Händen und fingen an, lang: 
jam um benfefben herum zu tanzen. Aber plöglic lief 
fid) von ber Cpige eines Hügels eine fheltende Stimme 
vernehmen, worauf fie insgefammt jchäfernd nad) dem 
Dorfe Mett Birim davonliefen, das ben Neifenden durch 
einen Bergrüden bisher verborgen geblieben war. Die 
Mädchen waren Chriftinnen und ließen fid) willig photos 
graphiren. 

Um 3 Uhr brad) Yortet wieder auf, überfíetterte ۰ 
rere Höhenzüge, pajfirte das Dorf el-Dſchiſch und ۰ 
reichte eine ganz vulfanische Hochebene, in deren Mitte 
eine tiefe Deprefjion fid) befindet, der Krater eines ehema— 
ligen Bulfans, der heute von einem Heinen See mildjigen 
Waſſers, dem Birket e[Did)ijd), eingenommen wird. Rings— 
um ift der Boden mit großen Yavas und Bajaltblöden ۶ 
det, deren Eden vollftändig abgerundet find, wie wenn 
(ie gerollt worden wären. Bon den Höhen dahinter crblidt 
man zum erften Male durch einen tiefen Thaleinfchnitt ben 
blauen Spiegel ٠:8 Sees Genezareth. Dann führt ein 
fegter febr raufer Anftieg hinauf auf den 3Bergfegel. von 
Safed, über weldes wir jpäter |prechen werben. Da 
die Anweſenheit fortet'á bei Tyrus erforberfid) war, um 
die Fortjchritte der dort veranftalteten Ausgrabungen zu 
prüfen, fefrten fie auf bemjelben Wege, den fie gekommen, 
nad) ihrem Yager bei Hanawe zurüd. 


Shufow: Aus bem Tagebuche ber Amudarja-Expedition. 
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Aus dem Tagebuche der Amudarja د‎ ۲۰ 
Nach dem Ruffiihen von ۰ 


Herr Shukow war der Erpedition al8 Dolmetjcher Deis 
gegeben , hatte daneben ba8 Tagebuch derjelben zu führen 
und Grfunbigungen über bie Völkerſchaften der befuchten 
Gebiete, und Über bie unter Melen heimifchen Sagen ein— 
zuziehen. Die Mittheilungen beginnen mit dem Orte ۰۶ 
man, einer jegt in Trümmer liegenden alten Befeftigung 
am Ufer beê Wachſch, bem von Norden Der aus der 
Transalai = Kette kommenden Duellfluffe des Amudarja. 
Bei Ljakman (Lalsman) begann die Erpedition ihre 2 
fahrt auf dem Fluſſe abwärts. Eines der beiden dazu Dez 
nugten Boote wurde auf Befehl des Beg von Kobadian 
aus dem Material der dortigen Fährftelle ۰ 

Der Wachſch ijt ur[prünglid) ein unbedeutendes 2 
birgswaffer unter dem Namen Kyzyl-ſu. Innerhalb der 
Grenzen des Gebietes von Karategin nimmt er den ۰ 
ſhik-Namen Surch-ab an, welder ebenfo wie Kyzyl-ſu 
„das tothe Waffer“ bedeutet. In den Grenzen des Cha— 
net Buchara trägt der Fluß den Namen Wachſch und ijt 
hier ſchon ein tiefer veißender Strom ohne Yurten. Da 
wo der Fluß in die Ebene von Kurgan-tübe tritt, bejpült 
er die Hänge der Berge, weldje diefe Ebene im Weſten ۶ 
fäumen. Die Ueberfahrt über ben Wachſch erfolgt in Käh— 
nen und auf ledernen Schläuchen an verjchiedenen Stellen. 
Die befte Ueberfahrt ijt bei Ljakman und 16 Werft ober: 
halb Kurgan-tübe. Weiter oberhalb im Gebirge giebt es 
feine Ueberfahrt, denn ber Wachſch fliegt hier in einer en— 
gen Gebirgsfpalte und in einem mit Steingeröll angefüll: 
ten Bette. Die Hauptüberfahrtitelle ijt bei der alten ۰۶ 
tung Ljakman; fie verbindet Kobadian mit 121110011 tübe. 
An biejer Stelle fat, wie man fagt, früher eine von den 
Chineſen erbaute Brüce geftanden, und bie nod) vorhande: 
nen fünftlichen Steinaufwürfe auf beiden Ufern des Fluſ— 
jes madjen diefe Angabe ziemlich wahrjcheinlih. Einer 
andern Sage nad) ijt ber Bau der Brüde nur begonnen, 
aber nicht vollendet worden. 

Der muſulmaniſchen Legende nad) ift die alte ۵٤ 
Ljakman von einem Sohne des Kaifers von China erbaut 
worden. Dieſer chineſiſche Kaiferfohn litt an einer ٠۷٤ 
heilbaren Krankheit. Die Aerzte riethen dem Kaifer, feinen 
Sohn an einen großen Fluß zu jchiden und dort jo lange 
leben zu laſſen, bis die Gejunbfeit des Kranken wieder her- 
geftellt fei. ` Diefem Rathe folgend verſammelte der ۶ 
fer eine Million (Lak) Krieger, und fandte mit diefen ۴ 
nen Sohn ab. Als der Kaiferfohn ins Feld auszog, ۶ 
[dien vor ihm ein alter Mann unb fagte: „ch kenne 
einen großen Fluß, der Dir gefallen wird, erlaube mir 
Dein Führer zu fein.“ Nach langen Märjchen führte ber 
Alte das djnefijd)e Heer an die Ufer des 28adjjd). Der 
breite, ſchnell fliegende Strom gefiel dem Kaiferfohn ۶ 
maßen, daß er unter Thränen feinem Führer um den Hals 
fiel und fagte: „Du haft mir das Veben wiedergegeben, 
id) fühle mich jegt fchon völlig gefund.“ An der Stelle 
aber, wo das Heer anhielt, ließ der Prinz eine 18 
erbauen und nannte fie Lak-man, b. f. „wir find eine 
Million.“ 

Diefe Legende ift freilich wohl nur ein Produkt ber Phan- 
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tafie des Volkes und erjcheint mehr als ein Verſuch, den 
nicht verftanbenen Namen des SOrte8 zu erklären, denn 
folder Ljakman (Legman oder Lachman) giebt e8 in ۶ 
tralafien viele, namentlic) am Amudarja. Das Borhanden- 
fein der Legende aber, welche die Benennung des alten 
Drtes zu erklären jucht, beweift nur, daß dieſe Benennung 
nicht von den jegigen Bewohnern des Gebietes gegeben ift, 
fondern von einem fremden, ſchon untergegangenen ۰ 
Die Mauern aus gebranntem Ziegelftein, wele bie Fe— 
ftung umgeben, haben fid), wenn aud) in Trümmern, bis 
jegt erhalten. Die Grpebition hat diefe Trümmer aient 
lic) eingehend unterfuht. Zwiſchen ben Weldfteinen und 
Ziegelftüden fand man aud viel glafirte Scherben, Brud)- 
ftüde von Thon» und Glasgefäßen, ja man fand aud) ein 
Stück von einem Spiegel in beinernem Rahmen, der aber 
aud) ſchon fo morjc geworden war, daß er bei der ۶ 
rung im Stüde zerfiel. An der Ueberfahrtftelle zeigte 81 
und zwei künſtlich aufgefchüttete Hügel, auf denen 07۶٤4 
geruht Hatte, und außerdem eine Waflerleitung , ۱۱۶6 ۶ 
mals die Felder von Ljakman bewäflerte. Jetzt ift bie 
nüdjite 9(nfiebefung vier Werft von der Fährftelle entfernt ; 
diefelbe führt aber aud) nod) den Namen ۰ 

Die ganze Gegend rings um bie alte Geltung trägt 
nod) bie deutlichen Spuren der früher Hier herrjchenden 
Kultur. Alle die ligel und Erdhaufen, welche die Um: 
gegend bededen, bergen unzweifelhaft Spuren des Alter: 
thums in (idj, und bei 9tadjgrabungen dürfte (id) eine reiche 
ardjüofogijd)e Ausbeute ergeben. Nahe bei der Yeltung 
fieht man die Trümmer eines Thurmes, von dem aus fid) 
ber Sage nad) der chinefische Kaiferfohn an der Ausjicht 
ergögte. Wahrjcheinlicher aber ijt, bag man e8 hier eine 
fad) mit einem Außenwerf der Feftung ober einem Wacht: 
Hurm zu thur fat. Der Thurm hat am Boden einen 
Umfang von nicht weniger als 15 Safhen (32 Meter), 
was darauf ſchließen läßt, bag er beträchtlich Dod) war. 

Nach Befihtigung der Feſtung fette bie Erpedition auf 
das rechte Ufer des Wachſch über, und machte fid) zunächft 
am Fluſſe entlang zu Pferde auf ben Weg, während bie 
Boote langjam flußabwärts fuhren. Das Befteigen ber 
Boote unterblieb nod) auf den Rath des die Erpedition Des 
gleitenden bucharifchen Beamten. Binnen zwei Stunden 
war die Expedition ſchon 12 Werft von den Ruinen von 
Ljakman entfernt. Der ganze Weg bis zu dem Winter: 
lager 200111 führt am Fuße der Berge entlang, durd) 
dichten Wald von Pappeln, Piſtazien und Pattabäumen. 
Nachdem man die gefährlichen Stellen ۰ mm Wachſch bei 
Agaili paffirt Hatte, beftieg man die Kähne und fuhr auf 
dem Yluffe abwärts, aber e8 war fchwer die plumpen ۰ 
heimischen Fahrzeuge auf dem ſchnell fließenden ۶ 
haften Fluſſe zu regieren. Ziele Kähne haben weder 
Ruder nod) Steuer, man follte fie mit Stangen ftatt 
ber Ruder regieren. Sie wandten fid) unaufhörlich mit 
ihrem Hintertheil nad) vorn und man trieb ans Ufer. 
Dean mußte jede Minute gegen Gefahr in Bereitichaft fein; 
bie Bootsleute mit ihren Stangen in den Händen ver[ofgz 
ten den Gang des Bootes und ftanden bereit von dem Ufer 
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abzuftogen,, gegen welches die Strömung die Kähne ۶ 
führte. Alles diefes ermiübete und regte in hohem Grade 
auf. Wenige Stunden Fahrt genügten, um durch den 
Augenfchein zu beweifen, wie wenig ber 20410 ۲ 
ift, Schon auf feinem untern Taufe; iiber den obern gebirgigen 
Theil defjelben ift gar nichts zu fagen. Nach einigen Stunts 
den ermiidender Fahrt erreichte bie Erpedition das Winters 
lager Dſchili-kul (Warmer See) ; dort wurde nod) ein etwas 
kleinerer Kahn hinzugenommen und dann die Reife auf dem 
Wachſch abwärts bis zu feinem Zufammenfluffe mit dem 
Pandſh fortgejegt. Die ganze Strede ijt auf dem Ufer ۶ 
melen etwa 115 Werft lang, auf bem Wafjer mindeftens das 
Doppelte. 

Am dritten Tage unferer Fahrt zeigte man uns zuerft 
die Berge Samanstau, dann den Kyz⸗imtſchak-tau, ber den 
Lauf des Wachſch auf dem rechten Ufer begleitet, wie ber 
6011101121011 auf dem linfen. Später 100611 wir den Xy 
ſchik-taſch-tau und endlich auf ben Ufer des Pandſh die 
Berge Buri-tau. Während der ganzen Fahrt auf dem 
Wachſch traf man viele Goldfuher auf den ۵۲ 
6011000111611 und Infelhen. Hier arbeiten gewöhnlid) drei 
Mann zujfammen, die (id) gemeinschaftlich eine Hütte bauen. 
Der Bau ber legtern ijt fehr einfad); e8 werden Stangen 
in die Erde geftedt und ihre oberen Enden zuſammenge— 
bunden, ober man gräbt vier Pfähle in die Erde, verbin- 
det fie duch) Duerhößer und bebedt fie mit Stroh ober 
mit Gras, menn, was häufig vorfommt, Stroh ſchwer zu 
haben ijt. Iſt der Ertrag an Gold ſchlecht, jo verfuchen 
die Goldfjuher ihr Gíüd an einer andern Stelle; als 
Sortbemegungémitte auf den Fluſſe dienen ihnen Hupfe- 
ren (lederne Säde). In diefelben (hun die Leute all’ ihre 
Habjeligfeiten, blafen dann den Hupfer auf und binden ihn 
feft zu. Sie fegen fid) auf diefen Sad unb faffen ſich fluß- 
abwärts treiben. Selbftverftändlich ift zu diefer Art ۵ 
eine bejondere Kunftfertigfeit erforderlich, fonft kann e8 
feid)t vorfommen, bag man fid) unter dem Sade befindet, 
und, wenn nicht gleich ertrinft, bod) alle feine Habe ver- 
Uert. Die Goldfucher, welche auf bem Wachſch arbeiten, 
bezahlen dem (mir von Buchara jährlih 20 Tenega für 
jede Partie (drei Mann), in ruſſiſchem Gelde etwa 4 Rubel 
80 $topefen. Solder Goldfucher find am Fluſſe Wachſch 
1691 viele, unb fie verfihern, daß wenn das Zoller füllt, 
fie leicht eine Tillja, b. i. einen Dufaten, 180110 gewinnen 
fünnen. Das au$gemajdjene Gold wird meift an Inder 
verfauft, die aus Badachſchan und anderen Orten jenjeits 
des Amudarja dahin kommen; faft nie verfaufen bie ۶ 
ſucher ihr Gold an SBudjaren, weil die Inder tfeuver und 
immer baar bezahlen. 

Das Berfahren bei bem Auswaſchen des 98 
ift (efr einfach: dicht am Ufer des Flufjes wird eine An— 
Ihüttung aus Heinen Kieſeln gemacht, die ihre 9 
dem Yluffe zumendet. Auf diefer Anjchüttung breitet man 
ein Kalbfell aus, das nicht mehr ganz, fonbern in mehrere 
Stüde zerfchnitten ijt, und deſſen Haare abgejchoren find. 
Damit das Fell Teller auf ber Anjchüttung liegt, wälzt man 
zwei ſchwere Steine von 11/5 Pud Gewicht darauf. Ueber 
diefe Steine wird ein Geflecht von Weidenruthen ۶ 
breitet und oben auf ber Anjchüttung einige 211 6 
angebradjt, in denen am der Seite Deffnungen gemad)t 
find, fo bag das Waller aus ihnen in einem diinnen gleich- 
mäßigen nicht zu ftarfen Strahle herauskommt. Die Erde 
und den Sand von den Sandbänfen tragen die Leute in 
einer Kleinen hölzernen Rinne nad) Art der Waſſerleitungs— 
rinnen; jedes einzelne Mal nehmen fie etwa 30 Pfund 
Sand und Erde, nicht mehr, und breiten fie auf dem Wei- 
bengefled)t aus, auf welces aus ben Waflerbehältern das 
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Waſſer riefelt. Das Auswafchen dauert etwas über eine 
Stunde; dann nehmen fie ba8 Geflecht fort und gießen 38 
Waſſer nun bireft über da8 Sel. Bei diefem Vorgange 
werden bie erdigen Theile vom Wafler fortgejd)menunt und 
bie Gofbfórndjem bleiben in Folge ihres größern Gewich— 
te8 in ber haarigen Haut zurüd. Das weitere Aus- 
majden gejchieht in bejonberen Gruben, wohin man bie 
Selle nun bringt. Dort wird ein jedes einige Male forg- 
fältig durchgeſchwemmt über einer großen fajt ganz flachen 
hölzernen Schüffel, dabei wird bieje Schüffel beftändig ge- 
dreht, damit burd) die Kreisbewegung das Waſſer allmälig 
herausfließt und die Goldtheilhen fid) an einer Stelle in 
der Mitte be8 Bodens ſammeln. Iſt das Wafjer einige 
Male erneuert, jo werden {hon bie Goldflitterchen fichtbar. 
Nach den Angaben der Goldwäfcher erhalten fie mandmal, 
freilich jehr felten, einen halben Zolotnif (1/95 ruff. Pfd.) 
auf einmal. Der Chef der Expedition faufte von einem der 
Leute etwas Gold, welches eben ausgewaſchen war, und 2 
zahlte dafjelbe für den Yolotnif mit 4 Rubel in buchari- 
idem. ٤۰ 

Der Tag neigte feinem Ende zu und die Expedition 
hatte nod) 4 Werft bi8 zu ihrem Nachtlager zurüdzulegen. 
Man näherte (id) ber Mündung des Wachſch. ine Halbe 
Werft von bem Vereinigungspunfte defjelben mit dem Pandſh 
entfernt befam man biejen legtern zu Geficht. Beide vereinigt 
tragen von bier an den Namen 9?[mubarja. Am ٤4 
des Sujammenflufje8 jelbft liegen die Ruinen von Tacht a— 
Kumat. Die Eingeborenen, welche wir dort trafen, ۶ 
zählten ung, bag man früher in den Auinen verjchiedene 
antife Sachen gefunden habe, unter anderm auf dem Boden 
eines Schutthaufens einen aus Gold gebildeten Tiger und 
andere Goldfachen. Alle bieje Dinge waren um theuren 
Preis an Inder nad) Badachſchan verkauft worden. Mit 
den Ausgrabungen in Tachta-Kuwat beſchäftigen fid) ۶ 
zugsweije bie am Wachſch lebenden Turkmenen. 

Während die Expedition die Kähne erwartete, welche fie 
auf dem Amudarja weiter abwärts tragen follten, ließ der 
Chef durd angenommene Arbeiter an einigen Stellen aufs 
Gerathewohl einige Ausgrabungen vornehmen, aber ber 
archäologische Erfolg war nur jd)fedjt. Nach einem ganzen 
Zone Arbeit hatte man nm eine Kupfermünze griechischen 
Gepräges und außerdem ein irdenes Gefäß gefunden, in 
dem (id) etwas mie Ajche befand. Am Abend bieje8 8 
famen die Kühne an, und om folgenden Tage wurde bie 
Reiſe fortgejegt. 

Die mufulmanifchen Sagen über Tachta-Kuwat find 
jehr fabelhaft. Nad den Ausjagen der Eingeborenen 
herrſchte dort feiner Zeit ein gewilfer Kaifi- Kumwat. Sein 
Reich war ziemlicd) unbedeutend, ihm gehörten nur zwei 
Städte, Tachta-Kuwat und Tyſchik-Taſch, jo bag der arme 
Herrjcher feine großen Schäge 101111116111 fonnte. Um dieſe 
Zeit erfchten am Amu der berühmte Held Ruftam - Zjul. 
Ruftam war ein Ungläubiger und fam aus ۰ 
Kaili-Kuwat ging ihm entgegen, 1008 dem Helden febr 
ſchmeichelte. Als beide in den Palaſt gefommen waren, 
fragte Ruftam den Herrſcher, ob er nicht ein anderes und 
reidjere8 Yand zu beſitzen wünſche. Kaiki-Kuwat bejahte 
natürlich; da nahm Ruſtam ihn auf feine Schultern, brachte 
ihn auf ba8 andere Ufer des Amudarja und ging direkt nad) 
Oerat. Dort herrjchte bamaí8 der berühmte Afrofiab. 
ALS er die Ankunft des 3tiefen Ruftamı erfahren, behandelte 
Afrofiab ihn verächtlicd) und wollte ihm aud) nicht als fei- 
nem Gaft entgegengehen. Der erbofte Rieſe ging direkt 
in ben Palaft des Afrofiab, nahm ihm, ohne ein Wort zu 
jagen, die Krone und feste fie Kaili-Kuwat auf. Die Sage 
berichtet ferner, bag der erjchredte Afrofiab mit Zuftimmung 
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des Ruſtam-Zjul einige taufend Soldaten mit fi) nahm 
und ferat verließ, um jein Glüd in bem Gebiet am (mu 
ناج‎ verfuchen. Er 30g über Chiwa nad) SBudjara und fandte 
von dort feinen Liebling, Namens Samari, um eine Stadt 
am Zerawfchan, feinem Lieblingsfluffe, zu erbauen. Nach 
dem Namen des Erbauerd wurde aud) die Stadt Samari 
genannt. Später, al8 die Araber fie beherrjchten, änderten 
fie den Namen in Samar-fend, zur Zeit be8 Tamerlan ۶ 
fam fie ihren heutigen Namen Cantarfanb. 

So lautet bie Legende, die offenbar erft in fpäterer Zeit 
von einem müſſigen Gelehrten erfunden worden ijt, aber 
fie zeigt ret deutlich den Gebanfengang ber muſulmaniſchen 
Phantafie. Wehnlichen Werth haben aud) die Sagen von 
anderen Orten des Amu, 3. 38. von Terme. In ۹٥ 
Kuwat befindet fid) eine Meberfahrtsjtelle defjelben Namens, 
bie aber ziemlid unbedeutend ijt. Es find dort nur zwei 
Kleine Kähne, auf denen man 10 bis 15 Schafe oder ebenjo 
viel Batman Getreide überſetzen faun; mehr tragen bie 
Kähne nicht, Pferde üiberzufegen ift unmöglich. 

Das Ufer des Amu von Tachta-Kuwat abwärts et 
ſchreckt burd) feine Leblofigkeit und burd) feinen traurigen, 
üben Anblid. Nirgend ein Zeichen von Anfiedelung ; an den 
Ufern wechjeln fumpfige Wiefen, die mit Schilf und niebri 
gem Wermuthgebüſch bebedt find, mit Sandhügeln, die 8 
nahe an den Fluß heramreichen. Nur hier unb da fieht man 
ein grünes Bufchwerf von Patta. Erſt 24 Werft von 
Tachta-Kuwat trifft man auf dem rechten Ufer bie 701 
der alten Feftung Mullah-Chuſchtor und auf dem 
linken Ufer Guyſch-tübe; hier befindet fid) ein afghani— 
idjer Wadhtpoften von 10 018 15 Mann. Dieſe beiden 
Hügel Guyich-tübe unb Mullah - Chufchtor bildeten dereinft 
offenbar eine Gebirgsfette, bie durd den Lauf des Amu— 
darja ausgefpült worden ijt; bie Trümmer derjelben find 
nod) in einer ganzen Reihe unter dem Waſſer liegender Fel— 
fen vorhanden, bie hier gefährliche Stromjchnellen bilden. 
Der Fluß ſtürzt (id) mit Braufen und Getoje über die ihn 
au[faítenbe Steinjchwelle, jo bag die Schifffahrt für die 
landesüblichen Kähne jehr gefährlich) ut. Unfere Boote 2 
langten glüdfid) hinüber, Danf dem Umftande, daß der Chef 
ber Erpedition (djon in KHobadian ordentliche Ruder und 
Steuer hatte anbringen lafjen. Auch waren die Boote zum 
Schutze gegen die Sonnenftrahlen mit Zelten überjpannt, 
jo bag die Flußfahrt verhältnigmäßig bequem war. 

In dem Orte iw abf, am Einfluffe des Kafirnihan 
in ben Amudarja, eine halbe Werft vom Mutu entfernt, fand 
eine Begegnung mit dem Beg von Kobadian [tatt. — Der 
Ort ift von Arabern bewohnt, welche feine feßhafte Bevölke— 
rung bilden; außerdem halten fi) tm Orte jefbjt und in 
ber Umgegend nomadifirende Zurfmenen und lljbefem vom 
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Stamme Kungrad auf; 9fimabjf zählt nur 60 ۲, 
deren Bewohner Aderbau treiben. Beim Orte felbft ijt 
eine Ueberfahrt und hier führt die Hauptftraße von Koba— 
dian nad) Chazret-Imam und Mazari-Scerif. An diejer 
Ueberfahrtsſtelle ijt ein großer und ein Kleiner Kahn, und 
ebenjo viele auf dem afghanischen Ufer. Weiter abwärts 
bi8 zu dem Winterlager Chat-ramwat find die Ufer 8 
Amudarja wieder wüſt und einfam. Der Fluß fließt zwi: 
Iden abjdjüjfigen meift jandigen Uferrändern, bie faft jedes 
Pflanzenwuchjes entbehren, bis auf die gewöhnlichen ۰ 
muthfträucher und hier unb da etwas Schiff. Halbwegs 
auf ber Infel Schach-Zaryp ۲ trafen wir wieder ۰ 
fuer; e8 arbeiteten dort etwa 60 Mann. Die Goldſucher 
zahlen bem Emir von Buchara auf das Jahr 10 Tenegen 
(2 Rubel) Steuer auf jede Partie von gewöhnlich drei 
Mann. Die Steuer für das Goldſuchen am Amudarja ijt 
geringer al8 am Wachſch, weil das Waller im Amu [püter 
fällt, hier alfo weniger erarbeitet werden fann. Beim Yal- 
(en des Waffers fammeln fi auf Schach-Zaryp, nad) Aus— 
jage der Yeute, an 300 bis 400 Goldſucher. Der Angabe 
der Eingeborenen zufolge fünnen je drei Mann auf den Tag 
4 Rubel und darüber gewinnen; vermutftid) ift die ۰ 
beute nod) weit beträchtlicher, wenn bie an Lüge und Bers 
heimlichung gewöhnten Aftaten Thon eine Tilla (4 Rubel) 
zugeben, denn die Wahrheit von ben Ajiaten zu erfahren, 
tft زمر‎ unmöglich. Nahe bei Chat-rawat tfgift fid) der 
Amudarja in zwei Arme, zwifchen denen eine Kleine 1 
liegt, bie bei Hochwaſſer ganz unter Waffer fteht. 

Zwölf Werft von Gfateramat, two der breiter gewordene 
Fluß in einer faft unitberfebbaven Waſſerfläche fid) ausdehnt, 
liegt auf dem abſchüſſigen janbigen Ufer ein einzelner jehr 
bemerfenswerther Felfen. Der ftille, ruhige Yauf des Fluſſes, 
beten Breite hier etwa zwei Werft beträgt, ber Steppen- 
djarafter der Ufer, auf denen 018 einfamer Wächter ber hohe 
Felſen fid) erhebt, alles diefes giebt der Gegend einen melon: 
djofijdjen, friedlichen et, Die Eingeborenen nennen Melen 
Wellen Chodfha-Gul-Suar. Auf der Höhe +01 
liegen einige Grabftätten, darımter ba8 Grabmal des heiligen 
Chodſha-Gul-Suar, ber hier beerdigt ift. Hier wird ber 
Amudarja ganz feid)t, die Ufer find fladjer, mit Schilf und 
verjchiedenen Bäumen berad)jen. So bleiben fie DiS zu den 
beiden alten Sorts Air-Taſch, deren eins auf dem ۰ 
riſchen, das andere auf dem afghanischen Ufer liegt. Nad 
Angabe der Einwohner war dort in alten Zeiten die Haupt- 
überfahrtsjtelle aus dem Gfanat Buchara nad) dem afgfa- 
nischen Ufer. Die Grpebition gelangte nun zu dem Zorte 
Patta-fifar unweit ber Auinen der alten berühmten Stadt 
Termez oder Öulzgul. 


Geographifhes aus der Adhal-Tefe-Dafe. 
Don Dr. D. 6: 


Der Kopet-Dag erjtredt fid) von Nord-Weſt nad) ۰ 
Dft von Bami bi8 gegen Asfabad (Füdöftlidh von 2 
tepe), ein ſchwach mit Gras beftandenes Steingebirge ۰ 
Hem), auf been Höhen der kaukaſiſche Wachholderbaum 
(Juniperus Caucasicus) feine Wälder, aber jchwad) 2 
ftandene Şaire bildet. Um den Ursprung der ۲ 
und Bäche, wie auf dem Erdreich, weldhes von den 1 
gemajdjem einen fanft abfallenden Uebergang zur bene 





bildet, gebeiht ippigeres Gras und eine Gebirgsflora, die bes 
jonders rei) an Zulipaceen und Liltaceen ift. Zahlreiche 
Karamanenwege führen durd) das Gebirge entweder Durch ۰۶ 
türliche Gebirgseinſchnitte oder fiber mäßige Bergpäſſe, mand)- 
mal burd) Thäler den Flüßchen entlang, bod) alle nur für 
Saumthiere pajfirbar , und zwar find es Mäuler, (let und 
Pferde, welche die Yaften über die Berge tragen. Nur bei 
Tſchuli (jübjübojtlid) von 681 -tepe) und Askabad gehen 
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od Kameelskarawanen nad) Perfien und von da nad) ber 
afe. ۱ 
Den Fliffen und den aus ihnen geführten Wafferlei- 
tungen und Beriefelungen entlang ziehen fid) die bebauten 
Felder, bie Feltungen und die Wohnungen. Jenſeits diefer 
fruchtbaren Zone beginnen erſt einzelne Sandftreden und 
Sandhügel, endlich die Sandwüfte. Im ifr hören aud) 


die Heinen Wafjeradern gänzlid) auf. Dod muß ich gefte- 


hen, daß id) Fein einziges ſolches Ende jelbft gefehen Habe, 
jondern glaube, daß aud) bie legte Waſſerrinne mod) auf 
die Gelder gelaljen wird und fo ifr Dafein endet. Die 
66 haben eigentfid) feinem ftabilen Verlauf, indem bie 
Tekes fie bald am ihren: Ende, bald in der Mitte, bald, wo 
fie aus dem Gebirge austreten, nad) Bedürfniß rechts und 
links ableiten. 

‚Hätten bie Tekes einen europäifchen Berather gehabt, 
. jo. hätten ‚fie überhaupt im Krieg an etwas anderes, denn 
` at ihre perjönliche Tapferkeit und ihre Feftungswälle ges 
dacht; fie Hätten das ruſſiſche Lager, bie ruffifchen Tran: 
feet unter Waller fegen, fie hätten bie Ebene um ihre 
Feſtung Dengli-Tepe herum in einen See verwandeln ۶ 
nen, burd) den weder Reiterei nod) Fußvolk, am wenigften 
Artillerie, hindurch gefonnt. Denn der fefmreidje Boden 
wird unter bent Waller fogleid) in eine glatte Schmiere 
verwandelt, auf welcher die Pferde ausgleiten. Wir erfuh- 
rem ۵۵8 zu unferm Schaden mehr als einmal bei ۶ 
ritten im Februar nad) hergeftelltem Frieden. Wir trafen 
plöglic auf ihre terrafjenförmig übereinander Liegenden, 
ſtark bewäfjerten Felder oder auf ganz unter Waſſer geſetzte 
Wegftreden. Nicht felten glitten unfere Pferde aus und 
Roß und Reiter faf) man rem nicht wieder aufftehen. 

Die Dünen find ab und zur recht bedeutend, eigentliche 
Derge und mögen als die Yortjegung oder Parallele jener 
Sandberge angujpredjen fein, welche bet ber Michael - Bucht 
beginnend bis Molla- Kari und Midir fid) 91113169011, ۶ 
fang8 das ganze Meerufer bilden, dann aber mehr und 
mehr zurüctreten und Feiner werden, indem fie viidwärts 
indie Wüſte übergehen. 

Auf der Nordoftjeite des Gebirges habe id) feinen eigent- 
lichen Wald gelehen, mit Ausnahme auf dem Bendefener Dag 
nad) Bami zu. Dagegen giebt es Seitenthäler nament(id) met: 
ter nad) Süden, wo im Bereich der Flüſſe mannigfaltige 
Laubhölzer in Heinen dichten Wäldern beifammen ftehen, 
namentlich Ulmen, Platanen, Nußbäume, untermijd)t mit 
Geftrüudjen, namentlich Dornfträuchern verfchiedener Art. 

Die Bauten der Teke-Turkmenen find entweder Feſtun— 
gen, Moſcheen ober Erdhöhlen; etwas anderes habe id) 
nicht beobachtet. Die Feftungen bilden meift ein Mauer- 
piered, häufig flanfirt von vier Eckthürmen und umgeben 
von detachirten Forts. Die ältere Konftruftion war ein 
Unterbau von Steinen, wele unregelmäßig in 7 
eingefügt find und worauf getrodnete, bod) nicht gebrannte, 
vierecige Yehmfteine weiter gejd)id)tet find. Die ۵8 
Mauern find Erdwälle, von außen mit geneßtem ٤۶ 
glattgeftrichen und gehärtet, reih am Schießſcharten, ۰۶ 
fallthoren, Heinen Fuchslöcern, met von Gräben oder 
Flußarmen umgeben. Ihre Anfiedelungen — befteben aus 
einer oder mehreren folder Feftungen, einer Moſchee, einer 
Anzahl mit Mauern umzäunter Gärten und einem Syftem 
von Gräben, bie fowohl zur Bewällerung als zum Schuß 
dienen. Diefem Bild entſpricht Stefata, Askabad, Anglı- 
Kala. Letzteres ift die. weniger befeftigte, gartenveiche 
Hälfte von Göf-Tepe, wele wir am 20. December alten 
Styls befegten. Alt-Bami, etwa zwei Werft von unſerm 
Lager zu Bami, tiefer unb nördlicher gelegen, befteht aus 
einem großen SDiered mit vielen Thürmen und vielen inne 
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ren Qeftungen nebſt einer Mofchee im Innern. Die Mos 

Ideen und hier und da ein Maufoleum find runde, bienen- 
forbartige oder tirfenbundähnliche Gebäude ebenfalls aus 
Lehm imb. durch nichts ausgezeichnet. 

Das Flüßchen, welches zu Gök-Tepe aus dem Gebirge 
fließt, habe id) am genaueften erpforirt, 1) um 8 von 
den darin befindlichen Thier- und Menfchenleichen reinigen 
zu laffen, 2) um einen neuen fagerpíag für unfere Trup— 
pen etwas entfernt von dem Leichenfelde um Dengli- Tepe 
aufzufuchen, unb 3) von der Gigenartigfeit des 8 
angezogen. Doch erftreden fid) diefe Grpforationen nicht 
weiter als 10 6۱8 12 Werft von Dengli ۶ Tepe aufwärts 
ind Gebirge. Die vier Wafjeradern, wele ۷۲۲۵۲۱ 0 
und 20611011 ع‎ Tepe bewällern, ſchützen, einige Mühlen treis 
ben und fpäter die Felder 018 Alt-Gök-Tepe bewäfjern, 
vereinigen fi oberhalb des SOrte8 zu zwei Dauptbüdjen, 
die fri] d), rein, reichlich zwischen tief eingefchnittenen Ufern 
dahin fließen. Einige Werft (5 bis 6) höher vereinigen 
fid) diefe beiden zu einem einzigen Flüßchen, welches von 
Nordweften mit einer Biegung aus dem Zellen felbft ber 
vordringt, gíeid) nad) dem Durchbruch ein fchilfreiches 
Wieſenland bifbenb. Der Durchtritt durd) bie Felſen ift 
jo eng und fo tief, daß er vollfommen einem ٤۷: 
Klamm entfpricht. Wir konnten für unfere Pferde feinen 
Saumpfad zur Seite des Waflers finden. Die Wellen 
ind in der vierten und fünften Etage überhängend, reid 
an ffeimen und größeren Aushöhlungen und Löchern, in 
welchen Vögel ihre Nefter bauen. Die 6 
führt etwas füdlicher über die Berge, hält fid) aber fonft 
zur Seite des Flüßchens. Ziele Bäche mögen bei ۶ 
fem Regen einigermaßen veißend werden unb zuweilen 
Terrain zerftören, doch weit geringer als die Gebirgswaffer 
des Kaukaſus. Freilich find diefe Berge weit weniger fod 
(ih ſchätze ſie 4000 bis 5000 Fuß od) und der Schnee 
liegt höchftens tagelang wie leicht geftreuter Auger. Die 
höheren Berge aber, wo ber Schnee während der Winter: 
monate aushält, liegen weiter ab. Ich habe feinen fol- 
hen beftiegen, nod aud) beobachtet. Wir hörten nur von 
denjelben durc die Eingeborenen und bie لا‎ 

Tſchuli ift eim lieblihes Gud Erde. Etwa auf ber 
Mitte der Straße von Asfabad nad) Göf- Tepe zweigt 
fid) ein Weg längs einem Flüßchen in die Berge ab. Ans , 
fang8 fteigt er nur wenig, geht burd) Wiefengrund und 
haushohes Schilf und Röhricht, an Fels unb Hügel bors 
über. Am 27. Februar blühten bajelb[t gelbe Tulpen und 
ein roja. Dornbuſch, wie Schlehdorn, nur hellroja. - Die 
Steinhühner gaderten auf allen Felsvorjprüngen oder liefen 
unbekümmert über den Weg. Wir ritten mehrmals durd) 
den Fluß, bi8 wir an einem von ben Koſaken bejegten 
Plateau 0111011111 , welches drei Thaler beherrfcht und von 
dem Flüßchen  maferijd) umfreift wird. Gegenüber am 
Berg zogen fid) fteil die Kibitfen des Sanurſchen Batail: 
Long hinauf. Unten war Schmiede und 3Büderei ſchon im 
Gange, Kühe, Eſel und Kameele weideten auf den Matten, 
int Gehölz tónte die Art unb um die Filzhütten krähte der 
Hahn und gaderten die Hühner. Nannten die riechen 
den Hahn Meder, wir haben hier allen Grund ihn Per— 
jer zu nennen; denn aus Perfien bradjte man uns ٤6 
furzbeinige Art guter Berghähne und Fräftiger Krähhähne. 
Dieſes holzreiche Gebiet war ftet8 ein Zankapfel ۷ں‎ 
Perjien und den Tele; bald bejegten e8 die Einen, bald bie 
Anderen, bod) wohnte Niemand darauf. Wir Hatten e§ Ans 
fangs Februar ebenfalls befegt, bod) ijt 08 mir nicht ۶ 
fant, zu welchem Dominium es bei der endgültigen Grenz— 
regulirung geichlagen werden wird. Don einem etwaigen 
Mineralreichthum der Berge ijt uns nichts betount ۶ 
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ben. Daß an einzelnen Stellen ausgezeichnete ۳۶ 
beftehen, jchließe id) aus einigen uralten Moſcheenreſten bei 


Angli-Kala und bei Tugli-Olum, die aus vortrefflichen 
gelben, vothen, grünen, ſehr harten Ziegeln 8. 


Einige blaugrline Ornamente, glatt und glänzend wie Porz . 


cellan, auch Vaſen von berjelben Maſſe ſchmücken nod) 
einen Aundbogen ber Mofcheeruine bei Anglis fala ine 
mitten 1ء‎ 8 Kirchhofs, beten mit Steinplatten gededte 
vieredige Gräber gut erhalten find. 

Mas das Klima in der Dafe betrifft, fo ijt e8 troden, 
windig und heiß, daher für das Nervenſyſtem der Euro- 
püer befchwerlih. Eines fo vegnerifchen Frühjahr, wie 
des von 1881, wo März unb der halbe April beftändig 
durch Regenfchauer, Gewitter ober Yandregen feucht waren, 
erinnern ſich bie älteften Leute nidjt. Gewöhnlich ift in 
ber Hälfte April das Grin dürr gebrannt, die Dige ۲ 
und beftändig 618 3[uguft. Was id) jelbft erlebte, ijt Fol— 
gendes: 23. Auguft Sturm und Regen, nachher Troden- 
heit, nachher wieder Pie und Trodenheit, namentlich im 
SOftober. Mitte November drei Negentage, Nächte falt, 
häufige Winde. December am Tage jdjón, in der 2 
tägszeit warm bis zu 12°, Nadjts 1? bis 20 Kälte. Go 
bi8 11. Januar, Staub und Wind unertrüglidj. In der 
Nacht auf ben 12. Januar Regen, tribe, fühle Tage. Zum 
1. Februar Gewitter, Schwille, etwa 200 Wärme bei bez 
bedtem Himmel. Im den Höchften Bergen jegt, mie um 
Neujahr, Leichter Schneefall. Februar frühlingsmäßig, 


Steinbod unb Gemje im klaſſiſchen ۰ 


bededter Himmel, jelten Regen, fein. Nachtfroſt. Bont 
März an wirkt die Sonne kräftig. Am 7. März 45? 
Die, Nachts Gewitter. Bor ba an häufige ۸ 
heitere Morgen, bewölfte Tage, fühle Nächte, fo ۵۸ 
bis Anfangs Mai. Dod war Asfabad wärmer, fonniger 
und um 14 Tage gegen Oöf Tepe voran. ` Bami ijt 
furchtbar von Winden heimgefucht, dreimal ward das ganze 
Zeltlazareth umgerifjen. Namentlich dauerte der Sturm: 
wind vom 4. bis 7. April faft ununterbrochen fort und 
wechfelte mit etwas Wegen ab, um fogleich wieder eine 
zujegen. ۱ 

Außerdem daß diefe Stürme das Nervenfyften angrei— 
fen, bringt die große Pike bei den daran nit ۸ 
Darmaffektionen, der Spätfommer an manchen Stellen 
Wechſelfieber. Die Tele len und trinken fehr wenig, Das 
her fie bie Hige vortrefflich ertragen; nur find fie alle 
mager und troden. Männer und Weiber altern früh. 

Sp viel mir von anderen aftatischen Ländern betount 
it, unterjcheidet fid) bie Adal = Tefe-Dafe nicht ۲۹ 
von anderen. Die Menjchen aber gehören offenbar einer 
faufafifchen Face (rier) an und zeichnen fid) vor anderen 
Mohammedanern durch eine gewiſſe 9titterfid)feit aus; fie 
haben nichts Schlaffes, Weichliches oder Ueppiges, wie Perfer 
oder Türken. Alles, was id von Bambery über fie gele- 
je habe, fdjeint mir außerordentlich gut beobachtet und 
richtig erklärt. 


Steinbod und Gemje im 11011110211 Alterthum. 
Bon Prof. S. Keller. 


Bei den Höhlenbewohnern und Pfahlbauern finden 8 
bie Reſte des Steinbods wie ber Gemfe auffallend feíten. 
Nur in der Höhle von Zenter aus ber Nenthierzeit ijt ber 
Steinbod namhaft vertreten: e8 wurden ba 31 Gud Steins 
Biner, 18 Renthiere, 6 Steinböde, D Pferde, 4 Hirfche, 
. 4 Alpenhafen, 4 Murmelthiere, 1 Gemſe, 1 Wolf, 1 Bär, 
1 Rind, 1 Fuchs unb ein Storch angetroffen (Tubbod, Bors 
gefchichtliche Zeit II, 36). Jedenfalls [ügt Déi daraus 
ſchließen, daß der Gteinbod aud) in der Urzeit europätfcher 
Kultur nicht viel, weiter verbreitet war al8 gegenwärtig. 

Daf das Thier jemals in Italien oder Griechenland ges 
wohnt habe, läßt fid) nicht Eiweifen. Der Römer nennt 
e8 ibex mit einen aus dem Indogermanifchen nicht zu ers 
färten ben, alfo wohl von einem Alpenvolfe entlehnten Worte; 


und das von Plinius erzählte Märchen, er ftürze fid) auf 


feine Hörner und fchleudere fi dann durch Elafticität wei- 
ter, zeigt nur, daß bie Römer feine Natur nicht gefannt 
‚haben, obgíeid) bie Moler wiederholt das Thier zu ihren 
»Seuationen" im Amphitheater verwendeten. 

Der Grieche aber fon[unbirt den Steinbod beharrlich 
mit der Gemfe und verwilderten Ziege und nennt unter 
Umftänden alle drei &iyaygog oder 0 @yoros, b. h. Wild- 
ziege, wilde Ziege. Daraus geht hervor, daß in einzelnen 
Gegenden mit hellenifcher Bevölkerung und Sprache bet 
Steinbod, beziehungsweife der Pafeng, in anderen die Gemfe 
oder aud) die verwilderte Ziege jo ziemlich die gleiche ۶ 
als vornehmftes Bergwild fpielten. Gegen ein Vorkommen 
des Steinbods im eigentlichen Hellas und im Peloponnes 
in der gefchichtlichen Zeit fpricht da8 Schweigen der 6411 
Heller nicht minder als der Umftand, daß bie aud) der Gon- 


ception nad) in diefen Ländern entftandenen Kunſt- und 
Kunftinduftrieprodufte den Steinbod nicht zu berüdfichtigen 
pflegen. 

Dagegen treffen wir, wenn aud) nicht auf dem Feftlande, 
bod) auf einigen griechifchen Injeln den Paſeng ober bie ۶ 
zoarziege, eine Mittelgattung zwifchen Ziege und Steinbod, 
von legterm befonders durd) da8 unregelmäßig gezadte, in eine 
10011610106 Form با‎ Öehörn verſchieden, wäh- 
tend der richtige Steinbod ein ziemlich breites, mit vegel- 
mäßigen Wülften wie mit Heinen fchmalen Treppenftufen 
bejettes Gehörn hat, beffem Oberfeite durchaus nicht 8 
Iharf jchneidige Kante erjcheint; ba8 Horn des wahren 
Steinbods ijt [djóner und regelmäßiger, meift aud) viel län- 
ger und ſchwerer 018 das des Pafeng, welchen man gemei- 
niglid) für den Stammvater unferer Hausziege hält. Man 
trifft den Pafeng !) auf dem Elburs, dem füdlichen Kauka— 
jus, dem Ararat, dem fifififd)en Taurus und anderen es. 
birgen Perfiens und Kleinafiens, außerdem hat man ihn 
auf einer ziemlichen Zahl griechifcher Infeln gefunden, zu 
Antimelos, bem alten JToAvowyosg („ziegenreich“), auf dem 


1) وڈ‎ Babe den lebenben PBajeng neulich im 3oologijdjen 
Garten zu London, den Steinbod in Schönbrunn و‎ aus⸗ 
geftopfte Eremplare im britijden Muſeum, in der 8٦ 

ammlung zu Athen und jonft: e8 waren Pajenge aus Kreta, 
dem filifiihen Taurus, bem Ararat. Außerdem liegt uns bie 
Abbildung eines 3mijden Erzerum und Zrebijonb erlegten Paz 
jengpürden vor und die Photographie eines kürzlich im 8 
eſchoſſenen Paſengs, letzteres ein Geſchenk meines verehrten 
reundes, des Charge d'Affaires ber öſterreichiſch-ungariſchen 
Geſandtſchaft zu Teheran, Herrn Baron Emil von Goedel-Lannoy. 
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Inſelchen Giura im Norden von Guboea, auf Samothrafe !) 
und auf den Schneebergen vetas. Auf ben Münzen ber 
fretiichen Städte, 3. 38. Elyris, Tyliffus, Praeſſus, ift ber 
Pajeng der gewöhnlichfte Typus, und Ariftoteles gebenft ber 
„kretiſchen Ziege“ als einer SBejonberfeit. Derfelbe 6 
lehrte berichtet einen Aberglauben der fretijd)en Jäger, ber 
fid) merfmiürbiger Weife bis heute auf der Infel erhalten 
hat: daß nämlich bie verwundeten Thiere fid) burdh das 
Treflen der Pflanze Dictamnus zu heilen pflegen; ٤ 
bewirfe ۵۵8 jofortige Ausfallen der ins Fleiſch gebrungenen 
Pfeile. Noch heutzutage Herrfcht, wie gejagt, ber gleiche 
Aberglaube in Kreta, nur mit dem Unterjchiede, daß bie art 
geblich heilende Pflanze nift Origanum dictamnus L., 
fondern Potentilla speciosa W. tft: leßtere führt den ۰ 
men Wildziegenfraut, &ygLu0yogrovV 2). 

Wie bie Verwerthung als Münztypus ahnen läßt, wurde 
das Thier aud) in Beziehung zur Religion gejegt. Neben 
dem Adler des Gebirges gehört e8 bem Höhengotte Zeus 
als treffendftes Symbol. Ein Weibchen des fretijd)en Stein- 
bos war 68, been Milch das Zeuskindlein in der Felſen— 
höhle des Fretifchen Ida tranf: fie ift reicher und füßer als 
die Milch) der Hausziegen (Brehm, Thierleben 2, III, 317); 
ber ermadjjene Zeus aber wird gebadjt a(8 Ideal be8 ۶ 
ters, 018 fiegreicher Steinbodjäger, angethan mit dem Sell 
des erlegten Thieres, der Aegis, der ftolzeften Trophäe der 
weltberühmten fretijdjen Schügenfunft. Wie die Griechen 
Ziegenfel und Steinbodsfell fonfundiren, fiet man am 
Worte ,7۴ء‎ Steinbodöfell, was Hefychios al8 alyos 0004 
Ziegenhaut, erklärt. Auch der Beinamen ۵۲۵۵۵20۶ 8 
Dionyfos gehört hierher. Diefer Ziegenfchüige, al8 Kind 
gleichfalls von einer Ziege gejüugt (nad) Porphyrius), ۶ 
klärt fid) vielleicht am einfadhiten, wenn wir an die Etymo- 
logie be8 Dionyjos als des Zeus ber fretijdjen Stadt Nyja 
unb an bie Fretifchen Ziegen denfen. In Kleinafien ift ber 
Paſeng bezeugt für Troas oder iiberhaupt bod) für bie lydiſch— 
phrygiſch⸗myſiſchen Gebirge burd) die 01108, wo e8 vom ۰ 
janer Pandaros Heißt (IV, 105 ff.): 

„Sofort holte er aus bem Behälter den 18 
Bogen vom Gehörne des wilden Steinbod8, den er einft fel- 
ber, ۵18 er aus dem Feljen hervorfam, vom Anftande aus 
unter ba8 Herz in die Bruft getroffen hatte, daß er ۶ 
lingê auf den Felfen fiel; ſechszehn Hand breit wölbten fid) 
die Hörner über dem Kopfe: diefe bearbeitete ein hornglät- 
tender Handwerker und fügte fie zufammen, und nachdem er 
alles ſchön polirt hatte, fete er eine goldene Spige daran“ 
(zum Befeftigen der Sehne) 3). 

Daß bieje Schilderung wie jo febr viele bei Homer auf 
richtiger Beobacdjtung und wirklicher Erfahrung beruht, geht 
wohl aus dem Umftande hervor, daß der Dichter von einem 
Herzſchuſſe fpricht. Denn „in das Herz will der Bergitein- 
bod getroffen fein, fonft ift er, in den meiften Fällen wenig- 
ftens, fir den Jäger verloren“ (Brehm, Thierleben 2, III, 


313). Der Grffürer, den if bei der Homerftelle zufällig - 


vor mit habe, meint, Pandaros habe jenen Steinbod mit 
dem Speere erjdjoffen, aber die gewöhnliche Jagd 08, 
wie wir oben fahen, mittelft Pfeil und Bogen, und Pandas 
108, der berühmteſte Bogenfchüige der Trojaner, wird aud) 
vor jenem Abenteuer jdjon im Bogenſchießen bewandert 2 


1) MWildziegen find fiher auf Samothrafe, wie ſchon zu 
Barro’3 Zeit; aber ob e8 Steinböde oder Gemjen find, Habe 
id nicht ermitteln ۰ 

2) Die fraglidje Pflanze ift ohne Zweifel gemeint, mit dem 
Strauche, auf melden der 3Bajeng auf der Miinge 8 
ben einen Fuß geftellt hat (Gräffe, Ant. numism. Tafel XLIII). 

3) Vajenghörner zur Bogenfabrifation zu verwenden, war 
fo gewöhnlid, daß ein Sprichwort daraus entftand; Arjentus 
©. 431. 
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melen fein. Die Wildziegen auf den Gebirgen von 86 
und ihre mit Hunden betriebene Jagd erwähnt auch ber 
jonijdje Dichter 9tifanber aus ber Zeit des Attalus; heute 
findet fid) ber Pafeng dort nicht mehr. Dagegen fpricht 
eine rohe Darftellung des Thieres auf einem Thonwirtel 
aus Hıflarlif für feine Eriftenz in Troas: wir erfennen da 
einen Hirsch, eine Hirſchkuh, einen Steinbod und einen Men- 
Iden. alle vier find mit unglaublicher Rohheit gezeichnet. ` 
Aud die großentheil8 dem mittlern weftlichen Kleinaſien 
ent(tammenben üjopijdjen Yabeln fennen ۵۵8 Thier vortreff- 
[id In einer Fabel des Babrius treibt ber Hirt, vom 
Schneeſturm überfallen, feine Ziegen in eine Höhle in wü— 
fter, unbewohnter Gegend. Hier findet er großhörnige 
Wildziegen bei einander, viel mehr als feine eigene Herde 
ift, und größere und ftärfere. Da füttert er nur diefe und 
läßt feine eigene Herde verhungern. Als e8 fid) aber ۶ 
hellt, bleiben die wilden Ziegen nicht bet ihm, fonbern ma- 
den fid) fort im ein unerfteigliches Gehölz im Gebirge, wo 
weit und breit fein Vieh der Menjchen mehr weidete. Ein 
andermal Haufen Wildziegen oder Steinböde in einer ۰۶ 
höhle, ein Stier, vor einem Löwen fliehend, ſucht dort 
Schuß: fie ftogen ihn aber mit den Hörnern zurüd. In 
einer dritten Yabel fehen wir den &ly&yoog zufammengeftellt 
mit feinem Xodfeinde, bent Panther, ein Streit, den aud bie 
archaiſchen Vaſenmaler oft genug uns vor Augen führen 
oder burd) Nebeneinanderftellen beider Thiere andeuten. 
Aus einer vierten Fabel, wo Löwe unb Eſel mit einander 
MWildziegen jagen, fcheint hervorzugehen, bag man bie Thiere 
häufig im ihren Lagerplägen in den Höhlen mit Hunden 
auffcheuchte und fie am Eingang erlegte, wenn fie heraus 
wollten. 

Bas Clibfíeimafien betrifft, wo der Pafeng nod fefr 
häufig vorfommt (f. befonders TH. Kotſchy, Reiſe in den 
fifififdjen Taurus), fo ſcheint er mir für die urältefte Zeit 
Lykiens bereits durd) den Mythus von ber Chimaera bezeugt. 
Denn diefes Wort bedeutet eine Wildziegenart, Dier aljo 
ohne Zweifel bie ben Taurus bewohnende Bezoarziege. Der 
Schrecken der lykiſch-kililiſchen Tauerngebirge ward unter 
bem Bilde einer Art Steinbod vorge[tellt, gerade wie in den 
verfchiedenften Ländern ganz gewöhnlid) ber Steinbod als 
dämonifches Thier, als eine Inkorporation des Teufels bes 
tradjtet wird: ift bod) ber Bocksfuß fait unentbehrlich, um 
den Teufel oder Halbteufel burd) Schluchten, Klippen unb 
Abgründe Hlettern und den Jäger ins Berderben loden zu 
Lafen. Selbſt den Titanen hatte einft der Steinbodf, wie 
bie Mythologen fabelten (Hygin.), paniſchen Schreden eins 
gejagt. Um aber das verderblide Weſen des Gebirgs- 
dämons deutlicher auszudrüden, hat dann bie ٤+ 
Phantafterei bie urfprüngliche Wildziege zu einem unerhörten 
Monftrum ausgeftaltet, bag aus Löwe, Sradj und 9 
zufammengefegt war, wie Yucretius fagt: 

Prima leo, postrema draco, media ipsa chimaera (V.675). 

Die bildende Kunft hat bie Chimaera febr verjchieden dar- 
geftellt, meift mit mehreren Köpfen, bod) aud) mit einfachen 
Kopfe als eine nur etwas veränderte Ziege: jo 3. 39. auf 
einem geftreiften Agat des Gemmenfabinets im britifchen 
Mufeum. Fir Halifarnag am Weftende des Taurus ijt 
aus der Römerzeit eine Pafengjagd mit Hunden durd ein 
Mofaik bezeugt: ba8 Thier Hat große Hörner und ein graues 
Fell; fo wird aud) ber Elburspaſeng bejchrieben 1). Auch 


1) Der kretiſche weiblihe Pafeng, den id im Londoner 
zoologiſchen Garten Jeb, war graubraun mit weißem 8۶ 
und weißem innern Theil der Füße, ſchwarzem Kreuz, ſchwar— 
gem Schwanz, unten ſchwarzem und oben braunem Geſicht. 
Alle dieſe ſchwarzen und weißen Partien glaubt man auch auf 
der perſiſchen Photographie zu ſehen. Statt der langen Stein— 
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in 91000118 unb Eypern treffen wir Darftellungen des Stein- 
bod oder Pafengs, und e8 ift ja an fid) wahrſcheinlich, bag 
aud) auf diefen Infeln das Thier einft Beimijd) war. 1۰ 
ter Dftfid) begegnet uns der Steinbod oder Paſeng auf 
Mitnzen Commagene’8 und der ſyriſchen Defapolis; ſyriſche 
Königsmünzen des zweiten Jahrhunderts v. Chr. zeigen 8 
ſymboliſche Helmzierde — ۵18 Sinnbild der Stärte — ein 
dickes, aleid)fant aus der Stirn herauswachjendes Steinbod8- 
horn, und die Iſraeliten verarbeiteten die großen, ſchweren 
Hörner des Steinbod3 zu Jobalhörnern, um mit ihnen das 
Jubeljahr anzublafen (nad) dem Talmud). Hiermit fommen 
wir aber ohne Zweifel bereits in das Gebiet des echten 
afiatifchen Steinbods und zwar zunächſt des Bedenbocks, 
Capra sinaitica, welcher ohne alle Frage auf den ägypti— 
iden Denfmälern erſcheint (R. Hartinann): der Pafeng geht 
nicht fo weit fitdlic) herunter. Sehr Häufig ift der Pajeng 
dagegen nod) heute in den perfijdjen Hocgebirgen; auf ۱ 
Elburs ift bie Jagd dem Schah refervirt, wie id) einem 
Briefe Baron Goedel's entnehme; wir haben alfo eine ۶ 
logie zu ber für den König von Italien refervirten Stein- 
bodjago in den Alpen von ۰ 

Auf den antifen Kunftdenfmälern bringt e8 die gewohnte 
Stilifirung aller Naturgegenftände mit fid), daß man den 
echten Steinbod mit feinem regelmäßiger gebauten Gehörn 
weit öfter 018 den Paſeng zu erfennen meint. Aber wer will 
bei Gemmen, Bafenbildern, Heinen Münztypchen, auf welche 
wir faft ausschließlich befchränft find, eine fichere ۵ 
treffen? Man giebt gegenwärtig folgende Arten des eigent: 
lichen Steinbods an: 1. Alpenfteinbod in den Graijdjen 
Alpen, Capra ibex, 2. Pyrenäenfteinbod, Capra pyrenaica, 
3. ftaufajuébod, Capra caucasica, 4. fibirifcher Steinbod, 
Capra sibirica, 5. Bedenbod, im fteinigen Arabien, Capra 
beden oder sinaitica, 6. abefiynifcher Steinbod, Capra 
walie, 7. indifcher Steinbod, auf dem Himalaya, Capra 
Skyn. Die Pyrenäen» und Kaukaſusböcke haben feine 
einfad) bogen» ober Halbmondförmig gefrilmmten Hörner, 
jene haben ein leierförmiges, diefe ein fchafartiges Gehörn: 
ſolche iere find auf den antifen Bildwerfen nicht dar- 
gejtellt, um fo öfter dagegen ohne Frage die ٤۷ 
Steinböde einjd)fieBlid) bie Bezoarziege und einen bere 
muthungsweife aufzuftellenden, heute verfchwundenen, Yiba- 
nonfteinbod, ber an Geſtalt und Gehörn zwiſchen dem fibirt- 
Iden und dem finaitifchen Steinbod geftanden haben dürfte. 
Ziele vorderafiatifchen Steinböde jehen wir nun auf den 
befagten Kunſtobjekten in allen möglichen Situationen, wie 
fie von Menſchen oder geflügelten und ungeflügelten Göttern 
gehegt und auf den Armen getragen oder aud), nad) einem 
befannten vorderafiatiichen Motiv, von den ۲ 
Armen des gottmenjhlichen Wefens paarweife bald an ben 
Beinen, bald an den Hörnern feftgehalten werden, wie fer- 
ner die Thiere bald mit, bald ohne Hunde, mit Pfeil und 
Speer zu Fuß unb zu Pferd gejagt und getödtet werden, 
wie fie verwundet auf den Hinterfüßen figen oder ins Knie 
gejunfen find, wie man fie al8 Beute fortträgt, dann wieder 
ut der Aufregung der Brunft, wie Männchen gegen Männ— 
hen kämpft, wie e8 fid) nad)her mit dem ſchwer erfämpften 
Weibchen einläßt; am aleröfteften aber ift die einfachfte 
Situation des grajenden Steinbods zu fehen, wohl aus einem 
höchſt einfachen äußerlichen Motiv, bantit bei tiefgefenktem 
Kopfe der lange Bogen des Hornes bejjer in den engen 
Rahmen des Bildes Dineinpajfe. Auch den Kampf des 
Steinbods mit feinen Erzfeinden, bem Panther und dem 
Löwen, fefen wir theils angedeutet, tfeilá ausgeführt. 86 


bodshörner hatte das Londoner Thier nur jo zu jagen gewöhn- 
liche große ۰ 
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find namentlich die Jagdbilder, bie wir 3. B. auf aſſyriſchen 
Sylindern imb auf jenem ungefähr lebensgroßen römifchen 
Mofait aus Halikarnaß vor uns haben. Am häufigften, 
Hundert» und taujenbma(, finden wir ben 00 71 
Steinbod auf den Vafengemälden des ültejten Stils, mit 
braunen Figuren auf gelblichem Grunde, wie fie ohne Zweifel 
hauptſächlich aus phönikifchen Fabriken einft weit in. ben 
Deeident getragen wurde: fo 3. B. auf den Vaſen des alten 
etrurifchen Grabgewölbes Campana zu Beji leben wir mehr- 
fad) den Steinbod niit großem Horn und langem ۰ 
Aus Bernftein gefchnigt begegnet. er uns auf einem ۶ 
aus Armento. Bei den Schriftftellern wird er fajt nie er- 
wähnt. v | 

Der fibirijdje Stembod fat ohne Zweifel als ۶ 
fidje8 Modell gedient bei einem jehr deutlichen ‚Steinbod 
auf einem ffythiichen goldenen Diadent, das zu Novo-Ticher: 
fast aut Don gefunden wurde: Hatt ber Sade find allerlei 
Figuren, mehrere Elenthiere, ein Steinbod, Bäume.u. ۰ 
angebradjt (F. de Lasteyrie, Histoire ۵ 
p. 68). Gehen wir nun nod) gur Gemſe über. 

Der heutige Verbreitumgsfreis der Gemſe befaßt bie 
Alpen, Abruzzen, Pyrenäen, bie Gebirge der fantabvijdjen 
Küfte, Dalmatiens, Griechenlands, bie Karpathen, fiebenbiir- 
gischen Alpen, den Kaukaſus, Taurien und Georgien. 4 
im Alterthum gab es in Griedjenfanb und in Italien Gem: 
jen und aud) verwilderte Ziegen auf den höchſten Gebirgen. 
Sie hießen ei وہ مہم ہاو موب‎ uiyayolov, yiucıpa, 
fo, ve, rupicapra, damma, capra und caprea. Auf 
dem ganzen facebümornijdjen Gebirge Taygetus waren fie 
zahlreich, befonders bei Euoras (Pauſan. III, 20, 5). Bor 
Beginn jedes Treffens pflegte der [partanijdje König. auf 
dem Scjlacjtfelde im Angeficht des Feindes eine ٤ 
(rier goel zu opfern (Plutarch, Lycurg. 22; Xenoph., 
De rep. Laced. 13, 8; Hellen. IV, 2, 20). 211 707 
zeigt die Mitnze des Fleckens Ismene den Kopf eines Wild: 
jtegenbodes (Eckhel, Doctr. numm. I, 2, 199). Auf dem 
Parnaſſus und anderen nordgriehifchen Bergen find fie heute 
nod) zu finden. Auch die euböifchen Welfenberge waren 
einer Tradition aus trojanijdjer Zeit zufolge damals von 
diefen Thieren befegt (Paufan. II, 23, 1). Die Adılles- 
injel Yeufe im Schwarzen Meere wurde bloß von Ziegen, 
alfo gewiß verwilderten Eremplaren, bewohnt, 689 
der Große erwähnt die Gemſen (oder den Paſeng?) am Iris 
im nördlichen Kleinaſien. Auf dem Olymp in 81 
ift die Gemfe nod) ziemlich gemein; halbwilde Ziegen birgt 
die Inſel Giura, das alte Gyaros. Dem entjprid)t der 
Miünztypus von Agyrium auf Sicilien: der Wolf, der eine 
Gemſe frißt (Eckhel, Doctr. numm. I, 1, 195). -Ueber- 
haupt jcheint zur Homerifchen Zeit, wie mand)e andere 
Inſel, jo aud) Gicilien viele Gemfen ober Wildziegen (oder 
Pajenge?) !) beherbergt zu haben; denn für Ithaka nimmt 
e8 der Dichter an und ebenjo für die Injel der Kyklopen, 
unter welder bod) om ehejten Sicilien zu verftchen ift. 

wif Italien war der aus Horaz bekannte ۶ 
Soracte einer ihrer Sieblingéberge, ebenjo der Fiscellus, ein 
Gebirg8[tod der Appenninen an ber umbrijd)2 picenifchen 
Grenze; dazu famen mod) die verfchiedenen Ziegeninfeln: 
Capraria, jegt Gapraja, bei Elba, und Capraria, griechifch 
Alyovoc, jegt vielleicht Favignana bei Sicilien; vielleicht 
ift aud) die Iſola Caprara unfern Teanum und dem ۵ 
zu erwähnen und der Monte Gaprara im jyrentanijdjen, 
ein Ausläufer ber Appenninen. Die Schweizer Gemfe 


1) Die Jagd gejdjiejt mit Hunden und Wurfipießen;; ۵8 
robe, dihthaarige Sel ber zottigen Wildziege wird von 
$umaio8 als Sitzſtatt ۰ 


Aus allen ۰ 


fommt bei Plinius vor unter dem Namen rupicapra, Yelfen- 
ziege. Die fpauijdje ift wohl unter dem Namen caprea 2 
meint in einer metrijdjen Inſchrift aus ber Kaiferzeit, wo 
von ben Jagden eines römischen Generals auf flüchtige ca- 
preae, Hirſche, Eber und wilde Pferde bei ۲6۵۱0, jest Leon, 
in Gallücien die Rede ift (E. ٩۰. 9. II, 2660 b). Auf dem 
Denkmal bei Gerhard, Etrusf. Spiegel I, Taf. II, jcheint 
eine Gemsjagd bargeftellt. Dagegen find die auf den (۰ 
rischen Neliefs von Kuyundſchik mit Pfeilen gejagten ۳۶ 
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mit leyerförmigen Hörnern, großen Ohren und nicht fehr 
furzem Schwanz und ohne Bart ficher Antilopen. Da bie 
Weibchen ohne Hörner find, fünnen weder eigentliche Ga— 
zellen nod) Wildziegen gemeint fein. Beide Thiere, Anti— 
[ope und Gemfe, ſcheint der gewöhnliche 9tómer unter dem 
Namen damma zufanmengeworfen zu haben. Dammae, 
Drprgazellen und ähnliche Thiere wurden بو‎ 8 
Zeit (alfo zu Beginn der Kaiferzeit) in den römischen ۶ 
fen gehalten. Graz, Februar 1881. 


Aus allen ۶ ۲ « 1 9 © 1 ] © ۰ 


٩۲ ۲ ۲ 6 ۰ 


— Um See von Wan in Türkiſch-Armenien hat am 
30. Mai b. 3. ein Erdbeben ftattgefunden, über welches 
Mr. Emiliug Clayton an die ,SRature" (Nro. 609 und 
611) beridjtet. In Wan felbft mar ber Stoß nur leicht, in 
Bitlis int Südoften des Sees heftiger, während feine größte 
Stärfe anfcheinend in dem armenischen Dorfe Teghurt po 
zeigte, wele? am Yuße des vulfanifhen NRimrud-Dagh 
(am Weftufer be8 Sees) dem Nugenmaße nad) nicht mehr 8 
4 engl. Meilen vom Rande des Kraters liegt und fait 8 
lid zerftört wurde, wober 93 Menfchen das Leben verloren. 
In Adlat, weldes 5 bis 6 Miles weiter ab vom Stimrub- 
Dagh liegt, wurden gleichzeitig an 200 Häuſer zerftört ober 
mehr oder weniger befhädigt. Am 9. Juni Abends fand ein 
zweiter Stoß gott. welder das zwiſchen Teghurt und 914 
gelegene Dorf Siprator befdjdbigte. Nur in diefen drei Dör— 
fern wurden mirffidj Häufer umgemorfen, während in ۶ 
ren 0001:0198 Riffe in Mauern und dergleichen entftanden, 
und da jene drei Orte auf der direkten Verbindungslinie ber 
beiden großen erlojhenen Bulfane Nimrud Dagh und Sipan 
Dagh (letsterer am Nordufer be8 Sees) Tiegen, fo eriftirt 
wahrjcheinlich eine Linie geringften Widerftanded zwifchen 
denjelben. Alle drei Dörfer Tiegen indeffen dem Nimrud 
näher, und da der heftigfte Stoß in Teghurt, wele? ۲ 
am nächſten liegt, gefühlt wurde, fo mag in Nimrud ba8 ۶ 
bebencentrum gefucht werden; Dod mag fid) bie Thatſache aud 
jo erflären, daß das Dorf unmittelbar auf dem harten Fels 
eines alten Lavaftroms erbaut ward. In einem Dorfe 11 
Üftfid) vom Nimrud wurde Clayton bie Mittheilung, daß die 
Erdbebenwelle von Süden gefommen fei, fo daß man 8 
Gentrumt in den Bergen Kurdiftand anftatt im Nimrud zu 
fuden hätte; indeffen genügt eine 10106 einzelne zweifelhafte 
Beobachtung nod) nicht, um diefe Frage zu 011410001001. Clay: 
ton bat dann ben Nimrud Dagh befudjt. Derfelbe fteigt 
fo allmälig an, bag man قاط‎ oben hinauf und in den Krater 
hinein reiten Tonn. Der Rand dejielben war dort, wo ihn 
Clayton überfdjritt, dem Aneroid zufolge 2810 Fuß = 856 m 
über dem See von Wan und etwa 6 engl. Meilen von ۵۲ 
entfernt; bod) fteigen einzelne Theile des Kraterwalles mod) circa 
500 Fuß höher an, und feine höchſten Stellen liegen im Norden 
und Süden. Der Krater ift eine weite, faft vollkommen kreis— 
runde Höhlung, von einem Durchmeſſer von 4 bi8 5 Miles 
und fein Boden ijt eine unvegelmäßige flache domförmige 
Wölbung, bie zum Theil mit Gras, zum Theil mit ۲ 
und Buchen und einer friedjenben Eibe bebedt iſt. Zwiſchen 
den Hebungen diefes Domes und befonderd in ber ringför- 
migen Einjenkung zwifchen dem Dom und den ۶)۴ 
liegen ſechs oder fieben Teiche. Einer derfelben, an befjen 
Rande Clayton lagerte, wurde von heißen Quellen gefpeift, 
welche in großer Anzahl rings an feinem Rande hervoripra- 
deln. Ihre Temperatur fonnte er in Ermangelung eines 


Thermometers nicht feftftellen; eine derfelben war fo heiß, ۶ 
er nod) gerade feine Hand hineinhalten konnte. Diefer Teich 
liegt 880 Fuß = 268 m unter der Stelle, wo er den Krater: 
ranb überjchritt, und ift der niedrigfte Punft in dem ganzen 
Umfreife. Von Dampfausftrömungen war nichts zu bemer: 
fen, obwohl der Berg der Tradition nad) mod) vor 400 Jah: 
ven thätig gewejen ift; indeſſen konnte Clayton aus Mangel 
an Zeit nicht den ganzen großen Innenraum des 8 
durchforichen. 


9۲ ۲ ۲ ] ۲ ۰ 

— 3. M. Sch uver, ein holländifcher 9teifenber, welcher 
in London einen Kurjus im wifjenfchaftlihen Beobachten burdj- 
gemacht hat, verließ zu Anfang bieje8 Jahres Kairo mit der 
Abfiht, ganz Afrika von Norden mad) Süden zu durdwan- 
dern. Er fat jebt Famaka an der Siüdgrenze von Fazogl 
erreicht und fdjidt 6 an, von da in die Länder ber (Galla 
einzudringen. 

— Nachrichten vom Weißen Yluffe ergeben, daß ¢3 bent 
Defterreiher (S. Marno-Bey gelungen ift, die ٩0 
(Sett) des Badr el Ghazal, melde bem Dampfer „Sofia“ 
mit Geffi-Pafha fo verhängnißvoll war, zu befeitigen und 
baburd) die Sciffbarkeit des Fluffes wiederherzuftellen. 
Marno-Bey war dort, mit zwei Dampf: und drei Schlepp: 
Toten, mit 150 Matrofen und 100 ägyptifchen Soldaten 
vont 1. April قاط‎ 15. Juni beſchäftigt. 

— Ueber ben 10011 früher Pur erwähnten Aufenthalt 
Prof. &. Schweinfurth's auf ber oftafrifanifhen ۲ 
Socotra entnehmen wir einem Briefe ۵08 Reifenden, ber 
in der „Rigafhen Zeitung” veröffentlicht wurde und von 
Kairo, 1. Juli 1881, batirt ijt, ba8 ۰: 

„So fegelten wir und kreuzten endlos auf enbfofent Meere, 
auf bemegter See und unter fabelhafter Schaufelbewegung 
einer Cegelbarfe, 28 Tage lang, um von Aden aus das ge: 
heimnißvolle Feen-Eiland zu erreihen. Nun waren wir da, 
und ein neuer Kampf begann: der Kampf mit der Zeit. 8 
blieben nur nod) wenige Wochen bis zum Beginn ۵08 Süd— 
weit-Monfun, der nicht nur allen Verkehr mit Socotra, fon: 
dern aud) alle Gegelídjifffabrt in diefem Meerestheile für 
viele Monate unmöglich macht, Ic hatte mit den Refultaten 
meine? Vorgängers, be8 Profefior Balfour aus Glasgow, 
ber im Vorjahre ſechs Wochen gleihfall® zur botanischen 
Ausbeute auf Socotra geweſen war, zu wetteifern, wollte 
nicht Hinter ihm zurückbleiben. Da mußte id alles aufbieten, 
um bie Seit auszunugen, und in der That gelang e8 mir, 
eine [djóne und reihe Sammlung zu Stande zu bringen. 
($8 war aber bod) mur ein bfinbe8 Hineingreifen in ۵ 
unergriindliche Füllhorn der Natur. Denke Dir eine ۲ 
mit reichem Pflanzenwuchs, wo ein Drittel ober ein Viertel 
fämmtlicher Gemüdfe daraus eigenartig und nen waren, und 
Du wirft den Eifer begreifen, der mid) befeelen mußte. Mein 
Vorgänger hatte mir die Priorität weggefhnappt von allen 
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Meilen 1۹811111 neuen und neu zu benennenden Dingen, mir 
blieb nur bie Nachleſe. Aber jelbft diefe ift reich ausgefallen, 
und ebenfo bleibt mod) viel, unendlich, viel übrig für biejemi 
gen, bie fpäter hinkommen werden. Meine Erlebniffe werde 
id) bemnüdjgt in einem längern Berichte Dir zum Wetten ge: 
ben. Was id) hier mittfeile, betrifft mur bag Allgemeine 
und das zufällig 06. 

Unfer Aufenthalt in Socotra hätte bei größerer ۰ 
und einfamer Ungeftörtheit eine bolle fein ۵11110۲, im 6 
von Robinfon oder Paul und Birginie — fo verfchieden bie 
beiden aud jein mögen, ic) hätte von jedem mein Theil ۶ 
habt. Aber in biefent Tageskampfe, Schritt um Schritt in 
dichtem Buſchwalde erfämpfend, Blüthe um Blüthe, Frucht 
um Frucht, ba fdjmanben fie hin in rauher Wirklichkeit bie 
Träume von Stillglüd in ber 3:۰ 

Wir Hatten längere Zeit ein reizendes Lager inne in ein- 
famem ©ebirgsthale, auf unzugänglihen Wegen waren wir 
hingelangt und befanden und dort inmitten einer jungfräulid) 
unberührten Natur. Zwiſchen riefigen Yelsblöden waren bie 
Belte gefpannt, umgeben vom herrlichften Grün des dichten 
Gebüſches, dabei waren große natürlihe Höhlen in Granit: 
fel$ ausgewafchen von ehemaligen Bächen, und 0111 (٠٢ 
der Wildbad) ftrrömte vorbei mit herrlihen, zum Bade em: 
ladenden Felsbecken voll des Harften, frifcheften Gebirgswaſſers. 
Die Temperatur war Tënt. felten erreichte fie um bie 


Mittagszeit jene Höhe, die an den 12. rab nördlicher Breite 


erinnerte, man war ba wie auf den Höhen des Aetna oder 
be8 ۰, 

Meine Grfurfomnen, bie ich bis auf bie 78601611 Spigen, 
über 4500 Fuß, ausdehnte, bildeten mich in furzer Zeit zum 
richtigen Bufhmann aus. Das war ein beftändiges Klettern 
zwifchen haushohen Blöcken und durch unentwirrbares Aft- 
werf, Sclingkfraut und dichte Laubfülle. Die Pomeranze 
wächſt wild und üt riefigen uralten Stämmen auf der Inſel, 
die Goldorange, von den Eingeborenen verfhmäht, ſchimmert 
burd) das bunfele Raub diefer urwiüchfigen Hesperidengärten. 
Wilde Granatäpfel eigener Socotriner Art, Burusgebifche 
von Mannshöhe desgleihen, alles erinnert, fo ret im 
Gegenfage zu den benachbarten dürren Kiüften Arabien und 
des Somallandes, an das glüdlihe Italien, wie e8 gewefen 
fein mag in Homerifcher Urzeit. Diefe Laubfülle aber über: 
fteigt alles am Mittelmeer gewohnte Maß. Ferner find bie 
tonangebenden Gewächſe auf Socotra von jo frembartigent, 
jo bizarrem Habitus, daß fid) der allgemeine Landſchafts— 
djarafter mit feiner andern Gegend vergleichen läßt. Wie 
überlebende Zeugen vergangener Weltepochen ftarren hier ۶ 
vegetabilifhen Monftra zum Himmel, die Bäume mit ۶ 
ihwollenen Zonnenleibern, wie Deine Stüdfäffer im Rath: 
hauskeller, fo groß, glattrindig und ohne ansgehauene Stufen 
gar nicht erflimmbar, um Zweige und Blüthen abfchneiden 
zu 101111611. Dann bie pradhtvollen Aloe mit ber farbigen 
Blüthe, bie Dradenbäume, bie den hiftorifhen Ruhm ber 
Inſel ausmachen und deren Produfte bereit3 den älteften 
Völkern befannt waren, das alles ftempelt Socotrad Natur 
zu einer unvergleichlich fremdartigen. 

Die Menſchen auf Socotra waren ebenfo eigenartig, als 
feine Thiere und Gewächſe, ein Völklein von räthjelhafter 
Herkunft, himmelweit verihieden von allem Menfchlichen, 
was im afiatifcher oder afrikanischer 9tadjbaridjaft wächſt, we: 
der Araber mod) Somali, weder Neger mod) Indier, Die 
arabiihen Geographen wollen wiſſen, ba& fie bie 81 
einer griechiſchen Kolonie feien, allein bie alten ۲ 
be8 klaſſiſchen Zeitalterd wifjen nichts davon. Meinetwegen 
mögen fie immerhin alte Griechen fein, die die Sonne braun 


9(u8 allen Erdtheilen. 


gefärbt, bie aber ihr befanntes Profil in vielen Füllen ۰ 
halten haben und fchlichtes Haar und fchmale Lippen haben, 
wie wir. Waffen find unbekannt bei ihnen, 08 fetem denn 
bloße Meffer, denn wilde Thiere, Raubzeug giebt e8 nicht 
auf der Inſel, bie nur von wilden Efeln, Eivetten und ent: 
gen Steinböden abgeweidet wird. Der Menſch ijt hier 8 
harmlofefte Geſchöpf der Schöpfung, da 111018 durd Wider: 
ftand in ihm den Dämon ۵08 Befited wachruft, zum ٤> 
und zur Gewalt auffordert; wehrlos, wie die Pflanzen, bie 
ihren Herden das Dafein fdjenfen, ift der Socotriner ein 
ihüchterner Hirt, beten Behauſung die natürlihen Höhlen 
bilden, von welchen bie Inſel wimmelt. Wir hatten die größte 
Schwierigkeit, und mit ihnen zu verftändigen. Unſere 1 
lagen unbewadht im Bager herum, und oft ließen wir dafjelbe 
Tage lang im Stiche. Nicht das Geringfte fam uns abhanden.” 


Yuftralien. 


— Sftadjbent die internationale Induftrieausftellung in 
Melbourne am 30. April ۵۱۵/68 Jahres gefchloffen worden, 
it ein beträchtlicher Theil der eingelieferten Gegenftände von 
Neuem in Adelaide audgeftellt worden. Dieſe Ausftellung 
wurde am 1. Juli eröffnet und fol bió zum 21. Auguft 
dauern. Zahlreich und gut vertreten find England, bie Stofo- 
nie Viktoria und Japan, leidlih Italien, Defterreih und 
Amerika, dagegen Deutihland und Frankreich nur ۱6۲ ۰ 

— Eine anziehende, herzerfrenende Gabe find „Dr. ۰۶ 
wig 6۱6890۲۵18 Briefe an feine Angehörigen”, 
welche foeben im Auftrage der Hamburger ) 
Gefellihaft von Dr. (9. Neumayer und Otto 4 4> 
einem Neffen be8 berühmten Auftralien-Reifenden , ۶ 
gegeben wurden (Hamburg, 2. Friederichfen u. (Somp., 1881. 
Mit Porträt Dr. Leichhardt’3 und einer Karte von Auſtra— 
lien). (£8 gewährt einen hohen Genuß, in diefen 4 
nicht für bie Deffentlichfeit beftimmten Briefen, deren ۲ 
der Göttinger Student, deren legten der berühmte 6٤2 
am Beginn feiner letten todbringenden Wanderung ۴۰ 
ben bat, zu verfolgen, wie er in feſtem, unentwegtem Vor: 
wärtöftreben alle Hinderniffe befiegte und feinem Biele nach— 
ging, das zu erreichen nur der Tod ihn hinderte. Die Briefe 
aus Paris und London, aus Südfranfreih und Italien, bie 
918 zum September 1841 reichen, gewähren tiefe Einblide in 
den unvergleichlichen Ernft, mit welchem Leichhardt fid) zum 
Naturforſcher und Entdedungsreifenden vorbereitete; 8 in 
fein 28. Lebensjahr hinein hat er unermüdlich in Mufeen, 
Borlefungen und auf Wanderungen fid) geiftig und ۵ 
dazu gejhult und erzogen. Dr. ©. Neumayer, ber fid um 
bie Aufhellung von Leichhardt's Cdjidfal jo vielfach und lei: 
der fo vergeblich bemüht hat, fügte den Briefen einen Anhang: 
„Dr. Ludwig Leichhardt 018 Naturforfcher 11110 ۶ 
reijenber^, hinzu, in welchem er bemfelben mit vollftem Rechte 
nahrühmt „Frifhe ber Auffafiung, ftrenge Wahrheitsliebe 
und das Bedürfniß, fidj feinen eigenen Eindrüden hinzugeben 
und denfelben volle Rechnung zu tragen”, und der Umftand, 
meint er, daß Leichhardt ein bedeutender, felbftändig denfen- 
ber Geift und Forfcher war, giebt diejen feinen Auslaffungen 
eine erhöhte Bedeutung, und zwar darum, weil hier einmal 
eine Gelegenheit geboten wird, wie wohl feftem, bie ۸۶ 
weife Entwidelung des Keims zu edlem Streben von Anz 
fang an zu belaufhen und in feiner Entwidelung zur 
Blüthe und zur vollen Thatkraft zu verfolgen. Wir empfeh- 
len ba8 Buch nadjbrüdlidjt der 9[ufmerffamfeit unferer 
freundlichen Refer als ein hodinterefiantes Stück 9(utobio- 
graphie und einen Beitrag zur Geſchichte der Geographie. 
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VIII. 


Am 9. April verließ Yortet Tyrus, und ritt an der 
Küſte entlang nad) Akka. Diefe Strede des Meeresufers 
ijt flad), nur in ber Mitte, zwifchen dem Iden erwähnten 
Ras el-Abiad und dem ſüdwärts davon gelegenen Ras en- 
Jtafura, tritt das Gebirge bi8 unmittelbar an das 1 
heran und bildet einen [trategijd) wichtigen Paß, welcher 
im Altertdume wie im Mittelalter ftarf befeftigt gewejen 
ift. Da liegt auf den Höhen das früher gefchilderte Kala’at 
eid) » Schema, dann Tell ed-Daba und Tel Irmid, näher 
dem Meeresgeftade Iskanderuna, wo eine von 51 
dem Großen an der Stelle feines Zeltes gegründete Stadt, 
Alerandrosfene, geftanden haben fol, die Balduin I. 1116 
als Feltung unter dem Namen Scandarium wieder auf: 
baute. Heute fteht dort ein zumeift aus antifem Mate— 
rial erbauter Chan neben einer Haren, tiefen, leider aber 
faft lauwarmen Duelle. "اتا‎ ?/, Stunden weiterhin 
jtößt man an einem Bachbette auf die Ruinen Um el-Awa- 
mid (Mutter der Säulen), bie 9tenan 1861 unterjud)t hat. 
Er fand dort Sphinre und rofe Figuren von Löwen, aud) 
pbónifijdje Injchriften und eine fehr interejjante Sonnen: 
uhr. Die ionijdjen Kapitelle der dortigen Säulen ftammen 
aus guter griedjijder Zeit; die Stadt fol damals den 
Namen Laodicea geführt haben. Ihre Trümmer heißen 
heute Medinet el - Taharan ober Medinet el- TZuran, aud) 
Zuhran ejd)s Scham. Nach Socin=Bädeler (2. Ausgabe, 
©. 323) lautete der ältere Name des Ortes Turän. Die 
Umgegend des Ortes ijt heutigen Tages wüjt und öde; man 
Debt dort weder Haus nod) Dorf. Nur zahlreiche 0 


Globus XL. Nr. 11. 


treiben fid) in ben Nuinen herum, und zur Nachtzeit läßt fid) 
۵۵8 jcheußliche Gef(üff der Hyänen vernehmen. Nun fteigt 
man zum Ras en-Nakura hinauf, der alten 8 
Treppe“ (Scala Tyriorum), in deren feftem Geftein viele 
verfteinerte Seeigel fid) finden. Oben, 75 m über dem 
Spiegel des Meeres, dehnt fid) ein felfiges Plateau aus, 
das mit Geftrüpp von ftacheligem Ginfter, Karuben und 
Poterium spinosum bebedt ijt. Alsbald aber öffnet (id) 
die pradjtvolle Ausficht nad) Süden, über bie weite Ebene 
und den Meerbufen von 9[ffa, den im Hintergrunde der 
Karmel abfchliegt, und im SOftem bie Berge ۲۵۱۲ ۰ 
Ein (teifer, fteiniger, aber dabei — eine Seltenheit in tilt 
Iden Yanden — kürzlich ausgebefferter Weg führt in bie 
Ebene hinunter und über den Ain Mefcherfe, einen Heinen 
Bad), der einft die Grenze zwifchen Phönicien und Kanaan 
bildete. 

Zwifchen dem Geftrüppe bemerkte ber Keifende einige 
Zelte von Zjderfejfen. Diefe Unglüdlichen wandern 
jeit der Unterwerfung des Kaufafus burd) bie Ruffen im 
weiten türkifchen Neiche oda Bagabunden umher und haben 
feine Heimftätte, trogbem die Regierung ihnen fruchtbare 
Ländereien angemiefen fat; früher anjüjfig, find fie zu No— 
maden geworden, treiben feine Arbeit, ja ziehen nicht ein— 
mal Vieh auf und [eben nur von Diebftahl und ۰ 
Für die friedlichen Bewohner Syriens find fie eine wahre 
Geißel, und diefe werden mitunter zu entjeglichen ۰ 
jalien veranlagt. So haben vor einiger Zeit Araber aus 
der Ebene von Affa, um einen von Tſcherkeſſen veriibten 
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Mord zu rächen, eine Anzahl derjelben in friſch 6 
Thierfelle genäht und fie in diefem Zuftande neben dem 
Wege den Strahlen der glühendften Sonne ausgelegt, fo 
daß fie in Folge des Jufammentrodnens der Selle und der 
Hige unter fürdhterlichen Qualen ihr Leben ausfaudjten. 
Die Ebene von Affa ijt fruchtbar und gut angebaut; 
überall fiet man große Felder von Getreide, Tabak unb 
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trägt; dort giebt e8 Quellen in Fülle und prächtige Dome 
von Del, Nuß-, Yeigenbäumen und Palmen, in denen Déi 

Schaaren grauer Krähen mit dunfelfhwarzen Flügeln tunt 
melu. Dann wird die Ebene jandig und öde, nur von 
Dornfträucern und dem für die Daiben am öftlichen Mit- 
telmeere charakteriſtiſchen Poterium spinosum bebedt. 
Schließlich erreichte man die große Leitung, welche von 
Novdoften her der Stadt Affe Trinkwaſſer zuführt, umb 
[agerte in Bachdfche neben einem Landhauſe Abdallah Pa- 
ſcha's, des Nachfolgers des mehrfach, erwähnten Dichezzar 
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Das heutige Syrien. 


Baumwolle, ſeit Kurzem auch wohlgepflegte Weinberge. 
Der Boden iſt theils thonig, theils ſchwarzer Humus wie 
im Nildelta. Am Wege iſt der Raſen mit ſchönen pur— 
purr blühenden Orchideen (Serapias cordigera) und zier: 
lichen vothen Tulpen (Tulipa undulatifolia) geſchmückt. 
Dann läßt man zur Rechten, nad) dem Meere hin, einen 
Hügel, der das Dorf Aib, das alte Achzib oder Ecdippa, 
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Mach einer Photographie.) 


Paſcha. Der nie ausgebefferte Aquaduft läßt an zahllofen 
Stellen das foftbare Naß entweichen; überall ftürzen feine 
Kaskaden herab und laffen Frauenhaar und 6041] üppig 
gedeihen. Das Geplätfcher derfelben und das Quaken un— 
zähliger Fröfche wiegte die Keifenden in Schlaf. 

Bei Sonnenaufgang am nächſten Tage famen Bellas 
henfrauen, alle gleihmäßig in Blau gekleidet, in langen 
Reihen vorbeigezogen, um Mil und Früchte in der nahen 
Stadt zu Marfte zu bringen. Saft alle rafteten om Aqua— 
duft einen Augenblid, um ihren Waffervorrath zu erneuern, 
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ren. Kaum hatte fid) diefelbe wieder etwas erholt, als fie 
1840 ein neues Bombardement Seitens der vereinigten Flot— 
ten der Engländer, Defterreicher und Türken 1 
hatte, wobei am 3. November ein Pulvermagazin in bie 
Luft ſprang unb über 2000 Aegypter tödtete. Seitdem 
genoß Akka Frieden und Ruhe. Der Ort liegt auf einer 
Yandzunge, welche fid) von Norden nad) Süden in das 
Meittelländifche Meer Hineinfchiebt. Zwiſchen derfelben und 
dem Feltlande in Südoſten liegt der Hafen, den einft ein 
halbfreisförniger Molo, von dem man mod) Reſte Debt, 
einjdjfog. Gräben, Mauern und Redouten find in ۷ 
ſchlechtem Zuftande, und an ausgedienten Yafetten, alten 
verrofteten Kanonen und umberliegenden Kugeln ijt fein 
Mangel. Es befinden fid) unter den Geſchützen viele alte 
Stüde aus Bronze, aud) franzöfiiche aus Bonaparte's Zeit. 
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Die Mauer längs des Meeres ift mit unterirbijdjen ۶ 
gazinen verjehen, von denen aber viele eingeftürzt ۰ 
Sod) fol die Pforte 1880 beſchloſſen Haben — von ۶ 
Ichlüffen der türfifchen Negierung bis zu deren Ausführung 
ijt befanntlich ein weiter Weg —, Affa durd) Forts ۰۶ 
ner Bauart und Kanonen vom jchwerften Kaliber zu 
Ihügen. Yortet meint, fie hätte bie ftrategifche Wichtig— 
feit des Plages, der das jüblidje Syrien beherrſcht, einge: 
(eben; aud) hätten England wie Deutjchland (!?) nad) 
Borwänden gefucht, fid) der Stadt zu bemädjtigen, und 
wer dort unb in ben Bergen Juda's Herr fet, beherrjche da- 
mit den Suez-Kanal (?). 

Bazar und Markt von Affa find ziemlich befebt und 
reid) mit Früchten und Gemüſen aus der umliegenden 
Ebene verjehen. Die in jüngfter Zeit zunehmende Aus- 
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Der Berg Karmel von Haifa ans gefehen. (ad einer Photographie.) 


fuhr befteht aus Wolle, Seide, Tabak, Sejam und Baumes 
molle. Der Hafen ijt leider febr verjanbet unb bietet nur 
Heinen Schiffen Unterkunft; bod) wäre e8 leicht, ihn ۶ 
zubaggern und ihm die nöthige Tiefe für Dampfichiffe zu 
geben. Ob das wirffid) fo nöthig ift, weil demnächit, wie 
Motet meint, Alfa ber Endpunkt einer Eifenbahn wird, 
welche die Erzeugniffe des Sorbantfafe8 und der oftjorda- 
nischen Landſchaften Dicedur und Dſcholan nad) der ۲ 
zu fchaffen hat, jcheint ung mehr al8 zweifelhaft. 

Die Bevölkerung von Affa wird auf 12000 Seelen 
geichägt, davon etwa 3000 Chriften; fie könnte raſch an- 
wachjen, wenn der Hafen den europäischen Dampfern eine 
Zufluchtsftätte bote. 

Bei den wiederholten Zerftörungen, meídj die Stadt 
zu erdulden Hatte, ift e8 nicht zu erwarten, daß fie an 
Alterthiimern und Baulicjkeiten Beſonderes aufzumeifen 
hätte. Auf einem Heinen freien Plage erhebt fid) die 0۰ 
ſchee des Dichezzar Paſcha, die von einer jd)fanfen zierli- 
hen Kuppel gekrönt wird; fie befteht faft ganz aus anti» 


fem Material, ۵۵8 der „Schlächter-Paſcha“ von Güfarea 
und Tyrus herbeiholen lief. Von erfterm Orte ۲ 
die Säulen aus Berde antico. Im Hofe fpringt eine Fon— 
taine zwifchen Cypreſſen, Delbäumen und Palmen; ۰ 
um laufen Galerien, bie mit feinen Kuppeln bededt find. 
Dort liegt aud) das Grabmal Dichezzar Paſcha's, das aus 
weißem Marmor befteht und in eleganten avabijdjen Schrift- 
وناج‎ ۱ folgende Infchrift trägt: „Er lebt, ex ijt unſterblich! 
Dies ift das Grab beten, ber um Gnade Heft, Man muß 
dem Hadſchi Achmed Paſcha, bem Schlächter (Dſchezzar), 
vergeben. Möge ihm die Gnade des Allbarmherzigen zu 
Theil werden!“ 

Das Gebände, welches jetzt als Militärhoſpital und 
Kaſerne dient, gilt für den einſtigen Palaſt der Johanniter— 
Ritter; doch gehören nur die Fundamente und die jetzt mit 
Schutt und Unrath angefüllten Keller der Kreuzfahrerzeit an. 

Bietet die Stadt au geſchichtlichen Monumenten nichts, 
ſo iſt ihr Straßenleben um ſo intereſſanter. Da ſitzen zwei 
griechiſche Popen auf einem Hofe vor einer kleinen Kapelle, 
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ſchmutzig, mit fettigen Kleidern, langen Haaren, ungepfleg- 
tem SBarte, aber vieler Würde; ruſſiſche Pilger, in zerlumpte 
Scaffelle gefüllt, werfen fid) vor den Heiligenbildern nie- 
ber; mofammebanijdje Frauen, bie untere Hälfte des Ge: 
fichtes forgfältig verhüllt, fchleichen vorüber. Hier fiebt 
man in einen Barbierladen, wo (id ein Araber den 71 
Schädel rafiren läßt; dort figen Schuſter bei der Arbeit 
und Waflerverkäufer fajfen ihre Waare von Eſeln durd) 
die Straßen fchleppen. Bei einem von unbehauenen 12 
nen malerifch überbedten Brunnen ziehen niedliche arabijche 
Mädchen von adt bis zehn Jahren, nur mit Hemd unb 
Hofe von weißen Baummollenftoffe bekleidet, und auf dem 
Kopfe ein Seg mit goldener Duafte, das Schöpfgefäß auf 
und gießen feinen Inhalt in einen mächtigen Krug, ben 
ein fauler junger Turke fefthält. Die von der hellen Sonne 
beleuchtete Gruppe giebt ein anziehendes Bild ab. 

Die Garnifon von Affa ift beträchtlich) und in Folge 
deffen ہہ‎ wie in allen Soldatenftädten, die Zahl der 


Der Karmel und die Ebene Esdrelon. Mach einer Photographie.) 


man, den antifen Belus, mit hellen feinem Sande die Phö— 
nifier, Plinius zufolge, die Glasbereitung erfanden. ۳ 
die Tradition wahr, jo wäre die Mündung des Baches 
eine der denkwürdigſten Stellen auf Grben, als 18 
einer Gntbedung, ofne weídje die heutige Induftrie und 
ein großer Theil der phyfifalisch - chemischen 81 
einfad) undenkbar wäre. Die Bat von Alfa mit ihrem faft 
freisrunden Strande ا‎ für Segelſchiffe höchſt gefährlich, 
weil (ie fid) bei Weſtwind nur ſchwer daraus entfernen 
fünnen; aí8 Beweis deſſen zählte Yortet zwifchen Alfa und 
Haifa nicht weniger 018 23 große Barken oder Dreimafter, 
die ber Sturm einige Tage zuvor an den Strand ۶ 
fen hatte. Die meiften derjelben hatten fid) tief in den 
Sand gebohrt und mande waren von der Gewalt 8 
Sturmes und der Wogen 30 618 40 m ۱۵۱ 8 
getrieben worden. Zahlreiche Arbeiter waren bejchäftigt, 
bie Schiffsrumpfe zu zerlegen. 

Das bis in die Tiefen aufgewühlte Meer hatte eine 
Menge feiner Bewohner an den Strand geworfen, fo daß 
Lortet eine reihe Sammlung von jdjónen Schwämmen und 
niederen Thieren, welche font jchwer zu erlangen find, zu= 
jammenbringen fonnte. Darunter befanden fid) allerlei 
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Kaffeehäufer. In einen derjelben, weldes in einem ۰2 
(enartigen Loche eingerichtet war, bot fid) ein merkwilrdiges 
Scaufpiel bar: ein Tänzer, aus Mefopotamien ftammend 
unb faft wie ein jdjottijd)er Hochländer gekleidet, gab zum 
Klang von Kaftagnetten einen höchſt gewandten Tanz zum 
Beften. Zwei junge Frauen, eher Yevantinerinnen ald von 
arabiſchem Blute, begleiteten ifm mit Tamburin und Gui— 
tarre. Die Anmefenden, unter denen fid) einige Perſer Oe 
fanden, waren von dem Scaufpiele wie Hingeriffen und 
ſchienen ein unvergleicjliches Vergnügen zu genießen. Der 
Tänzer war [djón und von prachtvollen Formen, fein weib- 
fidje& Geficht von vollfommener Negelmäßigfeit, die großen 
Ihwarzen Augen voll Feuer und fein Kopf mit langen, ۶ 
zem, ziexlich gewelltem Haarwuchſe bebedt. Auf diefe Produf- 
tion folgten Schlangenbefchwörer, italienifche Sänger u. |. w. 

Nachdem Sortet alle Sehenswürdigkeiten Affas erfchöpft, 
brad) er nad) dem nahen Haifa am Fuße des Karmel auf. 
Unweit von Akka durchfuhrtete er den Heinen Nahr el-Naa- 
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Muſcheln, Krabben, viefige Medufen, Meerjchildfröten und 
eine ganze Menge des eigenthümlichen und feltenen ۶ 
igel® Brissus unicolor, ber nur in großen Tiefen ۰ 
Zahlreiche Fischer ftanben, völlig nadt, 618 zur Hälfte unbeweg- 
fid) im Waſſer, das Net auf der Schulter, und mufterten ſchar— 
fen Auges bie heranrollenden und fid) überjtürzenden hellgrüt- 
nen Wogen; erblidten fie irgendwo einen Fiſch, fo flog 
das Neg im Nu von der Schulter herab und fam jelten 
aus dem Waller mieder hervor, ohne bag ein Schuppen- 
träger in feinen Maſchen zappelte. Auch fahlföpfige Geier 
und Adler (Aquila fulva) tfaten (id) an der reichen Beute, 
die ihnen ber Sturm zugeführt, gütlic). 

Zwei Stunden, madjbem man Alfa verlaffen Hatte, 
burd)pufrtete man die 30 018 40 Fuß breite und 3 bis 4 
Fuß tiefe, wegen de8 beweglichen Sandes nid)t gefährliche 
Mündung des Nahr els Mufatta, des antifen Kiſchon, und 
erreichte gleich) darauf bie Drangen- und 
(Haifa ift der nürblid)fte Punkt in Syrien, wo bie Dattel 
reift) der aufblühenden Stadt Haifa, weldje zwifchen einem 
nordöftlihen Ausläufer des Karmel und dem Meere auf 
ſchmalem Küftenfaume fdjón gelegen ift. Jenſeit der ۴ 
von Arabern und Türken bewohnten Altftadt (circa 0 


Shukow: Aus bem Tagebuche ber 9(mubarja = Grpebition. 


Einwohner), welche von einer verfallenen Mauer aus fara: 
zenifcher Zeit umgeben ift, aber feinerlei Alterthümer oder 
Sehenswürbdigkeiten enthält, dehnt fid) wiederum eine feine 
Ebene aus, wele im Altertfume die Stadt Sycaminum 
trug, und am deren Südoſtende bie beut(dje Ackerbau-Kolo— 
nie ber württembergifchen „Templer“ Liegt, weldje fid) hier 
1869 niedergelafjen haben und jegt etwa 300 Geelen zäh: 
len. Es ift erfreulih, daß Yortet, eben]o wie mod) vor 
Kurzem der viel berufene Midhat = Pafla, dem 8 der 
Neinlichkeit und Drdnungsliebe diefer Koloniften, ihren 
Weinbergen, Straßenbauten, Blumengärten und Yeldern 
vollite Anerkennung zu Theil werden läßt, unb nur wünſcht, 
daß Frankreich, um fid) feinen ſchwindenden Einfluß in 
Syrien zu bewahren, gleichfalls fleißige, aderbauende Fami— 
fienväter hinausjenden möge, anftatt, wie jegt, Francis— 
faner und fonftige vaterlandsloje Mönche, zumeift von jpa- 
nifcher und italienischer Abkunft, bie fid) von ۴۵ 
füttern laſſen und dabei demfelben eher jchaden als ۰ 

Bon Haifa aus führt ber Weg nad) dem Karmel-Klofter 
(149 m über dem Meere) norbwejt(id), läßt die Templer: 
Kolonie zur Rechten, beginnt nad) etwa 25 Minuten fteil 
und treppenartig anzufteigen und erreicht nad) weiteren 12 
Minuten die Höhe und das Klofter mit feinen dicken ۰ 
artigen Mauern und Zervajfen, die eine prächtige Aussicht 
auf die Ebene von 9[ffa und das weite Meer gewähren. 
egtere8 umgiebt ba8 Vorgebirge von drei Seiten; man ۶ 
darf feiner großen Einbildungskraft, um fid) auf das Borders 
theil eines mächtigen Schiffes verjegt zu glauben. Dieſer 
nordweftliche Ausläufer des Karmel-Gebirges befteht ۶ 
ſchließlich aus einem jurajfifdjen, freibeartigen Kallſtein, 
welcher zahlreiche fiefefige Stonfretionen, „Katzenköpfe“ ber 
Geologen, einschließt; diefe nahmen die mittelalterlichen 1 
ger als foftbave Andenken mit heim und nannten fie و‎ 
Melonen“ ober „Lapides Judaici^. An anderen Stellen 
des Berges finden fid) merkwürdige fojfile Seeigel. Der 
Karmel ift faft überall mit reicher baumartiger Vegetation 
bebedt, namentlic, zahlreichen Eichen ; auf ben Waldblößen 
blühen im Frühjahre die fdjónften Blumen, eine Folge fel 
nes Reichthums an Wafler und Quellen, welcher den Derg 
felbft im Sommer, ein Unicum in Syrien, grim erhält. 
Er war deshalb [feit den älteften Zeiten ein heiliger Berg 
und galt den Ummvohnern 018 „Berg Gottes“. Der Pro- 


167 


phet Elias richtete den Altar von Neuem auf, welchen ۶ 
hovah dort ſchon früher gehabt fatte. Seine Schönheit 
wird 3. 3B. von Jeſaias unb im Hohen Liede gerühmt; dabei 
[dent er aber im Altertgume nicht ftark bewohnt gewefen 
zu fein, fo daß Flüchtlinge dort ein Afyl fanden. Auf 2 
ner Weftjeite finden fid) viele Höhlen, die fdjon [rif von 
Einfiedlern bewohnt waren; fdjon Pythagoras fol, von ۰ 
ten fommend, fid) einige Zeit lang dort aufgehalten ۰ 
Zu Zacitus’ Zeit ftand oben auf dem Karmel ein Altar 
des gleichnamigen Gottes ohne Tempel oder Bildfäule, 07 
Drafel Veſpaſian be[ragte. Schon in den erften 08 
Jahrhunderten ſammelten fid) Ginfiebfer in jenen Höhlen, 
wo ihre Anweſenheit durch griechische Inschriften bezeugt ift. 
Im 12. Jahrhundert thaten fid) diefelben allmälig zu einem 
Mönchsorden zufammen, welder im Jahre 1207 durd) 
Papft Honorius III. beftätigt wurde; diefe „Karmeliter“ 
fiedelten 1238 aud) nad) Europa über. 1552 befudjte 
Ludwig der Heilige das Klofter. Später ging e8 den Mön- 
chen wiederholt jd)fed)t: 1291 und 1635 wurden viele Ders 
jelben getödtet und bei legterer Gelegenheit das Klofter in 
eine Mojchee verwandelt; Dod) gelang es den Mönchen, Daf 
jelbe wieder in ihren Befig zu bringen. Als Napoleon 1799 
Alfa belagerte, diente e$ den Franzoſon als Lazareth; aber 
bei ihrem Rückzuge wurden ſämmtliche Verwundete von ben 
Türken niedergemegelt; ihre Ruheſtätte bezeichnet eine Kleine 
Pyramide vor der Pforte des Kloſters. Im Jahre 1821 
ließ Abdallah *Bajdja von Affa bei Gelegenheit des griedji- 
Iden Aufjtandes unter dem Borgeben, das Klofter ۴ 
die Feinde des türkischen Neiches beglinftigen, dafjelbe ۰۶ 
lid) zerftören. Allein Iden fieben Jahre [püter erftand 8 
wieder aus feinen Trümmern und zwar durch den Eifer des 
Bruders Giovanni 3Battifta von Frascati, welder mehrere 
Jahre lang Europa durchzog und bie nöthigen Mittel fants 
melte. Heute [tet das Gebäude ftolz und prächtig wieder 
da, und an 20 italienische und jpanijdje Karmeliter üben, 
wie mehrfad) in Syrien, liberale Gaftfreundfchaft aus. Die 
Kirche mit ihrer weithin fidjtbaren Kuppel ift im modernen 
italienischen Stile erbaut; unter dem Hauptaltar liegt eine 
Grotte, zu welder fünf Stufen Dinabfüfren: an diefem 
aud) ben Mohammedanern heiligen Plage fol Elias ge. 
wohnt haben. 


Aus dem Zagebudje der Amudarja=Erpedition. 
: Nach bem Nuffiihen von ۰ 


Termez (Termiz, Tarmizy) war {dort im grauen 
Alterthum bekannt al8 eine der bedeutendften Städte am 
Ufer des Amu. Die jegigen Einwohner wijfen nicht, wer 
die Stadt gegründet hat; ihnen ift nur befannt, daß fie 
ert in verhältnigmäßig fpäter Zeit den Namen ۵ 
erhielt, und daß ihr alter Name (in der Tadſhik-Sprache) 
Gul⸗gul, d. 9. „die geräufchvolle Stadt“, war. Die Sage 
berichtet, der Lärm ihrer Bajare fei bis nad) Bald, gehört 
worden, b. f. auf mehr 018 80 Werft Entfernung. 8 
ift natürlich übertrieben, aber es beweift, bag Gul=gul in 
ber That eine große, volfreihe Stadt war. Daß hier der 
Mittefpunft einer bedeutenden Kulturoafe lag, das gel 
gen aud) die gewaltigen Bewäflerungsanlagen , ۶ 


Bewohner zur Beriefelung ihrer Felder gemacht ۰ 
Das ganze Feld und Aderland um (Gut - gul fonnte nicht 
vom Amudarja aus bewäfjert werden, weil ۵۱6 ۲ 
von Termez fid) auf viele Werft vom Ufer des Amu in 
das Innere ۵08 Landes erftreden; e8 mußte deshalb ein 
großer AZuleitungsfanal von unterhalb Denau aus dem 
Bergflüfchen Kizyl-ſu hergeleitet werden. Yad anderen 
Angaben lag der Anfang diefes Kanals nod) weit nördlicher, 
und er fam aus dem Sang-gardaf=darja und nahm als 
Zuflüffe alle die zahlreichen Bergwafler auf, die jegt in 
den Surchan fid) ergießen. Die Spuren diejes Kanales, 
ber die Gefifbe von Gul-gul bewällerte, find nod) heute 
fidjtbar in Geftalt eines tiefen Grabens, der hier und ba 
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ihon mit Erde angefüllt ift, der aber bie ganze 76٤ 
des Curdjan auf dem redjten Ufer biefe8 Fluſſes durchzieht. 
Ein folder Kanal fonnte in der That eine ungeheure 
Fläche Landes bemüffern. Als das Veben auf den einft jo 
rei) bewohnten Ufern des Amudarja erſtarb, verfiel frei 
lid) aud) er als nuglos. Die jegigen Bewohner der Ufer 
des Amu, hauptſächlich Turkmenen aus — 080 
Stämmen, begnügen fid) für ihre Felder mit Heinen Sulei- 
tungsgräben, bie auf furze Streden direft aus bem Antu 
hergeleitet find; fo ift e8 aud) bei Selif, Danadfha und 
anderen turkmeniſchen Ortſchaften am ۰ 

Die Sage berichtet, bag in ber Stadt Gul=gul einft 
einer der Jtadjfommen von Mohanımed, Chodſha ۰۶ 
ul-hakim, lebte. Er war der Sohn fer armer Eitern; 
fein Vater ftarb, als er erft drei Jahre alt war, und als 
der Knabe heranwuchs, fing er am feiner Mutter in der 
Wirthſchaft zu helfen, und ging häufig für fie nad) Holz und 
Waller. Eines Tages begegnete er einigen jeiner Alters- 
genojfen, die in die Schule gingen und ihn aufforderten, mit 
ihnen zu fommen. Chodſha Ali-ul-hakim erwiderte, daß 
er gern mit ihnen gehen möchte, bag er aber erft von feiner 
Mutter Grfaubnig haben müßte. Auf die Bitte des Kna— 
ben, ihn in die Schule gehen zu lafjen, ermiberte bie 
— Mutter: „Wer foll mir denn aber Holz unb Wafler holen? 

Du weißt, bag id) Keinen außer Dir zur Hülfe habe.“ Der 
betrübte Knabe wagte nicht der Mutter ungehorfam zu 
fein, und ging Holz einfammeln. Kaum war er aus ber 
Stadt herausgefommen, als fid) ein alter Mann zu ihm 
gefellte, und ihn fragte, warum er jo betrübt wäre. 
Der Knabe Hogte ihm aufrichtig fein eib, da umarmte 
ihn der Alte, und drüdte ihn an feine Bruft, und als er 
ihn 1081128, da wußte der vierzehmjährige Alisulshakim den 
ganzen Koran unb fannte alle Wiffenjchaften. Der erftaunte 
Knabe wollte dem reife danken, aber diefer verjchwand 
plöglid. Da begriff Ali-ul-hakim, daß der Alte, der ihm 
erichienen, fein Urahn Mohammed jelber fei. Zugleich 
fühlte er im fid) den Beruf zum Predigeramt, nahm fein 
Holz auf und fehrte eilig nad) Haufe gurüd.- Als bie 
Mutter von der Grjdjeinung erfuhr, janbte fie ohne Wider: 
ſpruch ihren Sohn in die große Mojchee, die bidjt am 
Ufer des Amudarja ftand. Als er in die Mojchee eintrat, 
befand fid) viel Volks in derfelben und darunter der be: 
rüfmte Gelehrte Imam Scharija Zu allgemeinen 
Grjtaunen Welte fid) der vierzehmjährige Knabe vor den 
Altar ber Mofchee und begann zu prebigen, und belehrte 
das Bolf, mie e8 Leben folíte, nad) dem Willen Gottes. 
Die Kunde von dem ungewohnten Prediger verbreitete fid) 
180011 in der ganzen Stadt Gul-gul, und das Bolf fam 
tüglid) in Schaaren zu ber Mojchee, wo Ali⸗ul-hakim pres 
bigte. Der Imam GCdjarija jefbjt erkannte deilen ۶ 
red)t über ihn an, und jagte: „Gott ſelbſt fandte ung fei 
nen Schüler, damit wir ihn hören follen.“ 

Chodſha Ali⸗ul-hakim lebte und predigte die ganze Zeit 
in feiner Geburtsftadt Oul < gul; die Zahl feiner Schüler 
wuchs jchnell an. Aber je mehr fein Ruhm fid) vermehrte, 
um jo mehr Neider befam er aud). Eines Tages begab er 
fid) allein, ohne Schüler, in bie Moſchee, um zu beten; 6 
waren feine Menjchen in derjelben, da jchlid) fid) der ۶ 
beiter, bem er fein Pferd zu halten gegeben, heimlich in die 
Mojchee und jchlug dem Betenden mit einem Schlage ben 
Kopf ab. Nachdem er die Miffethat begangen, verbarg er 
fid) fogleid). Bald verfammelten (id) die Schüler des Er- 
ídjagenen in ber Mojchee, und 109611 ihren Lehrer ent: 
Dauptet daliegen. Die Trauer war allgemein. Dan be: 
ftattete den berühmten Prediger mit allen Ehren, und viel 
Bols verfammelte fid täglid) an feinem Grabe. Eines Taz 
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ges aí8 Leute aus dem Bolfe und Schliler des Heiligen 
an feinem Grabe weinten, da hörte man eine Stimme: 
„Tryk-biz“, b. f. id) lebe. Bon der Zeit an nannten alle 
den Berftorbenen Tryk-biz und danad) wurde die Stadt 
jelbft umbenannt in: SchaarisAlisulshafim-Tryf-biz. Im 
Paufe der Zeit wurde biefe8 lete Wort unrichtig Termez 
ausgeſprochen, und die Stadt felbft befam danad) den Na- 
men Termez. Diefes ijt die Yegende von dem Heiligen, 
beffen Grabmal nod) heute als Gegenftand der Verehrung 
dient. Der Legende mad) ftarb er nod) jung, im 30. Jahre 
und lehrte im Ganzen 16 Jahre (vom vierzehnten 8 
dreißigften). Ueber dem Grabe ۵:8 Termez, b. fj. bcà 12 
ul-hakim, ift jet eine Diübjdje Mojchee aus ۲71 
Ziegel erbaut, bie von den Herrſchern von Buchara erhal: 
ten wird. Die Ortseinwohner jagen, daß bis zur Zeit 
von Timurleng bie Mofchee fid) in Verfall befand. Timur 
erneuerte (ie und baute fie aus. Seine Nachfolger (۰ 
teten über dem Grabe des Heiligen ein prächtiges Denkmal 
aus weißem Marmor mit arabifhen Infchriften (Sprüs 
hen aus dem Soran). Hier 1011111111 fid) zum Gebet 
Pilger aus allen Theilen Mittelafiens, nicht nur aus ۶ 
dara und 601110110110, fondern aud) aus Ga[djfent, 8 
unb (fima. Das Grab verwalten, wie überall in ber 
muſulmaniſchen Welt, die Nadjfommen be8 hier begrabe- 
nen Heiligen, welche aud) die Opfer der Pilger in Empfang 
nehmen. Diefe Opfer erreichen mitunter ret ftattliche 
Ziffern. Viele opfern Geld, Pferde, Kameele, Hammel, 
Die Turkmenen opfern dem Grabe des Heiligen, oder ۶ 
mehr feinen glüdlichen Nadjfommen, häufig bis 10 und 
15 Hammel. Die einfachen von der Kultur Mittelafiens 
nod) nicht berührten Nomaden find eben aufrichtig in 
Allen, was fie thun, und verſtehen es nod) nicht, wie bie 
Gfinejem mit papierenen Bildniffen, Hatt der Opfer, fid) 
abzufinden. Im Gegenjag dazu geben die ۶٣ 
be8 Heiligen, bei der Unmöglichkeit, jelbft alle Opfer ein- 
zufammeln, gar oft die Grabftätte des Termez in Pact. 
Alle Ueberlieferungen der Mufulmanen beftätigen, daß Ters 
meg eine [efr große Stadt war und der Mittelpunkt der 
Kulturoafe am nördlichen Ufer des Amudarja. Es fol {ih 
bi8 auf 12 Werft in das Innere des Yandes und am Ufer 
entlang 24 Werft weit ausgedehnt haben, 514 zu der Stadt 
Mija, von ber "di aud) nod) deutliche Spuren erhalten 
haben; diefelbe war eine Art Borftadt von ۰ 

Zur Zeit find die einzigen Bewohner am nördlichen 
Ufer des Amu Turkmenen verjdjiebener Stämme, welde 
die bittere Jot) und der Hunger auf das buchariſche Ufer 
getrieben haben. Sie werden deshalb aud) „nan-talag“, 
b. 9. Brodfucher, genannt. In Yumpen gehült, ſchlechter 
und ſchmutziger, al8 man (id) vorftellen kann, treiben 60 
Turkmenen alle Beichäftigungen, die ihnen gebotem werden ; 
fie dienen 018 Auderer bei den Fähren, treiben Hammel» 
herden aus der Gegend von Bald) nad) Karſchi und Bu— 
ara oder dienen als Yaftträger bei den Staramanen. Die 
Mehrzahl derjelben lebt in „kibe“, b. f. Zelten, am Ufer 
des Amudarja zerftreut, nur wenige in armjeligen 2 
ten zufammen. 

Dod kehren wir nod) einmal nad) Termez und feiner 
unmittelbaren Verlängerung, der Stadt Mija, zurüd. 7٤ 
Deutung des legtern Namens, über melden in der Gegend 
einige Legenden eriftirem, ift fchwer zu geben. Unter ben 
Trümmern von ija hat fid) bejonber8 ein Thurn gut 
erhalten von 42 Arſchin Höhe und faft ebenjo viel ۶ 
fang an der Grundfläde. Auf der Höhe des Thurmes it 
eine fufijdje Injchrift angebracht, die leider Feiner ber ſchrift— 
funbigen Mufulmanen entziffern konnte; aud) eine Abjchrift, 
wie ber Chef ber Grpebition fie wünjchte, brachte feiner 
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zu Stande. Außer bem Thurm find in Mija nod) Trüm— 
mer einer Moſchee und Reſte von Badjteinmauern zu 
leben, Bon der Eitadelle von Termez haben fid) bi8 heute 
nod) bie lleberbfeibje( des Wales und des Grabens erhal: 
ten, wele die äußere llmfajjung defjelben bildeten. An 
den Eden diefer Umfaſſung ftanden Thürme, wie bet allen 
afiatischen Feſtungen; aud) von diefen blieb einer erhalten, 
der dicht om Ufer des Amudarja fteht und mehr und mehr 
in den Haufen von Schutt und Ziegeln verfinkt; die anfto- 
Berde Mauer aber längs des Amu fat fid) mod) ziemlic) 
gut erhalten. Das Hauptthor der Stadt lag ebenfalls 
auf der Seite des Amu, und nod) jegt Tonn man im ber 
Mitte ber Mauer den Bogen erfennen, welcher das Thor 
überwölbte. Das Innere ber Gitabelle ift angefüllt mit 
Haufen von Schutt, Badfteinreften und bunten Kacheln. 
Unter diefem 3Baujdjutt finden fid) aud) Glasſcherben und 
Münzen, bie aber jo mit oft bebedt (inb, daß e8 unmög- 
ich ift Injchriften darauf zu entziffern. Mean erzählte, 
bag mod) unlängft vier fremde Leute dort Ausgrabungen 
vorgenommen, unb unter anderen aud) ſechs filberne ۶ 
rem, jeden etwa fauftgroß, aufgefunden hätten. Auf das 
Gerücht bieje8 Fundes Hin Habe der Beg von 641۲۶۸۵ 
dem (nir berichtet, und fegterer alle Ausgrabungen in 
Termez und allen anderen alten Städten bei ۶ 
verboten. 

Am Ufer be8 Amu vor dem ehemaligen Hauptthore 
der Stadt lag eine Plateforme, aus gebranntem Jiegelítein 
errichtet, bie fid) ebenfalls nod) erhalten hat. Berner fteht 
1!/, Werft von Termez nod) eine alte Windmühle; freilich 
ijt jegt Schwer zu jagen, ob e8 wirklich, wie die Einwohner Dez 
Daupten, eine Mühle oder etwas Anderes war, denn von 
dem ganzen Bau fteht nur nod) ein Pfeiler von 8 Saſhen 
(18m) Höhe, erbaut aus Ziegeljteinen von je 1 181 
Fänge und !/, Arſchin Breite. Die Einheimiſchen, welche 
alle Uebertreibungen lieben, führen den Urfprung ber Plates 
forme auf die Zeit Alexander’s des Großen von 7 
zurüd, al8 in Termez ein gewifler Kaſchta-ſab herrſchte. 
Die Legende jagt, bag Iskander Zjul-karnau (ber ۵ 
nige Alexander) vom afghanischen Ufer her fid) ۸ 
näherte; die Belagerung dauerte lange und, als endlich ber 
SOvt fid) ergab, befahl Iskander den Derrjdjer Kafchta = fab 
zu tödten, die Einwohner aber mußten jofort zum Bau einer 
Brücke über den Amu fchreiten. Als die Brüde fertig war, 
führte Iskander fein ganzes großes Heer über diejelbe. Als 
borlübergefenbe8 Bauwerk nur für Kriegszwede verfiel bie 
Brite jchnell wieder, und nur bie eben erwähnte ‘Plate: 
forme fat fid) erhalten. Iskander ließ in Termez nur eine 
fleine Garnijon, er felbft 3og nad) Samarfand. Yad) ۶ 
neut Tode erklärte der Chef der Garnijon. fid) unabhängig 
unb beherrichte eine Zeit lang Termez und das umliegende 
Gebiet. 

Bier Werft von Termez liegt eine Infel, Aral-paigam— 
bar, bie aud) durch eine muſulmaniſche Legende bezeichnet 
ift: Bor taufend Jahren, jo erzählen die Einwohner, lebte 
im Charezm (Chiwa) ein Fremder, ber fid) jchnell als ۶ 
rühmten Prediger und Heiligen in der ganzen Stadt be- 
fannt machte. Der Ruf feiner Gefefrjamfeit und Heilig- 
feit verbreitete fid) in ber ganzen mufulmanischen Welt und 
aus Kokand, Tafchfend und Buchara famen viele Menſchen, 
um Zjul-Kafil (jo hieß der Prophet) predigen zu hören. 
Bor feinem Lode gebot biejer feinen Schülern ihn nicht 


auf mufulmanifche Art zu begraben, jondern einen hölzernen ° 


Sarg machen zu laffen, und mit demfelben feinen Körper 
dem Amudarja zu übergeben. Diefer Befehl des Paiganı- 
bar, b. f. be8 Predigers, wurde pitnft(id) erfüllt. Zum all- 
gemeinen Grftaunen feiner Schiiler und aller Einwohner 
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von Gfima, bie dem Begräbniß beimohnten, verjant aber 
der Sarg nicht, fondern 10100111111 flußaufwärts fort. Die 
Schüler folgten ihm am Ufer und gelangten jo 0۱8 ۸ 
Taſchen (800 Werft) von Chiwa. Als der Sarg fid) Ters 
me; näherte, blieb er plöglid) ftehen, und die Schüler hörten 
die Stimme des Zjulh-Kafil: „Hier ift ber nächſte ۶ 
femme unjeres Propheten Mohammed begraben, ich halte mid) 
für unmirbig, mid) weiter feinem Grabe zu nähern.“ 
Kaum waren diefe Worte ausgefprochen, jo theilte (id) der 
Amu in zwei Arme, und an der Stelle, wo der Sarg (id) 
befand, er[tanb eine Infel. Die Schüler begruben ihren 
Lehrer auf diefer Infel, welche ſeitdem Aral 2 7> 
Zjul⸗Kafil Heißt. Der nächſte Nachkomme Mohammed’s, von 
dem die Rede ift, war der oben erwähnte Chodiha ء‎ Ali-ul- 
hafım. Ueber dem Grabe auf der Inſel ward jpüter von 
dem berühinten Abdullah Chan ein Mauſoleum in Oeftalt 
einer Mofchee mit verjchiedenen Kuppeln gebaut. Hierher 
kommen mod) häufig Pilger aus allen Theilen Mittelafiens. 
Gewöhnlich find bie Nachkommen eines verftorbenen Heiligen 
bie Wächter feines Grabes und Empfänger der dort ۰ 
ten Opfer. Zjul-Kafil war aber aus ber Fremde einge— 
wandert und hatte feine Nachkommen, deshalb ernennt” der 
Beg von Schir-abad eine Perfon zur Beaufſichtigung des 
Grabe. Bon den gefammelten Opfergaben bejtimmt der 
Gmir von Buchara einen Theil zur Inftandhaltung 8 
Grabes, das llebrige wird an die Grab[tütte von Boguet- 
din (8 Werft von Buchara) abgegeben; dort befindet fid) 
nämlich das einzige Armenhaus in dem ganzen Gfanat, in 
dem viele Arme und Bettler verpflegt werden. 

Bon Termez abwärts nehmen die Ufer be8 Amudarja 
wieder ihren flachen leblofen Charakter an. Das Gelände 
zunächft des Fluſſes fteht Häufig unter Wafler; es ijt ein 
Strid von angefchwenmten Thonboden, bewachjen mit nie= 
drigen Wermuthbüſchen und Pattafträuchern. Letztere bil 
den an etwas höher gelegenen Stellen mandmal fdjmer 
durchdringlihe Daine. An den tiefer gelegenen Stellen, 
wo das Wafler faft den ganzen Sommer ftehen bleibt, und 
wo der Boden fumpfig und moraftig tjt, breiten (fid) Schilf— 
pflanzungen aus, wele vielfad, die einförmigen Uferland- 
Ihaften der mittelafiatifchen Flüffe bededen. Aber diefe 
Scilfgebiete find aud) die Brutftätten der 8ء‎ 
Fieber und deshalb von Eingeborenen wie von Durchreiſen— 
den geflicchtet. 

Bon Termez bis Kelif trifft man ۱۱۵۲ 1:681 
liber den Amu: bei Pattasfifar, Schur-ob, 17٤7 
und $tara-famar. Don allen diefen Stellen aus führen 
große vielbefuchte Wege nad) Schir-abad und von da weiter 
nad) Karſchi, Schachriſäbz und Buchara; diefe Straße ift 
von ben Ruſſen feit 1875 viel benugt worden. 

Nad) dem Berfalle des reichen und dicht 661 
Termez blieb Schir-abad neben Kobadian der einzige 
größere bewohnte Ort im Thale des Amu. Auch diejes ift 
eine alte Stadt; aber eine Sage über das Emporblühen 8 
jegigen neuen Schir-abad ijt nidjt vorhanden, wenigftens 
reichen die Ueberlieferungen nicht über die Thaten des Ali, 
des eifrigen Apojtel des Islam, hinaus. Zu der Seit 8 
die Araber mit Feuer und Schwert die Religion Mohammed's 
in Mittelafien ausbreiteten, war Schir-abad eine große ۶ 
befeftigte Stadt und hieß nad) dem Namen ihres ۵ 
Schaari: Chaiber. Die Araber konnten lange die Stadt 
nicht nehmen. Als der Bertheidiger derjelben faf, bag Ali 
bie Belagerung nicht aufheben wiirde, wollte er ihn tödten 
laffen und fanbte dazu einen feiner Helden (Rieſen) bei Nacht 
in das Yager der Araber. Aus Verſehen tödtete biejer aber 
nicht Ali, fondern fchlug einem feiner Gefährten, Mir-Ach— 
tant, den Kopf ab. Der erzitente führer ber Araber gelobte 
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CdjaavieGfjaiber zu nehmen und dort feinen Stein auf dem 
andern zu laſſen. Nach gelungenen Sturme hielt ev Wort, 
und alle Einwohner wurden getödtet. Das Haupt von 
Mir» Achtam wurde in ber Nähe der Stadt feterfid ۶ 
jest, und an der Stelle, wo Alt bei dem fetten Angriffe ge— 
ftanden, wurde ein ungeheuer Tug (Roßſchweiffahne) auf- 
geſtellt. ALS fid) an der Stelle des zerftörten Drtes eine 
neue nujulmanijd)e Anfiedelung entwidelte, nannten die 
Einwohner fie Schir-abad, b. f. die Anfiedelung des Yöwen, 
denn Ali hieß „der Löwe Gottes“. Ueber Schir-abad und 
bie Schon genannten leberfahrtsftellen Tſchuſchka-huzar, Schur- 
ob und Patta-fifar führt die große Straße aus dem Cha— 
nat Buchara nad) Afghaniftan umb zwar nad) den Städten 
Bald) unb Mazari-fherif. Im legterer Stadt befindet 
fid) das Grab des Ali, weldjes alljährlid) viele Pilger ber 
juden. Der Statthalter des nördlichen Afghaniftan oder 
des jogenannten afghanischen Turkeſtan wohnt ebenfalls in 
Mazari-fcherif und nicht mehr in dem ungefunden faft ſchon 
verödeten Bald). Bon Tſchuſchka-huzar aus fieht man ſchon 
die Berge Kulan- afchfan, einen Zweig ber Gebirge von 
Schir-abad, die bis zum Amu heranreichen und die Ebene 
von Cdjr-abab im Welten begrenzen. Jenſeit diefer Berge 
liegt Selif mit feiner Heinen Kultur - Dafe und einer Wid 
tigen Ueberfahrtsftelle iiber ben ۰ 

Bon Selif, wo ber Amu aus den füdlichen 701 
der Gebirgsfette von Hiffar heraustritt, beginnen die alten 
jest trodenen Flußläufe des Antu. Bemerkenswerth ijt, 
daß alle biefe trodenen Ylußbetten auf der jüdlichen Seite 
۵08 Fluſſes liegen; e8 ift, al8 ob eine ftetig fortwirfende 
Kraft denfelben nad) Norden hin abíenfe. Diefelbe ۶ 
iheinung findet (id) aud) bet dem zweiten großen ٢٤ 
Miittelafiens, dem Syr-darja. Aud) dort liegt in der Steppe 
Kizyl-kum das alte Bett be8 Cyr, der Jany-darja, welder 
feine Richtung nad) dem jüdlihen Ende des Aral» Sees 
nahm, und nicht wie jegt ber Syr nad) dem nördlichen Ende. 
Auch bei den Nebenflüffen ift diefe allmälige Ablenkung ber 
Gewäſſer nad) Norden Hin zu bemerken, und der größere 
Waflerreichthum in den nördlichen Zuflüffen. Der Karauz— 
jaf 3. 33. ift wafferreicher wie der Dihaman-darja und nur 
deswegen nicht jchiffbar, weil er dicht mit 6001 8 
ift. Ueber bie Umlenfung des Amu in fein 8 
Bett berichtet folgende Sage von religiöfem Charakter. 
(ang Mittelafien ijt voll von Legenden über die Züge 
des muſulmaniſchen Apoftels Ali; fein Wunder alfo, daß 
man aud) eine jo bedeutende Thatſache mie die Ablenkung 
eines großen Flußlaufes mit feinem Namen verbindet. Die 
Legende jagt: Eines Tages als Chazret- Ali in einer der 
Moſcheen von Mekka war um zu beten, trat plößlid) ein 
ärmlich geffeibeter Greis mit Namen Babarawſchan dort 
ein. Nachdem er jein Gebet beendet, wandte ber Alte fid) 
an die Anweſenden und ffagte, er ſchulde einem Hebräer 
taujenb Dufaten und habe nichts ihm diefe Schuld zu bee 
zahlen. „Der Hebräer drängt mid), und verlangt, daß id) 
ihm jofort bie Schuld bezahle oder ihm meine Tochter zur 
Sattin gebe. Helft mir, Ihr 9ted)tglüubigen, wenn nicht mit 
der That, jo bod) mit gutem Rathe.“ — Steiner ber Anwefen- 
den fonnte dem reife einen guten Rath geben, und ۶ 
mand and) wollte die große Schuld für ihn bezahlen. Da 
trat Chazret-Ali zu dem Babarawjchan und fagte: „Komm 
mit mir, id) werde Dir helfen die Schuld zu bezahlen.“ Alle, 
die diejes hörten, ftaunten, denn fie wußten febr gut, Daf 
Ali gar nichts, gejchweige denn taujenb Zutaten bejag. ۶ 
zwijchen gingen die Beiden vor die Thore der Stadt und 
dort auf einen hohen Berg; hier jagte Alt zu dem ۰ 
„Seße Did) auf mid) und fürchte Did) nicht, was aud) ۶ 
ihehen mag.“ Der Alte fd)fog die Augen und Ali fprad) 
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ein Gebet. Nach den leten Worten defjelben jah ۶ 
ramjdjan um fid) und gewahrte mit Erjtaunen, daß fie weit 
von Mekka entfernt waren. Alt erklärte ihm, daß fie fid) 
im Lande der füafiven, in Badachſchan, befinden, und daß 
die Stadt, wele fie in ber terne liegen fahen, Schaari— 
bardar heiße. Ali befahl ihm nun, er folle ihm Die Hände 
binden, ifm dort auf den Sklavenmarkt bringen, und ihn 
jo theuer wie möglich verkaufen. Babarawſchan that, wie 
bm Alı befohlen, und als die Käufer nad) dem ۱۲0۱۶ frags 
ten, forderte er jo viel, wie taufend Sklaven vert) waren, weil, 
fo fagte er, biefer eine mit feiner unglaublichen Kraft ۶ 
fend Arbeiter erleben fünne. Auf dem Bazar freilich fand 
fid) fein Käufer, ber einen fo theuern Sflaven 8 
wollte; aber ber Herricher der Stadt, mit Namen ama 
Shah, faufte ifm. Der Greis itbergab den Ali dem 
Herrſcher, und auf bie Frage, wie er hieße, lagte er, er 
werde Kaſchamſchan genannt. 

Der Herrfcher wollte vor allem die Kraft feines neuen 
Sklaven erproben und befahl daher einen Wettkampf zwijchen 
ihm und dem ftärfften Rieſen der Stadt zu veranftalten. 
Die Cage iiber diefen Kampf des Alt mit dem Rieſen 
erinnert jehr an die biblische Legende vom Kampfe zwijchen 
David und Goliath. Wie in ber Bibel begann der Rieſe zu 
lachen, 18ہ‎ er feinen Gegner jab, und war von feinem Siege 
völlig überzeugt; er rühmte fid), daß er mit einem Griffe 
der Hand ihn iiber das Dad) des Palaftes fchleudern werde. 
Der Kampf begann, Ali vig zuerſt bem Wielen die Hand 
ab, dann aud) den Kopf und warf ihn iiber das Dad) des 
Palaftes. Der erftaunte Herrjcher überzeugte (id) jo von 
der ungewöhnlichen Kraft feines Sflaven und gab 19111 drei 
Aufträge mit bem Derjprechen, ihm die Freiheit zu fchenfen, 
wenn er fie gut und pünktlich ausführe. Alt jolte ۵ 
den Amudarja abfenfen und feinen Lauf fo führen, daß er 
nicht mehr fima bewäflere; zweitens follte er die große 
Schlange Aifhdard) tödten, welche bie Gebiete des 6 
verwüſtete, und drittens follte er den Zielen Alı aus ۵ 
gefangen nehmen und nad) Schaari-bardar bringen, weil 
von ihm verkündet war, er werde viele Kafiren vernichten, 
und einen neuen Gíauben (den Islam) ausbreiten. Ka— 
ſchamſchan veriprad) alles pünktlich auszuführen. An ber 
Ablenkung des Amu arbeiteten zu jener Zeit bereits tau= 
fend Menfchen, denn Tamaz Schah hegte einen unüberwind— 
Den Groll gegen den Herrscher von Gfima, weil eler ihm 
als einen Ungläubigen bie Hand feiner Tochter abgejchlagen 
hatte. Chazret- Ali fam an die Arbeitöftelle und befahl 
allen Arbeitern fid) zu entfernen. Die Arbeiter fhaten Dies 
jes; einer derjelben aber verbarg ſich Hinter einem großen 
Steine und fah fo alles, was Alı that. Diefer betete und 
rief feinen Kampfgenoſſen, das Streitroß Dulsdul, herbei. 
Am Sattel war das berühmte Schwert des Alt, Zjulsfafar, 
befefttgt. Ali ſprach „Allah-akbar“ und ſchlug mit feinem 
Schwerte ben ellen in Stüde. Der Fels zeriprang und 
Alt jchleuderte die Trͤmmer weit hin in bie 3Büfte. Das 
Waller drang in die Spalte hinein und grub fid) ein neues 
Bett; ber alte Ylußlauf aber ۰ 

Nun machte fid) Ali an die zweite Aufgabe, die ۶ 
fümpfung der großen Schlange, weldye bie 8 
Wanderer überfiel, bie fid) verirrt hatten oder im Gebirge 
arbeiteten. Wieder rief er fein Pferd und gürtete fid) mit 
jeinem Schwerte. Schnell erreichte er die Yagerftätte ber 
Schlange. Das Ungethiim jtlirzte fid) auf Ali, diefer aber 
jpaltete e8 mitten entzwei und bradjte bie obere Hälfte mit 
dem Kopfe als Siegesbeute bem Tama; Schah. Nun ۲۶ 
er fid) an die dritte Aufgabe, nad) Mekka zu gehen, um Alt 
zu befämpfen, ben der Herrfcher jo febr fürchtete. Kaſcham— 
Ihan nahm fid) zu diefem Auge 40 ſtarke Helden mit 
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und belud 40 Kameele mit Feffeln, um den Ali damit zu 
binden. Als er mit feinen 40 Mann außerhalb der Stadt 
war, fragte er, voa8 fie wohl (un wilden, wenn fie jet dem 
Ali begegneten. Dieſe antworteten, daß fie mit ihm in den 
Kampf gehen und jenen befiegen und feffeln würden. Kaſcham— 
ihan lachte und erklärte ihnen, er felber fei der Ali, gegen 
den fie ausgezogen. Die erfchredten Kämpfer begannen zu 
fliehen, Ali aber hielt fie feft und befahl, fie 1۵111011 ihn ۶ 
ſeln. In diefer Verfaſſung wurde er wieder in die Stadt 
geführt. Der Derrjd)er erfonnte in bem Gefangenen feinen 
Sklaven und befahl ihn in das Gefüngnig zu fegen. Der 
Tag ber Dinridjtung wurde fe[tgefegt und eine Menge Bolf 
verſammelte fid) an der Kichtftätte, um Ali, den 161 
der Kafiven, zu fehen. Als man den Gefangenen auf den 
Richtplatz führte, aerrig er feine Feſſeln wie dünne Fäden, 
rief fein Roß Dul-dul herbei und umgürtete (id) mit feinem 
furchtbaren Schwerte. Dann forderte er von dem Herrjcher, 
er folfe fid) jofort mit feinem ganzen Volke zum Islam Des 
fehren. Tamaz Schah weigerte (id) und Alt ftredte ihn mit 
feinem Schwerte zu Boden. Auch das Volk beantwortete 
die Aufforderung fid) zum Islam zu befehren mit 617 
gen. Erzürnt warf Alt (id) in die Menge und begann 
niederzufchlagen, wer ihm in den Weg fam. “Die Legende 
jagt, bag an jenem Tage 40 000 Menſchen von Ali's Hand 
fielen und das Blutbad dauerte nod) fieben Tage; dann 
nahmen die lleberfebenben den Islam an. ۱ 
Wenn wir bie Vorgänge bei Bekehrung ber Kafiren, 
welche bie Sage bem Alt zufchreibt, auf die ganze Horde 
übertragen, welche aus Arabien nad) Mittelafien und an die 
Ufer des Amu gezogen fam, fo erhalten wir ein ziemlich) 
wahrheitsgetreues Bild der Schredniffe, niit denen der Sieg 
des Islam in Mittelafien verfnüpft war. Ali war einer 
feiner kriegeriſchſten und ſchrecklichſten Apoftel; nod) jett 
liegt Schagrifton (nahe bei Uratjube) in Trümmern, bejjeu 
Einwohner fielen, aber den Islam nicht annehmen wollten. 
Die Legende fagt, daß Chazret- Ali bis zu feinem Tode in 
Mittelafien lebte, wo Dank feiner Energie der Islam tiefe 
Wurzel ſchlug. Eines Abends fpät kehrte Alı von irgend 
wo her in die Stadt zurüd, die Sonne ging unter, und 8 
war Zeit das Abendgebet zu verrichten. Ali näherte (id) 
einem reife, ber nahe am Wege faf und Gerfte durchfiebte. 
Ali bat ihn davon feinem Pferde zu geben. Der Alte 
ſtimmte äußerlich zu, als aber Alı wegging und zu beten 
anfing, ſchüttete er dem Pferde ftatt ber Gerfte Steine in 
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den Yutterfad. Nach beendigtem Gebete trat Ali zu feinem 
Pferde und faf) in beten Augen Blut Datt Thränen, er faf) 
in den Futterbeutel und fah die Steine ftatt be8 Kornes; 
der Alte fpottete iiber den betrogenen Ali, biejer aber fagte 
mit Strenge zu ihm: „Werbe felber zu Stein, Du und 
al’ das Deine, Korn und Stroh, Allah akbar!“ Kaum 
hatte er die Worte gefprochen, fo wurde der Greis zu Stein, 
und die Palme des Getreides verwandelten fid) in ۰ 
Dieſe Felspartie erhebt fid) noch heute dicht am Ufer des 
Amu und trägt bie Bezeihnung „Tfhatjch-baba“; bie 
jes ift der äußerfte, weitliche Punkt von Afghaniftan, weiter- 
hin tritt da8 Gebiet von Buchara aud) auf 5065 ۴ 
Ufer des Amu ۰ 

Die Ablenkung des Amu fatte den Starrfinn des Chan 
von Chiwa gebrochen, er fandte eine Botfchaft nad) Schaari- 
bardar und erklärte fid) bereit, den Herricher Tamaz 61 
feine Tochter zu geben. Ali erklärte ber Geſandtſchaft, es 
herrſchten jegt feine Kafiren mehr in Badachſchan, die Ein- 
wohner hätten ben Islam angenommen, und auf die Bitten 
der Einwohner von Chiwa leitete Ali den Amu wieder in 
jein altes Bett. 

Nach den Ueberlieferungen der mufulmanischen Bevölke— 
rung ftarb Alt in Bald) und ijt nahe bei diefer Stadt Bes 
graben in dem Orte Mazari < Serif (das Heilige Grab). 
Dieſe Grabftätte dient als Walfahrtsort für alle Muful- 
manen ۰ 

Unterhalb Kelif tritt ber Amu bald in das Steppen- 
gebiet, wird beträchtlich breiter und theilt fid) häufig in zwei 
Arme, welche mit Schilf bemadjjene Infeln umfaffen. Die 
Ufer find abwechfelnd fteil oder von fumpfigen Wiefen ۶ 
gleitet, ober aud) mit Flugſandhügeln bejegt, aber fie tragen 
nicht mehr den frühern leblojen Charakter, wenigftens nicht 
in dem Gebiete von SBudjara, wo die reichen Dafen von 
لا‎ Burdalyf, Naruzym unb Tſchardſhui auf einander 

olgen. 

Auf der Strede vom Zufammenfluffe des Wachſch mit 
dem Pandſh bis aur Grenze des Gebietes von Chiwa bei 
dem Orte Utſch-Utſchak, auf 950 Werft, zählt man auf dem 
rechten Ufer 87 bewohnte Orte mit 31 Ueberfahrtsftellen, 
auf dem linfen Ufer 73 Orte mit 28 (۰ 
Die Führen werden auf gemeinjdja[t(id)e Koften von den 
Bucharen und Afghanen unterhalten, und find auf ۶ 
Ider Seite mit einer Wache von 10 bis 15 Mann bejegt. 
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Profeffor 3. Kollmann fat ed unternommen, zum 
erften Male bie Refultate ber neuen kraniologiſchen Unter- 
ſuchungen zufammenzufaffen und aus denfelben ۴ 
Schlüffe zu ziehen. Bisher lagen die Grgebnijje zerſtreut 
umber, eine fichtende Hand wagte fid) nicht an diejelben, 
bis jegt der genannte bayerische Forſcher im „Archiv für 
Anthropologie“ und in den „Mittheilungen ber Wiener An- 
thropologifchen Geſellſchaft“ fie zu einer Arbeit verwerthet, 
die a(8 die bedeutendfte angejefen werden muß, welche feit 
fange auf anthropologijchem Gebiete geliefert wurde. 

Kollmann Dellt ſich vein auf den ء۵٤)‎ 
Ctanbpuntt. Er läßt völlig unbeachtet, was Gedichte, 
Ethnologie, Linguiftif über die Menjcen Europas jagen, 
und fucht bloß nad) den Schädelmerkmalen bie ver[d)tebenen 


Abarten de8 Homo sapiens in Europa zu unterjcheiden. 
Seit langer Zeit Iden führen unfere Kraniologen drei ۰ 
Ichtedene Stufen des Hirnſchädels nad) dem 8-77 
an: Pangfópfe, Kurzköpfe und die dazwiſchen ftehenden Mittel: 
fópfe. Man fat aber nicht bloß ben Hirnſchädel unter: 
ſucht, fondern aud) feine Aufmerkfamfeit den Gefichtsichä- 
del zugewendet, ber nod) be(jere Unterſcheidungsmerkmale 
darbietet. „Bei dem Antlig bedarf e8 feiner befonders ۶ 
Ihärften Beobachtungsgabe, unt zu erkennen, daß lange oder 
better ſchmale Gefid)ter mit [djmafer Nafe, hohem Naſen— 
viden, hohem Ober- und Unterkiefer und enganliegenden Joch— 
bogen vorkommen und andere, welche den direfteften Gegen— 
fag aufweilen, bei denen die Ausdehnung im ber Breite 
vorherrjcht.“ 
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Eine 9taceneintfeifung , welche ben Anforderungen [۶ 
jenfchaftlicher Genauigfeit genügt, muß ſämmtliche ۰ 
male des Geſichts- unb Hirnfchädels zufammtenfafien und, 
indem Kollmann diefes tfut, findet er, daß auf europäi- 
ſchem Boden zwei verfchiedene Formen von ۹۶ 
und zwei verfchiedene Formen von Dradycephalie exiftiven. 
Denn fowohl mit dem langen aí8 mit dem Furzen ۰ 
ſchädel verbinden fid) je zwei völlig verjdjiebene ۶ 
ídjübef, bie Kollmann اہ‎ leptoprosop (ſchmalgeſichtig) 
und chamaeprosop (niedergefichtig) bezeichnet. Danach 
gliedert er bie europäifche Bevölkerung in 

1. Leptoprosope Dolichocephalen (Langſchädel mit 

ſchmalem Gefichte). 

2. Chamaeprosope Dolichocephalen (Langſchädel mit 

breitem Gefichte). 
3. Leptoprosope Brachycephalen (Kurzſchädel mit 
ſchmalem Gefichte). 

4. Chamaeprosope Brachycephalen (Kurzſchädel mit 
breitem Gefichte). 

5. Chamaeprosope Mesocephalen (Mittelfchädel mit 
breitem Gefichte). 

Die erfte Race, bie feptoprofopen Dolidhoce- 
phalen, ift feit Langem gut befannt. Synonym für Dies 
jelben find ,9teifengrüber[d)übel^, „Hohbergtypus“, „kym— 
riſche Race“, „germanifher Typus“, „Angelfachjen“. 
Ziele verfchiedenen Bezeichnungen geben gleichzeitig ein ۶ 
rebte8 Zeugniß für die anthropologifche Deutung. Germa- 
nen, Kymrier, Angelſachſen, jedes diefer Länder Debt in 
ihnen einen Theil feiner alten Befiedler, welder an ber Zu— 
fammenfegung der Bevölferung (id) betfeifigt. Während 
dann Engländer, Deutjche und Sfandinavier auf bieje Do- 
fidjocepfalen mit befonderer Vorliebe als ihre Ahnen Hin- 
gewiefen haben, glaubte man in der Schweiz Römer darin 
erbliden zu dürfen. Kurz, während über das kraniologiſche 
Weſen diefer Nace nahezu Uebereinftimmung herrſcht, ift 
die ethnologifche Deutung nod) nicht entſchieden. Diefer 
letztern Schwierigfeit will nun Kollmann durd) bie obigen 
Bezeichnungen nad) den Hauptcharakteren des Gefichts und 
des Hirnjcädel® ausweichen. Als Kraniologe ۰ 
tigt er im erfter Pinie nur die anatomischen Merkmale der 
Racen; die ethniſche Bedeutung derjelben zu beftimmen über: 
läßt er anderen. 

Was die zweite Nace, bie Hamaeprofopen Do lis 
hocephalen, betrifft, jo ftimmt fie überein mit der „Hü— 
gelgräberform* in Deutſchland, mit dem „Sion » Typus“ 
in der Scweiz, mit dem mejorhinen Dolichocephalen 
Broca's in Frankreich, endlich mit einem Theil jener ۶ 
men, wele Davis und Turnham der altbritifchen Periode 
1+ 
Deutung. 

Um verbreitetften evjdjeint in Europa die dritte Nace, 
bie feptoprofopen Bradycephalen. Sie zeichnet 
fid) burd) Ubiquität aus und ijt in ber Schweiz (burd) 86 
und Rütimeyer) al8 Difentistypus bezeichnet worden. Sie 
wird aud) burd) zahlreiche Büften aus römiſcher Zeit ung 
vorgeführt, und die fíajfijdjen Formen ber Antife geben die 
Merkmale diefes Geſichtes wieder. 

Im ausgeſprochenen Gegenjat zu dem vorigen Typus 
ftehen die Hamaeprojopen Brachycephalen, welde 
lbereinftimmen mit dem Type mongoloide Pruner »Bey’s 
und der „ſlaviſchen Brachycephalie“ Virchow's. 

Die fünfte, die chamaeproſope meſocephale Race 
erſcheint auch unter den verſchiedenſten Benennungen wie 
„Batavertypus“, „Schädel vom Neanderthaltypus“, „tura— 
niſch-germaniſche Miſchform“, „Cro-Magnon-Typus“ in 
Frankreich. Solchen geographiſchen oder ethnographiſchen 


Alſo auch wieder die verſchiedenſte ethniſche 
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Bezeichnungen gegenüber ſind die anatomiſchen, von der 
Form der Kranien hergenommenen Benennungen Kollmann's 
jedenfalls vorzuziehen; ſie greifen nirgends vor. 

„Was — führt Kollmann weiter aus — ſo lange die 
volle Anerkennung mehrerer Racen innerhalb Europas ver— 
hindert hat, iſt zum großen Theil bie falſche Vorausſetzung, 
daß ethniſche Einheiten: Völker, Nationen, Stämme ober, 
wie man die politiichen und fprachlichen Gliederungen nene 
nen will, aus Abkömmlingen einer einzigen Race hervor— 
gegangen jeiem. Weder vor taujenb Jahren nod) vor zwei: 
taujenb Yahren war bie8 jemals auf europäiſchem Boden 
der Sal. So weit wir die Befiedelung irgend eines euros 
päifchen Gebietes an der Hand von kraniologiſchem Material 
zurücdverfolgen Tonnen, und in Frankreich ijt dies 08 8 
Diluvium möglich, war dies niemals der all. Stets zeigt 
fi) die Bevölferung zufammengefegt aus Repräfentanten 
verjchtedener Racen.“ 

An der bayerifchen und Schweizer Bevölferung zeigt fid) 
diefes (mie die Arbeiten von Ranke, His und Anderen er: 
geben) ganz entfchieden. Bis in die fernften Dörfer ift bie 
Bevölkerung mad) den franiologijd)en Merkmalen eine ges 
mijdjte, im berfelbem Familie, unter Eltern und Kindern, 
treten Repräfentanten der ver[djiebenen Racen auf. Und 
e8 wäre merhvirdig, wenn dies nicht der Fall wäre. 

„Die Thatfache von der ftarfen Kreuzung der vorhan- 
denen Racen unter einander bi8 in die legten Thäler ber 
Gebirge droht auf ben eren Augenblid jede Möglichkeit 
auszuschließen, franiofogijd)e Studien mit irgend einer ۶ 
fit auf Erfolg nod) fürder zu betreiben. Aber bei genauer 
Ueberlegung wird diejelbe Erjcheinung gerade zum ftärkjten 
Beweis für die Unzerſtörbarkeit der Nacen, für die Dauer: 
barkeit ihrer charakteriftiichen Merkmale. Denn wäre bieje 
auffallende Widerftandsfähigfeit nicht vorhanden, jo müßte 
(ängft eine betrübende Gleichförmigfeit der ganzen europät- 
Iden Menfchheit eingetreten fein. ine folche eriftirt aber 
befanntlic, keineswegs. Im Gegentheil, jowohl die großen 
Dilfer ald die Heineren Stämme heben (id) gegen einander 
durch befonbere fürperlidje Gigenjdjaften [djar[ unb beftinmt 
ab. Der Grund liegt darin, daß bie Individuenzahl einer 
und derjelben Race nicht ٠٤٤٤ die gleiche ift in den ver: 
Ichiedenen ethnifchen Gebieten, jonbern bedeutenden Schwan- 
fungen unterliegt. Der Modus der Zufammenfegung in 
jeder nationalen Gruppe ift ein anderer. Diejenige Race, 
wele am zahlveichjten vertreten ijt, giebt dem ethnifchen 
Gebiet fein beftimmtes anthropologisches Gepräge und drückt 
ihm Hr burd) die Berechnung definirbaren Racencharak— 
ter auf.“ 

Um diefes Refultat zu erhalten hat die zahlenmäßige 
Feſtſtellung der die Phyfiognomie eines Volkes beftimmenden 
Race und der übrigen in der Minderzahl vorhandenen 
Racenelemente nunmehr zu gefdjeen. Für Bayern hat 
Johannes Ranke damit den Anfang gemacht. Durch ۶ 
jungen von mehr al§ 2000 Kranien aus fogenannten une 
gemischten Ländlichen Bezirken der bayerifc) = öfterreichifchen 
Vande hat er gezeigt, daß dolicho-, meſo⸗, brachy- und hypſi— 
brachycephale Racenelemente an dem Aufbau diefer ethniſchen 
Gruppe, dieſes deutjchen Volksſtammes fid) betheiligt haben. 

Die Sclußbetrahtung der bebeutjamen Arbeit 2 
111011118 lautet: „Stämme, Dilfer, Nationen, mögen die 
ethniſchen Gruppen groß oder f(ein fein, fie beftehen alle aus 
den Nachkommen mehrerer 9tacem. Die ethnifchen Grup: 
pen find vergänglid. Ungezählte Bölfer verfanfen im 
gähnenden Schoße der Zeit. Die 9tacen, aus denen fie 
aufgebaut waren, blieben erhalten, fie dauern aus mit allen 
ihren charakteriftiichen Gigenjdjaften. Weder Klima nod 
andere Ginflüjje haben feit bem Diluvium, feit der Ankunft 
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ber erſten Racen auf dem enropätfchen Boden, ۱9۲۶ ۶ 
tijden Gigenjdjaften, ſoweit fie als Ausdrudf der Race zu 
betrachten find, irgendwie geändert. Der Menſch macht 
von dem jonft anerfannten Gejeg einer beftändigen Umfor- 
mung eine entjchiedene Ausnahme Er nimmt aud) in Die 
fer Oinfidjt, wie bezüglich feiner geiftigen Eigenſchaften, 
eine Ausnahmeftellung in der Natur ein. Der Grund fei- 
ner Unabhängigkeit von ber Natur liegt darin, daß er fid) 
überall ein künftliches Klima fchafft, burd) feine Wohnung 


Otto © 001111" 5 9teilen im 


R. A. Die Refultate des Neifenden O. Schütt, welcher 
im Auftrage der Deutfchen Afrifanifchen Gefellfchaft 1878 
und 1879 weit im ſüdweſtlichen Gongobeden vorbrang, find 
im Allgemeinen befannt. Bon der vielgenannten 6> 
fifchen Station Malange in Angola ausgehend ۰ 
derte er die Pinder ber Bangala, Congo, Minungo und 
Quioco bis in Gebiete, bie bem Muatajamwo tributpflichtig 
find. Eine ganze Reihe der großen von Süd nad) Nord 
ſtrömenden Zuflüffe des Congo: der Duango, Euilu, oan- 
gue, Luchico, ovia, Quicapa unb Luaximo wurden ein= oder 
mehreremal von ihm überjchritten und ſchließlich bie Reſi— 
Deng des Mai am legtgenannten Fluſſe (circa 79 nördl. und 
22° öftl. v. Gr.) 018 äußerfter nördlicher Punkt, der bisher 
von Weißen nicht betreten war, erreicht. 

Cdjütt vefte vorzugsweife al8 Topograph und das 
wichtigfte Refultat feiner Keife ift die Karte. Bers 
gleicht man ba8 ungemein reiche und forgfältig eingetragene 
Detail derfelben mit Karten anderer Keifenden, jo befommt 
man vor ber Mühe und dem Fleiße, die Schütt unter ben 
unginftigften und jammervolliten Berhältniffen auf bie Auf— 
nahmen verwandte, den größten Reſpekt. Für die Pander 
zwifchen 7° und 10? füdl. Br. und 16? bis 220 ۵11۲, ۲۰ ijt 
fie der wichtigfte Beitrag. Durch die forgfältige 08 
hat fid) Dr. Richard Kiepert, dem die Kartographie 86 
neuerdings foviel verdankt, ein neues Verdienjt erworben. 
Das Terrain ift in brauner Kreide eingedrudt, Schrift und 
Situation find in fauberer Autographie ausgeführt, bie poli 
tischen Grenzen find Handfolorit, Siimpfe und Wälder er- 
ſcheinen grün eingebrudt. Trotz des großen Maßftabes von 
1:1 000 000 erſcheint die Schrift oft gehäuft und ٤ 
mur im kleinſten, faft bie Coupe erfordernden Grade Auf: 
nahme finden. Wir erwähnen diefes nicht a(8 Tadel, Ion: 
dern zur Kennzeichnung der reichhaltigen Arbeit 00۰ 
Diefer große 9tagítab von 1:1 Million geftattet uns aber 
nod) zu einer andern Erwägung zu fommen. Karten bon 
Afrika in kleinerm Mafftabe, welche alle neuejten أ1‎ ۰> 
refultate enthalten, 3.B. die Dreiblattfarte in 1:12 500 000 
im Stieler'ſchen Atlas, erweden faft bie Vorftellung, ale 
fet nur nod) fefr wenig in Afrifa gu thun. Ueberblidt man 
aber bie Schütt'ſche Karte, fo Debt man, wie weit die ۶ 
ten der Neifenden auseinander liegen unb wie burd) bie 
terra incognita ſich nur ein dünner befannter Faden durch— 
zieht. MUeberall ringsum weite, weiße gähnende Flächen, 
bie be8 Ausbaues Darren. 

Die Reiſebeſchreibung ift in Tagebuchform gehalten. 
Nur ein allgemeines Kapitel macht uns zufammenfaffend 
mit dem ganzen durchreiften Gebiete, feiner Vegetation, fei 
nem Klima, mit Sauna, Flora und Bevölkerung ۰ 
SOeftfid) von Angola liegt das von Schütt durchreifte Gebiet. 
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und Kleidung und daß er durch die große Auswahl und 
Meannigfaltigfeit in der Nahrung von den Einflüffen des 
Bodens fid) befreit. Wenn wir gleichwohl beobachten, daß 
fid) die charakteriftiichen Gegenfäge der Racen in ben vere 
jchiedenen ethnischen Gebieten allmälig abſchwächen, fo vlifrt 
bie8 von den Wirkungen ber unausgefegten Kreuzungen her, 
welche feit Yahrtaufenden ftattfinben. Immerhin find fie 
nod) nicht jo weit gediehen, daß die typiichen Formen ber 
Face verihwunden wären.“ 


ſüdweſtlichen Congobeden'). 


(8 ut ein Hochplateau, welches 1011010111 gegen Nord abfällt, 
durc)zogen von breiten und tiefen Thälern. Weſtafrika ۶ 
fügt nur dies eine Plateau, und was als Talla- 1> 
Gebirge auf unjeren Karten erfchien, ijt nur der öftliche 
Abfall jenes Plateaus ins Duangothal. Durd) zahlreiche 
große, oben zum Theil aufgeführte Ylüffe, bie dem Congo 
zueilen, ijt ba8 Plateau in der Richtung von Gib nad) 
Nord in viele gleich breite und beinahe parallele Rüden 
zerjchnitten. 

Trotz der vielen Flüffe ijt die Vegetation der ganzen 
Hochebene eine fpärliche, nirgends eine tropiſch-üppige. Die 
flachen Rüden zwifchen den Flüſſen haben oft gar feine 
Vegetation, felbjt das Steppengras wird nur wenige Zoll 
bot, Solche unbewohnte Streden heigen bei den ۶ 
borenen Quiana. Dagegen find bie Thalgründe von ۶ 
durchdringlichem, mannshohen Grafe, den Gapint der Bor: 
tugiejen, bebedt, zwijchen dem jpärliches Bufchwerf vorfontmt. 
Dichte Gehölze, Muchitos, finden fid) im Norden an den 
Flußläufen. Durch Rohr, Stechpalmen und Lianen find 
fie verfilgt, der Boden befteht aus vermodertent Yaube. 
Ziele Gehölze dehnen (id) aber jeíten mehr als 50 Fuß zu 
jeder Seite ۵08 Fluſſes ۰ 

Wie int Tieflande zeigt aud) bie Hochebene met ۶ 
zeiten: bie trodene, falte, und heiße, vegnevijdje. Die ۶ 
gen fallen im Innern mit einer fofdjen Negelmäßigfeit, bag 
dadurch dem Reiſenden fein Hinderniß erwächſt. „Fängt 
e8 3. 38. Abends gegen 6 Uhr an zu regnen, jo weiß man, 
daß e8 Morgens um 4 ober 5 Uhr aufhören wird und daß 
man am nüdjten Tage beftunmt marjchiren Tonn, Wenn 
aber früh um 6 Uhr, felbft bei ۲۵۲ Flarem Himmel, ber 
Donner grollt, dann ift fein Träger aus der Yaubhütte zu 
bringen, denn dann ift e8 ficher, bag vor 7 Uhr der Regen 
beginnt unb erjt nad) Mittag endet.“ Für den Zoologen 
geben bie durchreiften Gebiete geringe Ausbeute; befonders 
harakteriftifche Formen werden nicht erwähnt. Seine ۶ 
deutung von Anthropoiden fommt im Buche vor. Die Des 
völferungszahl ijt überall eine fehr geringe, ) 0 
und Songoland ausgenommen. Während das, was Schütt 
über ۵۵8 Regierungsſyſtem, die verjchiedenen Kategorien von 
Zauberern und Wahrjagern, iiber den Fetiſchdienſt, bie 
Drdalien, Procefje jagt, anderweitig Befanntes beftätigt ober 
leicht variivt, erfcheint ung ber Mulongo-Braud) nen. 

„Mulongo, aud) Quituch und Gabafe genannt, ijt bei 


1) Beiträge zur Entdedungsgejhichte Afrikas. Viertes Heft. 
Reifen im ſüdweſtlichen Beden des Congo von Otto 9. Schütt. 
Nach den Tagebüchern und Aufzeihnungen des Reiſenden beat: 
beitet und herausgegeben von Paul Xindenberg. Mit drei 
Karten von Dr. Richard fiepert. Berlin 1881. Verlag von 
Dietrid ۷ ۰ 
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ben Negern ein eigenthümlicher Braud, der ihren angebore- 
nen Diebesfinn und ihre Gier zum lleberoortfei(en mit bem 
Anschein des Rechtes in helles Yicht ftellt. Stößt 3. B. Einer 
den Andern aus Verſehen oder fpeit aus und ein Stäub- 
chen trifft hierbei einen Adern, oder e8 gießt Jemand ein 
Gefäß mit Waller aus und daſſelbe negt die Füße eines 
Boritbergehenden, fo macht ber Betreffende Quituch und 
verlangt von dem Andern den zehnfachen, ja 01 
Werth der gefchädigten Sachen unter den fonderbarjten ۰ 
wänden, fo 3. 38. beim Waſſer: „Das Waſſer hatteft Du 
dazu beftimmtt, daß es in die Erde gegofien wiirde; Du haft 
aber, indem Du mid) betropft, mid) mit ihm in die Erde 
gewünfcht.* Bon derjelben jonderbaren Vogt zeugt ein 
ähnlicher Fall; wenn ein Neger zu einem Zweiten jagt: Du 
fiehft einer Perfon ähnlich, die id) früher gekannt, jo ant— 
wortet der Angeredete: Wo ift ber Mann, ber wie ich ۶ 
Debt 2 Er ift nicht hier, fagft Du? Bringe ihn! Unmög— 
lich, fagit Du? Alfo ijt er tobt und Du wünſcheſt, daß id) 
fterbe! Dafür mußt Du mir fo unb fo viel zahlen.“ 

Diefes Mulongo zieht (id) wie ein vother Sader burd) 
das Bud) unb bereitete Schütt viel Ungemadh. Sein ۶ 
theil über die Neger ijt ein ungemein hartes, und faft vere 
gebens fieht niam fid) nad) der Schilderung irgend einer 
:ا:۷‎ um. Nur häßliche Züge begegnen ung — daß 
diefe allein aber das richtige Bild geben jollten, vermögen 
mir nicht zu glauben. Gewiß wiirden bei längernı, ۶ 
närem Aufenthalte (id) gegenüber bent vielen Schatten aud) 
hellere Töne dem Neijenden aufgedrängt haben. Fehlen 
bieje bod) nirgends in ber Menjchheit. 

Es ift wahr, Schütt fat entjeglich kämpfen ۰ 
Ueberall Hinderniffe — nicht von der Natur, nicht von den 
Krankheiten, fonbern von ben Menſchen. Ste beginnen mit 
dem Betreten be8 Gebietes der berüchtigten Bangala, wel- 
den alle Reifenden im weiten Bogen ſonſt ausweichen. 
„Nicht durchlaſſen“ ijt bie Loſung jedes elenden — feinen 
Häuptlings, und das Plündern wird jyftematijd) betrieben. 
Dabei ijt das Schlimmfte, bag Schütt (id) auf feine feige 
Trägerbande nicht verlaffen Toun - jeden Augenblid ut fie 
bereit ihn zu verlaflen und gu beftehlen. Bereits ant Duango 
auf der nördlichen Noute durd) dad Bangalaland angelangt 
wird er mit den Tode bedroht, ausgeplüindert und muß um: 
drehen. „Was ift ber Tod in der Schlacht gegen eine ۵ 
hinterliftige Ermordung, in einem fremden ande, nicht unter 
Menſchen, fondern unter SBeftien !^ ruft er erbittert aus. Auch 
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auf ber füdlihen Route, dur, das Land ber Songo und 
Minungo, wo e8 ihm jchlieglic) gelingt den Duango zu über: 
Ichreiten und nad) Norden vorzudringen, geht e8 ihm kaum 
beifer. Dazu gejellt fid) ſchließlich Hunger om ۰ 
„un Folge der Entbehrungen, die und wiederholt nöthigten, 
eine größere Käferart und Heufchreden zu effent, waren fon 
ein älterer Träger ſowie eine Sklavin und ihr Kind geftorben. 
Der Marſch war entjeg(id), immer duch Dif und Dünn, 
ohne jeglichen Pfad, ohne tüchtigen Führer.“ So fommt Schütt 
zum Mai, feinem nördlichjten Punkt, wo er das ٤8 
des großen Waſſerfalls, des Kaſſai, hört, ber nod) eine Tages 
reife weit entfernt ijt und wohl ein Nebenſtück des Niagara 
jein mag. Uber e8 ift ihm nicht befchieden ihn zu ۷۶ء‎ 
oder gar قاط‎ zum Congo vorzudringen. Der Mai war ein 
Räuber wie die anderen alle und ein dort anwefender Sohn 
des Muatajamwo verbietet das Weiterreifen. Am 25. 02 
nuar 1879 muß Schütt umkehren. 

Bon längerm Aufenthalte ift wenig bie Nede im Buche. 
Das Topographiren und die Sorge um das Leben und Fort: 
kommen, die ewigen feinen Quälereien nehmen den Reiſen— 
den ganz in Anſpruch, unb fo ijt es denn zu verwundern, 
daß das Dud überhaupt nod) jo manche werthvolle ethno- 
graphiſche Nachrichten bringt. Anthropologifches findet 7 
faum darin. Als Kuriofum erwähnen wir, daß Schütt 
einen Quioco mit 4 (!) Meter langen Zöpfen aus eigenem 
Haare und fußlangem Zorte traf. 

Intereſſant find die Streiflichter, welche auf die ۶ 
gieſen fallen. Ihre Unfähigkeit in der Verwaltung des 
weit ausgedehnten Gebietes, aud) anderweitig beftätigt, tritt 
flar zu Tage. Sie haben die öjtlichen Striche (Feira-Caſ— 
jange ac.) wieder verloren. Der Portugiefe ۱۱۱۱۲۱ ۰ 
auf den Standpunkt der Neger herab Datt bieje zu heben, 
wie denn Kinder und Enfel dev Weißen dem ۵۶ 
Glauben (Ordalien) fuíbigen. Ueberall verlorene portugie- 
fifche Posten im Innern. Bon einer Feftung mit Kanonen 
bei Seculo Cungue im Songolande „ficht man nichts mehr, 
alles ijt vernichtet, alles fort“. Im Quimbindo wohnte 
nod) ein Portugieſe, der Handel verfällt dort ganz. ۰ 
ner's Briefe beftätigen diefes imb Pogge fchreibt im April 
1881: „Wenn Malange im Nücjchritt fo fortfährt, diirfte 
c8 in wenigen Jahren nicht mehr als Anfiedlung von Weis 
Ben exiftiren.“ Es fdjeint, a8 ob die Portugiefen mit der 
Zeit bloß auf die Küſte befchränft fein werden. 
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— Alpines. Seiner vor neun Jahren erichienenen 
„Orographie der Allgäuer Alpen“ (Augsburg, Lam— 
part u. Comp.) hat der als Alpenforſcher rühmlichſt befannte 
Dbergeometer U. Waltenberger in zweiter Auflage (eben: 
ba 1881) in einzelnen Kapiteln eine vollftindige Umarbeitung 
und vielfache Ergänzungen zu Theil werden laſſen. Auch 
die Karten, eine Bopfontetrifdje Karte der Allgäuer Alpen und 
eine vergleichende Darftellung ihrer Höhenverhältniffe ٣ 
Profilanfichten, wurden an vielen Stellen ergänzt und ver: 
beifert. Das Kapitel iiber bie hydrographiichen Verhältniffe 
wurde durd Angaben iiber Waſſerfälle und die intereffanten 
Thalengen Allgäus, feine Hochſeen und die vorhandenen per: 
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manenten Scneebededungen erweitert. Die forgfältige Ar- 
beit wird den ſchönen Allgäuer Alpen gewiß neue Freunde 
und Bejucher gewinnen! 

Bon der „Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Beob— 
ahtungen auf Alpenreiſen“, weldje ber Deutiche und 
Defterreichifche Alpenverein herausgiebt, ift jebt die dritte 
Abtheilung erfdjtenen: Anleitung an der Hand Haffiicher Bei- 
fpiele zu anthropologiſch-vorgeſchichtlichen Beob— 
adhtungen im Gebiet der deutichen und öfterreichifchen ۲ 
pen. Bon Dr. Johannes Ranke (Minden 1881, 3. Lin: 
dauer, 2 990). Mit einer Karte (die Oftalpen zur Römerzeit) 
und 56 Abbildungen im ert. Die früheren Abtheilungen 
enthielten Drographie und Topographie, Hydrographie und 
Sletiherweien von C. von Sonflar; Anleitung zu geolo- 
gischen Beobadtungen von CE 329. Gümbel (2 M.) und 
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Meteorologie von J. Hann (1 M.). Weitere Abtheilungen 
des nützlichen Werkes befinden fid) in Vorbereitung. 

Bon dem „Jahrbuch“ des Defterreichifhen Touriften- 
Clubs in Wien, welder feit 1. Juli 1881 eine monatlich 
zweimal erfdjeinenbe „Defterreichiiche Touriſten-Zeitung“ her: 
ausgiebt, ift der zwölfte Jahrgang erichienen (Wien, U. Höl- 
ber 1881) Derfelbe enthält mehrere Auffäte von ٤٢۶ 
ſchaftlichem Werthe, unter denen wir anführen: Franz 
TZoula, Die „Wiener Bucht”, mit bejonberer Berüdfichti- 
gung von Baden und feinen Thermen; Jofef Nabl, Oro’ 
graphische intheilung des öſterreichiſchen Alpengebietes ; 
Prof. Friſchauf, Die Triglav:Seen (mit met hübſchen Ab- 
bildungen); Prof. Hoernes, Veränderungen der Gebirge 
und ihre Beobadhtung. Außerdem bietet der Band ein flet 
nere? Panorama vom Monte Maggiore in Fitrien und ein 
großes im vier Blättern vom leichter zu erreichenden Gais: 
berge bei Salzburg. 

— Das Bankhaus Erlanger in Paris hat die Konceſ— 
fion zur Legung eines neuen unterfeetihen Kabels ami 
hen Zrten und der Inſel Corfu, fowie das ausſchließ— 
[ide Eigenthumsreht der Linie für 20 Jahre: erhalten. Das 
mene Kabel, Betten Koften auf etwa 1 Million Gulden ver: 
anfchlagt find, iſt bejonberó zur Erleichterung der direkten 
Uebermittelung telegraphifcher Depefchen zwiſchen 84 
und Negypten beftimmt. 

— In der „Zeitichrift der (Sefelffd). f. Erdkunde in Ber: 
[i^ (BD. 16, Heft 3) behandelt Prof. o Breflan auf 
Grund von neuerdings veröffentlichten hiftoriichen Materia 
[iem und eigener Anſchauung „die dentfhen Gemeinden 
im Gebiete des Monte Roſa und im Offolatbale". 
Diejelben liegen auf italtenishem Gebiete im Thale ber 8 
des Toce, ber Anza (AUnzasca: Thal) und den 81 
der Sefta. Breflau fommt zu dem Scluffe, „daß die An 
fiedelungen im Lysthal bereit vor dem Anfange des 13. 
Jahrhunderts, die iibrigen zumeift in der zweiten Hälfte bie- 
fe$ Jahrhunderts begründet find; fie erflären fid) burd) by- 
1111111402 Verbindungen, welche zwifchen dem Oberwallis und 
den von dort aus bevölferten Gebieten beftanden. Die Orte, 
wohin die Ktoloniften verpflanzt wurden, behielten den ۵۰ 
nischen Namen, den fie geführt hatten, unverändert ober mit 
leichter Umgeftaltung bei; mur den einzelnen Weilern, bier 
und da od Bergen und Flüſſen legten die Anfiedler Be- 
nennungen bei, bie ihnen in der Heimath vertraut ٣۴۷ 
waren.” ($8 find im Ganzen neun Genteinden, deren Be: 
völferung Ende 1878 fid auf 7444 Seelen belief: im ۰ 
thal Greſſoney la Trinite, Greſſoney St. Jean und ۳۶ 
mit zufammen 2479 Einwohnern; im Sefiathale Allagna, 
Rina ©. Ginfeppe und Rimella mit 1973 Einwohnern ; 
im Anzathal Macugnaga mit 720 Einwohnern und im Offo: 
lathale Formazza und Ornavaſſo mit 2272 Einwohnern. 
Wie überall in den Alpen, fo ift auch hier bie ۰ 
Spradje unzweifelhaft im Rückgange begriffen; die Kirche, 8 
bie Bifchöfe von Novara und 91680۸ vertreten, arbeitet feit 
lange aufs Kräftigfte an ihrer Unterdrüdung. In ٥۵ 
und nod) viel mehr im nahen Miggiandone, wofür im Jahre 
1550 bentjde Bewohner bezeugt find, um 503 Deutſche jett 
völlig verſchwunden, ebenjo in Peftarena, dem unterften Wei: 
fer von 9011011000. In Macugnaga felbft, wo c8 nod) 
1839 den Eltern frei ftand, zwiſchen deutjcher und italient- 
iher Schule zu wählen, ijt jebt bie erftere aufgehoben und 
die Kinder genießen mur mod) wälſchen Unterridht. In Ri 
mella (an einem Zufluſſe ber Sefta) wird 1184 Deutich gepre: 
bigt, aber die Schule ift feit 1829 in Folge der Bemühun— 
gen des 2110013 italienisch) geworden. Allagna (an der Se: 
fia) ift jet ein Hauptquartier von Sommerfrifche fuchenden 
Stalienern geworden, und der Einfluß diefer Zorten, von 
denen der Ort zum großen Theile lebt, wird die Unter: 
drückung des Deutſchthums zu beſchleunigen nicht verfehlen. 
Nur in Greffoney (im Lysthal) und in Formazza oder Pommat 
(im oberften Dffolathale, dem Thale des Toce) bat fid) das 
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beutidje Element widerftandsfähiger gezeigt; an erjterm Orte 
wegen jeines lebhaften Handelsverfehrs mit Deutfchland — 
es finden fid Greſſoneyer Handelshäufer von St. Gallen bis 
Augsburg und Konftanz —, an letsterem in Folge feiner ab- 
gelegenen Lage, die faft eine leichtere Verbindung iiber den 
Griesgletiher ins Oberwallis, als durd das Tocethal in 
die italienische Ebene bietet. In Formazza wird freilich die 
neue Landftraße im Tocethale, bie im Ban begriffen ift, 
wenn fie bi$ dorthin fortgeführt wird, bie Verkehrsbeziehun— 
gen ändern; immerhin ij zu erwarten, daß bier und in 
Greſſoney die deutihe Sprache fidj no behaupten wird, 
wenn fie aus den übrigen Orten längft verſchwunden ijt. 
Ein freudiges Bewußtſein ihrer deutſchen Nationalität haben 
nad) allen Schilderungen nur noch die Leute von Greſſoney; 
an den meiſten übrigen Orten ſucht man dieſelbe eher zu 
verbergen und redet lieber Italieniſch als Deutſch mit dem 
fremden Beſucher. 

— Unter dem Titel „Karten von Attika“ iſt die 
erſte Lieferung des durch Offiziere des preußiſchen General— 
ſtabs aufgenommenen reſp. noch aufzunehmenden Kartenwerkes 
erfchienen (Berlin, D. Reimer 1881). Dieſelbe enthält vier 
Tafeln, ſämmtlich im Maßſtabe 1:12500: 1. Athen unb Um: 
gebung von Kaupert. 2. Alt» Athen mit feinen nachweig- 
lichen Denkmälern, Plägen und Verkehrsſtraßen, Rekonſtruk— 
tion von E. Curtius und 3. 9L Kaupert. 3. Die Halbinsel 
Peiraiens, Aufgenommen von G. v. Alten, 4. Die ۰ 
infel Peiraiens, nah der Erbauung der ٣۹٥٤ه‎ 
Stadtanlage und der Befeftigungsmanern. Rekonftruftion 
von U. Milhhöfer und 3. 9C Kaupert. Tafel 1 und 3 aet 
gen das heutige Terrain: und Situationsbild in wirklich 
muftergiltiger Ausführung, Tafel 2 und 4 enthalten ۴٤ 
in blafjem Unterdrude und darüber in rothen und gelben 
Farben die antife Topographie. Die Aufnahmen in Attifa 
ſchreiten dabei rüftig weiter; $uymtetto8 und Aigaleos (öſtlich 
und weſtlich von Athen) find bereit3 aufgenommen, und im 
Winter 1880/1881 hat Premierlieut. Güde das trigonometri- 
fhe Net über die attische Oftküfte ansgedehnt. Die Karten 
find von einem Texte begleitet, ber hauptſächlich die Befeſti— 
gungen ۵08 Peiraieus (von ©. v». Alten) und deſſen Topo- 
graphie, Geichichte und Monumentenkunde (von A. Milch: 
böfer) behandelt. Bon Intereſſe ift, was letterer iiber 89 
Anfblühen der Hafenftadt von Athen Tout (S. 34 f): „Der 
moderne Peiratens hatte 36 Jahre mad) feiner Begründung 
(1871) bereit3 über elf Tauſend Einwohner und zählt heute 
bei ftetig madjfenber Progreffion wohl das Doppelte. Gym: 
nafien, Marinefchule und zahlreihe andere Erziehungsinfti- 
tute, Börje und Arjenaldepots, Hospitäler und durchgehender 
Neubau der Kirdien, fowie die zahlreichen Fabrifen fichern 
der Stadt im öffentlicher Beziehung den zweiten Rang nad) 
Athen. Insbeſondere hat die rapide, immer mod) ۸ 
Bauthätigfeit den vorgezeichneten Raum beinahe ausgefüllt. 
Seit Anlegung eines Fahrwegs um den Kreis des Muni- 
hia: und Zeahafens (der mun allmälig, zum Theil auf den 
reftaurirten Ufermauern gegründet, um die ganze Akte - Halb- 
injel geführt wird) beginnt fid) aud) jene öſtliche Gegend 
rajd) zu bevölfern, die Stadt mit dem „Neun: Phaleron“ zu 
verwachjen. Gegenwärtig verjorgt eine vor Kurzem ange: 
legte aus großartigen Reſervoirs geführte Leitung (vom ۶ 
nannten Windmiühlenberge Ber) die Stadt mit Waffer. Die 
nördliche jumpfige Ausbuchtung des Peiraieushafens erhält 
einen durch Molen verengerten Eingang. Bereits find von 
einer franzöfiihen Gejellihaft Bohrungen zum Zweck der 
Nutzbarmachung diefes Theile vorgenommen worden.“ 


SC ftem. 

— Unlängſt fiellte bie Pforte an diejenigen Mächte, welche 
eigene Poſtämter im türfifchen Neiche unterhalten, das 1 
fuchen, diejelben einzuziehen, da ihre eigenen Pofteinrichtungen 
jetst im Stande ſeien, allen Anforderungen zu entiprehen. Wie 
e8 aber mit Bon umd ZelegrapBen dort beftellt ift, zei— 
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gen nadjfo[genbe Thatſachen, weldhe mir dem eben eríditene: 
nen Meifewerfe des "en Tozer (Turkish Armenia and 
Eastern Asia Minor, London 1881) entnehmen. Der Pa: 
ſcha in Amafia hatte dem Reiſenden verfichert, daß wöchent— 
lid) zweimal eine Pojtverbindung zwiichen Antafia und Sam: 
fun bejtehe. Von Hrn. Krug, dem dortigen deutichen Kon: 
ful, erfuhr er indeſſen, bag trot der Wichtigkeit diefer Kom: 
munikationslinie gar feine regelmäßige Bon exiítivt, jondern 
daß die Beamten häufig ihre Briefe einem gewöhnlichen 
Boten, der zufällig nad) der gewünschten Richtung abreift, 
mit dem Muftrage übergeben, fie bió zur nädften Sta: 
tion, 3. B. Ladik, mitzunehmen; von ba werden fie dann 
mittel3 einer ähnlichen „Gelegenheit“ weiter befördert. ۶۴ 
erreichen indeſſen jchließlich fait immer ihren Beftimmungs:- 
ort. Wie Tozer jpäter fand, herricht diefes fonderbare Sy— 
ftem in einem großen Theile des Reiches (a. a. O. ©. 43). — 
Was ferner bie Telegraphen betrifít, jo langen bie Depe— 
iden entweder in einer arg verſtümmelten, oft ganz unver: 
ftändlihen Form ober viel zu fpät an, wovon Tozer auf 
©. 345 f. einige treffende Beifpiele anfilfrt, melde 808 
von englifchen und ruffiihen Konfulatsbeamten 011 
find. Beim Durchreiſen des Landes war Tozer oft erftaunt 
über die Bollftändigkeit des türkischen Telegraphenfvftens, 
ba fid) die Drähte oft durch abgelegene und ) ۰ 
Gegenden binziehen, und fühlte و‎ veranlaßt, die Regierung 
in feinem Herzen deswegen zu beloben — aber der Betrieb 
nimmt fid) wie eine Satire auf bieje erfte Anlage aus. Wie 
die meiften Unternehmungen in der Türkei war das Tele: 
graphenfyftem üt ber Idee vorzüglih, in der Ausführung 
fojtipielig, in Bezug auf praftifche Refultate aber faft ۰ 

— Kaiſarieh in Kleinaſien hat gegenwärtig nad) Tozer 
(Turkish Armenia and Eastern Asia Minor, p. 107) 0 
Einwohner, wovon 16000 Armenier, 4000 Griechen, ber ۴ 
Türken find. Die Armenier in der Stadt fprechen 6 in 
der Familie Türkiſch, auf den umliegenden Dörfern aber 
Armeniſch. Der dortige armenijde proteftantifche Paſtor, 
Serope Jakobian, predigt deshalb in der Stadt Türkiſch, auf 
dem Lande Armeniſch. Auch die Griechen ſprachen noch vor 
Kurzem Türkiſch; jest aber febrem mande in Folge ber 
Ausbreitung ihres Volksbewußtſeins zum Gebrauch der grie- 
01110:81 Sprade zurüd. Der Lehrer, bei weldem Rev. To 
zer in London Türkiſch lernte, und welder aus diejer Gegend 
ftammte, gab al§ Grund für den Verluft ihrer Mutterfprache 
an, daß die Türken einft allen Griechenkindern, um ihre 
Cpradje auszurotten, die Zungen abgefchnitten hätten. In 
Eweref, einem Dorfe am Sidabhange des Argäus, ver: 
fiderte ein Grieche dem Reiſenden, daß in manden Orten 
diefes Gebietes ſtets und ohne llnterbredjung Orie dif d 
geiprodjen worden fei, was Tozer indeflen ohne weitere 
Beweije nicht glauben möchte, wenn er bedenkt, wie voll: 
ftändig diefe Sprade Tonn überall in Kleimafien mit ۶ 
nahme der Kiüftenlandicdaften verihwunden if. Was man 
im Innern riechen nennt, jagt er (S. 117 f), find im 
Wahrheit Nachkommen der friiheren Landesbewohner, denen 
fid) vielleicht ein wenig griehiiches Blut zugemifcht hat durch 
griechische Händler, welche fid) in den Städten niederließen, 
oder griechiiche Kolonien, bie unter Alerander dem Großen 
und feinen Nachkommen angefiedelt wurden. Ihre Vorfah— 
ren wurden zu Griechen, weil fie Unterthanen des byzan— 


Aus allen ۰ 


tinifchen Neiches und Mitglieder der orientalifchen Kirche 
waren, und letteres Verhältniß um mod) der wahre Grund 
ihrer Nationalität. Wir dürfen deshalb bei ihnen jene Belle: 
nijden Charafterziige nicht erwarten, weldje bei den Bewoh— 
nern des Königreiches Hellas noch fo ſcharf hervortreten. 
Tozer wurde bejonber8 von biejem Kontraft betroffen, 8 
er fid) Trapezunt näherte, wo das Volk alle Charaftereigen- 
ichaften echter Hellenen aufweift. Ueberhaupt find das, 3 
wir heute in Sleinafien „Türken“ nennen, nicht durchweg 
oémanijde Türken, fondern, worauf genaue Kenner 8 
Landes, wie Karl Humann oder Strecker-Paſcha, 01 8 
aufmerfjaut gemacht haben, turfifirte Stadjfontmen der alten 
urfprünglichen Landeseinwohner. Ob aber die Anthropologie 
dereinft nod im Stande fein wird, beftimmte Typen bier 
nachzuweifen, erfcheint uns keineswegs ganz ficher. Jetzt 
find nod) jelbft für den flüchtigen Beobachter äußerliche Unter: 
ihiede wahrnehmbar. Bon Intereſſe t, was Tozer (a. a. 
O. ©. 48) von den Bewohnern des Dorfes Kojundſchak (fiid- 
weftlih von Amafia) jagt: „Der Geſichtstypus war beftimmt 
verjchieden von demjenigen der Konftantinopolitaner Türken, 
und doc waren ihre Züge prominenter, al8 man von ۶ 
wöhnlichen türkischen Bauern erwarten fonnte. Nur unter 
den Kindern bemerkte ich runde Gefichter und platte Nafen, 
und die Augen derjelben, obwohl mem dunkel, ۱0۵۲۵۱۲ 
len blau.“ 


"retta. 

— Alljeitiges Bedauern hat bie Trauerbotſchaft vom 
Tode Dr. Matteucci's erregt, welder am 8. 51 
bieje8 Jahres zu London erfolgt ift. Ein Fieber, welches 
ihn fomob[ in Afrifa al8 auf ber Heintreife wiederholt be: 
fallen hatte, aber ftetS bald vorüber gegangen war, rafíte ihn 
mad) mur eintägigem Stranfenlager dahin; die Kunſt ber 
wegen des mediciniſchen Kongrefied 3ab[veid) in London ver: 
ſammelten beften italienischen Aerzte vermochte nicht? gegen 
diefe heimtückiſche Geißel der Afrifareifenden. Wie wenig 
fi) Matteucci, der im Anfange der dreißiger Sabre ftand, 
bird) die Anftrengungen der weiten Reife burg Afrika ent: 
muthigt ober entfrüjtet fühlte oder gar fein Lebensende nahe 
glaubte, geht daraus hervor, Daf er mod) von Madeira aus 
dem Generalfefretär der Geographiſchen Gefellfchaft in "Mom 
über den Plan zu einer neuen Seife fehrieb, welche bie Be: 
freiung eines in Bornu feftgehaltenen Italieners, 87 
zum Swede haben folte. Ein Troft bei diefem fchweren 
Berlufte ift, daß Matteucci's Begleiter, Sciffslieutenant 
Maſſari, mod) am Leben ift, um bie Mefultate der Expe— 
dition zu verarbeiten, welche, wie wir jett erfahren, von 
Wadai aus über Bornu, Sano und Nupe an den Niger 
und diejen ftromabwärts zur Kiüfte des Atlantifhen 8 
führte, 

— Qn einem feiner Briefe aus Abeſſinien (abge: 
brudt in ben Mitth. ber Afrik. Gef. in Dentichland II, 
©. 240) ſpricht fid) Rohlfs dahın aus, bafi fiüb[id) von 
Adua die Bevölkerung nur fpdrlid) ift, und daß fid) die ۲ 
gabe von 5 Millionen Einwohnern für Abeffinien (Behm 
und Wagner, Bevölkerung der Erde, II, ©. 55, nehmen ۲۰ 
gens mur 3 Millionen an) faum aufrecht erhalten läßt. Er 
KI glaubt, ba das Land nicht mehr als bie Hälfte davon 
eſitzt. 
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Das heutige Syrien. 
(Nach dem Franzöſiſchen des M. Lortet.) 


Weſtlich vom Karmel, etwa eine Tagereiſe von Haifa, 
mündet unweit nördlich von den Ruinen des antiken Cäſarea 
der kleine Nahr Zerka in das Mittelländiſche Meer. 
Zwiſchen der See und dem Gebirge bildet er weite Sümpfe, 
die mit Schilf und hoch aufgeſchoſſenen Cyperaceen bedeckt 
ſind und von Krokodilen bewohnt werden (vgl. „Globus“ 
XXXII, S. 191). Es iſt das außer dem Kiſchon ihr ein— 
ziges Vorkommen in Paläſtina, von dem ſchon Plinius 
ſpricht. Auch der kleinaſiatiſche Geograph Strabon erwähnt 
in dieſer Gegend eine Stadt Krokodilon. Lortet hat die 
Thiere nicht ſelbſt beobachtet, ſondern nur in Haifa ein ge— 
trocknetes Exemplar zu Geſicht bekommen und an demſelben 
feſtgeſtellt, daß das ſyriſche Krokodil eine andere Species iſt, 
als das ägyptiſche. Die Anſicht alſo, daß durch Aegypter 
das Krokodil hierher an den Fuß des Karmel verpflanzt 
worden ijt, läßt fid) nicht halten. Die Sümpfe, welche das 
merkwirdige Gier bewohnt, find inbejjem nicht größer als 
5 bis 6 Heftaren, und deshalb fann ihre Anzahl fd)meríid) 
eine febr beträchtliche fein. 

Der Weg von Haifa nad) Nazareth führt zwifchen ben 
norbüft(idjen Abfällen des Karmel und dem vielgewundenen, 
im fumpfigen Thale dahinftrömenden Kiſchon entlang. 
Stellenweije find feine Ufer (od) und mehrere Meter tief 
in ben fchwarzen Erdboden eingefchnitten; dann wieder 
teilt (fid) fein Bett und bildet große Sümpfe, in denen zahl— 
reiche prächtig gefärbte Waflervögel und Schildkröten (Emys 
caspica und Emys sigris) haufen, nicht minder aud) ۰ 
fobile. Dies Faktum hat der Engländer J. Mac Gregor 


Globus XL. Nr. 12. 


IX. 


fejtgeftellt, ber 1868 und 1869 bie Hauptwailerläufe Sy- 
rien§ in einem ffeinem Boote befahren und dabei auf dem 
Kifchon (Heute Nahr el-Mufatta) ziemlich große Eremplare 
diefer Saurier gejehen hat; fie famen fo nahe an feinen 
Seelenverfäufer heran, daß er fie mit feinen Rudern zu— 
rückſtoßen ۰ 

Der Weg nad) Nazareth berührt zunächſt das 0۷۶ 
Delbäumen und Dattelpalmen verftedte Dorf Beled-e’- 
Schech, wo man einen ganzen Flug der in Syrien häufigen 
Heinen Eule (Athene Persica) aufjagte, deren interefjantes 
Geſicht und zierliches goldiges Gefieder fie zu einem reizen- 
den Stubenvogel machen fónnte. Weiter trifft man auf 
einem Scutthigel die elenden Hütten von Dſchadſchur, 
umgeben von einer riefigen und undurchdringlichen Opuntien- 
fede und bewohnt von armen, hungrigen Fellachen. Dann 
gelangten bie Neifenden in das niedrige Hügelland, weld)es 
bie Strandebene von Affa unb die Ebene Esdrelon von ein— 
ander jcheidet. Durd) Sumpflöder und Schluchten war 
der Weg hier faft unpaffirbar gemacht, und e8 foftete ein— 
mal die größten Anftrengungen, den in ein 101068 od) 2 
rathenen Dragoman nebft feinem Pferde 1. 
Ebenjo war es fódjft ſchwierig, über den 4 bi8 5 Fuß ۶ 
fen, fteiluferigen Kifchon zu paſſiren. Prächtig aber war 
ber Blumenflor auf den weithin überſchwemmten Feldern ; 
namentlid) zeichneten (id) bie goldgelben Blüthen des in un- 
jeren Gärten fdjon lange heimifchen Asphodelus lutea 
aus. Ferner er[djien fier zum erjten Male in den ۰ 
tungen des Eichenwaldes der ſchöne rothblühende Ven 
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fid) herrliche Geftalten und namentlid) unter den legteren 
ſchöne Gefichter. Ihre Tracht ift ihnen eigenthümlich und 
von großer Zierlichfeit: unten mit bunter Seide geftidte 
Bumphofen, ein gefälteltes feines Baummollhemde, das ben 
Bufen zum Theil freiläßt, und eine Tunika, welche um den 
Leib اط‎ einen geftreiften Gürtel zufammengehalten wird. 
Den Kopf, der (tet Heim ift und auf einem zierlichen Halſe 
ſitzt, bedeckt eine ſeidene, mit Gold durchwirkte Keffije; ein 
langer, hinten herabfallender Schleier ijt nad) Art eines 
Turbans darum gewunden. Stirn und Bruſt ſind mit 
zahlreichen Münzen geziert, deren Menge den Schmuck 
oft ziemlich koſtbar macht. 

Nazareth zerfällt in drei Quartiere, welche von den ۶ 
teinern, Griedjen und Mohammedanern bewohnt werben; 
diefelben leben für gewöhnlich friedlich neben einander und 
ftimmen alle darin überein, daß fie bie türkiſche Herrichaft 
verwünfchen und fi) nad) der der Aegypter zurückſehnen, 
da fie unter Ibrahim Paſcha fid) eines Anſcheines von 
Sicherheit erfreuten. 

Zahlreich find die religiöfen Anftalten, welche, wie ۶ 
greiflich, heutigen Tages Nazareth ſchmücken. Die Griechen 



































Das heutige Syrien. 


haben dort einen Metropoliten und eine dem Engel Gabriel 
geweihte Kirche; bie fateiner ein Franzisfanerflofter und 
eines der Zionsfchweftern; bie proteftantifche Miffion eine 
Schule und eine Kirche und neuerdings hat die „Female 
Education Society“ in London ein Mädchenwaijenhaus 
auf dem füdöftlichen Bergabhange gebaut, bag von drei 
proteftantifchen Lehrerinnen geleitet wird. Das Yranzie- 
fanerflofter umfchliegt bie im Jahre 1730 vollendete ۶ 
der Berfündigung, einen. dreifchiffigen Bau, hinter 
deren Hochaltar eine Krypta mit allerlei burd) die Tradition 
geheiligten . Stätten liegt, namentlich) bie jegt burd) eine 
Mauer in zwei Theile gefdjiebene Verfündigungsfapelle, wo 
einft ba8 Haus ber Jungfrau geftanden haben fol, das der 
Ueberlieferung zufolge am 10. Mai 1291 auf Gottes 12 
fung erft nad) Terzato bei Fiume, fpäter nad) foreto in 
Italien gebracht wurde, um 6۵ den Händen der 
Daner zu entziehen. Noch heute aber zeigt man in Nazareth 
die Stellen, wo Maria betete, wo ihr Bett, wo fie ۴ 
bei der Verkündigung geftanden hat u. f. w. Letzterer Punkt 
wird burd) ein Säulenftüi bezeichnet, welches von ſchweren, 
jedermann fihtbaren Gifenfíammern an ber Dede feftgehal- 
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Dichennin und das Gilboa-Gebirge. 


ten wird, was freilich die frommen Pilger nicht gehindert 
hat, zu behaupten, daß e8 frei in ber Luft ſchwebt und über: 
natürliche Kräfte ۰ 

Einige Minuten nordöftlic der Stadt befindet (id) eine 
halb verfallene Bogenwölbung fiber einem antiken Behälter, 
in welches die einzige Quelle Nazareth's ihr Waſſer ergießt. 
Abends und Morgens fieht man dort lange Reihen von 
Frauen und Mädchen ihre großen, antik geformten Wafler- 
früge füllen; fie heben ihre Röde in die Höhe, ftreifen ihre 
Schuhe ab und treten barfuß hinzu, um aus der Mitte des 
Beckens ja recht Hares und frifches Waſſer zu fchöpfen ; 
eine ihrer Genoffinnen Hilft ihnen dann, den fchweren Krug 
auf den Kopf zu heben, wo er, leicht nad) der einen Seite 
geneigt, im ficherm Gleichgewichte thront. Dft halten fie 
den einen Henfel mit ber Rechten feft und ftüten die ٤پ‎ 
in die Seite. Selbft f(eine Mädchen von 5 bis 6 Jahren 
fommen oft von weit fer, um ihre Heinen Gefäße mit dem 
foftbaren Naß zu füllen. Stundenlang Tonn man fid) in der 
Nähe aufhalten, die herrlichen Geftalten bewundern und fid) 
daran erinnern, daß aud) Maria einft in gleicher Weife und 
wahrfcheinlic in einem eben folchen jchwarzirdenen Gefäße 
hier bag Waſſer für ihren dürftigen Haushalt geholt hat. 

An diefer Duelle bringen die jungen Männer der Stadt 
ihren Verlobten ihre Huldigungen dar: e8 ift der einzige 
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(Nah einer Photographie.) 


Ort in ganz Syrien, wo der Verkehr beider 6:1 
in ber Deffentlichfeit geduldet wird. So jehr aber aud) 
ftrenge Mohammedaner diefe gegenfeitige Annäherung tadeln 
mögen, fo fteht doc) gerade hier die Sittlichfeit weit höher, 
018 in den Dörfern ringsum, wo die Frauen in ۲ 
AdgeichloffenHeit gehalten werden. Die Mohammedaner 
von Nazareth haben, wie faft überall in Syrien, in ۷۲ 
Hinfiht den äußerlichen Anfchein von Tugend und Ehrbar— 
feit fid) bewahrt. Aber der äußere Anjchein darf Nieman- 
den täufchen. Forſcht man näher nad), was innerhalb ber 
fireng abgeſchloſſenen Familien vorgeht, jo findet man dort 
häufig genug die gröbfte Umfittlichkeit herrjchen und zwar 
bei beiden Geſchlechtern. Trotz des Berbotes be8 Koran ` 
betrinfen fid) viele Männer alfabenbfid) in 9taft, und De- 
lirium tremens und Gefirnermeidjung kommen feineswegs 
jelten vor. Doc) gilt die, wohlverftanden, nur von den 
Städtebewohnern;- bie Fellachen dagegen find äußerft (۰ 
tern und werden ſchon durd) die Gluth ber Sonne, welder 
fie fid) auf den Feldern ausfegen müſſen, von ſolchen ۰ 
ſchweifungen zurücdgehalten. 

Was fon[t in Nazareth an Sehenswitrdigfeiten unb Bei 
ligen Stätten gezeigt wird, übergehen wir hier; mett vers 
dankt e§ feinen Auf erft ziemlich fpüter Tradition, wie bie 
„Zunmerwerfftätte Joſeph's“ und der „Tiſch Gfvifti^ bent 


Das heutige Syrien. 


Anfange be8 17. Jahrhunderts. Aeltern Datums ift allein 
bie jegt im Defige der Maroniten befindliche „Synagoge“, 
in welder Jeſus Unterricht ertheilt haben fol; fie wurde 
bereits im Jahre 570 den Fremden gezeigt. 

Der Weg von Nazaretd nad) Süden führt zuerft über 
einen hohen Berg mit ausgedehnter Ausficht, dann burd) 
ein trodenes Thal hinab in die Ebene Esdrelon. 23 
reihe Wanderer zogen defjelben Weges, um Oftern in ۶ 
rujalem zu feiern, die einen zu Fuß, die anderen auf ganz 
Heinen Eſeln reitend, mandje Frauen mit einer Wiege aus 
Korbgeflecht auf bem Kopfe. So mögen einft aud) ٤9 
und Maria nad) der Heiligen Stadt gezogen fein; denn in 
diefem unbeweglichen Orient hat fid) feit achtzehn Jahr— 
hunderten wenig oder nichts geändert. 
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Die frudjtbave Ebene trägt weit ausgedehnte Getreide: 
felder, auf denen die Halme eine ganz ungewöhnliche Höhe 
erreichen. Wo das anb brad) liegt, ijt e8 mit hohem Gras 
und riefigen Difteln (Notobasis syriaca) mit 8 
blauen Blüthen 6ebedt, aus denen große 7٤+ 
auffliegen und den grauen Hafen, Schafalen und Gazellen 
zur Dedung dienen. Adler, Geier und andere Raubvögel 
in Menge fpähen aus der Luft herab auf Beute. Lortet 
hatte hier gute Jagd und fonnte feine Karawane auf meh— 
rere Tage mit [vijdjem Wildpret verfehen. 

Etwa 12km füdlic) von Nazareth fam er an den Dör— 
fem el-Afüle und e[ziyüfe vorbei, deren elende Lehm— 
hütten auf weithin fichtbaren Schutthügeln erbaut find, 
deren Aufgrabung vielleicht intereffante Nefultate ergäbe. 
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Gebajtije (Samaria). (Yad einer Photographie.) 


Fuͤle heißt „Bohne“, und diefelbe Bedeutung hat der Name 

' Faba, melden das dortige Kreuzfahrerfaftell trug, das im 
gemeinfamen Belige der Templer und Jofanniter war und 
nad) ber Schlacht von Hattin durd) Saladin erobert ۰ 
Größern Ruhm nod) gewann der Ort burd) den Sieg, 
welchen am 16. April 1799 Kleber und Bonaparte mit 
wenig über 2000 Franzofen unter den ungünſtigſten Bers 
hältniffen iiber mehr al8 25 000 Türken unter Abdallah 
Paſcha erfochten. Bon Sonnenaufgang bi8 Mittag hielten 
bie im Duarrs aufgeftellten 1500 Mann unter Kleber 
Stand, 618 Bonaparte mit nur 600 Mann auf dem 18 
felde erſchien unb die Türken, welche letere für den ۰ 
trab eines großen Heeres hielten, in wilder Flucht (id) ۶ 
teten. 


Auf diefer Ebene machte Lortet die Wahrnehmung, um 
wie viel umerträglicher die Dite ift, wele ein voter oder 
Ihwarzer Thonboden ausftrahlt, als bie eines weißen Kreides 
bodens ober bie unmittelbaren Sonnenftrahlen. Es muß 
auf ber Grboberflüd)e eine Zerſetzung des Sonnenlichtes 
stattfinden, fo daß bie hemifchen und falorifchen Strahlen 
mit größerer Kraft wirfen fünnen. Dadurch erflärt (id) 
das [tere Vorfommen des Sonnenftih8 von unten Der, 
während der Kopf vollftündig gegen die direkte Wirkung 
der Hige gefd)itgt ijt. Deshalb bebeden aud) die Syrier 
(und ebenjo bie Tuareg der Sahara) mit Sorgfalt bie 
untere Gefichtshälfte und die Baden und laſſen nur bie 
Augen frei. 

Nach einer üufevft anftvengenden Tagereiſe waren ends 
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Déi die Hügel am Südende der Ebene und das am ۰ 
ben fid) anlehnende Städthen Didennin erreiht, und 
e8 wurden bie Zelte unweit der Stadt auf einer 81 
Wieſe aufgefchlagen. Der Ort liegt am Ausgange eines 
Thales, das nad) der Ebene Bin mündet, zwischen Del- und 
Feigenbäumen und fruchtbaren Gärten. Die Häufer ۶ 
giebt eine SOpuntienfede, deren Aeſte jo groß und deren 
Blätter fo verfchlungen find, bag ein Durchkommen ۶ 
möglicd) wäre, wenn man nicht wahre Thore üt bieje lebende 
Mauer gefchnitten hätte. Schon von weiten zeigen 4 
einige zierliche hohe Palmen, welche um die ffeine Mojchee 
herum ftehen und zur Belebung der Yandichaft viel beitra- 
gen. Die Einwohner, 4000 am der Zahl, find bie auf 
wenige Chriften lauter Mohammedaner. Das Bemerkene- 
werthefte ift eine fehr ftarfe Duelle, die oberhalb des ۵ 
entfpringt und, in taufend kleine Bäche zertheilt, überall 
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Säulenreihe in Sebaftije. 


wird viel Getreide gebaut und bie Wachteln find dort fo 
zahlreich), bag fie zu 10 unb 15 Stüd zugleich vor den 
Füßen der Pferde auffliegen, und fo wenig Iden, daß 6: 
fie mit ber Neitpeitjche treffen fonnte. 

Ueber Dicheba’a und Burka, burd) Thäler und iiber 
Hügel führte ber ftellenweife von hundertjährigen Delbäu- 
men bejdjattete Weg, welcher von den Höhen vor dent legte 
genannten Orte einen prächtigen Ausblid auf da8 Meer 
geftattete. Hinter Burka, wo man in on kleines Thal 
hinabfteigt, erblidt man zuerft jenjeit8 bejfelben bie Rui— 
nen des antifen Camarta, welde auf einem vereinzelt 
im Thal ftehenden, über 100 m hohen, runden und terraf- 
firten Hügel zwifchen den Häufern und Gärten des Deuti- 
gen Cebaftije zerftreut find. MUeberall finden fid) ٣۶ 
von Säulen, Kapitelle und Carfopfage zerftreut und aud) 
die modernen Gebäude felbft find zu einem großen 0 
aus antifem Material errichtet. Die Einwohner gelten 
für fanatijd) und haben feinen guten Ruf, ftörten aber 


Da? heutige Syrien. 


Frifche und Fruchtbarkeit verbreitet. Ueber Lortet's ager 
erhob fid) auf dem Gipfel des Hügels ein Feines, weiß 
angeftrichenes Welt, das Grabmal eines mohammedanijchen 
Heiligen, und ringsum Gräber von Gläubigen, die etwas 
darauf hielten, möglichft nahe bei jenem begraben zu were 
den. Unkraut und bie den Todten geweihte Iris bebedte 
qud) hier den Leichenader, und Lumpen und Kleiderfegen 
von jeglicher Art und Barbe hingen af8 SOpfergaben an den 
da8 Welt umgebenden Dornfträuchern. 

Am nächſten Morgen brad) man nad) Nabulus auf, 
ihlug aber nicht den bireften Weg über Sanur ein, weil 
bie dortige Ebene im Frühjahr oft überſchwemmt ift, fon 
dern einen weftlichern und ungleid) malerifchern über ۶ 
räbe, in beten Nähe Tell Döthän liegt, ba8 alte Dothain, 
in beten Nähe bie Gefchichte vont Verkaufe Joſeph's durch 
feine Brüder jpieft. In ber weiten [Hochebene ringsum 
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unfern Xeifenden beim 3Befudjen und Photographiven der 
Ruinen in feiner ۰ 

Das interefjantefte Baudenfmal ift die aus der Kreuz: 
fahrerzeit (der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts) ftant 
mende, jest im eine Mofchee verwandelte, aber halb gers 
ftörte Sofanneéfirdje, angeblich über bem Grabe 8 
des Täufers errichtet. Ihre Cünge beträgt 50 m, die Breite 
23 m; fie zeigt drei Schiffe, deren yiittelftes das höchfte 
war, unb erinnert in ihrem Style febr an die gleichzeitigen 
Kirchen von Abu Ghoſch und St. Anna in ۰ 
Die hier und da mit Jofanniterfreugen. verjehenen Mauern 
find fonft ohne Schmud, aber aus fehr forgfältig be- 
hauenen Steinen aufgeführt und umſchließen einen offenen 
Hofraum, im welchem fid) bie Krypta mit dem Grabe des 
Heiligen befindet. Eine moderne Kuppel wölbt fid) über 
bemjelbern und 21 Stufen führen hinab zu einer Heinen 
Telsfammer mit dem Heiligthume, das unter der Obhut 
eines mohammedanischen Wächters (teft. Dberhalb des 
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Dorfes liegt eine große fiün(tfid) geglättete Terraſſe, bie 
heute als Drefchtenne dient, und babet ftehen über ein 
Dutzend Säulen ohne Rapitelle, welche wahrjcheinlic) zu bem 
Tempel gehörten, den Herodes der Große zu Ehren 8 
Auguftus in Samaria — das er nad) jeinem 8" 
Gönner Sebafte (nod) heute Sebaftije) benannte — auf: 
führen ließ. Von dort ijt e8 nid)t weit auf die ٤ 
۵08 Berges, bie 488 m iiber dem Meeresfpiegel Liegt und 
eine weite Ausficht auch über ba8 Meer gewährt. Um 
denfelben ziehen fid) an mehreren Punkten Terrafien herum ; 
auf derjenigen im Süden erhebt jid) in der Höhe des Dor- 
]08 eine Kolonnade, weldje gleichfalls Herodes errichtete. 
Ihre fünge betrug an 1700 m, bie Breite 15 und bie 
Säulen, die insgefammt ihre Kapitelle eingebiigt haben, 
und nur mit Unterbrechungen aufrecht eben geblieben find, 
find? 5m Dod) und beftehen zum Theile aus einem einzigen 
Stüde. Im Nordoften, am Fuße des Hügels, finden Déi 
Reſte einer zweiten, 442 m langen Säulenftraße, wele 
ſchräg auf die erfte zulief. Aus der ülteften Zeit ber 
Stadt, bie um 925 v. Chr. burd) Omri, den König von 
Iſrael, unter dem Namen Schomron (b. i. Wachthügel), 
gegriindet wurde, Hat (id) nichts erhalten. Ste war lange 
Zeit Hauptftadt des nördlichen Reiches und Hauptfig des 
Gögendienfted, gegen welchen die Propheten fo viel und 
heftig eiferten, 818 Sargon fie im Jahre 720 nad) dreißig- 
jähriger Belagerung eroberte und dem Reiche Iſrael ein 
Ende machte. Zur Zeit ber Makkabäer war aber Samaria 
wieder eine anfehnliche, fefte Stadt und erlebte dann unter 


Edward Whymper’s Neijeergebniffe in den Anden von Ecuador. 


Herodes eine zweite Blüthe; [püter mußte fie zwar gegen 
das nahe Neapolis (Sichem) zuridtreten, ward aber im 
3. oder 4. Jahrhundert zum Biſchofsſitz erhoben, den bie 
Kreuzfahrer erneuerten. 

Noch am ſelben Tage ritten bie Keifenden nad) dem 
nur 10 km entfernten Näbulus Dinüber und ließen auf 
einer mit alten Delbäumen bejtanbenen Terraffe über dem 
weſtlichen Eingange der Stadt, fern von den böjen Diün- 
(ten der Pfügen im Thale unten, ihre Zelte aufichlagen. 
Es mar gerade ein Feſttag, und zahlreiches Zait beluftigte 
fid) ringsum; Frauen, Mädchen und Kinder hatten Stride 
in den Bäumen befeftigt und gaben fid) in ausgelafjener 
Sreube dem im ganz Syrien beliebten Vergnügen 8 
Scaufelns fin, und groß war das Entzüden, als Yortet 
einem herumziehenden Krämer feinen Vorrat an „geweih- 
tem Suder^ für ein Geringes abfaufte und an die Kleinen 
vertheilte. Die af8 fanatijd) verrufenen Einwohner berei— 
teten übrigens auch hier bem frangofijdjen 3teijenben feinerlei 
Unannehmlichfeiten, und e8 war eine bloße Förmlichkeit, daß 
der Kommandant der Stadt ihm zwei arme Teufel von 
Soldaten ald Wache aujdjidte. Räuber und Diebe ließen 
jein Lager durdjaus in Frieden; Schafale und Hunde ba- 
gegen jtreiften heulend um daffelbe herum. Um Ruhe zu 
finden, that Yortet das, was er feit feiner Abreife von 
Beirut fajt alfabenbfid) gethan hatte: er ſchoß ein paar von 
den Störenfrieden todt, worauf biejelben jofort von ihren 
Genoſſen verfd)fungen wurden, und Stille eintrat. 


Edward Whymper's Neijeergebnifje in den Anden don Ecuador. 


In ber 61801110 ber Royal Geographical Society vom 
9. Mai diefes Jahres berichtete Edward Whymper über ben 
Berlauf und die Ergebniffe feiner Reife nad) Ecuador. Dem 
interefjanten geiftvollen Bortrage des berühmten Gebirge: 
reifenden (Proceed. R. Geogr. Soc. of London, August) 
entnehmen wir die nacjjtehenden Einzelheiten. 

($8 war nicht allein ber Wunſch, die bisher noch ۰ 
hältnigmäßig wenig befannten Gebirge von Ecuador zu ۶ 
forídjen , ben Chimborazo und einige andere der dortigen 
Bergriefen zu erfteigen, was Mr. Whymper gegen Ende 
des Jahres 1878 veranlaßte, feine Reife nad) Sitdamerifa 
zu unternehmen: er verfolgte bei derjelben in erfier Linie 
den Jed, gewilje, für Bergreifen insbefondere, aber aud) 
für die geographifche iorjdjung im Allgemeinen wichtige 
theoretiiche Fragen auf empirijdjem Wege zum Austrag zu 
bringen. Was bie ewte derfelben anbetrifft, bie oft venti- 
[irte Frage, bis zu welcher Höhe über bem Meeres: 
Ipiegel der Menſch nod) zu leben vermöge, fo fat 
Whymper burd) wiederholte längere Aufenthalte in 16 000 
und 18000 Fuß Höhe über dem Meere jomie burd) cin 
26ftünbige8 Verweilen auf dem Gipfel des  Gotopaxi 
(19 500 Fuß), ohne bag dabei er felber oder einer feiner 
Begleiter bejondere Beſchwerden infolge des geringen Luft: 
drudes empfunden hätte, bie Ueberzeugung gewonnen, daß 
fie alle „erforderlichenfalls aud) wohl im Stande ۷ 
jein würden, nod) einige taujenb Fuß höher, etwa 618 zu 
24 000 oder 25 000 Fuß, liber bent Meere emporzufteigen“. 
Dieſe ihrerzeit Schon befanntgewordene Annahme 8 


fat nicht verfehlt, unter den engliſchen Enthufiaften des 
„Bergfports“ große Hoffnungen zu erregen auf eine nun 
bod) ausführbare Grfteigung der höchften uns befannten 
Berge, eine mißverftandene Auffaflung jeiner Meinung, ges 
gen die Whymper fid) auf das Nachdrücklichſte verwahrt: 
„Unfere Erfahrungen beweifen nidjt, daß mam fid) ۰۶ 
gere Zeit in einer Höhe von etwa 24 000 Fuß aufhalten 
fann; und wenn diefes nicht gejchehen fart, jo ift nicht die 
gevingfte Wahrjcheinlichkeit, in der That gar feine ۰ 
feit, vorhanden, bag man jemals zu Fuß bie Gipfel der 
höchften befannten Berge erreichen wird. Es Handelt fid) 
hierbei nicht nur um ein Ueberwinden phyſiſcher Schwierig- 
leiten, es ift eine Frage des Yuftdrudes; und 68 muß nod) 
bewiejen werden, ob der menjchliche Körper fid) einem Drude 
anbequemen Tonn, welcher nur ein Drittel von bem beträgt, 
der am Meeresipiegel auf ihm ruht.“ 

Die zweite Frage, die Whymper zu löfen bemüht war 
und die er in der That aud) in der glüdlid)ften Weiſe gelöft 
Dat, betraf die verſchiedenen Arten der Höhenmef- 
jung, und zwar fam ed ifm babet vor allen Dingen auf 
eine längere Zeit fortzufegende 3Bergleidjung des Aneroid- 
mit dem Quedfilberbarometer, in Bezug auf ihre Tauglich— 
feit ۵18 Höhenmefjer, an. Ueber diefes legtere im 8 
Grade banfenémertfe Unternehmen und die intereffanten 
Erfahrungen, bie er dabei gemadjt, jpridjt fid) Whymper 
folgendermaßen aus. 

„Obgleich e8 eine wohlbefannte Thatjache ift, daß ein 
einziges Aneroid zur Erlangung abjoluter Höhenbeſtimmun— 


Edward Whymper's Reijeergebnifje in den Anden bon Ecuador. 


gen vollkommen nutzlos ijt, wenden viele Leute diefes 2 
ftrument bod) nod) immer unter der entgegengefegten Vor— 
ausſetzung an. ($8 Tonn nicht zu nachdrücklich ausgefprochen, 
nicht zu allgemein verbreitet werden, daß Die 7 
meter neben der Eigenfchaft, faft immer nad) und nad) be- 
trächtliche Fehler anzunehmen, aud) bie befigen, daß diefe 
Fehler infolge der verfdjiebenften Urfachen ganz 781 
Zunahmen unterworfen find. Befigt ein Neijender mehrere 
Aneroide, jo farm er baburd), daß er bie verfcjiedenen 2 
ftrumente mit einander vergleicht , ſolche plöglichen Zunah— 
men der Fehler wohl entbeden; befigt er nur eines, fo ift 
dies nicht möglich, und infolgedeflen kann er leicht, nein, 
wird er ſogar höchſt wahrfcheinlich, vollkommen irrige ۶ 
fultate erzielen. 

„Es 101611 mir nun, bag, wenn man eine Anzahl von 
Aneroiden bei fid) führte, e8 wohl möglich fein müßte, ber 
Wahrheit ziemlich nahefommende Angaben baburd) zu ۲۰ 
ten, daß man das Mittel von denjenigen 7 
nähme, die in annähernder Uebereinftimmung blieben, wäh 
rend man bie gar zu weit abweichenden ganz 6. 
Um mir Gewißheit über diefen Punkt zu verfchaffen, 81 
id) nun acht Aneroide der beten Konftruftion mit auf bie 
Reiſe. Diejelben waren fa[t zwölf Monate lang unter ۶ 
nauer Beobachtung gemejen und als die beften aus einer 
größern Anzahl von bejonber8 fir die Reiſe angefertigten 
ausgewählt worden. Ich werde jet über das 1 
diefer acht Aneroide berichten. Als id) England verließ, 
ftimmten fie gut überein, und betrug der größte ۸ 
zwilchen ihnen ungefähr 1/,, ober, genauer, 0,18 (engl.) Zoll. 
Zieler Unterfchied entiprid)t am Mleeresipiegel einer Höhe 
bon etwa 100 Fuß, und menm man das Mittel von allen 
genommen hätte, fo würde zwifchen demfelben und der An— 
gabe eines Normal-Duedfilber-Barometers nur eine unend- 
lid ffeine Differenz gewefen fein. Als ich aber in Guaya- 
quif ankam, hatte der Unterſchied fid) jchon bis auf 0,35 
vergrößert; bei ber 9(nfun[t in Ouaranda (8900 Fuß) war 
er bi8 auf 0,74 geftiegen; an unferm erſten Yagerplage auf 
bem Chimborazo (14 300 Fuß) betrug er 0,88, an unferm 
dritten Yagerplage (17200 Fuß) aber ſchon 1,2 Zoll. 
Dies waren die Unterfchiede zwifchen denen, bie nod) om 
nächften zufammengeblieben waren; die, welche völlig toll 
geworden waren, wurden gar nicht mehr berücfichtigt. Bei 
der Abreife waren ihre Angaben im Ganzen um eine Höhe 
von etwa 100 Fuß unterjchieden gewejen, und af8 wir un 
17000 Fuß über dem Meere befanden, fatte diefer Unter: 
Ichied fid) 615 auf 508 equivalent von zweitaufend 8 
vergrößert. Bedenft man nun, daß dies nicht etwa beliebig 
gewählte Aneroide waren, fondern die Auslefe aus einer 
größern Anzahl von fpeciell fiir die Reife angefertigten, fo 
wird man, glaube ich, wohl einjehen, bag biefe8 Erperiment 
in ent[djeibenber Weife dargethan fat, wie durchaus 84 
das Beftreben ift, mit irgend einer Anzahl bor ۲ 
abjolute Höhenbeftimmungen gewinnen zu wollen. So foft- 
jpielig diefer Verſuch aud) gewejen ift, betrachte ich ihn bod) 
nicht al8 zu theuer bezahlt, ba er die Sache, foweit id) fie 
zu verfolgen wünſche, ein= für allemal entjchieden Dat." 

Was nun die Höhenmeffungen anbetrifft, bie man bird) 
Beftimmung des mit dem guftbrud fallenden Siedepunk— 
te8 des Waffers vornimmt, fo fat Whymper aud) in Be- 
zug auf die Juverläffigfeit biejer Methode vielfache Verſuche 
angeftellt. Don einer Bergleihung ihrer Nefultate mit 
denen genauer trigonometrifcher Meſſungen, der un[treitig 
rationellften Art der Kontrole, fonnte begreiflicherweife hier 
feine Rede fein; man mußte fid) begnügen, aud) hierbei 
Vergleiche mit den Angaben ۵08 Duedfilberbarometers ۶ 
zunehmen. Dabei ergab fid) denn, daß die Siedepumnft- 
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Erperimente immer geringere Höhen ergaben, als die ۰ 
meterbeobad)tungen ; jo war 3. B. ber Gipfel des Cotopari 
nad) der Angabe ۵08 Barometers 19 650 Fuß, nad) ber 
Siedepunftmeffung nur 19090 Fuß Bod; der Antifana 
nad) dem Barometer 19335, nad) der Siedepunftmeffung 
18 714 Fuß, und der Cayambe nad) dem Barometer 19 200, 
nad) der Siedepunktmeſſung 18 600 Fuß ۰ 

Da e8 um diefer Experimente willen fehr ٣٤×۶ 
werth war, gleichzeitige Barometerbeobachtungen von einem 
auf Meereshöhe belegenen, möglichſt nahen Plage zu befigen, 
jo wurden auf Whymper's Veranlaffung von December 1879 
8ا6‎ 30ص٢٢‎ 1880 in Guayaquil tügfid) zweimalige Ablefungen 
eines dort zurücgelaffenen Jtormal-SOued(ilber-SBavometer8 
vorgenommen, eine Arbeit, ber fid) der englijdje Konful, 
Mr. Chambers, bereitwilligft unterzog, unb der wir num, 
neben der Förderung des erwähnten Jwedes, aud) ein an 
und für fid) intereffantes Verzeihnig ber Barometerftände 
von Guayaquil verdanken. 

Wenden wir und jet von Whymper's 00٣) 
Unterfuchungen, burdj bie er der Erdkunde mittelbar bie 
wichtigften Dienfte geleiftet hat, zu feinen eigentlichen ۶ 
graphifchen Forfchungen, fo leben wir, daß feine ۴ 
aud) auf diefen Gebiete reich geweſen ijt an intereffanten 
Ergebnifjen. Seine Route war in Kurzem folgende: Im 
den erften Tagen des November von London abgereift, begab 
er fid) über Colon und Panama nad) Guayaquil, und ging 
dann, nad) furgem Aufenthalte Hier, mit feinen beiden 3Be- 
gleitern, den Italienern Carrell, nad) Guaranda, wo er 
vier Wochen lang in der Umgebung des Chimborazo arbei- 
tete. Durch Erfranfung des einen Gehülfen wurde bie 
Thätigfeit hier unterbrochen, und nun begab fid) Whymper 
nad) Machachi, wo er mit einem Begleiter allein arbeiten 
konnte. Mit ihm erftieg er den Berg Goragon (15 871 Fuß), 
ber fid) mett von der Stadt erhebt, und machte dann 
nod) einen vergeblidhen 3Serjud), den Illiniza von Süden 
Der zu erfteigen. Nach ber Genefung feines zweiten Gee 
fährten wurde die Erfteigung des Cotopari, auf beffen Gipfel 
fie 26 Stunden verweilten, bann nod) die des eta 10 engl. 
Meilen nördlicher gelegenen Sincholagua (16365 Fuß) 
ausgeführt. Nun ging 68 nad) Quito und von hier ۵ 
bald in füdöftlicher Richtung nad) dem Antifana (19 260 
Fuß), beffen Erfteigung nad) einem fehlgeſchlagenen Ver— 
ſuche ſchließlich glückte. Bon Duito aus, wohin die Gefell- 
Ihaft zu mehrtägigem Aufenthalte zurückkehrte, wurde 3U 
nächſt eine kleinere Grcurfion nad) dem nordweſtlich gelege- 
nen Pichincha (15 918 Fuß) und eine Grfteigung zweier 
feiner Pils unternommen, dann aber eine Tour nad) Nor- 
den angetreten. An eine Erfteigung be8 19200 8 
hohen Gayambe ſowie des bisher faft unbefannten Sara- 
urcu (15 500 Fuß) ſchloß fid) eine gründliche Erforſchung 
biefe8 ganzen Gebietes, unb fchließlich die Befteigung des 
Cotocachi (16 289 Fuß). Nad einem Beſuche der Städte 
Jbarra und Charanqui in der nördlichen Provinz Imbabura 
fehrte Whymper nad) Quito zurück, wo er durch Krankheit 
zu unfreiwilligem Aufenthalt gezwungen wurde; feine Be: 
gleiter benußten diefe Zwifchenzeit zu einer Wiederholung 
des einmal mißglückten Berjuches, den Illiniza zu erfteigen« 
biefe8 Mal mit vollftändigem Erfolge. Als Whymper nad) 
mehrwöchentlicher Krankheit fid) wieder fo mett erholt hatte, 
um das anftrengende Leben des SBergfteiger8 von Neuem 
aufnehmen zu können, begab er fid) iiber Riobamba nad) 
dem Altar. Leider war während des mehrtägigen ۶ 
haltes hier ber Gipfel des Berges ftet8 von dichten Wolfen 
umhüllt und mußte man, nachdem man einmal Iden bi8 zu 
14 000 Fuß Höhe hinaufgelangt war, fid) zur Umfehr ent- 
ſchließen. Am 29. "unt wurde dann nod) ۵0۲ ۵۵ 
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(16 480 Fuß), am 3. Juli der Chimborazo (20517 Fuß) 
zum zweiten Male, und zwar bieje8 Mal von ber nordweft- 
lichen Seite aus, erftiegen. Diejes legte erfolgreiche Unters 
nehmen bildete zugleich ben 218140008 der Andenreife: von 
Riobamba kehrte Whymper durch Guamote und über ben 
Chimbopaß nad) Guayaquil zurüd. 

Sehr abweichend von den Angaben unferer Karten und 
den Borftellungen unferer Geograpfen ift ba8 Bild, das 
Whymper und nad) eigener Anfchauung von bem Anden- 
gebiete von Ecuador entwirft: 

„Im Welten vom SOceam begrenzt, 1011 das Yand im 
Norden von Columbia, im Süden von Peru, im Often von 
Braſilien begrenzt werden. In den nördlichen und ſüdlichen 
Provinzen haben die Einwohner aud) eine dunfele Vorftel- 
fung von den Grenzen ihres Staates; fragt man aber bie 
großen Grundbeſitzer in den öftlichen Provinzen, bi8 wie 
weit fid) ihre Yändereien erftreden, fo antworten ſie gewöhn— 
lid: „Wir werden Gud) jehr dankbar fein, wenn Ihr 8 
unfere Grenze angeben wollt,“ oder: „So weit man nad) 
Often gehen kann,“ ober auf: „Wir haben feine Grenzen.“ 

„Die einzige einigermaßen große Aarte von Ecuador, 
die exiftirt, ijt bie von Billavicencio, Die ۷۴ 
ijt bei ihrer Herjtellung febr thätig geweſen, und jo met fie 
Flüſſe auf, die in den reizendjten ſymmetriſchen Kurven 
fliegen, und wunderbare Bergfetten, wie fie ein 48 
Auge nie erblidt hat. Im Yande jelber wird fie ziemlic) 
allgemein verjpottet, und ijt es wohlbefannt, daß fie faum 
etwas anderes ijt, als eine fchlechte Kopie der alten Karte 
von Maldonado mit verjchiedenen Aenderungen, bie in 
den metten Fällen feine Berbejlerungen find. In meinen 
Bemerkungen über Ecuador werde ich weder den Angaben 
diefer Karte nod) denen eines frühern Neifenden folgen, fon: 
dern allein nad) eigener SBeobad)tung ۰ 

„Dom geographifchen Gefichtspunfte aus betrachtet er- 
icheint das Land in drei gefonderte Gebiete getheilt: 1. das 
Yand mett dh von den Anden bis zum Meere, 2. das 006, 
gebirgige Yand im Innern, und 3. 008 weniger hohe Yand 
öftlich von der zweiten Abthetlung, in dem fid) die Quellen 
mehrerer Nebenflüfle des Amazonenftromes befinden. 

„Das Yand auf der weltlichen Seite der Anden ift in 
der Nähe von Guayaquil und aud) nod) auf eine bedeutende 
Strede nad) Süden und Norden hin ungemein fla); zahl: 
reidje Flüſſe und natürliche Kanäle, bie ein fo dichtes Netz 
bilden, daß es jchwer hält, ben Yauf eines beftimmten unter 
ihnen zu verfolgen, geben ihm den Charakter eines Delta- 
landes. Dabei ijt ¢8 jo niedrig, daß e$ während ber Jtegen- 
zeit zum großen Theil unter Waſſer fteht; dann fährt man 
zu Boot bi$ nad) Savaneta und wohl aud) nod) weiter über 
dajjelbe Terrain, auf dem während ber trodenen Jahreszeit 
die Straße nad) Quito entlang führt. 

„Steil und ohne llebergang fteigen die Hänge der ۰ 
den aus diejem flachen Küftenlande empor; in der That ijt 
diejes plögliche unvermittelte Anfteigen aus dem 6 
der weſtlichen Region nicht weniger merkwürdig und beachtens— 
werth, a8 die außerordentliche Steilheit ber dem Ocean gue 
gefehrten Hänge des Gebirges. Es giebt wohl unter den 
regelmäßig begangenen Straßen in dein Alpen feine einzige, 
auf ber man im einer jo kurzen jeitlichen Diftanz zu einer 
jo bedeutenden Höhe emiporfteigt, wie man 08 hier auf dem 
Wege von dem Zorte Murnapanıba (1300 Fuß) zu dem 
Gipfel des Paſſes in der äußern 3ergfette tfut. Eine dichte 
und undurchdringliche oder wenigſtens nod) 177+ 
Begetation bebedt die dem Meere zugekehrten Abhänge bis 
zum höchiten Grat des Kanımes. — 3tiejenbüume von meh— 
rever. Hundert Fuß Höhe, die, wie gewaltige Maſten gerade 
empor[trebenb, burd) ein dichtes Negwerf von Schmarogers 


und Schlingpflanzen mit einander verbunden und ant Boden 
von einer wildverworrenen Maffe von Unterholz umgeben 
find, verwehren dem Yichte den Zugang, hüllen den Pfad 
in tiefe Dämmerung und bejchränfen bie Ausficht nad) den 
Seiten hin auf wenige Fuß breit. — In der wunderbaren 
Mannigfaltigfeit der Gegenftände, bie fid) ihm Dier bei 
jedem Schritte darbieten, findet ber Naturforjcher wohl eine 
Entjchädigung für den Mangel an Luft und Licht; aber ber 
andauernd engbegrenzte Umblid, bie ftagnirenbe Luft, das 
Fehlen der Sonne bringen bod) zuletzt eine wahre Sehn- 
ſucht hervor nad) einem weniger bejchränften Horizont; fo 
fonnte id) ۵۵8 Gefühl wohl verftehen, ba8 meine Leute, 6 
fie endlich das Plätjchern der Gebirgsbäche auf den Steinen 
hörten, zu dem Ausrufe veranlaßte: D, jegt fangen wir 
wieder an, zu 019111611!“ 

Die äußere Bergfette, beren Whymper oben Erwähnung 
tut, ift ein etwas iiber 40 Miles langer Gebirgsrüden, 
der fid) amijd)en bent erjten und dem zweiten Breitengrade 
in der Jtidjtung von Norden nad) Süden Hinzieht. Dem 
Hauptgebirge, ba8 hier im Chimborazo gipfelt, wallartig 
vorgelagert und durch das Thal des Chimbofluffes von ۶ 
jelben gefchieden, erhebt (id) diefe äußere Sette in ihren höch— 
fen Punkten bis zu 15 000 Fuß über dem Meere. Und 
(rop biejer bedeutenden Höhe findet fie fid) bi8 heute mod) 
auf feiner unjever Karten angegeben: eine Ungenauigfeit, 
bie an unb für fid) (djon überrajchen könnte, bie aber eben 
mr ein Aug ijt im bent aus lauter irrigen Borausjegungen 
fonftruirten Bilde ber Gebirge von Ecuador, das fid) in ۶ 
Ieren geographiichen Yehrbücjern und unferen Karten ein- 
gebirgert hat. Die franzöfifchen Gelehrten, die in ben 
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts zur ۸ 
von Gradmeſſungen nad) Südamerika gefandt wurden, haben 
zuerft die Behauptung aufgeftellt, bag die Anden von Ecua- 
dor fid) in zwei ungefähr in dev Richtung von Norden nad) 
Süden laufende, mächtige Parallelfetten teilen. Dieſe An- 
gabe, bie begreiflicherweife damals weder Widerſpruch fand 
nod) finden konnte, wurde im Anfang unferes 8 
durd) Alerander von Humboldt als burdjaus richtig betätigt, 
und feitdem gilt die Eriftenz der öftlichen und ber weftlichen 
Cordillere von Ecuador mit ihren in faft gerader Linie von 
Norden nad) Süden liegenden hohen Gipfelpunften für eine 
unbejtreitbare Thatjache, die in allen Schulen gelehrt, auf 
allen Karten dargeftellt wird und bie, mie Whymper fagt, alls 
mälig zu einem „geographiichen Glaubensartifel* gewor— 
den tft. 

Zuele beiden Parallelfetten num, die fid) befanntlic von 
dem Knoten von Los Paftos bi8 zu dem von Yoja erftreden 
jollen, find, wie Whymper jest an der Hand von ununte 
ſtößlichen Beweifen darlegt, ۱۱۵۲ vorhanden. Es würde 
nicht müglid) fein, mur eine in annähernd nordfüdlicher 
Richtung laufende, zuſammenhängende Kette nachzuweifen, 
gejchweige denn ihrer zwei. Freilich liegen ja aud) auf einer 
Ctrede von 35 Miles bie vier Gipfel Illiniza, Corazon, 
Atacatzo und Pichincha in einer ziemlic) genau von Süden 
nad) Norden gehenden Linie nacheinander, und diefe Strede 
fönnte demnach wohl für einen Theil der weftlichen Cordil— 
lere gelten. lind etwa 20 Miles weiter nad) Often finden 
wir zwei Gipfel von mäßiger Höhe, ben Jüuninafui und 
den Paſocha, die auf einer mit ber ebenerwähnten ziemlich 
parallelen finie liegen — aber das ijt aud) alles, was fid) 
mit gutem Gemijjen von den beiden Parallelfetten 871 
läßt. Denn die zahlreichen bei weiten bedeutenderen Gipfel 
biejer Breiten, der Gbimborago, Carihuairazo, Gotopari, 
Cindjolagua, Altar, Antifana, Sara-urcu, Cayambe, Mo— 
janda, Imbabura, Gotocad)t und viele andere von minderer 
Bedeutung, weichen in ihrer age zu einander fo weit von 
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der Richtung der imaginären Ketten ab, dag man fie felbft 
bei dem beiten Willen in feine derjelben einordnen ۰ 
Immer wieder fteht man vor der Schwierigfeit, nicht zu 
wiffen, ob man diefe durch mehr oder minder tiefe feitliche 
Depreffionen von einander gejchiedenen Haupterhebungen 8 
Gebirges zu ber öftlichen, der weftlichen ober überhaupt aud) 
nur zu einer der beiden Ketten rechnen müßte? 

Es wilrbe hier zu weit führen, wollten wir ung auf eine 
Wiedergabe von Whymper's eingehender Darftellung ber 
Lage und Anordnung der bedeutendften Andenhöhen von 
Ecuador einlaffen, die er mit folgenden Worten ۰: 
„Demnach behaupte id) num mit aller Beftimmtheit, bag in 
feinem Theile des ganzen Landes zwei Gorbillerenveifen vor- 
handen find, bie aud) nur annähernd mit einander parallel 
laufen, oder wirklich jo bedeutend find, mie man ۵۱۵8 in un— 
ferm Jahrhundert angenommen hat.“ Die Zeit ift hoffent- 
lich nicht mehr gar fern, mo wir diefe Angabe auf einer Karte 
veranschaulicht (een, und wo bie altgewohnte 8 
von ben beiden Parallelcordilleren von Quito allgemein zu 
den iiberwundenen Standpunften gezählt wird. 


Was nun die dritte Abtheilung des Landes betrifft, 8 


Gebiet im Often der Großen Anden, fo war eg 7٤ 
leider nicht mehr möglich, feine Reiſe bis in dafjelbe ۰ 
zubehnen. — Gr empfiehlt das ausgedehnte Gebirgsterrain, 
das die Quellen mehrerer Nebenflüffe des Amazonas ۶ 
hält, als ein „lohnendes Feld für die Thätigkeit unterneh- 
mungsluftiger junger Reifender“ ; denn bis auf die nächfte 
Umgebung der drei nad) Dften führenden Straßen, von 
denen nur bie eine, bie nördlicd) vom Antifana iiber Papa- 
[facta geht, viel benugt wird, ift ba8 ganze weite Gebiet 
heute nod) den Geograpfen vollftändig unbefannt. Whym— 
per’s Hoffnung, von ben öftlichen Gipfeln der Großen 
Anden einen Einblid in diefe terra incognita zu ۶ 
nen, wurde auf bent Altar, dem Gotopari unb Dent Anti 
fara burd) dichte, jede Ausficht hindernde Bewölkung ver: 
eitelt; mur von bem weit nad) Often gelegenen, wenig 
befannten Garg urcu erblidte man bei vollfommen 7 
Luft im Süden und Südoften Bergfetten von liber 14 000 
Fuß Höhe, die in öftlicher Richtung Tiefen und fid) wohl 
nördlich von dem Thale be8 Napo Hinzogen. 

Sehr intereffant find die Schilderungen, bie 7٤1 
von den Bergen giebt, bie er erjtiegen und erforjcht hat: 
mit der einzigen Ausnahme des Sara -urcu find e$ alles 
mächtige vulkaniſche Kegel, bie fid) auf einer Baſis von 
Sandſtein erheben. Die große Mehrzahl diefer ۴ 
find 015 volllommen exfojd)en zu betrachten; zwei von ihnen, 
ber Zunguragua und ber Pichincha, gelten im Yande fiir 
mod) nidjt ganz erlojchen; jebod) fah Whymper während 
längern Aufenthalt3 in ihrer Nähe nie aud) mur eine 
Spur von Rauch ober Dampf über ihren Gipfeln. Zwei 
andere dagegen, ber Sangat und der Gotopari, find nod) 
heute thätig und ſelten vollftändig in Ruhe. Den Sangat, 
der nicht mur von europüijdjen Reiſenden, jonbern aud) 
von den Einwohnern des Yandes felber höchſt jelten ۲ 
worden ijt, erblidte Whymper aud) nur om frithen Mor— 
gen von feinem über 17000 Fuß Dod) gelegenen agers 
plage am ber Seite des Chimborazo. Gehört freilid) 
hatte er ifm ſchon oft vorher, während er fid) in bem 40 
Miles entfernten Guaranda aufgehalten hatte; die ۷ 
und deutlichen Detonationen, bie jelbjt in biejer Entfernung 
oft nod) laut genug waren, um ein plögliches Erfchreden 
zu verurjachen, waren Tat ausjchlieplich in den Morgen: 
ftunden zu vernehmen. Ohne Zweifel fanden ſie während 
۵08 ganzen Tages [tatt, aber die dichten Wolfen, welche 
fid) regelmäßig Iden am Bormittag über dem ganzen 
zwijchenliegenden Yande lagerten und den Berg voll(tünbig 
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verhüllten, hinderten die Fortpflanzung des Salles. Bort 
Chimborazo aus gefehen zeigt fid) der Sangai als ein ftatte 
licher Kegel, wenn aud) nicht von fo impofantem Umfange 
und fo regelmäßiger Worm wie ber Cotopari. Große 
Schneefelder ziehen fid) rings um feinen Gipfel, bie oberfte 
Spige beffefben ift jebod) ſchwarz und bejteht augenjchein- 
fid) aus feiner vulkaniſcher Aſche. Bon beftändig ont. 
fteigendem Rauche war aud) hier nichts zu fehen, aber in 
Zwifchenräumen von je 20 und 30 Minuten fchoffen ge: 
waltige Dampfitrahlen bis zur Höhe von 5000 Fuß aus 
dem rater empor; oben im ber Luft breitete fid) der 
Dampf zu einer großen ſchirmförmigen Wolfe aus, bie 
almälig vom Winde fortgetrieben wurde. 

Der Gotopari entjenbet aus feinem Gipfel eine beftän- 
bige mit Dampf gemijd)te Rauchſäule. Ruhig und gleic)- 
mäßig fteigt fie empor und läßt den Bulfan viel weniger 
gefährlich erjcheinen al§ den Sangai, und doc) gehören 
feine Eruptionen zu den größten Schrednifien in Ecuador. 
Whymper felber war Zeuge einer derjelben, bie zu bem 
unbedeutenderen gerechnet wurde. Die 9۲۱6, bie bei diefer 
Gelegenheit 20000 Fuß Bod) emporgefchleudert wurde, fiel 
nod) in 65 Miles Entfernung als ein jo dichter Regen zu 
Boden, daß die ganze Luft verfinftert wurde und tiefe Däm- 
merung herrſchte. Was die Ummohner des Berges aber 
aut meiften fircchten, das find die 28afferffutfen, bie wäh- 
rend feiner größten Eruptionen von ihm herabftrönten. 
Entgegen der allgemein verbreiteten Anficht, ۵۵8 8 
Waffer aus dem Innern des Berges femme, glaubt 7٤7 
annehmen zu dürfen, daß e8 das Schmelzwafler der großen 
Gletſcher fei, die von dem durch die Eruption erhitten 
Gipfel des Kegels abthauen. Die Gletfcher find vollftän- 
big mit Ajche bebedt und gejchwärzt und deshalb aus ber 
Entfernung nicht wahrzunehmen; diefem Umftande ift e8 
zuzufchreiben, daß ihr Borhandenfein jo häufig beftritten 
wird, Die favamajjen, bie Whymper an der Nord» und 
Meftfeite des Gotopari fand, fonnten nad) dem dichten 
Wachsthum von Moojen unb Flechten, ba8 fie bebedte, 
von feiner neuern Eruption herrühren; im ber That ließen 
aud) bie verjchiedenartigen und febr zahlreich bis Dod) ۰ 
auf vorkommenden Käfer auf ein hohes Alter ber ava 
ſchließen. e 

Bon ben Gletfchern Ecuadors ift bis lebt in ben Schil— 
derungen der Neifenden, die diefe Gegenden bejucht haben, 
jelten, eigentlich nie bie ebe gewejen. In einem fürz- 
fid) in England erjchienenen Artikel über Ecuador findet 
Whymper die Behauptung aufgeftellt, daß der Krater des 
Altar „als das Bett des einzigen in Ecuador vorhande- 
nen Gletſchers bemerfenswerth“ fei. Nun enthält diefer 
Krater, ber auf drei Vierteln feines Umkreiſes von einem 
Kranze impofanter Gipfel eingefaßt ift, wohl wirklich einen 
Gletſcher; bevjefbe ift indefjen viel Kleiner und 1611+ 
der als bie, welche jid) außen ant Berge befinden. 8 
vergletjcherte Berge aber, die er aus eigner Anjchauung 
fennt, nennt Whymper nod) den Garifuairago, Illiniza, 
Cotocachi, Sincjolagua, Duilindana, Gotopari, Gatantbe, 
Cara =urcu, Antifana und Chimborazo. Die vier ۶ 
nannten weifen die ausgedehnteften Gletſcher auf. 

Im Allgemeinen unterjcheidet fid) der Charakter ber 
(Metjdjer von Ecuador nur wenig von bem ۱۱۱۱۲۲۵۲ ۶ 
päifchen. Das vergletjcherte Areal auf mehreren der oben 
genannten Berge hat mindeitens die Größe unferer Mont: 
Blanc » Öletfcher; bod) erftreden ſich diefe äquatorialen 
Gletſcher nicht fo tief hinab, wie man e8 nad) den großen 
Reſervoirs, denen fie entfließen, wohl erwarten dürfte. 
Nirgends hat Whymper hier einen Gletſcher gefunden, ber 
bis zu 12000 Fuß hinabgereiht hätte; gewöhnlich ۱۶ 
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gen fie zwifchen 14 000 unb 15000 Fuß Höhe. Da fid) 
mur wenige "Zellen über ifnen erheben, find? ۲ 
fehr felten und mit diefen fehlen aud) bie Beweife für eine 
früher vieleicht größer gemefene Ausdehnung der Gletſcher. 
Auch von roches moutonnées ift hier nidjt8 zu finden, 
wahrſcheinlich wohl, weil das Geftein fid) zu leicht zerjegt 
und verwittert. Nur einmal, unb zwar an ۲ ۰ 
des Chimborazo, in einem Thale, wo fid) jegt gar fein 
Gletſcher befindet, traf Whymper auf beutfid) erkennbare 
roches moutonnées; aber bieje8 einzige Beifpiel genügte, 
um zu beweifen, daß die Gletſcher früher an beem Berge 
viel weiter hinabgereicht hatten, als fie e8 heute ۰ 

Aus dem Umftande, daß die Spalten in den tieferen 
Theilen der Gletfcher von Ecuador Heiner und weniger 
zahlreid) find, als in bem entfprechenden ager ber Alpen, 
ſchließt Whymper, daß die Bewegung in den tiefer gelege- 
nen Partien der erfteren weniger ſchnell ijt, als im den 
Alpengletfchern. Im den höheren Regionen find bie Opals 
ten aber ungemein häufig und von ungeheurer Größe; auf 
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bent Antifana fam Whymper an mehrere Spalten, die 4 
bigê !/, Mile fang, 300 Fuß tief und 50 bis 60 Fuß 
breit waren. 

Was die Lage der Gletfcher anbetvifft, jo glaubt 
MWhymper annehmen zu dürfen, daß diefelben an den ۰ 
lichen Seiten der genannten Berge am Hleinften und 6> 
deutendften fein müſſen. ine beftimmtere Angabe iiber 
diefen Punkt zu machen ift ihm nicht möglich, ba er eben 
nur einen Berg von allen Seiten gejehen hat. 8 ۵ 
aber bieje Gr[djeimung nur naturgemäß in einem ۶۱ 
wo feuchte öftliche Winde [o vorherrfchen wie hier. Faſt 
unaufhörlicd) beftreichen ja bie mit den feuchten Dünften 
۵08 9(magonaébeden8 beladenen Winde bie nad) Oſten ges 
richteten Hänge der Anden, an denen fie ihren 1 
in Form von feinem Schnee oder Hagel abjegen; und faft 
regelmäßig mußte Whymper feine Befteigungen der Anden 
gipfel von Weſten aus unternehmen, weil die anderen 
Seiten ۵:8 Berges von dichtem, undurdjdringlichen Nebel 
und Wolfen eingeüllt waren. 
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Am 24. Auguft hatte Pinto Lialui erreicht, bie am 
obern Zambefi gelegene Hauptftadt des Königreiches Ba— 
róge, ui ober Ungenge. Seit der Zeit, wo ۴6 
bieje8 große Reid) in feiner vollen Blüthe und Macht unter 
der Herrichaft der fiegreichen Makololo's kennen lernte, fat 
e8 viel von feiner Bedeutung verloren. Bon den eigent- 
lichen Makololo's, ben Friegerifchen Schaaren, mit denen 
der Bafutohäuptling Chibitano, der bedeutendfte Heerführer 
Gentrafa[rifa8 , die Länder be8 obern Zambefigebietes 
eroberte und zu einem mächtigen 9teidje vereinte, find heute 
nur nod) ſchwache Ueberrefte erhalten. Bieber, anftedende 
Krankheiten, Trunkſucht unb der unmäßige Gebraud) von 
„Bangue“ (Cannabis ındica) haben ۵۵8 kräftige Gefchlecht 
der Eroberer decimirt, Revolutionen und unaufhörliche 
Kämpfe um die Herrjchaft den Verfall der von Chibitano 
begründeten Drdnung der Dinge herbeigeführt. Die Bes 
völferung befteht heute aus einem mehr oder minder in 
einander übergegangenen Gemifc von Calabaren, 8 
Ganguellas und Macalacas, wobei jebod) gu bemerken ijt, 
daß bie Luinas fid) verhältnigmäßig am wenigften mit den 
anderen vermifcht haben und heute entſchieden das ftärkite 
und intelligentefte Element im Volke bilden. 

Das Königreich fui oder Baröze, wie e8 eigentlich gez 
nannt werden muß, b. 5. das nürb[id) von ber erften Re— 
gion der ftatarafte liegende Yand, wird von einer ungeheu- 
ven Ebene gebildet, welche fid), vom Sambeft durchftrömt, bei 
einer Breite von 30 bis 35 engl. Meilen, 180 bis 200 
Meilen von Norden nad) Süden erftredt, fid) etwa 3300 
Fuß Über den Meeresjpiegel erhebt und im Often mod) 
mehr anfteigt, wo auf bem offenen Terrain zahlreiche Dör- 
fer mit blühenden Anpflanzungen liegen. Der von dem 
Ninda durchſtrömte Nhengo - Diftrift gehört zu Baröze; et 
wird von dem Bett be8. Zambefi burd) einen etwa 60 Fuß 
fid) erhebenden Höhenzug getrennt, ber mit dem ٤0 
parallel läuft und mit einer Menge von Dörfern befegt ijt, 


1) Vergl. , Gfobus"^ XXXIX, Seite 323 und 343. 


bie Dier aufer bem Bereiche felbft der höchſten Ueberſchwem— 
mungen liegen. Während ber Regenzeit wird bie. Zambefi- 
Ebene nümlid) überfluthet, und erreicht 508 Waller dabei, 
wie Pinto an den an Bäumen angebrachten Waſſerſtands— 
marfen wahrnehmen konnte, manchmal eine Höhe von neun 
018 zehn ۰ 

Die Luinas flüchten fid) während ber 11:86] 1> 
gen auf die Höhen, um mit dem Eintritt der trodenen 
Iahreszeit wieder im ihre Dörfer im Thale zurückzukehren, 
wo fie zum Theil 018 9[derbauer, der großen Mehrzahl 
nad) aber als BViehzüchter leben. Ihre Herden bilden 
ihren Hauptreihthum und beftehen aus Kindern prächtig- 
fter Race; auch Geflügel und Hunde find von weit befjerer 
Art, als Pinto fie bisher auf feiner Reife von ۵ 
gejehen fatte. Da in den höher gelegenen Regionen öftlich 
und ſüdlich von dem Thale die Tjetjefliege überall häufig 
ijt, können die Herden eben nur in der Ebene ſelber ۶ 
ten werben; fie finden hier freilich zu feiner Jahreszeit ein 
befonders üppiges Sutter; denn bie Wiefen beftehen ۶ 
theil3 aus Binfen und Nohr, unter denen Calamagrostis 
arenaria am meiſten vertreten ift. Das Land wird mehr 
am rechten als am Linken Ufer des Zambefi bebaut, immer 
aber nur in ber Nähe des höhern Terrains. Als ۶ 
ftände ber Ueberſchwemmungen finden fid) zahlreiche Fleine, 
mit Waflerpflanzen bededte Seen in der Ebene vor, denen 
die Entftehung von Miasmen und Sumpffiebern 4۶ 
ben werden muß, von denen felbft die Eingeborenen zu ges 
wiflen Zeiten des Jahres heimgefucht werden. Die Haupt: 
nahrung der fuia befteht in Kuhmild in frifchem und 
geronnenem Zuftande, fowie in füßen Kartoffeln. 8 
unb Moorhirfe, bie ziemlid) viel angebaut werden, benugt 
ber Yırina ausschließlich zur Bereitung von Gapata, einer 
Art Bier, zu dem das Waller ber feinem Seen 06110111 
men wird. Auch Tabak wird vielfach gebaut, jebod) nur 
zum Schnupfen gebraudt, ba das Bangueraudhen allge 
mein verbreitet ift. 

Die Luinas find meiſt geſchickte Arbeiter, bie (id) ihre 
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Waffen [forie bie metten ihrer Holz» und Thongeräthe 
fefbft anfertigen. Bewundernswerth find ihre 6> 
reien, zu denen fie fid) nur zweier, wenig handlicher Inſtru— 
mente bedienen: des Beiled zu gröberen, des Aſſegai oder 
Wurfſpeeres zu feineren Arbeiten. Beſondern Werth legen 
fie auf zierlich gefchnigte Holzlöffel, die ja aud) bei der gro: 
Ben Rolle, welche die Milch in der Ernährung des 6 
ipieít, vorzugsweife zur Geltung fommen. Die einheimi- 
iden Waffen find Keulen, Beile und ٩۲۱۲6۵۵18 , von wel- 
chen legterem jeder Yuina fünf ober ſechs bei fid) führt. 
Die eifernen Spigen diefer furchtbaren Wurfgeſchoſſe find 
zwar nicht vergiftet, aber mit fo verfchiedenartigen, graue 
famen Widerhafen verfehen, daß das Ausziehen des Spee- 
reê aus der Wunde faft immer den Tod Herbeiführt. 
Große Schilde von SOdjfenfaut auf hölzernem 17+ 
mert vervollftändigten neben den ebengenannten Waffen 
bie Kriegsausrüftung der alten Luinas; heute gehört in 
den meiften Fällen fon ba8 Feuergewehr dazu, und ۲ 
find bei ihnen, wie Pinto glaubt, Perfuffionsgewehre bejon- 
ders beliebt. ALS abweichend von den Gewohnheiten der 
Stämme, bie er bis jegt gefehen, erfchien bem 8 
aud bie bei ben uiia durchweg wahrnehmbare Neigung, (id) 
zu beffeiden: felten nur fieht man unter ihnen eine erwachſene 
männliche oder weibliche Perfor, bie den Oberkörper nicht 
mit einem furzen Mantel vollftändig beffeidet hätte. ۲ 
werden elle dazu verwendet, wie denn aud) die Männer 
an einem Gürtel befeftigte Felle tragen, bie vorn und Dine 
ten bis zu den Knien herabreichen; aud) die Unterröde ber 
Frauen find vorzugsweife aus Wellen, nur im Salle ber 
Rot) aus europüijdjen Stoffen angefertigt. Wahrjchein- 
fid) ftammt bieje Art fid) zu ffeiben nod) von ben ۰ 
lolos; Denn bie 9tadjbarbülfer ber Luinas gehen heute 
ſämmtlich nod) faft gang unbefleidet. Pinto hält, und 
vielleicht nicht mit Unrecht, biefe Neigung ber Luinas für 
wohl beachtenswerth, da fie jomob in faufmünnijdjer 8 
aud) in civilifatorifcher Beziehung erſprießlich ausgenugt 
werden ۰, 

Die Frauen der oberen Klaffen und insbefondere bie 
der Reichen reiben fid) den Leib mit Ochjenfett ein, das 
mit pufoerifirtem Lad vermijd)t wird; bie Haut erhält ba» 
durch einen hodjrothen Glanz, zugleid aber aud) einen 
üuferít widerwärtigen Geruch. As Schmud find ۶ 
und Beinfpangen, Perlenketten und beſonders reid) mit 
Muscheln verzierte Gürtel allgemein. 

Obgleich das Syftem ber Polygamie unter den 46 
fo entwidelt ift wie vielleicht in feinem andern Lande Afri- 
fa8 (ber Befiß von 60 bis 70 Frauen ijt feine zu große 
Seltenheit), fo ftehen die Frauen bod) in verhältnigmäßig 
hoher Achtung; die vornehmen Liegen den ganzen Tag auf 
der Matte, trinfen Capata und ſchnupfen. Sie haben 
viele Sklaven, größtentheild Macalacas, zu ihrer ۶ 
gung, die fie bedienen und für ihre Bedürfniſſe ۲ 
müſſen. 

Dies ſind in Kurzem die Notizen, die Pinto über das 
Land giebt, in dem er wider Willen und unter den widrig— 
ſten Verhältniſſen einen Monat (24. Auguſt bi8 24. Sep⸗ 
tember) zubringen mußte, der heute noch den ſchwärzeſten 
Punkt in ſeinen Reiſeerinnerungen bildet. Der Empfang, 
der ihm bei ſeiner Ankunft in Lialui wurde, berechtigte frei— 
lich zu anderen Erwartungen. Als Geſandter des Muene— 
puto, d. i. des Königs von Portugal, wurde er von dem 
jungen, kaum zwanzigjährigen König Loboſſi mit allen mög— 
lichen Ehrenbezeigungen und mit der Entfaltung des landes— 
üblichen militäriſchen Pomps begrüßt. Große Mengen 
ſüßer und ſaurer Milch, Mais und Hirſe und ganze Her— 
den von Ochſen wurden in das Lager gebracht, das Pinto 
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mit Genehmigung des Königs dicht bei der Stadt aufſchla— 
gen ließ. In feierlicher Audienz, von ſeinen vornehmſten 
Rathgebern, den drei Miniſtern des Reiches und etwa tau— 
ſend Perſonen aus dem Volke umgeben, die je nach ihrem 
Range in größerer oder geringerer Entfernung vom König 
ſitzend, einen großen Halbkreis bildeten, nahm Loboſſi die 
geringen Geſchenke (einen goldbordirten Livreerock und einen 
Hut), die der Reiſende ihm nur noch zu bieten vermochte, 
ſcheinbar befriedigt entgegen, ließ ſich genauen Bericht er— 
ſtatten über das Woher und Wohin der Reiſe, als deren 
Hauptzweck Pinto die Herſtellung beſſerer Handelsverbin— 
dungen zwiſchen dem 201010101106 und den Reiche des 
Mueneputo angab, und verjprad) ſchließlich, ba8 Unterneh: 
men in gewünſchter Weife fürdern, b. f. eine geniigende 
Anzahl feiner Yeute als Träger mitgeben zu wollen. Pins 
to's Abſicht, mit ber der König fid) vollfommen ۰۶ء‎ 
den erklärte, war, von Lialui aus nad) Often durd) das 
Chuculumbeland bis nad) der Stadt Caiuco am Loengue 
(Gafucué) zu gehen, dann den foengue bis zur feiner Min: 
dung in den Zambeſi zu verfolgen, und dann wieder den 
Zambefi bi8 zur Küfte hinabzugehen. Leider ۵ 68 
Vorhaben, befjen einen Theil, die Erforſchung des ۶ 
oder Gafucué, Pinto mit Necht für eine der wichtigften Auf- 
gaben im ſüdlichen Centralafrifa hält, nod) in der zwölften 
Stunde an der Hinterlift und den Intriguen einiger Neger 
ſcheitern. Pinto hatte nod) nicht viele Zufammenkünfte mit 
dem Könige gehabt, als es ihm ſchon flar war, daß ٤ 
volftändig unter bem Einfluffe feiner jeweiligen Umgebung 
ftand, und bag eine jehr wichtige Perfönlichkeit diefer llm- 
gebung, ber alte „Minifter des Auswärtigen“, Gambella, 
aus irgend einem Grunde den in das Land gekommenen 
Weißen entichieden feinblid) gefinnt war. Loboffi war evt 
wenige Wochen vor jpinto'8 Ankunft in Baröze zur ferre 
haft gelangt und dies zwar in Folge einer Aevolution, 
burd) welche der bisherige König, ber einer andern Dynaftie 
angehört hatte, vertrieben worden war. Sekt famen beun- 
ruhigende Nachrichten aus der Chuculumbeprovinz, wo der 
vertriebene König, der einen Anhang um fid) gefammtelt und 
fi) mit einer Gefellichaft weißer Elephantenjäger verbindet 
hatte, erfolgreich gegen Loboſſi's Krieger kämpfte; dazu ۶ 
breiteten fid) drohende Geritdjte von einem bevorftehenden 
Einfall ber Matebeles unter ihrem gefürchteten Häuptling 
Lo Bengula. Dieſe beängftigenden Ereigniffe brachten einen 
vollfommenen Umſchlag in der Stimmung des Königs ۶ 
vor und machten ihm ben Nathichlägen ber den Europäern 
feindlichen Partei feiner Nathgeber zugänglich. Zunächſt 
zeigte fid) die Sinnesänderung nur in unerwünschter Vermin— 
derung der bisher reichlich zugefandten Nahrungsmittel: in 
der wildarmen Gegend und bei bem [aft vollftändigen 
Mangel an Zaufchartifeln, in bem Pinto fid) befand, Bers 
anlafjung zu unaufhörlicher Sorge. Bald gelang e8 Pinto’s 
Feinden, bie, wie er nur zu wohl merkte, aud) unter feinen 
eigenen Leuten Verrath anzettelten, die Habgier be8 Königs 
zu reizen, und nun faf) er (id) täglich von den 271 
Forderungen des Königs beſtürmt; Dinge, bie er wohl befaß, 
aber unmöglich entbehren konnte, unb von deren ۸ 
der König eben mur burd) Vente aus Pinto's Gefolge erfaf- 
ren haben fonnte, wurden in ebenjo ungeftümer Weiſe bers 
langt, wie andere, bie er weder befaß nod) aud) hier fid) 
verjchaffen konnte. So janbte der König beiſpielsweiſe meh— 
rere Tage hinter einander Boten in das Yager, um von Pinto, 
der, wie er jehr wohl wußte, zu Fuß gefommen war, 8 
Pferde fordern zu (alten, Was der Reifende an Waffen 
und Munition irgend entbehren fonnte, gab er hin, und 
bod) fam jdjlieB(id) nod) die Forderung, er folle alles, 8 
er davon bei fid) führe, ohne Ausnahme abliefern, da er ja 
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weder jegt im Lande des Königs nod) fpäter auf ber Reife 
unter dem Suge feiner Leute Waffen nöthig haben werde. 
Pinto’8 Lage wurde von Tag zu Tag fritifjer. Durd) 
die Nachrichten von den Kämpfen in ber öftlihen Provinz 
beunruhigt und durd) Gambella aufgehegt, erklärten die 
Bihenoträger plóglid), daß fie unter feiner Bedingung ihn 
nod) weiter begleiten, jondern unverzüglich üt ihre Heintath 
juritdfefren würden. — Jureben und Drohungen blieben gleich) 
frudjto8, und fo faf Pinto die Zahl feiner Begleiter auf 
nur 58 reducirt, ohne ernftliche Ausficht, aud) nur einigen 
Gríag vom Könige zu erhalten. Es wilrde zu weit führen, 
hier alle bie Plager und Chikanen, denen (id) ber vom ۰ 
(ten Sieber heimgefuchte Reiſende täglich ausgeſetzt faf, ſchil— 
dern zu wollen. Kaum im Stande, fid) auf den Fügen zu halten 
unb in Folge diefes elenden Zuftandes von einer franffaften 
Niedergeſchlagenheit unb Muthlofigfeit ergriffen, bie ihn seite 
weije ait allem verzweifeln ließ, jchleppte fid) Pinto wieder und 
immer wieder zu den Verſammlungen des „Großen Nathes“, 
in denen der König den Vorfig führte, um diefen an fein 
Berfprechen in Betreff der Träger zu erinnern. Bon Yoboffi 
mit leeren Worten und Betheuerungen abgefpeift, von Gam- 
bella und feinem Anhange mit unverhohlener Feindfeligfeit 
behandelt, fand er zum Glüd in einem der anderen ۰ 
geber des Königs einen treuen und ergebenen Freund, der, 
ein alter Rival Gambella'8, ftet& bemüht war, hellen Ab- 
fihten zu durdjfrenzen und ihn aus bent Bertrauen des 
Königs zu verdrängen. Uber nicht diefes allein war es, 
۱۵۵8 ihn dem Europäer zugethan madjte: im feiner 4 
hatte er Yivingftone auf der Keife vom Zambefi nad) 0 
begleitet, und die Erinnerung an die gute Behandlung, die 
ihm der „Munari“ fatte zu Theil werden fajfen, lebte nod) 
in ihm. Seinem immer wiederholten thätigen Eingreifen 
jollte Pinto nod) die Errettung aus Yebensgefahr zu banfen 
haben. Als alle die Kleinen täglichen Quälereien, als ۴ 
das Aushungerungsiyften ben Keifenden nicht zu bem wohl 
gewünfchten Rüdzuge zu bewegen vermochte, griff man zu 
anderen Mitteln. Unter dem VBorwande, daß die Unruhen 
im Chuculumbelande dafjelbe unpaffirbar machten, erklärte 
der König eines Tages, daß er die Reife nad) Often nicht 
geftatten fónne; Tags darauf dehnte er, ohne einen Grund 
anzugeben, dieſes Verbot aud) auf die Richtung nad) ۰ 
ben und nad) Süden ans, fchließlic, fandte er Sambella mit 
dem Befehl, Pinto möge jobalb 018 müglid) auf bemfelben 
Wege, ben er gefommen fei, alfo iiber Bihé, das Yand ver: 
fajjen. Der Reifende erklärte febr entjchteden, daß er dies 
nicht thun, jondern allein auf der Straße, bie ihm gut fchei- 
nen wiirde, ba8 Yand verlafjen werde; zugleich drohte er mit 
ber Rache des Königs von Portugal. Die Antwort war 
ein- jcheinbares Nachgeben und neue Berfprechungen 8 
Königs und — ein nüdjtlid)er Mordanfall, ber zum ٥٤6 
fehlichlug, und von bem der König wieder jede 8۵ 
ableugnete,. n der nächitfolgenden Nacht wurde Binto’s Pager 
von mehreren hundert Negern überfallen und in Brand ge: 
(teft. Einem günftigen Zufall nur, einer durd ein Bers 
jehen in den Haufen ber Angreifer abgefeuerten mit ۶ 
glycerin gefüllten Kugel, war e8 zu verdanfen, daß bie fo 
bedeutend in der Minderzahl befindlichen Angegriffenen nicht 
ſämmtlich den mörderischen Affegais erlagen. Die verhee- 
rende Wirkung des Heinen Erplofivgejchoffes erfchien ben 
Negern wie Zauberei; von einem panijdjen Schreden ۶ 
griffen entflohen fie alle unter Zurücklaſſung ihrer Todten 
und Berwundeten. Nad) einer ſtürmiſchen Unterredung mit 
dem Könige, in welcher diefer wieder feine Unſchuld an dem 
Borgefallenen zu bethenern verfuchte, fid) aber, eingeſchüch— 
tert durch die Erzählung von dem mörderifchen Zauber: 
001808 ر‎ zu neuen Verhandlungen wegen ber Träger bereit 


aufzufuchen. 


Serpa Pinto’s Wanderung quer durch ۰ 


erklärte, verlegte Pinto fein Lager aus der gefahrvollen Nähe 
der Stadt an bie Abhänge der Gatongoberge, etwa 15 engl, 
Meilen von Lialui entfernt. Hier, wo die umliegenden 
fiichreichen Seen jomie die Nähe des großen Dorfes Ca— 
tongo bie VBerproviantirung leichter machten und ifm fo 
wenigſtens einer bedriidenden Sorge enthoben, jollte ihn ber 
härtefte Schlag treffen. Noch ehe feine Verhandlungen mit 
dem Könige zum Abjchlujfe gelangt waren, defertirten ihm 
in der Nacht vom 10. zum 11. September feine 7 
Leute, bi8 auf acht, indem fie zugleich alle nod) vorhandenen 
Borräthe, Waffen und Munition mitnahmen. Man muß 
fid) die age des Neifenden vorjtellen, der todtkrank mitten 
im Herzen von Afrifa, unter einem feindlichgefinnten Bolfe 
fid) plöglic) verlafjen und des Nothwendigiten beraubt findet, 
unt den unbeugjamen Muth Pinto’s zu bewundern, ber, jo- 
bald der erfte lähmende Schred glüdlich überwunden ift, ben 
Gntjdjfug fagt, feine Reiſen aud) unter diefen jo ganz ver— 
änderten Berhältniffen fortzufegen. Der Eleine eft der 
Setreuen, die bei ihm geblieben waren, beftand aus drei 
Männern, zwei Weibern und drei Knaben; für ihren Unters 
halt mußte er von jet an mit feiner Büchje forgen. Einen 
ganzen Tag lang befchäftigte er 1۱8 mit dem Gießen von 
Kugeln, zu denen ihm die Bleigewichte feines großen ۰۳۶ 
110508 das Material liefern mußten, jomie mit bent Anfer- 
tigen von Patronen für bie Büchſe, welche ihm der König 
von Portugal bei feiner Abreife gejchenkt hatte. Dieſe, fein 
legter Schag, war den Händen der Räuber glidlid) ent- 
gangen, da fie ebenfo wie feine Koffer mit den 2> 
ten und Papieren (tet8 dicht neben feinem Pager ftand; fie 
jollte jet ihm unb den Seinigen den Weg durd) die Wild- 
niß bahnen. 

Inzwiſchen waren in f'iafui einige Gefandte des Häupt- 
(ings von Quiſſeque, Carimugue, eingetroffen, um von 
bent Könige die Grfaubnig nachzuſuchen, daß ein englischer 
Miffionar, ber (id) in Patamatenga befand und das König: 
reid) ui zu befuchen wünſchte, das Yand betreten bilrfte. 
Eine heiße und langewährende Disfujfion im „Großen 
Rathe“ hatte endlich zu ber Entjcheidung geführt, daß ۰ 
Erlaubnig dem Miffionar verweigert werden nütjje. Da 
Pinto’8 Ausfihten, von dem Könige Träger zu erhalten, 
je&t aud) gíeid) null waren — im „Großen athe“ war 
bei einer der legten Verhandlungen über den Gegenſtand 
ihon an die Begleiter Livingſtone's erinnert worden, von 
denen fein einziger bon ber gefahrvollen Reiſe nad) Often 
zuritdgefehrt fei —, änderte er jegt jeinen Plan um und 
beſchloß, anjtatt nad) Often, lieber nad) Süden, den ۶ 
bett hinab zu gehen und den Miffionar in Patamatenga 
Nach feiner freilich fer 81 
Karte betrug die Entfernung bis dorthin 375 engl. Mei- 
len, bie er im 60 agen zurlidlegen fonnte. Alles in 
allem bejaß er jest 300 Patronen, jo daß ihm für jeden 
Tag fünf Schüffe zur Verfügung ftanden. 8:3٤ faut e8 
mur nod) darauf an, Yobofji zur Hergabe einiger 8 
unb zum. Stellen von Ruderern zu bewegen, aber jegt 
machten (id) aud) die Folgen der Aufregungen der legten 
Zog geltend: eim heftiger iyteberanfalf, der mehrere age 
anhielt, juchte Pinto ۰ 

Endlich, nad) einem ſchier enbfojen Hin und Her von 
Berathungen, nad) Einbliden in ein verworrenes Gewebe 
von Lüge und Hinterlift, nad) unzähligen lügenhaften Betheue- 
rungen ber Unſchuld an allem Borgefallenen, bie zu viel fir 
einen Gejunben, fajt unerträglic) aber für einen 287 
waren, erhielt Pinto, was er wünſchte: drei 19011068 und die 
entjprechende Mannjchaft. Die Fahrt jollte nur bis zu ۶ 
willen Dörfern ant Zambeſi gehen, deren Häuptling neue 
Boote und Sklaven zu beforgen haben witrde, wozu er jchon 


Aus allen ۰ 


Befehl von Loboffi erhalten fatte. Diefer ſelbſt ۷۴ 
Pinto zum Abjchiede nod) ein Stück Elfenbein und einen 
Dchfen, erklärte nochmals, bag er feine Verantwortung für 
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fein Wohlergehen auf Déi nehmen fünne und {fied in 
voller Freundſchaft von dem Gafte, dem er wochenlang 
nad) dem Leben getrachtet hatte. 


Aus allen 4۶ ۲ ۵ 1 6 1 ] © ۰ 
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— Im vergangenen Frühjahre hat eine ۶۴ 
Erpedition unter Leitung des Prof. Benndorf zu ۶ 
gischen Zweden Karien und Lycien im fiübonfiden 7 
afien beren, ` Zu ihren Refultaten gehört eine forgfältige, 
wenn auch nicht febr ausgedehnte Rontenaufnahme und an 
150 prachtvolle Photographien, auf deren Bekanntwerden man 
um fo mehr gefpannt fein darf, al3 jene Gebiete zu den 
landichaftlih ſchönſten aller Mittelmeerländer gehören. 

— Am Freitag 19. Auguſt it in St. Petersburg der 
neue politifhe und Handelsvertrag zwifhen Ruß— 
land und China unterzeichnet, burg welchen erjtere8 zwar 
faft ganz Kuldſcha wieder an China abtritt, dafiir aber 9 Mill. 
Rubel ausgezahlt befommt und, was weit wichtiger ift, 1101117 
hafte fommerzielle Bortheile für feinen chinefifhen Handel 
erhält. Rußland erwirbt durd Art. 10 des Vertrages 3 
9tedjt, außer wie bisher in Gli, Tarbagatai, Kafchgar und 
Urga nun ong in Kiazjü-fwan, am weftlichften Thore ber 
großen Mauer, und in Turfan Sonjufn zu ernennen. Ein 
Gleiches joll in Kobdo, Chami u. f. wm. ftattfinden, wenn fid) 
bie Nothwendigkeit dafür 90۵11811011011 follte. Art. 12 beftimmtt, 
ba bie Ruſſen zollfrei in der Mongolei Handel treiben bur: 
fen, ebenfo bis auf Weiteres in Kuldicha, Tarbagatai, ۰ 
gar und anderen Städten nördlid ud ſüdlich vom Tien— 
ſchau. Nach Artifel 13 können in allen Orten, wo ruffische 
Konfuln eriftiren, rujfijde Kaufleute Häufer bauen und Land 
zu Handelszweden erwerben. Ruſſiſche Waaren finnen laut 
Art. 14 von jett an aufer in Kalgan aud in Kia: jit 81ء‎ 
die Grenze des eigentlihen China pajfiren, gät aber aud 
ruffiihe Saramanen. Vielmehr folfen bie Waaren an diefen 
beiden Orten wie in Seehäfen abgeladen werden. Dagegen 
follen fidj ruſſiſche Kaufleute unter denfelben Bedingungen 
wie im Vertragshafen Tien-tſin aub in Kiasjii-fwan nieder: 
laffen und Handel treiben dürfen. Die übrigen Artikel be 
treffen unwidtigere Dinge. Unverkennbar hat mit biefent 
Bertrage Rußland in feinen Handelsbeziehungen zu China 
einen guten Schritt nad) vorwärts getfam, und Reiſen eines 
Lomonoſow, Unterberger, Sosnowski, Potanin, ۸۵ 
und Anderer haben entſchieden neben ihren geographiſchen 
Ergebniſſen auch ſchon materielle Erfolge gehabt. 

— Die ſpaniſche Kolonialregierung ſchickte im Anfange 
dieſes Jahres Truppenkorps in die Berglandſchaften, welche 
von der Grenze der Provinzen Luzons, Iſabela und Ca— 
gayan, durchſchnitten werden, um die dort anſäſſigen wilden 
Stämme zur Unterwerfung zu bringen. Die (Srpebi- 
tion gelang, gegen 20000 Heiden unterwarfen fidj, von denen 
die Hälfte bereit3 gezwungen wurde, größere Gemeinden zu 
bilden; denn bie Bergmalaien Luzons lieben e8, nur in ffei- 
nen Dörfern oder Einzelgehöften zu wohnen, während die 
ipanijdje Regierung überall große Dörfer anlegen läßt, um 
ihre farbigen Unterthanen befjer übermadjen und im Zaume 
halten zu ۰ 

(Boletines ber Soc. Geogr. de Madrid.) 
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— Die Todesfälle unter den Afrikareifenden folgen fid) 
jest Schlag auf Schlag: mod) find wir über 3. M. Hilde: 


brandt’3 Ableben auf Madagaskar nicht näher unterrichtet, 
nod) ijt des unglüdlihen Matteucci Reihe faum in feiner 
Heimath angelangt, und [hott wieder fommt aus Banzibar 
eine Trauernachricht: Hauptmann Popelin, der Führer 
einer der belgischen Expeditionen in Inner-Afrika, ijt in 
einem Alter von 34 Jahren am Fieber geftorben. Er war 
feit zwei Jahren auf feinem gefahrvollen Poften und gedachte 
im nädften Frühjahr heimzufehren. 

— Liſſaboner Zeitungen melden die Ankunft des Herrn 
Paiva ۳٩۲۱۱۵۲۵۵۵ (vergl. „Globus“ XXXVI, ©. 78, 143) 
in Ouilimane an ber oftafrifanifchen Mitte, Derfelbe ijt 
Vorſitzender eines Ausſchuſſes, melden die „Société des fon- 
dateurs de la Compagnie générale de la Zambézie" mit 
Studien in jenen Gebieten beauftragt hat, und er wird von 
einer Anzahl von franzöfifhen Bergleuten, Ingenieuren, 
Gbemifern 2c. begleitet, melden die Unterfuhung ber etma 
dort vorhandenen Erz: und Kohlenlager obliegt. Bort ihren 
Berichten hängen bie weiteren Schritte und Unternehmungen 
jener Geſellſchaft ab. 

— Vom unterm Congo erhielten wir einige direkte 
Nachrichten, welche weitere Kreife intereffiren dürften, da fie 
einen deutſchen Reifenden betreffen, welcher früher jchon ber 
deutichen 2001100 - Erpedition vortreflihe Dienfte leiftete, 
Otto Lindner wurde nad) feiner Rüdfehr von ber Loango— 
Düfte von der Motterdamer Handelsgejellihaft in Dienft ge 
110111111611 und ging alébalb auf weitere drei Jahre mad) dem 
Congo, wo ihn Stanley fenuen lernte und feine Brauchbar— 
fett erfannte. Als er im Sommer 1880 nad) Europa zurüd: 
fehrte , befuchte er Brüffel und wurde dort von der ۵ 
ttonalen (befgijdjen) Afrikaniſchen Geſellſchaft unter günftigen 
Bedingungen engagirt, fi an der Erforfhung Inner: Afri - 
۲۵8 zu betheiligen. Man dachte zuerjt daran, Kulis aus der 
Südſee bei ber geplanten Expedition zu verwenden, entichied 
fid) aber zulett dafür, Leute von Zanzibar zu verwenden. Ende 
1880 reifte Lindner in Geſellſchaft von Alexander Hertwig, 
ber mit ihm zuſammen im Loango gelebt hatte und gleidj- 
fall8 von Briüffel aus gewonnen war, über Suez nad) Zan— 
zibar, warb dort Leute att, fuhr mit diefen Anfang Februar 
1881 nad) der Kapftadt, wo er Anfang März eintraf, und 
weiter in einem gecharterten Schiffe nad) dem Congo. Dort 
langte er jhon gegen Ende März an, fuhr im April mit 
feinen Leuten (tromauf, gejellte fid) zu Stanley unb brad 
Anfang Mai zu einem VBorftoße nad) dem Innern auf. Un: 
fere beften Wünſche geleitet den wadern Mann, dem hoffent: 
lich befchieden ijt, dort nod) Tüchtiges zu ۰ 

— Wie man in Schoa die Diebe auffudt. Zu 
den königlichen Beamten in Schoa gehören aud) Lieba Scai, 
b. b. Diebsſucher: e8 find dies heute zwei leiblihe Brüder, 
geehrte und gefürdjtete Leute, weldhe ein bedeutendes Ein— 
fommen befiten. Wird jemandem etwas gejtoblem, fo zeigt 
er e8 dem betreffenden DOrtsbeamten an und verlangt von 
ihm, daß er den Lieba Schai kommen laje; e8 Tomm das 
aud) erjt nad) längerer Zeit geſchehen, weil derjelbe ftet3 mit 
dem Könige zu gehen hat und deshalb meiftend abweſend ijt. 
Kommt er mum endlich, jo läßt er einen Heinen Knaben eine 
Medicin trinken und eine mit Tabak vermifchte an dem Ort, 
wo der Diebftahl geichah, rauchen. Der Knabe wird um bie 
Lenden gebunden und gehalten; fobald er einige Züge ۶ 
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raucht bat, wird er betäubt, 1001111114 aus dem Mund und 
fieht entjtellt aus; er Debt mum auf und madt alle Bewe— 
gungen, welche der Dieb machte, tad, wie er c8 nahm, wie 
er fordjte, wie er fid) biidte und bei etwaigem Geräuſch per: 
ftedte; er geht mum feinen Weg, wie der Dieb, krumm und 
gerad, zum Schein die betreffende Von tragend, bis er in 
ein Haus geht, dort die 2ajt ablegt und fid) niederlegt, mo 
der Dieb fid) gelegt hatte. Trifft er den Dieb, jo pact er 
ihn und giebt ihm mit dem Ellenbogen Stöße. Wo ber 
Knabe fid) legt, ift e8 gerichtlich gültig, und der betreffende 
Hauseigenthümer muß bezahlen, ob er geftohlen hat oder nicht. 
Der Lieba Schai erhält 5 Thaler, der Beftohlene den Werth, 
melden er angiebt, muß jebod) schwören, baf ihm fo viel geftohlen 
worden fei. Mom ber Dieb an eint Waffer und trank, ۸ cà 
der Knabe nah), trinft unb die Wirkung ber Medicin ijt 
aus; tranf er nicht, jo wird ber Knabe Biniibergetragen und 
verfolgt feinen Weg. Trinkt er, fo wird die Unterfuchung 
den andern Tag durd einen ebenjo behandelten Knaben fort: 
gejett, welcher am andern Ufer diejelbe Medicin bekommt. 
Wo ein folder Diebsjucher geht, geräth alles in Schreden, 
denn man kann nie mijjem, ob nicht irgend ein Zich je 8 
Fremder im Haus geweſen fei, wo dann eben der Eigen: 
thiimer bezahlen muß und zu feinem Unglück nod) die Schande 
Dat. Aus diefem Grunde ift e8 fir fremde Leute febr. jchwer, 
ein 9tadjtquartier zu finden. Die Knaben, welde biefe Me: 
bici nehmen müſſen, find gekaufte Sklaven, verfimpeln, ۷۰ 
felt und fterben bald ab. Die Medicin ift und bleibt ein 
Geheimniß, welches, nur in beier Familie befannt, fid) fort: 
erbt. 58 foll meistens der Thäter aufgefunden werben; 
allein e8 trifft aud mandmal Unſchuldige, ift mithin fein 
reelles Gerichtsverfahren, jondern cher ein Abſchreckungs— 
mittel; es wird aud) wirklich jefr gefürchtet. (Die Warte 
۵08 Tempels 1881, Nro. 19.) 

— Am 29. Mai bieje8 Jahres ift ber trefflihe $. M. 
Hildebrandt in Antananarivo , ber Hauptitadt des Soma: 
Reiches auf Madagaskar, feinen Leiden erlegen, ein herber 
Verluft, namentlich für bie befchreibenden Naturwiſſenſchaften, 
denen er auf feinen vielen oftafrifanifhen Wanderungen 
reihe Cdjüte zugeführt hat. Wohl feine [ette Arbeit bringt 
das eben erjchienene dritte Heft der „Zeitichrift der ۰ 
haft für Erdkunde zu Berlin“ (GG 194 f), eine „Skizze 
zu einem®Bilde centralsmadagaffiihen Naturlebeng 
im Frühling‘. Wir theilen bier den farbenreihen ۶ 
fang derfelben mit, gleichſam als Abſchied von dem verdien: 
ten Forſcher, ber aud dem „Globus“ ein gelegentlicher Mit: 
arbeiter war. 

„Örofartige Gewitter Finden gegen Mitte November 
an, da ber Monfun mett, Der falte Südoſt, welder 
während des (füblidjen) Winters, vom April قاط‎ jetzt, wehte, 
fffug am den dichtbewaldeten Dit:Gehängen Madagas- 
farê feine Feuchtigkeit nieder. Dürr und froftig fegte er 
über das an 1300m erhobene Gentral Plateau, faum daß er 
auf den graugelben Hiügelrüden ſchließlich mod) einen ver- 
dorrten Salm zu zerzanfen vorfand, Auf der Savanne, 
welde die Hirten in Brand gefebt, jagte er die Flammen 
vor fid) bim und fpielte hernad mit dem ſchwarzen Aſchen— 
gewölf. Sein Reich ift mum zu Ende, der Nordweit-:Monfun 
kommt zur Regierung. Er bringt den Negen und fomit bie 
wrudtbarfeit. Schweres Gewölk jchiittet jede Nacht feinen 
Segen auf ba8 durftige Land. — Der 9(derbauer (Reis ijt 
bie vornehmſte Nährpflanze Madagaskars) begiebt po mit 
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Weib und Kind in die Felder. Site waren in ber faltem 
Seit forgfam präparirt. Generation nad) Generation hat 
mit unfäglihen Mühen und erftaunlihem Geſchick ein Kanal- 
foftent den Berggehängen entlang gezogen, wo fih das ۷۰۶۰ 
maffer auffängt und zu den aufs Genaueſte terraffirten 9tie- 
derungen und Thalfohlen geleitet wird. Hier find Feine, von 
Erdwällen umgebene Felder planirt, die je nad; Bedarf be: 
wäfjert werden 101111611. An den niedrigften Stellen, wo 8 
Waſſer aud) während der trodenen Zeit verbleibt, wurde vor 
Eintritt ber Regen im dichteften Wurf Reis zum fpätern 
Auspflanzen geſäet. Solche Felderhen leuchten in ihrem 
grellen Gelbgriün weithin aus der fonft. jo eintönig grauen 
verdorrten Landſchaft. In den zu bepflanzenden Feldern 
wurde im Winter bie harte Erde mit fchweren, 6)8 
Spaten fchollenweife aufgebrodjen — „geftürzt“. An manden 
Stellen gehört die vereinte Kraft zweier Männer dazu, folche 
Scollen zu wenden. Sie verbleiben der Luft allfeitig aus: 
gejett قاط‎ fur vor Eintritt der Regenzeit. Dann werben 
fie an troden gelegenen Orten mit großen hölzernen Dant 
mern zerflopft, und fo wird der Boden geebnet. Da aber, 
wo Waffer aud) dann 10011 zur Hand ift, mie an 2 
dern, leitet man 08 in das Feld, damit bie Schollen auf: 
weichen. Nachdem dann die Fläche mit dem Spaten pla: 
tirt ijt, treibt man das Vieh in dem Schlammbrei hin und 
her, reht? und links. Faft nadt, nur mit leichter Gerte in 
der Hand, fpringt die Dorfjugend jchreiend und pfeifend 
um und 3001140081 die geängftigte Herde, Bod auf fpritt ber 
Schlamm und übertiindt die ganze Schar. Stundenlang 
dauert diefe wilde Jagd. Nach nocdmaligem Ebenen ijt ber 
Boden zur Aufnahme der Meispflanze vorbereitet. Bon 
den erwähnten dicht bejäeten Feldchen werden bie nun be: 
reit3 ſpannenhoch gemadjjenen Halme büfchelweife ausgerupft, 
in Biündeln zur Stelle gebradjt, und, zu je drei 9۱8 ۶ 
beifammen, mit der Hand in den zähen Boden gepflanzt, eine 
Arbeit, zu der fid bie ganze Familie verfanmelt. In ben 
Landftreden, die entfernt von permanenten Waſſeranſamm— 
lungen liegen, muß auf Eintreten der Regen gewartet wer: 
den. Dann entfaltet fidj aud hier das gleiche lebhafte Zret: 
ben. Wenige Tage fpäter erblidt man, 3. B. von der Höhe 
der Hauptftadt aus, ein viele Meilen weites und breites 
hellgrünes Halmenmeer. Ein höchſt anmuthiges und erfri— 
10011308 Bild.“ 
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— Der wob(befaunte englijdje Nordpolfahrer Leigh 
Smith Bat in ber dritten Bode be8 Juni von Peterhead 
aus feine fünfte arftifdie Reife angetreten. Er beab- 
fichtigt, im Gira Harbour auf Franz: 30] Land ein Zus 
fluchtshaus, fiir welches er die Materialien mit fid) fiihrt, zu 
erbauen und will dann verfudhen, fo weit wie möglich nad) 
Norden vorzudringen. Er fat 25 Matrojen und 81 
bei po und Proviant für 15 Monate an ۰ 

— Am 22. Juni Bat der Dampfer , 2011116“ des Ba: 
ron v. Snoop von Bremerhaven aus eine Fahrt nad dem 
Jeniſei angetreten. Obwohl ber Hauptzwed ein kommer— 
cieller mm. fo wird die Fahrt bod) vorausſichtlich aud ber 
Wiffenichaft einigen Nuten bringen, da auf die Einladung 
des Baron von Knoop ber Graf Waldburg-Zeil an ihr 
Theil nimmt, ber zu naturwiffenfchaftlihen Zwecken 1870 
mit dv. Heuglin in Spitbergen, 1876 mit Brehm und 14 
in Weftfibirien war. 
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Das heutige Syrien. 
(Nach dem Franzöſiſchen des M. Lortet.) 


Der Name Näbulus iſt die arabiſche Verdrehung des 
antiken Neapolis; ſo, oder vollſtändiger Flavia Neapolis, 
war das alt-ſemitiſche Sichem (d. i. Nacken, Bergrücken) 
zum Andenken daran, daß Titus Flavius Vespaſianus es 
hatte herſtellen laſſen, von den Römern genannt worden. 
Selten genug iſt dieſer Fall in Syrien, daß die alte ein— 
heimiſche Bezeichnung der jüngern lateiniſchen hat weichen 
müſſen. In weſtöſtlicher Richtung zieht ſich die Stadt lang— 
gedehnt zwiſchen den Bergen Ebal im Norden und Garizim 
im Süden hin und beſitzt nur eine Breite von 400 m. Die 
Häufer find aus Haufteinen mit großer Sorgfalt erbaut; 
monde tragen Terraffen, andere find mit biden 07 
überdedt. Die Umgegend i(t jehr fruchtbar und wohl Des 
wällert, und an prächtigen Fruchtbäumen ift fein ۰ 
Ueberall fprudeln Quellen hervor und in allen Hauptftraßen 
finden (id) Brunnen und fließendes Waffer. Die Einwohner: 
zahl beläuft fid) auf etwa 15 000, darunter nur nod) gegen 
200 (nad) Socin nur 130) Samaritaner, bie fid) 8 
zu vermindern und auszufterben [djienen, feit einigen Jahren 
inbefjen, Dank bem Schutze des englifchen und franzöfifchen 
Konjuls, wieder etwas zugenommen haben. Außerdem giebt 
e8 einige Juden und etwa 700 Chriſten, theil8 Griechen, 
10:118 Katholiken und Proteftanten. In den Straßen herrjcht 
viel ürmen unb Veben und der Handel ift nicht unbeträcht- 
lid. Karamanen bringen aus dem 201001110016 und vom 
Hauran Getreide, Baumwolle und Wolle, die nad) Haifa 
oder Jaffa weiter gehen. Berner finden fid) im Näbulus 
22 Fabriken, weldhe aus Dlivenöl Seife bereiten; ihr Pro- 

Globus XL. Nr. 13. 


duft, runde Stüde mit Verzierungen in Relief, erfreut fid) 
im Lande großer Beliebtheit. Der Bazar wird von ۶ 
lachen und zu gewilfen Jahreszeiten von den Beduinen, bie, 
wie zu den Zeiten Jakob's, in der nahen Ebene Machna ihre 
Heerden weiden, viel bejud)t. Man Debt dort Schöne Sattler- 
arbeiten aus rothem Maroquin, zierliches Schuhwerk und 
geſchmackvolle Schmuckſachen aus Silber. Die febr gall 
reihen Eßwaarenhändler verkaufen faft alfe fauere Mil 
(leben), die fie in großen, mit Infchriften und 71 
Berzierungen bededten Bronzegefäßen zu Marfte bringen. 

Zwei große Straßen durchziehen die Stadt ihrer Yänge 
nad), und nad) rechts und links zweigt fid) von denjelben 
eine große Menge enger Gäßchen und höchft ٤ 
ütberwölbter Gänge ab. Hier und da ۱۱۵8 man in denjel- 
ben auf antike Kapitelle, Säulentrommeln und andere Kelte, 
dann aud) auf mehrftödige ſchöne Häufer von ھ٥٤6‎ 
mittelalterlichem Ausjehen mit gotfijdjen Bogen, Wappen- 
jhildern und dergleichen, bie nod) aus der Kreuzfahrerzeit 
herrühren. Im Often liegt die große Moſchee (Dſchaͤmi 
el-Kebir), einſt Gigentfum der Templer und dem heiligen 
Johannes geweiht, mit intereffantem Portale, welches Deutz 
jenigen der Grabeskirche in Serujalem gleiht. Es beftebt 
aus drei hintereinander zuriidtretenden Spigbogen, 7٤۷ 
von zierlichen Kleinen Säulen aus weißlichgelben Marmor 
getragen werden. Der äußerfte Bogen ift mit romanischen 
Sfulpturen verziert, und im Hofe befindet fid) ein Wafler- 
bajfüt, das von antifen Säulen umgeben ijt. 

Ebenfo liegt im Südweſten der Stadt eine alte Kreuz: 
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fafverfirdje, die jegige Mojchee el-Chadra, angebíid) an der 
Stelle erbaut, wo Jakob die Nachricht vom Tode 76 
empfing. ie ift dermaßen verfallen, daß ihr Einfturz 
droht. Dabei erhebt (id) ein vierediger Glockenthurm mit 
romanischen Fenftern, an welchen eine Steinplatte mit 
ſamaritaniſcher Infchrift befeftigt ift; angeblic) belafen die 
Samaritaner dort früher eine Synagoge. Ihre jeßige, 
Kenifet e8-Sämire genannt, liegt gfeidjfall8 in diefer Ge— 
gend der Stadt. Es ift ein einfacher, gewölbter, mit ۴ 
geweißter Raum, zu welchem eine Kleine, verfallene Treppe 
führt. Der Oberpriefter Amran, Enkel ۵08 Schalmah ben- 
Tabiah, mit welchem im Anfange diefes Jahrhunderts Syl- 
veitre de Sacy, der berühmte franzöfische SOrientalijt, im 
Briefwechſel Stand, empfing ben Keifenden mit großer Zu— 
vorfonunenfeit. Er trug einen großen weißen Turban und 
ein Gewand aus grünem, mit 
Iharlachrother Seide gefütter- 
tem Tuche; die anderen Santas 
. vitaner, deren Phyfiognomie 
übrigen8 einen 71ء‎ 
jüdischen Typus fid) bewahrt 
hat, zeichnen (id) durch ۰ 
Zurbane aus. Kine ziemlid) 
hohe Stufe trennt den Hin- 
tergrund des Raumes von dem 
Vorplage; jener darf von fei 
nem Ungläubigen betreten wer— 
den und ift burd) einen aus 
lauter Kleinen bunten Lappen 
zujammengejegten Borhang, 
ein Berf etwa be8 16. Jahr: 
Dunbert8, abgejd)fofjen. Hin- 
ter benjefben vubt in einer 
Jude die Silberfapfel, welde 
(fid) in drei Theile öffnet unb 
die Rollen enthält, auf denen 
das berühmte und von den Sa— 
maritanern hochgeehrte Penta’ 
teud) - Manuffript aufgewidelt 
it. Es ift ein Pergament 
von circa 40 cm Höhe unb 8ػ‎ 
großer Yänge, mit jehr jd, - an 
nen, forgfältig ausgeführten 
althebräijchen (jogenannten ja- 
maritanijdjen) Charafteren bee 
ſchrieben. Leider find bie 9t iffe, 
welche Zeit unb Menjchenhand ۱ 

ihm beigebracht haben, in roher Weife mit Papier ۲۸ 
worden. „Der Koder ijt fefr alt, aber daß er von bem 
Enfel oder Urenkel Aaron’s gejchrieben, ift eine Babel, ba 
er ficher nicht aus vorchriftlicher Zeit ſtammt.“ 

Da bie Samaritaner (id) nicht mit Fremden vermischen, 
jo begegnen fie bei ihrer jegt jo bejd)rünften Zahl den größ- 
ten Scywierigfeiten bei ihren Ehen, weide nur allein mit 
Zuftimmung des Oberpriefters abgefchloffen werden dürfen. 
Cie führen ein nüchternes, regelmäßiges Leben; Einfachheit 
und Keinlichkeit gehören zu ihren hervorftechenden Charafter- 
eigenschaften, und man findet deshalb unter ihnen eine ۰ 
zahl fod)betagter Perfonen. Jährlich dreimal begiebt 8 
die ganze Gemeinde nad) dem heiligen Wellen auf bem Gipfel 
۵5 Berges Garizim, den die Araber heute Dichebel et-Tör 
nennen; e8 iji das ber Felttag der ungejäuerten Brote, das 
Wochen und Laubhüttenfeft. Vor einigen Jahren haben 
fie ihren männlichen Nepräfentanten der Familie Aaron’s, 
ihren Hohen Priefter, der allein die feierlichen Opfer verrichten 
kann, verloren und find nun auf foldje Geremonien bejchräntt, 
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Die altſamaritaniſche Handichrift des ۰ 
(Nad einer Photographie.) 


Das heutige ۰ 


welche Amran, ein einfacher Nachkomme Levi’s, gefegmäßiger 
Weiſe verrichten darf. Die Samaritaner feiern 8 
ſämmtliche mofaischen Welte, bringen aber nur am Paflah 
Dpfer bar. Doppelehen find ihnen im Falle der Kinder: 
[ofigfeit erlaubt; die Leviratsehe kommt bei ihnen in ber 
Form vor, daß nicht der Bruder, fondern der nächfte ۵ 
eines Berftorbenen verpflichtet ift, bie Wittwe zu heirathen. 
Was ihren Glauben anfangt, jo läßt fid) bevje[be in fot 
gende Hauptpunkte zufammenfaflen: Es giebt nur einen 
(ott; Mofes ift fein Prophet; der Pentateud) ift das 2 
Did); Garizim ift die Kiblah und auf ihm wird bie ۰ 
erftehung ftattfinden. Sie find ftrenge Monotheiften, 81 
alle Bilder und alle Ausdrüde für Gott, welche 8 
menfchliche Gigenjdja[tem beilegen; fie glauben an gute und 
böfe Geifter, an Auferstehung und ein jüngftes Gericht. 
Den Meſſias erwarten fie 
6000 Yahre nad) Gridjaffung 
der Welt, halten ihn aber nicht 
für größer als ۰ 

(Segen Abend, vor 601111611 
untergang, machte fid) Yortet 
an die Beiteigung des heiligen 
Berges, welder ganz aus mûd 
tigen Schichten von Nummu— 
[itenfalf beftebt. Der Weg 
geht von dem weftlichen Ende 
der Stadt Näbulus 86 
in einem Thale hinauf, bei 
ber ftarfen Duelle Ras el-Ain 
vorbei, zwiſchen ۴ 
migen Gärten hin, wendet fid) 
dann nad) Südoften und führt 
in etwa einer Stunde zum 
Gipfel be8 Garizim (885 m 
über dem Meere), der emen 
ſchönen Blick iiber die Stadt, 
das Thal, die Ebene 0 
und die Gebirge ۵ 
gewährt. Gegen Norden wird 
bie Yernficht Dur) den um 


m 


EE A AA 0و‎ 
, ۸۷۱۰۱۰۷۰3۷۳۷2 83 


9 a 1 —* ا‎ 39 m höhern Gbal (924 m) 


perbedt. (Lortet giebt für 
beide Berge abweichende ۰ 
jungen: Garizim 949 m, Gbaf 
1025 m, Differenz 76 m.) 
Den Gipfel des Garizim bil 
det ein von Norden nad) Süden 
fid) Hinziehendes Plateau, beffem nördliches Ende mod) bie 
Nefte einer wahrſcheinlich von Yuftinian (533) erbauten 
Befeftigung trägt. Diejelbe war vieredig und an den Eden 
mit biden Thürmen verjefen; an ihrer Nordſeite liegt ein 
großes Waflerrefervoir. Bon Ser 474 erbauten adjtedigen 
Kirche find nur die Grundmauern erhalten. Unweit davon 
zeigt man mehrere große Steine, die Joſua aufgerichtet 
haben foll; vielleicht Hat man es aber hier mit einem prä— 
hiftorischen Menhir zu thur, an deren Fuße Ausgrabun- 
gen zu intereffanten Entdedungen führen könnten. Auf 
der Mitte des Plateaus zeigen bie Samaritaner einen flachen 
Felſen, wo angeblich einft der Altar ihres großen im ۵ 
129 v. Chr. zerftörten Tempels geftanden hatte. Auch ۲ 
finden fid) dort oben viele aber unbedeutende Reſte alter ۶ 
[id)feiten, welche beweifen, daß der Gipfel des Berges einft 
dicht bewohnt gemejen ijt. 

Cdjwieriger, als die Befteigung des Garizim, ijt diejenige 
des Ebal, welche Vortet am folgenden Morgen unternahm. 
Der Berg ijt fabl, waſſerlos, unfruchtbar unb von der 
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Sonne verbrannt; an feinem Abhange trägt er zahlreiche 
Höhlen und Grabfammern, fünftliche ſowohl wie natürliche, 
bie wahrfcheinlich zum Theil einft aud) von Lebenden ۶ 
wohnt worden und näherer Durchforſchung vielleicht wert) 
find. Nahe feinem Gipfel, welcher fid) circa 350 m über bie 
Stadt erhebt, Liegt ein mohammedanifches Welt, welches den 
Schädel Johannes des Täufers umſchließen fol, und dabei 
die Ruine einer angeblichen djviftfid)en Kirche. Die 6> 
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fidt, lohnender als bie vom Garizim, umfaßt die ganzen 
Gebirge Galiläas, vom Karmel bi8 zum Gilboa, den Kegel 
be8 Tabor, Safed und Hernion, gegen Weften Die Küſten— 
ebene und weit im Often die bulfanijdjen Gipfel des Hauran. 

Näbulus liegt genau auf ber Waſſerſcheide zwifchen bem 
Mittelländifhen Meere und der tiefen Depreffion des Jordan- 
thales. Es ift das uralte Sichem, beffen Name ſchon in 
der Geſchichte Abraham's erwähnt wird, unb wo Jakob bei 





Der jamaritanifche Oberpriejter Amran. (Nad einer Photographie.) 


feiner Rückkehr aus Mefopotamien fein Zelt auffchlug und 
wo er das Feld faufte, welches die jet nad) ihm benannte 
Duelle und das Grab Joſeph's umſchloß. Bei der Thei- 
lung des Landes unter die zwölf Stämme fiel Sichem 
Ephraim zu. Zwifchen Ebal und Garizim ſah Joſua das 
Volk zum legten Male verfammelt. In der Richterzeit be- 
mächtigte fid) 9[bimefed) der Stadt, und auf dem Garizim 
erzählte der Prophet Jotham feine berühmte Fabel, eine der 
älteften, die man fennt, „von den Bäumen, die einen König 


haben wollten“. Unter Rehabeam fand hier die Verſamm— 
(ung des Volkes ftatt, bei welcher fid) die nördlichen Stämme 
von den füdlichen trennten. Sichem wurde dann Nefidenz 
des Yerobeam. Später führte Salmanafjar einen großen 
Theil ber Bevölferung nad) Oſten in die Gefangenschaft 
und erjegte denfelben durd) fremde heidnifche Koloniften, 
woburd) in biefer Yandichaft Paläftinas ein Mifchvolf ents 
ftand, das die während des Erils in ihrem nationalen Be- 
wußtjein gefeftigten Juden nicht für ebenbürtig und voll aner- 


95* 


196 

fennen wollten. Mit Verachtung wiejen (ie das ۲ 
ber Samaritaner, beim S empelbau hilfreiche Hand zu leiften, 
zurück und fchloffen fie von ihrem Kultus aus, was den 
Dap derjelben nur verftüvfte. Zu Nehemias Zeit bauten 
fid) die Samaritaner ihren eigenen Tempel auf bem Garizim, 
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Samaritaner von 91400101: 


gegen die römiſchen Kaifer, fo unter Vespaſian, ۱۲۵ 8 
ihrer 11600 auf dem Garizim abjchlachten ließ, jo 529 
unter Yuftinian, wobei fie fid) große Graujamfeiten gegen 
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welcher abtrünnigen Iuden als Afyl diente; das am Fuße 
deflelben gelegene Sichem wuchs nun auf Koften Samarias 
und wurde Hauptftadt der Samaritaner, die häufig mit den 
Yuden in Streit lagen. Im Jahre 129 zerftörte 8 
Hyrcanus den Tempel. Mehrfach empörten fie fid) [püter 
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die Chriſten zu Schulden kommen ließen. Schließlich aber 
wurden ſie beſiegt, in Menge erſchlagen und ihrer Synago⸗ 
gen beraubt; ein Theil von ihnen floh zu den Perſern, ein 





Der heilige Fels auf dem Berge Garizim. 


anderer trat zum Chriſtenthum über, und damit war ihre 
Rolle in der Geſchichte ausgeſpielt. Die Autoren der 
Kreuzfahrerzeit erwähnen ſie nicht mehr; im 12. Jahrhun— 
dert giebt Benjamin von Tudela ihre Zahl in Sichem auf 
1000 an und kennt Kolonien derſelben in Askalon, Cae— 


(3tad) einer Photographie.) 


jarea und Damaskus. Heute find fie auf 40 618 50 Far 
milten ۲٢۵۶ 

Nod) bis in neuere Zeiten war ۵۵8 weitere Gebiet von 
Näbulus als unfidjer berüchtigt und namentlic, bie ۰ 


ner der Stadt galten als unruhig und zum Aufftande ۶ 
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neigt. Dazu fam, daß in den nahen Bergen öfters Räuber» | immer jenen Auf zufammen mit dem der Unduldſamkeit ۶ 
banden ifr Wefen trieben. Jetzt hat der Keifende nichts | halten Dat. MUebrigens unterhalten die Türken dafelbft ftets 
dergleichen zu fürchten, obwohl fid) die Bevölkerung mod) | eine ftarfe Garnifon und haben mod) neuerdings öſtlich von 
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Der Jakobsbrunnen bei Näbulus. Mach einer Photographie.) 


der Stadt am Fuße des Garizim eine neue große 7٤ Bon Näbulus flug Yortet den vielbetretenen Weg nad) 
gebaut. Jeruſalem ein, welcher anfangs im Thale bem oftwärts fliegen- 


im 07 


۲ — 
D A dë 





Betin, das alte Bethel. (ad einer Photographie.) 


den Bache folgt und bei jener Materne und dem Zorte Belata | biejent, durchaus modernen, 1868 durch den englischen Konful 
vorbei nad) bem Kabr Iufuf oder Grabe des Fofeph führt. | Nogers renovirten Gebäude die Begräbnißftätte des Sohnes 
Die mohammedanifche wie chriftliche Tradition erblidt in | Jakob's. An den Enden des Grabes ftehen zwei Kleine 
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Säulen, in deren Höhlungen die Juden Opferfpenden ver: 
brennen. Nur 600 Meter jübme(t(id) von da befindet fid) 
der Jafob&brunnen, wo Chriftus (Sof. 4, 5) fein ۶ 
ſpräch mit der Samaritanerin hatte. Der offenbar aus dem 
hohen Alterthume ftanmende Brunnen liegt während eines 
Theiles des Jahres, wo er von ben Abhängen des Garizim 
fein Waffer empfängt, troden. Als Lortet ihn befuchte, fand 
er eine Wafjerhöhe von circa 3m, während der Brunnen 
jelbft 26 m (nad) Socin 23 m) tief ut. Wahrjcheinlid, war 
er früher tiefer und ift allmälig burd) große Mengen Hinein- 
gefallenen Schuttes und Steine, wele die Reiſenden ۰ 
hörlic) hineinwerfen, bedeutend aufgehöht worden. Die 
innere Ausmauerung hat einen entjchieden antiken Anſtrich. 
Die Brunnenöffnung befindet (id) unter einem ffeinen, halb 
eingeftitrzten Gewölbe, das, unter Triimmern verborgen, viel 
leicht zu einer im vierten Jahrhundert erbauten Kirche ۰۶ 
hörte. Ningsum liegen Mauertriimmer und Säulenreſte, 
bie Meberbleibjel eines großen Gebäudes, deſſen urjprüngliche 
Geſtalt fid) freilich nicht mehr erkennen läßt. Im ٤ 
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find Brunnen und Wege fefr fihere Ausgangspunfte fiir 
hiftorische und geographische Unterſuchungen; Quellen ändern 
ihre Stelle nift, und nad) ihnen beftimmt fid) in heißen, 
trodenen Ländern, wo Waller (tet8 jeíten ijt, die Richtung 
der Wege. Deshalb tft e8 an fid) durchaus wahrſcheinlich, 
daß wir hier genau den Brunnen vor uns haben, 71 
Chriſti Worte auf ewig zu einem geweihten Plage ۰ 

Bon nun am wendet fid der Weg nad) Süden, zieht 
unter dem Garizim am Weſtrande der Ebene Machna hin, 
tritt dann in die Berge und erreicht den großen verfallenen 
Shan el-?ubban, bei welchem eine ſchöne Duelle ۰ 
Darum raften hier gewöhlicd) die Karawane, weldje von 
Näbulus nad) Jerufalen veijen, einige Stunden lang. Ein 
wohl angebauter Thalfefjel breitet (id) an diefer Stelle aus, 
welcher burd) den Wadi Lubban weſtwärts zum Nahr els 
Audſcheh, der bei Sajfa mündet, entwäfjert wird. — 3abl- 
reiche Fellahen waren auf ben Getreidefeldern bejchäftigt, 
mit einer langgeftielten Hade das Unfraut auszujäten. Bont 
Shane aus ritt man etwa eine Stunde fang einen trodenen 





Fran aus Betin. (ad) einer Photographie.) 


Wadi nad) Cen aufwärts zur Auinenftätte Seilün, 
welche dem biblijdjem Silo entſpricht. Dort ftellte einft 
Joſua die Bundeslade auf und verfammelte das Volk, um 
den fieben Stämmen, die nod) fein Pand erhalten hatten, 
ihr Loos zuzutheilen. Während ber Nichterzeit blieb bie 
Yade dort; alljährlich feierte man dem Ichovah ein Feft, 
wober die Mädchen des Ortes tanzten. Eli, der Hoheprie— 
fter, lebte hier, und der junge Samuel. Als dann aber die 
Philifter bie Fade erobert hatten, wurde fie nicht wieder nad) 
Silo zurückgebracht und ber Ort verlor feine Bedeutung. 
Zu Hieronymus’ Zeit lag er ſchon ganz in Triimmern. 
Nach diefem Abftecher lenkte Yortet wieder in die große 
Straße nad) Serujalem ein, welche von zahlreichen ۶ 
pilgern belebt war. Die Gegend aber wird nun fehr in: 
fürmig, eine Hochebene, aus Kreide beftehend, von ۶ 
lojen Thälern durchfchnitten und von Heinen felfigen ٣ 
überragt, die ganz ausgedörrt, aber dennoch mit großer Gorg: 
falt angebaut find. Weiter gog fid) der Pfad — denn nur 
ein folder ift bie]e Dauptítrage — im Wadi e-Dichib ۶ 
wärts, das febr fteinig und fo eng ift, daß e8 oft fehr ſchwer 
ift, einem begegnenden Yaftthiere auszuweichen. Zur ۰ 


ten und infer aber ziehen fid) bebaute Felder die Thal- 
wände hinauf, und der Boden muß hier Elemente enthalten, 
welche dem Wachsthum fehr fórberfid) find, da Del-, Feigen- 
und Granatenbäume trot der allgemeinen Trodenheit prächtig 
gedeihen. In ber Mitte des einfamen Thales trifft man 
auf die „Räuberquelle“ (Ain e[ ع‎ Haramije), bie am Fuße 
einer grottenartig ausgehöhlten Felswand feroorfidert, aber 
troß ihres unheimlihen Namens jet von Karawanen öfters 
zum Naftplage auserjehen wird. Einige dort in 8 
ausgehöhlte Grabfammern find von Yarnfräutern und 
Frauenhaar faft zur Hälfte verdedt. Dann gelangt man 
auf ein höchft einförmiges Hochland, auf meldjem zwifchen 
dem überall zu Tage tretenden Kalkftein ein röthlicher ۶ 
haltiger Erdboden mit Getreide, Baumwolle und Wein bes 
baut ift. Sorgfältig aufgefchichtete Steinterraffen halten 
bie Exde feft, bag (ie nicht von den fintfluthartigen Winter: 
regen fortgefpiilt wird. Bäume fehlen faft ganz; nur hier 
und da haben die Hirten eine alte Eiche (Quercus ilex 
oder Quercus aegylops) oder mächtige Karube mit ihrem 
Feuer verfchont. In folder traurigen Umgebung liegt heu— 
tigen Tages Bêtir, das Bethel (b. i. Haus Gottes) der 


Edward Whymper’3 Reifeergebnifje in ben Anden von Ecuador. 


Bibel, im been Hütten etwa 400 Einwohner leben. Abra- 
ham Hatte dort feine Zelte aufgejchlagen — was jet am 
beften nod) am Boden einer alten Gijterne, die zu ۷۶ 
des Dorfes liegt, geſchieht — und errichtete auf bem 7 
der Hügel, die er von feinen Herden abweiden ließ, dem 
Jehovah einen Altar. Hier ſah Jakob im Traume bie 
Himmelsleiter, hier richtete Samuel im Jahre einmal und 
betete Jerobeam das goldene Kalb an. Später wird ber 
SOrt nur gelegentlid) erwähnt. Die Umgebung des heiligen 
Plages, der eine Zeit lang die Stiftshütte beherbergte, ijt 
überaus fteinig und traurig, wenn ifr aud) eine ۵ 
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Großartigkeit nicht fehlt; von den nahen Hügeln aus Debt 
man die Derge jenfeit des Jordan und bei klarem Wetter 
jowohl das Todte Meer und bie Jordanfpalte im Often, als 
aud) das Mittelländiiche Meer im Weiten. 

In el-Bire (b. i. Eifterne), dem alten Beeroth, einem 
Dorfe drei Stunden vor Yerufalem, hielt Portet feine (ette 
Nachtruhe; zeitig am nüdjften Morgen erblidte er von der 
Höhe 08 Mons Scopus, wo einft des Titus Legionen lager: 
ten, bie Zinnenmauern und zahllofen großen und Heinen 
Suppelbüd)er der heiligen Stadt. 


Edward Whymper’s Neifeergebniffe in den Anden von Ecuador. 


Nur zweimal bei feinen Befteigungen ber Andengipfel 
hatte Whymper Gelegenheit, die Gewalt der berüchtig— 
ten Bergftürme jener Region zu erproben: das eine 
Mal auf dem Gipfel des Gotopari, das andere an feinem 
zweiten Yagerplage auf dem Chimborazo in 16500 Fuß 
Höhe. An beiden Orten bradjte der Heftige Wind das 
aufgejchlagene Zelt in Gefahr, zerriffen oder fortgeweht zu 
werden, und Whymper imb feine Begleiter hatten nicht 
geringe Mühe, e8 davor zu bewahren, von dem plöglichen 
Umfpringen des Windes aber und den tollen Wirbeln, bie 
nad) den Schilderungen früherer phantafievoller ۲ 
den auf den Gebirgspfaden vom Sturm itberrajd)ten ۱ 
ter im Fluge aus dem Sattel heben follen, war nichts zu 
merken. Nicht furchtbar und großartig genug aber fani man 
fid), wie aud) Whymper zugiebt, die Deftigfeit ber Gewitter 
in den Anden vorftellen. Sein einziges Mal fat er fid) 
in irgend einer beträchtlichen Höhe befunden, ohne von 
einem mehr oder minder ftarfen Gewitter überfallen zu 
werden, „bei dem bie ganze Luft mit Gfeftricitüt gefättigt 
zu fein ſchien, und die Entladungen entweder fajt ohne 
Unterbrechung auf einander folgten, fo daß der ganze Him— 
mel wie mit feurigen Strahlen bejüet war und ber Don- 
ner unaufhörlid) rollte und frad)te; oder, was meift nod) 
erjchredender wirkte und nod) mehr zu ernjthaften Gedan- 
fen ſtimmte, in feltenen vereinzelten Bligen dicht vor ben 
Augen der Bergfteiger an einer Felskante entlangzudten, 
von einem furgen, brüfnenben Donner begíeitet.^ Das 
ftärffte von allen Gewittern überraſchte Whymper und feine 
Gefährten, als fie dicht unterhalb der Spige des Sindyolagua 
auf einem fteilen, mit hartgefrorenem Schnee bededten Grat 
emporjtiegen. Die Kante, in bie fte fid) mit Dent ۶۵ 
Stufen einhauen mußten, war fo fchmal, daß die Heinfte 
linaufntevffamfeit, ba8 leifefte Ausgleiten des Fußes ein 
Hinabftürzen in die zu beiden Seiten gähnende Tiefe zur 
Folge haben mußte. Ohne jeden Borboten von Wind ober 
Sturm brad) hier das Gewitter ploglid) mit vafender ۶۰ 
walt [o8, wüthete im wenigen Sekunden zu Füßen, zu 
Häupten, auf allen Seiten der Emporfteigenden. Ein 
greller Strahl nad) dem andern zudte über den Grat hin, 
auf bem fie ftanden, fuhr an den fchroffen Felszinken Dirt 
ab, bie aus ber Tiefe unter ihnen emporragten ; dazu vollte 
der Donner ohne llnterbredjung. Einige Augenblide ۶ 
den bie Kletternden betäubt und zitternd; bie Beile, aus 
deren Eifen zifchende Funken fuhren, 1010108 in ben. ۴۶ 
den haltend; nicht wijjenb, ob fie vor- ober riidwärts gehen 


ſollten: bis fie, einer plöglichen Eingebung folgend, ihren 
Weg weiter aufwärts nahmen, einige Felsſtückchen von ber 
obern Gipfelfpige losbrachen, um dann mit Melen glücklich 
eroberten Siegeszeichen halb befinnungslos und ohne (id) 
nad) redj8 oder 111118 umzufehen den Rückweg nad) ihrem 
Lager unten aut Berge anzutreten, das fie enblid) wohl- 
behalten, wenn aud), wie Whymper Hinzufügt, „ganz erftaunt, 
(id) nod) om Yeben zu finden“, erreichten. 

Sehr intereflant find die Ergebniffe von Whymper's 
Temperaturbeobadhtungen. Den niedrigjten Thermo 
mieterftand während der Dauer der ganzen Reife beobadjtete 
er in der Nacht vom 18. zum 19. Februar auf dem Gipfel 
des Gotopari, wo er 19° jy. unter dem Gefrierpunft ۶ 
ftatirte; ben höchſten, 75,59 $., aber am 27. März um 
2 Uhr 30 Minuten Nahmittags ant Grunde der großen 
Duebrada von Guallabamba, jener ungeheuern, burd) vul- 
fanifche Gewalt entjtandenen Schlucht ober Grbjpalte, bie 
fid 3000 Fuß tief und mehrere Miles [ang mitten bird) 
die weite Ebene im Often von Quito hinzieht. Der Unter: 
ídjieb zwifchen dem während ber Reiſe im Innern des 
Landes beobachteten Marimum und Minimum betrug fo= 
mit nur 62° F, eine in Anbetracht der verjcjiedenen Beob- 
adjtungépunfte verhältnigmäßig geringe Differenz. Sehr 
merkwürdig aber, weil allen unferen bisherigen Vorſtellun— 
gen von den Temperaturverhältniffen auf dem Gipel eines 
über 19 000 Fuß hohen Schneeberges durchaus wider- 
Iprechend, find die innerhalb kurzer Zeit ftattfindenden bez 
trächtlichen Veränderungen des Thermometerſtandes, die 
Whymper zu verfciedenen Malen während feines ۵ 
lens auf ben höchften Punkten der Anden Eonftatirt hat. 
Auf dem Gipfel des Chimborazo 3. 3B. ftieg das Thermo— 
meter innerhalb dreier Stunden von 15 auf 200 %.; bie 
bemerfenswerthefte Veränderung aber fonnte Whymper am 
10. März auf dem Gipfel des Antifana (19260 Fuß über 
bent Meere) beobadjten, wo das Thermometer im Schat- 
ten und bei vollfommen ruhiger Luft im Laufe von zwei 
Stunden von 44 auf 60? F. ftieg, und hiermit eine ۰۶ 
peratur anzeigte, bie um 11° wärmer mar, ald man fie wäh- 
renb des dreitägigen Aufenthaltes in ber um 6000 Fuß 
tiefer gelegenen Hacienda von Antifana gehabt hatte. 

Diefe außerordentlichen Temperaturwechjel durften ۶ 
türlich bei der Berechnung der gleichzeitig gemachten Baro— 
meterbeobadjtungen nicht unberücjichtigt bleiben; jo ۶ 
gab Whymper bei feiner Rückkehr nad) England fein ganzes 
während ber Reiſe gefanmeltes Material von Barometer— 
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und Thermometerbeobadhtungen einem Fachgelehrten, ۰ 
Ellis von der Sternwarte zu Greenwich, zu nodjmatiger 
Berechnung. Die Höhenbeftimmungen, bie derjelbe daraus 
gewonnen hat, differiven verhältnigmäßig nur wenig von 
den Ergebniffen der entjprechenden Mefjungen ber Herren 
Dr. Rei und Stübel, bie nad) einer andern Methode pore 
genommen worden finb!). Die Höhe des Chimborazo 3. 3B., 
bie nad) Whymper und Ellis 20517 Fuß beträgt, wird 
von Dr. Reiß und Stübel auf 20703 Fuß angegeben. 
Zwanzig Jahre vor ifnen (im Jahre 1858) gab Villavi- 
cencio 21067 Fuß dafür am, und wieder vierzig Jahre 
vor ihm follte fie nad) Alerander von Humboldt 21 4 
Fuß betragen. Die Spanier endlid), die gegen ben ۶ 
fang des vorigen Jahrhunderts hier im Verein mit der 
franzöfifhen Gradmefjungserpedition gearbeitet hatten, er- 
flärten in ihrem im Jahre 1748 zu Madrid veröffents 
lichten Berichte, daß der Chimborazo eine Höhe von 21 1 
Fuß habe. Unbefangene Gemüther fünnten nad) biejer 
Keihenfolge von Angaben leicht zu dem Schlufje Tom men, 
daß der Berg in fontinuirlihem Sinken begriffen fein 
mitffe; denn je weiter wir zurüdgehen, defto höher ſoll er 
gewefen fein. Wir befigen aber aud) nod) eine frühe An- 
gabe, derzufolge feine Höhe nur 20581 Fuß betragen 
fol (alfo 64 Fuß weniger, a8 Whymper angiebt): e8 it 
dies das Nefultat der Meffungen ber franzöfiichen Akademiker 
jelber, an deren Arbeiten fid) bie oben erwähnten Spanier bee 
theiligt hatten. Die beträchtliche Differenz (1030 Fuß) ۱۶ 
iden den Ergebniſſen ihrer gleichzeitigen Meffungen muß 
ung natürlich gegen beide gleid) mißtrauiſch machen, bod) ijt 
die nahe Uebereinftimmung der Angabe der Franzoſen mit 
bent jet von Whymper gewonnenen Reſultate immerhin 
bemerfenswerth. 

In Bezug auf die in der Umgegend von Quito 0118062 
führten Bermefjungsarbeiten jener franzöfifchen Gelehrten 
theilt Whymper verjchiedene Einzelheiten von allgemeinem 
Intereffe mit. Bekanntlich veranlaßten die im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts vielfacd, vorfommenden ۶ 
rungen über bie Gejtalt der Erde bie franzöfiiche ۶ 
mie ber Wiſſenſchaften, zwei Expeditionen zur ۴ 
von Gradmeſſungen nad) weit von einander entlegenen 
Punkten der Erde auszufenden. Die eine diefer (Srpebi- 
tionen ging nad) dem Bottnifchen Meerbufen, die andere 
aber, die aus den ?[fabemifern Bouguer, Gadin und bent 
berühmten La Condamine zufammengefest war, nad) dem 
heutigen Ecuador. Sie begannen ihr Berf auf einer Ebene 
im Nordoften von Quito, wo. fie zunächſt eine Baſis von 
ungefähr 40000 Fuß Länge mafen. Bon den beiden 
Endpunften derjelben wurden dann verfchiedene ۶ 
meflungen vorgenommen und fchlieglid) eine Dreicdsfette 
über eine Strede von mehr als drei Breitengraden gelegt, 
jo daß fid) bie Triangulation nad) Norden bis 368, 
nad) Süden bi8 Cuenca erftredte. — Als man vor dem Ab- 
ſchluß des großen Werkes bie Probe auf feine Richtigkeit 
machte inb zu diefem Zwecke in der Nähe von ۵ 
eine DBerififationsbafis von ebenfalls 40000 Fuß maß, 
ergab die direfte Meffung, daß bie Yänge derfelben um 
nod) nicht voll zwei Fuß von der berechneten ۰ 

Die Toife, deren die franzöfiichen Gelehrten fi) als 
Maßeinheit bedienten, war ein Gifenftab, der feitdem unter 
dem Namen der „toise du Pérou" befannt geblieben ijt. 
In einer Abhandlung über die verjchiedenen am meiften 


|.) Aan qug auf Quito, mo jowohl Whymper als aud) 
die Herren Dr. Reiß und Stübel fortlaufende 3Beobadjtungen 


vorgenommen haben, ſtimmen ihre Rejultate jogar faft bolls 


ſtändig überein: nah bem erftern liegt die Stadt 9353, nad) 
ben legteren 9350 Fuß über dem Meere. 
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angewendeten Längenmaße erwähnt Gounot diefes Eifen- 
ftabes als des [aft einzigen allgemeinen Normalmaßes, 
nad) dem alle anderen verglichen und beftimmt wirden, 
und jagt unter anderm, daß das gejegliche Dieter nur ein 
legalifirter Theil der Soije von Peru fei unb daß ۶ 
felber ba8 urſprüngliche Normalmaß bleibe. 

Da bie Meflung ber erjten Bafis, von der ja 8 
ganze übrige Berf abhing, mit größter Genauigkeit und 
Sorgfalt ausgeführt werden mußte und aud) ausgeführt 
wurde, jo war e8 nur natürlid), daß die Akademiker ben 
Wunſch fegten, diefe Grundlage des Ganzen erhalten, b. ۰ 
die beiden Endpunkte der Linie durch dauernde Monumente 
firirt zu leben, Schon vor dem Abgange der ۲ 
war bieje Angelegenheit auf das Eingehendfte in der Afa- 
demie erörtert worden und hatte Ya Gonbamine 08 über- 
nommen, fir die Grridjtung von zwei Pyramiden an den 
beiden Endpunkten der zu meljenden 20018 Sorge zu 
tragen. 

In einer heute fehr felten gewordenen Broſchüre, bie, 
wenn fie aud) nicht feinen Namen trägt, bod) و1‎ ٥۶ 
lid) von ihm verfaßt ijt, ſchildert La Gonbamine bie unzäh- 
ligen Schwierigkeiten, auf bie er bei der Ausführung diejes 
Auftrages (tie, welche Mühe e8 fojtete, bie Gentren ber 
Pyramiden genau über den äußerſten Bunkten der Grund» 
linie anzubringen; wie er fid) gezwungen faf, feine eige- 
nen Badjteine für Dog Mauerwerk anfertigen zu laffen, 
damit die Leute aus der llmgegenb fie nicht etwa als ein 
pafjenbe8 Material zu ihren Bauten betrachten und nicht 
um ihretwillen die Pyramiden zerjtören möchten; wie er 
einen Kanal von drei frangojijd)en Meilen Länge graben 
lafjen mußte, um nur Dog nothwendige Waller zur Be— 
reitung des Mörteld zur Stelle zu ſchaffen, und wie bie 
großen Steine zur Bekleidung der Pyramiden ert mühſam 
gefucht und dann auf dem Rüden von Maulthieren meilen- 
weit Derangebrad)t werden mußten, was, da ein einziger 
Stein oft eine ganze Maulthierlaft ausmachte, eine Zeit 
von mehreren Monaten in Anſpruch nahm. An der 
Stelle, wo die nördliche Pyramide errichtet werden mußte, 
fand man feinen feften Baugrund vor, und es blieb nichts 
übrig, 018 hier Pfähle einzurammen, zu denen man ert 
wieder lange nad) dem geeigneten Holze zu juchen fatte. 
Dann fehlte e8 an Leuten, bie mit dem Zurichten und Ein- 
10111111611 ber Stämme SBejdjeib wußten, und als e8 Ya 
Sondamine nad) vieler Mühe endlid) gelungen war, fid) 
eine Anzahl brauchbarer Arbeiter aus Quito zu verfchaffen, 
entliefen ihm diejelben Iden nad) wenigen Tagen wieder, 
ehe das Berf aud) nur halb vollendet war. 

Die größten Schwierigkeiten aber bereitete den frange 
fifchen Gelehrten das Auffinden, bie Bearbeitung und end- 
fid) der Transport der großen Steinplatten, auf denen fie 
der ftaunenden Nachwelt burd) entjprechende Infchriften 
ihr glücklich vollbradjtes Bermeflungswerf verfünben und 
erflären wollten. Die Steine mußten in einer mehrere 
hundert Fuß tiefen Schlucht losgebrodyen und an Striden 
entporgegoger werden, die Ya Gomnbamine eigens zu dieſem 
Zwede anfertigen lafjen mußte. Im legten Augenblid 
riffen diefelben, bie eine ber Platten fiel in die Tiefe, zer: 
brad) in taujenb Stüde, und die ganze Arbeit mußte von 
Neuem begonnen werden. Und hiermit nicht genug: als 
die Platten enbíid) fertig und glücklich zur Stelle gejchafft 
waren, erhoben die [panijdjen Marineoffiziere, die fid) im 
Auftrage ihrer Regierung an bem auf [panijdjem Grund 
und Boden ausgeführten Werfe betheiligt hatten, Einfprud) 
gegen die von Ya Gonbamine entworfene Faſſung der ۶ 
Ichriften. Sie behaupteten, bag die Gnade ihres Herr: 
ſchers und ihre eigene Mitwirkung darin nicht genugſam 
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anerfannt und verherrlicht fet, und es entjpann (id) nun 
ein für beide Theile charafteriftifcher, erufthafter und lange 
bauernber Streit iiber diefe „wichtige“ Aeußerlichfeit. ۰ 
lid) war aber aud) er zu beiderjeitiger Befriedigung beigelegt, 
die Infchriftstafeln wurden aufgejtellt, und Ya Condamine 
fehrte nad) zehmjähriger Abwejenheit in feine Heimath zu— 
rid, ohne Zweifel von dem Bewußtjein gehoben, fein 
großes Werk burd) dauernde Monumente verewigt zu 
haben. 

Schon nad) zwei Jahren jebod) (im Jahre 1747) ging 
ihm burd) Zufall die Kunde zu, daß die ۱۵۵۱۱۱۲۶6 ۶ 
rung Befehl gegeben habe, jeine foftbaven Pyramiden zu 
zerftören ; nod) ehe er dagegen Proteft einlegen fonnte, war 
die Sache ſchon gejdjefen. In der erwähnten ٤+ 
beflagt er nun das Schidfal der Monumente und refapi- 
tulirt alle Einzelheiten ihrer Erbauung mit einer ernfthaf- 
ten Ausführlichfeit, die uns ein Lächeln abfaft. So wenig 
aber haben fid) bie Dinge unb die Menjchen ſeitdem ۶و‎ 
dert, daß feine Schilderung Déi nod) jegt wie ein franzö- 
Didier Rechenſchaftsbericht Uber heute vorgenommene wiſ— 
ſenſchaftliche Operationen lieft, bei denen ja felbft mit ben 
anerfennenswertheften Leiftungen meift ba8 charakteriftifche 
findliche Streben nad) irgend einer Art von Schauftellung 
Hand in Hand geht. Sein lebfaftefte8 Bedauern gilt ben 
beiden Steinen mit den „inscriptions“ — am 60 
feiner Klagen aber rafft ev fid) doch zu der vefignirten Er- 
Härung auf, daß alle diefe Berlufte im Grunde genommen 
nur nebenjüd)fid) jeten im Vergleiche zu dem einen großen 
Verluſte des Maßes der Bafis: „die Länge, ir deren Gr» 
haltung ich mich jo ſehr bemüht Babe, ift nun auf ewig 
verloren.“ 

Später erfuhr La Gonbamine mod), daß 6 ۰۰ 
ſpruchsvolle ſpaniſche Regierung die Wiederaufrihtung der 
Pyramiden angeordnet habe; nähere Details darüber {eis 
nen ihm jebod) nicht mehr zu Ohren gefommen zu fein. 
Whymper, der, als ifm der Zufall die erwähnte ۶ 
Schrift La Gonbamine'8 in die Hände geführt, ben Bericht 
be8 bedeutenden Gelehrten über feine „verlorene Liebesmüh“ 
mit Intereffe gelefen hatte, benugte num feinen Aufenthalt 
in Duito dazu, Näheres über bie Wegräumung jener erften 
unb bie Aufftellung der zweiten Pyramiden in Erfahrung 
zu bringen. Längere Zeit blieben feine 901 
und Erfundigungen frudjtío8, endlich aber erfuhr er burd) 
einen der größeren Örumdbefiger jener Gegend, daß fid) 
auf einer bei der Stadt Pifo im N. O. von Quito belege- 
nen Barut ein Stein befinde, ber, wie er glaube, wohl von 
ber franzölifchen Pyramide von Oyamburu herrühren ۰ 
(eid) folgenden Tages begab ſich Whymper dorthin und 
fand wirflih auf ber einen Seite des weiten Hofes der 
Farm cine etwa 6 Zoll ftarfe und 4 Fuß lange Stein- 
platte, die augenjcheinlid) Jet vielen Jahren 10011 Hier 68 
Zrittftein für die ihre Pferde oder Maulthiere befteigenden 
Reiter lag. An den Seiten waren deutliche Spuren einer 
eingehauenen Infchrift erhalten, in der Mitte fatte der 
Gebraud), dem der Stein diente, biejelbe ganz verwiſcht. 
Eine gründliche Reinigung des Steines und ein Vergleich 
ber nod) vorhandenen Buchftaben mit der in Ya Condami— 
ne's Schrift Zeile für Zeile wiedergegebenen „inseription“ 
liegen jchlieglic) die Platte aweifello8 a[8 bie mit jo un- 
endlicher Mühe hergeftellte Gedenktafel erkennen, deren Ders 
luft ihr Autor jo pathetijd) beklagt hat. 

Etwa 1000 Fuß von biejer Farm entfernt erhebt fid) 
inmitten eines großen Maisfeldes die Pyramide, die heute 
den füdlichen Endpunft der Bafis bezeichnen fol. Sie ijt 
weder bie ur|prünglidje, nod) aud) bie [püter von den Spa- 
niern erjegte, jondern foll ert vor einigen dreißig Jahren 

Globus XL. Nr. 13. 
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von einer Präfidenten von Ecuador, Don Vicente Roca- 
fuerte, errichtet worden fein. Die Stelle, wo der ۶ 
tion zufolge die eríte Pyramide geftanden haben ſoll, wo 
aber aud) feine Spur von bderjelben zu finden ift, wurde 
Whymper ebenfalls gezeigt, und ifm dabei erzählt, daß ber 
Präfident jo wenig gewußt habe, um was es (id) handelte, 
bag er ba8 neue Bauwerk abfichtlic) einige hundert 8 
von dem alten Plage Habe errichten laflen, damit e8 von 
der Stadt aus ,bejjer zu fehen fein möge*. Dieſer Erz 
zählung widerfpridht nun [reifid) die von anderer Seite 
angeführte Thatfahe, bag Don Vicente Rocafuerte ein 
wifjenschaftlic, gebildeter Mann gewefen fei, der fid) jogar 
mit Geodäfte befchäftigt habe und der, was aud) bie Aus- 
führung feiner Befehle gewejen fein möge, jedenfalls in 
Betreff ber Aufftellung be8 Monumentes nur das ٤ 
angeordnet haben fünne. Die nördliche Pyramide, die von 
Dier aus als ein heller Fleden in der Landſchaft deutlich) 
fichtbar ift, fteht, wie Vo Gonbamine e8 aud) von der ۶ 
nigen angiebt, dicht am Rande der Quebrada von Gual- 
fabamba — ob aber an ber urjprünglichen Stelle, darliber 
vermochte Whymper feine Auskunft zu erhalten. 

In feinem Falle aber hätten die franzöfischen Gelehr- 
ten ein günftigeres Terrain für ihre Arbeiten finden 02 
nen, ۵18 e8 bieje ausgedehnte Ebene im Often von Quito 
ut, im ber fid) meifenmeit faum cine Bodenerhebung zeigt. 
Die große Quebrada von Guallabamba burdjjd)neibet fie 
in der Mitte, weiter nad) Norden hin aber, wo Whymper 
fie bei feiner Reife nad) dem Sara-urcu zu pafjiren hatte, 
ijt der ganze Boden von einem wahren Ne unzähliger 
Hleinerer Spalten und Schluchten vulfanifchen ۷۰۶ 
ges zerriffen, bie ba8 Borwärtsfommen nicht wenig ۶ 
[0 

Der Sarasurcu, deſſen Erfteigung Whymper üt ber 
erften Hälfte des April unternahm, ift, außer von Villavi— 
cencio, wohl faum von einem andern Reijenden erwähnt, 
gejchweige denn ` gelehen worden. Auch 8 
Angaben über feine Lage und Höhe feinen Lediglich auf 
Hörenfagen zu beruhen — und mie unzuverläfjig diejes 
gerade in Bezug auf ben Sara=urcu geweſen fein muß, 
das erfuhr Whyinper bei feinen Nachfragen. Weder in 
einer der nördlicheren Städte, mod) aud) in Duito ٤ 
er eine andere Auskunft erhalten, als daß ber Bergirgend- 
wo im öftlichen Theile des Landes, dicht ant Aequator ۶ 
gen müſſe. Erſt bei feiner Erfteigung des Cayambe theilte 
ihn ber Befiger dejjelben, Senior Gjpinoja, mit, daß ber 
Sara- urcu nicht gar weit vom Cayambe entfernt jet und 
„ebenjo wie hier ba8 ganze Land nad) DOften Bin" ifm 
gehöre. Er erbot fid) aud), bem Reiſenden bie Tage 8 
Berges anzugeben, und begleitete ihn zu biejem rede bei 
feiner Erfteigung des Cayambe bis in etwa 14 000 Fuß 
Höhe, von wo aus er ihm in der Richtung nad) ©. D. 
hin ein neblig-undeutlihes Etwas in den Wolfen zeigte, 
das der Sara=urcu fein 10016. Eine richtige Anficht des 
Berges aber gewann Whymper erjt einige Tage [püter, 
freilich) aud) mur für wenige Sekunden; bod) aber genügte 
diefer furze Blick fon, um ihn die age erkennen zu faffen 
und ihm zu zeigen, daß eine Erfteigung wohl ausführbar 
fein müſſe, menn man erjt g(üd(id) bis an den Fuß gelangt 
fein werde. So fandte nun Whymper von feinem Lager 
am Cayambe zwei feiner Leute in der Richtung nad) Sitd- 
often voran, um das Terrain zu refognofeiren. Sie famen 
mit ber überra[djenben Kunde zurüd, daß fie den vorzüg- 
[id)ften Yagerplag gefunden hätten, „einen richtigen Palaft, 
der rings mit Gebüjd) umpflanzt fei“. Unverziglid) ließ 
num Whymper fein Yager abbredjen und machte (id) mit 


feiner ganzen Geſellſchaft, jowie mit ſämmtlichen Pferden 
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und Maulthieren auf den Weg nad) dem gerüihmten Orte, 
der leider, aus der Nähe und ohne die Bhantafie der beiden 
Pfadjucher betrachtet, nichts war, als eme mitten im ۶ 
walde belegene alte. Indtanerhütte. Ein heftiger Fieber: 
anfall zwang Whymper, drei Tage in diefer elenden Behau— 
jung auf dem SKranfenlager zuzubringen; während biejer 
Zeit janbte er tüglid) mehrere feiner Yeute zum Recogno— 
jeiren aus. Mit jefr wenig ermuthigenden Nachrichten 
famen fie alle zurüd; von einem Vormarfc mit den Thies 
ven fónne feine Rede fein, da nirgends ein Pfad oder Weg 
burd) das dichte Geftrüpp führe; irgend etwas ) ۹۵٤ 
jet aud) nidjt aufzufinden und man werde deshalb neben 
ben. anderen zu tragenden Yaften aud) ſämmtliche ۶ 
mittel mit fid) nehmen müſſen; einen zum ۲۵۵0۲ ۶ 
ten. Plag hätten fie nicht gefunden, denn das ganze Yand 
jet. ein großer Sumpf; der unaufhörlich herabjtrömende 
Regen verhindere jede Ausficht, unb jo Fünnten fie aud) 
nicht mit Beftinmmtheit jagen, ob jie jchon amt Fuße des 
Sara⸗urcu geweſen feien. — Grot Deler wenig tröftlichen 
Ausfihten brad) Whymper bod) ant vierten Tage aus der 
Waldhütte auf, bei ber er die Thiere unter der Aufficht 
von zwei Metten zurückließ. Die Schilderungen der Ge- 
gend waren nicht übertrieben gewejen; je weiter man nad) 
Südoſten vorjd)ritt, befto ſumpfiger wurde der Boden des 
Waldes. Die Nacht brad) ein, und man mußte fid) wohl 
oder übel entjchliegen, fie an einer Stelle zuzubringen, mo 
mon bet. längerm ‚Stehen bis zu den Knien in den mit 
Rohr unb Binſen bewachjenen Boden einfanf. Aus meh— 
reren itbereinandergelegten Schichten von gefreuzten Rohr— 
bündeln machten Whymper's Leute ihm ein Pager zurecht, 
auf dem er fid) ausftreden fonnte; für fid) felber ۸ 
fie Heinere derartige fhwimmende Sige her, auf denen fie 
bie Nacht in Fauernder Stellung verbradjten, in bent ۰ 
geblid)en Bemühen, ein Feuer zu unterhalten. Man ۶ 
fand fid) Hier for 13000 Fuß über dem Meere; wähe 
vend der ganzen, elf Stunden dauernden Nacht vegnete und 
hagelte es Tat ohne Unterbrechung. Am folgenden Tage 
ging e8 vorwärts burd) ein etwas hügeliges, allmälig atte 
jteigendes ,. aber. unverändert fumpfige8 Terrain; ſelbſt an 
den Abhängen ſank man tief in den weichen Boden ein. 
Bon dem Bahnen eines Weges mit den Machetas konnte 
bier die Jiebe wicht fein; man mußte fid) damit begnügen, 
das liber mannshohe, dichte Nohr mit den Händen aus einander 
zu biegen, um burd) das Didicht zu fchreiten; wie eine 
felte Wand jchlug es Hinter dem Borfchreitenden wieder 
zujammen unb {ied ihn von bent dicht Hinter ihm folgen: 
den Gefährten. : Dabei waren die Blätter fcharf wie Meſ— 


fer, und jo währte قمع‎ denn aud) nicht lange, bi8 die Hände . 


der mühſam Vorwärtsdringenden aus unzähligen Schnitten 
bluteten; dem immer wieder mußten fie, um fid) vor dem 
Einfinfen in den tiefen. Schlamm zu bewahren, fid) an den 
Nohrpflanzen feithalten. In biejer Gegend übevid)ritten 
fie die Waſſerſcheide zwiſchen den weltlichen und 07 
Flüſſen; alle kleineren und größeren Bäche, an die fie hier 
nod). famen, gehörten 10011 zu Dent. Gebiete des Atlanti- 
Iden Meeres, Mit dem Einbruch ber Nacht wurde an 
einen Bergabhange unter einem überhangenden 6 
das Lager aufgeſchlagen; wie Whymper ſpäter erfuhr, ift 
diefe Stelle als der einzig fichere Yagerort in dem ganzen 
weiten, von Pumas, Bären und anderen wilden Thieren 
belebten Sumpfgebiete befannt und führt bei dem 0٤پ‎ 
den Namen Corredor Machai, b. i. des Jägers Zufludit. 
3(ugenfdjeinlid) ift die Gegend aud) bei den Eingeborenen 
vevrufen. und deshalb jo wenig befannt. Whymper's In- 
dianer ‚erzählten ihm Schredensgejdichten von weißen Leu— 
ten, welche (id) hierher gewagt hätten, um nad) Chinarinde 
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zu fudjen, und von denen nur wenige zurlidgefehrt feien: 
jo unlängft nur vier von einer Gefellichaft, die zwanzig 
Mann ftavf ausgezogen fei. Wohl um ۵۵8 warnende Bei 
ſpiel nod) eimdringlicher zu mädchen, bradjte einer der ۶ 
dianer auch einen Schädel an, den er neben dem Pager gefun— 
den hatte, und den er Whyniper mit dem Bemerken zeigte, 
daß er ihn deutlich 018 den eines jener zulegt Dier umge: 
kommenen Weißen erkenne. 

Die Wanderung des folgenden Tages führte durch ein 
tiefes Thal, ba8 man am ber einen Seite hinab-, an ber 
andern wieder hinaufjteigen mußte; hier begegnete man 
zum erjten Male einem großen fchwarzen Bären, der ۶ 
befiimmert um das Rufen und Schreien von 748 
Venten in geringer Entfernung von ihnen feinen Weg durd) 
das Gebüſch ruhig fortjegte. Die zahlreichen niedergetre- 
tenen Bahnen wilder Thiere, bie hier ba8 Dickicht ۱ 
freuzten, erleichterten das Vorwärtskommen bedeutend; [eie 
ber aber ftellte fid) jetzt ber Siegen wieder ein, um mehrere 
Tage lang anzuhalten. Im einer Höhe von 13700 Fuß 
ließ Whymper an einem Felfen das Yager auffchlagen, ohne 
recht zu willen, wo er fid) eigentlicd) befand; denn wenn er 
aud) glauben durfte, am Sarar-urcu angelangt zu jet, jo 
hinderte bod) der dichte feine Negen jeden Umblid. ۰ 
tere Kleine Kekognofeirungstouren, bie man in ben 17 
den Tagen von biefent Yagerplage aus unternahm, blieben 
erfolglos: nur fo viel fonnte man feftitellen, daß (id) nörd- 
lid) vom Lagerplage ein großer Gletſcher befand, der aller 
Wahrfcheinlichkeit nad) vom Sarasurcu 91110010111. Mit dem 
andauernden Jegen und [djarfen SOftminb wurde die Stins 
mung von Whymper's Leuten immer jchlehter und ſchlech— 
ter; قاط‎ auf die beiden Garrels verlangten fie alle mehr 
oder weniger ftürmifch, bag ber Rückweg angetreten ۶۴۶ 
(8 war aud in ber That ein troftlofer Aufenthalt; und 
außer einer Begegnung, die der Ältere Carrell am Rande 
des Gletſchers mit zwei Büffeln gehabt haben wollte, bie 
uie Gemfen an den Wellen umhergeflettert und gefprun- 
gen feien“, trug fid) nichts zu, um das Einerlei des unauf- 
hörlichen Regens im ber unwirthlihen Wildniß zu untere 
brehen. Endlich) brachte ber zehnte Tag eine Feine Auf- 
heiterung be8 Wetters; der Gipfel ۵08 Sara -urcu wurde 
fidtbar, Whymper forte feine Page mit dem Theodolit 
beſtimmen und eine Skizze entwerfen, und nun ftand ber 
Erfteigung nichts mehr im Wege. Am folgenden Morgen 
um 5 Uhr brad) er mit den beiven Garrel und zwei In— 
dianern auf; nad) angeftrengtem Marjche, bei bem fie 8 
nur nad) dem Gommpaß richteten, weil Nebel und 1 
ihnen die Spige des Berges verhüllte, 618 fie dicht an ihr 
waren, erreichten fie den Gipfel um 11/, Uhr Nachmittags. 
Hier zeigte e8 fid) denn, daß der Berg nicht, wie man im 
Lande allgemein annimmt, eim 33uífam ijt; feine höchſten 
Partien beftehen aus Gneiß, tiefer unten am Berge hatte 
man Ölimmerfchiefer vorgefunden, und [o befindet man 
fid) hier augenjdjeinlid) ſchon außerhalb der rein vulfani 
Iden Negion. Die Höhe des Sara -urcu, die Villavicen- 
cio auf 17400 Fuß angegeben hat, beträgt nad) Whym— 
perê Meſſung nur 15500; trot diefer verhältnigmäßig 
geringen Höhe aber trägt der Berg einige der größten ۶ 
her, bie aud), wie Whymper glaubt, ungead)tet ihrer Yage 
bid)t am Aequator, bi8 zu einer bedeutend tiefern Region 
hinabreihen, als die Gletſcher irgend eines andern Anden: 
gipfels von Ecuador. 

Glücklich) nad) Deut Yagerplage von Corredor ۲ 
zurücgefehrt, wo [eine Yeute ihn erwarteten, verbrad)te 
Whymper noch eine Nacht hier, die folgende dann in der 
Waldhittee Am 14. Tage nad) ihrem Aufbruch traf bie 
ganze Karawane wieder in dem Zorte Cayambe cin, wo 
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fie von den Einwohnern um fo freundlicher empfangen 
wurde, als ihr langes Verweilen in dem unbefannten und 
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verrufenen Gebiete fdjon Anlaß zur ernfthaften Befürchtun— 
gen gegeben hatte. 


Mounds unb Moundbuilders in Nordamerifa. 


Seit im Jahre 1820 der erfte Band der Archaeologia 
Americana, herausgegeben von der Amerikanischen Anti— 
quariſchen Geſellſchaft zu Worcefter in Maſſachuſetts, ۶ 
iden, ift in ungemein vühriger Weife auf bent Gebiete der 
amerifanischen llrgejdjid)te weiter gearbeitet worden. Frei— 
fid) hat diefe Dijciplin aud) nirgends fo böje Blaſen, wie 
drüben getrieben; gefüfjd)t, gelogen und betrogen wurde in 
einer oft geradezu ſchamloſen Weife, fo bag ein allgemeines 
Miktrauen mad) wurde und die Kritik einen harten Stand- 
punkt fatte. Das Material jchwoll dabei in einer ganz 
wunderbaren Weile an und war zerjtreut in einer großen 
Anzahl von Einzelwerfen und Gejellichaftspublifationen. 

Nachdem die Methode unter dem Ginflujje der prähifto- 
rischen Forſchung in Europa gereij war, fonnten jedod) 
aud) amerikanische Forſcher daran denken, zuſammenfaſ— 
ſende und abgeklärte Arbeiten zu publiciren, und eine ſolche, 
aus der wir nach und nach unſeren Leſern einige Auszüge 
geben wollen, liegt jetzt in zweiter Auflage vor. Sie führt 
den Titel The North Americans of Antiquity by 
John T. Short. (New York, Harper and Brothers, 
1880.) 6858 ift ein reichhaltiges, vortreffliches, durchaus 
kritisches Werk, ba8 von dem llrjprunge, den Wanderungen 
und der Kultur ber alten Nordamerikaner handelt. 

Für heute fprechen wir, dafjelbe al8 Yeitfaden wählend, 
über die Gegenftüde unferer europäifchen Tumuli, die 
Mounds. Die Traditionen, welde die Indianer über ihre 
Borfahren auf amerikanischen Boden haben, find in Bezug 
auf die Mounds werthlos, und fo find wir denn, um eine 
Erklärung zu erhalten, auf biefe felbft angemiejen. quier, 
Davis, Yapham und Andere waren e8, die zuerjt auf bieje 
großartigen Erdwerke hinwiefen. An der Küſte des Atlan- 
tischen SOcean& fehlen fi. Im Miſſiſſippi- und Ohiothale 
finden wir dagegen den. Mittelpunkt ihrer Verbreitung; 
nürbíid) reiden fie bis Wisconfin und am die weftlichen Ge— 
(tabe des Michigan-Sees, und hier ut e8, wo fie in dert phan- 
taftischen Formen von Thieren, Bögeln, enfer errichtet 
find, gegenitber dem gewöhnlichen Typus, ber die Pyramiden, 
Hügel- ober Kreisform zeigt. Die (rabbeigaben, welche 
viele Mounds enthalten, find von fehr verjchiedener Art und 
oft kunftvoll geftaltet. Steinpfeifen von ausgezeichneter Ar- 
beit, Töpferwaaren, Fupferne Berlen, bearbeitete Seemufcheln, 
Slimmerplatten mit Gravirungen, Yeuerfteingeräthe, Pfeil— 
ipigen u. |. vo. find darin gefunden worden. Wie außer: 
gewöhnlich groß die Zahl diefer Tumuli ift und welche Be: 
deutung fie für bie Uramerifaner gehabt Haben müfjen, er: 
fennt man daraus, daß in SOfio allein 10 000 gezählt wur: 
den, abgejehen von 1000 oder mehr Wällen. Cinzelne ۶ 
fer Werke find matfematijd) genau konſtruirt, fo eine Um— 
wallung von Liberty in Ohio, bie einen abjolut genauen 
Kreis mit einem völlig richtigen Viereck darin vorftellt. 

Neben den Erdwerfen treten aud) ſolche von Stein auf, 
den Steinkreifen Europas analog. Ein befonders gutes 
Beispiel hierfür ijt das „Steinfort“ von Mancheſter in Ten: 
nefjee mit 4 bis 10 Fuß hohem Steinwall ohne Mörtel und 
einem Graben davor. Diejes „Steinfort“ deutet den ein- 
fadjen Grbmerfem gegenüber offenbar einen Fortſchritt an, 


worauf auch die Art und Weife ber Begräbniffe innerhalb 
derjelben hinweift. Die alten Tenneffeer begruben 4 
ihre Todten in rohen Steinfiften, bie aus flachen Sandftein- 
oder Kalkfteinplatten fonftvuirt waren. Ein Mound. bei 
Brentwood in ber Nähe von Nafhville, nur 12 Fuß Doch 
und von 45 Fuß Durchmeſſer, enthielt gegen 100 Gerippe 
in ſolchen Steinfiften. In einem andern benachbarten, am 
öftlichen Ufer des Cumberland River lagen die ۲ 
um einen „Altar“ radiusartig arrangirt; die Sfelete waren 
mit Ornamenten aus Meermufceln verjehen. 

Bereits ift eine Hlaffifieirung der verjchiedenen Mounds 
verfucht worden, und die nachſtehende, urjprünglich von 
Squier und Davis herrührende, ijt die jet allgemein übliche. 
1. Einfriedigungen zu Bertheidigungs-, heiligen= und 
verfchiedenartigen Zweden. 2. Tumuli Mounds) für 
SOpfergmede, zu Tempelanlagen, zu Begräbniffen, zu Beob- 
achtungsſtationen. 

Nach den verſchiedenen in den Mounds aufgefundenen 
Gegenſtänden waren die alten Erbauer derſelben in den 
Künſten des täglichen Lebens bereits leidlich vorgeſchritten. 
Töpfergefchtrr in guter Ausführung und mit [djónen ۶ 
ftern verjehen ijt febr häufig. Rohe Zeugftoffe aus vege- 
tabilifchen Faſern, aud) ſolche aus Haaren find an verſchie— 
denen Orten gefunden worden. Perlen aus Kupfer und 
Mujcheln 10111111611 überall vor. Kupferne Aerte von fefc 
guter Arbeit fajjen auf Entwidelung des +686 
Ichliegen; aud) fupferne (und knöcherne) Nadeln mit eine 
gebohrtem Dehr kommen vor. Die aus Stein gefchnitten 
oder aus Thon geformten Pfeifen zeigen oft phantaftische 
Formen, aber aud) jehr gut modellirte Thrergeftalten und 
Menfchengefichter, fetgtere mit echt amerikaniſchem Typus. 
Die Pfeifen in Froſch-, Biber-, Neiherform können jegt nicht 
bejfer von unſeren Meerſchaumſchnitzern dargeftellt werden. 

Ihr Kupfer bezogen bie Moumndbuilder von den alten 
Kupferbergwerfen am Dbern See, die 1848 von einen 
deutſchen Bergingenieur, O. Knapp, entbedt wurden. Er 
fand zunächſt einen 30 Fuß tiefen Schacht, der faft ganz 
mit verrotteter vegetabilifcher Materie angefüllt war; 18 Fuß 
unter der Oberfläche traf er auf ein 18 Fuß langes, 3 Fuß 
breites und 2 Fuß dides Stück gediegenes Kupfer, welches 
nicht weniger al8 120 Gentner wog. Es lag auf einem 
Pfahlgerüſt, das zum Heben ber Maſſe gedient hatte, 74+ 
feulen und erte, die Inſtrumente der alten Bergleute, fai 
den fid) majjenfaft. Seitdem find die alten Kupferberg— 
werke fadymünnijd) unterjucht worden und es hat (id) gezeigt, 
daß fie in großer Ausdehnung und mit SSer[tünbnig ۶ 
beitet worden waren. 

Die alten Moundbutlder Hatten fid) einjt über einen 
großen Theil des Innern von Nordamerifa ausgebreitet 
unb fie müſſen aud, wie die zahlreichen Ueberreſte beweijen, 
ein großes 33off gemejen fein. Daß fie Sinn fir Archi— 
teftur belafen, geht aus der Grogavtigfeit nander ۵ 
hervor, die an Umfang den. ägyptischen Pyramiden fi) 
nähern. Ohne eine gejellichaftliche SOrganijation , ohne ge: 
meinjante Arbeit konnten ſolche Werfe nicht gebaut werden, 
Daß bie Moundbuilder aud) Aderbauer waren, geht: aus 
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ben nod) vorhandenen , Gartenbeeten" hervor, bie wohl 2 
getheilt (unjeren Hochäckern ähnlich) in Wiskonfin und Mif- 
fouri gefunden wurden. Auf ihren Kunftfinn wurde bereits 
hingewiefen. Für die Entwidelung der häuslichen Induftrie 
eugen bie erhaltenen Webftoffe, die Töpferwaaren, bie Mör- 
fer unb Stößel. In einem Mound am Vttte Miamt River 
hat man Ölimmerplatten von mehreren Fuß 7×٤ 
gefunden, die vielleicht al8 Spiegel dienten. Auch bie Salz- 
perfe wurden von ihnen bearbeitet und der Feuerſtein zu 
Gerütfen geformt. Die genaue SOrientirumg mancher 
Mounds nad) ben Himmelsgegenden deutet auf aftronomifche 
Kenntniffe. Karl Rau hat in einer befondern Abhandlung 
gezeigt, daß der Handel ber Moundbuilder fid) vom Obert 
Eer bis Meriko erftredte. Ihre BertHeidigungswerfe waren 
nad) ftrategifchen Gefichtspunften angelegt. 
Ber waren nun bieje Moundbuilder? Die Vorfahren 
bet heutigen Rothhäute innerhalb der Union ober ein etwa 
nad) Süden ausgewandertes Bolt? Letzteres nimmt Short 
an, wiewohl er jchreibt: their history is a sealed book. 
Indeſſen einige Andeutungen über fie können wir bod) fin- 
den, wenn wir und mit der Trage nach dem Alter des ame— 
rifanijdjen Menfchen befchäftigen. Traditionen von irgend 
welchem Werthe, welche auf bie Moundbuilder fid) beziehen, 
find unter den gegenwärtig lebenden Indianern nicht vor- 
handen; in biejer Beziehung ‚haben die Rothhäute iiberhaupt 
ein furge8 Gedächtniß gezeigt, wie denn 3. 3B. die Befuche 
ber erften Yefuitenväter in der Seenregion ſchon bei der 
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zweiten und britten Generation vergeffen waren. Fernando 
be Soto, welcher zuerft in das Miffiffippithal mit Pferden 
und Schießgewehr fant und der gewiß von den dortigen ۰۶ 
bianerm damals wie ein Gott angeftaunt wurde, mar aud) 
[don nad) ein paar Generationen völlig 1+ 

Das Alter ber Mounds hat man auch nad) den Bäu- 
men, die auf ihnen wachen, annähernd beftimnen ۰ 
Das trügt jebod) in vieler Beziehung, wie die Berechnung 
۵68 Alters eines vergrabenen Gegenftandes nad) ben ۶ 
über lagernden Alluvialfchichten, etwa im Delta eines ۰ 
Auf einzelnen nördlichen Mounds ftehen Bäume, denen man 
ein Alter von 500 618 600 Jahren giebt. Die ۲ 
und Sfelete, die man in den Mounds fand, deuten wohl 
auf ein febr hohes Alter, aber é§ läßt fid) danach nicht ein— 
mal eine relative Zahl anführen. Wenn bei 600:٤ ۶ 
führt ift, bag bie Moundbuilder8 2000 Jahre im ٤ 
nördlich vom Golfe von Mexiko jagen unb daß ihr „Abzug“ 
vor 1000 Yahren [djon aus den Ohiothale erfolgte, fo find 
bie8 ganz willfürlihe Zahlen. Und wie will man ihre 
Wanderung nad) Süden überhaupt beweifen? Uns will 8 
Iheinen, daß bie Moundbuilder nod) ruhig in ihren alten 
Sigen waren, als die merifanifche Kultur bereit8 auf ihrer 
Höhe Tonn, Denn die „Cincinnati Tafel“, ein ornamen- 
tirter Stein in einem Mound Cincinnati gefunden, zeigt 
echt merifanijdjen Styl und gelangte wohl auf bem Handels- 
wege nad) ihrem tyunborte, auf dem heute Moundfireet jener 
Stadt fid) erhebt. 


Serpa Pinto's Wanderung quer Durd) ۰۸ 


IV. 


Während ber erften fünf Tagereifen ging bie Fahrt ben 
Zambeſi abwärts in vorzugsweife fübfüboftlid)er, wenn aud) 
häufig durch große SBiegungen unterbrochener Richtung. 
Der ftelfenmeije ۲69۲ tiefe und 618 220 Yards breite Strom 
bot der Schifffahrt auf diefer ganzen Crede aber feine 
anderen Hinderniffe, aí8 etwa die ungemein zahlreich ۶ 
tretenen Nilpferde, bie, zum Luftjchnappen aus bem ٣ 
emportaudjenb, bie ffeinen, ranken Canoes mehr 018 einmal 
in die Gefahr des Kenternd brachten und bie Ruderer zu 
unausgejegter Vorficht zwangen. Hinter den flachen, mit 
weißem Sande bededten Ufern des Fluſſes breitete fid) zu 
beiden Seiten eine einförmige, öde Ebene aus. Mehrere 
große Dörfer, bie man_paffirte, und in denen e8 Pinto nad) 
vieler Mühe gelang, gegen die Welle unb aud) wohl gegen 
das Fleiſch der von ihm erlegten Antilopen etwas Mais 
unb Mafjalamba (Mohrhirfe) einzutaufchen, boten nichts 
Bemerkenswerthes bar; daß aber die Fahrt nicht zu ein- 
tönig wurde, dafür jorgten leider wieder bie vielfachen 
Schwierigkeiten, mit denen er zu fümpfen hatte. Die Boots- 
leute, bie Loboſſi ihm mitgegeben fatte, waren eine faule, 
widerjpänftige Bande unb nur mit Hülfe des Stodes zu 
regieren; die Canoes befanden fid) im elendeften Zuftande: 
immer wieder mußte man Halt machen, um fie 81 
ober bie feden Nähte mit Thon und Gras zu ۲۸ 
Das Fieber, ba8 ben Reiſenden nod) faum verlaffen hatte, 
padte ihn jet mit erneuter Gewalt, und aud) fein braud)- 
barfter Diener wurde davon ergriffen. Die Nachtlager 
unter freiem Himmel am Ylußufer, mo bie Schläfer trot 
ber SBebedung mit Wellen ftet8 vom Nachtthau. völlig durch- 


näßt wurden, verftärkten bie Krankheit nod); unb doch ۵ 
Pinto nad) mehrmaligen Verſuchen fid) nicht dazu ent- 
Ihliegen, in den Häufern der Gingeborenen zu übernachten. 
Efelhaftes Ungeziefer aller Art, bejonber8 aber große ۸ 
Spinnen, Wanzen und Jeden, der vielen Sforpione nod) 
gar nicht einmal zu gedenken, machten den Aufenthalt in 
diefen Hütten zu einer Tortur für den Europäer. Am 
29. in Itufa angelangt, einem großen Zorte am linken 
Ufer des Dier eine englifche Meile breiten Stromes, mußte 
Pinto zwei Tage an biejem Orte verweilen. Die von Lia— 
[ui mitgenommenen Ruderer follten von hier aus mit ihren 
Canoes die Heimfahrt antreten, und trog der hierher gez 
jandten Befehle des Königs ſchien e8 ganz unmöglich, einen 
ausreichenden Grfag für fie zu erlangen. Der Häuptling 
ftellte wohl ein Boot zur Verfügung, leugnete aber jede 
Kenntniß von dem Vorhandenfein eines zweiten in feinem 
Zorte ober in ber Umgegend; nad) vielen vergeblichen Bers 
handlungen glüdte e8 indeflen Pinto’8 Leuten, eines ber 
nad) Randesfitte geſchickt verftedten Fahrzeuge zu entdeden, 
und nun fanden fi) aud) ohne weitere Schwierigkeiten 
Ruderer Dir baffefbe. Dieſes neue Canoe, das aus bem 
Stamme eines ungeheuren Mucufjebaunes ausgehöhlt war, 
fatte eine Länge von 33 Fuß, mittjchiffs eine Breite von 
17 Zoll unb eine Tiefe von 16 Zoll, und wie alle Boote 
auf dem obern Zambefi die Geftalt eines großen Scllitt- 
ſchuhs, auf dem die aufrechtftehenden, 00001110611 und nicht 
rudernden Bootsleute die Balancirfunft des Schlittſchuh— 
läufers auf dem Gije anwenden müſſen, um eine fefte Stel 
lung zu behalten. 


Serpa Pinto’ Wanderung quer dur Afrika. 


Am Morgen des 1. SOftober fete Pinto feine 10 
fort; eine fteife SOftbrife erregte die Wellen des Stromes, 
die jeden Augenblid die gebrechlichen Yahrzeuge zu ۸ 
drohten. So wurde {for nad) kurzer Fahrt om Linken 
Ufer des Stromes neben der Miindung eines Feines Baches 
ein neuer Halt gemacht, wo Pinto in dem Uferdidicht zwar 
fein Wild, wohl aber auf einem nahen See eine große 
Schar wilder Enten vorfand, bie eine erwünſchte Vermeh— 
rung des fnappen Proviants abgaben. ` Zieler Halteplag 
fag am äußerften Sidende ber ungeheueren Ebene von tui, 
wo die beiden Bergfetten, die auf dem 15. Breitengrade etwa 
30 engl. Meilen von einander. entfernt find, zuſammentref— 
fen und nur eben genügenden Raum fir das fünf Viertel: 
meilen breite Bett ۵68 Zambefi laſſen. Auf die einförmige, 
öde Ebene folgt fier hügeliges, mit der reichſten Vegetation 
bebedte8 Yand. Ein nod) größerer Kontraft zeigt fid) in 
Bezug auf den Boden; denn auf den ſehr feinen weißen 
Sand der Ufer folgt in ganz plößlichem Uebergange vulfa= 
nijdjer Boden, beten gewaltige Bajaltblöde die Ufer 8 
Stromes bilden. Es waren die erjten Wellen. bie fid) feit 
Bihs dem Auge des Reifenden zeigten, und mit Freuden be- 
grüßte er deshalb die größere Mannigfaltigfeit ber Landſchaft. 
Am nächſten Tage ging es in fortbauernb ſüdſüdöſtlicher 
Richtung weiter, bi8 man nad) vierftündiger Fahrt an eine 
gewaltige Bafaltfchicht fam, die von Dft nad) Welt quer 
über den Strom hinüber verläuft. Der Felsdamm, der 
mehr wie ein künſtliches Mauerwerk al8 wie abgefühlte Lava 
ausſah, reichte an einigen Stellen fo dicht bi8 am bie SOber- 
fläche des Waflers, daß die Führung der Ganoe8 bedeutend 
erjchwert wurde und die größte Vorſicht vonnöthen war, 
um eine Kollifion zu vermeiden. Man befand fid) jest in 
ber erften Region der Katarafte und Stromjchnellen, bie 
bis abwärts an den großen Katarakt von Gonha ein ۶ 
liches Dinbernig für die Schifffahrt auf dem Zambefi bilden. 
Zahlreiche, mit iippiger Vegetation bededte Eleine Infeln 
zeigen fid) hier allenthalben im Strome; die higelige Land— 
Ihaft zu beiden Seiten des Fluffes weiſt dichtes 6:004 
und ftellenweife prachtvollen Wald auf, ۵۵8 ergiebigfte ۶ 
gebiet, auf dem Pinto nicht nur burd) Erlegung von Anti 
open (Hippotragus equinus und Strepsiceros kudu) und 
Zebras für bie Verproviantirung feiner Yeute forgen konnte, 
jondern aud) erfolgreiche Jagd auf Löwen, Büffel und 2 
phanten machte; überrafchend groß und zahlreicher, als er 
(ie bisher in Afrika angetroffen hatte, waren aud) bie Scha— 
ren bon Birfhühnern, Wachteln unb Rebhühnern, die er 
hier bei dem Durchwandern der Uferwaldungen ٤6: 
Leider wird bieje ganze gebirgige Gegend von der Tjetjefliege 
heimgejucht, deren für den Menjchen ungefährlicher, wenn 
aud) äußerſt ſchmerzhafter Stid) bem Rindvieh unbedingt 
verderblid) ift; fo ift an eine Ausnugung der hier vorfanbe- 
nen ausgedehnten Weidegründe nicht zu denken. 

Almälig wurden jet die Baſaltſchichten immer häufiger, 
die, natürliche Wälle bildend, fid) in weſt-öſtlicher Richtung 
Dingogen; war die Strömung weiter oberhalb nur unbedeu- 
tend gemejen, jo wurde fie hier plöglich reißend, unb bie 
Canoefahrt deshalb äußerſt gefährlich. Am Abend des 4. 
SOftober ſchlug Pinto fein Lager in der Nähe der Weiler 
von Sioma unter einer viefenhaften Sycomore auf; bet 
Donner des mod) mehrere Meilen entfernten Waflerfalles 
von Gonha, den man 10011 während der Fahrt des ganzen 
Tages gehört hatte, war hier fo laut vernehmbar, daß er 
den Reiſenden im Schlafe ftörte. Der Fluß, der hier einen 
großen Bogen nad) Welten macht, theilt (id) in mehrere 
Arme, die drei große, üppig bewadhfene Inſeln :] 1. 
An der Stelle, wo der Fluß fid) nad) Welten dreht, hat 
ba8 Bett ein Gefälle von 3 zu 120, wodurd) bie Situmba- 
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Streomfchnellen gebildet werden. Die Wafferfälle von 
Gonha jelber find nad, Pinto’8 Beſchreibung ein wahres 
Wunder von großartigiter Schönheit. Ueber eine Querſchicht 
von Bajalt, die den Strom in norbnorbmeft - fidfirdöftlicher 
Richtung durchzieht, ftürzt fid) die ungeheure Waffermaffe 
in drei breiten Fällen 43 Fuß tief hinab; zwifchen den hoch— 
emporragenben Felsblöcken, welche bieje drei Fälle von 
einander trennen, ſprudeln unzählige Kaskaden und gligernde 
Waſſerſtrahlen. In fünf prächtigen Katarakten ergießt (id) 
ein Arm des Fluffes, der fid) etwas oberhalb der großen 
Fälle von dem Hauptftrome abgezweigt hat, unterhalb ۶ 
jelben wieder in biefem zurlick. Die Vegetation des umge— 
benden Waldes, die Wellen und die Gewäſſer wirken fo ۰ 
jend, jo harmoniſch zufanımen, daß das Ganze ein Land- 
ſchaftsbild von unvergleichlicher Schönheit, unb trog aller 
Großartigfeit von begaubernber Anmuth bildet. Es wurde 
Pinto faft ſchwer, fid) nad) eintägigem Aufenthalte von dem 
herrlichen Orte loszureigen, und die mühevolle und gefähr- 
liche Fahrt fortzufegen. Der Strom, der unterhalb der 
Fälle zwiichen hohen felfigen Ufern zu einer Breite von nur 
40 bi8 50 Yards eingeengt dahinfließt, hatte hier eine Strö- 
mung von 165 Yards in der Minute mit vollenden Wellen, 
in denen fein Canoe flott geblieben wäre. Ziele lange enge 
Strede heißt Nanguari; fie endigt mit einem gleichnamigen 
Waflerfal. Der Punkt, wo der Strom wieder ۴۷ 
wird, führt den Namen Mamungo; das Flußbett verbreitert 
fid) hier bi8 auf 220 Yards, bleibt aber immer nod) von 
feljigen Wänden eingefchloffen, an denen bie verfchiedenen 
Hochwaſſermarken burd) ſchmutzfarbene Linien bezeichnet mer, 
den, bie ber vom Strome mitgeführte Schlamm hinterlaffen 
hat. Die höchſte erkennbare Linie befand fid) etwa 33 Fuß 
liber dem augenblidlichen Niveau. Der unvermeidliche ۶ 
transport ber Ganoe8 518 Mamungo war ebenjo mithevoll 
wie bejchwerlih. Drei Meilen weit mußten bie fangen Ga- 
11068, deren jedes von 16 bi8 24 Mann an Stangen getra- 
gen wurde, burd) einen mit Unterholz dicht verwachjenen 
Wald gejchleppt werden. Die Einwohner der Weiler von 
Sioma, die vom Könige deshalb Befehl erhalten hatten, (eis 
fteten diefesmal thätigen Beiftand; jo oft aber in den näd)- 
ften Tagen Stromfchnellen oder Fälle zu umgehen waren, 
und dies geſchah fehr oft, mußte der Transport von den 
wenigen Ruderern und Pinto’8 paar Dienern allein bewerf- 
ftelligt werden, und foftete deshalb die kleinſte Stree jedes- 
mal mehrere Stunden der fchwerften Arbeit. 

Yad kurzer Fahrt 1011016 man an der Mündung des 
dem Zambeji von Norden her zufließenden Lumbe an, der 
furz oberhalb feiner Einmündung eine Breite von 63, eine 
Tiefe von 4 bi8 5 Fuß fat, und fein Waller über mehrere 
nicht unbedeutende Fälle in den Hauptftrom entleert. ۲ 
folgenden Tage, dem 7. Dftober, mußte der 0۲۵۸۶ ۸ 
von Galle, bei dem der Strom eine Breite von faft 1000 
Yards Hat, umgangen werden; mehrere nicht unbedeutende 
Stromjchnellen aber, iiber die eigentíid) nur Boote von ges 
ringftem Tiefgange gleiten konnten, wurden burd) die Ges 
Ichielichfeit der Ruderer glücklich pajfivt. Auch wo feine 


‚ eigentlichen Stromfchnellen waren, bot die Fahrt faft un: 


auffóríid) Gefahren; denn ber Fluß ift in diejer ganzen 
Negion mit zerriffenen Felsklippen, an denen fid) die heftige 
Strömung in unzähligen Wirbeln bricht, wie bejüdet. Bei 
einem heftigen Gewitter, das in der Nacht vom 8. zum ۰ 
(osbrad), fiel der erte Negen der neuen Saifon; ۵ 
Zuftand, ber fid) infolge ber beftändigen Aufregung, ber 
feuchten Nachtlager und des fortdauernden Mangeld an 
pflanzlicher Soft bedenklich verfchlimmert hatte, wurde Durch 
das nächtliche 9tegenbab mod) fchlechter. Die Körperſchwäche 
und die heftigen Schmerzen nahmen von Stunde zu Stunde 
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zu; trogdem verlor er ben Muth nicht, verforgte feine 4٤6 
mit Wild fitr mehrere Tage und fette die Fahrt fort. An 
den großen Bambues Fällen vorbei, dann wider Willen, aber 
glüdlicherweife ohne zu fentern, über eine Stromſchnelle ge 
führt, gelangte man gegen Abend an die Mündung des 
Fluſſes oco, nachdem die Reife den ganzen Tag iiber zwi: 
Iden Injeln von außerordentlicyer landichaftlicher Schönheit 
hindurchgegangen war. Hier wurde ein Nafttag gemad)t; 
denn eine heftige Entzündung der eber, bie fid) bei Pinto 
einjtellte, und gegen bie er Zugpflafter von pulverifirtem Chi- 
nin in Anwendung brachte, erheijchte gebieterifch ein wenn 
aud) nur furge8 Ausruhen. In dem den Fällen benachbar— 
ten Walde finden fid) der Gudjibe, Mapole, Opumbule und 
Lorcha, ſämmtlich Sruchtbäume, bie in größerer ober gerin- 
gerer Anzahl aud) auf dem Tafellande vorfommen; außer: 
dem aber nod) zwei andere, diefer Gegend augenjcheinlich 
eigenthümliche: der Mocha-mocha und ber Muchenche; ۶ 
terer trägt eine ſtark zuderhaltige Frucht, aus der fid) Pinto 
einen äußerjt erfrifchenden Trank zur Linderung feiner 1> 
Die ۰ 

Am Morgen des 11. Dftober fühlte fid) der 60 
nothdiürftig foweit hergeftelt, wenn auch nod) ungemein 
ſchwach und von Schmerzen geplagt, daß er Befehl zum 
Aufbruch geben konnte. Unter den fajt zahllofen größeren 
und Fleineren Stromfchnellen und Kataraften, bie im Yaufe 
ber nächſten vier Tage oft mit äußerfter Yebensgefahr ۰ 
firt werden mußten, waren bie bedeutendjten die großen 
Stromfchnellen von Yullo, von Manicungu und von Yucanda 
und die Fälle von Manbue und von Catima-Moriro; ۴۲۷۲ 
der legte Statavaft in der obern Region des Zambeſi. Das 
Bild des auf diefer ganzen Strede jehr breiten Stromes 
mit den vielen, reid)bemad)jenen malerifchen Infeln unter: 
180100 (id) in feiner Weife von dem in den vorhergehenden 
Tagen wahrgenommenen. Erſt unterhalb von Catima— 
Moriro nahm ber Fluß und die umgebende Canbjdjaft wie- 
ber eim ähnliches Ausfehen wie in Baröze am. 7٤+ 
Ebenen nit fandigem, fel8z und fteinfreiem Boden breiteten 
fid) zu beiden Seiten aus. Die Ufer wurden von Erdſchich— 
ten gebildet, auf denen eine jtarfe Schicht grünlichen Thones 
lag. Etwas unterhalb des großen Dorfes Gatango, wo der 
Zambeſi feine öftliche Richtung annimmt, zeigen (id) wieder 
zahllofe Kleine Inſeln; diefelben unterfcheiden jid) jebod) durch 
ihr einförmiges Ausjehen von denen der obern Negion: fie 
find ausnahmslos mit niedrigem Rohrdickicht bewachfen. 
Dier fa) Pinto zum erſten Male die großen Fiſchadler des 
Zambefi, die von den Eingeborenen llanfi genannt werben. 
Dieſe Vögel, die in Oeftalt und Färbung die größte Aehn— 
lichkeit mit ber amerifanifchen weißköpfigen Weihe haben, 
unb nur etwas Feiner find 018 bieje, werden, fobalb fie mit 
einem gefangenen Fiſch fid) im die Luft erheben, von ben 
Eingeborenen mit lautem Geſchrei verfolgt, wobei fie dann 
häufig die mit Mühe erlangte Beute zu Boden fallen fajjen. 
Aud) Pinto’8 Leute verichafften fid) auf diefe Weife eine 
reid)(idje Mahlzeit von Fischen. 

Jn dem großen Dorfe Quiſſeque oder Chicheque, bei 
beten Häuptling ber Neifende gute Aufnahme und einige 
Unterftügung bird) Yebensmittel fand, verfuchten die ۶ 
leute, die fid) jeit einigen Tagen fon befonders unzufrieden 
gezeigt hatten, einen fürmlichen Strife in Scene zu fegen. 
Nur mit unendlicher Mühe und burd) bie Vermittelung 8 
Häuptlings gelang e$ Pinto, fie zu überzeugen, daß von ber 
geforderten augenblidlihen Bezahlung aus dem einfachen 
Grunde nicht die Rede fein könne, weil er außer dem ihm 
von dem Könige von Baröze geichenften Gud Elfenbein 
feine Hülfsmittel befige; daß c8 deshalb in ihrem eigenen 
Intereffe liege, ihn im möglichft kurzer Zeit nad) Luchuma 
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zu begleiten, wo er von dem dort anmejenben Europäer bie 
nothwendigen Waaren erhalten werde. Scheinbar beruhigt 
entjchlofien fie fid) zur Weiterfahrt. An der Mindung des 
von Norden fonunenben Machila vorbei, ber durd eine 
weite, von Taujenden von Büffeln, Zebras und Antilopen 
bevölferte Ebene dem Zambeſi zufließt, ging e8 DiS zu einer 
großen Stromfchnelle, der erjten in der Reihe der mittleren 
Balle, bie mit dem gewaltigen Stataraft von Mofi-vastunia 
(den „Victortafällen“ Eduard Mohr's) abjd)(iegt. Mit ben 
Bajaltfelfen zugleich erjchienen hier aud) die prächtigen Wal- 
dungen wieder, in denen Pinto zum erften Male jeit dem 
Berlajjen von Quillengues wieder viefige Affenbrotbäume 
antraf. Bort hier aus mußte der Yandinarfch nad) ۳٤۶ 
angetreten werden. Nach beſchwerlicher Wanderung erreichte 
man um Mitternacht das Dorf Embarira am {infer Ufer 
des Giranbo oder Yinianti, hetten Quellen Pinto fon vor 
drei Monaten entbedt und geograpfijd) feftgeftellt Hatte. 
Bom heftigften Fieber gepeinigt und vollftändig erſchöpft, 
fand er eine Unterkunft aber Feine Nachtruhe in einem dem 
Häuptling des Dorfes gehörigen Haufe. Die ۱ 
Wanzen und Musfitos, denen er fid) bald durch die Flucht 
ind Freie zu entziehen fuchte, hinderten ihn ebenjo am Schla— 
fen wie die Befürchtungen, die das erneute drohende ۶ 
treten feiner Bootsmannſchaften in ihm ferpovriej. Sie 
hatten fid) mit ihren Bejchwerden an den Häuptling gewandt, 
und biejer, der wohl Nugen davaus zu ziehen hoffte, erklärte 
dem Reiſenden in ber Frühe des 1841101 Morgens, daß er 
ihn jo lange als jeinen Oefangenen betrachten werde, bis 
die Forderungen der Leute befriedigt fein würden. Das 
erfreulichjte Zufammentreffen mit zwei englifchen Zoologen, 
Dr. BD. vw Bradſhaw und Dr. A. 200119, die, auf einer 
Jagbtour begriffen, ihr Lager auf dem andern Ufer des 
Cuando aufgejchlagen hatten, vermochte im Augenblicke nicht, 
Pinto aus der fritijdjen Yage zu befreien. Im Gegentheil; 
jelber aller Hilfsmittel entblößt und nicht mehr im Befige 
von Waaren, wurden die beiden Engländer eben fo fef zum 
Gegenftande der feindjeligen Abfichten be8 Häuptlings, wie 
Pinto felber. Als bie nad) Luchuma vorausgejandten ۰۶ 
mit der lügenhaften Angabe auritdfefrten, fie hätten aud 
dort feine Möglichkeit vorgefunden, ihre Forderung befriedigt 
zu erhalten, ließ der Häuptling zwei von den Hütten ber 
Engländer, in denen Pinto feine Inftrumentenkoffer unters 
gebracht hatte, plündern; bie dritte, in der jid) bie drei 
Weißen und ein Diener Pinto's befanden, aber belagern. 
Ein Angriff wurde vorbereitet; ba brachte ba8 eben ۵ 
zeitige Eintreffen des Miffionärs von Luchuma Erlöfung 
aus der einigermaßen verzweifelten Page. Durch 20jüfrigen 
Aufenthalt in Siüdafrifa mit der richtigen Art und ۰ 
des Verkehrs mit den Eingeborenen vertraut, gelang es ihm, 
burd) wenige Worte den Häuptling zu bejchwichtigen und 
ihn zur Herausgabe des fremden Eigenthums zu veranlafjen. 
Etwas weniger leicht, aber ſchließlich bod) erfolgreich, war 
fein Bemühen den unverſchämten Forderungen von 8 
Leuten gegenüber, die er alle befriedigt entließ. Nicht mit 
Unrecht nennt Pinto diefen edelmüthigen Franzoſen, den protes 
ftantijdjen Miffionär François Coillard, feinen Lebens: 
vetter. Glücklich in Coillard's Yager bei Yuchuma ange: 
langt, und von been Gattin in ber wohlwollendften Weile 
aufgenommen, wurde ber Reiſende von der jolange nur burd) 
Aufbietung der größten Energie unterdrücdten Krankheit 
auf das Heftigfte ergriffen — zehn Tage lang lag er in 
vollflommen bewußtlojem Sujtanbe ba, von Jemen Wirthen 
mit höchſter Aufopferung gepflegt. 

ALS enbfid) mit ber wiederkehrenden Geſundheit aud) die 
Pläne zur Fortjegung feiner Sambeji ۶ Reife wieder in ihm 
erachten, da zeigte ق‎ fid) leider, bag Coillard's ۵ 


Aus 611611 1, 


nicht geniigen würden, um Pinto bie Mittel zur Weiterreife 
nad) Zumbo zu jchaffen. Die einzige Möglichkeit beftand 
darin, zuſammen nad) 20111011010010 zu veifen, wo Pinto 
ohne Frage die Mittel zum Weitermarfche erhalten ۰ 
Der 3Bejd)eib des Königs von Baröze, ber bem Miffionär 
۵۵8 Betreten feines Landes nördlich von Quiſſeque untere 
jagt Hatte, jomie ba8 ungefunde Klima der Gegend um 
Luchuma, wo er ſchon zwei feiner treueften Diener durd) 
das Fieber verloren hatte, Liegen Coillard ein baldiges Auf- 
brechen erwünſcht fein. 

Co wurde denn am 12. November die Neife gemeinfam 
angetreten. Cir füdafrifanischer Reiſewagen, wie ihn bie 
Familie des Miffionärs bejaß, ift ein ſchwerfälliges Beför- 
derungsmittel, das, 19 bi$ 22 Fuß lang und 81/ bis 
6 Fuß breit, auf vier ftarfen Rädern vubt und von 24 bis 
30 Ochſen gezogen wird, die im ftarfen Jochen gehen und 
mittelſt eines langen, ftarfen Taues an die Wagendeichlel 
gejd)vvt find. Die Fahrt ging in füdlicher Richtung zuerft 
bird) den Wald, dann Über eine fandige, feuchte Ebene, in 
weldyer die Räder be8 Wagens tief einfanfen. Am Abend 
be8 zweiten Tages erreichte man Guejuma's Kraal, einen 
von engliihen Händlern als Raſtpunkt und Yagerplag für 
die Herden angelegten Ort. Bor hier aus unternahm Pinto 
in Begleitung feiner Diener einen Abfteher nad) Norden, 
zum Zambefi zuriid, um das impofantefte Wunder ۰ 
afrifas, ben Stataraft Mofisoastunia, fennen zu lernen. Die 
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Familie Coillard ging unterdeffen nad) Daca voraus, wo 
Pinto wieder mit ifr zufammentreffen ſollte. Das vul- 
fanifche Gebiet der großen Waſſerfälle forie diefe felber 
und die umgebende großartigfte Fels- und Waldlandſchaft 
find von früheren Reifenden (unter anderen von Ed. Mohr 
in feinem: „Nach den Bictoriafällen des Zambefi*) fdjou 
eingehend befchrieben worden. Wir übergehen hier deshalb 
Pinto's Schilderung diefes gewaltigen Wunders. Auf bem 
Hinmarſche burd) die wildefte Gebirg8gegenb von heftigen 
Gewitterftürmen überfallen, auf dem Rückwege über das 
nad) Süden hin fid) ausdehnende (teinige, unebene Terrain 
vom Wafjermangel heimgefucht, dabei wieder ausſchließlich 
auf feine Jagdbeute a[8 Nahrung angewiefen, erreichte er 
in den legten Tagen des November Daca, wo er von feinen 
Keifegefährten Iden erwartet wurde. Trotzdem es hier 
während der ganzen vierzehn Tage nicht geregnet hatte und 
eine Reife durch die dann meift ganz mafferfoje Wüſte fehr 
riskant ijt, beſchloß man bod), möglichſt bald aufzubrechen, 
Die Karawane beftand aus funfzehn Perfonen, die Broviant- 
vorräthe waren jehr fnapp, in Daca felbft aber von Lebens— 
mitteln nichts mehr zu erhalten. Man mußte alfo fo fdjnell 
wie müglid) Schoſchong, die Stadt des Könige Shanta, zu 
erreichen fuchen. Der 30. November und dev 1. Decem- 
ber brachten etwas Regen: am 2. wurde demnach die dreißig: 
tägige Fahrt durd die große füba[rifanijdye Wüſte ange- 
treten. 
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— Die Bevölkerung der Kolonie 618 708 
belief fid) mad) dem Genius vom 3. April 1881 auf 279615 
(148 701 männlich und 130 914 weiblich), gegen 185 626 (95 8 
männlic und 90218 weiblich) im Jahre 1871. Es ergiebt 
۵108 einen Zuwachs von 93989 oder reidjlid) 50 Procent in 
den Testen zehn Jahren. Die Bevölkerung der City of 
Adelaide ift von 27208 im Jahre 1871 auf 37 892 geftiegen. 
Die nüdjt größten Städte der Kolonie find Norwood und 
Kenfington mit 10 105, Hindmarih mit 6692, Unien mit 5490, 
Port Adelaide mit 3013, Glenelg mit 2742, Mount (ant 
bier mit 2403. Das zur Kolonie Süd - Anftralien gehörige, 
jogenannte Northern Territory zählte 4554 Seelen (4453 
männlich und 101 weiblich.) Davon waren 670 Europäer, 
31 Malaien und 3853 ۰ 

Nad) vorläufiger Zufammenftellung ergiebt der Cenſus 
vont 3. April ۵10108 Jahres für Neu:-Süd-Wale$ 750800 
Seelen, gegen 503 981 im Jahre 1871, alfo einen 8 
von 48,81 Procent. Die Gun of Sydney mit 71 
zählt jet 222133. Die Bevölkerung der Kolonie Ta $ Ma 
111 611 ift von 99300 int „Jahre 1871 auf 115600 (um 16 
Procent) geftiegen, die City of Hobart zählt 21118. Der 
größte Zuwachs fallt auf Neu:-Seeland, dejjen Seelenzahl 
fid von 266986 im abre 1871 auf 489561 (um 90 981:0 
cent) gefteigert hat. Die Zahlen für Victoria, welde wir 
oben auf ©. 95 mittheilten, haben burd) Mr. Hayter, den 
Regierungsftatiitifer, madjtrüglid) eine Berichtigung erfahren: 
Victoria zählt 858582 Einwohner (450286 männliche und 
408296 weibliche) und Melbourne hat deren 280836. 

— Unter den auftralifchen Kolonien war Süd-Auſtra— 
lien von jeher vorzugsweife eine aderbautreibenbe, 7 
gleid) der dortige Boden an Fruchtbarkeit dem ber angren- 
zenden Kolonie Victoria bei weiten nachſteht. In ۵ 


waren e8 die einft jo reichen Goldfelder, welche den ۶ 
bau nicht auffommen Tießen. Nachdem diefe aber in ihrer 
frühern Ergiebigkeit erheblich madjgelajjem und namentlich 
bie fogenannten poor man's diggings, auf denen der arme 
Mann durch flahes Graben eine gute Ausbeute ۸ 
fonnte, aufgehört haben, tift ber 9[derbau aud) in Victoria 
ein umfänglider Erwerbszweig geworden. Der Aderbau 
befchränft fid) in den auftralifhen Kolonien meiftens auf 
Weizen. Hafer und Gerfte werden nur in bejchränkter Weife 
angebaut, aber in dem nördlichen Queensland, mo das ۵ 
die Weizenkultur nicht mehr redt zuläßt, wird aufer 
Zuderrohr viel Weizen probucirt. ($8 befanden fih am 31. 
März 1881 in der Kolonie Victoria 928089 Acres (375504 
Hektar), gegen 707188 (286128 Hektar) im Vorjahre und 
284167 (114974 Hektar) im Jahre 1871, unter Weizen, und 
68 wurde darauf eine Ernte von 9133930 Bufheld (ein 
Bushel=60 Pfund) oder 9,84 vont Ncre erzielt, gegen ۰ 
9398838 (13,29) und 2870409 (10,1 vom Acre). Sid - Aus 
ftralien, Victoria, Tasmanien und Neu: Seeland produciren 
über ihren Bedarf hinaus. Won ihren Ueberſchuß wird, 
nachdem bie übrigen auftralifchen Kolonien verjorgt find, ein 
nicht unbeträchtliher Theil nad) Mauritius, ۱00۱ 
und England verſchifft. Die Arbeitslöhne, am ſich niedrig 
genug (6 Eh. pro Tag, ohne Mont und Logis), find bod) im 
Berhältnig zu dem niedrigen Preife, welder für Weizen ge: 
wonnen wird (zur Zeit faum 4 Sh. pro Buffel), nod) immer 
zu bod, jo baf fid) die Farmer Auftraliens im Allgemeinen 
in keineswegs glüdliher Lage befinden. Und das um fo 
mehr, ole Dürren, ber rothe Soft und Heufchreden oft genug 
ihre Ernten ſchmälern oder vernichten. 

— Wir haben Tonn berichtet, daß eine Sendung von 
Fleifh und Butter in gefrorenem Zuftande von Melbourne 
nad) Zondon mit dem Dampfer Proto? vollftändig gegliidt 
it. Die Frozen Meat Company erzielte an jedem Schafe 
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einen Reingewinn von ziemlich 5Marf oder an jedem ۸۵ 
Fleifh 8 Pfennig, während an jedem Pfund Butter 6, 
Pfennig profitirt wurden. Die ganze Sendung ergab einen 
Nettoiiberihuß von 19300 Markt. Die Kompagnie ij mit 
biefem Refultate febr zufrieden und beabfichtigt, diefen ۰ 
transport nad) England hinfort in großem 11111101146 zu ۶ 
treiben. Sie hat Maſchinen in England beftellt, welche 3 
ermöglichen werden, alljährlich das Fleiſch von 500000 Scha— 
fen und 50000 Ochjen nad) England zu verfenden. 
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— In ber Argentinifhen Republik geht man damit 
um, das reiche Territorium ber Mifiones (im äußerften 
Storbojte ber Nepublif zwiichen den Flüffen Parana und 
Uruguay gelegen) zu einer neuen Provinz zu maden. Daf 
felbe umfaßt an 2500 O.-Leguas, 1٢ febr fruchtbar und be: 
fonders für Pflanzungen von Zuderrohr geeignet, wie deren 
mehrere dort von englifchen Firmen bereit3 angelegt wor: 
den find. 

— Aus Buenos Aires fommt bie 9tadjridjt, daß burd) 
DBermittelung der Repräſentanten der Vereinigten Staaten 
in Chile und ber Argentinifhen Republik bie zwi: 
idem biejem feit langer Zeit fchwebenden Grenzſtreitig— 
feiten üt befriebigenber Weile erledigt worden find. Die 
Anden follen in Zukunft die Grenze bilden, melde, bie Ma- 
0:٥00 15 - Straße fhneidend, in ben Bergen Sarmiento und 
Darwin ihre Fortſetzung findet. Die argentinische Grenze 
am Atlantifhen Dcean "oft Virgin Cape am Eingange jener 
Straße fein, und bie Südgrenze ber SRepublif bildet eine 
Linie, welche von dort nad) einem Punkte üt den Anden un— 
ter 52° fübl. Br. und 72? ment Länge v. Gr. geht, fo daß 
bie Gebiete des " Gallegos, Santa Cruz u. f. m. ۰ 
giltig bei Argentinien bleiben. Die Küfte der ۰ 
Straße füllt an Chile, während Fenerland und bie benach— 
barten Inſeln burg den Andenkamm zwifchen beiden Repu— 
blifen getheilt werden. Die Straße felbit fol frei fir bie 
Schiffe aller Nationen erklärt werden, und beide Kontrahen- 
ten verpflichten fid, weder an ihren Eingängen tod an ihren 
Geftaden irgend welche Befeftigungen zu errichten. 

— Ein Händler mit Derba (füdamerifan. Thee) in 
Paraguay verjchiffte im letten Sommer, wie „The South 
American Journal" (1. Sept. 1881) meldet, zwei Partien 
Derba nad) Italien, wo biejelbe fo gefiel, daß er weitere und 
größere Sendungen hat folgen laffen. , 


PBolargebiete, 

Der V.St.Dampfer „ Alliance”, deffen 8‏ سب 
auf S. 108 diejed Bandes Erwähnung gefchah, fam auf fei‏ 
ner (ung etwas verfehlt erfcheinenden) Suche nad) dem Nord:‏ 
polfabrer „‚Seannette” am 9. Juni b. $. uad) Reykjavik auf‏ 
Das dort tagende isländische Parlament, 6‏ .39881۵ 
den amerikanifchen Offizieren einen öffentlihen Empfang be:‏ 
reitete, hat eine Befchreibung der „Jeannette“ nad allen‏ 
Theilen ber Inſel gefandt, und Kommandeur Wadleigh hat‏ 
für glanbwiürdige Nachrichten über das 641) eine Beloh—‏ 
nung ausgeſetzt. Bon Reykjavik ging die „Alliance“ nad)‏ 
Hammerfeft, mo fie am 25. Juli eintraf. Uebrigens ijt fie‏ 
nicht ba8 einzige amerifanishe Schiff, welches im Nördlichen‏ 
Atlantifhen Ocean nad) der „Jeannette“ fucht: der Walfiſch—‏ 
fahrer „Lizzie $B. 6111111101103“ wird zu gleihem 3mede an‏ 
Spitbergen und bie‏ قاط ber grönländifhen Oſtküſte und‏ 


6)۰ 


Schiffe „Roswell King” und „Era” von New Bedford üt 
der Hudjon: Straße und deren Umgebung freuzen. Daß fie 
Erfolg haben werden, b. h. daß die „Jeannette“ wirklich eine 
nordöftliche Durchfahrt zu Stande gebracht haben follte, (eint 
und, wenn and) nicht unmöglich, fo bodj höchſt unmwahr- 
ſcheinlich. 


Vermiſchtes. 


— Unſeres verdienten Mitarbeiters Richard Andree 
„Zur Volkskunde der Juden“ Gielefeld und Leipzig 
1881) iſt ein Buch, das alle Vorzüge deſſelben, die erſtaun— 
liche Beleſenheit, die klare lichtvolle Darſtellung, die Zu— 
ſpitzung auf die Hauptſachen hin recht hervortreten und über— 
all den geſchulten Ethnologen erkennen läßt. Dabei liegt ihm 
nichts ferner, als Tendenz, weder für noch gegen; Licht und 
Schatten iſt mit Gerechtigkeit vertheilt, und in ruhiger wiſſen— 
ſchaftlicher Weiſe wird erörtert, welchen vortrefflichen nach— 
ahmungswürdigen Eigenſchaften es dieſer ſemitiſche Stamm 
zu danken hat, daß er nicht Jahrhunderte, nein Jahrtauſende 
ſchlimmſter Verfolgung fiegreid) überdauert hat, aber aud 
welche ſchlimmen Eigenthümlichkeiten (hm Haß und Berfol- 
gung anderer Völker bis auf den heutigen Tag zugezogen 
haben. Wenn etwas bejonberen Rühmens werth ijt, fo ift 8 
das Geſchick des Verfaffers, aus der fait unüberſehbaren und 
bod) wiederum für monde Partien überaus dürftigen ۴۰ 
ratur das Wefentliche herauszufinden und zu einer Geſammt— 
überficht zufammenzuarbeiten. Für mande Länder und 1 
ftanden die ausführlichjten Berfe zu Gebote, für andere waren 
verjtreute Notizen, gelegentliche Erwähnungen aus ۴ 
reichen Reifebejchreibungen herauszulefen. Es mag fid) be&- 
halb ein oder ber andere Kritiker bewogen fühlen, Eraft feiner ` 
beffern Kenntniß diefes oder jenes Punktes einen Tadel ۶ 
zuſprechen; faft man aber das Bud واه‎ Ganzes më Auge, 
jo wird man ihm ob und Zuftimmung nicht verfagen Të: 
nen. Eine kurze Inhaltsangabe wird feine SBieljeitigfett am 
beften darthun: Die Semiten ; 0001100 Dabitue 8 
der Juden mit anderen Völkern; Biotiſche VBerhältniffe ber 
Juden (ein befonders intereffanter Abſchnitt!); 96 1 
(Falafha, bie ſchwarzen Juden der Malabarfüfte, Karaiten); 
Die Juden und die Sprade; Jüdiſche Namen; Sitten und 
Gebräuche; Berbreitung der Juden; Statiſtiſche Ueberſicht. 
Was bie beigegebene Karte anbelangt, welde ۵۱6 ۵ 
tung der Juden in Mitteleuropa darftellt, jo möchten wir 
dahingeftellt laſſen, ob nicht hier und ba zu 0۲0۶ علا‎ 
fomplere al8 Einheit behandelt wurden, ob nicht ftellenweife 
ein anderes Bild entftände, wenn 3. B. Wien und 7 
dam aus Unter-Defterreid und den Niederlanden ebenjo ۶ 
gefchieden würden, wie Berlin und Hamburg aus Dert ۶ 
fenden Gebieten, ob e8 nicht müglid) wäre, in Ungarn-Sieben— 
bürgen Heinere Gebiete nad) ihrem Procentfate abzugrenzen 
und fo ein genaueres Bild zu erzielen. Auch erſcheint 8 
bie Farbenwahl als feine glitdlidje; Weiß, Braun, Blau, 
Roth und Violett bilden Feine von hell zu dunkel ۲ 
tende Skala, welche die größten Juden - Anhäufungen jofort 
erfennen ließe, und Trieft (dunkelblau, b. 5. 3 bis 4 Proc. 
Juden) tritt jchärfer hervor, al8 Berlin und Hamburg (Bell: 
vot, b. b. 4 bis 9 Proc. Juden). Dod find das nur ۰۶ 
ringe Ausftellungen, welche mit dem Werke felbft wenig zu 
thun haben. Seinen Lefern verfprechen wir mannigfache Be: 
lehrung, und ihrem VBerftändniffe wird Vieles, was heute 
1111160٤ Vaterland bewegt, dadurd näher gerückt ۰ 
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Ein antfropologijd)er Ausflug in die ۰ 
Nach dem Franzöfifchen des Dr. Guſtave Le Bon. 
(Sämmtliche Abbildungen nad; Photographien.) 


Wenige Gegenden Europas, felbft die Schweiz ۶ 
ſchloſſen, befigen Landichaften von jo wilder Größe, wie 
die Tatra auf der Grenze von Galizien und Ungarn. 
Einer der erften Reifenden, welche biejelbe befuchten, der 
ſchwediſche Botaniker Wahlenberg, ſchrieb 1813, daß nir- 
gends in Europa, Yappland vielleicht ausgenommen, bie 
Natur einen jo ſchrecklichen und jo großartigen Anbli dar: 
bietet. Die malerischften Partien der Schweiz weifen in 
der That fein ſolches Chaos aufgehäufter elfen, Giesbäche 
und Waflerfälle auf, wie man e8 hier bei jedem Schritte an- 
trifft, foldje Seen mit ftet8 verlaffenen Ufern God) oben in 
der Region der Wolfen, foldje dunfeln Thaler mit dichten 
Wäldern, deren Ruhe felten ein Menſch ftört. Noch vor 
wenigen Jahren gehörte bieje8 Gebirge zu den wenigft ۶ 
fannten Theilen Europas; Koriſtka, welcher e8 im 12. Er- 
gänzungshefte von Petermann's Mittheilungen behandelt, 
vermochte faum für ein volles Yahrhundert ein halbes 
Dugend Schriftfteller, welche zu feiner Kenntniß in wifjen- 
Ihaftlicher Hinficht beigetragen hatten, aufzuführen, und evft 
ganz neuerdings ift Seitens des öſterreichiſchen Generalftabes 
die genaue Karte des Gebirges veröffentlicht worden. Seit: 
dem ift Mancherlet iiber die Tatra in Specialfchriften und 
Sournafen, wie dem Jahrbuche des Ungarischen Karpathen- 
Vereins, publicirt worden (vergl. das Duellenverzeichniß in 
dem Karpathenführer von A. $. Hekſch), was fid) ۲ 
meift auf Specialitäten, wie Höhen- und Tiefenmeffungen, 
die Heilquellen und andere phyfitalifche Dinge, bezog. Für 

Globus XL. Nr. 14. 


Anthropologie bietet nad) Ye Bon die vorhandene Piteratur 
nur jehr wenig, und was wir im Folgenden mittheilen, hat 
er zumeift felbft an Ort und Stelle gefammelt. 

Der Hauptort am Nordfuße der Tatra, Zakopane, 
ift feit einigen Jahren die Commer[rijdje einiger Polen von 
Diftinction, die fid) dort nicht von Ruſſen oder 81 
beengt fühlen, fid) eines oder das andere Landhäuschen er- 
baut haben und alle höheren Yebensbedürfniffe in bie nod) 
wenig civilifirte Gegend mit fid) führen. Le Bon, der 1879 
dort war, ffagt febr iiber den voll[tünbigen Mangel an 
Unterfunft: für 1881 aber führt 8 bod) ſchon einen 
Gaſthof und zwei 9teftauvationen in Jafopane an, ۶ 
Ichritt, den die zahlreicher herzulommenden Fremden pete 
anlaßt haben, ben aber Ve Bon {don im Boraus bedauerte. 
Es ift in ber That, meint er, Fein gewöhnliches Schauspiel, 
welches bieje Bevölferung darbietet: nie igt fie Fleisch oder 
Brod, fondern ftets nur Mild) und Hafer, fennt bie Errun— 
0 ۷ unferer Givilifation nicht ober veradjtet (ie und 
befigt babet bod) eine ſehr entwidelte Intelligenz, ijt ganz 
gut unterrichtet und hat üftfetijd)e8 Gefühl. 

Ve Bon’s Zweck beim Beſuche ber Tatra war, wie ge: 
fagt, ein anthropologifcher; er wollte gewiljen anthropologi= 
iden Geſetzen nachſpüren, bie er früher ſchon formulirt 
hatte, und unter günftigen Bedingungen die Wirkung ges 
wifjer „milieux“ femen lernen. Prof. Kopernidi in Kra- 
fau verfah ihn mit Empfehlungsjchreiben und guten Rath: 
Ihlägen, tröftete ihn mit der Verſicherung, daß der angeblid) 
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halbwilde Zuftand be8 Landes und feiner Wege übertrieben 
würde, aber bereitete ifm auf unüberwindliche Hinderniffe 
vor, fobald er verjudjen würde, fid) den Landleuten mit 
irgend weldjent anthropologijchen Inftrumente zu nähern. 


Bon Krakau nad) Zalopane find c8 etwa 18 Stunden. 


Fahrens; 90 km von erfterm liegt Neumarkt (Nowy Targ), 
wo damals jede regelmäßige Fahrgelegenheit aufhörte und von 
wo an der Neifende die legten 4 bis 5 Wegftunden zu Fuß 
oder in einem Privatwagen zurücklegen mußte (jet verbindet 
eine Karriolpoft beide Orte). Beim Herannahen des Abends 
erreichte Me Bon einen Pfahl, weler in großen 87 
bie Aufſchrift „Zakopane“ trug; allein von Häuſern war 
ringsum nichts zu entbeden, und erít eine halbe Stunde 








Gin antfropologijdjer Ausflug in die Tatra. 


ipüter erbfidte er folche, bie hier und da gruppenweife 3er 
ftreut erbaut waren. In ber That befteht der Ort aus 
lauter einzelnen Gehöften und f(eineven Anjfammlungen von 
Häufern und Hiitten, bie 0 einen gan; unverhältnigmäßig 
großen taunt zerftreut find, obwohl Ve Bon itbertreibt, wenn 
er jagt, das Dorf nehme nahezu denfelben Raum ein, wie 
Paris ohne Weichbild. Bon Straßen natürlid) feine Spur, 
abgefehen von dem Fahrwege, bent der Wagen von Neu- 
markt her gefolgt war. Etwas dichter ftehen die Häufer, bat» 
unter Kaufläden und Wirthshäufer, bei der Kirche, einem 
fcheunenartigen Gebäude mit einem Kreuz auf dem Dad)e. 
Dort hielt ber Wagen vor einem etwas bejfer ausfehenden 
Gebäude, fete den Neifenden und fein Gepädf ab und ver: 
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Hütten be8 Dorfes ۰ 


ſchwand. Ein etwas finfter dreinfchauender, aber ziemlich 
gut gefleideter SDtenjd) nafm ihn in Empfang, wies ihm 
ohne viel Worte eines der beiden vorhandenen Zimmer an 
und verſchwand gleichfalls. Beim Scheine des Mondes 
fa fid) Ye Bon in bem Gemadje um, das ziemlich einfad) 
ausgeftattet war; das ganze Mobiliar beftand in einem 
Strohfade nebjt Dede, Stuhl, Zug unb Waſſerkrug. Um 
[o herrlicher aber war ber Blick aus den Fenftern: eine 
weite grüne, mit Bäumen bebedte Ebene, hinter welder Bell 
vom Monde beleuchtet die mächtigen Gipfel der Tatra auf: 
1. 

: Rod am felben Abend ſuchte ihn einer der in Safopane 
verweilenden Polen, an bie er empfohlen war, auf: e8 war 
der Dr. Wrzeswniowski, Profeffor der vergleichenden Ana— 
tomie an der Univerfität Warſchau. Sein Aeußeres zwar 


war etwas fonderbar, wenn nicht für den Geſchmack des 
Franzoſen abjtogend: Filzfappe, eine mit ‘Pelz befegte, ele 
gante Wefte von rothem Peder und in der Hand eine fíeine 
Art; aber fonft lernte Ye Bon in feinem polnischen Kollegen 
einen höchft liebenswürdigen und zuvorfommenden, unters 
richteten unb in willenjchaftlichen SKreifen wegen jeiner 
mifrographifchen Arbeiten angefehenen Mann kennen. Ihm 
hatte e8 Ye Bon vornehmlid) zu danken, daß er die Mate: 
rialien zu feiner Arbeit hat fammeln ۰ 

Am nüdjften Morgen erhielt er eine Einladung zu dem 
Befiger ۵08 SOrte8, dem Baron Gid)born, wo er eine gez 
wählte Gejellichaft polnischer Herren und viel herzliches 
Entgegenfommen fand. Ein Ausflug in die nahen Berge, 
den man nad) Tifche unternahm, führte zu einer Begegnung 
mit Schäfern, über meld und deren fonderbare Sitten wir 
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ipüter noch zu fprechen haben werden; Ve Bon benutste bie 
Gelegenheit, die Meute zu photographiren. 

Bei ber Rückkehr nad) Zafopane befuchte ev die zwei 
Jahre zuvor errichtete Zeichnen und Schnitzſchule, wo die 
Knaben, wie in der Schweiz und Tirol, in Seidjnen und Holz- 
Ichnigeret unterrichtet werden. Sie follen fehr jchnell ۰ 
fafjen und vajd)e Fortſchritte machen, raſchere vielleicht, als 
bie Zöglinge [o mancher Kunſtſchulen in großen Städten. 

301000۸111, ۵۸8 nod) vor etwa dreißig Jahren von ۰۶ 
wilden Gebirgsleuten bewohnt war, hat (id) namentlid) burd) 
die Bemühungen zweier Männer, des $üuratem Stolarczyf 
und be8 Dr. Chalubinsfi, entwidelt. Letzterer 8 


übt einen großen Einfluß aus, bent c8 Ve Bon aud) zu Darts 


١ ۳ 


Bergichäfer. 


Anthropologie oder Naturgefchichte anlangt, fo erjept eine 
Photographie ganze Seiten voll befchreibender Worte, und 
e8 ijt gewiß lebhaft zu bedauern, daß die Kunft des Photo- 
grapfivená unter den Neifenden fo wenig Anhänger zählt. 
Bei einiger allerdings nicht billig zu erwerbenden llebung 
fann man manches Unnüge daheim faffen und einen ziemlic) 
vollftändigen Apparat in fleinem Raum mit (id führen. 
Ve Bon's photographifche Ausrüstung hatte in einem Kleinen 
Handkoffer von 20.32.55 cm Pla, begleitete ihn auf 
einer Reife von 2000 Stunden burd) Böhmen, Rußland 
unb die Zatra, und zum Schluffe waren von hundert Gase 
platten nur zwei zerbrochen. Bei dem Mangel fpecieller 
Werfe iiber Photographie auf Reifen muß fid) der Neifende 
jelbft bird) vorbereitende Ausflüge von feinem Wohnorte 
aus die nöthige Erfahrung erwerben. Unterricht in einem 
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Ein anthropologischer Ausflug in die Tatra. 


fen Bat, daß er anthropologifche Meſſungen, vor welchen ihn 
Kopernidi [o ſehr gewarnt hatte, fat ausführen ۰ 
Chalubinski verlebt nur die Ferien in Safopane; da er aber 
erft in einigen Tagen ankommen follte, unternahm Le Bon 
junüd)ft mit Dr. Wrzeswniowsfi einige Ausflüge, zuerft 
nad) dem berühmten Thale von Koscielisfo, wobei er eine 
der gefährlichen, mächtig großen Bipern, die dort vorkommen, 
fing. Eine eingehende Bejchreibung ber einzelnen Touren 
liefert Ve Bon nicht, weil er ber, gewiß jehr richtigen, An— 


(it ift, daß man nur dur Photographien oder banad) 01182 ` 


geführte Zeichnungen einem andern eine richtige Idee von 
bem Ausjehen einer Landſchaft vermitteln kann, nicht aber 
durd) lange Beichreibungen. Was Landſchaften, Bauwerke, 
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Atelier fiir Portraits ift dagegen mehr ſchädlich als nützlich. 
Nichts von den dort gebräuchlichen Apparaten und Metho- 
den fügt fid) unterwegs mit Nugen verwenden, und was die 
im Handel füuflidjen „portativen“ Apparate angeht, fo ۶ 
ven diefelben meift von Imduftriellen her, welche fie nie 
anderswo als höchſtens in ihren Yabrifräumen praftifcd) ets 
probt haben. 

Da Ye Bon während feines Aufenthaltes in der Tatra 
nicht immer vom Wetter begünftigt war, konnte er nicht 
alle intereffanten Punkte, die er befuchte, aud) photographic 
ven. Dod vermochte er diefe Lücken durch Photographien 
zu ergänzen, welche der „Salizifche Tatra-Verein“ 1) burd) 


.. 1) Derfelbe unterhält aud) während des Sommers eine 
Qilialfangfei und ein Auskunftsbureau in Satfopane, ebenjo wie 


— ہس — — —— 


Gin antfropofogijdjer Ausflug in bie ۰ 


ben Photographen Schubert aus Krakau hat aufnehmen 
lafjen. Letztere umfajjen meift nur einen febr Heinen ۶ 
fichtsfreis und geben deshalb feine ganz genügende Dors 
jtellung von dem landſchaftlichen Charakter, während 
Dr. e Bon gerade auf Geſammtanſichten Werth legte, 0 
daß fid) beide vortrefflic ergänzen. 
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Einige furze Erläuterungen zu den [anb[djaftlidjen Bil- 
dern mögen hier genügen; Ausführlicheres dagegen foll über 
den Typus der Bewohner, die Behaufungen u. f. wm. bei- 
gebracht werden. 

Die Berge des Hochmaſſivs der Tatra zeigen in vere 
ſchiedenen Gegenden aud) febr verjchiedenen ۰ 
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Das Erjerne Thor und ber Wafferfall aus dem Grünen See, 


Manche Gruppen beftchen aus abgerundeten Maſſen mit febr 
janften Abhängen und find قاط‎ zu einer anfehnlichen Höhe 
mit Wieſen und dichten Wäldern bebedt, 3. B. mande Berge, 
die das Thal der 3Bialfa (öftlid) von Zakopane) ۰ء‎ 
Andere dagegen find Maſſive, bie faſt ſenkrecht auffteigen 
und vom Sue bis zum Gipfel nadt und kahl daftehen, wie 
bie Mieguszowsfa am Großen Silder, deren Abbildung 


der „Ungarische Karpathen ع‎ Verein“ in Schmed3, bem fleinen 
Badeorte am jüdmeltlihen Fuße der Tatra. 


eine der folgenden Nummern bringen wird. Mande ۰۶ 
haften erinnern wieder an die fchönften Thäler der Schweiz 
und Savoyens, wie ber Abſchluß des Bialfa-Thales im 
Mittelpunfte des ganzen Gebirgszuges, das recht wohl einen 
Vergleich mit dem zugleich großartigen und [iebfidjen Thale 
von Gfanounir aushält. Eine der malerischeften Gegenden 
der Tatra ift das Weißwaſſer- oder Poduplasfi- Thal, ein 
rechtes Seitenthal der obern Bialfa, aus welchem die beiden 
legten Abbildungen diefer Nummer ferrüfren. Die bor, 
geftellten Wellen gehören dem Miynarz oder Müller (gemeint 
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ift der Cforusnif ber öfterreichifchen Generaljtabsfarte) an, 
der feinen Namen von dem weißen Kaolin-Staube hat, mit 
welchem er bebedt ijt. Das eine Bild ftellt den Abſchluß 
bieje8 Thales dar mit bem Waſſerfalle, welder aus dem 
Griinen See (Zeleny staw oder Zielony staw) herabfommt 
unb dann das Weißwaſſer oder Bila voda bildet. Im Pinter 
grunbe ragen die Felszacken des Eiſernen Thores (ungar. 
Vaskapu, poln. Zelazne Wrota) empor, deren Rauheit zu 
bent Lieblichen Anblide, welchen ber nördliche Eingang dej- 
jelben Thales gewährt, im ſchärfſten Gegenfage (teft. 

Ve Bon fat fodann von den beiden Endpunften einer 
etwa 10 km langen Bafislinie nürb[id) ۵08 Gebirges drei 
an einander ftoßende Panoramen aufgenommen, welche bie 
ſämmtlichen wid)tigiten Höhen der Sette enthalten, deren 
Aufzählung wir fier übergehen. Das weftlidje Drittel bie: 
jer Gejanuntanjidjt giebt das Bild auf Seite 211 wieder. 
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Ein anthropologiſcher Ausflug in bie Tatra. 


Abbildungen einzelner bejonders intereffanter Bergipigen, 
wie ۵08 Mlynarz, ber ſchon erwähnten Mieguszowska mit 
dem Großen Fiſchſee und anderen, folgen in den 81 
Nummern. Der Fifchjee, welder 33 Heftaren groß ijt, ift 
nüd)ít bem Wielfi Stam (34,84 ha) der größte unter den 
Seen der Tatra, von hellgrüner Farbe, foweit man die els 
jen an feinem Grunde wahrnehmen fart, und bei größerer 
Tiefe ſchwärzlich. Er liegt 1384 m iiber ۵01۱۱۲ 
und bejigt eine Tiefe von 50m. Bei der Klarheit 8 


Waſſers fant man an den feichteren Stellen defjelben die 


Forellen, deren monde bis 3 Fuß Yänge erreichen follen, 
hin und her ſchwimmen jefen. Nur der Wielfi Staw über- 
trifft ihn, wie an Größe, fo aud) an Tiefe; derjelbe erreicht 
eine jolche von 78m. Der Filchjee, auf deſſen fchöner 
Waſſerfläche fid) bei völliger Windftille die umgebenden 
Derge pradjtvoll abjpiegeln, wird an ber Nordfeite burd) 
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Eingang des ۰ 


einen niedrigen, mit Gras und etwas Krummholz überwach— 
jenen Triimmerdamm von circa 8 bis 10 Klafter Höhe ۶ 
grenzt, qn deſſen öftlicher Seite fid) der Ger einen ftarfen 
Abflug gebahnt Dat. Bon Often, Süden und Weften ijt 
derjelbe von gewaltigen Gebirgsmaffen dicht umgeben, auf 
welchen fid) von dem Ufer überall fteile Trümmerhalden, 
zum Theil bi8 auf ein Drittel ber Höhe derfelben hinauf: 
ziehen. An der SOft- und Weftjeite find oder waren fie bes 
waldet und ftellenweife mit Krummholz überzogen; an der 
Südſeite find fie größtentheils fab. Hier erheben fid) die 
Granitmaſſen, beſonders der „Mönch“ genannte Felſen, ſteil 
und in verſchiedenartigen 00 Formen über den See. 


Die Anzahl der Tatra-Scen beläuft fid) wohl auf hun- 
dert; monde davon find aber fo ffein, daß die Bezeichnung 
Pfuhl beffer auf fie pate, wenn fie nicht eine fo bedeutende 


Tiefe befäßen, jo daß fefbft bie kleinſten unter ihnen nod) 
eine anjchnliche Waffermaffe befigen. Unter den Fischen, die 
fie bevölfern, find namentfid) Saibling und Forelle zu nennen. 
Die Tiefe der Tatra-Seen ift meift ert in neuerer Zeit 
ermittelt worden, namentlid) burd) die Bemühungen des 
Profeflor Dyiewalsti. Früher behaupteten bie Bergbewoh— 
ner, daß fie alle 518 zum Meere hinabreichten, und erzählten 
eine Sage von einem Kaufmanne, welder im 081 
Meere Schiffbruch gelitten hatte und fpäter im Großen 
Weider einen dabei verlorenen Koffer wicderfand. Vom 
Fiſchſee, dem Czarny Staw oder Schwarzen Ge (1626 m) 


am Fuße des Berges Koscielec und dem Cesky Staw oder 
bent böhmischen See (1620 m), weldje ſämmtlich auf ber 
Nordjeite des Gebirges liegen, werden in den beiden 8 
Nummern Abbildungen ۰+ 
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Serpa Pinto’s Wanderung quer durh ۰ 


Während der erften adt Tage nad) dem Aufbruch von 
Daca ging bie Reiſe über die ausgedehnte, zum größten 
Theil bewaldete Ebene, bie fid) vom Zambeſi ſüdwärts bis 
zur eigentlichen Kalahari Hinzieht. Pinto legt biefer Ebene 
auf feiner Karte ben Namen „Baines-Wüfte* bei, zum ۶ 
denfen an ben unglüclichen Reiſenden, ber zuerft bis im diefe 
ungaftlichen Regionen gedrungen ijt. Die 4 018 20 Zoll 
ſtarke Sandſchicht, bie den Boden ber ungeheuern 7٤0+ 
bildet, ruht auf einem Untergrunde eines merfmiirbig pía- 
1:10:٦ TIhones von dumfelbrauner Farbe. Der Baumwuchs 
des im nördlichen Theil mehr bufchartigen, weiter nad) Sü— 
den aber impojanten Waldes befteht vorwiegend aus Hülfen- 
pflanzen, unter denen nad) Pinto bie Afazien in außerordent- 
lider Menge vertreten find; jehr viel fommt im nördlichern 
Theile aud) ber Weißdorn vor. „Blüthen in den verjchie- 
denften, prächtigen und den retgenb[ten zarten Farben erfreu- 
ten hier das Auge und erfüllten die Luft mit ihren föftlichen 
Düften. Der Anblid war meift bezaubernd, der Marſch 
dagegen jo bejchwerlid) wie möglid.“ Zu Zeiten mußte 
Fuß für Fuß mit dem Zeile ein Pfad burd) 508 Didicht 
gebaut werden; dann beftanb der Boden wieder auf einer 
Strede,von zehn und mehr englifchen Meilen aus tiefften, 
tobtent Sande, in den bie Wagenräder buchjtäblid) bi8 zu 
den Achſen einfanfen. In den erften Tagen fam man, die 
Richtung nad) S.-O. ziemlid) genau einhaltend, an mehre- 
ven f(einen Seen vorbei, von denen bie meiften jet nur 
durch den kürzlich gefallenen Jegen etwas gefüllt waren, 
von denen zwei aber beftändig Waller enthalten. — Dieſe 
beiden werden von den Eingeborenen Tamazege und Tama— 
fupa genannt. Das etwas hügelige Terrain, ۵۵8 Den [eg 
tern See umgiebt, ijt mit üppigem weichen Graswuchſe 
bebedt und wiirde den jchönften Naftort abgeben, menn (id) 
zwifchen dem föftlichen Graſe nicht leider eine frautartige 
Pflanze vorfände, bie von den 3Odjjen außerordentlich gern 
gefreſſen wird, dabei aber eim tödtliches Gift für fie fein 
fol. Weiter nad) Süden Hin fand man auf viele Meilen 
weit aud) feine Spur von 29ajfer; bis auf eine Reihe 1۶ 
ner, jegt aud) vollfommen ausgetrodneter Seen, die im 
Maffaruadialefte „Moltamagjanhane“, b. i. „viele Dinge, 
die auf einander folgen,* genannt werden, läuft hier felbft 
in ber Negenzeit nur wenig Waller in den Vertiefungen 
be8 Bodens zufammen. Und oft genug findet man anjtatt 
der jeltenen eifrig gefuchten Duelle eine lauwarme, Dice 
Schlammmaſſe vor. Sold ein großer, warmer Schlamm- 
teid) befand fid) aud) an der Stelle, wo Pinto unb feine 
Begleiter am Rande der Bained- Wüfte aus bem 1 
des herrlichjten Waldes traten. Vor ihnen breitete (id) un- 
abjehbar die öde, trodene und traurige Kalahari aus, bie 
zum erften Male, aber zwei (Grab weſtlich von ۵ 
Koute, von Livingftone, nod) einen Grad weftlicher von ۰ 
nes, einen Grad öftlicher von Baldwin, Chapman, Eduard 
Mohr und Anderen durchzogen worden ijt. 

Mehrere Tage ging e8 nun weiter in ſüdſüdöſtlicher 
Richtung durd gleihmäßig tiefen Sand, aus dem nur hin 
und wieder ganz verfrüppeltes SDornengebüjd) emporragte. 
Dede und Todtenftille herrfcht fier während des Tages; 
mit dem Eintritt der Nacht aber begann das hölliſche Kon- 


V. 


ert ber Hyänen unb Schakale, bie fid) bis ganz dicht an die 
agerfeuer heranwagten. Trotzdem ein leichter Gewitter— 
regen erſt am Morgen des 10. gefallen war, machte ſich am 
folgenden Tage ſchon ein bedenklicher Waſſermangel fühlbar; 
denn wenn man auch mehrfach kleine, vom Regen gefüllte 
Tümpel antraf, jo war das Waſſer derſelben bod) fo bradig, 
daß es nicht als Trinkwaſſer zu nehmen war. Die dur— 
ſtigen Ochſen waren jedoch weniger eigen und trauken bie 
feinen. Lachen ſämmtlich lerr. Am 13. gelangte mon nad) 
bejchwerlihem Marſche durch die fandige Einöde an das 
ausgetrodnete Bett eines Fluſſes, an dem man mehrere 
Stunden entlang ging, um ihn dann an einer Stelle, wo 
er fid) nad) Sitdweiten wendete, trot feiner zehn Fuß hohen, 
fteilen janbigen Ufer mit bem Wagen zu überjchreiten. Zahl: 
reiche Bertiefungen in dem fandigen Bette enthielten ein 
kryſtallhelles, Leider aber vollfommen falziges Waller; bod) 
fand man zum Glück in einiger Entfernung von Melen trüge- 
rischen Lachen mehrere große Löcher von bedeutender Tiefe, 
bie, augenjd)einfid) von den Maſſaruas gegraben, ein ۷۰۶ 
fid) trinfbares Waller enthielten. Kine Adjtündige aft 
am Ufer bieje8 Fluſſes, des Chua ober Nata, gab Pinto 
©elegenheit, bie nomadifirenden Bewohner ber Wüſte, bie 
von den Engländern im Allgemeinen 18ہ‎ Bufhmänner 
bezeichneten Maſſaruas, fenuen zu lernen. Einige ۰۶ 
jelben wagten fid) in die Nähe der Karawane, bettelten um 
Tabak und Pulver und brachten Fische, bie fie in den bes 
nadjbarten Seen gefangen hatten. Pinto faßt die Bemer— 
fungen, bie er bei dem Befuche eines Maſſarua-Lagers in 
der Nähe des Gua madjte, furz zufammen, wie folgt: 
„Die Maffaruas find Wilde, jebod) nidjt in jo hohem ۰ 
wie die Mucafjequeres, welche ih an der Mündung 8 
Cuando auf 159 füdl. und 199 öftl. (v. Gr.) angetroffen 
hatte; fie find tief ſchwarz, haben Hart vorftehende Baden: 
fnochen, Kleine glänzende Augen und nur wenig Haar. Bei 
dem Beſuche ihres agers bemerkte ich, bag fie Näpfe zum 
Kochen ihrer Nahrung und einige andere Gegenftände be- 
ſaßen, wele auf einen Beginn der Givilifirung ۵۲ 
ließen. Ganz überrafht war id) von ber großen Menge 
Landjchildfröten, bie fie ſehr gern zu len jcheinen. Die 
Frauen befleiden fid) mit dürftigen Fellen und ſchmücken | fid) 
unb die Kinder mit Glasperlen. Ihre Waffen befteen 
aus 9((fegai8 und Keinen ovalen Schilden; auf der Bruft 
tragen fie zahlreiche Amulette, an den Arm- 287 
(ederne Zierrathen. Der Kopf wird bon den Ohren an 
rajirt, fo daß ein mit Haar bebedter runder Bled nachbleibt, 
der wie eine Mütze ausjieht. Sie jpredjen eine abjcheulid) 
Elingende Sprache, indem fie die einzelnen Worte mit einer 
gewillen Bewegung der Zunge von einander trennen. Von 
bent Wugenblide am, wo wir das Ufer des Nata erreicht 
hatten, wurden wir jedesmal, wenn wir Raſt hielten, von 
ben Maſſaruas angebettelt, bod) entflohen biejelben jchnell, 
menn wir ürgerfid) wurden. Es fehlt diefen Eingeborenen 
feinedwegs an Muth; denn fie jagen Elephanten und Yöwen; 
nur dem Menfchen und befonders dem Europäer gegenüber 
11110 fie äußerſt ۲ 
Was den Nata ober Chua anbetrifft — denn beide Na— 
men bezeichnen nad) Pinto nur verjdjiebene Stellen eines 
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und be(felben Fluſſes —, jo fließt derfelbe nad) Südweſt, 
Sitdoft, Südſüdoſt und Sid und mündet in den Großen 
Macaricart. An den Ufern des Nata wurde ber Boden 
viel feſter: der lofe, wirbelnde Sand hörte auf und der Grund 
beftanb num aus einer ftavfen, äußerft weichen Thonſchicht, 
bie bei anhaltendem Negen einen unpaffirbaren Moraft Dil 
den mußte. Jetzt war fie zum großen Theil mit kurzem, 
borftigem Graſe bededt; mur in weiten Zwifchenräumen 
zeigte (id) Hin und wieder ein vereinzelter Baum, die Ufer 
des Fluſſes wiefen jedoch eine fpärliche Vegetation von 
Ctraud)merf auf. Mehrmals freifid) faut man aud) hier 
an große Streden, wo gar nidjt8 wuchs und der Boden mit 
einer (tarfen, burd) Verdunftung des Waſſers entſtandenen 
Salzſchicht bededt war. 

Am 17. führte ber Marſch etwa 1101111 Meilen weit 
Durch) einen anſehnlichen Wald, den Ausläufer, wie es ſchien, 
eines jehr dichten Holzes, das einen wenige Meilen öftlic) 
von Pinto's Route von Norden nad) Süden laufenden Höhen 
zug bebedte, Dann langte man wieder om Ufer eines 1۶ 
ſes an, b. f. einer Neihe Heiner, faum 3 Yards breiter ۰۶ 
hen. — ($8 war ber Cimoane, der zur Negenzeit nad) 
Welten fließt und fid) in den Großen Macaricari entleert. 
In diefer ganzen Gegend und namentlich in dem vom 12 
11100116 durchftrömten Walde waren Anzeichen vorhanden, 
daß e8 im fegter Zeit ftarf geregnet. haben mußte; dadurd) 
erklärte e8 fid) aud), daß die unzähligen Tümpel in dem 
Flußbette ein ziemlich trinfbares Waller enthielten. Die 
wenigen tieferen ier, die in der Sommerzeit nidjt ganz 
austrodnen, enthielten aber ein fir Menjchen und Thiere 
ungenießbares, weil ftarf mit Salz gejüttigte8 ۰ 

Um 19. December langte die Karawane, nachdem fie 
mehrere Stunden am Fuße eines in firdfüdöftlicher Richtung 
laufenden Höhenzuges entlanggegangen war, wieder an dem 
trodenen Dette eines zur Negenzeit nad) Welten ftrömenden 
Fluſſes am, befjem Ufer eine üppige Vegetation aufwiefen. 
Die Mafjaruas, bie fid) hier wie gewöhnlid; ant Raſtorte 
ber Reifenden einfanden, nannten den Fluß Yilutela und 
erklärten, e8 jet derjelbe, der bei anderen Stämmen ben Na— 
men „Chuani“, b. i. „Feiner Chua“, führe. Out ۶ 
meinen waren die Maſſaruas immer ſchwer zu bewegen, den 
Weißen den nächjtgelegenen Trinkwaſſerort anzugeben, hier 
aber fand fid) einer unter ihnen, der die Neifenden nad) 
einem etwa drei Viertelmeilen entfernten Teiche führte, wo 
fie ihre fiere genügend tränfen und ihre Borräthe für den 
folgenden Tag ergänzen fonnten. Der Lilutela oder Chuani 
hat fid) jelbft fein Bett durd den Wald gewählt, der hier 
wohl aus gewaltigen Stämmen befteht, aber fein Unterholz 
befigt. Die Ufer des Fluſſes waren body mit Guano bededt: 
ein Zeichen, daß der Feine Waſſerlauf zur Negenzeit von 
ungeheuern Vogelſcharen aufgefucht werden muß. Durd) 
prächtige Waldpartien ging e8 aut nächjten Morgen weiter 
918 zu dem ausgetrodneten Bette des Cualila, der ebenfalls 
zur Regenzeit nad) Welten in den Großen Macaricari fließt. 
Ueberall im Walde traf man hier auf tiefe fteinige Löcher, 
bie augenjceinlid) von der Gewalt des Waſſers ٗ 
waren umd jegt zahllofen großen Schneden der verſchieden— 
ften Arten zum Aufenthalte dienten. 

Nod) am dem nümíidjen Tage langte die Karawane an 
bent Großen Macaricari an, dem größten jener mert, 
wilrdigen, im diefen Theil der Kalahari häufigen Wüſten— 
ſeen, denen die Maſſaruas den bezeichnenden Namen ber 
„Salzpfannen“ oder Macaricaris gegeben haben. (Ga find 
fladje Beden von faſt elliptijdjer Form, bei denen allen die 
Längsachſe gerade Oft und Welt liegt. Der Boben der 
Macaricaris, bie aud) nur in der Negenzeit Wafjer enthalten, 
bejteht aus grobem Sande und ift von einer Schicht kryſtalli— 


Serpa Pinto’3 Wanderung quer durch ۰ 


firten Salzes von einem halben bi8 zu einem ganzen Zoll 
Dide bebedt. Diefer nad) der Berdampfung des Regen— 
mafjer8 üibrigbleibende Rückſtand ber auflösbaren Boden— 
bejtandtheile wird, nad) Pinto's Anficht, durchaus nicht allein 
aus reinem Chlornatrium gebildet, fondern enthält eine 
starke Kalkbeimiſchung. Leider ift Pinto’8 Sammlung von 
Stüden der innern Ausfütterung ber Macaricaris auf der 
Heimreife nebft nod) verſchiedenen anderen werthvollen 
Sanmeljtüden durd) einen Unfall verloren gegangen. Die 
Macaricaris find von jehr verjdjiebener Größe; während bei 
einigen bie Längsachſe des Bedens faum 2 bi8 3 ۰ 
Meilen beträgt, hat der Große Macaricari, die Salzpfanne 
par excellence, bei einer Tiefe von zwifchen 9 und 16 Fuß 
eine Yängenausdehnung von 120 bi8 150 Meilen, eine 
Breite von 60 018 80 Meilen. Diefes große Baffin nimmt 
in ber Negenzeit ein ungeheures Volumen Waller aus fei 
nen Zuflüjlen ata, 6111100116, Cualiba und anderen auf, 
b. D. bie ganze Regenmaſſe, bie hier weftlich von 280 30° 11], ۰ 
(Öreenw.) fällt; das Sand im Often des Sees fteigt nüut- 
lich) bi8 zu biefer finie, der ungefähren Wafjerfcheide, alls 
mälig an. Alle bieje Gewäſſer fliegen bann mit reifenber 
Schnelligkeit und füllen den See in unglaublich kurzer Zeit. 
Der Große Macaricari fteht durch den auf feiner Weftfeite 
einmindenden Botletle oder Zouga mit bem Ngamifee in 
Zuſammenhang, mit dem er aud) die gleiche abjofute Höhe 
fat. Gewöhnlich) entleert ber Ngami, ber ja von einem 
beftändig wafjerführenden großen Strome gefpeift wird, feine 
Gewäſſer burd) den DBotletle in den Macaricart; nicht 
jelten aber aud) laſſen die im Often fallenden heftigen 
Negengüffe bem Macaricari ſchon itberfließen, wenn bie 
dem Ngami zuftrömenden Flüſſe mod) nicht gemad)jen find, 
und die Folge hiervon ijt dann, daß ber Botletle von 
Oſten nad) Welten, vom Macaricari zum Ngami fließt. 
Die große ber Löſung wartende Frage ift nun: „Was wird 
aus allem Wafler, welches jid) in ۵۵8 große Salzbeden ۰ 
gieBt? Verſchwindet e8 nur in Folge von Berdunftung oder 
entweicht es wirklich durd) geheimnigvolle, unterivdifche 
Deffnungen, aus denen vielleicht jene auf der untern Ebene 
entjpringenden und in entgegengejegten Nichtungen dem 
Meere zuftrömenden Flüßchen entjtchen? Und was wird 
aus den Gewäflern de8 Cubango, eines großen und beftän- 
dig fließenden Stromes, ber fid) in der undurchdringlichen 
Wüſte verliert?“ Nach Pinto's Anficht erreicht aud) das 
Waſſer diefes legtern den Großen Macaricari, um in ihm 
zu verschwinden; denn er glaubt beftinmt annehmen zu dür- 
fen, daß ber Botletle derjelbe Fluß fei wie der Gubango, 
ber fid) in feinem Laufe zu dem unter dem Namen Ngami 
befannten Ger erweitert. Die {dort einmal aufgeftellte Hy— 
potfeje, daß der Große Macaricari durch den Schua und 
ben Nata Abflug mad) der Dftfüfte habe, vermag Pinto 
durchaus nicht als vichtig ober aud) nur al8 möglich anzuer- 
fennen: „Schon nad) wenigen Meilen weifen die ٤ 
Schua und Nata einen Unterfcied von 99 Fuß im ٤> 
auf; witrde das Waſſer im Mlacaricari nur bi8 zur Hälfte 
biejer Höhe fteigen, fo witrde ۵۵8 genügen, um die ganze 
MWiüfte zu überfchwenmen. Ferner ftellte id) feft, daß das 
Land fid) öftlicd) vom Macaricari beträchtlic, hebt, und daß 
alle in den See einmitnbenben Flüſſe ein großes 0 
haben.“ 

Am 21. December verließen Pinto und feine Begleiter 
den Großen Macaricari; am Abende vorher war ftarfer 
Regen gefallen, jo fanden fie auf der erſten Strede 8 
Weges ausreichendes Trinkwaſſer. Das Yand war hier 
nod) mit Wald bebedt, deffen dorniges Unterholz das Bors 
wärtsfommen fchon jehr erſchwerte; bald aber wurde e8 durd) 
einen furchtbaren Sturm, der einen heftigen ۵ 
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mit fid) brachte, zur Unmöglichkeit. Der ganze Erdboden 
wurde in einen Sumpf verwandelt, in dem die Räder des 
Wagens nidjt von der Stelle famen. Man mußte wohl 
oder übel ba8 Lager aufſchlagen, und hatte in diefer Nacht 
mehr nod) als jonjt Iden, feit dem man ben Nata üiberfchritten, 
von der unangenehmen $Bettgeno(fenjdjaft großer Kröten, 
Storpione, Taufendfüße u. f. vo. zu leiden. Auch eine 
äußerft giftige Schlange fand ihren Weg in das Lager, wurde 
aber, ehe (ie Schaden gethan fatte, getödtet. Langſam, unter 
andauernden, aber [djmüdjerm Regen zogen Die ۷ 
am folgenden Tage weiter, fanden den von ben Mafjaruas 
gegrabenen, jehnfüchtig erwarteten Brunnen Tlalamabelt in 
ein ſchmutziges Schlammlod) verwandelt, und 101110211 ۴ 
lic) nad) weiterm anftrengendften Marjche ifr Yager an dem 
Ufer eines Heinen Sees auf, in der wenig erfreulichen Bors 
ausficht, bag dies für die drei nüd)ften Tage das legte trinf- 
bare Wafler fein werde. Der angejtrengte Marſch be8 26. 
December führte dann über eine mad) Süden leicht anftei- 
gende Ebene, bie mit Gras bededt war und fin und wieder 
eine Baumgruppe aufwies. Man befand fid) jeit einigen 
Zagen jdjon auf dem Gebiete der Bamangwatos, und bald 
follten die Reiſenden aud) bie Vortheile der Reife in einem 
wenn aud) nod) [o jungcivilifirten Lande erfahren: König 
Khama 1011016 dem ihm befreundeten Mifjionär einen neuen 
Zug Ochſen entgegen, und mit den Truiden Thieren konnte 
man, troß be8 aud) hier herrjchenden Waffermangels, Sc)o- 
Ihong, die Dauptítabt be8 Bamangwatolandes, in ۵ 
Zagemärjchen erreichen. Nad einem Nachtlager am Ein- 
gange eines malerischen, engen Thales, das fid) ۷ج‎ 
zerflüfteten Hligelm hinzog und von den Eingeborenen Sede- 
0110116 genannt wurde, mußte nod) ba8 theilweije ausgetrod- 
nete Bett be Luale pafjirt werden, efe man in das ſchmale, 
gewundene Thal des gíeid)fall8 trodenen Letloge fant, des 
Tluffes, an bem Schoſchong liegt. Das fteinige, von hohen 
Ufern eingefaßte Bett dejjelben wurde nicht weniger als 
fieben Mal mit den Wagen gefreuzt. Endlich, gegen Mit- 
tag be8 31. December, hielten Pinto und feine Begleiter 
ihren Einzug in Cdjofdjong, wo fie vom König jomobl 
018 aud) von ben in giemlid) bedeutender Zahl hier anſäſſi— 
gen Europäern auf das Freundlichite empfangen wurden. 
Zwölf Monate waren gerade verfloffen, ſeitdem Pinto in 
Duillengues von ben legten Borpoften der Givi(ijation Ab» 
{died genommen fatte — hier traten ifm die erften wieder 
entgegen. 

Mangwato, das Reid) König Khama’s, gehört heute 
unftreitig zu denjenigen Gegenden Afrikas, wo Guropüer 
am fidjerjten wohnen fünnen. Die Zeit wird lehren, ob 
man fid) in Bezug auf dies Land allzu ſanguiniſchen Det, 
nungen hingiebt, wenn mon, wie in England faft allgemein, 
an die Dauer und immer weitere Entwidelung der heute 
herrfchenden civilifirten Zuftände glaubt, oder ob Pinto und 
neben ihm nod) mandjer Andere Recht behalten wird mit 
feiner Meinung, daß die heutige Civilifation ber Bamang— 
۱۵۵۸۵8 ber Hauptjache nad) nur mit ber Perfor des jegt 
regierenden Königs verknüpft fei, daß biefe8 ganze Kultur: 
gebäude unfehlbar zuſammenſtürzen müfje, jobald ber Bus 
fall einen vielleicht wieder ber Polyganıie zugethanen Herr: 
fer auf ben Thron bringen werde. So viel ift ficher, bag 
der von den Engländern erzogene und freiwillig zum Chrijten- 
thum übergetretene König Khama nift nur die Manieren 
des vollendeten Gentleman, fondern aud) verjchiedene ۰ 
ellen des gebildeten Menjchen fid) angeeignet und, was mehr 
jagen will, fid) dabei ein lebhaftes Sntere[je fir das Wohl 
und Wehe feiner ſchwarzen Unterthanen bewahrt hat, zu 
deren Nugen er den größten Theil feiner nicht unbedeuten- 
den Reichthümer verwendet. Die 220110110100108 81 
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fid vorzugsweife mit Aderbau und Viehzucht; das Ader- 
geräth, deilen fie fid) bedienen, ift europáijd) und wird aus 
England importirt. Daneben find jie alle leidenfchaftliche 
unb füfne Jäger. Ein großer Theil des Volkes ۸ 
fif) zum Chriftentfum; europüijdje Kleidung ift im Scho— 
Ihong und feiner nähern Umgebung allgemein angenommen. 
Die Hauptitadt &djojdjong, die Pinto, wie oben erwähnt, 
um 60 engl. Meilen weiter gegen Often verlegt, als bisher 
angenommen wurde, Dat heute nur nod) 15 000 Einwohner; 
unter bem Vater des jegigen Königs aber hatte fie 30 000. 
In dem von hohen Bergen eingejchloffenen Thale des ۶ 
loge gelegen, fid) gleihjam an ba8 Gebirge im Norden an- 
lehnend, befteht bie Stadt der Eingeborenen aus Rohrhäufern 
von cylindriicher Form mit fonijdjen, ftrohgededten Dächern. 
Ein Labyrinth ſchmaler, krummer Gaffen bildet die einzelnen 
Straßenvierte. Das Miffionsviertel mit der Kirche liegt 
in dem engften, ſchluchtartigen Theile des Thals an feuchter, 
ungejunder Stelle. Die Nähe einiger im Sommer ۰ 
dauernder Brunnen hat wafr[djeinlid) biefe ſeltſame Wahl 
ber Niederlaffung beftimmt. — Jenſeits der Stadt in ber 
Ebene liegt bag maffivgebaute europäiſche, b. B. faft aus- 
kg englifche Viertel, ba8 feinen eigenen Brunnen 
eſitzt. 

Am 14. Januar brach Pinto, der gleich nach ſeiner An— 
kunft von einem neuen ſchweren Fieberanfall heimgeſucht 
worden war, von Schoſchong auf, um ſich nach Pretoria zu 
begeben. Von einem hier anſäſſigen engliſchen Kaufmann 
in zuvorkommendſter Weiſe mit bem Nöthigſten zur Weiter— 
reiſe verſehen, hatte er ſich, da die Familie Coillard hier 
zurückblieb, ein eigenes Ochſenfuhrwerk gemiethet, das deſſen 
Beſitzer ſelbſt führen ſollte. Gr ſelber verdankte ber Güte 
des erwähnten Engländers ein vortreffliches Reitpferd; ſeine 
acht „Getreuen“ begleiteten ihn auch jetzt wieder. Nach 
mancherlei Fährlichkeiten, die theils durch die ſchwierigen 
Terrainverhältniſſe, theils durch die Ungunſt der Witterung 
— es regnete faſt ununterbrochen und der ſchwere thonige 
Boden wurde ſtellenweiſe zu einem ausgedehnten Sumpfe —, 
zum großen Theil aber auch durch die Ungeſchicklichkeit und 
Trägheit des gemietheten Wagenführers veranlaßt wurden, 
langte Pinto am 18. Januar am Ufer des Limpopo an, 
ber hier Krokodilfluß heißt. Einige wolkenbruchartige Regen— 
güfje Hatten gleich in ben erſten Tagen bie Mehrzahl der 
aus Schoſchong mitgenommenen Lebensmittel aufgeweicht 
und verdorben; ſo ſah ſich Pinto hier wie bei ſeiner Zambeſi— 
reiſe wieder genöthigt, ſeine Karawane mit den Erträgniſſen 
der Jagd zu erhalten: in dieſer ungemein wildreichen Ge— 
gend, und da er nicht mehr zu ängſtlichſtem Sparen der 
Munition gezwungen war, eine ebenſo leichte wie dankbare 
Aufgabe für bem leidenſchaftlichen Jäger. So machte er 
hier nicht nur erfolgreiche Jagd auf Antilopen der verſchie— 
denſten Arten, auch Löwen und Leoparden erlegte er zu meh— 
reren Malen. Dank der Schnelligkeit ſeines Pferdes gelang 
es ihm auch, ſeiner Jagdbeute zwei Strauße hinzuzufügen; 
bie Verfolgung ber Häufig unb im großen Herden angetrof— 
fenen Giraffen blieb jedoch ſtets erfolglos. Am Ufer des 
Marico angelangt, der ebenſo wie der früher ſchon paſſirte 
Ntuani infolge der Regengüſſe ſtark angeſchwollen war, 
traf Pinto hier mit einer Geſellſchaft nomadiſirender Boern 
zuſammen. Sie gehörten zu den Ueberreſten einer Schar 
von 600 Familien, die unmittelbar nach der Annektirung 
des Transvaallandes ihre Heimath verlaſſen und im voll— 
ſtändiger Unkenntniß der Gefahren, die in der Kalahari 
ihrer warteten, vor dem fremden Joche nach Norden geflohen 
waren. Die Vorhut Hatte ben Ngami glücklich erreicht, 
allein ihre Rinder hatten ſämmtliche am Wege liegende 
Waſſertümpel ausgetrunken; jo waren nicht nur bie Herden 


28 


218 


ber 9tadjfofgenben, fondern aud) bieje zum großen Theil 
jelber dem Waffermangel erlegen. Die Familien, ٣۶ 
Pinto hier antraf, hatten zu denen gehört, bie noch eben 
rechtzeitig umgekehrt waren; ber Wildreichthum an den Ufern 
des Limpopo hatte fie dann zum Hierbleiben beftimmt, und 
fie führten nun ein halbes Nomadenleben, been Haupt: 
beſchäftigung die Jagd bildete. Ihre Niederlafjung bejtand 
aus einer größern Anzahl Wagen, die parallel zu einander 
aufgeftellt oder „gelagert“ waren, forie aus eigenen Rohr: 
hütten mit Ctrofbüdjern ; zwifchen den Wagen lagen Haufen 
von auf der Jagd erbeuteten Thieren und ftand eine Art 
Thorweg, unter welchem eine Drechjelbanf aufgeftellt war. 
Ein eingehegtes Stück Grasland, auf weldem Ochſen und 
Pferde weideten, vervollftändigte das Yager biejer ۲ 
Nomaden. Pinto's Erſcheinen rief unter den Jnſaſſen, 
einer Anzahl Frauen in der harakteriftiichen und unjdjónen 
Tracht der 071 weiten Baummollröde und großen 
weißen Mützen und einer Schar ſchmutziger und zerlumpter 
Kinder, große Aufregung hervor. Eine 3Serftünbigung mit 
ihnen war nidjt möglich; a(8 aber bie auf der Jagd abwejen- 
bem Männer zurückkehrten und begriffen hatten, daß bet 
Fremde fein Engländer war, hießen fie ihm herzlich bei fid) 
millfommen und erboten fid), ihm aus ber kritischen ۲ 
zu helfen, in die ihn bie plögliche Auffündigung ber Dienfte 
jeines widerwilligen Wagenführers verje&t hatte. Ein von 
zwei jungen. Doerr geführter Ochſenwagen ftand bald zu 


jeiner Verfügung; zwar wußte feiner der beiden etwas über | 


einen Weg nad) Pretoria und hatten ſie überhaupt nur eine 
dunkele Borftellung von ber Eriftenz diefer Stadt. Dert 
nod) erreichte Pinto trot des Fiebers, das umterwegs nid)t 
nur ift, jondern aud) alle feine Verte wieder ergriff und 
fogar nod) ein letztes Opfer unter ihnen forderte, 1:08 mans 
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cher durch das ſchwierige Terrain veranlaßten Aufenthalte 
und Ummege, am 12. Februar [djon Pretoria, die Haupt: 
ftadt von Transvaal. 

Mir ftehen jegt vor dem Testen Abfchnitte des Pinto’ 
Iden Werkes: auf einen furzen Abriß der Gefchichte 8 
Transvaallandes folgt die Schilderung von ۱۵۱۱۱۸۵ 8 Aufent- 
halt in Pretoria und Pietermarigburg, feinem Beſuche des 
englijdjen Kriegsſchauplatzes, endlic, feiner Heimreife. 8 
Ichriftitellerifcher Beziehung darf biejer legte Abſchnitt 7> 
ftreitig für den weitaus am beften gelungenen Theil des 
ganzen Buches gelten. Denn, während Pinto's 67 
Meifeberichte bei aller Treue und Naturwahrheit eine ٤۶ 
Schwere der Darftellung anhaftet, etwas wie ۰۱۱۲ ۵ 
der unſäglichen Mühen und Beſchwerden, gegen welche ber 
einfame Eutopäer monatelang mit Aufbietung feiner legten 
Kräfte anfümpfen mußte: f(ingt e8 ung aus der Humorifti- 
Iden Befchreibung feines wie träumenden Wiedereintrittes 
in alle Berfeinerungen des civilifirten Yebens unb Menſchen— 
verfehrs in Pretoria, aus feinen Friden. 0817 
Schilderungen des englijd) - afrifanifchen Yager- und ۶ 
nifonlebeng wie ein Wiederhall jener gehobenen Stimmung 
entgegen, mit der er damals auf das glücklich vollbrachte 
Werk zurüchlidtee Es ift hier nicht der Ort für eine 
Wiedergabe der liebenswürdigen Skizzen, bod) wiirden wir 
aud), ſelbſt wenn fie hier am Plage wären, wahrſcheinlich 
darauf verzichten, fie unferm kurzen Auszuge nod) hinzuzus 
fügen: wohl wifjend, bag fie, brud)ftitdieije und außer dem 
Zufammenhange wiedergegeben, ihren Hauptreiz verlieren 
würden. Wir können unferen Velern eben nur vathen, das 
vortrefflihe Bud), beten wichtigften Theil wir ihnen hier 
im Umrifje mitgetheilt haben, felber zur Hand zu nehmen. 
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Ehe ich zu unſerm eigentlichen Gegenſtande herantrete, 
mögen einige einleitende Bemerkungen Platz finden. Die 
Wotjäken bilden einen Zweig ber großen finnijd) « ugrifchen 
Bölferfamilte. Ste wohnen gegenwärtig im Nordoften 8 
europäiſchen Rußland üt der Anzahl von nahezu 300 000 
Köpfen, zum 001 Theil im Oſten bed. Gouvernements 


Wätfa, wo fie ut einigen Kreifen 018 25 Proc, ber Bes | 


völferung ausmachen. Hier nun, in Der Gewehrfabrik 


Iſhewsk im Kreiſe Sarapul an der Kama, wohnte id) drei | 


Jahre als Arzt und habe Gelegenheit genommen, die ۰ 
jäfen zu ftudiren. Ein Kapitel aus diefen Studien 7 
möchte id) um Folgenden mittheilen 1). 


In Bezug auf bie Schreibweife der wotjüfijdjen ۶ | 


ter ijt zur bemerken, daß ich im Wejentlichen der Schreib- 
weile Wiedemann's gefolgt bin: 

wird immer hart gelprodjen,‏ و 

z entjpridjt dem franzöſiſchen z, 


1) Eine eingehende Schilderung der Wotjäfen nad allen 


Richtungen bin wird zu Anfang nädften Jahres erjcheinen, 
mabridjeinfid) in den „Acta societatis litterarum fennicae*. 


Cie wird zu jämmtlichen Gebeten die motjüfijden Texte ent: 


halten jowie aud) viele Lieder, Näthjel, Märchen tc. mit motjü- 
. Idem ۰ 


entfpricht dem deutjchen [dj 
و‎ bem franzöſiſchen j, 
(ft ein dumpfes guttuvales if, 
mich, mie im Ruſſiſchen, guitural geſprochen. 

Das Zeichen ° nad) einem Konfonanten bedeutet 
die Moullirung 1. 

Die wotjifijdem Wörter haben den 7 
immer auf der legten Silbe; mur im den wenigen 
Worten, wo ۵۵8 nicht der Fall ift, habe id) einen 
Gravis () auf bie betonte Silbe geſetzt. 


۰ 6 6 ] ظ ۲ 6 ۲ ۲ ده .1 


Die wichtigſte Stelle im diefer Beziehung nimmt bie 
Roch litte (Kuala) ein, bie auf jedem Wotjäfenhofe fid) 
findet. Sie entiprid)t dem finnischen Kota ober ehſtni— 
Iden Koda. Das Kuala ift eine ziemlich hohe, fofib von 
Balken aufgebaute Hütte mit durdjlöchertem Bretterdad). 
Cie wird direft auf die Erde gejegt ohne Eckſteine und 
Diele und enthält etwa 15 018 20 qm 3Bobenjlüd)e. Im 
der Mitte derjelben befindet fid) auf der bloßen Erde bie 
Feuerſtelle, welche einen füirchterlichen Rauch verbreitet, der 
fid) burd) bie Thür unb die fódjer und Spalten be8 Daz 
yes ben Ausweg judjt. In der linken Hintern Ede, gegen- 
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über ber Thür, ift ein kurzes Brett etwa 2 m über dem 
Boden in Art eines Negales angebradt. Es führt ben 
Namen dzadzy. Früher war bie8 nah Rytſchkow's 
SBerid)t ein heiliger Ort, bem Niemand berühren durfte. 
Darauf Debt jest häufig ein altes kaum erfennbares Dei 
ligenbild, das id) mehrmals ohne Scheu — 
und beſehen habe. Auf dem dzadzy fteht ftatt des ۶ 
ligenbildes in manchen Gegenden ein Holzſchränkchen (mudor 
oder vorsud) mit nad) vorn fid) öffnender Doppelthikr, 
008 zur Aufnahme des Opfers (vyle mudson oder vyle 
myts kon) dient. Im anderen Gegenden ijt da8 mudor 
ein kubiſches Käftchen aus Birkenrinde, worin gewöhnlich 
eine Feine Kupfermünze, ein Stüdchen Kuchen, ein Stüd- 
hen Eichhornfell und ein Bündel Birken ober Fichten— 
zweige liegen joll (Gawrilow). Wieder in anderen Gegen 
den Debt auf dem dZadzy bloß ein Glas (vyle muts on 
B 'umok), zur Aufnahme des flüffigen Theiles bom Opfer, 
und ein Teller oder eine Scale (vyle muts'on tusty) 
für die feftem BeftandtHeile dejjelben. Außerdem aber giebt 
e8 nod) in jedem Zorte ein gurt kuala (gurt = Dorf), 8 
fid) Übrigens im nichts von einem gewöhnlichen kuala untere 
fcheidet. Dieſe Dorfhlitte dient nur gottesdienftlichen Zwecken 
und vertritt aljo einen Tempel. Mehreren Dörfern ges 
meinfam ijt ba$ badzym kuala (badzym, badzim ober 
budzin = groß), in welchem aber nicht jedes afr oder 
höchftens nur einmal jährlicd; von den Angehörigen ber 
betreffenden Dörfer. Opfer verrichtet werden. Aminoff 
meint, bag ba8 badzym kuala immer im ۵ 
fteht, und die Tochterdörfer e8 erhalten helfen. 

Weiter ift von großer Bedeutung der heilige Hain (lud). 
Derjelbe wird von rujfijden Schriftftellern keremet gez 
nannt, und bie Wotjäfen ſelbſt nennen ihn im Geſpräch 
mit Ruſſen jo; auf meine bezüglichen Fragen aber erflär- 
ten fie mir, keremet fet fein wotjäfifches Wort, fonberm ein 
ruſſiſches. Nad Bechterew würde e8 vielleicht aus dem 
tatarifchen güremet ftanımen, was „eine heilige oder un— 
antaftbare Stelle“ bedeuten ۰ 

Wenn ein lud gegründet werden [ol[, erzählte. mir ein 
wotjäfifcher Greis, bann be[teigt ber usto tuno, der Zau— 
berer, ein nod) nie gerittenes junges Pferd ohne Zügel und 
Zaum und läßt fid) in den Wald tragen. Wo das Thier 
ftehen bleibt, da wird das lud angelegt; größtentheils it 
ba8 aber in ziemlicher Nähe des Dorfes. Meiſt jebod) 
wijjen die Bauern nicht, weshalb ber tuno gerade den 
einen oder andern Pla auswählt. Früher mag das lud 
wohl immer in dichtem Walde gelegen haben, jet aber, wo 
in der Nähe der Dörfer die Wälder in Aeder und Wiejen 
verwandelt find, findet fid) bei jedem Zorte met nur ein 
kleiner Hain. 

Ein folches lud im Zorte Gondyr gurt, nahe ber oben 
erwähnten Fabrik, habe id) bejudjt. Die Bewohner diejes 
Dorfes hatten die Hainopfer überhaupt Iden verlaflen, und 
die Rufen der nahen Fabrik hatten viele Stämme ۶ 
hauen, |o daß der Hain voller Zeite lag und man faut 
durchfam. Wehmithig bejah ber Greis, welder mid) Des 
gleitete, bie witfte Unordnung. „In meiner Jugend,“ jagte 
er, „war ber Hain wie ein Garten, fein Zweiglein lag 
auf der Erde!“ Der Hain beftand aus lauter Weiß- ober 
Rothtannen vev[djiebener Größe. Im der Mitte ۲ 
aber fanden wir den eigentlichen heiligen Bau, eine ۰۶ 
fige, fergengerabe auffteigende 210191011116. 348۷۰۰ 81 
vertrodneten Zeite waren an den Enden etwas gefappt, 0 
bag man ziemlich. bequem an fie heranfommen ۰ 
Ringsherum war ein freier Pla. Auf der ſüdlichen Seite, 
dem Dorfe zu, fah id) eine alte Yeuerftelle; bod) meinte 
der Alte, diefe Fünnte eben fo gut aud) auf einer andern 


219 


Seite angelegt worden fein. Beim Beten aber, müßte das 
Gefid)t immer nad) Oſten gewandt fein. 
„Einmal“, erzählte der Alte, „hieb ein Ruſſe fold einem 
heiligen Baum nieder unb, machte ſechs Pfoften ‚daraus. 
Noch am jelbigen Tage erfranfte ev, am nächſten Tage ſtarb 
er, und bald nach ihm ſein ganzes Haus.“ Genau ſolch 
eine Geſchichte erzählte mir ein Ruſſe aus dem, malmyſh— 
Iden Kreiſe. Es fei überhaupt, fagte er, für einen ٣٥ 
jehr gefährlich, ein Ind zu betreten, nicht etwa, weil man 
von ben Wotjälen etwas zu erleiden hätte, sondern weil 
c tödtlich erfranfen fünne und fid) anderes Unglüd 
zuziehe 

Der Hain ift ftet8 mit dichtem Flechtwerk eingezäunt 
unb mit drei Pforten. verjehen. Auch id) fand rings um 
das lud, 8 id) bejuchte, Jtefte des Zaunes. Diefen 8 
darf nie ein Weib betreten. Bechterew erzählt, Daf 
nicht nur der große Hauptbaum heilig fei, fondern jeder 
Bauer wähle fid) außerdem feinen Privatbauın aus, an 
welchem er vor bem allgemeinen Opfer für fid) betet. Dice 
jes jcheint auf Mißverſtändniß zu beruhen. Außer diefen 
Dorfhainen 10111111611 nod) ۱۵۲80 vor, welche mehreren Dör— 
fern gemeinfam find, badzym lud. Sold ein weithin be- 
rühmtes Heiligtum findet (id) beim Dorfe Nyrja im 
mamadyſchſchen Kreiſe des kazanſchen Gouvernements. 
Hierher ftrömen alle drei Sabre Hunderte von Wotjüken 
aus allen Gegenden zum Gottesdienft zufammen. 1 der 
Mitte bieje8 Heiligthums, berichtet Aminoff, Debt eine ure 
alte Eiche, umgeben von einem kreisförmigen Plag, weldjer 
wieder von Eichen umgeben ijt. Der ganze Hain ijt von 
einem wohlerhaltenen Zaun eingefaßt ‚mit einer Pforte, 
welche nur zum großen Feſte geöffnet wird. — SOftromsti 
erzählt, daß er in dem einen umzäunten Haine nichts fand, 
was ſeine Neugierde erregt hätte; in geringer Entfernung 
von dieſem aber traf er einen zweiten mit mächtigen Jahr: 
hunderte alten Eichen, und Linden. , Bei zweien 71 
fand er denn aud) Yeuerftellen mit verbrannten Knochen, 
unb man berichtete ihm, daß im erſtern bie Opferthiere 
geid)fad)tet würden, im zweiten aber geopfert; biefer fei 
daher bejonders heilig, jo bag fogar etwas angetrunfene 
Leute nicht hereingelaffen. würden. ` 

Im gurt lud wird im der Kegel nur einmal jährlich, 
اناه‎ 0 (vil nunal) am 20, Juli, nad) Aminoff und 
Pallas im Herbit, eine, allgemeine Opferung abgehalten. 
Bei allgemeinen Unglüd, wie Mißwachs, Seuchen ره‎ jol= 
(en wohl aud) außerordentliche Opferungen vorgenommen 
werden. Hier wird das Opfer in einigen Gegenden, wie 
e8 jcheint, nur ins Feuer geworfen, in anderen dagegen fand 
(id) aud) Hier die doppelte Form des Opfers. Auf einen gro= 


en Holztiſch, der beſtändig im lud, im gurt lud ſowohl 


wie im badzym lud, verbleibt, werden vor dem Beginn 
der Opferung Birfenzweige (kyts' -pu-kuar) hingelegt, und 
auf bieje Zweige wird ein Theil des Opfers gethan, wel- 
ches gleichfalls den Namen vyle muts'on oder vyle myts’- 
kon führt. Im lud follen nad Bechterew 8 
aud) bisweilen nad) vorheriger Berathung mit dem tuno 
private Opferungen von einzelnen Perjonen dargebradjt 
werden, namentlich bei häuslicdyem Unglüd, Krankheit 2c. 

Außer an diefen beiden hauptſächlichſten Opferplätzen 
werden gelegentlic) aber aud) auf offenem Felde allgemeine 
oder private Dpferungen vorgenonnnen. Jit einigen Gegen- 
den ift inmitten der Aderfelder cine Stelle vejeroirt, auf 
welder alljährlic) die großen Feldopfer bargebradjt werden. 
Bei gewiljen Gelegenheiten dient ber Hof des Haufes 8ا‎ 
privater und bie Hauptitraße des Dorfes al8 gemeinfamer 
DOpferplaß. 

An einem Bächlein im Walde opfert der Jäger dem 
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MWaldgotte 2. Die SLobtenopfer werben 101009] auf ber 
Hauptftraße des Dorfes vom ganzen Dorfe bargebradjt, wie 
von jeder Familie in ber Wohnftube oder auf dem Grabe. 
Sebe burd) irgend etwas fid) auszeichnende Stelle, ein ۰ 
alter Baum, ein Hügel, ein Bad), kann gelegentlich Opfer- 
ftütte werden, meift nad) Beftimmung 068 tuno (Ami- 
noff). DBefonderer Erwähnung verdient die heilige ٠۰ 
miltenbirfe. Sobald jemand geheirathet hat und Héi alfo 
einen eigenen Hausftand gründet, jo geht er auf fein Seld 
und wählt (id) eine dort ftehende Birfe aus, 8 kyts - 
pu-*kutko, Birfenwählen, heißt. Er pflücht fid) einige 
Blätter bed Baumes ab, hätt fie in der Hand und betet 
zu Gott Inmar: „Die Birke wähle if, Inmar, gewähre 
glücliches Leben und Dafein und leichtes ۲۳ 
Wie e8 ber Opferftätten viele geben kann, fo ift aud bie 


2. Geiftlide Hierardie 


eine ziemlich fomplicirte. Den erften Rang nimmt ber tuno 
ein, ber Zauberer, aud) usto tuno, ber meije oder wifjende Zau⸗ 
berer genannt. Er ift zwar in der Regel ein ٣٤۲ 
Trunkenbold und ftetà ein Heruntergefommener Bauer und wird 
deshalb verachtet; wenn man ihn aber braucht, fo madjt man 
ihn durch Ge[djenfe gewogen; man bedarf feiner leider aber 
recht Häufig.‘ Er führt zwar felbft feine Opferungen aus, 
leitet feine Gebete; ba er aber in bireftem Verkehr mit ben 
Göttern fteht, jo übt er einen großen Einfluß auf alle 
gottesdienftlichen Handlungen. Er ernennt den Bewahrer 
be8 gurt kuala, den gurt-kuala-utis, auf unbeftimmte, 
in anderen Gegenden auf Lebenszeit, ebenfo aud) ben Hain- 
priefter, ben lud-ut'is mie ben badzim-lud-utis; er ۶ 
ftimmt nad) Bechterew bei den Hainopferungen bie Yarbe 
und Qualität des Thiered, ba8 dem Gotte dargebracht ۰ 
den fol, namentlich, menn bag Opfer wegen Seuchen oder 
andern allgemeinen Unglücks dargebracht wird, und 86 
fol e8 fid) dann treffen, daß der Gott gerabe bie 6 
unb Zeichnung wünſcht, von weler ber tuno ein Thier 
im Stalle fat, wo ifm ba8 Dorf dann einen beliebigen 
hohen Preis zahlt. Er beftimmt aud) bei häuslichem Un- 
glüd die Qualität des Opfers, wie den Gott, ber c8 erhält, 
und den Plag, an welchem e8 dargebracht wird. 

Wenn ein Pferd oder eine Kuh verloren gegangen ift, 
fo legt er das Silberftüd, das man ihm jdjenft, in einen 
foffel mit Wafler ober Kumyſchka, fieht darauf und nennt 
dann den Aufenthaltsort be8 Thieres. Krankheiten heilt 
er burd) Beiprechen, ober er läßt gemi[je Opfer verrichten. 

Der tuno erbt gelegentlid) feine Zäitche von feinem 
Bater, bod) kommt e8 aud) vor, daß ein heruntergefommener 
Dauer fid) jelbft al8 tuno auftfut, behauptet Verkehr mit 
den Göttern zu haben zc. Wenn ber alte tuno abgängig 
ift, 101111 er bann aud) die Diirde 1 fid) aneignen. 

Bon geringerer Bedeutung ift der pelläskis. Dies 
fann fowohl ein Dann 6 aud) ,gelegentíid) eine Fran, 
junge ober alte, fein. Der pel lãs kis heilt ebenfalls durch 
SBe[predjen, entbedt verlorene Thiere 2c., bod) Debt er nicht 


Ueber das Alter 8 


o. Die Frage nad) dem erften Auftreten des Menfchen 
auf ber weſtlichen Erdhälfte Hat feit ben Tagen des Colum— 
bus bie gelehrte und ungelehrte Welt vieffad) befchäftigt. 
Crítaunt über das Vorhandenfein von Weſen in dem neu 


Ueber ba8 Alter des Menfchen in ۰ 


mit den Göttern in Verkehr. Alles das, was der pel'l'üs kis 
macht, vermag aud der tuno, nicht aber umgefehrt. 1> 
noff hat einige der Zauberformeln (kyl— Wort ober pel - 
(ës kon — bag Blaſen) des tuno unb pelläskis ۲۶ 
ten Tonnen, Der Beichwörende rechnet eine Menge ۰ 
licher Dinge auf und fügt dann hinzu: erft wenn alle diefe 
Dinge eintreffen, könne der böfe Get dem Kranken irgend 
einen Schaden zufügen. Das Ausſprechen der Sauber. 
formel begleitet der pelläskis mit DBlafen, daher fein 
Name. 

Der ſchlimmſte Geſelle ift ber vedin must ober ubir 
ober vednäs, ein mächtiger und ausſchließlich böswilliger 
Zauberer. Er hat bie Macht allerlei Krankheiten dem 
Menfchen zuzuſchicken, ja er Tonn aud) Menſchen in Thiere 
verwandeln. Er Tonn aber aud) fid) jelbft verwandeln, 
fliegt in der Luft umher und greift gelegentlich jogar die 
Sonne an, e8 gelingt ifm dann fie tfeilmeije zu verdun— 
fein (Sonnenfinfterniß), bod) geht fie befanntlic) immer 6 
Siegerin hervor. Diefe Sage war Ton Georgi in ähn— 
licher Form befannt; fie hat aber be[onbere Bedeutung itt 
(ofer, als nad) 9tytídjfom die Mutter Sonne Göttin ber 
Sefundheit und Feindin der Krankfengeifter war. 

(8 ift aber in der Gegenwart nicht all zu ſchwer, fid) 
bor ben Berfolgungen des vedin murt zu ۱۵۱۱9611 : man 
brongt nur einen Tropfen Blut von beffen Körper fid) 
auf bie Zunge zu legen und ut dann ficher bor ifm. Man 
fann fid) alſo vorftellen, daß des vedin murt Leben ۲ 
gar zu angenehm fein mag. Er tradjtet daher aud immer 
barnadj, feine böfen Eigenfchaften zu verheimlichen. Wenn 
er aber einmal erkannt wird, dann ut er gemieden und 
geächtet; er findet für feine Tochter feinen Mann, für {eis 
nen Sohn fein Weib aus einer ehrlichen Familie, und bie 
Familien diefer Unglüdlichen können fid) nur unter einan- 
der verbinden. Das Unglüd des vedin murt ijt fomit 
aud) erblich, und e8 ijt wohl nicht zu verwundern, wenn er 
die SSeradjtung der Leute mit Haß und Tüde vergilt. 

Die Opferungen im lud werben vom lud-ut is, Hain- 
hüter, geleitet. Diefer wird vom tuno ernannt, ebenjo wie 
die 4 bi8 6 badzim-lud-uti is, der gurt-kuala-utis und 
bie 3 bi8 4 badzim-kuala-utis. Seder biejer Würden- 
träger hat bie Dbliegenheit das ihm amvertraute Heilig- 
tbum in Stand zu halten und bie Opferungen in ۶ 
ben zu leiten. Außerdem giebt e8 aber die erbliche ٤ 
des ‚vorsud utis, Hüter ۵68 vorsud, aud) kuris kis oder 
vösäskis, Deter oder Opferer genannt, welcher im gto 
Bem Anfehen ftebt. Nad Aminoff fol er im ۸ 
mudortsi oder mudor ut is, mudor-Hüter, heißen. Seine 
Obliegenheit ift in ber Gegenwart einerjeit8 bie allgemei- 
nen Opferungen zu leiten, die nicht im kuala ober lud ۰ 
gehalten werden, außerdem aber bricht er vor dem kvar-sur- 
150116 (29. Juni) für jedes kuala des Dorfes von dem 
heiligen Daunte jeder tyamilie Zweige ab und legt (ie auf 
bag dzadzy. Früher aber jdjeint er nod) mande andere 
Funktionen ausgeitbt zu haben, fo 3. B. da8 Namengeben. 


٩۱۶ 61100611 in ۰ 


entbedten Erdtheil, ber außerhalb des geographifchen ۶ 
reidj8 der biblifchen Anſchauung lag, hat man anfangs fo- 
gar daran zweifeln wollen, daß die Entdeder wirkliche Men- 
ſchen gefehen hätten. Gewohnt i im engen Rahmen ber big 


Ueber Das Alter ء۵‎ Menſchen in ۰ 


zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts gültigen Welt: 
anfchauung zu denken, mußte das Vorhandenjein von 2 
ſchen in dem geograpfijd) völlig von der alten Welt getrenn- 
ten Amerifa zu den fonderbarften Muthmaßungen führen 
unb ber Dypotfejen war fein Ende. Ragt bod) der Streit 
über den Urfprung des amerikanischen Menjchen herein 8 
in unfere Tage, wo er in der mehr wiſſenſchaftlichen 01 
ber Polygeniften und Monogenijten nod) heftig genug gr: 
führt ۰ 

Das erfte Wort in der Entjcheidung liber die Frage nad) 
dem Alter des Menfchen in Amerifa haben bie Geologen 
zu ſprechen. Sind dort echte fojfile lleberreíte be8 Homo 
sapiens gefunden worden? Wer bie Anftrengungen und 
Enttäufchungen fennen lernen will, welche auf diefem ۶ 
biete gemacht wurden, dem empfehlen wir fid) darliber in 
Short’8 „The Americans of Antiquity “ (New 
York 1880), p. 112 — 130 Rath zu erholen. Da find 
ponıpöfe Funde von menfclichen Gerippen Di8 in bie Ter- 
tiärzeit zurüc angekündigt, aber nicht einmal die Funde aus 
der Glacialzeit halten 4اا“‎ vor der wifjenfchaftlichen ۶ 
fung und das Xefultat (lautet: We have seen, that as 
yet no truly scientific proof of man’s great antiquity 
in America exists. ۲ا6‎ John Lubbock giebt dem Dafein 
des Menjchen in Amerifa nicht mehr als 3000 Jahre. Er 
wäre bara aíjo erft dort aufgetreten, af8 in Aegypten bie 
berühmte 18. Dynaftie bitte tmb im Nilthale fid) fon 
eine Bod) entwicelte Kultur ausgebreitet Hatte. 

Muftern wir die verfchiedenen Theorien und Hypothejen, 
welche iiber den Urfprung der alten Amerikaner aufgeftellt 
wurden, fo treffen wir gleichfal8 auf viel wild und itppig 
wucherndes Unfraut, zumal ba, wo ftrenge Bibelgläubigfeit 
Unfug anridjtet. Da find e8 gunüdjft die befannten ber 
lorenen zehn Stämme der Sjraefiten, die nidjt zur ۰ 
fommen können und in ber neuen Welt ihre Wiederauf- 
erftehung feiern, freilich zu Rothhäuten transformirt. 
Mr. George Sones fchrieb ein bidíeibige8 Buch über bie 
Identity of the Aborigines of America with the people 
of Tyrus and Israel, und der berühmte, durd) fein neun: 
bändiges Werk über die mexikanischen Alterthitmer hochver- 
diente Lord Kingsborough fehlte aud) in feinen Endfchlüffen, 
indem er bie jüdifche Kolonifation Amerikas beweijen wollte. 
Nichts ift gefährlicher auf bem Gebiete der Ethnologie als 
mißverftandene Analogien und daraus abgeleitete 
Schlüſſe. Mit deren Hilfe will id) bie Abkunft jedes 46 
von jedem beliebigen andern nadjmeijen. Franz 2011 85 
Bandalen auf den Ganarijdjen Infeln gehören in ۵۱66 Kate— 
gorie. Garcia (Origin de los Indios. Valencia 1607, 
p. 323) weift nad), bag Peru Ophir war, und in ٤1 
findet er den biblifhen Yoltan (1 Mo. 10, 25). 08 
ber berüchtigte — wiewohl nicht unverbiente — Abbe Dome- 
ned) findet Dphir in Peru wieder. Hanno ift. nicht an ber 
Küſte Afrikas Hingefchifft, fondern hiniiber nad) ۰ 
Phöniziſche Befiedlung ift jo ziemlich alle dreißig Di8 vierzig 
Jahre von einem neuen Autor aufs Tapet gebracht worden 
und gefälfchte phönizifche Infchriften wurden wiederholt in 
Amerika entbedt. Wer bie ganze derartige Fiteratur zu— 
fammengeftellt haben will, der findet fie reid)fid) excerpirt 
in Bancroft’s Native Races of the Pacific States V, 
9 seq. Genug damit! 

Mehr Anſpruch auf Wahrfcheinlichkeit hat eine Errei- 
Hung Amerifas burd) chineſiſche Menfchen, wiewohl damit 
nod) nift eine Abftammung der Amerikaner von ben Gfi- 
nefer, wie mandjer Enthufiaft will, bemiejen wäre. Wir 
zielen hier auf die befannte und ad nauseam wiederholte 
Fuſang-Geſchichte, die zulegt mit viel Gelehrſamkeit von 

Charles 9e[anb: Fusang, or the Chinese Discovery of 
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America (New York 1875), behandelt wurde. Wer aber 
die ganze Örundlofigfeit einfefem will, dag unter 16 
der Gbinejen Amerika zu verftehen fei, der möge Bretjchnei- 
ber'8 Aufjag darüber in den Mittheilungen der 841 
SOftaftatijd)en Geſellſchaft nachleſen. Nahe verwandt mit 
biejer chineſiſchen Theorie ift bie von Ranking (Historical 
researches p. 171 seq.) vertretene Anficht, bag der Mon- 
golenfaijer Kublai Chan eine große Flotte im 13. ۶ 
hundert gegen Japan ausfandte, die verjchlagen wurde unb 
an die Geftabe Perus gelangte. Bon deren Befagung ftam- 
men die Incas, was fehr plaufibel auf bem Wege der Ana— 
logie bewiefen wird. Schade um die viele gelehrte Arbeit. 
Der hiftorische Beweis ber Befiedlung Alt-Amerifas von der 
alten Welt aus fol nod) erbrad)t werden. Ueber Die Fahr— 
ten der Nordmänner nad) bem Nordoften reicht er bisher 
nicht zurüd. 

Wenn aud) die konkreten Fälle, bie fid) auf ۳ء‎ 
und Kublai Chan beziehen, von der Kritik zurlidgewiejen 
werden müſſen, fo ift doch damit nicht bie Möglichkeit aus- 
geichloffen, bag SOftafiaten auf dem Wege der Schifffahrt in 
vorcolumbifcher Zeit mad) den weftlichen Geftaben Amerifas 
gelangten. Im Gegentheil, e8 ift bieje8 fehr wahrſcheinlich 
und der Beweis hierfür liegt im Berfchlagen japanischer 
Dſchonken nad) Californien. Im Overland Monthly 
(San Francisco 1873) finden wir die Angabe, daß allein 
in den legten neunzig Jahren fünfzehn beglaubigte Fälle 
diefer Art vorliegen. Der Suro Siwo, der Schwarze Strom, 
ift e8, welder jene Fahrzeuge nad) Often treibt. Bei der 
AleutensInjel Attu fcheiterte im September 1862 eine ۶ 
nische Dichonfe mit zwölf Mann Befagung, weldje drei Mo— 
nate vorher Japan veríajjen hatte. Im Juli 1871 wurden 
auf derfelben Injel von einem amerikanischen Zolldampfer 
vier fchiffbrüchige Sapanejen aufgenommen. Am 16. ۶ 
cember 1871 6۲۵46 ber Schuner „Hutchinſon“ drei ۶ 
paner nad) San Francisco, die er auf ber Inſel Atfa out, 
genommen hatte; fie waren die einzigen Weberlebenden von 
ber Bemannung der Dichonfe „Jinko Maru“ aus ۶ 
faffa. Kapitän Cop aus Neu» London rettete 1815 etwa 
15 bi8 20 japani|dje Seeleute von einer entmafteten ٤ 
in 40° nördl. und 1709 weftl. und ſetzte fie auf Lahaina 
(Sandwicd-Infeln) ans Land. Im Yahre 1855 fand ۶ 
pitän Broof8 vom Schiffe „everett“ eine verlafiene Dichonte 
in 429 1۵۲۵۲, und 170? wett, Im Jahre 1805 6)٤ 
eine SD[djonfe in der Nähe von Sitfa.. Kapitän Iennings 
von ber englijdjem Brigg „Forreſter“ traf im Jahre 1818 
bei den Königin» Charlotte Infeln eine große japanifche 
Dſchonke, welche lange umbergetrieben war und auf welcher 
nur nod) drei Mann von ber Befagung lebten. Am Kap 
Slattery (Wafhington) ftrandeten 1833 Japaner, die von 
den Indianern theil® ermordet, theils zu Stlaven gemacht 
wurden. Bald darauf ftrandete eine mit Wachs beladene 
Dichonke an der Mündung des Columbia. Aber aud) weis 
ter ſüdlich (inb geftranbete aſiatiſche Schiffe nachweisbar. 
Sm 31٥و‎ ۷٥ 1853 wurde ۵۵8 Brad einer Dichonfe bei bert 
San-Benito-Infeln an der Küfte von Untercalifornien ge 
funden. Alle diefe Fälle beweifen, wie der Menſch aud) 
wider feinen Willen von Oftafien nad) Amerika gelangt. 

Selbft von jenen, bie auf. ber Originalität des amerifa- 
nischen Menſchen beftehen, Tonn nicht geleugnet werben, daß 
an der engen Pafjage der Beringftraße ein Verkehr zu 
allen Zeiten zwifchen ben hüben und drüben wohnenden Völ— 
fern ftattgefunden fat. Bei flarem Wetter vermag man von 
der Mitte derjelben gleichzeitig beide Kontinente zu erbliden. 
Die Beringftraße ut feine Völkerſcheide, (ie ijt eher eine 
816. 

Die Volfsftämme hüben und drüben gehören zu einer 
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Nace, was ber alte Steller (Kamtjchatfa 251) bereits ۶ 
merkte: „Die Amerikaner, weldj wir bei Schumadin’s 
Infel auf Amerifa geſehen, find den hiefigen Bölfern 
(Kamtſchadalen) jo gleich als ein Ei dem andern.“ v. Kitt— 
fig, Grman (Zeitfchrift f. Ethnologie Bd. II), 3Baftian (in 
Zeitichrift f. Erdkunde), alle ſtimmen im diefer Beziehung 
überein. Nicht zufällige Analogien finden (id) hüben und 
drüben, wie 3. 3B. die wichtige Bildung der Verwandtennamen 
bei Kamtſchadalen und Korjäfen einer und manchen Ameri- 
fanern andererfeits übereinftimmt (Radloff, Ueber die ۰ 
der Tichuftihen, St. Petersburg 1861, 8.). Steinkocher 
find bie Bölfer hüben und drüben, fie haben diejelben Schwig- 
büber, die gleiche Bauweiſe, bie Bärenverehrung, dieſelbe 
Art der Sweifümpfe, ihr Knochenſchnitzwerk zeigt den gfei- 
den Stil u. f. w. Daß das raufe Klima ein Hinderniß 
gemefen fein jolle, bag auf tiefer Stufe ftefenbe Dilfer via 
Beringftraße nad) Amerika gefommen feiern, vermögen wir 
nicht anzuerkennen. Wer bei Holmberg (Dilfer ۱8 ۰ 
Amerika, Helfingfors 1855, I, 19, 38) lieft, wie bie Thlin- 
fithen im Winter barfuß gehen und ihre Kinder felbit im 
Winter tüglid) im Meere baden, der wird auf 1010611 Ein- 
wand nicht ۰ 

Anzunehmen und nicht auszufchliegen ijt aljo eine Bes 
fiedlung Amerifad via Beringftraße in uralter Zeit. Die 
heute auf der amerikaniſchen Seite derjelben figenden 67 
find allerdings bie legten {pater Antömmlinge, was unter 
anderm daraus hervorzugehen ſcheint, bag die Konjagen 
ben Zabaferft gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts burd) die Rufjen kennen lernten (Holmberg 
a. a. O. 132). (ife übrigen Amerikaner rauchten fon 
lange. 
+ Bleiben nod) bie Anfichten zu erörtern, welche den ٤٤۶ 
rifanijdjen Menjchen als autodjtbon hinſtellen. Cie famen 
auf, 018 das viele ungereimte Zeug über Abkunft von ben 
Phöniziern, Juden u. f. vo. jid) breit machte, und wurden 
vertreten bon einer vorzüglic, gefchulten Anzahl amerifani- 
[cher Gelehrter. Mit ihnen vereinigten fid) foldje, ۰ 
den Schöpfer ein rothhäutiges Paar Adam und Eva fpeciell 
für Amerifa in ein amerikanisches Paradies fegen ۰ 
Wiſſenſchaftlich vertrat der berühmte Anthropologe Dr. Sa- 
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muel Morton die Unabhängigkeit des amerikanischen Men— 
Iden von der alten Welt. In feinem großen Werfe Crania 
Americana ſchildert er und zeichnet er bie Schädel der 
Moundbuilder, Mexikaner, Beruaner und vieler Jägervölfer. 
Er fand für alle einen einheitlichen Typus vom Polarkreis 
bis Patagonien und vertrat bie Anficht, bag die ۲ 
eine ganz jelbjtändige, autochthone Race bildeten. Nur den 
Unterjchied zwiſchen barbarischen und toltekiſchen (civiftjirten) 
Bölfern madjte ev. „ES ift merkwürdig zu beobachten,“ 
jagt Morton, „daß bie barbarifchen Völker ein um 5!/, 
Kubikzoll größeres Gehirn als die Toltefen haben; lettere 
befigen dafür eine größere Entwidelung des 486 
wie jene im Verhältnig von 42,3 zu 41,8. Der Gefichte- 
winfel beider ift gleich und beträgt 75 Grad.“ 0 mit 
den Mongolen will Morton den Amerikanern feine ۰ 
feit zugeftchen. Was in Künjten, Injtitutionen, Religion, 
Sitten und Gebräuchen übereinjtimme, fei „auf gelegent= 
lie ober fofoniale Mittheilung mit aſiatiſchen Bölfern“ 
zurückzuführen oder felbftändig unter gleihem ۸:8 
und ähnlichen Elimatifchen und Lebensbedürfniſſen entjtanden. 

Agaſſiz Schloß fid) Morton an. „Wir glauben ,“ fagt 
der berühmte Naturforjcher, „daß, wie alle organischen Wefen, 
die Menfchheit nicht in einzelnen Individuen entjtanden fein 
fant, jondern in jener numerischen Harmonie geidjaffen 
worden fein muß, welche ۵۵8 Charakteriſtikum jeder Art ۰ 
Der Menſch muß in Natioren entftanden fein, wie bie Dies 
nen in Schwärmen entjtanden, und wie die ۵ 
gejellfchaftlichen Pflanzen bie weiten Streden bededten, über 
die fie fid) naturgemäß, verbreiteten.“ Nott und Gibbon 
führten ſolche Anfichten weiter aus in ihrem großen Werfe 
Types of Mankind, in bem alle8 gejagt ijt, was fid) für 
ein Autochthonenthum ber Amerikaner vorbringen läßt. 

Die neuere ethnologiſche und anthropologiſche Forſchung 
fteht nicht mehr auf diefem Standpunft. Sie nimmt den 
Zufammenhang der Amerikaner mit ben Menſchen der alten 
Welt, [peciell mit den Mongolen an und läßt ۱۵۲ ۶ 
lihen Zeiten einen Zweig derjelben nad) Amerifa einwan— 
dern, dort aber fid) Jelbftändig und unabhängig von der 
öftlihen Kultur entwideln. 


Xu 8 allen Erdtheilen. 
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— In den „Mitheilungen ber f. f. Geogr. Gefellichaft 
in Wien“ 1881 (Heft 6 bi8 9, ©. 378 ff. nebft Karte) bon: 
delt Dr. $8. Goehlert über Anthropometrie und fpeciell über 
die Körperlänge nad der ethnographiſchen Verſchiedenheit 
dberBölferDefterreih: Ungarns. Das Intereſſanteſte tjt 
die Karte, welde bie ungefähren ethnographiiden Grenzen 
und daneben die durchichnittliche Körperlänge ber in den 0 
Milttär-Ergänzungsbezirken des Neiches in den Jahren 1870 
bis 1873 gemeffenen 1520000 Rekruten zeigt. Die Körper: 
größe fällt zwar feineswegs immer mit der Nationalität zu: 
fammen; doch läßt fih im Großen und Ganzen folgende 
Reihenfolge aufitellen: zu oberft in der Körperlänge ftehen 
die Dalmatiner, ihnen zunächſt die Serben (Serbofroaten) 
und Slovenen; etwas Heiner 013 diefe find bie Deutichen. 
Mit diefen gleich groß zeigen fidj die Czechen, denen fid) bie 
Ruthenen und Rumänen anreihen. Zu bem Heinften 17 
ihlage gehören die Magyaren und die Polen, 7٤ 


bie Mazuren. Nach Goehlert’3 Anficht läßt fid ein Rück— 
gang in der Körperlänge gegen frühere Zeiten nicht leugnen, 
wenigſtens nicht für jene Gegenden, in melden während einer 
längern Reihe von Jahren burg unausgeſetzte Entziehung 
aller größeren, früftigert und zur Fortpflanzung geeigneten 
Perfonen, b. i. burdj Refrutirungen, gewaltfam in die Bes 
völferungsverhältniffe eingegriffen wurde. So läßt fid) für 
Böhmen, welches in diefem Jahrhundert iiber 600000 Mann 
zum öfterreichifchen Heere geliefert hat, auf Grund amtlicher 
Daten eine Abnahme der Körpergröße um 39,5 mm feit 100 
Fahren nahweifen. Frankreich fand fid) feit einem Jahrhun— 
dert bereits dreimal gezwungen, in dem für Rekruten beſtimm— 
ten Minimalmaße bergbzugehen; aud) Defterreich hat feit ۶ 
fang diejes Jahrhunderts das Minimalmaß für ۲ 
von 63 auf 59 Wiener Zoll heruntergefett, und trotdent ۶ 
trägt die Zahl ber Untermäßigen gegenwärtig noch immer 
13 bi8 14 Procent oder den fiebenten Theil der 1 
Wehrpflichtigen. Zum Schluffe madjt ber Verfaffer darauf 
aufmerfjam, daß bei der nadjgemiefenem VBerjchiedenheit ber 


Aus allen 1۰ 


Körperlänge ber verfchiedenen Völker Defterreich-Ungarns 8 
für alle Länder der Monarchie gleihmäßig feitgefegte Minimal- 
maß für Nefruten eine Ungerechtigkeit üt fid) jchließt, indem 
dafielbe Gegenden mit Heinerm Menfchenfchlage 8 
mehr belaftet, al8 foldje mit größerm, und daß ¢$ von ber 
Sefetgebung gerechter wäre, ba8 Minimal: Körpermaß nidt 
gleihmäßig für alle Länder ber Monarchie feitzuftellen. 

— Die Hundred:of-Hoo-Eifenbahn, welche von Higham, 
unweit Gravesend, nad) ber S ujef Grain (an ber Themfe: 
Mündung) in Verbindung mit der Südoftbahn gebaut wird, 
- nähert 10 raid) ihrer Vollendung. Ihre Eröffnung wird 
weit mehr al8 lokale Bedeutung befiten, da diefelbe dazu ۶ 


ftimmt ift, bie Inſel Grain zum Mittelpunkte eines großen 


feftländiihen Verkehrs mit Belgien, Holland und 
Deutfhland zu mahen. Gran ift am linken Ufer 8 
Medway gegenüber ber Arjenalftadt Sheerneß gelegen, deren 
Rhede ausnahmsweije große Bequemlichkeiten 013 Ankerplatz 
für Schiffe bietet. Ein 400 Fuß langer Pier wird in Graii 
in Verbindung mit der Eifenbahn hergeſtellt, und ba ۴ 
bei Ebbe eine Waffertiefe von 20 Fuß vorhanden ift, werden 
die größten Schiffe im Stande fein, zu irgend einer Zeit bet 
zulegen und ihre Ladungen zu ۰ (Allg. Seit.) 

— Daf Frankreich, heiten Weinberge bereits zu einem 
Viertheile von ber Reblaus vernichtet worden find, bedeutende 
Mengen italienifchen, befonders ſicilianiſchen Rothweins be- 
zieht, erwähnten wir früher (f. Globus" XXXVI, ©. 120). 
Aber aud) Spanien muß vor den Rp treten: einer amtlichen 
Angabe des fpanifchen Regierimgsanzeigerd zufolge wurden 
in den erften ſechs Monaten 1881 allein mad) Frankreich 
3 140 547 Hektoliter fpaniihen Weines im Werthe von 
131 902 947 Francs importirt. Die größten ۔)‎ 1 
bezogen hiervon Paris, Bordeaur, Cette und Port ۰ 

— 061100119 11۲1116 Spaniend. 175 eudttbürnte 
ftehen auf den Küften Spaniens; von diefen entfallen 71 auf 
bie Mittelmeerküſte, 25 auf die Balearen, 3 auf Gibraltar, 
1 auf die Infel Alboran, 1 auf Ceuta und 75 auf bie atlan— 
tischen Küftenftreden Spaniens. — 

(Boletines der Soc. geogr. de Madrid.) 

— Das burdj feine landihaftlichen Schönheiten auáge: 
zeichnete Gebiet der Heinen Pyrenäenrepublit Andorra um: 
fat drei Gebirgsthäler; ber einzige Fluß des Landes heift 
Rio Balira. Die Bevölkerung zählt etwas über 15 000 See: 
fen, welche in zwanzig Gemeinden vertheilt find. Die Haupt: 
ftadt Andorra la Bieja zählt 2000 Einwohner, größer und 
bedeutender if San Julian mit über 3000 Einwohnern ; 
beachtenswerth find mod) die Pfarrdörfer Eucamp, Ganilfo, 
La Maſana und Ordino. Außer der Fatholifchen wird Feine 
andere Konfeffion geduldet. An der Spite ber Erefutiv- 
gewalt ftehen ein Spanier und ein Fraitzofe, um die Suter: 
eſſen des Biſchofs von Urgel und Frankreichs, meld 77 
ein Proteftorat iiber ba8 Land ausüben, zu vertreten. ۲ 
Amtstitel ift ber der VBigueres. Als fegiéfative, berathende 
und überwahende Behörde fungirt das Gonjejo, eine aus 
24 vom Lande gewählten Deputirten beftehende Körperichaft. 
Sn der Gegenwart hat man die Viguieres abgefett und das 
Conſejo hat bie Zügel ber Regierung felbft in bie Hand ge: 
nommen. Die Kriegsmacht befteht aus zwanzig Gendarmen, 
welche Truppe im Nothfall bis auf Hundert Mann ergänzt wer: 
` ben Tonn, Die Augrüftung, Uniformirung und Bewaffnung 
ift diefelbe, wie jene ber carliftifhen Infanterie, indem bie 
Republif den Banden des Dorregaray bei ihrem ۳۶ 
nah Qranfreid) die gefammte Ausrüftung  abfaufte. Der 
gegenwärtige Kommandant bieje8 Gendarmencorps tft ein 
ehemaliger Maulthierhändler, Namens Canillo, welder in dem 
letzten ſpaniſchen Bürgerfriege in den Reihen der Garliften 
mitgefochten hatte. 
(Nad) Manuel Diaz 9 Rodriguez in der Correfpondencia 

Militar von Madrid.) 

— Dr. M. Buſch's Reifehandbudh „Die Türkei” 

i kürzlich in 3. Ausgabe (Wien, M. Perles) erſchienen. Für 
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Konftantinopel und Umgebung ift e8 ziemlich ausführlich und 
zuverläffig; bie Touren in den Provinzen find dagegen etwas 
furz behandelt. Ein Inder, ein Stadtplan von Stambul 
unb eine beffere lleberfidjtéfarte würden den Werth des Bu— 
ches nicht unbedeutend erhöhen. 

— Die Vorarbeiten zur Durdftehung des 8 
von Korinth — wird der „Allg. Beit." aus Athen, 14. 
Auguft, geſchrieben — haben begonnen und fchreiten, an zwei 
Stellen zu gleicher Seit in Angriff genommen, rilftig vor: 
wärt3, ba die Sprengung der Felsmaſſen Feine mefentlidjen 
Schwierigkeiten bietet. Zugleich find zwei Startograpfen be- 
ihäftigt, eine genaue Karte des Iſthmus aufzunehmen, welche 
bent geographifchen Kongrefie in Venedig vorgelegt werden foll. 
Weiter meldet diefelbe Zeitung vom 16. September, daß bie 
Verſuchsſtollen ſchon 5818 50m tief eingetrieben wurden. 38 
befte Linie ift die antife au8 Nero’3 Zeit erkannt worden, 
und foll deshalb beibehalten werden. Die eigentlichen Ar— 
beiten Toten im December beginnen. Bei den Grabungen 
wurde eine gewaltige Fünftlihe Höhle entbedt, ein wahres 
Wunderwerf und umverfehrt erhalten, welde offenbar zur 
Zeit Nero’3 vollendet wurde und den Arbeitern als Aufent- 
halt diente. 

— Aus Voſtitza im Peloponnes, dem alten Aegion, 
fommt die Nadhriht, daß beim Dorfe Mamuffia im 
Demos Aegion auf hohem Bergrüden, von weldhem bie 
ganze Strandebene am Fforinthifhen Golfe und bie Gebirge 


. قاط‎ nad) Korinth hin zu überschauen find, ein altes Thea 


ter entbedt wurde, welches mit verhältnigmäßig geringen 
Koften bloßgelegt und wiederhergeftellt werden kann. SDaffelbe 
gehört unzweifelhaft ber alten Stadt S'erymeia an, welde, 
urfprünglich mur eine Bergvefte der Helifeer, ſchon früh ſolche 
Bedeutung gewann, daß fie an Stelle des von feinen Bewoh— 
nern verlaffenen 9[egae al? jelbftändiges Mitglied in den 
achäiſchen Bund aufgenommen ۰ 
(Nad der Allg. Zeit.) 


Yfien. 

— 9015 Beiram, dem antiken 9108 an ber Südküſte ber 
troifchen Landichaft, fommt ung die Nachricht, daß Mr. 0 
ſeph 3. Glarfe, welder dort im Auftrage der Amerika: 
nijden Archäologiſchen Gefelfid)aft Unterfuhungen vornimmt, 
zugleid) mit einer Aufnahme der Troas im 6 
von 1:100000 beſchäftigt ift. Diefelbe fol alles Land oft 
wärt3 518 zu einer Linie, meldje Tſchanak Kaleſſi mit Edres 
mid (Adrampttion) verbindet, fomie bie Nordipise ber Inſel 
Moytilene umfaffen und namentlid die geologijchen SSerfült- 
niffe berüdfichtigen. Der ſüdliche Theil diefer Karte, bie ۵ 
zwifchen Edremid und Baba Kaleffi und den Lauf "8 8 
601111015 umfaffend, wird noch im Spätherbft dieſes 8 
vollendet werben. 

— Trog aller Finanznoth wagt e8 bie türfifche Regie 
rung in Paläftina an Straßenbau und fogar an Rez 
paraturen zu denken. Wie der „Warte des Tempels" aus 
Sernjalem (9. Auguft‘1881) gefchrieben wird, ift Fürzlich von, 
Konjtantinopel dorthin der Befehl gefommen, daß eine Fahr: 
۲۲۵ 80 mad) Hebron bergeftellt werde. In Folge deffen 
wurde ein griechifcher Ingenieur damit beauftragt, ber feine 
Arbeit leider damit begann, eine möglichit ungeeignete 776 
abzufteden, nämlich anftatt fie oben auf ber Höhe längs 8 
gewöhnlichen Weges mad) Bethlehem Hinzuführen, fteigt er 
gleich beim Jaffathore hinunter ing Gihonthal bis am den 
untern Gihonteih, am untern Ende defjelben vorbei und عو‎ 
dann hinauf über einen felfigen Bergrüden, um jenjeit8 ber 
Anhöhe den Weg nad) Bethlehem zu erreihen. Da ber gera- 
deite und ebenfte Weg bei der Kolonie der Templer vorbei- 
führen mußte, haben lettere beim Pajcha gegen jenes Projekt 
Einſprache erhoben — mit weldem Erfolge, wird fid) zeigen, 
wenn überhaupt aus der ganzen Sade etwas wird. — Stein 
befieres Prognoftifon Tonn man dem zweiten Projekte ftellen, 
weldes vom Scheich-⸗ül-Islam ausgeht. In feinem Auftrage 
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erſchien eim türkifcher 9(rdjteft in Jeruſalem, um die Ge: 
bäulichkeiten und archäologischen Weberrefte de8 Tempel: 
pla e 8 (Daran efh-Scherif) zu renoviren; derfelbe fand, bafi 
dazu eine Summe von 18000 türkiſchen Pfunden erforderlich 
fei, und Debt nun mit ben Bauverftändigen der heiligen Stadt 
wegen Webernahme der Arbeiten in Berbindung. Fraglich 
ift babet nur, woher bie Pforte jene Summe nehmen wird. 
Eine wirflihe VBerbefferung hat dagegen die Straße ۶ 
hen Serufalém und Jaffa erfahren, welche Eigenthum 
ber Jeruſalemer Stadtbehörde ijt. Diefelbe hat feit drei 
Bierteljahren bird) den Weingärtner Gohl von Haifa mit 
Hilfe von 20 bi3 50 Arabern den Weg erft im Gebirge, dann 
in der Ebene auébeiferm laffem, fo daß man jett mit Wagen 
ordentlich darauf fortfonumen Toun. In Folge hetten hat 8 
die Frequenz fo gehoben, daß jett 30 bis 40 Wagen darauf 
Din und Ber gehen und die Pacht des Straßenzolles von 550 
türfifhen Liren auf 1200 geftiegen ift. Diefer Wagenverkehr 
ift burd) bie Templer ins Leben gerufen worden, hat aber 
bald aud) Juden und Araber zur Nacheiferung veranlaßt, fo 
bag man jest in Folge der Konkurrenz nur 5 bis 6 ۵8 
Fuhrlohn von Jerufalem bis Jaffa zahlt, während nod vor 
etwa zehn Jahren ein Wagen ebenfo viele Napoleonsd’or 6: 
Dies zeigt, wie bie deutſchen Koloniften ohne Worte und bloß 
durch ihr Beifpiel einen wenn aud) Heinen Beitrag zur De: 
bung des Landes liefern. 


۹9۲۰ ۶۰ 


— Am 3. September ijt Marinelientenant Bove von 
Genua nad; Buenos Ayres abgefahren, um dort den Befehl 
über bie von ber argentinifchen Regierung beabfichtigte ۰ 
arktiſche Erpedition zu übernehmen (vergl. oben ©. 48 
und 112). Eine wifjenfhaftlihe Kommiffion اهر‎ daran theil- 
nehmen und fidj am 5. Oftober gleidjfall8 in Genua ein- 
ihiffen: bie aoologijdjem Arbeiten werden von Dr. Vicin— 
guerra, die botanischen 1009110111110 von Dr. Lorenz in 
Buenos Ayres, die mineralogifhen und geologischen von dem 
Profeffor der Univerfität zu Saffari, ovifati, und die photo: 
graphiihen Aufnahmen von Lieutenant Roncagli ausgeführt 
werden, 

— Wie wir auf ©. 16 (vergl. 0110 S.109) biefe8 Ban- 
de3 berichteten, verließ der reichlich verproviantirte Zolldampf: 
futter „, Corwin“ unter Kapitän Pooper am 3. Mai b. $. 
San Francisco, teil um im Beringsmeere den Schnaps: 
handel, welchen einige Schiffe aus San Francisco und Hono- 
lulu dort miberredjtfid) mit den Eingeborenen betreiben, zu 
unterdrüden, theil3 um nad der „Jeannette“ und zwei 
verſchollenen Schiffen von Walfifhfängern zu 1110611. 4 
den Walfänger „Thomas Pope“, welder 10011 Ende Juli 
mit reihlihem ange mad) San Francisco zurüdkehrte, fam 
die erfte Nachricht (vom 14. Juni) von jenem Zollkutter, mit 
weldem der „Thomas Pope" in der Plover-Bai (am Süd— 
ufer der Tichuktichen-Halbinfel) zufammengetroffen war. Da— 
nad) hatte der ,Gormin" bie Bering-Straße paffirt und war 
am der fibirifchen Nordküfte weftlih DiS zum Kap 0 70 
(1769 52° weftl. €. Gr. und 67% 54° nördl. Br.) vorgedrungen, 
wo [eim Steuerruder Dorf bejd)ibigt wurde. An Der ۵ 
tihin-Bai landete er zu Anfang tutt. eine Grforfdjumngapartie, 
beftehend aus den Lieutenants Herring und Reynolds, einem 
Matrofen und zwei Gingeborenen 1160] 25 Hunden, vier 
Schlitten, einem Boote ꝛc., damit bielelbe bei den Küſten— 
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Tſchuktſchen wegen ber beiden vermißten Walfifhfänger und 
der „Jeannette“ Erkundigungen einzöge; denn Kapitän pooper 
glaubte, daß, wenn legterm Schiffe ein Unglüd zugeftoßen 
wäre, ihre Maunſchaft verfucht hätte, ba8 aftatifche Feftland 
zu gewinnen. Der „Corwin“ Tief nun die Plover-Bat und 
fpäter St. Michaels an, von weld? letterm Punkte fein met: 
ter Bericht (vom 9. Juli) batirt ijt, und nahın dazwifhen am 
29. Juni jene Rand-Erpedition wieder auf. Die Forihungen 
derfelben hatten ergeben, daß zwei verlaffen im (ife treibende 
Schiffe, welde im November 1880 von Küften 71 
befucht wurden, und von denen man verſchiedentlich ſchon Ge 
hört hatte, in der That bie vermißten Walfänger „Mount 
Wollafton” und „Vigilant“ waren. An Bord ۵68 ۲ 
wurden bier Leihen gefunden, die dem Anſcheine nad) ۴ 
lange gelegen hatten, jo daß man annehmen muß, daß beide 
Schiffe Schon im Spätherbfte oder Winter 1879 verlafien 
wurden. Die Tichuktichen haben bei ihrem Beſuch am Bord 
beider fpäter fortgetriebenen Schiffe verſchiedene Gegenftände 
mitgenommen, bie nad) San Francisco geſchickt und als theils 
zu dem einen, theild zu dem andern Schiffe gehörig erfonnt 
worden find. Man hofft mum, daß ihre 261110111111119 fid) nad) 
Wrangeld:Land geflüchtet und dort vielleicht von der „Jeau— 
nette“ aufgenommen worden fein möge; von legterm 6 
hatte Niemand an jenen Küſten etwas gefehen. Kapitän 
Hooper mollte von St. Michaels 0118 mod) den Kotzebue⸗ 
Sund beſuchen, dann an der arktiſchen Küſte Amerikas bis 
Point Barrow fahren und von da um den 10. Auguſt direkt 
nach der Herald-Inſel und Wrangels-Land gehen; er hofft 
beides zu erreichen, da, wie er wiederholt betont, die Eis⸗ 
verhältniſſe ſich als ſehr günſtig erweiſen, und der diesjährige 
Sommer dort eine „offene Saiſon“ iſt. 

— Während in dieſem Jahre bie Eisverhältniße im 
Bering- Meere fowohl a[8 aud nürblid) vom Smith: Sunde 
fid als febr günftig für die Schifffahrt herausgeftellt haben, 
ift bie vierte nieber[ünbi[dje Nordpolar-Erpedition 
(vergl. oben ©. 64) auf bem „Willem Barents" im Spi 
bergifhen Meere nidt vom (Glide begünftigt geweſen. 
Wegen einer ununterbrochenen Eisbarriere, bie fid) faft bis 
nad) Norwegen erftredte, konnte fie weder Spitbergen, mod) 
jelbft bie Bäreninfel erreichen; mad) einem modjmaligen Ber: 
fudge, ihren Weg nad) Norden zu erzwingen, wird fie, ۶ 
aus Kopenhagen an bie „Times“ berichtet wird, بر‎ 
da der Kapitän überzeugt ift, daß Nowaja Zemlja im diefem 
Jahre vollftändig von einem Eiswalle umſchloſſen ۰ 


SBertmifdtes. 

— Rieſig ift ber Papierverbrand auf ber Erde. 
Die Bereinigten Staaten produciren von diefem 9۲۲۸۱۲۵] ۰ 
[id 207000 Tonnen, England 180000, Deutſchland 203 000, 
Franfreid) 132 000, Defterreih 97 200, Stalien 50 600, Ruß: 
land 32400 und Spanien 30600. In den Vereinigten Staa: 
ten werben jährlid pro Kopf ber Geſammtbevölkerung etwa 
11 Pfund Papier verbraudt und in England etwa eben [o 
viel, in Deutichland etwa 10 Pfund und in Frankreich و‎ 
Pfund. Dabei nimmt, wie faft allgemein anerkannt wird, 
die Produktion von Büchern überall ab, und der zunehmende 
Papierverbraud, rührt lediglich von ber Entwidelung ber Zei— 
tungen und Beitjchriften Der. 
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Ein anthropologifher Ausflug in die Tatra. 
Nach dem Franzöfifchen des Dr. Guftabe Le Bon. 
(Säimmtlihe Abbildungen nad) Photographien.) 


Nach Korziſtka dehnt fid) die Tatra von Kraloban am 
Zufammenfluffe der Arva und Wang im Weiten bi8 ۰۶ 
839na am Poprad, von Nowy-Targ (Neumarkt) int Norden 
ba zum Hochwaldplateau zwilchen Bazjec und Czorba im 
Süden aus. Dod das ift eine Dyorograpfijd)e Begren— 
zung, welche die Ebene am Fuße be8 Gebirges in fid) De 
greift, während die geologifche Grenze des Gebirgsftodes, 
der eigentlichen Tatra, viel enger gezogen ijt: fie beginnt 
im Weiten mit dem Berge Dfobita und reicht öſtlich bi8 
zur Käsmarfer Spige, geht von etwas iiber ۶ 
im Norden bis zum Bade 64011:18 im Süden. Nur der 
Nordabhang ber Tatra gehört zu Galizien. Das Gebiet, 
welches fid) an ihrem Fuße bis nad) Nowy-Targ hin ۶ 
dehnt, Podhale genannt, wird ausjchlieglich von den 
Gebirgsleuten bewohnt; im geographifcher wie ethnogra= 
phiſcher Hinficht unterjcheidet e8 fid) ſcharf von ben benad)- 
barten fanbjdjaften. In geograpbijd)er Beziehung find bie 
Grenzen der Podhale mn Süden die Tatra, im Norden der 
Donajec, im Welten ber G3arny < Donajec und im Often 
bie Bialfa. Da dieje Flüffe faft ringsum von fteilen, ۶ 
bewohnten Bergen umgeben find, jo darf man jagen, daß 
die Bewohner des Podhale- Gebietes von ihren 3tad)baven 
ebenjo getrennt leben, als jäßen fie auf einer Infel. Auf 
jeder Karte fällt das längliche Viereck, welches, rings von 
Bergen umſchloſſen, von Galizien aus auf ungerifches ۶ 
biet weit übergreift, fofort in die Augen; dafjelbe entjpricht 
genau ber ۰ 


Globus XL. Nr. 15. 


Die ethnographiichen Grenzen fallen fo ziemlich mit 
den geographifchen zufammen: rings um die Podhaler ۵۰۶ 
nen mancherlet von ihnen ganz veridjiebene Bölfer. Im 
Norden, von Nowy-Targ an und felbjt nod) in einigen 
Dörfern auf dem rechten Ufer des Donajec, figen Galizier 
vont SBeéfibengebirge. Obwohl fie ebenjo wie Die Podhaler 
polniſchen Urjprungs find, erfennt man bod) lettere auf 
den erften 28110 heraus. Auch find ihre Yebensweife, ihre 
Sitten, ihre Beichäftigungen andere, ihr Benehmen ein viel 
plumperes. Weſtlich und fiüblid) wohnen Slovaken, ۶ 
die DBevölferung ber ungerijden Komitate Arva und ۰ 
tau ausmachen; die eigentlichen Magyaren find dort nur 
burd) Großgrundbefiger und Beamte vertreten. Im 8 
finden (id) Slovafen und um Käsmark, Poprad und Yeut« 
(dau im Zipfer Komitate, weld)es öſtlich an das Yiptauer 
grenzt, Deutjche in fompafter Mafje. Im Nordoften, von 
Szladjtowa bei Szezawnica (an der Ruska, einem feinen 
rechtsjeitigen Zufluffe des Donajec) an beginnen bie ۰ 
nen, welche nad) Dften längs der Karpathen bis über das 
[infe Dnjepr-Ufer hinaus fid) ausbreiten. Dazu fommen 
dann no die in Galizien jo zahlreichen Yuden, jo daß 
man hier auf engbegrenztem Naume ۱۱68 verjchiedene Völ- 
fer mit minbeften8 fünf Sprachen findet, eine in Europa 
vielleicht einzig bajtefenbe ۰ 

Nach SObigem find e vorzüglicd) bie Cobafen, von denen 
die Podhaler umgeben find; obwohl erftere an Zahl die 
legteren unendlich überwiegen, da ihre Anzahl im nördlichen 
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226 Ein 1ہ‎ ۲ 
Ungern auf mehr als 2 Millionen Seelen gejhägt wird, 
fo zeigen fie bod) fein Beftreben, über ihre Grenzen hin- 
auszugehen; vielmehr find e8 bie Podhaler, welche 11:66٤: 
griffe gemacht Haben, indem fie mehrere Dörfer auf dem 
ungerijdjen Abfalle der Tatra bejigem (entgegen der 2 
nig'ſchen ethnographiſchen Karte von 1856), während fein 
Dorf ber galiziichen Seite von Slovaken bewohnt wird, 
überhaupt fein Slovake in der Podhale fid) niedergelafjen hat. 

Slovaken unb Podhaler unterfheiden fid), wie gejagt, 
bedeutend von einander. Die Stovafen haben hohen Buds, 
find früftig, dabei aber fchwerfällig und indolent. Die Pod» 
haler dagegen find gewöhnlich von mittlerer Größe, etwas 
mager, aber fehr lebhaft und beweglich. Gbenjo unterjchei- 
den fie fid) in der Ernährung: der Slovafe nährt (id) melt 
von Fleisch, trinkt viel Alkohol, aber feine Milch; der Pods 
haler aber lebt faft nur von Hafer, Milch und Waſſer. 
Zwifchen beiden Stämmen finden Zwijchenheirathen nur 


Ausflug in die Tatra. 


äußerft felten ftatt; Prof. Kopernicki hat mit Rückſicht dar- 
auf bie Civilftandsregifter mehrerer Grenzpfarren durchges ` 
jehen, hat aber feine Ehe zwischen einem polnischen Gebirgs- 
bewohner und einer Slovakin gefunden. Zudent leben beide 
Völker keineswegs in Gintradjt, und zwar Iden feit [anger 
Zeit, wie eine merfwürdige Sage darthut. 

Die Slovafen in der Umgebung der Tatra und im 
nordweftlichen Ungern find, mie e8 Le Bon fcheint, die Re— 
präfentanten der llrrace, wele vor den großen aus Dften 
fommenden Invafionen das anb bewohnte. Meift haben 
fie zehn bis zwölf Kinder, während der Yamilienvater im 
übrigen Ungern fid) jonft mit zweien bi8 dreien begnügt; 
in Folge bejfen vermehren fid) erftere viel rajdjer al8 ۶ 
tere. Die Cpradje der Slovaken unterjcheidet fid) vom 
Polnischen nicht jer; Bewohner der beiden Tatra-Abhänge 
verftehen fid) einander fer bald. Das Clovafijdje ijt vom 
Mährifhen und Tſchechiſchen wenig verjchieden und den 





Der Czarny Staw am Fuße des ۴۰ 


mellen Dialeften Stuffanb8 verwandt; wenn, mie man 
behauptet und nad) 9e Bon’s Anficht fehr mit Unrecht be- 
hauptet, eine Race alle Menſchen mit derfelben Sprache 
umfaßt, jo hätte bie flavifche Face in Europa eine er 
ſchreckend große Berbreitung. 

Das einzige fremde Volk, welches einigermaßen zahl— 
reich in der Podhale fid) findet, find die Juden; allein fie 
üben in anthropologifcher Hinficht feinen Einfluß aus, denn 
jeder Galigier hielte fid) fiir entehrt durch eine Heirath mit 
einem Nachkommen Ifraels. Die Landleute fehen bie Ju— 
ben für Weſen einer untergeordneten, böfen Race an, bie 
auszurotten eim verdienftliches Werk wäre, wenn nicht die 
Geſetze eine bedauerliche Toleranz vorjchrieben und ver 
langten. 

Alle erwähnten Völker, Polen, Slovaken, Ruthenen ze. 
mit Ausnahme ber Magyaren und der Juden 1), gehören zu 


1) Le Bon 1001 „mit Ausnahme ber Magyaren und ۶ 
leicht der Juden“, weil die Arbeiten der modernen Anthropo: 
logie bargetfan zu haben [ deinen, 505 die Juden, melde jo 
lange für eine reine Nace gegolten haben, in Europa aus zwei 
jehr getrennten Racen Beheben: 1) Juden jfavijden Urjprungs, 
denen fid) die mellen der „deutſchen“ Juden anichliegen, und 


den Slaven; dabei ift aber nicht zu vergefien, daß unter 


dem Gefammtnamen Staven ganz verfdjiebene Racen ۶ 


griffen werden. in Ruthene oder Slovafe ۸ 
fid) von einem Ruſſen jenfeits ۵68 Dnjepr ebenjo, wie von 
einem Böhmen, Serben, Polen u. f. w. Gbenfo wenig, wie 
mit Juden und Cíobafen, vermischen (id) übrigens die ۶ 
wohner ber Podhale mit den übrigen Völkern, von denen 
fie umgeben find. Die ſchon etwas entfernter wohnenden 
Ruthenen unterjdjeiben Déi von ihnen Schon durd) 0 
unb Keligion und haben aud) wenig Beziehungen zu ihnen. 
Das Gleiche gilt von den Deutfchen des Zipfer Komita— 
te8, unb von ben wenigen Magyaren trennt fie bie ۶ 
fellidjaftfidje Stellung. Einzig und allein mit den Polen 
an der Nordgrenze der Podhale finden Vermiſchungen Hatt, 


2) jpanijdjen unb portugiefijden Juden, Abkömmlingen der echten 
paláftinenfijden Iſraeliten. Die jogenannten beutjden Juden 
wären Ablömmlinge von Slaven und Tataren, 1101116111110 ۶ 
larem. vom Schwarzen Meere, die im 8. und 9. ٤۷ 
ben Mojaismus angenommen hätten. Alle galizijden 8 
ftammten anjceinend aus Deutſchland; ihr erftes Auftreten 
fiele in das 12. Jahrhundert. Einen Beweis dafür giebt ۱0۲۶ 
p Ve Bon nidi; derjelbe ſcheint uns aud) ſchwer zu ers 
ringen. 
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228 Ein antfropofogijdjer Ausflug in bie ۰ 


jo daß in den Dörfern am Donajec bie Bevölferung einen 
gemifchten Charakter zeigt. Aber die echten Podhaler, bie 
Bewohner der Dörfer am Fuße der Tatra, welche fid) für 
höher ftehend eradjten, 018 bie übrigen polnijdjen Gebirgs- 
bewohner, ſchließen feine Heirathen mit den nördlicher figen- 
den Polen. Dieje Sjolirung im Verein mit gewillen Gri: 
ftenzbedingungen und Einflüffen des „milieu“ haben bie 
Bildung einer neuen 6 
zur Folge gehabt, deren ge- 
meinfamer Gharafter fie 
von den benachbarten Böl- 
fern Scharf unterfcheidet. 

Die Sprache der Podha- 
ler ijt ausfchließlich bie ۶ 
nijdje, vielleicht mut etwas 
veralteten Formen; beutjd) 
kennen nur wenige. Weil 
um die Tatra herum meh- 
tere Sprachen gejprochen 
werden, ift ba8 geographi- 
Ihe Studium des Gebirges 
für den fremden ٣۶ 
dentlic) erjchwert. Viele 
Dörfer haben zwei Name, 
und die meisten Derge ۶ 
gar drei 818 vier, einem 
deutfchen, einen ſlovakiſchen, 
einen polnifchen und nite 
unter nod) einen magyari: 
Iden, ` Den an Ort und 
Stelle ſelbſt gebrauchten 
zu ermitteln ift oft jehr 
ſchwer. 

Die Bevölkerung der 
Podhale zählt heute etwa 
40400 Seelen in 42 Dör— 
fern, darunter etwa 800 
Juden, ein gegen das übrige 
Galizien ſehr geringer Pro— 
centſatz. Dieſe Juden woh— 
nen faſt alle in Nowy-Targ 
und Czarny-⸗Donajec. Das 
Areal der Landſchaft ۶ 
trägt 530 qkm, fo daß auf 
den Quadratkilometer 66 
Einwohner entfallen, was 
eine dichte Bevölferung ۶ 
nannt werden darf, da die 
entjprechende Ziffer in 
Frankreich nur 69 ift. 

Das Tatra: Meaffiv ۶ 
Debt hauptſächlich aus ۶ 
nit und Gneis, der an meh: 
reren Stellen mit Sand: 
110111 und halbkryſtallini— 
Idem Kalke bededt ۰ 
Mineralien (Eifen, Kupfer, Granaten, Quarz u. |. mi 
find wenig vertreten und werden nicht ausgebeutet. Sauna 
und Flora unterjceiden ſich nicht auffallend von denen ۶ 
derer mitteleuropäifcher Gebirge. Kin Drittel der Podhale 
und ein Theil des Gebirges 4ا8‎ zu einer bedeutenden Höhe 
hinauf ift mit dichten Wäldern bededt, die aus Ulmen, 
Ahorn, Eichen, Eichen, Weiden und bejonders aus Fichten 
und Tannen beftehen. Farnkräuter, Flechten und Mooſe find 
in Maffe vorhanden, und die Wälder find oft fo dicht und 
duntel, bag man fie den Urwäldern der Neuen Welt vergleichen 





Der Vilynarz und der Bad) des Werfwajjer : Thale. 


Tonn. Unter den Thieren nennen wir hier nur den Bären, 8 
Murmelthier, ba8 Reh, die Gemfe, den Adler und die Viper. 
Die Bären find die gefürchteten Yeinde der Herden; aud) 
die Adler ftellen benfefben nad), richten aber nicht (o große 
Verwüftungen an, wie jene. Vipern, oft von riefiger Größe, 
find jefr zahlveih. Rehe find ſchon nahezu verſchwunden, 
unb ein gleiches Schickſal wird, trot des Verbotes fie zu 
jagen, wohl bald aud) Gem— 
. fen und Murmelthiere er- 
reihen. — fegtevem ۱ 
man nur wegen ihres 12 
108 nad), welches bei den 
Saliziern für ein treffliches 
Mittel gegen ben ۶ 
tismus gilt. Trotz den 
Jagdgefegen find die Ge- 
birgsbewohner große Jäger 
vor dem Herrn und ۲ 
namentlid den Gemſen 
nad); da bieje nun 0۶ 
ders auf dem Sitdabhange 
der Tatra auf )) 8> 
Gebiete vorfommen, und 
die Clovafen ihr Wild für 
fid) behalten wollen, jo ver— 
tragen fid) beide Stämme 
nur fchledit. Der Spike 
name Zli ptacy (böje ۶ 
gel), melden die Yiptauer 
Clovafen bei den Podha- 
lern führen, datirt der 
Sage nad) 18601 aus ۱۶ 
la's Zeiten. 

Die Podhale befigt ihrer 
Höhe über dem Meere ۶ 
gen, welche zwijchen 600 m 
und 1100 m liegt, ein 
ziemlicd, 1011068 Klima und 
ijt meift von Ende Septem- 
ber an mit Schnee bededt. 
Deshalb ifl der Boden 
wenig fruchtbar und feine 
Produkte genügen zum Un: 
terhalte der Bewohner nidjt. 
Kein anderer Theil Gali— 
۸۱0118 ift in diefer Hinficht 
jo Schlecht beftellt. In Folge 
der Rauheit des Klimas ift 
die Kinderfterblichkeit eine 
jehr hohe. Die ۲ 
haben zwar meift aft 6 
zehn Kinder, bringen ba- 
von aber nur wenige (۰ 
Da natiüríid) nur bie fräf- 
tigften am eben bleiben, 
jo dient diefe natürliche 

Zuctwahl dazu, die Kraft de8 Stammes zu bewahren. 

Die Cypürlid)feit der Bodenerzeugniffe hat ben Podhaler 

frühzeitig an große Mäßigfeit gewöhnt. — Gr lebt faft ۶ 
ſchließlich von Milch und Hafer, oft aud) nur von Milch 
oder Hafer; aus legterm macht er gewöhnlid) Brei, zuwei— 
(en aud) Sladen. Dazu fonunt zuweilen nod) Käfe, ۰۶ 
fraut und Kartoffeln. Fleiſch ift faft unbefannt. ٤ 
dürftige Ernährung itbt feinen ungünftigen Einfluß aus, 
denn die Podhaler find lebhaft, thätig, gefund und an In— 
telligenz und Begabung den anderen Galiztern bedeutend 
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überlegen. Ihr gewöhnliches Getvünt ijt Waſſer. Bier 
und ftarfe Spirituofen, wele leider von den Juden im ۶ 
mer zunehmender Menge eingeführt werden, werden von den 
Podhalern nicht verſchmäht, können aber nur 018 8۶ 
egenftünbe angefehen werden. Es ijt für die Zukunft des 
andes bedauerlich, bag man ihren SSerbraud) nicht ۰ 
fin verbieten kann. (S8 wäre bie vielleicht nur burd) ۱۰ 
bung oder Vernichtung aller Juden zu erreichen, eine Maß- 
regel, welche die Eingeborenen freilich mit Enthufiasmus 
begrüßen würden, bie aber bod) etwas zu rabifal wäre. 
Die Thaler der Podhale find burdjjd)nitt(id) febr breit 
und gewähren Luft unb Licht reidjfidem Zutritt. Das 
Waſſer, welches nur über Granit läuft, ijt von ausgezeich— 
neter Sitte. Beide Umftände wirken nad) Dr. Chalubinski 
zufammen, um feine Kröpfe auffonımen zu lafjem, welche 
. in den benadjbarten Gebirgen, namentlid) den Beskiden, 
ganz intenfiv auftreten. 


Ein antfropologijdjer Ausflug in die Tatra. 


Das Gigentfum hat in der Podhale, wie in ganz Gali— 
ten, längft die Women der primitiven Kommune, wie (ie 
noch vieffad) in Rußland befteht, Hinter fid) und ift jett 
ganz individuell. Das Land gehörte im Mittelalter dem 
Könige von Polen und dem Gijtercienjerffofter , weldjes der 
Woiwode von Krafau Theodor Gryf 1234 in Yudzimierz 
bei Nowy-Targ gegründet hatte, und das 11 Jahre jpäter 
nad) Szezyrzye verlegt wurde. Auf den königlichen Domä- 
nen, welche den größten Theil der Podhale und 8 
des Gebiets von Zafopane umfaſſen, war das Land ben 
Bauern gegen geringen Zins überlaſſen. Als Oeſterreich 
Galizien erwarb, wurden diefe Domänen verkauft. Nach dem 
Katafter von 1850 war ein Drittel der Podhale mit Wald 
bebedt und ein Drittel gehörte damals Großgrundbefigern. 
Seitdem hat der Feine Yandbefig bedeutend zugenommen, mie 
aud) in Frankreich während des legten Jahrhunderts. 

Die Wohnungen ber Bodhaler find ſehr einfache, aber 





Scäferhütte im atra - Gebirge. 


jolid und regelmäßig gebaute Hütten aus Weißtannenftäm- 


men. Fußboden und Dad) beftehen aus Brettern; der Herd 
liegt in ber Vorrathsfammer und ber aud entweicht durd) 
die Risen. Meift enthält ein Haus zwei Räume, je einen 
rechts und finf8 vom 611001100. ine an ber Wand Bins 
laufende Bank und ein Tiſch bilden die Ausftattung. Alles 
aber ift jehr fauber gehalten, und Diele, Dede und Wände 
werden ein Mal wöchentlich gejcheuert. Neben dem Haufe 
liegen gewöhnlich die Ställe, die Scheune und die Mift- 
grube, und einige Eichen überfdjatten das Ganze. 

Trog ber Mäpßigfeit der Bewohner genügen bie Boden- 
produkte, welche obendrein zumeift zum Unterhalte 7284 
dienen, wicht für ihre Ernährung, fo daß fie auf andere 
Auskunft finnen müſſen. Und {olde haben fie bei ihrer 
Intelligenz, Ausdauer, Thätigfeit und Gefchielichfeit mehr- 
fad) gefunden. Der Podhaler ift zu gleicher Zeit Tischler, 
Schmied, Echlofjer, Zimmermann, Stellmacher, Weber, 
Schneider, Yandbauer, Mufifer und Dichter. Sein ۰ 
fter Erportartifel ift Yeinewand, bie er fefr gut herftellt und 
auf den Märkten von Nowy-Targ und Gzarny-Donajec ۶ 
fauft. Die Gebirgsbewohner bringen wöchentlich oft bis zu 
600 Gud, jedes 34 m lang, zu Marfte. 


Die Yeldarbeiten werden mit Pferden verrichtet, bie oft 
wegen Futtermangel® zum Herbfte verfauft und erft int . 
Frühjahre wieder angefchafft werden. Diefelben fehen nicht 
fonderlich gut aus, find aber (idjer auf den Füßen und Wer 
den von ihren Herren mit einer gewiffen Zärtlichkeit behan— 
belt. Auch das Rindvieh, deffen Zahl etwa 30 000 6 
beträgt, wird zum Theil nur liber den Sommer gehalten, 
weil feine Durchmwinterung zu theuer wäre; e8 gehört zur 
Face Bos brachyceros Rütimeyer's (Bos longifrons 
Owen) und wird aus verjchiedenen Gegenden Ungerns und 
der SBeéfiben nad) Nowy-Targ auf ben Marft getrieben. Der 
Hauptverdienft ber Podhaler während des Sommers ۶ 
wächſt aus dem Fettmachen von Nindvieh auf den ۶ 
weiden unb der Bereitung von Schafkäſe. Die Hirten, 
welche ۵۱0108 Gefchäft betreiben, haben eine befondere Drga- 
nijation. Sede Herde fteht unter der Leitung eines Ober: 
ſchäfers (baca), melden die bäuerlichen Eigenthüimer der 
Schafe (gazdas) wählen; diefer fucht fid feine Unterjchäfer 
(juhas) aus und ift für fie verantwortlich), überwacht fie 
und die Käfebereitung, führt aber nie felbft bie Thiere zur 
Weide. Zu Anfang Mai werden diefelben in die Berge 
getrieben; wer feine eigene Weide befigt, padjtet diejelbe, 


Dr. Mar Buch: Religion unb Deibnijde Gebrüudje der Wotjälen. 


wobei er circa 40 Pf. für ein Schaf während des Sommers 
bezahlt. Auf dem erwählten Plage beginnen die Schäfer 
damit, eine Hütte aus Weißtannenholz zu errichten, die int 
höchften Grade primitiv ift und weder Fußboden nod) Scorn- 
(tei befigt. Der Rauch entweicht durch bie igen. 

Die Schafe, von riefigen biffigen weißen Hunden bemad)t, 
bringen Tag und Naht im Freien zu. Ihrer 200 8 
600 bilden eine Herde und über je 50 ift ein Hirte gejegt, 
beten Lohn in einem Antheil an dem gewonnenen Käſe Des 
Debt, Durchſchnittlich erhält er tügfid) ein halbes Kilo— 
gramm im Werthe von 50 bi$ 60 Pfennigen. Anderer- 
feit muß er aber dem Gigentfitmer für jedes von ben ۰ 
ren zerriffene Schaf etwa 10 Mark zahlen, eine Summe, 
die auf die Hälfte ermäßigt wird, wenn er den Kopf 8 
Thieres zur Stelle bringen Tonn. Die Schafe werden täg- 
fid) mehrere Mal gemolfen, die Mil in einen großen Dots 
tich gegojfen und daraus burd) Zufag von Yab Käfe bereitet. 
Die zurücbleibende Molke (zentica), wele nod) viel ۰ 
fein und ettftoffe enthält — Schafmild, enthält doppelt fo 
viel Butter und 25 Proc. mehr Kaſein, als Kuhmild; —, 
bildet die ausjchlieglihe Nahrung der Hirten und ihrer 
Hunde während ihres Aufenthaltes in den Bergen. Der 
Mann trinkt davon täglich etwa 4 Liter, wird dabei fett 
und ftarf und erfreut fid) einer ausgezeichneten ۰ 
Es ift das eine Beobachtung, aus welcher bie Medicin viel: 
leicht Nuten ziehen könnte. Dies Beiſpiel einer ausjchließ- 
Dien Ernährung burdj Molke, Schafmolfe wohlverftanden, 
fteht in Europa vielleicht einzig ba; denn die von Tſchudi 
in feinem „Zhierleben der Alpenwelt“ jo gut gejchilderten 
Alpenſchäfer trinfen zwar aud) viel Mild), verzehren bane- 
ben aber aud) mehlhaltige Speifen, wie Hirje, was bie 
ganze Diät völlig verändert. 

Die Kuhhirten der Tatra führen ein ganz anderes ۶ 
ben; jeder von ihnen wirthichaftet auf feine eigene Fauft; 
ftatt von Molken leben fie von Hafer, Kartoffeln und ۰ 
Den größten Theil der erzielten Milch verarbeiten fie zu 
Butter und ۰ 

Im Winter_leben die Hirten, wie die übrigen Derge 
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bewohner, meift von Hafer, wozu etwas Käfe und Sauer: 
fraut fommt. Die tägliche Ernährung eines Menfchen 
fommt dort auf etwa 50 Pf. au ftehen, während er als 
Arbeiter Düdjften8 das Doppelte davon verdienen ۰ 
Gin Dienftmädchen erhält jährlich 24 Mark Lohn, 2 Marf 
an Gefchenten, 18 m Leinewand und Leder zu zwei Paar 
Schuhen, ein Knecht 40 Mark und einige 8۶۱۵۸۷۰۸۸۰۶۰۶ 
Ein Bauer giebt das ganze Jahr Binburd) felten mehr 
۵18 400 Mark aus, bie Pöhne fiir die Dienftboten inbe- 
griffen. 

In der Kleidung macht ber Bodhaler feine größeren Ans 
jprüche, al8 bei der Nahrung. Die vollftändigfte Tracht 
befteht aus einer enganliegenden Hofe von weißer Yeinewand, 
einem febr kurzen, vorn mit einer Meffingfpange geſchmück— 
ten Hemde, aus einer ledernen, ärmellofen, innen mit Schaf: 
fell gefütterten Wefte (serdak), einem furzen Mantel von 
weißer Yeinewand (cuha), Sandalen und einem mit Mus 
iheln verzierten Filzhute. Beim Gehen haben fie ftets 
einen oben mit einer Art verfehenen Stod (ciupaga) in 
ber Hand. Die Frauen tragen häufig die ürmelloje Män— 
nerwefte,; aber bie ſchlechten von den Juden importirten 
Baummwollftoffe, die fie gern wählen, nehmen ihrer Tradıt 
alles 9Dtalerijdje. Abweichend von anderen Gegenden Po- 
Jeng find fie felten hübſch und haben oft runde platte Geſich— 
ter mit vor[pringenben 3Badenfnodjen, wie man fie bei den 
Slaven häufig findet. Die Männer rafiren fid) ftets, und 
mur gebiente Soldaten tragen einen Schnurrbart. Einem 
Bollbart begegnet man nie; derjelbe gilt für ۵۵8 Abzeichen 
eines Bettlers. 

Zrog des ſehr bejcheidenen Einkommens, welches bie 
Podhaler aus ihren Feldern, Herden, Wäldern und Ders 
ihiedenen Induſtrien beziehen, befigen fie meift ) ۵ 
Bermögen, haben eine Hütte, ein Feld, Pferd und Wagen. 
Ihr 2008 fcheint nen keineswegs beflagenswerth; fie wif- 
fen jehr wohl, daß fie ihre Erfolge nur ihrer Thätigkeit zu 
verdanken haben, und halten fid) deshalb für etia Befleres, 
als die anderen Galizier, deren Eriftenz trot ihrer frucht— 
bareren Felder eine viel elendere ijt. 


Religion und heidnifhe Gebräuche der Wotjäfen. 
Bon Dr. Mar Buch in ۰ 


3. Die Ödtterlehre 


Der wichtigfte Theil ber wotjäfifchen Mythologie, die 
eigentlihe Götterlehre, ift leider bislang nod) am ۶ 
nigften erforjd)t. Was wir bariüber willen, ift recht dürftig, 
und namentlich, über das Verhältniß der einzelnen Götter 
zu einander ift wenig befannt. Der vornehmfte Gott der 
MWotjäfen ift inmar (ilmer, Rytſchkow), der Gott des 
Himmeld. Das dürfte überhaupt immer die Segel fein, 
daß ber Gott des Himmels اہ‎ der vornehmfte verehrt 
wird, denn der Himmel umfaßt die ganze Welt, er ۸۶ 
unendlih. Er mit feinen unendlich verfchiedenen 087+ 
und jchredlichen Ericheinungen hat gewiß (tet8 ben Men- 
Ihengeift am mächtigften zur Ehrfurcht gezwungen. Unter 
dem Einfluffe der monotheiftifchen Religionsbekenntniſſe ber 
umgebenden criftlihen und mohammedaniſchen Völker hat 


inmar nod) an Macht gewonnen, er ijt in manchen Gegen: 
den ſchon der Gott par excellence, und er ijt prädeftinirt 
alle feine Kollegen zu überleben und den chriftlichen Gott 
zu veprüjentivem, E8 ijt daher bei Jahrhunderte langem 
Einfluß des Chriſtenthums febr fchwer, ja vielleid)t ۰ 
fid), den urfprünglichen Kern aus dem chriftlichen Beiwerk 
heraus zu jchälen. 

Gaftren kommt in feinen Vorleſungen über finnijdje 
Mythologie immer darauf zurück, bag die finnijd)eugrijd)en 
Bölfer anfangs immer unmittelbar bie finnlihe Natur ۶ 
gebetet haben und dann er[t zur Vorftellung eines lebenden 
geiftigen Weſens gelangt find, welches fid) in der Natur 
verbirgt, und jo zu unterjcheiden lernten zwilchen dem Him— 
mel und dem Gott de8 Himmels, bem 28afjer unb bem 
Gott des Waſſers. Auf folhen Urjprung weifen vielleicht 
aud) unjere deutjchen Redensarten: der Himmel weiß, ber 
Himmel befüte, 2c. hin. Dieje Anſicht Caftrens nun wird 
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nad) Aminoff burdjaus beftätigt burd) bie Betrachtung ber 
wotjüfifdjen Gebete. Die gegenwärtige Bezeichnung für 
(Sott (den Gott des Himmels) ift inmar, aber er werde 
mur in den Opfern angerufen, welche mut dem Aderbau 
in Zufammenhang ftehen und afjo neuern Urſprungs find. 
In den häuslichen Familien- und kuala »Gebeten, ۶ 
ohne Zweifel bie älteften feien, trete bie alte urſprüngliche 
Naturverehrung offen zu Tage. Da würde nicht inmar 
angerufen, fondern invu oder vu. Das Wort in entjpricht 
dem finnischen ilm und heißt Himmel, vu heißt >٠: 
Die Wotjäken hätten aljo urjprünglid) den Himmel, 
in, aí8 Gott verehrt unb dann erft unter der Bezeichnung 
invu das befruchtende, himmlische Regenwaſſer vergöttert. 
Die gegenwärtige neuere Bezeichnung inmar fcheint 3ujam- 
mengejegt aus in, Himmel, und mar, welcher, und wiirde 
des Wortes eigentliche Bedeutung fein: der im Himmel, 
der Himmliſche. Diefe Bezeichnung fei gewiß zu einer 
Zeit entftanden, mo man fid) die Götter Iden als perſön— 
(ide Weſen vorftellte. Ich ſelbſt darf mid) nun ۱۲۲ ۰ 
giden Dingen in eine Polemik nicht einlaſſen, bod) ۸ 
mir diefe Deutung etwas fünjtfid. Da in mit dem Hunt: 
Idien ilm identisch tft, fo jcheint es mir naheliegend, daß 
ber wotjäfifche inmar und der finnijche ilmarinen gleid)- 
falls identisch find. 
Jtad) Bechterew wird bem inmar bisweilen das Bei— 
wort vylys (hoc), in ber Höhe, der höchſte) beigelegt und 
„kolysin, ber wahrhafte“ (?). In einigen meiner Gebete 
wird ifm das Attribut kyltsin beigelegt, von kyldis’, 
Schöpfer, und in, Himmel, was alfo „jchaffender Himmel“ 
heißen würde oder überhaupt Schöpfer, da in in diefer und 
ähnlichen Zuſammenſetzungen al8 die Iden erwähnte ältefte 
Sottesbezeihnung anzufehen ijt. Dies würde mit der von 
Bechterew berichteten Sage ftimmen, daß inmar die Men: 
idm, Thiere und Pflanzen gejchaffen habe und aud) nod) 
beitändig weiter ſchaffe. 20 habe aber ftarfen Grund ۶ 
zunehmen, daß inmar und kyltsi in zwei ber[djiebene Per— 
1011611 find. In einem meiner 040٤ [autet bie 
Anrede: Gott inmar, Gott kylts i in, was faum anders 
aufgefaßt werden Tonn. als daß inmar uud kyltsin zwei 
verjchiedene Götter find, und ic) hörte denn aud) von mal 
myſhſchen Wotjäfen die Erflärung, inmar fei Gott Vater, 
inmar kyltsin dagegen 8 Chriſtus, woraus gefchloffen 
werden muß, daß im Bewußtjein des Volkes beide ۰ 
nungen ۵۱8 zwei 071 Perjonen angefórig gelten. 
Rad Gawrilow folgt kylts'in ober kyltsin dem 11 
überall Hin zu feinem Schuge, zur Rechten gehend, während 
Saitan, ber Satan, Böfes finnend ihn zur ۲۱۱۲۵۱۲ 
begleite. Die Legende ijt zwar, wenigſtens den Saitan bes 
treffend, hriftlich-hebräiichen Urſprungs, beweift aber gleich— 
falls die Selbftändigfeit kylts ins. Das Zeitwort kyldyny 
num, wovon kyldis abgeleitet ift; heißt nicht nur fchaffen, 
griinden, jondern aud, und dies ut bie verbreitetere Bedeu 
tung, [djmanger werden. 68 liegt alfo nahe, kyltsin 
mit der Fruchtbarkeit des Weibes in Zuſammenhang zu 
bringen. In der That wurde nun die Hochzeit, der id) bei— 
wohnte, mit einen Liede eingeleitet, in welchem inmar und 
kyltsin um Glück angefleht werden, und Gawrilow führt 
an, bag das Dpfergebet bei ber Berlobung mit den ۶ 
ten ſchließt: „Auch du, kyldisin, verlaffe fie nicht.“ Ich 
ditrfte demnad) faum fehlgreifen, wenn id) annehme, daß 
ebenjo wie Gott mukyltsin (mu— Erde), den wir nod) 
fennen lernen werden, die Fruchtbarkeit der Felder ۶ 
ftimmt, ebenfo kyltsin wegen der Fruchtbarkeit der Wei- 
ber angerufen wird. Die von Rytſchkow genannte kaldyni 
mumas (mumi = Mutter) dürfte mit kylts’in zufammen- 
fallen, und von diefer berichtet er direft, fie fei ilmer's (in- 
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mar's) Mutter und werde von den wotjäfischen Weibern 
ihrer Fruchtbarkeit und glüdlichen Entbindung wegen ۰۶ء‎ 
rufen und von den Mädchen um glücdliche Deivatf. ۳۴ 
werden bei einem öffentlichen Feſte von ben Weibern weiße 
Schafe geopfert, bod) aud) von einzelnen Weibern. 

In ber Gegenwart [djeint allerdings das Wort kylt- 
sin meift bloß als Attribut für inmar gebraudjt zu 
werden. 

Als weitere Gottheit des Himmels nennt Aminoff die 
guduri mumy, die finuijdje jurinà mummo, die Göttin 
be$ Gewitters. Ihr, opfern die Wotjäken bei den Feld— 
opferfeſten (busy vos) ein Schaf und bitten Dr dabei, daf 
ſie die Saat vor Sturzregen, Gewitter und 001 be- 
wahre. Rytſchkow nennt als Göttin be8 Himmels nod) 
Sundu mumy, Mutter der Sonne (Mutter Sonne?), und 
berichtet, daß fie bei Stvanffeitem. angerufen werde. Ihr 
werden amt Dftertage Brod und Grüge geopfert. Alle, fo» 
wohl Männer wie Weiber, erzählt er, gehen bet 211:64 
be8 Tages auf einen freien Pla im Walde oder aufs ۸۵ 
und ſchreien alle augfeid), auf den Knieen liegend, gegen 
die aufgehende Sonne gewandt: „Mutter der Sonne, er: 
rette unjere Kinder von der Krankheit.“ Darauf fallen fie 
mt dem Angeficht zur Erde, ftehen auf und elen alle zu— 
ſammen die Opferſpeiſe. 

In den Gebeten zu den Gottheiten der Erde kommen 
bie Bezeichnungen mukyltsin und mumai vor. Das 
erftere heißt wörtlih: Erd-Schöpfer-Himmel, das ٤ 
bedeuten: der die Erde befruchtende Himmel, melden man 
fid) اہ‎ männliche Gottheit im Gegenjag zur Mutter Erde 
vorgejtellt zu haben jdjeint (Aminoff). Die urfprüngliche 
Bedeutung habe fid) aber im Bewußtjein ۵08 Volfes voll- 
fommen verloren, und man verftehe gegenwärtig darunter 
eine männliche, in ber Erde wohnende Gottheit. 

Gaftren vertritt bie Anficht, daß aud bie alten Finnen 
die Erde als eine weibliche Gottheit aufgefaßt haben. In 
den Gebeten der ۵۷ Wotjäfen num 11110 in einem der 
wjätfafchen werde mukyltsin mumi genannt, b. f. Mut: 
ter, aber in den übrigen finde man Datt deſſen mumai, 
welches bie wotjüfijd)en Priefter, weldje Aminoff über feine 
Bedeutung befragte, gleichfalls als Mutter Erde deuteten. 

Georgi erwähnt nod) den saltan des, den „guten sal- 
tan“, als Schußgeift be8 lud. Saltan ijt infofern inter- 
eflant, als er aud) in der morbminijdjen Götterlehre als 
Gott der Erde vorkommt (Melnitow); gleichwohl evfdjeint 
mir ber wotjäfifche saltan problematijd). Einmal ift ber 
Gott, welcher im lud verehrt wird, in ber Regel ein ſchlim— 
mer Geift, wie man aus den Gebeten urtheilen fann. 8 
wird dort zum invu oder kozma oder lud peri, dem bö- 
fen Geift des Hains, gebetet. Das Gebet beginnt aber in 
der Regel mit den Worten: salton dz'ets kyts pue, b. h. 
tritt wohlwollend auf die Birfenzweige; e8 wird eben, mie 
don erwähnt, das Opfer auf, Dirfenzweige gelegt. Ob 
nicht diefe Worte salton dz'ets Anlaß zu einem 71 
gegeben haben? Djes ijt jedenfalls identifc mit 02 eis, 
wie bie Bedeutung beweift. Die Wotjäfen, welche ich ۶ 
fragte, wijjen weder vom saltan dies etwas, nod) vom 
sompan dis, den Bechterew als „Geift Erhalter, Bewah— 
rer“ nennt. 

Ein Attribut, das den Göttern jefr häufig beigelegt 
wird, ijt osto ober oste, been eigentliche Bedeutung den 
Wotjäken felbjt verloren zu fein ſcheint; fie überfegen 8 
ftet8 mit dem vujfijden pomilui, b. D. erbarme bid), ja 
jelbjt einen Niejenden hörte ich nad) jedem Pruften oste 
ober oste inmar ausrufen. Nach Aminoff wird dieſes 
Attribut mur den männlichen Gottheiten wie in, invu, in- 
mar, mukyltsin beigelegt, und er ijt der Meinung, daf 
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das Wort möglicher Weife mit dem ungarifchen iste, Gott, 
dem finnischen isä, Vater, zufammenhänge. 

Auch die Bezeichnung ebyr wird manchmal den Gëtter, 
namen beigelegt, deren eigentliche Bedeutung ebenfalls un— 
Har if. Das Wort mit Engel zu überfegen, wie Wiede- 
mann e8 that, fat nur Werth für einen Bibelüberſetzer. 

ALS eigene Schußgottheit be8 Haufes wird der vorsud 
angebetet, und anbererjeit wird diefe Bezeichnung jegt häu— 
fig dem inmar 018 Attribut beigelegt. Die Ableitung des 
Wortes dürfte wohl fein: vordyny, erzeugen, erhalten, und 
Sud, Olid; die Bedeutung des Wortes wäre aljo etwa 
Slüderhalter. 

Der vor&ud fpielt eine ziemlich bedeutende Rolle. Er 
wurde früher, voie id) weiter nod) ausführlich nadjmeijen 
werde, im dorm eines Heinen (Sógenbilbe8 verehrt, ba8 im 
Kuala auf bem dzadzy feinen Plak hatte, gewöhnlid, auf 
einem Bündel von Birken- oder Tannenzweigen, die mu- 
dor hießen. Bisweilen wurde er aud) in dem jdjon ٣۔۶‎ 
beren auf dem dzadzy ftehenden Käftchen verwahrt. PViel- 
leiht wäre e8 richtiger (id) jo auszudrüden, daß das 
Gögenbild, ba8 im kuala verehrt wurde, alà 7 
ober Glüdserhalter angefehen wurde und daher den Namen 
vorsud erhielt. Die aus Kupfer gegoffenen Figuren aus 
ber Eifenzeit, die man im wjätfafchen unb permidjen ۶ 
vernement vieffad) gefunden Hat, weift Prof. Aspelin mit 
großer Wahrjcheinlichkeit a(8 dort entjtanden na. Mit 
Borliebe find Thierfiguren mit Menfchengefichtern abgebildet, 
bejonber8 Häufig Vögel mit einem Menfchengeficht auf der 
Bruſt, ferner häufig Bärenfiguren. Prof. Aspelin, wel- 
her in feinem Werke mehrere derjelben abbildet, deutet fie 
mit dem allergrößten Recht als Idole, unb ſehr wahrichein- 
lid) ift, daß fie bie alte Form des vorsud darftellen, um 
jo mehr, aí8 aus den von neueren Schriftftellern (Bechte— 
rem, SOftroméfy) gemachten Andeutungen hervorgeht, Daf 
der vorsud mod) jegt ein rof aus Holz gejdjnigte8 Thier, 
melt einen Bogel, darftelle. 

Yad) Gawrilow find Synonyma ۵08 vorsud: sud vor- 
dys, Glückserhalter, und voz Sud, junges Olid; er führt 
an, bag derjelbe einerſeits Glück (hauptſächlich materielles) 
. geben, anbererjeit8 aber aud) deilelben berauben fünne, und 
zwar foll e8 in einzelnen Gegenden  ver[djiebene Namen fitr 
die vor$ud'e geben. Als ſolche führt er an: bigra, dz um ja, 
kak'sü, dZikja, kuSja, menja, purga, selta, tuklä, ulä, 
pebja, Lola, t3äbjä, tsuija, ebga, tSipja. Er ift ber 
Meinung, daß bieje vorsud’e nad) ben Namen ۴۲ 
Weiber fo genannt wurden, und meint, bieje Weiber 00 
vielleicht auch früher angebetet worden fein. Eine ۰+ 
dung diefer Anficht giebt er nicht; an einer andern Stelle 
macht er die Mittheilung, einem neugeborenen Mädchen gebe 
die Großmutter gleid) nad) ber Geburt den Namen des vor- 
Sud, zu welchem des Kindes Vater gehörte; bod) werde fie 
۵18 Mädchen nie bei diefem Namen genannt, nad) der Bers 
Deiratjung aber führe fie faft nur benjelben bis zum ۰ 
Gerade bieje Mitteilung aber möchte id) mit Vorſicht auf: 
nehmen, denn einerjeit8 iff gar nicht gejagt, melden Namen 
ba8 Mädchen bis zur Berheirathung führt, und andererfeits 
war es in der Nähe der erwähnten Fabrik üblih, daß bie 
grau nad) ber Berheirathung den Namen des Dorfes an- 
nahm, aus welchem fie ſtammte. Cinige der von ۸۵ 
angeführten vorsud-Namen, wie purga und tukl’ä, find 
mir befannte Dorfnamen. Mir fcheint die Sache fid) jo zu 
verhalten, daß jede Familie ihren vorsud hat, den fie im 
häuslichen kuala verehrt, jebe8 Dorf den jeinen, dem im 
gurt kuala geopfert wird, und von dem ۵۵8 Dorf vielleicht 
jeinen Namen hat, und daß eine Gemeinjdjaft von mehreren 
Dörfern Hinwiederum ihrem gemeinfamen Glüdserhalter im 
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badzym kuala dient. Bei der Verlobung bittet ٤76 
der Familie des Mädchens oder ihr Vater den inmar und 
die vorsud’e um Glüd für die fid) Verlobenden und nennt 
den Namen des vorsud, welchen fie fid) zueignen wollen. 
Auffallend ift tod), bag bie von Gawrilow angeführten vor- 
sud-Namen alle auf a ober à endigen. 

Ehe id) zu den weiteren niederen Gottheiten übergebe, 
möchte id) zunächft nod die anderen Völkern entlehnten Gott, 
heiten betrachten. Da ift zunächſt ba8 mächtige böfe Princip 
zu erwähnen: peri, bójer Geift, Saitan, Satan, keremet. 
Alle drei Bezeichnungen find entlehnt und werden alle dem— 
jelben böfen Zielen beigelegt. Die Bezeichnung keremet 
Iheint im Norden vollftändig unbekannt und im Süden von 
den Tſcheremiſſen entlehnt zu fein, bie fie ihrerſeits wahrſchein— 
lid von ben Tataren haben. Bechterew und Oſtrowsky erzählen 
einige Sagen über ihn, bie zum Theil der jüdifchen Satanas- 
fage nachgebildet find. Bon ber Erfchaffung ber Welt ۲ 
bie Wotjäfen nichts, aber bie Menfchen, Thiere und Pflan- 
zen haben ihre Grifteng inmar zu verdanfen. Den erften 
Menſchen machte diefer aus rothem Thon und fette ۵8 
Paradies, von dejjen Früchten jener fid) nüfrte. Mit dem 
Scöpfungswerfe fertig geworden, fdjidte er feinen jüngern 
Bruder keremet auf die Erde. Diefer fand alles gut, nur 
ber Menſch war befümmert. Er meldete bie8 inmar, und 
diefer lehrte ben Menſchen kumyska 1) brauen. Bei 
einer zweiten Befichtigung nun fand keremet den Menſchen 
gleichwohl bekümmert, obgleid) er im llebermaf von dem 
Geſchenke des inmar Gebraud) madjte. Er berichtete dies 
inmar, biejer aber erzürnte heftig und nannte feinen Bruder 
einen Tügner. Der ürgerte "éi feinerfeits, [pie ihn 8 
Gefidjt und verbarg fidj. Seitdem ftammt die ۲ 
beider, und alle wohlwollenden Pläne des inmar verjucht 
keremet zu burd)freugen. Der erftere libergeugte fid) nun 
durch eigenen Augenschein, daß ber Menſch in der That 
niedergejchlagen war und befragte ihn um bie llrjadje. 8 
brauche ein Weib! beeilte fid) diefer zu antworten. Sein 
Wunſch wurde erfüllt, jebod) mit der Bedingung, ein ganzes 
Jahr fang fein kumyska zu trinken, da dafjelbe von 
keremet verunreinigt war. Da aber biejer faft ۵ 
mächtig war wie inmar, fo that er ۵۵8 Seine 00۶ 2 
fung des Weibes und gab ihr bie Gigenjdja[ten der Neugier 
und des Ahnens der Zukunft, woher e8 denn aud) ۲ 
mag, daß der Kath der Frau bei ben Wotjäfen einen großen 
Einfluß fat und fie überhaupt eine jehr angejehene Stel- 
lung einnimmt. Für diefe That verflucdhte inmar ben 
keremet, wodurd) die Möglichkeit der Verſöhnung aus- 
geichloffen wurde. Einmal nun fa) 508 Weib eine verdedte 
Scale mit kumyska ftehen, und ba fie ja neugierig 
war, tranf fie etwas davon unb gab aud) ihrem Manne zu 
trinfen. Dn bieje$ kumyska hatte aber keremet ben 
Zod und die Sünde gefegt. Die Menjchen wurden ۶ 
fid) und fündig. Nachdem übrigens bie erfte ۰ 
Ihöpfung mißlungen war, ſchuf inmar nod) einige Paare 
an anderen Stellen und gab ihnen zum Schutze vor kere- 
met einen großen [djmargen Hund. 

Die Sünden ber Menſchen foll aber inmar nidjt diefen 
lebt, fondern nur dem keremet zur Yaft legen, fo daß ber 
Menſch ſelbſt afjo eigentlich nicht fündig. Wir fehen, die 
ganze Sage ift offenbar der jüdiſch-chriſtlich- mohammedani— 
Idien entlehnt, erjcheint jebod) etwas logischer ۵۱8 ۰ 

Der Hund foll aber jeitbent eine jehr geehrte Stellung bei 
ben Wotjäfen einnehmen. Er foll vor allen Thieren dem inmar 
am nüdjten ftehen und bie Gabe haben, die böfen Geifter 
zu jehen. Wenn ein Hund daher ohne fichtbare Urſache 


1) Dies ift ein leichter hausgebrannter Kornbranntwein. 
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234 Dr. Mar Bud: 
bett, fo verfucht ev einen von ihm gejehenen Saitan zu ۰ 
ſcheuchen. Auf jedem Wotjäfenhofe finden (id) mehrere 
Hunde. 

Den rothen Lehm aber, aus welchem inmar den Men— 
iden. fdjuf, verftedte ev tief unter die Erde, damit keremet 
damit keinen Mißbrauch treiben follte. Hiermit foll e8 ۶ 
fanımenhängen, daß bte Wotjäfen ihre Yeichen ftet8 nur in 
vothem Lehm begraben. 

Obgleich itbrigens der. keremet ein mächtiger Geift ift, 
fo fcheint ev doch auch bei den Wotjäfen ber dumme Teufel 
zu fein; wenigftens berichten Oftrowsfy und Bechterew, Daf 
bie Tſcheremiſſen wie aud) die Wotjäfen ihm Leicht betrüigen 
zu können meinen, — Gfarafteriftijd) ijt noch folgender von 
Oſtrowsky erzähfter Borfall ans den vierziger Jahren: Die 
MWotjäfen im Malmyſhſchen Kreife waren wiederholt bon 
101 heimgefucht worden. Die Bauern winken nidjt, 
wie ber Noth abzuhelfen, und famen endlich auf den Ge- 
danfen, ber keremet ärgere fid), weil er unverheivathet jet. 
Ga fuhren daher mehrere Greife nad) Tsura und verftän- 
bigtem fid) mit den dortigen Wotjäfen. Darauf fehrten fie 
nah Haufe zurück, verforgten fid) reichlich mit Branntwein 
und fuhren num mit geſchmückten Wagen und Pferden unter 
Glockengeklingel im Aufzuge, wie ev beim Abholen der Braut 
üblich ift, nad) Tsura biveft auf den Opferhain, tranfen 
und oben dort fröhlich die ganze Nacht, und om Morgen fite 
ten fie etwa eine Quadratarſchin Rafen aus dem Boden 8 
Haines und fehrten damit nad) Haufe zurück. Dieſe fonder 
bare Hochzeit hatte aber für die Tsurajchen Bauern, welche 
an derjelben Theil genommen, ible Folgen. Zum Unglüd 
geriet) ba8 Brot im Malmyſhſchen Kreife zwar gut, 
in Tsura aber jchleht, und jene Bauern wurden daher 
von den Mitgliedern ihres Dorfes übel behandelt, Was 
fie fid) bei diefer Hochzeit dachten, ijt nicht leicht fid) ۶ 
zuftellen. Vielleicht wollten fie, wie Bechterew meint, kere- 
met mit ber wohlwollenden und fruchtbaren mukyltsin, 
der Fran Erde, vermählen, damit fie ihn gitnftig beeinfluffe. 

Mit ber Bezeichnung Saitan wird übrigens bei den 
Wotjäfen nicht nur der jüdische Satanas belegt, von bem 
fie febr. wenig willen, jondern fie benennen fo hauptſächlich 
ihre eigenen böfen Geifter, namentíid) im Gejpräd mit 
Kutten, gleichſam als Ueberjegung. Wenn id) 3. B. fragte: 
wer ijt kozma ? (ein Waldgeift), jo war die Antwort: 8 
jt ein Saitan; ebenjo wurde mir eim böfer Feldgeiſt (ur- 
bets), ein Krantheitsgeift (kal dei) und ber 7 
(vu murt) mit dem Werte Saitan überjegt. Dffenbar 
wollen fie bont dem Frager mit einem ihm verftändlichen 
Ausdrucke ſolche unliberfegbaren Begriffe in feine Sprache 
übertragen, zugleid) hoffend, damit weiteren Erörterungen zu 
entgehen. Ein eigenes wejenhaftes Gebilde, ein Gott mit 
Namen Saitan, 0۲۱۱۱۱۲ bet ihnen nicht. In manchen mehr 
ruſſificirten Gegenden aber wird jetzt in der That in den 
Gebeten oder Beſchwörungsformeln, in welchen ſonſt kyl’ 
dei oder urbetS genannt wird, Saitan erwähnt. Daſſelbe 
dürfte in Bezug auf keremet und peri gelten. Außer den 
böſen Geiſtern haben die Wotjäken den Chriſten aber auch 
gute Götter entlehnt, vor allen den ruſſiſchen Heiligen Niko— 
laus den Wunderthäter, der übrigens aud) bei den ۴ 
des größten Anſehens genießt. Namentlich jehen nad) Bed)- 
tererv die Wotjäfen im jelabugajchen Kreife feine drei jünge— 
ren Brüder, welche fie bul'd nennen ſollen, als ihre eigenen 
7 an und bringen ihnen alle drei Jahre große 
00111011101116 Opfer dar, wobei viel Volk ۱٣٣٣۶۰. 
Dem heiligen 6 wird nad) dem Zeugniß ber 1 
fteller aud) von Deibnijdjen Wotjäfen geopfert. Nament— 
lh gern foll er fid) wie jeine Brüder auf einigen Hü— 
geln aufhalten, wo ihm aud) geopfert wird. Uebrigens 
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folfen ifm auch in der Kirche nicht felten Wachslichte dar: 
gebracht werden. Der ungetaufte Wotjäfe niet dann ane 
dachtsvoll vor dem Bilde und verbeugt fid) beftändig bis 
zur Erde, ohne aber fid) zu befreuzigen, wie die getauften 
e8 thun, bi8 das Licht ausgebrannt ijt. 

Ob der Gott kozma, der in einigen meiner Gebete und 
Beihwörungsformeln vorkommt, dem griechiſchen Heiligen 
gleichen Namens entſpricht ober aber eine ۴ Gott- 
heit ift, weiß ich nicht zu entjcheiden, bod) fcheint mir 8 
legtere wahrscheinlicher. Er fcheint als Feld- oder ۰ 
gott üblen Schlages zu gelten, bod) von ۱۱۱۵۱۶۲ 871 
Macht, denn er kehrt nicht felten in den Gebeten und Bes 
ſchwörungsformeln wieder und ihm miro aud) das Attribut 
osto gegeben wie den großen ©ottheiten inmar, invu 2. 
Er wird in einem Gebet mit dem Attribut ebyr, Gon ober 
Herr, angeredet, das fonft aud) inmar zufommen foll 
(Wiedemann), und gebeten, das Bich nicht in Schluchten zu 
ſtürzen, das Korn nicht von Ungeziefer vernichten zu laſſen. 
In einem andern Gebet wird er tel’ kuz'o, Herr des Wal- 
des, genannt und um gute Sagbbeute angeflebt !). 

As ſchlimmer Waldgeift niedern Schlages, der den 
Menfchen gern ſchadet, wird aud) urbets oder urves am 
geſehen. Aminoff nennt den Waldgeift einfach n 'ules kuzo, 
was ibenti[d) ijt mit tel kuzo. Bechterew nennt ihn 
nules n'un à oder tšatšes n'un'ü, was beides bie gleiche 
Bedeutung, Waldohein, hat. Mit diefen Namen wird aber 
gewöhnlich der Bär angeredet, weshalb ich glanbe, daß feine 
Angabe auf Mifverftändniß beruft. Der Bär genießt ja 
allerdings bei 00 finnifdjen Völkern eine halb 1 
liche Verehrung, wie bei den Papper und alten Finnen. Die 
(etteren überredeten (Kalewala) den getödteten Bären, daß 
er nicht erjchlagen worden fei, jondern felbft vom Baume ge- 
fallen 2c. Die Lappen wie Finnen reden ihn nicht mit fel 
nem eigenen Namen an, jondern mit allerhand Scmeicdel- 
namen; in derjelben 93+ wird er aud) von den 87 
in Halb \herzhafter, halb ehrfürchtiger ۰ tel n'unà, 
MWaldoheim, genannt (tel wie n'ules wie tsatsa haben bie 
Bedeutung Wal). Auch mit dem Worte moko redet man 
01 Scherzhafter Weiſe an. Man traut einem verwundeten 
Bären zu, daß er einen Feind fortan kenne und verfolge; eine 
Anſchauung, die ſchon vor 100 Jahren bekannt war (Georgi) 
und noch jetzt fortbeſteht. 

Als Waldgeiſter werden von Gawrilow noch der lud 
murt, Hainmenſch, und von Bechterew alida genannt. Die— 
ſer habe ein einziges großes Auge, und eines ſeiner Beine 
ſei nach hinten verkehrt. Er erwürge verirrte Wanderer 
im Walde. 

Im Waſſer herrſcht der vu kuz'o, Waſſerherr, oder vu 
murt, Waſſermenſch. Die kazanſchen Wotjäfen opfern, 
erzählt Aminoff, im Herbſt dem Waſſer eine Ente und ۶ 
ten dabei, bag ber Befig an Enten und Gänfen immer 
veid) fein möge. Im Wiätkaſchen opfere man bei der Ge: 
burt eines Kindes dem Waſſerherrn eine Ente. 8 iſt 
aber nicht Regel. Nach Georgi wurde das „vu visi“, 

„das erzürnte Waſſer“, aud) als Urſache von "Krankheiten 
angefehen und ihm geopfert. Ehe man ein Boot befteigt, 


1) Herr Aminoff theilt mir brieflid mit, daß kozma fein 
Gott jet, jondern der Imperativ 8 Berbums' kozmale, jegnen. 
Hierauf fann id nur jagen, bai bie Wotjäfen, welche id be: 
fragte, mir antworteten; „das ijt ein gemijjer saitan + 
kakoi-to saitan). Im mal, Kreife wird in der Regel osto koz- 
ma gejagt; osto oder oste fommt aber, foviel mir befannt, nie 
allein vor, jondern nur als Attribut eines Gottes. Gawrilow, 
ein guter Benner der MWotjäten und ihrer 600+, jagt : „Die 
wirkliche Bedeutung diejes Wortes fennt kein ۲ Mit der 
Ueberjegung ,jegne^ jind die Wotjälen immer rajdj zur ۰ 
Mir wurde das Wort oste aug immer mit „ſegne“ überjegt. 
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wirft man ein Bündel Gras ing Waffer.mit den Worten: 
en kuty mone, halte mid) nicht! Bisweilen zieht ber vu 
kuz o Badende hinab in die Tiefe und zerichlägt das 8 
unter dem darauf Wandelnden, [o daß er hinabjinfen muß 
in die luther, ein Opfer dem Herrn des Waſſers. ۲ 
hat die Geftalt eines gewöhnlichen 5140:8. Die ٤۴٤۷ 
jehen ihn bisweilen des Nachts beim Fiſcheſtechen mit 
Fackeln und erkennen ihn daran, daß er mit dem Kopf 
ftromabwärts gerichtet ſchläft, während die wirklichen ٤ 
in ber Nacht den Kopf ftet8 ftromaufwärts gerichtet haben. 

Während diefe Geifter bösartiger Natur find, vor denen 
man beftändig auf der Hut fein muß, bie man beftändig 
durd) Opfer befänftigen oder burd) die Macht der großen 
Götter, namentlich inmar’s, (id) fern zu halten judjen muß, 
jo giebt e8 aber aud) einen freundlichen Geift, der im ۰ 
ein mit feiner Familie dem Menſchen nüglich ijt, dies ift 
der korka ضما‎ o, Zimmerhere oder Zimmerwirth, nad) 
Aminoff aud) vyZ-ul-kuz'o genannt, b. f. der Herr unter 
ber Diele. Wie 10011 diefe legtere Bezeichnung andeutet, 
116111 man fid) vor, daß er unter ber Diele des Zimmers 
wohnt. Er ijt ein freundlicher 3Bejdjüiger des Haufes und 
entjpricht etwa dem deutjchen Heinzelmännchen. Wenn ein 
Haus fertig gebaut ijt, wird ihm ein ſchwarzer Widder auf 
dem Hofe des Haufes geopfert mit den Worten: „Zimmer: 
herr, wohl erhälte und bewahre uns, fag eà warnt und weid) 
16111 in der ۳ 

Wenn ein Sohn (id) einen eigenen Haushalt anlegt, 
erzählt Aminoff, jo geht er unter bie Diele des ۶ 
ſes, nimmt dort Erde und darauf Feuer vom Herde ber 
Baterhütte und bittet des Hausgeiftes jüngften Sohn ihm 
in fein neues Heim zu folgen. 

Wenn der korka kuz o mit irgend etwas nicht zufrie- 
ben ift, fo pfeift er und faujt und jchüttelt ba8 Haus, 5 
قم‎ bebt, ober aber er piepft in Häglichem Zon unter der 
Diele, worauf mam fid) dann beeilt ihm ein SOpfer darzu— 
bringen, ja nad) Aminoff 1011 ihm jeden Herbit ein Huhn 
geopfert werden; bod) ift Dog nicht überall bie Kegel. 

Bie der korka kuz o im Haufe waltet, fo der kuz'ir- 
sy in Hof und Stal. Er flihrt den Beinamen gid ut is 
des Hofes Bewahrer, und wohnt in der Badjtube oder jonft 
in unbewohnten Räumen. In ber Badftube fat man ihn 
bisweilen gejehen. Er fieht aus wie ein gewöhnlicher Menſch, 
nur fat er eim einziges großes Auge in der Mitte der Stirn. 
Er ift zwar im Allgemeinen aud) ein freundlicher Geſelle, 
bod) hat er auch feine Tücken. Unter dem Bie und den 
Pferden fat er feine Pieblinge, die er des Nachts reichlich 
füttert. Solche Thiere find immer fett und wohlgenährt, 
ob man ihnen Butter giebt oder nicht; leider tDut er das 
aber auf Koften der anderen, welche deshalb ohne erfichtli- 
hen Grund immer mager bleiben, man mag fie füttern fo 
viel man wolle. ' Solchen armen Kühen melft er des Nachts 
aud) die Milch ab. Die Pferde benutzt er in 17 
Weile zum Reiten; man findet fie dann am Morgen abge: 
mattet mit Schaum bebedt. Solch ein Pferd muß bann 
verfanft werben. Seine Yieblingspferde dagegen mißbraucht 
er nie in ۵۱۵۲0۲ 6۰, 

Rad) Bechterew fchlägt bisweilen ein Schlimmer, übri— 
gend aber untergeordneter Geift, Namens albast, feinen 
Wohnfig in unbewohnten Räumen auf. Man fünne ihn 
nicht anders [08 werden, 018 indem man das betreffende ۶ 
.bäude verbrennt. Allerdings ein vabifale8 Mittel. 


In unmittelbar ſinnlicher Weife wird nad) Aminoff 
zum Feuer (tyl) und zum Winde (töl) gebetet. Yegterem 
opfert man während ber Feldopfer eine Ente, gießt ihr 
Blut auf die Erde und betet, daß der Wind nicht zu Det 
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tig liber bie Acerfelder fahre, fondern marne Winde und 
warme "kenen ۰ 

Die erwähnten Geifter find nur ein Kleiner Theil von 02 
nem, welche bie ganze Natur bevölfern. Seder Baum, jeder 
Hügel hat feinen Schußgeift unb den feroorragenbften ۶ 
ter diefen werden gelegentlid) aud) Dpfer dargebracht. Na— 
mentíid) febr alte Bäume betrachtet man mit Ehrfurcdt. 
Auch die Krankheiten werden als perjünfidje böſe Geifter 
angefehen, welche in den menfchlihen Körper fahren oder 
einen Theil dejjelben ſchlagen oder berühren (Aminoff). 
Die in einem meiner Gebete genannten kyl dei {deiner 
ſolche Krankfheitsgeifter zu fein. So find wohl die Angaben 
Bechterew's zu erklären, daß man bei Krankheiten 8 
außerhalb der Hütte and Fenſter ftellt, offenbar damit bie 
Geifter fid) daran fatt ejjen und den Menjchen in Frieden 
fafjem ſollen. Man [ege aud) unter das Kopfende 8 
Bettes oder an die Thürſchwelle ein Meffer, oder Beil, 
oder Sichel. Bei Epidemieen werden rings um das Dorf 
Stangen geftellt, deren obere Enden in drei Theile ۰ 
ten find. Darauf befeftige man Yappen mit allerhand 
Eßwaaren. Ob aber die Krankheiten immer als contagium 
animatum angejehen werden, oder nur gelegentlid), ober 
nur gemijje Svanffeiten, ift mir nicht flar geworden; jeden- 
۲۵118 können verjchiedene andere Götter Krankheiten veran- 
(ajjen, 3. B. invu, vor allen Dingen aber die Manen ber 
Berftorbenen. Diefe werden in einigen meiner Gebete ans 
gefleht, Feine Krankheiten oder Epidemieen auf die Men— 
Idien zu werfen. Hieraus läßt fid) Schließen, bag bie Krank— 
heiten zwar als Geißel in der Hand der feindlichen Wefen 
dienen, nicht aber in diefen Fällen etwas Selbjtäudiges re— 
prüfentiren, denn ſonſt würden die Manen gebeten werden, 
nicht die 6۳۲۵۱۱۲00148 ۵ ۰۱۱1 6۲ zu fenden. 

Bei den faganfdjen Wotjäken fcheint bei Krankheiten 
keremet eine große Rolle zu fpielen. Wenn ein ۰ 
glied erkrankt, erzählt Bechterew, jo macht man zunächſt 
dem Gotte Gelübde. Man legt in ein Süppdjen einige 
Kupferftüce und fagt: „Für diefes Geld, keremet, faufe 
id) bir ein Pferd, du aber fchenfe meinen Kranken das 
?eben.* Darauf legt man Silbermünzen mit den Worten: 
„Mit dem Silber ſchmücke id) deines Pferdes 9.“ 
Dann [d)üttet man Mehl darauf und jagt: „Brot wollen 
wir bir baden; nur gieb meinem Kranken Gefundheit.“ 
Das Läppchen wird zufammengewidelt und ou ber Dede 
ober unter dem Dache aufgehängt. Bisweilen Toten ۹ 
eine große Zahl folder Pfänder (posul) in einen Haufe 
anfammeln. Wenn fid) die Leiden 508 Kranken nicht ver» 
mindern, fo wird ber usto tuno gerufen und gefragt, wel: 
ches Dpfer man bent keremet darbringen muß. — egt 
nimmt man bie Pfänder be8 keremet fort. Die ۸ 
badt ungefäuertes Brot, verjchiedene Sprüche murmelnd, 
ber Mann 00:٦ dafjelbe nebft Salz und Eiern und bringt 
zufammen mit dem tuno 008 beſtimmte Opferthier mit den 
anderen Vorräthen im lud dem keremet zum Opfer. Es 
ſoll bemerft worden fein, daß bie armen Leute viel häufiger 
vom Gotte heimgefucjt werden, als die reicheren, bein fie 
opfern weniger und betrügen ihn häufig, was er, obgleid) 
er dumm ut, bod) bisweilen merft. 

In der Nähe der Fabrik ftellt der tuno für eine Krank: 
heit auf folgende Weife feine Prognofe. Er legt eine Stoffe, 
einen Stein und ein Stüd Brot derart auf den Tiſch, daß 
fie ein Dreieck bilden, ſpießt ein Stück Brotrinde auf eine 
Nadel, füdelt diefe ein, und fie om Faden haltend läßt ex 
fie über der Mitte des Dreieds hängen. Den Kopf ſtützt 
er dabei in bieje[be Hand, wele den Faden hält. Bald 
mun gerütf die Nadel in Schwingungen. Wenn fie zum 
Brot hinpendelt, dann wird ber Kranke auf jeden Ball 
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genefen, wenn zur Kohle, fo muß er fterben, wenn zum 
Stein, fo hängt das Schidfal des Kranken davon ab, met, 
den Erfolg ba8 anzuftellende Opfer haben wird. Der tuno 
beftimmt, von welder Qualität und welchem Geifte und 
an welchem Orte ein Opfer dargebracht werden fol. Dies 
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wird dann immer mit ber größten Pünktlichkeit ausge: 
führt. Zunächſt verjucht übrigens [tet ber tuno durd) 
Beiprehen zu heilen, in leichteren Fällen kann dies aud) 
der, beziehungsweife die pell’äs’kis beforgen. 


Ethnologifhe Betradtungen. 
Don Dr. 298, Achelis, 


linfragíidj hat von allen Difciplinen ber Naturwiffen- 
[haft die Ethnologie den größten Einfluß auf die Umgejtal- 
tung unferer Weltanfhauung ausgeübt; nicht nur in bem 
Sinne, daß das zur Mrt Derangegogene Material burd) 
fie bi8 më Unabſehbare faft gewachſen ift, ſondern vor Allem 
in der Verwendung des Stoffes nad) ber rein theoretischen, 
völferpfgchologifchen und philofophifchen Seite Hin. 98 
wäre unnütz hier ber SBerbien(te zu gedenken, die Männer 
wie Tylor, Peichel, Baftian, Fr. Müller u. A. fid) um die 
Fundamentirung und Ausbildung diefer Wiſſenſchaft ۰ 
ben haben; allein e8 will uns jcheinen, 018 ob einmal aud) 
unfere fogenannten „Gebildeten“ diefem Zweige menjcli- 
hen Wiſſens fo mie jo nicht bie gebührende Aufmerkſamkeit 
(djenfen, unb anbererjeit8 monde Perfpeftive, bie (id) bei 
derartigen Studien eröffnet, nicht beachtet oder genitgenb ge- 
würdigt ۰ 

Freilich ift eine ſolche vorfidjtig abwartende Haltung 
wohl begreiflih, wenn man den fundamentalen Unterjchied 
in der Methode bedenkt, ber die Ethnologie ي۴۶‎ 
von den hiſtoriſchen Difciplinen trennt. Während in diefen 
auf den chronologifchen Zuſammenhang, auf die Sicherheit 
monumentaler oder jchriftlicher Leberlieferung Alles anfommt, 
bedeutet diefe Beziehung für jene Wiſſenſchaft wenig oder 
nidjt$; gewohnt alfo in ber Aufeinanderfolge der Ereigniffe 
jelbft den leitenden Faden, ja den eigentlichen Faufalen Mo- 
tor zu erbliden, muß e8 ung überrajchen, hier bie 71 
nidjt in ihrer zeitlichen Anordnung, jondern nad) ihrer fads 
lien Bedeutjamfeit gruppirt zu jehen, einerlei welchem 
Zeitalter, ja welder Race fie entlehnt find. — Oft eine bes 
ftimmte Inftitution ober eine Sitte ba8 nothiwendige Produft 
einer gewillen Entwidelungsftufe, und findet fie fid) thatſäch— 
fid) auf allen biefen Abjchnitten des Völferlebens bei allen 
Racen in derjelben Weife wieder, fo ift damit erfichtlich das 
Princip der Hiftorifchen Forſchung, das fid) an einzelne, 
ſcharf gefchiedene Gruppen hält, durchbrochen und durch ein 
höheres, allgemeineres, erjegt. Wir werden baburd) ۶ 
thigt, ben bißherigen Leitfaden unferer Unterſuchung, b. D. ben 
ethnographifchen und chronologifchen, mit einem andern zu 
vertaufchen, dem diefe Momente fremd find; das ift ber 
Sall bei allen denjenigen Erſcheinungen, welche vom rein 
Diftorijdjen Standpunkte aus nicht gelöft werden können, 
fondern als unverftändliche 9tubimente früherer Kultur- 
perioden belächelt werben, wie 3. 38. bei der Couvade. Die 
Sicherheit einer Nachricht, b. h. ihre wiſſenſchaftliche ۰ 
wirdigfeit, hängt in erfter finie von ihr felbjt ab, nicht von 
ber Perjon des Erzählenden; burd) die riefige Menge des 
Stoffes Laffen fid) beftimmte Umrifje des 3Boffevleben8 in 
jeinen erften Anfängen feftftellen, die ein für alle Mal jedem 
Zweifel entrücdt find. Mit diefem objektiven Maßftabe wer: 
beu aljo alle MittHeilungen gemefjen, pajjen fie in diefen 


Rahmen, fo werden fie acceptirt, wo nicht verworfen ۰ 
fid) wird bei diefer Fritifchen Sichtung bie Thätigkeit des 
Cubjeft8 in gewiffer Weife immer (id) bemerkbar machen). 
Daß für Einzelheiten, bie einen Eleinern Umfang des Bölfer- 
feben8 betreffen, immerhin Schwankungen vorfommen kön— 
nen, verfteht fid) von felbft, unb ift nod) in bem 8ز‎ 
Werk von Helwald (Naturgefchichte des Menſchen, Stutt- 
qart 1881) in Betreff der verfchiedenen Beurtheilung zu 
evjefen, welche die Intelligenz der Auftralter erfahren hat. 
Aber die großen Grundzüge für die Entwidelung Der ۰ 
lichen Race ftehen feft unb mit der fortichreitenden Aus— 
arbeitung dieſes Gemäldes werden alle Fehler ber 2 
tung thunlichſt ausgeſchieden. 

Iſt dieſe Methode der Ethnologie, auf möglichſt breiter 
Baſis durch Vergleichung die verſchiedenen Thatſachen nach 
ihrer innern Bedeutſamkeit in den richtigen Zuſammenhang 
zu bringen, nothgedrungen anerkannt, ſo beginnt der Zweifel 
bet einem andern Punkt ſich feſtzuſetzen, nämlich bei bet 
fraglichen Wichtigkeit des ganzen Beginnens. Kaum kann 
es ſtärkere Gegenſätze geben zwiſchen der Betrachtung der 
Natur am Ende vorigen Jahrhunderts, und der üblichen 
Geringſchätzung, mit welcher unſere Bildung auf das Leben 
der Naturvölker herab zu ſehen pflegt. Treffend ſchildert 
Hellwald bie Stimmungen, welche ber idealiſtiſchen Entſtel— 
lung des 18. Säculum zu Grunde lagen: „Eine Art von 
Civiliſationsekel, ein inneres Mißbehagen, ein Trübſinn, von 
dem man fid) nicht Rechenſchaft geben konnte, hatte fid) ber 
beiten Köpfe in Deutihland, England und Frankreich be: 
müd)tigt und trieb fie hinaus aus der Wirklichkeit in eine 
Welt voll ungefunder Ideale. Dieſe eigenthitmliche 2 
müthskrankheit [piegeít fid) ab in den Schriften 3. 3. ۶ 
ſeau's, fie fam theilweife zum Borjchein in manchen politi 
iden Regungen bei der Befreiung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, fie wirkte fort in den blutigen Schwärmereien 
ber franzöfiichen Revolution, fie hat Friedrich 86 
Gedichten ihren Stempel aufgedrüdt, während Goethe durch 
feine Leiden des jungen Werther’8 diefen Sentimentalitätg- 
Ihwindel abzuftreifen und den Krankheitsſtoff auszufcheiden 
verjudjt. Niemand aber war mehr von biejer ۰ 
ftörung angeftedt al8 unfer edler Georg Forfter, wie über» 
haupt mehr oder weniger der große Goof ſelbſt und alle 
jeine Begleiter. Sie alle ſchworen darauf, bag die Wilden 
befjer jeien al8 die Europäer. Die Berfeinerungen der alten 
Melt erfchienen ihnen nur als Entartungen, überall gewahr- 
ten (ie Verfündigungen gegen die Natur, ein Gemijd) von 
Lügen und Lafter, daher denn aud) die Kinder diefer alten 
Welt in ihren Augen aí8 abgelebt und körperlich zerrüttet 
galten. Dies waren nicht etwa die Anfichten einiger ۰۶ 
füpfe, jondern der Männer, wele bie Anfichten ihrer Zeit 
beherrjchten und diefer nümlidjen Zeit zugleid) als bie höch— 
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ften Zierden dienten. Sie glaubten in den nod) nicht von 
der Civilifation angeftedten Bewohnern der Südfee die Ty— 
pen eines idealen, goldenen Menſchenalters zu erkennen. 
Cie hielten fie fitr offen, genügfam, unverderbt, für Kinder 
ohne Unterjcheidung des Guten und Böfen, für 8 
glüdíid), wenn nit gar für beneidenswerth.“ (Hellwald 
©. 72.) Diefe Cudjt — pathologiſch vieleicht interefjant, 
aber wijfenjdjaft(id) unbrauchbar — der eigenen Zerfahren: 
heit Dur ein neues Stimulans aufzuhelfen, diefer Wahn, 
ber Kultur Durch ein leeres und täufchendes Spiegelbild einer 
angebíid) jungfräulichen Natur wieder Inhalt und Werth 
zu verleihen, ift verflogen und fat einer ernjthaften ۰۶ 
Ihung Plag gemadjt; aber gerade jet werden häufig bie 
ungläubigen Fragen laut, wozu all’ jener Aufwand an 8 
und Energie, wenn e8 nur der Kenntniß rofjer und [üngft 
überwundener Perioden in der Bölkergeichichte gilt? Frei: 
fid) mag e8 ein wohlthuendes Gefühl fein, fid) in dem 2 
wußtjein einer hohen Givififation glücklich zu ſchätzen, zu 
empfinden, „wie herrlich weit wir e8 gebradjt haben,“ aber 
nit geringer darf bod) eigentlich ba8 Intereſſe fein an den 
früheren Entwidelungsftufen, bie erft in allmäliger ۶ 
fion fd)fieg(id) jenen Endzuftand begründeten. Die ۶ 
ſchichte der Menjchheit nad) allen Richtungen, fei e8 in Re— 
ligion, Recht, Kunft, Sprade u. ſ. f., ift nicht verftändlic, 
wenn wir und auf die mehr ober weniger furze Blüthezeit 
beichränfen, welche den KHulminationspunft in biejer ۶ 
widelung ausmacht. Diefe Wunderſchöpfung, bie wie früher 
die griechische Kultur a(8 autochthones Erzeugniß ausgege— 
ben und entjprechend gepriefen wurde, ijt ihres mythiſchen, 
transcendentalen Urfprungs entfleidet und in ihren einzelnen 
Bedingungen bloßgelegt. Die Sitten und Inititutionen ber 
fogenannten Naturvölfer liefern uns den Kommentar, ohne 
welchen wir unfer eigenes fociales Leben nicht verftehen witrden; 
die Eriftenz jener zu verachten, wäre gerade fo weiſe, wenn 
die Kindheit, da fie an intelleftueller Reife den fpäteren 
Perioden nicht gleichfommt, gänzlich) aus dem Daſein ge: 
ftrid)e werden jolfte, Es fei nümlid) nebenbei bemerkt, 
daß e8 ein Naturvolf im ſcharfen Sinne überhaupt nicht 
giebt; überall, felbft in den rohejten und dürftigften Zu— 
ftänden, haben wir Anfäge zu einer focialen Organtjation 
gefunden, und damit Verſuche, die iiber bie rein ۶ 
Eriftenz hinausführen. Bon einem Naturmenſchen in eigente 
licher Bedeutung zu ſprechen, wäre ung erlaubt, wenn man 
ihn in völlig ifolirtem Zuftande, dem jegliche ۲ 
fehlte, beobachtet hätte, ba aber in biefem alle iiberhaupt 
gar feine Entwidelung ftattgefunden hätte, nicht einmal 
eine [prad)fidje ober gar eine weitere fociale, jo brauchen wir 
diefen Verluſt des ethnologiſchen Materials nicht all zu ſehr 
zu bedauern. (Bort den fünitlichen Iſolirungen, wie bie von 
Kaspar Haufer, ift hier natürlich nicht die Rede.) Hingegen 
verdient bie Thatjache volle Beachtung, auf die Baftian in 
feiner neuejten Schrift „Die heilige Sage ber 0“ 
aufmerfjam macht: „Ich fürchte, c8 wird fid) einft eine 
ſchwere und bittere Anklage gegen uns erheben, weil wir in 
der heutigen Epoche des Kontaktes mit den Naturvölfern 
nod) vieles hätten jammeln und retten können, was durd) 
Unbedacht und Sorglofigkeit vor unferen Augen zu ۶ 
gegangen ift, was nod) jegt in jedem Jahre, an jedem Tage, 
möchte ich jagen, und jeder Stunde, während wir unthätig 
31110011611, dahinfchwindet. Dede {older Süden aber wird 
auf das Scymerzlichite empfunden werden, wenn 68 gilt, in 
fommenden Tagen für die Induftionsformeln einen ftatifti- 
iden Ueberblid zu gewinnen von der ganzen Mannigfaltig- 
feit der Variationen, unter denen ba8 Menfchengejchlecht 
auf der Erde im bie Ericheinung getreten ijt.^ (Borrede 
©. VIL) Zum 3Bemeije für bieje Thatſache führt ber ۶ 


237 


rüfmte Forjcher feine Erlebniffe in Oregon an, wo er an 
einen alten Pionier als beften Kenner der Indianer ۶ 
miejem wurde, „Derjelbe hatte in feiner Jugend ein halbes 
Menjcenalter mit den Indianern verlebt, indem er 8 
Händler mit ihnen umhergezogen war oder in ihren Anfied- 
(ungen bei ihnen gewohnt hatte. Auch konnte er mir in 
ber That (jo weit das Gedächtniß treu blieb) mancherlei 
intereffante Einzelheiten über das tägliche Leben und Treiben 


geben, fobald id) aber mit meinen Fragen 508 religiöfe ۶ 


biet beriihrte, war fein Willen zu Ende.“ (©. 9. ۲ 
kann nur verdoppelte Energie trot des ۲۵۱۱۲۵8 fid) ۶ 
henden Dahinſchwindens der Wilden bie mertfoollen Kennt: 
niffe retten, die uns zu dem ins Detail gehenden Verftändniß 
irgend eines Volksſtammes fehlen. Daß aber diefe Wir- 
fung bet einem jeden Jufammentreffen der Europäer oder 
überhaupt höher Eultivirter Racen mit niederen unausbleib— 
fid) ift, zeigt eine Vergleichung von Nordafien, Südafrika, 
Nordamerika und den Süpdfeeinjeln. Traditionell wird ۶ 
fer Umstand [ebigfid) der Härte und Vertilgungswuth des 
erobernden Stammes zugejchrieben, und ebenjo ftereotyp mere 
den die Spanier als wahre Teufel verichrien. „Die Grau— 
jamfeiten ber Spanier in ber neuen Welt find von jehet 
ein beliebter Stoff für moralhiftorifche Stilübungen 1۰ 
Bonwid) (The last of the Tasmanians, London 1870) 
ift ehrlich genug zu bemerken, bag die Briten dringende ۰ 
anlafjung hätten, ben Mund zu halten. In der That darf 
man Grauen empfinden vor allen europäischen ۶ 
ferm, jo wie fie mit anders gefärbten Menſchen in Berüh— 
rung 10111111611. Die Holländer in den Kaplanden und ihre 
AUbkömmlinge, bie Boeren, liefern ebenfalls den Beweis, daß 
aud) die germanischen Völferfchaften zu den blutgierigen ۶ 
ihöpfen ihres Geſchlechts zählen. Nur von den Franzoſen, 
obg(eid) aud) fie nicht gänzlich rein find, fann man rühmen, 
daß fie burd)id)nitt(id) menjdjfidjer und chriftlicher mit den 
farbigen Naturfindern umgegangen ſeien.“ (Peſchel, Aus— 
land 1870, ©. 148.) Dieſe Worte Peels find ohne 
Zweifel völlig zutreffend, obwohl fie nod) nicht den Grund 
für die Vernichtung ber Naturvölfer erichöpfen; aud) nicht 
ber Branntwein, die Cuftfeud)e und Poder allein ۸ 
uns für eine Erklärung Bingureid)en. Einmal ift es Hor, 
bag in diefem erbarmungslojen Kampf ums Dafein, in dem 
außerdem zwei günglid) unverträglice Entwidelungsitufen 
fid) begegnen, nur die intelligentere Nace den Sieg bavon- 
tragen Toun (von den Fümmerlichen Verſuchen der rift 
lichen Mijjionäre, eine Aſſimilation beider heterogenen Ele— 
mente herbeizuführen, darf hier füglid Abjtand genommen 
werden); 10001111 aber jdjeint aud) der Körper des höher 
veranlagten Gegners widerjtandsfähiger zu fein gegen die Anz 
griffe der Krankheiten, denen der Organismus der Wilden 
ichneller unterliegt. Die Vater der Kultur mit ihren phy— 
fiichen Begleitern haben jenen ſchon jo weit inficirt, daß er 
leidlich gefeitigt ift, während der Anftekungsjtoff für ein 
gänzlich unberührtes Gewebe bie verhängnigvolliten Folgen 
hat. Daher fiechen überall die Naturvölfer dahin und 
ebenso fonjequent akkommodirt fid) 50686 ۶٤ 
Naturell des Europäers unter allen Himmelsftrichen, ۶ 
lic) unter mehr ober weniger fdjmeren Opfern. ۰ ۵ 
firen wir nun diefe Thatſache, jo ergiebt fid) ein ۲ 
merkwürdiges Bild für die Zukunft; der ganze Erdball wird 
vaftlos von einem Ende zum andern der Givilijation unters 
than gemacht, die inferioren Racen mögen fid) in die ent: 
fegenjten Striche zurücziehen und Witten und undurdpdring- 
fide Urwälder zum Scug ihrer Eriftenz wählen: ſchließ— 
fid) — mit mathematischer Sicherheit läßt fid) aus bem 
bisherigen Laufe der Gefchichte biejer Schluß ziehen — ۶ 
den fie abjorbirt vefp. vernichtet werden. Und dafjelbe, 
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was fidj innerhalb diefer Ertreme ereignet, zwifchen den 
Höhen der Kultur und der Barbarei der Natur, wird (id) 
für unenbíid) viele Mittelftufen diefev Entwidelung ۰ 
holen; daher ijt ¢8 äußerſt intereflant, dem Zuſammenſtoß 
zweier gänzlic) heterogener und bislang ohne jeden Kontakt 
gebliebener Kulturen zu folgen, wie 3. B. der ۷٥آ‎ 
und europüijdje in St. Franzisko. Ohne uns gerade 8 


General Türe über ben Iſthmus von Korinth. 


Anwalt der Mongolen aufzumwerfen, können wir nicht 
jagen, daß unfere Mitbrüder fid) eben ſehr glänzend bei diez 
Ier Konfurrenz benommen hätten. Die inbijd)e Civiliſations— 
ſphäre, obwohl in einzelnen Zweigen üppig treibend, ſcheint 
bod) im Ganzen zu lethargijd) zu fein, zu ۲09۲ einer ۶ 
gen Aktivität zu entbehren, um lag ۱۵۵۱۱۱۵110118 dev ۰ 
püijdjen gewachſen zu ۰ 


General Türr über den Iſthmus von ۰ 


Wir haben unlängjt (5. 223 bieje8 Bandes) ۰ 
ten iiber den Beginn ber Borarbeiten zu dem ٩۲۵۱۱۵۲۵ , ۲۶ 
her bie Yandenge von Korinth buvd)fd)neiben joll, gegeben. 
Da diefes großartige Unternehmen fdjneíler, als man gedacht 
hat, fid) zu verwirklichen jdjeint — die eigentlichen Arbei— 
ten follen jchon im kommenden December ihren Anfang 
nehmen —, jo ut dasjenige von befonderm Intereſſe, was 
General Türr, der Konzeffionsinhaber des Durchftiches, 
am 17. September diefes Jahres auf dem dritten interna- 
tionalen geographiichen Kongrefie zu Venedig iiber bem 
Iſthmus unb den zu erbauenden Kanal mittheilte ۶ 
ct in „Ihe Mail“ vom 21. September). 

Der Iſthmus ift eine tiefe Depreffion von nur ۶ 
gem Relief zwifchen den Geranijdjen Bergen (bi8 1057 m 
anjteigend) im Norden und dem $Oneiongebirge (582 m) 
um Süden. Die Waflerfcheide läuft quer iiber diefelbe hin— 
weg von Nordoften, vom Golfe von Aegina an, nad) Nord: 
weiten auf Afroforinth zu. Der 03100108 bildet ein Pla— 
teau von geringer Breite, das an feiner höchſten Stelle bis 
78 m anfteigt; bie feſte Öefteinsmaffe, welche der ۶ 
tige Kanal zu durcjichneiden hat, ift nur 31/, km lang; 
im Uebrigen geht ev durd Alluvium, Sand und Kies. ۰ 
weftlid) von dem heutigen Hafen Kalamafi zieht fid) ein 
circa 30 m breites Thal in fchräger Richtung von Nord: 
often nad) Südweſten durd) bie centrale Geſteinsmaſſe; an 
der andern Seite derſelben liegt ein zweites Thal, welches 
zuerſt eine kurze Strecke der Waſſerſcheide folgt, dann eine 
Biegung am Fuße der alten den Iſthmus |perrenden Mauer 
macht und in den forintfijdjen Meeerbufen minder. Im 
bent erjtern Thale befindet (id) eine perennirenbe Duelle, 
weldye jchon im Alterthum benugt wurde; in bent zweiten 
liefern verfchiedene Quellen reichliches Waſſer. Das Plas 
teat in der Mitte ijt mit Didichten von Pinus maritima 
bebedt, und wird [tet8 von den bald von diefer, bald von 
jener. Seite her wehenden Brifen gefühlt. 

Auf diefer engjten Stelle des Iſthmus finden fid) auf 
einer vollfonmen geraden finie am beiden Abhängen des 
Plateau Spuren der Arbeiten, welche Nero in der zweiten 
Hälfte des eren nacjchriftlichen 746 aufführen 
ließ. Nach dem Aeginetifchen Meerbujen Hin Debt man 
eine am Grunde etwa 40m breite Vertiefung, wele jid) 
etwa 1500 m weit von der Hüfte landeinwärts zieht. Die 
ausgehobene Erde ijt an beiden Seiten aufgehäuft worden 
und bildet deutlich (idjtbare Wälle; ber Graben oder bie 
Vertiefung weit mehrere Stellen auf, wo der biá 59 m Dod) 
anfteigende Fels in Angriff genommen wurde, aber überall 
ift man nur wenige Meter tief eingedrungen. Auf dem 
gegenüberliegenden Abhange find Spuren des Grabens bi8 
2 km vom Meeresftrande hin jihtbar; aber aud) hier wa— 
ren die Arbeiten nur von geringer Bedeutung. Zwiſchen 
den legten Spuren auf beiden Abhängen zieht fid) eine Ge 


vadlinige Reihe vierediger Schadhte Din, die zwiſchen 3 und 
16 m tief find, und deren jenfred)te Wände jid) volle 18 
Iahrhunderte hindurch faft intaft erhalten Haben. In der 
Nähe der Scyachte liegen oben auf deu Plateau zwei große 
vollftändig erhaltene Gifternen, welche bet den bevorjtehenden 
Arbeiten wieder benugt werden können. 

Nachdem General Türr bie Konzeſſion für den Durd)- 
ftid) erhalten hatte, ſchickte er den Oberingenieur des Ca— 
nal Français, Gerſter, ber ſchon auf bem Iſthmus von 
Darien die Aufnahmen für den Panama-Kanal geleitet 
hatte, an Ort und Stelle, um das Terrain im Einzelnen 
aufzunehmen und die beſte Linie für den Durchſtich zu er— 
mitteln. Derſelbe hat mit Hilfe feiner Aſſiſtenten und 
Untergebenen den ganzen Iſthmus zwiſchen den anfangs ere 
wähnten beiden Bergfetten aufgenommen und Bohrungen 
ausgeführt. Es wurden im Speciellen drei Tracen ftudirt 
und nivellirt. Die erfte füllt mit der „Neroniſchen Yinie“ 
zufammen, ijt 6342 m lang und fteigt bi8 73m über den 
Meeresjpiegel am; die zweite folgt den oben bejchriebenen 
zwei Thälern, it 6740 m lang und bi8 73m fod; bie 
dritte, weiter füdlich gelegene, beginnt bei Kchriäs am 
Aeginetiſchen Golfe, benugt ein Thal, das denjenigen ber 
zweiten Trace faft parallel läuft, ſchneidet mehrfach Schlud): 
ten, fteigt jenfeits im Thale des Leoka-Fluſſes ein 61004 
hinab und erreicht bie See füdlic) von Jieu-Storintf. ۶ 
jelbe ift etwa 11km lang. Die Aufnahmen haben ۶ 
ben, daß bei Niro. 1 9430 000 cbm Boden, bei Jiro. 2 
9 186 000, bei Nro. 3 12424000 zu bewegen find. Die 
beiden legten haben zahlreiche Kurven von minbe[tená 2000 
Meter Radius, während die jogenannte „Neroniſche Trace“ 
den unjchägbaren Vortheil einer geraden Linie darbietet. 
Sodann hat [egtere nod) zwei weitere Vorzüge: erjten8 die 
Beichaffenheit ber zu durchſchneidenden Felsmaſſe, ۶٤ 
hier aus zerreiblichen Sandftein und Salkfelfen befteht, bie 
verhältmigmäßig leicht zu bearbeiten find und babet. Voie 
dauerhafte Seitenwände bilden, während die Zracen 3tro. 2 
und 3 viel härtern Sandftein durchſchneiden, ber im Alter: 
thume, wie zahlreiche Steinbrüche beweijen, zu Bauzweden 
diente. Zweitens ut die „Neronifche* Yinie gegen die Wal: 
jerfluthen der Schluchten gejdjütgt, während lvo. 2 und 3 
diejelben aufnehmen müßten; fie bildet ferner eine gerade, 
Schnelle Verbindung und trifft an beiden Endpunkten in 
furzer Entfernung vom Strande auf tiefes, ruhiges Waſſer. 
Aus allen diefen Gründen ijt diefe Trace zur Ausführung 
beftimmt worden. In feinen Dimenfionen ſoll der neue 
Durchſtich dem Suez-Kanal üfnfid) werden, nämlich circa 
8m tief und 22m breit. 

Die Schifffahrt ift gegenwärtig fowohl im Korinthis 
Iden wie im Weginetischen Meerbuſen ſehr lebhaft, 8 
der Unzuträglichkeiten, wele gerade ber Iſthmus ۶ 
fact, indem er Waaren und Paflagiere zum Ueberland- 


Aus allen ۰ 


wege zwingt. Nach ben ftatiftifchen Daten ber legten Jahre 
laufen jährlich im Durchſchnitte 446 Dampfer und zahl- 
lofe Segeljchiffe in den beiden Häfen des Iſthmus ein. Da 
mut nad) Ausfage der fompetenteften Perfonen die Kiüften- 
verhältniffe unb bie herrfchenden Winde im Meerbufen von 
Korinth befonders günftige find, fo glaubt Türr annch- 
men zu ditrfen, daß bie metten Schiffe, welche jet gezwun— 
gen find, Kap Matapan zu umfegeln, gern den neuen 
Weg durch den Kanal von Korinth nehmen werden. Denn 
fie müfjen diefe Route als die fürzefte und ſchnellſte benugen, ba 
fie die Entfernung vom Adriatifchen Meere nad) bem Piräus 
um volle 185 Seemeilen und diejenige vom Mittelländifchen 
Meere nad) dem Piräus um 95 Seemeilen verfürzt. Ein 
Dli auf bie Karte zeigt, daß Meffina und der Piräus unter 
demjelben Breitengrade, dem 38., liegen, während Kap Ma— 
tapan und bie Inſel Gerigo fid) unter dem 36. befinden. 
SDampfer, welche bie Straße von Meffina paffiren, find deshalb 
jet genöthigt, vom 38. zum 36. Breitengrade hinunter= und 
dann nad) Dublirung des Kap Matapan wieder zum 38. 
Grade nordwärts hinaufzufahren; können fie aber evft den 
neuen Korinth Kanal benugen, fo bleiben fie ftet8 in Ders 
jelben Breite und vermeiden den Umweg um das Kap, 
welches fich ſchon fo vielen Schiffen verhängnißvoll erwie- 
fen hat. 

Sept pafjiren jährlich 4645 700 Tonnen Waaren ben 
Iſthmus von Korinth. Die erftaunliche Entwidelung, welde 
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Induftrie und Handel in jüngfter Zeit in Griechenland er- 
fahren haben, zeigt fid) befonders in dem Anwachſen der 
Schifffahrt. Das Land, welches 1830 nur 1050 2 
zeuge zujammen von circa 30000 Tonnen befaß, hatte 
1871 Iden 6135 mit einer Tragfähigkeit von 415 355 
Tonnen, und feitdem hat feine Flotte nod) in gleichen ۶ 
hältniffen zugenommen. Die Verkürzung des 8 
fihert nun den Scifffahrtsgefellfchaften einen namhaften 
Bortheil, an welchem Waaren wie Pafjagiere in gleicher 
Weife theilnehmen. Die Abgabe per Tonne und per Pers 
jon für Schiffe aus dem Adriatifchen Meere wird 1 Franc 
betragen und für ſolche aus dem Mittelländischen 11. Franc. 
Die großen Schifffahrtsgefelichaften des Adriatifchen Mee— 
res haben fid) auf Befragen bereit erklärt, diefen Tarif, 
den fie für ſehr entjprechend halten, anzunehmen; anderer- 
ſeits haben die fompetenteften Finanzmänner nad) Prüfung 
der ftatiftischen Tabellen und nad) Berechnung des wahrſchein— 
lichen Nugens gefunden, daß jelbft bei einer geringen ۰۶ 
gabe der Ertrag eine gute VBerzinfung des hineingeftedten 
Kapitals geftatten wird. — Giriedjenfanb, welches die ۰ 
tigkeit be8 neuen Kanals jomob[ für den Handel der andes 
ren Dilfer, als für feinen eigenen Wohlftand begriffen hat, 
hat dem General Türr verfprochen, mit der äußerften Ans 
ftrengung den Erfolg des bald endgiltig in Angriff zu ۰۶ 
menden großen Werkes zu fördern. 


Aus allen Erdtheilen. 


٩۲ ۲ be ۰ 

— Ein Telegramm vom 13. September ans ۴۲ 
an den „Nuffifcher Invaliden“ meldet, daß bie Legung der 
Schienen auf der Transkaspiichen Militär-Eifenbahn (f. , ۶ 
bus“ XXXIX, ©. 286) jetst bi$ zu dem Endpunkte derjelben, 
Kyzyl:-Arvat, durchgeführt iit. 

— Der Generalgouverneur des Libanon, Ruſtem Paſcha, 
bat jetst "renge Borfchriften erfajjer, um den ehrmwirdigen 
Rep ber Ribanoncedern, deren Zahl auf 350 818 400 
Stämme zufammengefhmolzen ift, gegen weitere Beſchädigun— 
gen bird) Thiere und Menjchen, Einheimifche wie Reiſende, 
zu ſchützen. Es wird eine Einfriedigung hergeftellt und ein 
Wächter eingejetst werden; Fein weidendes Thier foll ferner 
die jungen Schößlinge abfreffen, Fein Neifender unter den 
Bäumen lagern, Feuer anmahen, Zweige abbreden u. f. f. 
Der lange erſehnten Maßregel 1۴ der befte Erfolg zu ۷۰ 

— Die lol" vom 5. September b. %. enthält ein 
Telegramm aus Calcutta von vorhergehenden Tage, nad) 
welchem die Nefultate der im Februar ausgeführten Volks— 
zählung von 51151211 folgende find: Bengalen 68 829 920; 
Aſſam 4815 157; Madras 30 839 181; Bombat) 20 920 119; 
Scinde 2404934: Nordweit- Provinzen 33 445 111: ۶ 
11 407 625 : Pendſchab 22 647 542; Eentr.-Provinzen 11505 149; 
Berar 2670982; Birma 3 707 646; Myſore 4 186 399; Coorg 
178283; Adſchmir 453075; Baroda 2154469; Travancor 
2401158 und Kotſchin 600278. Insgeſammt hat Indien 


252 541 210 Bewohner, wovon ungefähr 123 211 317 ۲۲ 


[idje und 118 166 371 weibliche; letstere beiden Zahlen find itt 
deſſen nicht abfofut zuverläffig, da für Nadichputana, einen 
Theil von Haiderabad und das unabhängige Sikfim die 1 
fern der Gefchlechter fehlen. Der Zuwachs feit bem letter 
Cenſus von 1871 beträgt 12 788565; den größten zeigen 
Birma (35 Proc.), die Gentral:Provinzen (25 Proc.), Berar 


(20 Proc.) und Affam (19 Proc). Eine Abnahme zeigen nur 
Matur (Myſore; um 17 Proc.) und Madras (um 2 ۲۵,۰ 
Mr. Plowden, ber Genfus Kommiffioner, beanſprucht für 
bieje Zählung den Ruhm des größten derartigen, je auf Er- 
den unternommenen Werkes. Zu diefem Telegranıme ۸ 
„She Mail’, daß Bombay, trogdem daß ۵8 durd bie Hungers- 
noth Dorf gelitten hat, unter den Provinzen mit der größten 
Zunahme fehlt, da e8 von 16349206 Einwohnern in dem 
letsten Decennium auf 20920119 gemadjen ijt Jene Ge: 
fammtzunahme bezieht fid) auf bie britijd)en wie einheimifchen 
Länder, von denen erftere mehr a[8 %, der ganzen Bevölfe- 
rung umſchließen. Diejes Berhältniß verídjiebt fidj aber zu 
Gunſten der bireft britifchen Befigungen, weil in diefen ber 
Zuwachs am bedentendften war, was entichieden für die ۵ 
fijd)e Verwaltung ein gutes Zeugniß ablegt. Dazu kommt; 
daß die Vermehrung der Bevölkerung von einer 1010611 8 
Wohlitandes und be8 Handels begleitet ift. Neue Induſtrien 
find eingeführt, wichtige öffentlihe Werke in Angriff 7۰ 
men, bie Hilfsquellen des Landes entwidelt worden, 8 
alles ohne Zuthun der Engländer jchwerlich geichehen wäre, 
vom moralijchen Fortichritte ganz zu ۰ 


٩۲ ۴ 21 2 ۰ 

— Dn ber Situng ber Marjeiller Geographifchen Ge: 
jellichaft vom 12. 9(uguft b. 3. gab der eben aus dem Somal: 
Lande zurückgekehrte Georges Nevoil einen vorläufigen 
Bericht über feinen dritten zehnmonatlihen Aufenthalt ba- 
felbt. (8 ift ihm ۵۱۵۲08 Mal gelungen bis zu den Sarfar- 
Bergen vorzudringen, am deren Nordfuße der Darror fid) 
entlang windet, gleihwie am Siüdfuße der Fluß Nogal. 
Dort aber fand er ſolchen Widerftand, daß er umkehrte und 
nad) dem Beſuche einiger Küftenpunfte nad) Aden ging. Bei 
5013 burg ſchlechtes Wetter aufgehalten, landete er, fand 
am Ufer zahlreihe Tumuli, wie fie überall im Lande bor’ 
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kommen, und öffnete einen derjelben, wobei er ein Grab und 
Reſte einer jehr entwidelten Kultur fand, darunter einige 
prächtige (molen. Scherben von Gefäßen aus Samos und 
eine Maske, was auf eine griedhiiche Kolonie deutete. Ré 
voil jchlieht aus biejent und den Nachrichten, welche er iiber 
die Eriftenz eines weißen Galla-Stammes an den Ufern 8 
Webi erhielt, daß fid) unter den heutigen Comalt Spuren 
der ehemaligen Exiſtenz einer weißen Kolonie, wahrſcheinlich 
von Mafedoniern, erhalten haben, fiir deren Nachkommen er 
jenen Galla-Stamm hält. Er fudt feine (und wenig ai 
muthende) Anficht durch weitere Argumente binfichtlich ber 
Spracde, Bewaffnung und Seibumng und burd) eine ۳۶ 
Reihe von Profil-Photographien zu unterftüten. Seine Reife: 
ergebnifje fcheinen danad) febr interefjante zu fein; feine ۶ 
nographiihen Schlüſſe dürften einftweilen aber vielfachen 
Zweifeln begegnen. 

— Bu Ende des Jahres 1877 fette bie portugiefifche ۶ 
gierung die Zölle auf Waaren, weldje nah Mozambigue 
eingeführt wurden, um 30 Proc., it manden Fällen fogar 
um 60 Proc. herunter, eine Maßregel, welde einen entjchie- 
den günftigen Einfluß auf den Handel ausgeübt hat, wie der 
Bericht des engliihen Konjuls O'Neil hervorhebt. Jetzt hat 
fid) biefelbe Regierung leider entichlofien, die Zölle für Im— 
porte um 3 Proc. ad valorem und für Exporte um 1 Proc. 
zu erhöhen, angebíid) um dadurd Gelder für die öffentlichen 
Bauten der Kolonie aufzubringen. 

— Der erite zehnjährige Cenſus des Orange: Frei: 
faates in Südafrifa hat eine Bevölkerung von 133 518 
Perfonen, davon 61 022 Weiße, ergeben. Das in Befit ge 
nommene Land umfaßt 11799 205 Morgen, wovon aber nur 
57 458 angebaut find. An Pferden find 131594 vorhanden, 
an Schafen und Angoraziegen 5 482 836, welche 48 665 Bal: 
len Wolle produciren. Es giebt ferner 2253 Strauße, ٤ 
1057 Pf. St. an Federn abwerfen. An Kohlen werden nur 
81 Sad producirt, woraus hervorgeht, daß diefer Induftrie- 
zweig, welder in Zukunft von großer Wichtigkeit zu werben 
verjpricht, jebt toh in den allererften Anfängen po befindet. 

— NR. G. Flegel, welder mit Unterſtützung ber ۵۰ 
nischen Gejellihaft in Deutichland das Gebiet be8 Niger 
bereift, feit Augenmerk aber hauptjählic auf 9(bantaua ge- 
richtet hat ( ſ. „Globus“ XXXIX, ©. 64), Bat den Erfolg 
gehabt, Sofoto, bie Hauptitadt des gleichnamigen Fellata- 
Neiches, erreicht und von dem dortigen Herrſcher bie Erlaub: 
nig zur Bereifung von Adamana erhalten zu haben. Er 
fuhr im Winter 1880/81 den Niger von abba (9° 15’ ۱۱۵۲۵۲۰ Br.) 
aufwärts bi3 Gomba (circa 11'/5? nördl. Br.), konnte aber 
dort feine Bootsmannſchaft um feinen Preis bewegen ihn 
nod) weiter bis Say (13° nördl. Br.), wo Heinrich Barth 
1853 den Niger überfchritten hatte, zu fchaffen, weil bie ganze 
Gegend von den räuberischen Keffris unfiher gemacht wird. 
Statt deſſen brachten fie ihn auf dem Gulbirn-Gindi, einem 
bedeutenden linksſeitigen Nebenfiuffe des Niger, bis Kalgo 
(12° 21° nördl. Br.), von wo er zu Lande 1100 Cofoto (59 5 
Of. €, Gr., 13? 7 nördl. Br.) ging. Auch den Rückweg nad) 
Rabba machte er zu Lande, wobei er namentlich zuletst ziemlich 
weit filih) des Niger entlang 30g und bie Landichaften Jauri 
und Nupe Fennen lernte. Während biejer ganzen Reife, welche 
bie Zeit vom 18. Oftober 1880 bis 16. April 1881 in An: 
ſpruch nahm, hat Flegel ein fer. genaues Itinerar aufgenom: 
men, beffem vier Blätter (1 : 300 000) dem Herausgeber diefer 
Beitfhrift zur baldigen Veröffentlihung übergeben wurden, 
und das wegen ber 11101140111140 darauf verwendeten Sorg— 








Aus allen ۰ 


falt ein fehr werthvoller Beitrag zur Karte 9۲۱۲۱۲۵۵ genannt 
werden darf. Ueber feine ferneren Ausfichten jchrieb ber 
wadere Reifende von abba am 14. April an Dr. ۰: 
,Cofoto Babe ich erreicht und ebenfo den Hauptzwed biefer 
Reife: gute Empfehlungsihreiben ۵08 Sultans und 8 
Gandu-Königs für deren ausgedehnte Territorien. Somit 
darf ich hoffen, daß aud meine Reife nad) Adamaua, die id) 
nad) Eintreffen der nöthigen Mittel fofort in Angriff nehmen 
werde, von Erfolg begleitet fein wird. Ohne Empfehlungs- 
fchreiben des Sultans wäre e8 fir mid) nidht 101910111 Qe 
melen, nad) Adamana zu gehen, da wir (bie Miſſions-Expedi— 
tion auf dem „Henry Venn“ f. Globus" XXXVII, ©. 111) 
1879 in fein freundjchaftliches Verhältnig zum Gouverneur 
jenes Gebietes getreten find und man mid) fidjerlid) dort f0 
fort 013 Begleiter der Dampfichiff -Erpedition ۸ 
hätte. Auch werden bie Elfenbeinhändler gewiß meinen ۶ 
ihungen hindernd in den Weg zu treten ſuchen, ba fie ۶ 
thiimlicherweife befürchten, id) könnte ihre reife Diren, ۶ 
geriiftet mit des Sultans Brief, beten Bedeutung jedes Kınd 
an dem Stempel fennt, werden die eventuellen Intriguen 
hoffentlich wirkungslos ۲ 

— Herr Karl Berghoff, Inſpektor der ägyptifchen ء‎ ۴۰۶ 
rung in Faſchoda, jdjrieb ung am 11. Auguſt diefes 8 : 
„Nach einer Nachricht aus Rado find bei bem die Militär: 
ftation an der Grenze zwiſchen Monbuttu und Makraka be: 
fehligenden Jüsbaſchi Hauaſchi Effendi mehrere Neger 2 
nen, welche angaben, fie feien von Dr. unfer gefanbt, um 
den Mudir ber Aequatorialprovinzen, Dr. Emin-Bey, zu be: 
nachrichtigen, daß ihn, Junker, Sultan Durma feines ganzen 
Gepädes beraubt habe und gegen feinen Willen im Lande 
zurückhalte. Er Babe dariiber — bod) nad) ber Abreife ۴ 
SPafdja8 — an bie Mudirie Bacher-el-Ghaſal, welder 8 
Gebiet be8 Sultans Durma tributpflichtig ift, berichtet, aber 
von dort feine Antwort erhalten, und bitte nun Dr. Emin- 
Bey umHilfe Kapitän Gafati ift nad) Monbuttu abgegan: 
ge^ Dod ſchon am 15. Auguft konnte Herr Berghoff ۵ 
Meldung berichtigen, indem er jchreibt: „Geſtern Fam bier 
ber Dampfer Borden vom Bader:el-Öhafal an, ber ung fol 
gende erfreulichere Kunde bringt. Der (frifareifenbe Dr. Jun— 
fer und fein Begleiter Bohndorf follen fi, laut einer Nach— 
richt von Meichra:el-Ret vom 1. Juli, in better ۸ 
und auf dem Rückwege befinden. Allerdings foll er von bent 
Sultan Durma ober N'durma eines Theils feines 8 
beraubt fein, bod) find von Geiten ber Mudirie Bader: 
el-Ghaſal die nöthigen Schritte bereit3 gethan, genannten 
Häuptling zur Rückerſtattung biefer Gepädjtüde (Sammlun: 
gen 2c.) zu zwingen. Dean erwartete die Ankunft des Dr. Jun: 
fer in Meſchra⸗el-Rek nad) ein big zwei Monaten.“ 


Polargebiet. 


— Der Dampfer „Proteus” ijt am 11. September 1881 
in St. Johns auf Steufunblanb angelangt, nachdem er Die 
eine amerifanifche arktiſche Erpedition (oder Beob- 
achtungforps, vergl. oben ©. 112) am 11. Auguft 4 
in Lady Franklin Bay gelandet hat. Er bringt Die 21110 
arftijdje "Bop mit, welche im Jahre 1876 auf der Littleton— 
31110] niedergelegt worden war. Der letste Winter war, mie 
audj von der Bering? Straße gemeldet wurde, fehr mild, 
und das 416 hätte viel weiter nad) Norden vordringen 
fünnen, da, fo weit bae Auge reichte, offenes Waſſer vorhan- 
den mar. 
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Ein anthropologifcher Ausflug in die Tatra. 
Nach dem Franzöfiichen des Dr. Guſtave Le Bon. 
(Sämmtliche Abbildungen nad) Photographien.) 


111۰. 


Das, was oben über bie ſchwierigen Eriftenzbedingungen 
und die verjchiedenen Induſtrien, welche die Bodhaler be: 
treiben müſſen, gejagt wurde, beweift die 3Sielfeitigfeit ihrer 
Hilfsmittel und damit zugleid) ihre Intelligenz, welche nod) 
burd) bie weit verbreitete Yuft zum Lernen entwidelt worden 
ift. Die meiften ber Bergbewohner können lefen und ſchrei— 
ben, was fonft im Galizien felten ber Ball ijt, und lieben 
die Lektüre. Ihre geiftige Ueberlegenheit wird übrigens 
aud) im ۳۵۱۱۵۶ ۰ 

Ihr Charakter bietet einige Eigenthümlicjfeiten bar, 
deren hervorftechendfte eine faſt weibliche Reizbarkeit ift, 
welche allein jchon genügt, fie von den met jehr ۰ 
fälligen galiziſchen Bauern zu unterfcheiden. Ihre jehr 
große Empfindlichkeit und ihr ziemlich, vachjüichtiges Naturell 
nöthigen jeden, ber mit ihnen zu tfun hat, zu großer ۶ 
fidt. Mit Geld fegt man bei ihnen nichts burd), umjo- 
mehr aber mit freundlic) dargebotenen Gigarren — ein 
Verfahren, nebenbei bemerkt, ba8 aud) den Italienern ۶ 
drigen Standes gegenüber mit Erfolg anzuwenden ijt, wenn 
Anerbietungen von Geld nicht mehr verfangen. Für ۳۶ 
feine Geſchenke ergreifen und küſſen fie die Hand des Ge 
berê, und davon jchließen fid) aud) Frauen nicht aus. 5r 
Unabhängigfeitsgefühl geht jehr weit; vor bem Militärdienft 
haben fie Abjcheu, und als derjelbe nod) von jehr langer 
Dauer war, wurden fie lieber Räuber, als daß fie fid) zu 
bemjefben bequemten. Bon Jugend auf an Entbehrungen 
und Gefahren gewöhnt, befigen fie Gntjd)fofjenfeit und 

Globus XL. Nr. 16. 


Tapferkeit. Sie find thätig und arbeitfan, gegen Freunde 
und rende wohlwollend, aber bei der geringiten Beleidigung 
jehr empfütbfid. Das Familienleben ift fev entwidelt, bie 
Achtung für bie Eltern ſehr groß; bie Frauen nehmen an 
allen Arbeiten der Männer Theil und find febr gute und, 
wie erwähnt, aud) fruchtbare Mütter. Wie häufig unter 
den Slaven wird das Berhältnig awijdjen ben 6787 
burd) feine jehr firenge Moral geregelt. Mädchen, bie 
Ihon Kinder haben, finden leicht einen Mann, und werden 
feineswegs veradjtet. Hoch entwidelt ijt ifr religiöjes Ge— 
fühl, wie das aud) bet den Slaven Rußlands der al ijt, 
von denen fie fid) ſonſt in vielfacher Hinficht unterjcheiden. 
Nie geht ein Bewohner der Tatra bei einem der 71 
fteinernen Krucifire vorbei, ohne e8 zu grüßen, und jeder 
des Weges kommende wird mit „Gelobt fei Jeſus Chriftus!* ` 
angejprochen und muß antworten „In Ewigkeit. Amen!“ 
Jeden Sonntag gehen ſämmtliche Einwohner zum ۰ 
dienft, bei weidem die Männer bie [infe Seite ber ۰ 
einnehnten, die Frauen die rechte; wer nicht mehr Plag fin- 
det, fniet draußen nieder. Die Weiber liegen, mit einem 
weißen Schleier bebedt, während der ganzen Mefje mit 
dem Gefichte auf der Erde. Natürlich (teen aud) die 
Priefter bei ihnen in großem Anfehen, und 08 ijt nod) nicht 
lange her, daß der Pfaffe und der Räuber in der 7۴۶ 
die gewichtigften Perfönlichkeiten waren. 

Trog vielen Anftvengungen vermochte Ve Bon feine ge: 
nauen Nachrichten iiber ben Aberglauben diefer Yeute, namente 


Si 


242 


li) was Seen und Niren betrifft, einzuziehen. 6٤ 
muß demjenigen im übrigen Galizien analog fein, mo wie 
in der Ukraine der volfsthiimliche Katholicismus Dorf mit 
Ketten des HeidenthHums und felbjt nod) tiefer ftehenden 
Elementen gemischt ijt. Der Glauben an Werwölfe, Feen, 
Zauberer ift allgemein verbreitet, wie Dr. Kopernicki's ۰ 
fhungen beweifen. Krankheiten werden burd) Sauber ver- 
anlat und Heilmittel dienen lediglich dazu, folhen Zauber 
zu zerftören oder die böjen Weſen, Peſt-, Fieber- u. j. w. 
(Seifter, welche im den Körper eingedruhgen find, zur ۶ 
treiben. — Gewiſſe Pflanzen gelten für mit magijdjer Kraft 
begabt; 3. 38. glaubt man im der Umgebung Krafaus, daß 
Glockenblumen die Eigenfchaft haben, Wöcjnerinnen und 
Neugeborene gegen die Nachftellungen der Niren zu be: 
Ihügen. Die Blüthe des Farnfrauts, weldye am 20101111162 
tage um Mitternacht fid) entfaltet, verleiht ihrem ۷ 
die Kraft, in der Erde verborgene Schäge zu fehen und die 
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Ein anthropologiicher Ausflug in die Tatra. 


Seheimniffe der Zukunft zu ergründen. Reißt man bie 
Alraunwurzel, die auf den Gräbern Hingerichteter wächlt, 
aus der Erde, fo läßt fie einen fo jchredlichen Klagelaut 
hören, daß ber Güter vor Grauen verrüdt wird. In 
mandjn Dörfern gilt e8 für 109۲ gefährlich, Weidenzweige 
abzufchneiden, weil der Teufel oft in den Wurzeln des Baus 
mes fist. Le Bon hat, wie gefagt, nicht feititellen können, 
ob {older in Galizien und der Ukraine weit verbreiteter 
Aberglauben fid) aud) in der Tatra findet, weil die Ein- 
wohner fid) nicht gern dariiber ausſprechen. Da ۵۲ 
viel unterrichteter find, als bie übrigen Galizier, fo ٢۶ 
man annehmen, daß fie aud) weniger aberglüubijd) find; 
bod) ift ihre Liebe zum Wunderbaren zu groß, als daß fie 
auf jeglichen Aberglauben verzichtet haben follten. 

Sehr entmidelt ijt das äfthetifche Gefühl der Tatras 
bewohner: die meiften dichten und muficiren und befigen 
ein bemerfenswerthe8 Talent zum Improviſiren. Nach 
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Der Gzesft Staw ober Böhmische See. 


einem langen Tagemarſche durd) die Berge faf Me Bon, 
daß fie fid) lieber dem Vergnügen des Tanzens unb Cir 
gend hingaben, ١ا4‎ daß fie ſchliefen. Dazu fpielt einer von 
ihnen die Violine, ohne daß er zuvor Unterricht darin ges 
nojfen hätte. Ihre Mufif ift ganz eigenthiimlich, wird 
aber von hervorragenden Kennern fehr geſchätzt. Ihr Tanz 
befteht aus einer Art rajchen Trippelns mit den Füßen, 
während die Arme unbeweglich bleiben. Qeder tanzt ber 
Reihe nad), indem er fid) in dem engen Kreife, welchen 
feine Kameraden bilden, unaufhörlic, dreht; ift er müde, fo 
tritt er im den Kreis zurück, und ein anderer nimmt feine 
Stelle ein. Derjenige, welder gerade vortanzt, begleitet 
fid) mit Gefang, den er meift improvifirt. Gewöhnlich bes 
Ihränft er fid) auf ein oder zwei Berfe, Kleine einfache ۶ 
bidjtdjen, zum Theil nicht ohne Anmuth und zuweilen ets 
was ironijd. Le Bon giebt einige Proben in franzöfiicher 
Proſa, wele natürlich burd) die zweimalige Uebertragung 
verlieren; eine Ueberfegung in Verſen wäre jedod) nod) 
ungenauer. Ein unglüdlicher Liebhaber 3. B. ۲۱۵۵۶ ۶ 
dermaßen: 
Mädchen, Haft bu mit dem Teufel einen Pakt 1 


Um den Janik dermaßen zu 7 
Wäre e& Satan, der dein Intlig gemalt 


Mit Karmin und Roſa, das er der Blume genommen ? 
Liebe, o meine Liebe! Hundert Mal verfludhte ۱ 
In deinen eijernen Ketten jeufzt mein armes. Herz. 


Ein anderer fragt, was e8 Elenderes giebt auf Gottes 
weiter Welt, a(8 einen Podhalen, der zu arm ijt, feinem 
Pferde Futter geben zu fünnen. Hier die Antwort: 

Der arme Janik ijt wohl سج‎ 6+۰ 

Nichts zu frefjen für jein Bien. 

Uber mehr nod) zu beflagen ijt ba& alte Mädchen, 

Die fid) nicht verheirathen ۰ 


Häufig hört man folgende Strophe, bie fid) an die Her- 
ren des Yandes richtet: 


Herren, müdjtige Herren, ihr werdet uns beherrichen ; 
Uber wit رق‎ über uns werdet ihr feine Macht haben. 


Wie alle primitiven Bölfer lieben die Podhaler Friege- 
rijde hater, gewaltige Abenteuer und tönende Beiwörter. 
Ihr bilderreicher Styl zeigt fid) aud) in den Namen, welche 
fie ihren Bergen, Thälern und Seen gegeben haben; ۶ 
jelben bezeichnen meift Eigenschaften des betreffenden Gegen- 
ftandes oder Analogien. 

Das Räuberthum der Tatra gehört einer vergangenen 
Zeit am. Unabhängigkeitsfinn, Abjcheu vor dem Militär- 
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bienft, Furcht vor Strafe für Wilddieberei, Sucht, von fid) 
reden zu machen, trieben die Leute früher in die Wälder. 
In der Einbildung des Volkes wenigften8 galten bieje Räu— 
ber für brave, wohlthätige, tugendhafte, gottesfürchtige Män- 
ner, ohne Scheu vor Menjchen, gewaltthätig gegen ۶۱ء‎ 
freigebig den Armen gegenüber. Der Titel „zboshnik“ 
war deshalb ein ſehr gejuchter und djarafterifirte ۲ 
Träger als unabhängigen, tapfern, gemanbten Mann, Ei- 
genjchaften, weldje bei den Gebirgsbewohnern in jo hoher 
Achtung ftehen. Deshalb machten aud) die Hauptleute 8 
neuen Kandidaten jdjmer genug, unb unterzogen [ie vor 
der Aufnahme harten Prüfungen. Mit dem Himmel und 
feinen Heiligen ftanden die Räuber [tet8 auf gutem Fuße; 
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eine in ber[djiebenen Varianten vorfonimenbe Sage berid)- 
tet denn aud), daß die alte Annenfirche in Nowy-Targ von 
Näubern zum Danfe für ben Schuß, melden ihnen bie 
Heilige gewährt hatte, erbaut worden fei. 

Die legten berühmten Näuber der Tatra waren ein ges 
wilfer Mateya von Zafopane, weídjer vor fünf Jahren im 
Gefüngniffe zu Wisnicz ftarb, und ein gewiffer Tatar aus 
bemjefben Orte, welder eine Höhle am Berge ٥ 
bewohnte, ein höchſt merfwürdiges Yeben führte, aber aufegt 
ruhig in feinem Heimathsdorfe ftarb, wo ihn nod) mehrere 
heute lebende Einwohner gefannt haben. Sekt ijt das 
Räuberweſen in der Tatra wohl ganz verfchwunden, und 
ber Reifende hat dort nicht mehr zu bejorgen, aí8 in ans 
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deren Zeilen Europas. Dod) ift bei der Achtung, welche 
die Gingeborenen für bie Näuber hegen, anzunehmen, daß 
fie unter günftigen Verhältniffen wieder dazu zurückkehren 
wiirden. So führt Goszezynski die Thatfache an, daß ۶ 
birgsbewohner, nur um den Titel „Näuber“ zu erwerben, 
(id), bi8 an die Zähne bewaffnet, an einfame Stellen, bie 
Niemand betritt, begaben, dort einige Tage verweilten und 
dann ruhig in ihre Dörfer zurüdfehrten. 

Die verjdjiebenen Eigenjchaften ber Podhaler, ihre Thä- 
tigkeit, Energie, Neizbarkeit, Intelligenz und lebhafte Ein— 
bilbungéfraft, unter[d)eiben fie jcharf von den fie umgeben: 
den Bölferichaften. Die Polen in den Besfiden und die 
Ruthenen befigen jene Merkmale nur in ſehr geringem 
Grade und zeichnen fid) melt nur durd Schwerfälligfeit 
unb Unwifjenheit aus. Die Slovaken find zwar größer 


und Fräftiger a(8 bie Podhaler, dafür aber nicht fo lebhaft, 
arbeitjam und induftriell. Bon der Intelligenz der ۰۶ 
haler aber find alle Reiſende, welche ihr Yand bejudjt ha= 
ben, iiberrajd)t gemejen. Wie Ye Bon's anthropologiſche 
Meſſungen ergeben haben, unterjcheiden fid) indefjen die 
Podhaler aud) fórperlid) von ben zunächſt wohnenden Völ— 
fern; ofue auf technische Einzelheiten einzugehen, nennt er 
unter ihren phyſiſchen SBefonberfeiten bejonders einen eigene 
thümlichen phyfiognomijchen Typus und eine größere Gute 
widelung des Schädels, als bei den Stad)bavitimmen. 86 
eriftiren in ber Podhale zwei ſehr beftimmte Gefichtstypen: 
der eine, welcher der Landſchaft nicht fpeciell eigenthümlich 
ift, zeigt ein flaches rundes Geficht mit oft 7 
Badenfnochen, blaue ober graue, ſehr jeten bunfefe Augen, 
blonde oder faftanienbraune, fat niemals jchwarze Haare 
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fame erbliche Anhäufung ber von jeder Generation erwor— 
benen Eigenſchaften eine dergeftalt fräftige und intelligente 
Race hervorbringen. Durch derartige Folgerungen haupt- 
füdjfid), meint Ve Bon, fann man fid) bie Entjtehung des 
heutigen Angloamerifaners erklären. In dem Kampfe ge 
gen die Natur, melden die erften amerikanischen Pioniere 
unternahmen, mußte man fiegen oder untergehen, und nur 
die fähigften 1011111611 triumphiren und ihren Nachkommen 
ihre tüchtigen Eigenjchaften vererben. 

Aber die erwähnten Einflüffe des „milieu“ 101111611 nur 
unter gewifjen fpeciellen, aber nur allzu häufig verfannten 
Bedingungen wirken. Iſt das „milieu“ ein wichtiger Fak— 
tor, fo ut e8 in noch viel höherm Grade die Vererbung, 
b. h. die während eines unermeßlich langen Zeitraumes auf: 
gefammelten Fähigkeiten. Zahlreiche Hiftorifche ۴ 
zeigen, daß, wenn die Vererbung feit langer Zeit gemijfe 
Gigenidjaften in einer Race herausgebildet hat — und 8 
gefchieht vajd), menn eine Race ijolirt ijt —, ۵۵8 „milieu“ 
nicht mehr umformend wirken kann. So bewahren die Ju— 
ben unter allen Breiten ihren unveränderlichen Typus; fo 
ift der Beige ägnptifche Himmel ohne Einfluß gewejen auf 
bie gealterten Völker, welche in das Yand famen, aber alle 
zu Grunde gingen, anftatt fid) umzuformen. Die Vererbung 
(t ein fo mächtiger Faktor, daß nur wieder Vererbung ges 
gen fie anfümpfen fann. Nur wenn verjdjicbene Racen, 
welche entgegengefegte erbliche Fähigkeiten, die deshalb ۰ 
ander aufzuheben im Stande find, fid) vereinigen, vermag 
das „milieu“, welches num nicht mehr gegen eine Bergangen- 
heit von erdrücender Wucht zu kämpfen hat, feine mächtige 
Wirkung auszuüben Will man deshalb annehmen, Daf 
das „milieu“ auf die Bodhaler den vermutheten Einfluß 
gehabt hat, fo muß man aud) ebenjo annehmen, daß ۴۲ 
Einfluß auf eine Volksmenge gewirkt hat, wele burd) ۶ 
mijdjung fehr vevfdjebener Individuen entítanben ijt und 
welche folglich erbliche Fähigkeiten bejag, die einander auf- 
zuheben im Stande waren. Nun ut die Tatra von febr 
verjchiedenen Bölfern, Magyaren, Ruthenen, Slovaken, 
Deutjchen u. f. w. umgeben. SSerfegen wir ung nun in bie 
Zeiten, wo fo wenig zugängliche Dörfer, wie Zakopane, be: 
völfert wurden, und wo während des größten Theiles des 
Jahres fo fchwierige Griftengbebingungen herrſchen, jo ۶ 
nen wir einerfeit8 annehmen, daß diefe Orte von Leuten 
jehr verfchiedener Abftammung, bie aus irgend weldyer Ur: 
fade ihre Deintatf) verlajlen mußten, gegründet wurden, und 
andererjeits, daß diefe Individuen, anfangs gering an Zahl, 
fid) lange Zeit unter einander gefreugt haben. Aus ber 
Miſchung diefer verfdjiebenen Elemente, burd) den Einfluß 
۵08 „milieu“, ber Zuchtwahl unb der Eriftenzbedingungen 
find die heutigen Bewohner ber Tatra entftanden. Ihr 
Ausjehen und die anthropologifchen Meffungen zeigen, daß 
fie auf dem Wege find, eine homogene Race zu bilden, heute 
aber nod) feine fold)e bav[tellen. Der eine der beiden Typen, 
derjenige mit dem langen Gefidjte unb ber Wdlernaje, kann 
nift durch Kreuzung mit einer der heutigen 7 
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in der Umgebung der Tatra ent[tanben fein; denn feine Ders 
jelben befigt jene unterjcheidenden Eigenschaften. Seinen 
Urſprung aufzudeden wäre heute unmóglid), da diefer 1 
Europas feit der Ankunft der erften Arier und ۱۰۱۶ ۵ 
Zügen von zu verjchiedenen Racen überſchwemmt worden 
ijt. Was den andern Typus mit runden Geficht, oft DOL 
ftehenden Backenknochen, häufiger Stumpfnafe und faft ۶ 
mer hellen Haaren anlangt, jo wäre Pe Bon geneigt, ihn 
einer in febr früher Zeit gefchehenen Kreuzung mit 1000 
fen zuzufchreiben. Findet eine {olde aud) heutigen Tages 
nicht mehr ftatt, fo kann fie bod) in einer mehr oder weniger 
fernen Vergangenheit ſehr wohl ftattgehabt haben. Den 
Beweis dafür findet er in dem Vorkommen von einzelnen 
hochgewachjenen Individuen der Podhale, welche einen ſchar— 
fen Gegenſatz zu ihren feinen Yandsleuten bilden; baffelbe 
läßt fid) nur burd) ben ataviftischen Einfluß einftiger Bors 
fahren erklären (Prof. Kopernicki beftätigt diefe Annahme 
bird) linguiftifche Gründe). Um nod) einmal die Ergebniffe 
unjerer Ausführungen zufammenzufalien, fo war die Ein- 
wohnerſchaft ber Podhale in einer mehr oder weniger weit 
zurüdliegenden Zeit eine einfache Anhäufung febr ٣۶ 
Dener Individuen. Indem fid) diefelbe nad) und nad) ۶ 
lite, nur in fid) felbít vermifd)te und ftet8 der Wirkung 
derjelben ,milieux^ und derjelben Zuchtwahl ausgejegt 
war, wurde fie mehr und mehr homogen und entwidelte (id) 
zu einer Race mit gemeinjamen Gigenjdja[ten, welche fie 
ſcharf von allen Nachbarvölkern unterfcheiden. Ziele ۲ 
beobachteten Thatfachen haben in Hinjicht auf bie Yehren, 
welche in den legten Jahren die Naturwilfenichaften fo febr 
umgeftaltet haben, cine hohe Bedeutung, und Ye Bon wird 
an anderer Stelle ausführlid) auf fie zurückkommen. 

Nachdem er feine Körpermeflungen und pfotograpbijdjen 
Aufnahmen bei Zafopane beendet und von feinen dortigen 
polnischen Freunden bewegten Abjchied genommen hatte, fuhr 
er in einen primitiven Maren nad) Szczawnica, ۹6 
14 Stunden von Zakopane entfernt, ſchon jenfeit des 2 
enbe8 der Tatra gelegen ijt. Deftlich von Neumark durd)- 
bricht der Dunajec in einer engen und tiefen 6 das 
bi8 982 m anjfteigende S'alfgebirge ber Pieniny; zwiſchen 
dem Rothen Kloſter (1319 von Karthäufern gegründet, 
1433 {hon durd) die Huffiten zerftört) und dem Badeorte 
Szejawnica, wo der SDunajec die Grenze zwiichen Galizien 
und Ungern bjldet, beftehen feine Ufer aus hohen, met 
jenfrecht abfallenden, malerijdjen elfen. Eine Fahrt auf 
den Kähnen, welche die eingeborenen „oralen“ mit großer 
Geſchicklichkeit zu (enfe verftehen, bietet hohen Genuß, wenn 
aud) die Berge nicht mehr die wilde Größe der Tatra bieten. 
Die Bevölferung von Szczawnica machte auf den Keifenden 
lange nicht den günftigen Ginbrud, wie die Podhaler: fie 
gilt für jchwerfällig, unmiljend und dumm; ber weit vere 
breitete Kropf zeigt, daß fie aud) körperlich tiefer fteht. 

In Stary-Sacz erreichte Ve Bon die Eifenbahn, ٣۶ 
über die Karpathen hinweg Ungern mit Galizien verbindet. 


248 


Dr. Mar Sud: Religion und feibnijde Gebräuche der Wotjäfen. 


Religion und heidnifche Gebräude ber Wotjäfen. 
Bon Dr. Mar ٤>: Hellingfors. 


III. 


4. Die Shatten ۵ 6 ۲ DB ۶ ۲ 11 0 ۲ 0 6 1 6 م0‎ 


Wir haben eine ganze Reihe fchlimmer Wefen ۵ 
gelernt, vor denen fid) der Wotjäke beftändig hüten und in 
Acht nehmen muß; bod) gelingt e8 immerhin zur Noth, 
fie in Schad) zu halten, felbft die Krankheitsgeiſter find nur 
Werkzeuge in der Hand Mächtigerer, denen man nur fel 
ten zu opfern braucht um fie zu bejänftigen; nicht jo mit 
einer andern Art von Geiſtern, deren Maffe ۲۶ 
gend groß ift, jo daß ihnen faft täglich Opfer dargebradht 
werden, deren man beftändig gedenken muß; das find bie 
Schatten oder Manen (ts yke) ber Berftorbenen. 
Hierin zeigt fid) jo recht ba8 Schauderhafte des 2 
nismus. Während nad) bem Glauben der Chriften eine 
hingejchtedene Mutter al8 fegnender Engel ihres Kindes 
Schickſal gfitdid) zu geftalten beftrebt ift und ihm auf allen 
feinen Wegen mit liebevollem Blide folgt, jo ift fie mad) 
der Wotjäfen büjterm Glauben von ber Todesſtunde an 
bie Feindin ihres Kindes. Qeder Berftorbene ijt der Feind 
feiner Anverwandten und deren Nachkommen und fucht fie 
mit Elend, Krankheit und Seuchen von Menſch und Zuch 
heim, wenn man ihm micht beftünbig immer und immer 
wieder durd) SOpfer milde ftimmt. Nach Gaftren hatten 
die alten Finnen eine zweifache Anſchauung bom Schatten⸗ 
[eben ; nad) der einen follten die Schatten nur in den Grä— 
bern ihre Wohnung haben, nad) der andern follten fie fid) 
in einem gemeinfamen Zodtenheim verjammeln. Die ers 
ftere ift offenbar die ältere. Nach meinen Erfahrungen 
nun findet Téi bei den 29otjüfen mur bieje ältere, ۶۴ 
3infdjauung vertreten, von der zweiten höhern nur faut 
feije Andeutungen. Die von Georgi erwähnten ۶ 
wohnungen: dunja jugit, helle Welt, und kuratsin inty, 
Ort der Drangfal, in melden fegtern die Sünder in Theer- 
keſſeln ſchmoren, find natürlich hriftlichen Urſprungs. 

In den Evangelien, jagt Aminoff, wird der Begriff 
Hölle mit Saipydes überjegt, was aber nur Boden des 
Grabes heißt, das Wort entjpricht alfo gleichfalls ber An- 
ídjauung, nad) welcher bie Todten im Grabe ihr 117 
dajein fortleben. Dies geht aud) aus verjdjiebenen. ۶ 
bräuchen hervor. ۰. Man giebt einem Berftorbenen alle feine 
Inftrumente, bie er im Leben brauchte, in den Sarg mit; 
jeinen Hafenpfrienten zum Flechten der Baſtſchuhe, Meier, 
Löffel, ferner Speife, Tabak und ein Beuteldyen mit Geld, 
den Kindern ihre Spieljahen. Gewiß aus demſelben 
Grunde wurden auch bei ben Deutichen nod) im Mittel: 
alter den Kindern Cpieljadjen mit ing Grab gegeben, was 
jegt von den Zeitungspoeten als „finniger Brauch“ bezeich- 
net wird. Ueber bem Grabe, erzählt Aminoff, wird eine 
Nachbildung des wotjüfijdjen Wohnhaufes aufgejchlagen, 
beftehend aus vier niederen Pfählen, bie mit Duerftangen 
verbunden und mit finbenborfe bededt werden, damit ber 
Reger nicht aufs Grab füllt. Die Leichen wurden früher 
ohne Sarg oder mit offenem Sarge beerdigt, denn fie ver: 
bleiben nicht im Grabe, fondern ftreifen umher und haben 
mud) Beziehungen zu einander. Wenn ein Kind ftirbt, 
werden verftorbene Verwandte bejjelben gebeten, für fein 


Fortfommen zu forgen. Wenn ein Erwachſener unvermählt 
ftirbt, wird er aufgefordert fid) zu verheiratjen unb nicht 
allein zu leben, offenbar, weil die Ginjamfeit den Menfchen 
übel ۰ 

Bisweilen fommen die Schatten aud) in ihre alte ۶ 
haufung und erjcheinen ihren Angehörigen im (۰ 
Dann giebt e8 großes Entjegen im Haufe, und e8 wird for ` 
gleich ein Opfer für fie angeftellt, jonft tritt als Strafe 
Krankheit und Elend ein. Diefe Opfer werden kiston ge 
nannt (von kistyny, gießen, treuen, fchütten). Che id) 
zur Beſchreibung diefer übergehe, möchte id) bie interejjante 
und eingehende Bejchreibung, welche Gawrilow über die 
Behandlung der Leiche bis zur Beerdigung giebt, hier wieder: 
holen. Sofort nad) Erlöſchen des Lebens wendet man die 
Veid)e mit dem Kopfe zum Heiligenbilde und bededt fie 
vollftändig von Kopf bis zu den Füßen. Dabei werden 
aud) die Augen zugedrüdt und die (lieber ausgeftredt. 
Sobald warmes Waſſer bereit ift, wäjcht man den Todten 
unter dem Tragbalfen (sury kor, momy kor) der Stube 
mit Seife und Waller forgfältig ab und bekleidet ifr dann 
mit feinen beiten Gewändern. Darauf ladet man die näch— 
ften Verwandten und Nachbarn ein, beim VBerfertigen 8 
Sarges (koros) befilflid) zu fein, einer aber von ihnen 
wird zu Pferde zum Mütter geſchickt um fofort ein Grab zu 
beftellen. Sobald der Sarg fertig ift, hebt man die Thür 
۵08 Zimmers aus und ftellt fie bei ber andern Thür: 
Ihlänge an die Wand und Alle verlaffen den Raum und 
[afjen ben Todten allein. Hinter dem Sarge gehen dann 
alle wieder hinein. Auf dem Boden des Sarges werden 
in zwei Theile zerhadte nod) unbenugte Badequäfte !) aus: 
gebreitet und mit Flachs bebedt. Als Kopffijien dient ein 
mit Flachs gefülltes Sädchen von weißem Sein. Nach— 
dem die Yeiche hineingelegt ift, wird der Sarg in der Mitte 
des Zimmers auf Stühle geftelt, mit dem SKopfende zu 
den Heiligenbildern gewandt unb an diefem Ende Debt man 
an den Rand des Sarges hausbereitete brennende ۶ 
liter, ebenjo om andern Ende ۵:3 Zimmers auf eine zum 
Aufhängen von Kleidern dienende Stange in der Nähe des 
Dfens und bittet die früher verftorbenen Verwandten, aud) 
diefen Xobten 018 Gefährten aufzunehmen. Dabei wird 
von einem aus gedörrtem Hafermehl und Waller gekochten 
diden Brei ein Yöffel voll mit etwas Butter in eine am 
Kopfende des Sarges ftehende unbraud)bare Schale gethan. 
Dies heißt tyrem. ` Ziele Schale wird dann mit ihrem 
Inhalte den Hunden vorgeworfen. Jetzt werden dem ۶ 
ten nod) die in jenem Yeben nothwendigften Gegenftände, 
wie Geld, Meſſer 2c. mitgegeben und der Sarg gejchlofjen 
und hinausgetragen, worauf die Thür wieder eingehängt 
wird. Auf dem Hofe ftellt mon den Sarg auf einen ۶ 
fenflog und wendet ihn mit dem Kopfe drei Mal gegen 
die Sonne, damit er unaufgefordert den Weg ins Haus 


1) Bejenartig zujammengebumdene und getrodnete Bündel 
von Birfenzweigen mit Blättern. 
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nicht finden möge. Aus demfelben Grunde werben alle 
Ueberbleibjel des Sarges, Spähne, Bretterenden und bere 
gleichen, jorgfältig gefammelt und entweder fofort verbrannt 
oder in einen Korb gelegt, welder mit dem Todten zugleich 
fortgeführt und in den Wald oder in eine Schlucht gewor- 
fen wird. Sobald das Pferd angelpannt ift, beeilt man 
fid) den Todten hinauszuführen, denn wenn 208 Pferd vor 


der Leiche auf dem Hofe miftet, fo geht nod) im felben ` 


Jahre ein weiterer Leichnam aus biejem Haufe. Beim 
Ginjegnen der Leiche in der Kirche reicht eine Mutter ih: 
rem verftorbenen Kinde zum legten Male bie Bruft, b. D., 
fie brüdt ihm aus ber Bruft drei Mal Milch in den 
Mund. Sad) der Beerdigung wafchen fid) Alle و‎ 
in der Badftube und ziehen fid) neue Wäfche an. So weit 
1۰ہ‎ 

Regelmäßige Todtenopfer werden bei folgenden 62 
genheiten gebracht: zunächſt am dritten Tage nad) bem obe 
eines Menſchen, kuin ui, von kuin, drei, und ui, adt, 
denn diefe Pibationen werden in der Regel gegen Mitter- 
naht vorgenommen — wie e8 fcheint, ftreichen aud) bie 
wotjüfijdjen Gejpenfter am liebſten um Mitternacht ums 
her —, ferner am fiebenten Tage, sizym ui, am viergigften 
Tage, nyldon ui, und am Jahrestage ۵ 11 0068 , 8 
kis ton, Jährlich werden allen Manen, ben ts — po- 
resjos, b. D. den längft verítorbenen ts ebe, Dpfer voll: 
bradt. Im Frühling im ber Woche vor Palmfonntag 
opfert jede Familie zu Haufe gegen Mitternadht auf ۶ 
gende Weife: Der Tif wird mit Eßvorräthen, Fleiſch, 
Brot oder Kuchen, kumyska und Bier bejegt. Neben 
dem Tiſch auf der Diele Debt ein Trog (ts ‘umon) 8 
Birken» oder Lindenrinde, auf deſſen and eine brennende 
Wachskerze geklebt ift. Der Hausherr bebedt (id) das 
Haupt mit dem Hute, nimmt ein Stüd Fleiſch in die Hand 
und fpricht: „Ihr Geifter der Pängitverjchiedenen, wohl 
Dütet unb erhaltet; macht feine Kritppel (aus uns), werft 
feine Ceudjen (auf und); das Korn, den Wein, die Speife 
laßt wohl gelingen!“ 

Aminoff führt ſtatt deſſen folgendes ähnliche Gebet an: 
Ihr Längſtverſchiedenen, möge das Opfer vor euch nieder— 
fallen, ob ihr nun anweſend ſeid oder nicht. Zürnet nicht 
und ſaget nicht, wir hätten euch keine Opfer gebracht. Er— 
haltet eure überlebenden (Verwandten) bei Geſundheit, ſucht 
ſie nicht mit Kriebelkrankheit heim, erzeugt keine Krähen 
und Elſtern, macht das Vieh und die Pferde fett, gebt den 
Kindern Geſundheit! 

Nachdem er ſolche Worte geſprochen, wirft der Betende, 
unter ehrfürchtigem Lüften des Hutes ſich verbeugend, einen 
Theil des Fleiſches in den Trog und ißt ſchweigend den 
Reſt ſelbſt. Daſſelbe wiederholt er dann der Reihe nach 
mit den übrigen Vorräthen. Ihm machen es die übrigen 
Familienglieder nach. Nach Beendigung des Opfers wird 
in einigen Gegenden der Inhalt des Troges den Hunden 
vorgeworfen. Beißen ſie ſich darum, ſo gilt das als gutes 
Zeichen. Dies mag vielleicht mit dem Glauben der Tſche— 
remiſſen zuſammenhängen, daß die Wohnungen der Geiſter 
von Hunden bewacht werden. 

Wenn man zu den Geiſtern derjenigen Verſtorbenen 
betet, welche der Opfernde, gekannt hat, werden in dem 
Gebete ſtatt ber Anrede Le vke pöresjos bie Namen ber 
Sevitorbenen, welche biejelben während des Yebens führten, 
genannt. 

Bei den heidnifchen Wotjäfen fol e8 nad) der entjchieden 
unrichtigen Schilderung Bechterew's bei den Opfern folgen 
dermaßen zugehen: Ale Anwejenden ſchenken fid) ein 
Glas kumyska ein und wenden fid) gegen Norden. Dar: 
auf betet ber Aeltefte der jyami(ie zum inmar, er möge 
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die Dualen des Verftorbenen erleichtern und ihm eine lichte 
Wohnung geben. Yad Beendigung be8 Gebetes nimmt 
er den oberften Kuchen, taucht ihn in kumyska und wirft 
ihn dem Hunde hin. Brit biefer ihn auf, fo ut das ein 
Zeichen, bag e8 dem Berftorbenen gut geht, und alle fan- 
gen fröhlich am zu fchmaufen; läßt er ihn aber liegen, fo 
gehen alle bekümmert auseinander, denn dann geht e8 bent 
Hingefchiedenen übel. Wenn {gor bie hriftlichen Wotjä- 
fen fid) wenig darum kümmern, wie e8 den Geiflern geht, 
[o werden e8, wie id) meine, die feibuijdjen nod) weniger 
thun, oder höchſtens nur darum, weil bie Geifter, wenn 
28 ihnen gut geht, wahrjcheinlich bie Ueberlebenden in ۶ 
den laſſen. Wie an diefer Stelle fo läßt Bechterew aud 
an anderen feiner Phantafie gern die Zügel jdjiegen. Der 
äußerliche Hergang mag Übrigens richtig fein. 

ant September, nad) Beendigung aller Feldarbeiten, 
wird an einem burd) bie Volfsverfammlung bejtinmten 
Sage das gemeinjame Zobtenopfer be8 ganzen Dorfes gez 
feiert (gurto kalyken kiston). In allen Hütten wird 
an biejem Tage der Xijd) feftfid) gebedt und mit Eßvor— 
räthen reidjfid) verjehen. Am Nachmittage verfammeln | (id) 
alle Bewohner des Dorfes mit Ausſchluß der verheirathe- 
ten Weiber und gehen aus einem Haufe ins andere, fein 
einzige8 auslaſſend, und in jedem Haufe wirft jeder ۶ 
cher etwas von den Eßvorräthen in ben beid)riebenen Trog, 
dabei die Worte jpredjenb: „hr Geifter der 7> 
ſchiedenen, möge die Libation, die wir ſpenden, vor euch 
niederfallen.“ 

Nach Aminoff wird die Frühlingslibation tylys kis - 
ton, ba8 07 siz yl kiston genannt (von tylys, 
Fruhling, unb syzil, Herbſt). Das Opfer beſteht aus 
Brot, Pfannkuchen, Flaͤſch, Suppe, kumyska, was in 
ein kleines Loch auf dem Grabe gegoſſen, beziehungsweiſe 
gelegt werde. Dieſe Sitte ſcheint in einigen Gegenden be— 
reits verlaſſen. In der Fabrik wallfahrteten allerdings 
Männer und Weiber, namentlich aber die letzteren, im feſt— 
lichen Schmucke zu vielen Tauſenden auf den Kichhof. Lei— 
ber bin id) ihnen dorthin nicht gefolgt, bod) hörte id) ۶ 
ter, daß ſie dort allerhand Eßvorräthe, namentlich Eier, 
auf die Gräber legen, und dabei ſagen: Iß, Peter (oder 
Ivan, oder wie derjenige gerade heißt, auf deſſen Grab 
man die Spende niederlegt). Mit dieſem Gebrauch hängt 
vielleicht die Sitte der Eſthen zuſammen, zu Pfingſten zu 
Tauſenden auf die Kirchhöfe zu wallfahrten. Doch wird 
auch dieſer Brauch nicht in allen wotjäkiſchen Gegenden 
geübt. 

Außer den genannten feierlichen Libationen wird bei 
jedem Thier, das man ſchlachtet, der Verſtorbenen gedacht 
mit den Worten: „Ihr Geiſter, verunſtaltet uns nicht, 
(dafür) gebe ich euch das Blut. Die Speiſe, den Wein 
laßt beim Anden nicht verſiegen.“ Die Knochen werden 
nad) den Mahlzeiten forgfältig gefammelt und auf eine 
Wieſe ober in eine Schlucht hinausgeworfen mit den Worten: 
„Ihr Geifter der Yängftverichtedenen, mögen die Knochen, 
bie wir euch hinwerfen, vor eud) niederfallen.“ 

Zieler Ort, an weldjem die Speiferefte des ganzen 
Dorfes hingeworfen werden, heißt ly kujan, 8nodjenmurf, 
oder ly kujan inty, Suodjenwurfitelle Hierher werden 
aud) alle Kleider, alle Dinge, mit melden ein Menſch ۰ 
rend des Sterbens in Berührung war, hinausgetragen, 
die Wiege, auf welder das Kind geruht, das Stroh, auf 
welchem der Kranke entſchlafen. Wohl aus diefem Grunde 
jollen häufig einem Sterbenden alle Kleidungsftüde von 
Werth abgenommen werden, jo daß er auf blofem Stroh 
liegt (Bechterew). 

Wo die Jagd ein wichtiged Erwerbsmittel ift, wie im 
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wjütfajdjen Gouvernement, wird nad) Aminoff vot bent 
Beginn ber Herbftjagd den Hingefchiedenen zugleid mit den 
Maldgöttern geopfert. Derſelbe Autor berichtet, daß im 
wjätfafchen wie im kazanſchen Gouvernement einem Hinz 
geſchiedenen Hausherren oder Hausfrau ein eigenthiimliches 
Dpfer gebracht wird. Dieſes Feft werde gewöhnlid) einige 
Jahre nad) dem Tode der Perjonen gefeiert und habe einen 
frendigen Charakter; e$ foll. genau mit denfelben ۰ 
nieen begangen werden, wie eine Hochzeit und heiße aud) 
kulem murt s uan, b. h. Todtenhodjzeit, ober jyr pyd 
soton = Haupt-Fuß-Opfer. Im Kazanfchen werde fo: 
wohl der Hausfrau wie dem Hausherren eine ſchwarze Kuh 
geopfert, im Wjätkafchen dem Dianne ein Schwarzes Pferd, 
der Frau eine fchwarze Kuh; „damit Vater und Mutter 
in der andern Welt nicht Pferd und Kuh vermiflen ſollen,“ 
wie ein Wotjäke Aminoff jagte. Nach dem Schluß des 
۸۲0/108 werden die Knochen des Opferthieres mit großer 
Veftlichfeit auf das ly kujan inty, bie Knochenwurfſtelle, 
gebradjt. 
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Aus dem großen Raum, ben ber Kultus der Manen 
im religiöfen Veben der Wotjäfen einnimmt,‘ fant man 
ihließen, wie jefr fie jene fürd)tem. Mit beer ۴ 
hängt fidjerfid) aud) eine fonderbare Rache zuſammen, deren 
Vorkommen mir vielfad), namentlich aud) von den Krimi— 
nalunterfucjungsrichtern dev Gegend, verbürgt wurde, und 
bie id) dann aud) bei Bechterew erwähnt finde. Wenn 
Jemand fid) möglichft graufam an feinem Yeinde ۷: 
will, dann hängt er fid) in deffen Hofe auf oder ۸ 
fid) den Leib auf. Diefe anſpruchsloſe Art (id) zu rächen 
heißt nad) Bechterew: „das dürre Elend bringen.“ — In 
ber That, wenn die Geifter der Verftorbenen ſchon ihren 
früheren Liebjten Yreunden und Anverwandten übel genug 
mitjpielen, da kann man fid) denfen, daß fie mit ihrem bit 
terften Feinde nicht gerade fchonend verfahren werden. 
Hiermit finden wir fidjr aud) eine Erklärung für bie 
große Friedensliebe ber Wotjäfen, und es jdjeint fid) 0 
bie Moral der Furcht bisweilen vollfommener zu erweifen, 
۵18 bie der ۰ 
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Haben wir bisher nur ben Begriff ber Ethnologie uns 
flar zu machen gefucht, ihre Methode und ihren Umfang, fo 
handelt 08 fid) jegt für uns, iut Einzelnen bie ۸ 
der Borftellungen kennen zu fernen, welche fid) aus ihrem 
Studium für umfere gefammte Weltanfchauung ergeben. 
($8 verftebt (id) von felbft, daß hier mur eine Skizze diejes 
weitreichenden Ginjlujje$ gegeben werden Toun, in weld)er 
der eine Yaftor mehr, der andere weniger hevvortritt. Um 
aber andererjeits nicht ein völlig zufammenhangslojes Durd)- 
einander zu Schaffen, fo werden wir om beften jene ۴ 
auf denjenigen Gebiete verfolgen können, weldjes die Prin— 
cipien ber. verjchiedenen Willenfchaften felbft wiederum zum 
Gegenſtand feiner Unterfuchung macht und im legten ۴ 
erſt eine einheitliche Welterflärung ermöglicht, bie Philojophie. 
Natürlid) können aud) hier nur die jcharf 6) 0871 
Gegenſätze und den Fortſchritt veranfchaulichen, ben wir Der 
niitteljt jener Difeiplin in vielen Fächern gemacht haben; in 
das Detail einzugehen, verbietet bie Menge des Stoffes von 
10/011: erſt die abſchließende Perjpektive geftattet bie fun- 
damentale Umwälzung ganz zu wirdigen, welche unfere 
heutige Denfart erfahren Dat. 

War e$ früher üblich) (und man findet nod) immer in 
einigen Handbüchern ber Neligionsphilojophie bieje Tendenz) 
von einem angeborenen Sottesbewußtjein zu jpredjen, das, 
verjd)feiert in ber Bruft eines jeden Menjchen liegend, fid) 
allmälig unter glinftigen Bedingungen (neift war damit bie 
hriftliche Konvertirung gemeint) zu voller Blüthe entfalte, 
jo ut diefe Vorftellung jest fir jeden leidlich ethnologiſch 
Gebildeten vernichtet. Die empirische Beobachtung hat ۶ 
wiejen, daß es ein derartiges Minimum einer Gottesidee, 
als integrivenden Beftandtheil der menſchlichen Natur, abs 
jolut nicht giebt, jonbern daß höchſtens eine gewiſſe Dispoft- 
tion angenommen werden kann, vermöge deren die lebhafte 
Phantafie des Wilden die ganze finnliche Welt mit Göttern, 
b. D. potenzirten Wefenheiten feiner jelbjt füllt. Erſt im 
Yaufe der Jahrhunderte, mit gefteigerter Intelligenz wird 


diefer bunte Himmel evakuirt und an die Stelle unzähliger, 
mit bejd)vünfter Macht ausgerüfteter, ja häufig der faune 
der Menſchen unterworfener Gottheiten ein abjolutes ٤7 
gelegt. Freilich ift e8 gerade fo einjeitig, menn man in 
refigió]er Hinficht wie in jeder andern annehmen wollte, 
die menschliche Seele fei eine tabula rasa gemejen, in bie 
hinein die Erfahrung ihre Eindrüde gemacht habe, um ihr 
jo erft einen Inhalt zu verleihen. Falls hier nicht, wie bei 
allen derartigen Vorgängen, die Außenwelt nur als Reiz: 
mittel aufgefaßt wird, um den [djon vorhandenen Keim zur 
Entwidelung zu bringen, bleibt e8 ganz unverftändlich, wie 
68 denn zugeht, daß bei völliger SBajfivitüt, b. f. Gleichgültig— 
feit, ein völlig neuer Inhalt in einem Element geſchaffen wird. 
Ziele philofophifche Meberlegung wird burd) die Empirie 
beftätigt; mit Recht jagt Roskoff (Religionsweſen der rohe: 
en Naturvölfer, Yeipzig 1880), daß wir Wilde ohne jeg- 
liche Religion überhaupt nicht finden; freilich) muß man fei 
nen idealen Maßſtab anlegen wollen, jonbern die ۸ 
und erbärmlichite warm des Fetiſchismus als Religion ۶ 
zuerfennen fid) entjchliegen. Sinden wir bod) 10011 Dier 
einen Verſuch Geiftiges und Körperliches zu trennen; nicht 
der Klotz als jolcher, ben der Wilde verehrt, ift der Yetifch, 
fondern bie üt ihm wohnende göttliche Kraft, die allerdings 
ber Naturmenſch fid) untertfan glaubt, ſobald er die finn- 
[ide Hülle in feinen Befig gebradt fat. Wir fünnen e8 
nicht für eim Zeichen bejonders tief ftehender 
halten, daß hier „die Abftraftion 10d) nid)t fo weit 8 
ijt, daß fie den Geift aud) nur frei von der finnlidyen Erz 
fdeinung fid) denken kann“ (Wundt, Borlefungen über 
Menſchen- und Thierjeele 2, 276); denn bei einigermaßen 
vorurtheilsfreier Prüfung ber landläufigen veligiöfen Bors 
ftellungen werden wir bald finden, wie wenig diefe Trennung 
thatjächlid; bei ung vollgogen i[t und wie ſehr immerfort 
jelbjt inmitten vein metaphyfifcher Ueberlegungen durd) bie 
Hilfe der Phantafie dem Gedachten bie Hülle eines plaſti— 
Iden Scyeins umgeworfen wird, ja wie geradezu unausrott= 
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bar diefer Dualismus mit der menschlichen Natur vermoben 
ut. Alle jene veligiöfen Momente des primitiven Glaubens 
an die Geifter und Gefpenfter, die Inftitution der Schama- 
nen unb Priefter iiberhaupt, die efftatijdjen Hallucinationen, 
bie Mantik u. f. f. nod) als reinen, baaren Betrug ۰ 
leben, wie der Nationalismus des vorigen Jahrhunderts, 
oder aí8 Krankheitsſymptome widerlicher Art geftattet bie 
ethnologifche Forſchung nicht mehr, vielmehr nöthigt fie bagu, 
in ihnen die nothwendigen Refultate einer Entwidelung zu 
erblicken, die Lediglich den unmittelbaren Ginbrilden ber durch 
feinen Berftand kontrolirten Gemiüthswelt gefordjte. Daf 
vielfach abjichtlicher Betrug namentfid) in fpäterer Seit mit 
unterlief, tjt erfichtlich, nur erflärt man mit einem derartigen 
Machtwort nicht ein großes Kapitel in der Weltgefchichte. 

Ebenfowenig wie von einem angeborenen Gottesbewußt- 
fein geſprochen werden fant, ebenjomenig fant fid) eine 
apriorijdje Moral behaupten; gäbe e8 eine derartige mt, 
lich, jo wäre gänzlicd) unverftändlich, bag der Inhalt diefer 
Moral, alfo bie gebotene Pflicht, in dem einen Sittenfoder 
dies, in dem andern das gerade Entgegengefjegte fordert. 8 
ijt daher eie ethnologiſch längit feſtſtehende Thatſache, Daf 
ein fategorifcher Imperativ, ein angeborenes Sittengefeg und 
fo fort gar nicht eriftirt, b. B. in rerum natura, 871 
mur in der jpefulatioen Philofophie, welche bieje8 Moment 
zur bequemern Erklärung des Weltverlaufs erfunden hat. 
Vielmehr ijt jede Sitte und fociale Inftitution der adäquate 
Ausdruck der betreffenden Organijationsforn, auf welcher 
fid) irgend ein Volk befindet; hier findet ein genaues Wechjel- 
verhältniß ftatt, jo daß allemal (b. B. bei normalen Erſchei— 
nungen) das geſetzlich firirt wird, was dem gemeinſamen 
Wohle am zuträglichften ift, mit anderen Worten bedt fid) hier 
das Utilitätsprinceip mit dem Moralprincip. Nicht afjo ein 
angeborener Rechts > und Sittlicdjfeitsfaftor entwidelt das 
fociale eben des Menſchen, das fid) nad) diefem Ideal zu 
richten hätte, ſondern umgefehrt bie jeweilige Afjociationsftufe 
liefert als konkreten Niederichlag für das individuelle Han— 
deln eine beftimmte Norm, nad) welder Gut und Böſe, 
Sittlich und linjittftd) erſt gemejjert wird. Die Blutrache 
in gejchlechtsgenofienfchaftlicher Zeit eine unentbehrliche 
Grundlage des ganzen gefelligen Organismus, und damit 
ein fitt(idje8 Gebot für jeden Angehörigen, wird ein Ders 
gehen im der ftaat(idjen ‘Periode, in welcher der Staat die 
Aufgabe übernimmt, die Eriftenz feiner Bitrger vor 2 
fen zu bejchligen. E8 wandelt fid) alſo 508 moralische Bez 
wußtjein nad) der Aenderung der SOrganifation, und ۴ 
wieder vollzieht fid) 018 Produkt einer Gntmidelung, die 


eimevjeit8 beftimmt wird durch die Art der jenem jociafen . 


Derbande angehörigen Individuen imb andererſeits burd) 
die natürlichen Eriftenzbedingungen, wie Klima, Boden, Nah— 
rung u. LL Der 3Xenjd) in dem frühern Sinne eines 
völlig freien Wefens, der aus der unerſchöpflichen Laune 
feines Innern bald biejem, bald jenen Entſchluß ۷٥ 
fónnte, motivlos aljo (id) jo, oder gerade anders geriren 
diirfte, diefe Vorftellung eines liberum arbitrium ift aud) 
für ben Menfchen enbgüítig befeitigt und ev ijt mit ۶ 
nommen in die Reihe der Erjcheinungen, welche bem ۰ 
gelet unterliegen. Mag er vielleicht in einem andern Da— 
fein oder an und fitr (id) betrachtet völlig frei ۱0۱۲, ۶۷ 
theologisch-myftischen Schwärmereien, wie fie ۱۵۲۵۱۶ Schopen- 
hauer befannt(id) pflegt, exiſtiren fir bie nitd)terne Wiſſen— 
180071 nicht, die es verſucht mit Hilfe des ausnahmslos ۶ 
tigen Kanfalgefeges einen Kosmos zu Fonftruiven. Uber 
gerade fo einjeitig wie jene ibealiftijd)e Leberipannung nimmt 
(id) eine andere, mehr auf naturwiſſenſchaftlichem Boden ۰ 
wachjene Vorſtellung aus, daß das Individuum lediglich der 
Abdruck feiner Umgebung fein fol ohne jegliche Eigenart, 
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bie ihm vielmehr nachher im weitern Verlauf von felbft zu— 
falle. Wiederum diejelbe unklare Anficht, ber wir jdjon 
friiher begegneten; al8 ob Etwas irgend eine Zeit lang ledig» 
fid) als Reſervoir fitr allerlei geiftige Qualitäten exiftiren 
fónnte, ohne fie jchon zugleich zu befigen, und als ob liber- 
haupt jemals eine Gigenjdjat gedacht au werden vermódjte, 
abgejehen von Jemanden, bejfen Eigenjchaft fie eben 
ift! Eine Eigenschaft aber, rein für (id) genommen, fitr 
mehr als ein zuläſſiges Spiel des abjtrahirenden Beritan- 
des zu halten, biejem Salto mortale der Logik zu folgen hin- 
dert und unfere Schwerfälligkeit. Mithin fommen wir am 
letzten Ende auf die irgendwie qualificirte, im Laufe ber 
Sahrhunderte vielleicht aus den mannigfachften Metamor— 
phojen entjtandene Eigenart des Individuums einerfeits ۵ 
bie ihm gegenüber ftehende Außenwelt andererſeits zurück; 
dies find die legten Faktoren, in welche wir jegliches Ge- 
Ihehen in der Welt auflöfen können, bie aber nicht 8 
auf einander reducirbar find. Wie verderblic) die gewaltfamen 
Verſuche ausfielen, beide gänzlich heterogenen Elemente zu 
verjchmelzen oder vielmehr eines auf Koften des andern zu 
heben, bedarf nur fuer Erinnerung; war bod) die ideali- 
ſtiſche Gefchichtsfchreibung nichts weiter al8 der ohnmächtige 
Anlauf, den gefammten Inhalt des Wirflichen Tediglich auf 
der Basis pfychologifcher Momente zu fonftruiven, ohne die 
Beihilfe der empirischen Bedingungen. Und in derſelben 
Weife wie diefe gegenüber jpäteren craften Beftrebungen 8 
geld räumen mußte, feben wir die jogenannte induftive 
Methode iiber ihr Ziel hinwegſchießen, indem fie aus einer 
unvollftändigen Summe von Prämiffen voreilige Schlüffe 
fid) zu ziehen geftattet. Das leuchtendfte, weil auf groß- 
artige Forſchungen angelegte, Beifpiel diefer Art bleibt im— 
mer Buckle's befanntes Werk „Geſchichte der Givi(ijation 
in England“; obgfeid) fid) diefer eminente Schriftfteller bes 
müht, den geichichtlichen Verlauf weſentlich auf die 071 
äußerer Art, alfo Klima, Nahrung, Bodenbeichaffenheit i. f. f., 
zurlidzuführen, kann er doch nicht umhin, für bem unver- 
ftändlichen Reſt ein ganz entgegengejegtes Motiv zu Hilfe 
zu nehmen, die pſychiſche Veranlagung der Butter. So 
jchreibt er den Bewohnern der Tropen mehr eine ungeziigelte 
Macht ber Phantafie, den Europäern das befonnene ۶ 
ten einer prüfenden Verftandesthätigkeit zu; bod) dies Zu— 
geftändnig kommt zu jpüt, um mod) eine einheitliche Grtlü- 
rung zu ermöglichen. Wie fehr aber bieje pſychiſche Pers 
jpeftive von Nöthen ijt, zeigt eine einfache Vergleichung zwi— 
chen bem fittlich feinfühlenden Grönländer und dem feruell 
grob ausjchweifenden Aleuten, zwei Völkern, von denen die 
Gunſt der Eriftenzbedingungen bod) den legtern hätte aus- 
zeichnen müſſen. Oder wie helfen wir uns bet dem diame- 
tralen Gegenfag, in dem die Buſchmänner und Papuas zu 
den Ureinwohnern von Merifo und Bern ftehen, während 
beide jo ziemlich auf denjelben Breitengraden wohnen? 
Metaphyfiic und empivijd) läßt fid) mithin iiber diefe un— 
austilgbare Eigenart nicht hinwegkommen, die jeden Indivi— 
duum jowohl a(8 jedem 613111111 ganz unabhängig von feinen 
Sonftigen phyſiſchen Verhältniffen eimwohnt. 07 
wir vorher die Sitte al8 das Produkt der Entwidelungsjtufe, 
welche irgend ein Organismus gerade durchläuft, jo ٤ 
(id) offenbar biefe Begründung rückwärts verlängern, und 
wir müßten fiir die fpectelle Form der focialen Organifation 
wiederum eine ausreichende Erklärung aufjuchen. Hier 
jet nun das Princip ein, das mir mad) beiden Seiten, 
b. f. nad) einer reir mechanischen und vett. piychifchen, ۰ 
deuteten. Was unter jener erjtern zu ver[tefen ijt, bie phy- 
fifchen Verhältniffe, welche für alle Funktionen des anima- 
fijden Lebens bie umentbehrlichite Grundlage liefern, das 
begreift fid) von jelbft; e8 fragt fid) mithin fiir uns nur um 
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eine fcharfe Erörterung des Begriffs Individuum. 1171 
ift diefes aí8 f'ompler einer beftimmten Menge von Eigen- 
Ihaften zu fallen, in deren Befig e8 anderen gleichartig 
organifirten mehr oder minder Ähnlich ift. Im biejer ۶ 
behandelt die Statiftil den Menjchen ۵18 gegebene Größe 
und ſpecifiſche Qualität, die unter bem Drude gleicher ۶ 
gungen vorausfichtlich ſtets diejelben Ericheinungen aufweift. 
Ziele rein mechanische 9lnjd)auung — der im llebrigen für 
fíeinere Sphären monde werthvolle Kejultate entiprungen 
find — erjchöpft aber bei weitem den Begriff des Indivi— 
duums nicht, ba fie lediglich die äußere Bethätigung derjelben 
in einzelnen Handlungen betrachtet, hingegen die 8۶ 
Kehrfeite biefe8 Vorganges, b. h. bie Empfindung, gänz- 
fid) unberückſichtigt läßt. Es ift befannt, wie die legte und 
ſchärfſte Zerlegung des menjdjidjen Dafeins uns an bie 
beiden ewig aneinander gebundenen und bod) nicht in ein- 
ander aufzulöfenden Endpunfte führt, Bewegung und Ems 
pfindung; jene, die auf Veranlaſſung diefer die ganze mecha= 
nijdje Welt in Cpradje, Sitte, Organifation u. ſ. f. erzeugt, 
diefe, welche zu allen diefen Produkten das pſychiſche Korre— 
lat liefert in Bedeutung, Moral 2c. Sene baut bie Sinnen- 
welt in und vor und auf, bieje unfer Seelenleben in allen 
feinen verfchiedenen Abftufungen: Beides find Strahlen- 
bredjungen des umfaffenben kosmischen Tebens, in ۱۵8 unfer 
Sd) hineintaudht und das wir im legten Grunde in 8 
als eine unbewußte Schlußthätigkeit verjpiiren, welche 8 
Doppelbild in uns zur Erjcheinung bringt. Daß dies der 
Soll ift, empfindet Seder, der fonjequent diefen Proceß zu 
Ende denkt, weshalb aber bieje Differenzirung erfolgt, ۶ 
hört zu den Welträthfeln und wahrhaften Wundern, die wir 
ſchwerlich begreifen werden. Dieſe ganze Beziehung ift febr 
einleuchtend auseinandergejegt von "poft in feinem ۰ 
„Baufteine für eine allgemeine Rechtsgeſchichte auf ۰ 
chend-ethnologifcher Bafis.* Oldenburg 1880 (vergl. bejon- 
ders ©. 22 ff), weshalb wir nift umhin können, einige 
einfcjlägige Säge an diefer Stelle zu citiren. „Beide (ba8 
Pſychiſche und Mechanifche) find zwei Strahlen, in welchen 
das Kosmifche burd) bie in uns wirkende Intelligenz ge- 
broden wird. Erſt in ihrer Ergänzung durcheinander 
madjen fie bie Wirklichfeit aus, und feines fann ohne das 
andere beftehen. Die mechanische Welt regelt unjer Em— 
pfindungsleben zu einem Sd), unfer Sch regelt das ٤ 
Bewegungsleben zu einer Welt. Ohne unjere Sinnenwelt 
۱۵1۱۲۵6 unjere Seele ein pſychiſches Chaos, ohne unjer Ich 
unfere Sinnenwelt ein medjanijdje8 Chaos fein. Der ein- 
zelne Menfch, wenn er zum bewußten Zielen heranwädjit, 
baut fid) daher aud) in ftetiger Korrefpondenz und in gleid)- 
mäßigem Fortſchreiten ein d) und eine finnlihe Welt. 
Aus ber gegebenen Scheidung der Empfindungs- und Bes 
wegungsthätigfeiten erwachſen hier Borjtellungen, dort 
Gigen(djaften, hier Begriffe, dort Dinge. Nur für ein 
menschliches Bewußtſein eriftiren Farbe, Schall, Wärme, 
Drud, nur fiir ein menſchliches Bewußtſein Geftirne, Pflan- 
zen, Thiere, Menjchen. Das kosmische 7 
ift ohne das menſchliche Bewußtjein etwas durchaus Anderes, 
S(nbererjeit8 werden nur burd) das kosmiſche Bewegungs— 
(eben SBorftellungen und Begriffe in der menjchlichen Seele 
erzeugt: ohne den Einfluß der Welt, ber Bewegungen würde 
fie unreine ſchlummernde Potenz der Empfindung jein. So 
trägt alles Piychische den Gegenfag des Mechaniichen, alles 
Mechanische den Gegenfag des Pſychiſchen ſchon in fid); 
feins fann ohne das andere fein, und beide (inb durch einan- 
der bedingt.“ (S. 24.) Wie nun das Individuum in Drei 
facher Geftalt auftritt, zunächft als kosmiſches, das als ۲۶ 
ches die Natur aller vom Stoffatom bis zum Geftirn (bett, 
dann als kosmiſch-organiſches, welches in bejtimmten Be— 
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ziehungsverrichtungen gleich anderen Weſen derfelben Art 
fid) manifejtirt, und endlich als menſchliches mit relativ hoher 
Ausbildung ber Empfindungs- und Bewegungsthätigfeit, 
dies im Einzelnen auszuführen, würde hier unjtatthaft fein; 
wir verzeichnen nur den Gewinn für unjeve Argumentation, 
bag wir an dem menschlichen Individuum die legte ۶ 
für die Erklärung des Weltverlaufes-gewonnen haben. Se 
nad) der Höhe der intellektuellen Bildung ſchuf fid) ۵8 
jelbft eine entjprechende Welt, und im Lauf der Jahrhunderte, 
vermittelft der pfychiichen Vererbung, rang fid) aus den trit 
ben, chaotiſchen Maſſen eine Sinnenwelt [08, der umgefehrt 
eine feelifche Welt entfpradj. Wie empirild) an ber Ente 
ftehung des Farbenſinnes die ftufenweife Bervollfommnung 
biejer Funktion bei den verjchtedenen Völkern erwiejen tft, 
jo läßt (id) diefe bejchränfte (übrigens auch ſonſt 8 
unterftügte) Erfahrung verallgemeinern zu einem Univerjal- 
bilde; aud) bie Schallwellen mußten ert zu inen ۵ 
wandelt werden, wie die Dfcillationen des Aethers zu 87 
wurden, Drud und Stoß die gefammte Welt der Gefühle 
hervorzauberten. Diefer legte infonumnenjuvable "Kelt m der 
menſchlichen Natur, bald perſönlicher Faktor, bald Charakter, 
bald Wille genannt, ijt ber Widerjchein des urjprünglichen 
Scyöpferaftes, mit welchem 508 Unbewußte fid) in jene frü— 
her erwähnte Ctrafjfenbredjung feines Wejens in die beiden 
entgegengefegten Pole ausließ. Daher wird man aud) ert 
von diefem erhabenen Punkte aus mad) beiden Seiten hin 
die Beſchränktheit des enragirt medjanijd)en und ۷۴ 
Berfahrens begreifen; nod) thörichter ijt freilich bie in legter 
Zeit jo gefeierte, vorzeitige Bermählung diejer divergenten 
Prineipien, bie der fogenannte 20001116111118 jo berebt zu Derz 
herrlichen weiß. Anſtatt diefe Differenzirung ۵ا٥‎ integri- 
renden Beftandtheil der menſchlichen Natur aufgujajfen, die 
eben weil fie aus Phyſis und Piyche befteht, unweigerlich 
alles Geſchehen nad) jenen beiden verjchiedenen ۵ 
punften betrachten muß, wird vielmehr burd) irgend eine 
weder empirijd) nod) pbifojopfijd) erwiefene Manipulation 
bie Bewegung und Empfindung in eins fonfundirt und 
direft au8 einander abgeleitet, während bie gemeinjame 
Wurzel beider, wie wir fahen, weit über das Gebiet 8 
Individuellen hinaus, in der Sphäre des Kosmiſchen liegt. 
Ebenjo hinfällig wäre der Einwand, daß hierüber, als der 
Erfahrung entzogen, wiſſenſchaftlich nid)t8 zu beftimmen fet; 
gewiß nicht, und nichts liegt uns ferner a[8 dies. ۲ 
08 handelt fid) hier aud) nur um einen Grenzbegriff, 
bi8 zu. dem das menfchliche Erkennen vordringen Tonn, ohne 
im Uebrigen in biejer terra incognita große Gntbedungen 
maden zu wollen. 

Welcherlei Art nun im Einzelnen bieje Eigenart des In- 
dividuums fet, läßt (id) natürlich nur im Allgemeinen ans 
deuten; einmal wird fie aus den in ihm wirfjamen Trieben 
beitehen, wele ihm ba8 Doppelbild einer medjanijdjen und 
pſychiſchen Welt erzeugen und ihn jo erjt zu einem Gliebe 
einer gleichartigen Umgebung ſchaffen; andererſeits richtet 
fie fid) nad) den Eriftenzbedingungen, bie im Kampfe 8 
Dajein fördernd und hemmend auf feine Entwidelung eine 
wirfen. Dies ift der Endpunkt für bie ethnologiſche ۶ 
ihung, wenn fie dem Gntjtefen des organisch 87 
Lebens auf unjerm Planeten nachgeht; vorwärts aber ergiebt 
(id) hier mit einem Blick die ganze Entwidelungsgejhichte der 
menschlichen Nace. Denn jene Eigenart des Individuums, 
durd) Vererbung einem andern übermittelt, und ۲۱۲ ۵8 
damit ein Kriftallifationspunft für neue Eigenjchaften, bijfe- 
rengirt fid) im Taufe der Zeit zu immer anderen Variationen 
und bringt fomit die ganze Fülle des Geſchehens hervor. 
Bleiben wir bei der gewöhnlichen Anficht von dem Verlauf 
bieje8 PBrocefjes ftehen, jo würden wir bie Stammmütter 


Zur Ethnographie Delterreich = ۰ 


ber primitiven Geſchlechtsgenoſſenſchaften a(8 bie entren 
fallen, in melden (id) jene Verſchiedenheiten annulliren 
und die wiederum ihrer focialen Affociation das charakteri— 
ftifche Gepräge verleihen; aus diefem Uxrtypus dann würden 
alle 3Bejonberfeiten des Völkerlebens vermöge unendlicher 
Durchkreuzungen fid) ergeben. 

Am Schluß fei uns geftattet, nod) einmal bie ۶ 
merfjamfeit auf das Iden früher erwähnte Bud) von $ o ft 
zu lenken, in dem alle jene fier mur flüchtig angedeuteten 
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Beziehungen erſchöpfend dargeftellt find. Wer irgend fid) 
über den fundamentalen llnterjd)ieb orientiren will, ber bie 
frühere Weltanjchauung von der auf ethnologiſch vergleichen— 
ber Baſis erwachfenen trennt, dem kann jenes Werf nicht 
dringend genug empfohlen werden. Auch uns war e8 in 
diefen Zeilen darum zu thur, jenen weitreichenden Einfluß 
der Ethnologie im Allgemeinen zu ffizziven und eine Anz 
regung zu bieten, um den gewöhnlichen Scjlendrian 8 
Diftorijd) beſchränkten Denkens zu ۰ 
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F. H. Gerabe jo recht mitten in die Zeit des Nationa- 
(itätenfampfes im SOefterveid) fällt bag Erfceinen eines 
Werkest), bejfen Aufgabe e8 ijt, bie hiftorifche und geiftige 
Entwidelung der verjdjiebenen Völker bieje8 polyglotten 
Staates in objektiver, wiſſenſchaftlicher Weiſe zu beleuchten, 
und das von Jedem, der fid) für bie Entwidelung des 
öfterreichifchen Volksthums intereffirt, mit Freuden begrüßt 
werden wird. Seit dem Erjcheinen des großen Ezoernig’- 
iden Werkes über die Ethnographie der öfterreichifchen 
Monarchie zu Ende der funfziger Sabre, der freilich feinen 
Stoff in einer ganz andern, mehr ftatiftiichen Weife bears 
beitete, bietet uns bie Literatur über die Völker der öfter: 
reichiſch ungariſchen Monarchie zumeist nur Hleinere Schriften 
und Aufjäge, welche bei verichtedenen Gelegenheiten entitan- 
den und mehr ober weniger von fofalem Intereffe find. Ein 
großes, alle Völfer Oeſterreich-Ungarns umfafjendes ethno— 
graphifches Berf, welches bejonber8 die Herkunft, (Gut, 
widelung und Ausbreitung der einzelnen Völker, beren Cite 
ten und Gebräuche berüdfichtigt, exriftirte bisher nicht. Bei 
dem Aufſchwung, den die Ethnologie in bem beiden legten 
Sahrzehnten genommen hat, und welcher enge mit dem 
Aufſchwunge des Studiums der Naturmifjenichaften zu— 
fammenhängt, haben fid) die Forjcher mit Vorliebe ben 
Naturvölfern zugewendet; die europäiſchen Völker wurden 
mehr ober weniger bei Seite gelajjem. Und bod) giebt 8 
aud) in Europa auf ethnologiſchem Gebiete (vom anthropo= 
logischen gar nicht zu reden) mod) 1110110068 intereffante Pro— 
blem zu löfen: ebenfo jchnell wie bie Naturvölfer +8 
oder der Givilifation zugeführt werden, ebenjo raſch ۶ 
Ihmwinden alte Sitten und Gebräuche unter jenen europüi- 
Iden Bölfern, welche diefelben mod) bi8 zum heutigen Tage 
zu bewahren gewußt haben. Hier wäre e8 Aufgabe der 
einzelnen Staaten, burd) Kreirung von Lehrftühlen an den 
Univerfitäten gleichjam geiftige Centren fir das Studium 
der Ethnographie ber die betreffenden Länder bemohnenden 
Völker zu ۰ 

Das angeführte Berf fof im Ganzen 12 Bände um: 
faflen, von denen bi8 jet ber fünfte (die Magyaren) und 


der jechste Band (die Rumänen) erfchienen find 2). Der 
Inhalt biejer 12 Bände gliedert (id) folgendermaßen: 

1) Die Völker Defterreih-Ungarns. Ethnographiſche 
und fulturfiftorijde Schilderungen. Wien und Zejden. ۲ 
Prodasta. 1881. 

) Auch der erfte ijt joeben ausgegeben ۰ Red. 


Band 1 018 4. Die Seut[djen und zwar: 


3b. 1. Die Deutjchen im Erzherzogthume Nieder: 
und Oberöſterreich mit Salzburg, dann im 
den Alpenländern: Steiermark, Kärnthen 
und ۰ 

BD. 2. Die Deutjchen in Böhmen, Mähren und 
Schleſien. 

Bd. 3. Die Deutſchen in Ungarn und Siebenbürgen. 

Bd. 4. Die Tiroler. 

Band 5. Die Magyaren. 


Band 6. Die Rumänen in Ungarn, Siebenbürgen und 
der Bukowina. | 

Band 7. Die ۰ 

Band 8 bi8 11. Die Gíavemn und zwar: 


Bd. 8. Die :ا‎ ٠ 

Bd. 9. Die Polen unb 9861:7 

Bd. 10. Die Slovenen. Die Groaten. 

Bd. 11. Die Südjlaven in Dalmatien und dem 


jüdlichen Ungarn, in Bosnien und in ber 
Herzegowina. 
Band 12. Die Zigeuner in Ungarn. 

Seder Band fat feinen eigenen 3Serfajfer und wir fehen 
fier Namen vertreten, bie zu den beten Kennern der 7 
gehören, über welche fie jchreiben. 

Die innere Eintheilung des Stoffes ijt die folgende: 
1. Geographifches Gepräge des Wohngebietes, infoweit 8 
Land auf den Charakter feiner Bewohner, auf ihre ۲۰ 
und geiftige Entwidelung Einfluß 1۱04. — 2. Einwanderung 
und Anfiedelung, Kulturzuftand aur Zeit derjelben. 6+ 
bildung des ftaatlichen Gemeinweſens. — 3. Religion und 
geistiges Feber. — 4. Sociale Entwidelung. — 5. 6۶ 
wirthichaftliche Entwidelung. — 6. Die neue Zeit und die 
Stellung des Volksſtammes im Staate. Die neue Erhebung 
۵08 nationalen Geiftes. — 7. Gegenwärtiger Stand: Stas 
tiftifches. Territoriale Bertheilung. Sitten und Gebräuche. 
Cage und Bolfslied. Geiftige Entwidelung. — 8. Stellung 
inmitten ber anderen Völfer und Verhältnig zu denfelben. 

Das ganze Werk ut bejtimmt, zu Mitte des ۸ 
Jahres zum Abfchluffe gebracht zu werden. Wir haben 
dann eit erf vor ung, das nach Umfang wie Inhalt 
faum feines Gleichen in der neuern ethnographiichen ites 
ratur der europäischen Staaten haben bitte, Es wäre 
nur fer zu wünſchen, bag die „von dem Geifte der ۶ 
fühnung getragene“ Tendenz bejfelbem ihren Zwed erfüllte 
und dazu beiträgt, wenigftens einen Theil der (Segenjütge 
ausgleichen zu helfen, welche heute mehr denn je zwijchen 
den Nationalitäten SOefterreid) - Ungarns 00 
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Die Ungern ober 9Ragparer. 


Bon Paul ۰ 


(Die Völker Oeſterreich-Ungarns. V. Band.) 


Paul Hunfaloy, einer der beften Kenner feines Volfes, 
hat die Aufgabe übernommen, die hiftorifche Entwidelung 
des ungarischen Bolksthums in dem oben genannten Werke 
zu ſchildern; diefelbe hätte gewiß nicht in beffeve Hände ge— 
legt werden fünnen, Vernehmen wir zuerft, was er felbft 
in ber furzen Einleitung zu demfelben, über die Art 8 
Weife, wie diefe Aufgabe aufzufaffen ijt, fagt: „Die Stellung 
der Ungern oder Magyaren zu dem Königreiche, das feinen 
Namen von ihnen erhalten hat, ijt eine ganz andere, 018 die 
Stellung aller anderen öfterreichifchen Völker zu den betref- 
fender Yändern. Während die Deutfchen, die Slaven, die 
Romanen u. ſ. m. in diefen Ländern nur als größere ober 
۲۱6۱۱۱۵۲۵ Ableger betrachtet werden können, deren nationaler 
Kern außerhalb des Kaiferjtantes liegt: find bie Ungern 
alê Nation fo jehr mit ihrem Lande verwachſen, daß nicht 
einmal die Blicke politifcher Träumer über die Grenzen 
dejtelben Hinausjchweifen. Die ethnographifche Behandlung 
des ungerischen Volkes muß demnad) aud) eine andere fein, 
۵18 bie der anderen Völker innerhalb der öfterreichifch-unga- 
rijden Monarchie. Die Entjtehung und Bildung des 
Deutjchthumes, des Slaventhumes, be8 Romanenthumes 2C. 
ift nicht ausjchliegliche Aufgabe unferer Ethnographic; fie 
kann eben jo gut in anderen fpeciellen Ethnographien be- 
handelt werden, und ditrfte wohl ant beften einer allgemeinen 
Ethnographie Europas überlaffen bleiben. Ganz anders 
fteht e8 mit derfelben Aufgabe des ungerischen Volkes. Die 
Entjtehung und Bildung des Ungerthumes muß hier vor: 
getragen werden, und eine allgemeine Ethnographie Europas 
wird ihren Stoff hier entnehmen müffen, weil fie ihn gar 
nirgend anderswo finden könnte,“ 

In einer Reihe von Kapiteln, beren wichtigfte wir im 
Folgenden hervorheben wollen, behandelt Hunfalvy feinen 
Stoff hauptſächlich auf Hiftorifch » Linguiftifcher SSafi&. Die 
Frage iiber bie anthropologische Stellung der Magyaren fin: 
den mir im legten Kapitel erörtert, auf das wir aud) mod) 
ausführlicher zuriikfommen werden. 

Werfen wir zuerft einen Bli auf die vorungrifche Zeit 
in Pannonien und Dacien. Während die Einwanderung 
ber metten die übrigen Theile von Europa gegenwärtig 
bewohnenden Völker in das Dunkel der vorhiftorischen Zeit 
fällt, zogen bie Magyaren in ihre jegigen Wohnfige evft ein, 
nachdem fid) dort jdjon früher hiſtoriſch beglaubigte Thats 
fader abgejpielt haben. Wir wollen diefelben fier kurz 
ſtizziren. Auf die Nömerherrfchaft in Dacien und ۰ 
nien, welche in bent legtgenannten Lande mehr als vier Jahr- 
Hunderte währte, folgte in Ungarn und Siebenbürgen zuerft 
das germaniſch-hunniſche und hierauf ba8 avarijdje Zeitalter. 
Die Avaren herrfchten hier Ma zum Ende des achten ۰ 
hunderts; nad) ihrer Befiegung folgte dann in Pannonien 
und in den nördlich davon gelegenen Gegenden die Fränkisch: 
deutjche Herrſchaft. Im ziemliches Dunkel ijt das Erſchei— 
nen zahlreicher flavijd)er Scharen gehüllt, welche neben den 
Avaren auftreten und legtere nad) und nad) ganz in {ih 
aufnehmen. PBannonien ift affo im neunten Jahrhundert 
bewohnt von wenigen, immer mehr verjchwindenden Avaren 
und zahlreichen Slaven; bagu find mod) die einwandernden 
Deutſchen zu rechnen. Hierauf dringen die Magyaren 8 
Land, zerftören das große mährifche Reich, vernichten das 
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vereinigte bayerische Heer und offupiren das alte Avarenland 
bi8 zum ۰ 

Hier ift nod) der Bulgaren Erwähnung zu thun, ۶ 
zur Zeit ihres Eintrittes in die Gefchichte in zwei von ein- 
ander ziemlich entfernten Gegenden wohnten. Ihre Urs 
Iprlinglichen Sige waren im Donlande; außerdem waren fie 
nod) in Pannonten zahlreih. Sie werden hier jpüter Durch 
bie Avaren theils vertrieben, tfeil8 gehen fie in 618 
auf. Ziemlich dunkel ut auch das Auftreten Der 77 
in Dacien und jenjeit8 der Theis; wir werden auf Dicfe 
Trage mod) ausführlich bei ber Beiprehung des )8 
Bandes zurückkommen. 

Um auf die älteften Nachrichten über die ehemaligen 
MWohnfige der Magyaren zu gelangen, müſſen wir die ۶ 
graphifchen Verhältnifje des heutigen Siuglanb im 9. und 
10. Yahrhundert näher ins Auge Toten, Wir erfahren 
bird) arabijd)e Schriftiteller, daß damals längs ber Wolga 
die Chazaren und Bulgaren wohnten. Yettere wurden aus 
ihrer Urheimath am Don bird) erftere im die Gegend 6 
heutigen Kaſan gedrängt. Arabiſche und byzantiniſche Schrift- 
ftelfer geben uns Kunde von einem großen wolgaifchen Bul- 
garenreiche, deilen Bewohner meiftens Mohammedaner ۰۶ 
ren und Aderbau trieben. Die Slaven reichten in 8۵ 
nur Djtíid) bi8 zur SOfa; der größte Theil des Yandes war 
von finnijd) -ugrijdjen und türkiſch-tatariſchen Völkern be: 
wohnt. Zu Ende des 9. Jahrhunderts beginnen die Raub: 
zlige der ffandinavifchen Roſſen, welche um das Jahr 0 
in der Gegend von Kiew einen Staat bilden. 

Nach dem arabischen Schriftjteller Ibn Daftah (Anfang 
des 10. Yahrhunderts) wohnten bie Magyaren am Dniepr 
und Dniejtr bis an das Schwarze Meer; er zählt diejelben 
zum Türkenſtamme und bezeichnet fie ald Nomaden und 
Viehzüchter. Sie hatten dort zu ihren öftlichen Nachbarn 
bie Bulgaren und Gfagaren, zu ihren nördlichen die Petjche- 
negen, SKonftantinos läßt fie, gedrängt von ben 6+ 
gen (welche fid) den Magyaren immer feindlich gezeigt ha— 
ben), in ba8 Gebiet be8 Seret unb Brut ziehen; Yeo ber 
Weiſe (886 big 911) jol[ fie dann gegen bie Bulgaren in 
ihr heutiges Land gerufen haben. 

Ueber die Herkunft der Ungern und ihre ۸ 
mit anderen Bölfern erhalten wir burd) die vergleichende 
Sprachforſchung ziemlic, genauen Aufſchluß. Die 0۶ 
rijd)e Sprache gehört zu dein großen turanifchen oder ۰ 
aítaijjen Sprachſtamm, beten bejondere Eigenthimlichkeit 
bie Agglutination oder Anleimung ijt. Ste fteht am näd)- 
ften der vogulifchen und dann der finnischen Sprache; mit 
ber türfifchen ftimmt fie nur im Bau überein. 60:1 
gehört fie aljo zu dem finnifcheugrifchen Völker- und Sprad)- 
ftamm. Die Völker defjelben hatten früher das Siebener— 
Zahlenjyften; ert nad) ihrer Trennung haben fie 86 
Zehnerfyften angenommen. Aus der Uebereinftimmung der 
Worte jehen wir, daß es Jagd- und Filchervölfer gewejen 
fein müſſen. Vom Rind findet fid) bei ihnen feine Spur; 
fte lernten die Zähmung defjelben ert von den 6171 
Roſſen; dagegen find ihre Hausthiere das Pferd und der 
Hund. Hunfaloy ſchließt aus dunfeln Erinnerungen, welche 
fid) in alten magyariſchen Chroniken vorfinden, daß bie 
Urheimath der Magyaren, zwiſchen Wolga und Ob, entfernt 
vom Meere gelegen war. 

Nach der Trennung der finnischen von den ugrijdjen 
Bölfern famen erftere mit den Germanen (Gotfen) und 
Petter, lettere mit den Türfen in Berührung, wovon Dë 
auch viele Merkmale in ber Sprache erhalten haben. Die 
Ungern haben die tirkifchen Worte von den Kabaren (einem 
Shazaren - Gefchlechte) angenommen, mit denen fie längere 
Zeit in näherm, freundjchaftlihen Verkehre ftanben. Bon 
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den Türken lernten fie aud) den Aderbau. Die heutigen 
Tſchuwaſchen find wahrſcheinlich die lleberre[te der einft 
mächtigen Chazaren. 

Auf die Magyaren haben aud) die Slaven einen aient 
lihen Einfluß ausgeübt. Schon in ihren alten Wohnfigen 
verkehrten erftere mit Slaven; in ihrem neuen Yande, wo 
bie Slaven bei deren Einwanderung in der Mehrzahl waren, 
unterjochten fie die legteren, lebten aber immer mit denfelben 
in gutem Einverftändniß. 

Einen bedeutenden Aufſchwung nahmen die 71٤ 
ber Magyaren in ihrer neuen Heimat) unter ihrem Herzoge 
Voik, ber unter bent Namen: „Stephan der Heilige“ als 
ihr erter König befannt ijt. Das Chriſtenthum fand unter 
ihm und feinen Nachfolgern ziemlich ungeftörten Eingang 
im Yande. 

Bon den Einwanderern, die im Magyarenthume auf: 
gegangen find, erwähnt Hunfalvy zuerft die Sémaeliten, 
meld Mohammedaner waren und jpüter als jelbjtändiger 
Volksſtamm ganz verſchwinden. Bon größerer Bedeutung 
waren die Petſchenegen (Bilfenen), um 950 das 6“ 
Bolt Skythiens, weldye zu beiden Seiten des Dnieftr wohn 
ten. Sie wurden 1065 von den Mumanen unterjodht, mit 
denen fie eine ähnliche Sprache hatten, die wieder ber tür- 
fiichen verwandt war, und verſchmelzen dann mit denjelben. 
Seit Stephan dem Heiligen begann eine ftarfe ۶ 
rung der Petjchenegen in Ungern, weldje fid) aud) nod) ۶ 
lid) lange, namentlid) im Welten, erhalten haben. Weiter 
find zu erwähnen bie Kumanen (Uzen, Bolovcen). Dieſel— 
ben jaßen ur[prümglid) an der olga und famen in zwei 
Abtheilungen nad) Ungern, die Bergfumanen vom Norden 
über Polen und jene der Ebene im Süden, wele ۸ 
vont Often einwanderten. Died war die legte, aber aud) 
zahlveichfte Einwanderung; fie gewöhnten fid) erft nad) und 
nad) an fefte Wohnfige. 

Bon geringerer Bedeutung, aber bod) erwähnenswerth, 
find aud) die Tataren, wele von dem großen Mongolen- 
einfalle (1241) zurückgeblieben find, und die Türken, welche, 
° freilich evft in viel fpäterer Zeit, anderthalb Jahrhundert 
Dinburd) Herren im Yande waren. 

Bon großem Einfluffe waren jdjon in ber älteften Zeit 
die Deutſchen. Das anfängliche Ritterthum beftand fat 
aus lauter Deutfchen; diefelben hatten bedeutenden Einfluß 
am Hofe Stephan des Heiligen. Die Mehrzahl des Deu: 
tigen ungerifchen Adels ijt fremden, zumeist deutjchen Ur: 
ſprungs. 

Was die heute noch ſich einer gewiſſen Selbſtändigkeit 
erfreuenden Szekler anbelangt, ſo werden dieſelben in den 
älteren ungeriſchen Chroniken fälſchlich als Nachkommen der 
Hunnen bezeichnet. Thatſächlich ſind aber die Szekler den 
Ungern ſehr nahe verwandt; ihre Sprache hat ſich von der 
ungeriſchen erſt abgetrennt, nachdem dieſelbe ſchon vollſtän— 
dig ausgebildet war. 

Die Kapitel über die politiſche, ſociale und geiſtige Ent— 
wickelung der Magyaren können wir hier füglich übergehen; 
ſie gehören mehr in das geſchichtliche und kulturgeſchichtliche 
Gebiet. Dagegen iſt das ſchon erwähnte letzte Kapitel über 
die anthropologiſche Stellung der Magyaren für uns von 
beſonderm Intereſſe. 

Nachdem Hunfalvy im erſten Theile deſſelben bie ſchon 
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hinlänglich bekannte Finnenfrage erörtert hat, kommt er zu 
der Frage: „Welches iſt nun die anthropologiſche Stel— 
lung der Magyaren?“ Er läßt darauf unſern gelehrten 
Linguiſten und Ethnologen Friedrich Müller antworten, 
welcher in ſeiner Ethnographie ſagt: „Einer Vermiſchung 
des zur mongoliſchen Race gehörenden Stammes der Un— 
garn mit Slaven und Germanen verdankt das kräftige und 
ritterliche Volk der Magyaren ſeinen Urſprung,“ und be— 
merkt dazu weiter: „Wir müſſen zu dieſer Miſchung aud) 
nod) ein ftarfe8 türkisches Element Hinzufügen, wenngleid) 
dies jelbft zur mongolifchen Nace zu zählen wäre. Aber 
[don durd) die Slaven und Germanen wird der anthro— 
pologijdje Begriff der Race für das Magyarenvolk jehr 
abgejdjmüd)t. Ja wenn wir uns vor Augen halten, Daf 
aud) ber Adel Ungarns zum größten Theil nicht edt ugri- 
[der Abſtammung ijt: fo wird e8 wohl faum Leicht zu ente 
100010611 fein, ob bie mittellünbijd)e 9tace ober bie mongo- 
Wilde einen größern Antheil an bem Urfprung ber Magya- 
ren habe.“ 

Nad) ber Beiprehung einiger Franiologifcher Fragen 
kommt Hunfaloy zu dem Ausſpruche, bag die phyſiſche Be— 
Ihaffenheit des Menjchen mit der Nationalität defielben in 
feinem Zuſammenhange ftebe, ber in diefem Salle wohl 
eine gewiffe Berechtigung hat. Wir fegen hier die fid) ihm 
daran knüpfende Betradhtung her, ohne diefelbe jedoch ۶ 
Ihreiben zu wollen: „Da die Anthropologie und jpeciell 
bie Kraniologie e8 vorgitglid) mit ber phyſiſchen Beſchaffen— 
heit des Menfchen zu (un Haben, fo Toun aud) zwifchen 
ihnen als zoologifchen Wiſſenſchaften und der Ethnologie 
unb Ethnographie fein folder Zuſammenhang ftattfinden, 
daß jene bieje und umgefehrt bieje jene bedingen würde. 
Nach unferer Auffaffung wäre die Aufgabe der Ethnologie 
die Entjtehung der Dilfer zu erklären, was unvermeidlich) 
aud) die Erklärung, wie bie einzelnen Sprachſtämme ente 
ftanden ſeien, in fid) faffen müßte. Die Ethnographie hin— 
gegen hat e8 mur mit ber Bejchreibung und der 6:4۴۷ 
der gegebenen Dilfer zu (Dun, bie mit einer fertigen Sprad)e 
in ber Gefdjid)te auftreten, und fid) weiter entwideln, b. b. 
bilden ober aud) verbilden. Jedes Volk entfteht mit feiner 
Cpradje und feiner urjprünglichen Religion, und befteht, 
jo lange feine Sprache fortlebt, wenn aud die urjprüng- 
lihe Religion durd) andere Religionen vertaufcht wird. 
Und jedes Bolf als ſolches ver[djwinbet, wenn feine urfprüng- 
liche Cpradje ausftirbt; es verſchwindet aber nicht phyſiſch, 
ſondern ethniſch, b. b. e8 geht in ein anderes 0181 
über. Wir Haben verfudjt eine Ethnographie ber Magya— 
ven, b. D. eine Dejchreibung zu geben, wie das magya- 
riſche Vollsſthum 111 der Gejdjid)te aufgetreten ift, wie c8 
fid) im Laufe ber Jahrhunderte gebildet hat, unb was c8 
in ber Öegenwart bedeutet. In diefer Beichreibung fonts 
ten wir feine Antwort auf die Frage finden: welche ۰ 
pologijdje Stelle bie Magyaren einnehmen.“ 

Bis heute befigen wir nod) feine auf direften Beobad)- 
tungen beruhende, eingehende Arbeit über die ۰ 
gischen Berhältniffe des magyariichen Volkes. Der ۰ 
Ihwung, den die anthropologifchen Studien in Europa in 
den legten Jahrzehnten genommen haben, läßt jedod) hoffen, 
daß eine foldje nidjt all zu lange mehr auf fid) warten [۰ 
jen wird. 
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Aus allen Grbtbeilen. 


Aus allen Erdtheilen. 


X fri fF ۰ 

— Gegen Ende 1880 langte eine Boeren-Karamwane 
nad) einer febr. befchwerlichen Reife durch die Wüſte Kalahari, 
auf welcher fie die Hälfte ihrer Mitglieder verlor, im Süden 
ber weſtafrikaniſchen portugiefiihen Kolonie an und bat bie 
dortige Regierung um die Erlaubniß zur Niederlaffung. 
Das it ihnen von den Behörden in Moffamedes geftattet 
worden, und zwar erhält jede Familie 200 ha Landes bei 
Huilla, einem Fort 160 km 8٥ا٥0‎ von Moſſamedes; bie 
Boeren unterwerfen fidj den portugiefiichen Geſetzen, erhalten 
freie Religionsübung und Steuerfreiheit auf zehn Jahre, dür— 
fen die Eingeborenen nicht von ihren Aeckern verjagen, kön— 
nen fid) im Falle des Angriffs gegen fie vertheidigen, 8 
aber die Regierung mügfidjit raſch davon benachrichtigen. Die 
neue Kolonie hat nad) dem dantaligen Kolonialminifter den 
Namen San 2011110110 erhalten. Die Behörden haben 
veriprochen, das Fort Huilla better zu armiren und über 
das Ehella-Gebirge, welches fid) zwischen der Kolonie und ber 
Meeresküſte hinzieht, eine Straße zu bauen; fie wollen ferner 
einen Arzt und einen Apotheker fenden und dag ۴ 
Geſetzbuch zum Beſten der unter portugiefiicher Oberaufſicht 
fid) felbft verwaltenden Boeren ins Holländiiche 81 
lafien. Die legteren haben 100011 , um ihre Ländereien genit: 
gend bewäſſern zu können, im 25tügiger angeftrengter Arbeit 
einen 5 bi§ 6 km langen, 1! m breiten und Im tiefen Sa: 
110] gegraben, der ihnen aus ben Flüſſen Neve und ۸ 
hinreihendes Waſſer zuführt. ES ift diefes Abkommen ein 


wahres Olid für das Land, deſſen Hülfsguellen zu ent: - 


wiceln die dort wohnenden Portugiefen, worunter viel De: 
portirte, und die einheimische Negerbevölferung abjolut nicht 
im Stande zu fein ۰ 

— Der Handelsartifel, welcher den Canarifhen Zu: 
feln bisher Haupteinnahmequelle geweien tft, die Code: 
nille, hat burg die fteigende Konkurrenz der Mineralfarben 
in den letzten Jahren eine derartige Entwerthung erfahren, 
bag mit Rückſicht auf die Gefahr einer bevorftehenden Mrt: 
fió die Haupt - Plantagenbefiter der Infeln im September 
1880 fid) vereinigt haben, um Mittel zu finden, derjelben vor: 
zubeugen. Die „Sociedad Economica“ hat fid) dahin ۶ 
geſprochen, daß jene Konkurrenz nicht zu vermeiden fei, Daf 
man daher die Kultur der Godjenil(e nur auf bie Küſten be: 
ichränfen, im llebrigem aber durd rationelle Tabakskultur 
den materiellen Ausfall nicht nur deden, fondern auf bie 
Höhe der Einnahmen zur Blüthezeit der Godjenilfe -Stultur 
gelangen ۰ 

(Regiftrande be8 Gr. Generalftabes XI.) 


٩ 0 ۲ ۲ ۵ 1 6 ۲ ] 8 ۰ 
— Die Höhe ۵08 etwa 60 Miles 801 vom Puget 
Sund in ber Cascade Range liegenden Schneeberges und 
ehemaligen Vulkans Mount Konter (aud) Mount Tas 


coma genannt), meld früher auf 12000 und einige hundert 
Fuß gefchätt wurde, beträgt nad) bem neueften von Kapitän 
Lawton, Mitglied be8 „United States Coast Survey“, 8 
geführten Meffungen 14444 Fuß über dem Meeresfpiegel ; 
alfo vier Fuß mehr 013 die be8 Mount Shafta im nördli- 
den Kalifornien. (S8 wurden von Kapitän 1۵۱۵۸۵۱ drei frt 
gonometrifche Meffungen gemacht und darauf nod eine baro- 
metriiche auf dem Gipfel, und obige Höhenangabe ijt 8 
Reſultat. Lawton beftätigt die Angabe eines alten 8 
auf dem (Gipfel des Berges. 

Am Abend be8 5. August ۵008 Jahres bemerkte id) 
während einer Dampferfahrt von Tacoma mad) Seattle, etwa 
eine Stunde vor Sonnenuntergang, bald hellere, bald bunt: 
[ere Wolfen, die vom Gipfel be8 Mount Rainier in ben 
fonft ganz Haren Himmel emporftiegen und dort allmälig 
verſchwanden. Eine ähnliche Erſcheinung ijt öfter ۸ 
worden, bie genau fo ausfieht, a8 ob aud einem Krater 
eutiiege. Seltfamer Weife gewahrt man bieje Erſcheinung 
ftet3 mur vor Sonnenuntergang, jo daß biefelbe vielleicht 
eine andere llrfadje a[8 die einer vulkaniſchen Thätigkeit 
haben 1, Th. ۰ 

— (5. von Heſſe-Wartegg's neues Bud , ۶ 
fiffippi-Fahrten. Neifebilder aus dem amerifanifchen 
Süden (1879 bi8 1880) (Leipzig, G. Reißner, 1881) ift ait 
genehm zu lefem und hinterläßt hauptfächlich deswegen einen 
befriedigenden Eindrud, weil e8 ber Verfaffer verfteht, fei 
nen belletriftiihen Schilderungen be8 Lebens am und auf 
dem Strome die Behandlung wichtiger focialer, handelspoli— 
tifcher und ähnlicher Fragen einzuflechten. Er hat innerhalb 
vier Jahren zwei Reifen durch bie Miffiffippiländer ۴ 
nommen, um 10106 Erjcheinungen, wie die Einwanderung 
von Deutſchen nad) 9(vfanfa8, Louiſiana und Alabama, den 
Neger - Exodus von dort nad) den Prärieftaaten, die ſocialen 
Errungenfhaften der früheren Sflaven, die Stellung ber 
Baummollenkönige und des Kreolenthums, die Gelbfieber: 
Epidemien zc. näher zu findiren. Bon hohem Intereſſe 3. ۰ 
itt die Schilderung des Kampfes, den New-Orleand mit den 
Millionären von New-York und Bofton führt, um den Dan: 
del und Verkehr, namentlich in Getreide, von den nördlichen 
Eifenbahnen abzulenfen und dem billigern Wafjerwege 8 
Miffiffippi zuzuführen. Damit zufammen hängt dann die geo- 
graphifch intereffante Frage über bie Regulirung jenes Stro- 
mes und die Offenhaltung feiner Mündungen, melde Kapi— 
tût James B. Eads burd) bie Fünftliche Verlängerung 8 
Stromuferd ind Meer hinaus vermitteld „Jetties* (Dämme) 
glücklich gelöft zu haben fcheint. Die „Miffffippi - Fahrten“ 
find ein intereffantes Buch, deſſen Inhalt der Wahrheit ent: 
fpridt, fo weit wir wenigſtens nad) der geftiire ۰ 
íder Zeitungen darüber zu urtheilen vermögen; als 8 
„erfte und einzige Werk, welches jene hochinterefjanten ۶ 
ber, gleichlam das Herz der Vereinigten Staaten, ۶ 
[idj behandelt”, feiert fie wieren Lejern empfohlen. 
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Von Cayenne nach den Anden. 
(Sule? Erevaur’ zweite Reife im nördlichen Cübamerita 1878 bis 1879.) 


VIII 2), 


(Segen bie Mittagsftunde be8 8. November fangte man 
an einer Stelle an, wo der von zahlreichen Infeln und ۶ 
porragenden Felſen durchjegte Fluß mit feinen 81 
und Kleinen Sataraften an den obern Dyapof erinnerte. 
Ein leichter Rauchgeruch, ben Crevaur' inbianijdje Beglei- 
ter wahrnahmen, und bald aud) Yaute menſchlicher Stimmen 
evid)vedten einen Theil der Reiſegeſellſchaft nicht wenig; 
man fürchtete, fiev Schon auf die berüchtigten Triog-Indianer 
zu ftoßen — und wer weiß, ob e8 Grevaur gelungen wäre, 
bie zaghaften Gefährten zur Weiterfahrt ftromaufwärts zu 
bewegen, wenn midjt einer unter ihnen nod) gerade ved)t- 
zeitig an mehreren der vernommenen Worte erfonnt hätte, 
daß bie Gruppe von etwa zwölf Männern und Weibern, 
die man jegt auf einer der ffeinem Inſeln um ein 7٤ 
geldjart jab, zu den 110101168 und nicht zu den Trios ge- 
hörte. So ließ Crevaux ohne Bedenken bie Pirogen an der 
Inſel anlegen, wo er von den Leuten, die ihrer Angabe nad) 
joeben von einem Zuge in ba8 Gebiet der Trios zurückkehr— 
ten, mand)en werthvollen Auffchluß über die Eingeborenen 
der oberen Parıı- Gegenden erhielt. Danad) jollten unter 
anderen bie Triod- Indianer, bie an Zahl von den 
Roucouyennes bedeutend übertroffen würden, nur an dem obern 
Drittel des Tapanahoni-Laufes und 011 den Quellen 8 
aru wohnen. Bon ben Trios-Dörfern, bie fie vor ۸ 
gen Tagen bejud)t, erzählten fie, daß diefelben jest voll- 
ftändig verödet ſeien, eine ſchreckliche Krankheit habe bie 


1) Bergl. oben ©. 97. 
Globus XL. Nr. 17. 


Mehrzahl der Bewohner hinweggerafft, die wenigen Ueber— 
lebenden jeten in die Wälder gegangen. Auf das ۰ 
lichte viethen fie Crevaux davon ab, feine Reiſe bis in jene 
Gegenden fortzufegen, wo Hungersnoth und vielleicht auch 
Krieg bevorftände. Nicht minder, wenn aud) in anderer 
Weiſe, ſchrecklich waren die Schilderungen, die fie den 1 
Gg auf jeine Fragen in Betreff des weiter nad) Weften 
folgenden Nebenfluffes des Amazonas entwarfen: wenn man 
vier Gagereijen in der Richtung nad) Sonnenuntergang ۶ 
100146 ر‎ jollte man zu fehr graujamen und feindlichgefinnten 
Indianern fommen, bie man nie überrafchen fünne, weil fie 
die Nächte ftetS in einem ebenfalls Bar genannten ۵ 
zubrächten. Dieſe phantaftiiche Erzählung, die augenjchein- 
[id) nur von der Abficht eingegeben wurde, den Europäer 
von weiterem SSorbringen in das Gebiet der Indianer abgue 
id)reden, war übrigens (revaur nid)t unbefannt; ein ٣۶ 
lid ähnlicher Bericht von einem Indianerftanıme, der 8 
in großen umzäunten Zeichen jchlafen jollte, war bent ۶ 
fijdjen Keifenden Brown am obern Gjjequibo von den Ta— 
ruma= Indianern mitgetheilt worden. 

rob aller Warnungen jegte Crevaux nad) ۰ 
gem Aufenthalt auf ber Kleinen Inſel, wo er und feine Des 
gleiter nod) an dem Mahle der Indianer, einem großen, 
ftarf mit Piment gewürzten Stüde von dem Fleiſche eines 
Maman, theilnehmen mußten, die Fahrt ftromaufwärts fort. 
Dberhalb des legten Falles wurde die Strömung ungemein 
ſchwach, die Ufer fo niedrig, daß man erft nad) langem vere 
geblihen Suchen eine zum Lagerplage für die adt einiger: 
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mafen geeignete Stelle fand. Die Fahrt des folgenden | Indianerpaare zurüd, das er mod) ganz in der Nähe ۶ 


Tages führte aber fdjon wieder zwiſchen hohen Ufern ents 
lang; gewaltige grane Granitbfóde von runbfidjr Form 
ragten am vielen Stellen aus bem Waſſer empor und zwar 
oft in jo geringer Entfernung von einander, daß die Pirogen 
nur mit größter Mühe durd) das ſchmale Fahrwaſſer hin: 
durdyzubringen waren. Gegen Abend erreichte man ein 
Dorf, das an der Mündung ber Arafupina, eines vedjten 
Zufluffes des Paru, belegen war. Alle Häufer waren hier 
in der That leer; eine große, kürzlich exit zugefchüittete Grube 
inmitten be8 Dorfes war bie Begräbnißftätte der der Kranf- 
heit erlegenen Einwohner. Von Grepaur ausgefandt, um 
in der Umgegend womöglid) nod) einige von Dent ۶ 
nen Bewohnern aufzufinden, fefrte Apatu bald mit einem 
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troffen fatte. Beide, ber Mann ſowohl 018 aud) bie Frau, 
verhielten fid) vollfommen ftumm und gleichgültig, ala aber 
Grevaur der Frau einige Nahrungsmittel und andere Ge— 
ſchenke anbot, wies fie diefelben heftig zurüd und erklärte in 
kurzen, zornig hervorgeftogenen Worten, daß fie bie weißen 
Männer hier nicht brauchten; daß ihre Kinder gejtorben 
feien, dort im Poche in der Erde lägen; daß fie feine ۰ 
java effen, feine Geſchenke annehmen wolle, daß fie nichts 
wünſche, als daß der weiße Mann fid) bald von hier cent 
fernen möge. Unter heftigen Verwünſchungen, ohne bie 
dargebotenen Gaben aud) nur eines Blickes zu witrdigen, 
ging fie, von dem Manne gefolgt, in den Wald zurid. 

Die Nacht brachte Crevaux an diefem traurigen Orte 
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Arafupina. 


zu; am folgenden Tage (dem 10. November) war man erjt 
wenige Stunden flußaufwärtd gefahren, als plöglid ein 
Borwärtsfommen ganz unmöglid) wurde: die Felsblöcke ۶ 
fperrten den Fluß fajt gänzlih und man mußte fid) wohl 
oder übel zur Umkehr entjchliegen. Der eigentliche Zwed 
von Crevaux' Fahrt den Paru aufwärts war ja aud) erz 
reicht; e8 blieb für bie Rückfahrt nur nod) übrig, ben Yauf 
des Fluſſes mit dem Kompaß zu beftinmen und am ben 
wichtigsten Punkten Sonnenhöhen zu nehmen. 

Aufmerkſam fa) man jegt bei dem Hinabfahren fid) nod) 
nad) etwa vorhandenen menjdjidjen Wohnungen um und 
entbedte aud) wirklich etwas unterhalb der Arafupina= 
Mündung zwei ebenfall® verlaffene Dörfer; aud) hier fan- 
den fid) inmitten der zum größten Theil niedergebrannten 
Hütten die großen Gräber vor, bie von dem Wüthen der 


verheerenden Krankheit, der Poden, wie Grevaur glaubt, ev: 
zählten. On einer diefer verödeten Niederlaffungen traf 
man nod) ein halbverhungertes franfes Weib an, das von 
jeinen Angehörigen ohne alle Yebensmittel zurücgelaffen wor- 
den war. Die er[te Regung des armen, dem Tode nahen 
Geſchöpfes war aud) hier ein Zornesausbrud) bei bem ۶ 
bd der Weißen, bald aber fiegte der Hunger und der Trieb 
der Selbjterhaltung; fie nahm Crevaux' Anerbieten, fie in 
einer jeiner Pirogen bis zu einem Houcouyenne-Dorfe aut 
untern Fluſſe mitnehmen zu wollen, danfbar an. Während 
der Fahrt erzählte fie, daß der Häuptling ihres Dorfes, 
Pacani, und der Piay Tutey, die beide unter den Trios in 
höchſtem Anfehen gejtanden hätten, dr erjten Opfer ber 
Krankheit gewefen ٠ 

Die Häufer in Melen Trio = Dörfern waren viel roher 
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und primitiver, aí8 bie ber Oyampys unb ber llaganaé; 
nift nur, daß feines von ihnen zwei Stodwerfe aufzuweifen 
hatte; einige befagem fogar aud) mr auf einer Seite eine 
Wand und waren {omit faum etwas anderes als einfache 
Ajupas, wie die Indianer fie fid) auf Reifen im Walde zu 
errichten pflegen. 

In ber adt zum 11. November fiel ein heftiger Plaß- 
regen; aud) ant Morgen war der Himmel nod) bewölft und 
die Temperatur jo gefallen (auf 22° E.), bag Crevaux 
ebenjo wie alle jeine Begleiter vor Froft zitterte, und fid) 
mit Behagen an dem Feuer wärmte, auf dem feine Yeute 
bie Morgenmahlzeit, einen im Fluſſe gefangenen Heinen 
Kaiman, fochten. Das Fleiſch des großen Maman, der im 
Amazonas und in den Mündungen der Flüffe von Guyana 
viel vorkommt, ijt wegen feines ftarfen Mojchusgerud)es 
nicht eßbar; die Fleine Art dagegen gilt bei ben Roucouyennes 
für den höchſten Yederbiffen und ift, wenn mit viel Piment 
gewürzt, 10001 aud) für einen europäiſchen Gaumen erträg- 
lich. Leider war Crevaux' Vorrat) an diefer vorzüglichen 
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Würze jet erſchöpft; ein Mangel, ber ihm und feinen Peu- 
ten viel empfindlicher war, aí8 der Mangel des Salzes, 8 
man {don feit. länger als einen Monat entbehrte. ` Einem 
jeltfjamen Aberglauben, den er übrigens Iden von den 
Guyana -Negern her fannte, begegnete Crevaur am diefem 
Tage unter feinen Indianern: er hörte, wie ber cine bere 
jelben den Befehl gab, den Kochtopf ja nicht auszumafchen, 
weil jonft der Regen unfehlbar wieder anfangen würde. 
Ueberall, wo Grebaur am Flußufer mit Beobachtungen 
bejd)ütigt war, gingen feine Meute der Jagd nad), zu der fie 
fid) die perfd)iebenjten Arten von großen und feinen, mit 
Federn, oft aud) mit Widerhafen verjehenen Pfeilen herftell- 
ten. Nur Apatu, ber von feinem Herrn gewifjermaßen zum 
601111116111 ausgebildet worden war, ging auf Entdedungen 
aus und brachte mehr 018 einmal höchſt intereffante botanifdje 
SObjefte zurück; jo an diefem Tage eine Yiane, deren Stengel 
einen Durchmeſſer von faft einem Fuß hatte, das fogenannte 
Salifali der Roucouyenne®e (Robinia nicou Aublet.). 
Der ſchwarze Stengel der Pflanze, bie mit ihrer ungeheueren 





Anfertigung der tairu-Yalsfketten. 


Wucht die größten Bäume allmälig erdrückt, Liefert beim 
erſten Anjchnitt einen wafjerhellen fühlen Saft, den Die ۶ 
dianer bei ihren Wanderungen durd) den Wald erfrifchender 
finden, als das fühlfte Quellwaſſer. Die mild)ige Flüſſig— 
feit aber, bie hiernad) dem Stengel entfließt, ift febr giftig; 
deshalb werden die Stengel eifrig von den Indianern ۶ 
ſammelt und in großen 3Borrütfen für den Fiſchfang auf: 
bewahrt; denn felbft nod) im getrodneten Sujtanbe auf 8 
Waller geworfen, haben die Salijaliftengel, wie Crevaur in 
der Folge felber faf, die Eigenschaft, die Fiſche jo zu be: 
täuben, daß fie leicht mit den Händen gegriffen werden 
fünnen. 

Am 14: November fam man in Talimapo (Dorf des 
Taliman) an, dejlen Häuptling in hohem Anfehen unter den 
Indianern der ganzen Gegend zu ftehen jchien; einer von 
Grevaur’ Yeuten gab dem fleinen. Herrſcher das höchſte ob 
nad) dortigen Begriffen, indem er 10016: „Siehjt Du denn 
nicht, Herr, wie wohlbeleibt alle feine Krieger find?“ Da 
in allen diefen Indianerdörfern die Anordnungen des Ta— 
mujdji für den Betrieb der Jagd, des Fiſchfanges und ber 
Manioffultur allein maßgebend (inb, fo ift die größere oder 


geringere Intelligenz des Häuptlings in der That eine wid) 
tigere Yebensfrage für das Gedeihen einer Indianergemeinde, 
als feine friegerifchen Tugenden. Nicht ſelten kommt 8 
deshalb aud) vor, bag bie Häuptlinge vor ihrem Tode ۸۵ 
einen andern Nachfolger ernennen, wenn fie den eigenen 
Söhnen nicht die für die Tamuſchiwürde notfwenbigen gei- 
jtigen Fähigkeiten zutrauen. 60 war aud) Talıman nicht 
der Sohn eines Zamujdji, hatte von feinem Vorgänger aber, 
ber ihm feine Tochter zum Weibe gegeben, ſchon das Zeichen 
der Häuptlingsichaft, ba8 Diadem aus Kaimanſchuppen, er: 
halten. Der ältefte Sohn eines Tamuſchi, gleichviel ob er 
zur Herrichaft gelangt oder nicht, genießt (tet8 gewiſſe ۶ 
rechte vor den anderen Kindern; bei den Mahlzeiten darf er, 
wie der Häuptling felber, auf einem Kololo pen, während 
alle übrigen auf ben Haden fauern müffen. Im jedem 
fremden Zorte, durd) das er kommt, werden ihm bejondere 
Ehren ermiejen. Unter Crevaur’ Gefolge befand fid) ein 
ſolcher Tamuſchi-Erbe, der in jedem Zorte von der Frau 
des Häuptlings vom Kopf bis zu den Füßen feftlid) mit 
Uruku, dem orangegelben Farbſtoff aus den Früchten von 
Bixa orellana, bemalt wurde. Da man weiter unten aut 
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Fluſſe faft tügfid) eim Dorf pajjivte, fo wurde ihm ۶۴ 
Schmückung oft genug zu Theil. 

Was die Tatuirung anbetrifft, fo befteht diejelbe bei den 
Trio meiftens in einigen fchwarzen Zeichen, die an ber 
innern Seite be8 Oberarmes angebracht werden; bie Rou— 
couyennes tatuivem fid) im Allgemeinen gar nicht, unterlaf- 
fen aber nie, bevor fie eine Nuderfahrt antreten, (id) einige 
Einjchnitte in die Haut des Dberarmes zu machen, vor einer 
Fußwanderung aber bie Waden in einer beftimmten ٤ 
aufzurigen, um ihre Glieder dadurch ausdauernder und fräf- 
tiger zu machen. Allgemein herrſcht aud) die Sitte unter 
ihnen, bevor fie auf die Jagd gehen, eine Blutentzichung am 
Arme vorzunehmen, um die Hand gegen ein etwaige Site 
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Schleifen 308 Halsihmudes scheri-scheri, 


Laft aller andern Arbeit aufzubiirden, find bie Männer 
gerade bei der Maniof- und Bananenfultur ungemein thä- 
tig; die Pflege der Bäume, das Ernten ihrer Früchte ijt 
ausjchlieglich ihre Sache. Die Frauen tragen bie einge: 
jammelten Baum- und Bodenfriichte nad) bem Dorfe, ۶ 
jen aud), menn die Männer von der Jagd fommen, ihnen 
bis zum Saume des Waldes entgegengehen und das eríegte 
Wild von dort aus bis in das Dorf bringen. Die ۰ 
tung des Kaſſave, des Kajchiri, die ganze Beforgung 8 
inneren Haushalts, das Weben der Hängematten ijt 0 
ber rauen. Bei weiten Wanderungen tragen fie ۵ 
wie die Männer ben Matt oder Tragforb auf dem Rüden ; 
bod) wird er fitr fie gewöhnlich nur leicht beladen und ent- 
hält nichts als den Kochtopf und die Hängematte. 1 
jelten nur, unb wenn gerade männliche Kräfte fehlen, fiebt 


tern beim Abjchiegen des Bogens zu fihern. Im Bezug 
auf bie Haartracht unterfcheiden (id) die Trios ebenfalls 
wefentlich von den anderen Stämmen; bei ihnen tragen die 
Weiber das Haar lang und frei herabhängend, bie Männer 
dagegen drehen قہ‎ zu einer großen Locke zuſammen, die in 
eine aus Lianen geflochtene jpige Düte geftedt wird und in 
diefer lang auf den Rüden hinabhängt. 

Die Schilderungen der amerifanifchen Neifenden über 
die gedrüdte Stellung der Frauen unter den Indianern von 
Guyana find nad) allem, was Crevaur davon gefehen hat, 
im höchſten Maße übertrieben. Weit entfernt, fid) nur 
mit der Jagd und dem Fiſchfange unb den Vorbereitungen 
für diefelben zu bejchäftigen, den rauen aber die ganze 
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Schnurdrehen. 


man die Weiber beim Rudern der Boote helfen, nie aber 
bei dem Bau der Hütten. Die Theilung der Arbeit iſt 
eine ſehr ſtrenge und ganz genau feſtgeſetzt; dem Reiſenden, 
der in Unkenntniß davon eine Frauenarbeit von einem 
Manne oder die Arbeit eines Mannes von einer Frau ver— 
langt, wird es nur zu oft widerfahren, daß ſeine Wünſche 
nicht erfüllt werden, ohne daß ihm ber Grund dieſer Bers 
weigerung mitgetheilt würde. 

Die Fahrt des 12. und 13. November bot nichts Be— 
merkenswerthes dar; der Fluß war gleichmäßig und glatt, 
der Wald zu beiden Seiten zeigte den ſtets gleichen Anblick 
reichſter Ueppigkeit. Ueberall waren hier die Wipfel der 
Bäume von ganzen Schwärmen rother Aras belebt; Cre— 
pour" Leute erlegten täglich fünf oder ſechs dieſer prächti— 
gen Vögel, was gerade für die Ernährung der ganzen Ge— 
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jellichaft ausreichte; ängftlich aber fchnitten fie ihnen bie 
Schnäbel ab und warfen fie in den Fluß, weil diejelben, 
wie fie behaupteten, giftig jeien und von den Hunden nicht 
gefrejien werden dürften. Am Morgen des 14. ۰۶ 
man bie Mündung eines Heinen linken Nebenfluffes des 
aru, den die Uayanas nie hinaufzufahren wagen, weil an 
jeiner Quelle ein unheimliches und furdjtbare8 Volf ۰ 
nen fol: Indianer mit langen, hellgelben Haaren, die wäh- 
rend de8 Tages immer fchlafen und nur bei Nacht umber- 
gehen. 
Yad) einem Nachtlager auf einer entzücdenden Fleinen 
Infel langte man am 16. November an dem Wohnfige des 
Tafale an, wo Grebaur die ganze Sammlung indianijcher 
Kunſterzeugniſſe vorfand, liber 
deren Lieferung er ſchon frü— 
her mit dem Häuptling ۶ 
handelt fatte: eine Kleine ۲۶ 
gematte, Thiere aus ۵8, 
ein aus Thon geformter Tapir, 
ein Halsband aus Fleinen auf 
eine Schnur gereihten Kür— 
bijjen, in welche die Frauen 
allerhand Figuren von 1 
iden und Thieren gezeichnet 
hatten. Zum erjten Male 
faf Erevaur hier aud) die ۶ 
fertigung der von ben ۶ 
couyennes tairu, von den 
Kreolen von Guyana aber 
ua be genannten Daléfetten, 
die hier allgemein getragen 
werden. Diejelben werden aus ۰ 
der harten Schale des Stei— 
nes ciner Lianenfrucht (Om- a. 
phalea diandra) hergejtellt. ` F 
Der Kern felber, der febr 7 
ſchmackhaft ijt, liefert ein ۶ 
matifches Del, das die Bonis 
zur Bereitung ihrer Cpeijen 
und zum Salben ihrer Haare 
gern verwenden. Nachdem 
der Indianer den Stein mit 
den Zähnen aufgebrochen hat, 
nimmt er die eine Hälfte der 
Scale in die [infe Hand und 
durchbohrt fie vermittelß eines 
am obern Ende eine8 6*2 
deng befeftigten 1٤۹ 
indem er das Stäbchen zu 
diefem Zwecke mit der Rechten auf dem Oberſchenkel fdjnell 
hin- und ferbreft. Die durchbohrten Scyalenftüde werden 
dann forgfältig mit einem aus pulverifirten Topfſcherben 
und Wafjer gemischten Brei polirt und auf Schnüre gereiht. 
Die bei den Noucouyennes ebenfalls jehr beliebte uayarı- 
oder scherischeri-Halsfette befteht aus Kleinen fonijdjen 162 
dern, bie mit ihrer Bafis gegen einander aufgereiht find. 
Es find dies aud) Stücde eines harten, eiförmigen Kernes, 
die auf einen zugefpigten Stab gejtedt und burd) Neiben 
auf einer Steinplatte burd)(od)t werden; ber untere Rand 
wird in derjelben Weiſe abgejchliffen. Während bie ۰ 
wollfäden, aus denen die Frauen die Hängematten weben, 
von ihnen mit einer einfachen, aus einem harten Holzftabe 
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unb einem runden Knochenſtück hergeftellten Spindel gez 


ſponnen werden, liegt die Berfertigung der Schnüre fiir die 
Halsketten, ſowie aller fonft nöthigen Fäden und ٤0 
den Männern ob. Die Fäden werden in ber einfachiten 
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Weife aus langen, ftarfadrigen Blättern herausgericben, 
die Herſtellung der Schnur aus denfelben erfordert aber 
eine bewundernswerthe Gewandtheit und 4ه‎ 
Der Arbeiter nimmt hierzu drei Fäden von gleicher Yänge, 
legt fie auf das [infe Knie und rollt fie mit ber feft auf» 
gedrückten flachen Hand einmal den Schenkel hinauf, dann 
wieder zum Knie hinab; mit einer einzigen diefer Bewe— 
gungen bringt er ein 12cm langes Stüd fefter Schnur zu 
Stande, burd) Fortſetzung diefer Manipulation aber bers 
ſchaffen fie fid) Schnüre von über 30 m Länge, die, zu gro- 
Ben Knäueln aufgerollt, ein werthvoller Befig in bem ۶ 
dianerhaushalte find. 

Am 17. November in Ganeapo, bem Zorte des Ta- 
muſchi Ganea, angelangt, ftieß 
G revaur, der hier fein Gefolge 
von Indianern neu 71 
wollte, auf viele Schwierigfei- 
ten. (8 fand ſich Niemand, 
ber ihn den Fluß hinab bes 
gleiten wollte; dafür bemühten 
fid) alle, ihn burd) Erzähluns 
gen von unpafjirbaren Waffer- 
fällen, von ſchrecklichen Unge- 
heuern, die er dort antreffen 
5 würde, von ber Weiterreife 

., abzuhalten. 

z^ Ungeachtet beten aber fette 
ber Reifende mit feiner be 
deutend verminderten ۶ 
Ihaft om folgenden Tage bie 
2۳۵9۲6 fort; am 19. fant man 
an einen großen Waflerfall, 
wo bie Kanoes und das Ge: 
. päd an 508 Ufer gezogen und 
zu Lande vorbeigebradht wer- 
den mußten. Bald 4 
£: 5 paffirte man einen vom 7٤ 
in öjtliher Richtung abgehen- 
den breiten Fußpfad, ber nad) 
dem Yari führte. Im 21/, 
Tagen foll man auf ihm zu 
dem Zorte Afiepi gelangen, 
von dem aus man zu Boot 
auf einem ffeinen, in den 
Yary mündenden Wafjerlauf, 
dem Araqua, bag am Yary 
gelegene Dorf Mafuipi ۶ 
‚reihen Tonn. Ganz zu Fuß 
zurlidgelegt, dauert der Weg 
von Fluß zu Fluß 4!/, Tag. Am 20. November fam 
man bird) eine mehrere Kilometer lange Savanne, eine 
vereinzelte Yüde in dem umgeheuren Waldgebiete, das 
vier Fünftel des [iübamerifanijden Kontinents 671 
Die Strömung des hier etwa 200 m breiten und 1 68 
1!/, m tiefen Fluſſes war ungemein ſchwach, Die 7+ 
dige Fahrt burd) bie mit hohem, ausgedörrtem Graſe be- 
bedte Ebene im höchiten Grade monoton. Man vertrieb 
fid) die Zeit, fo gut e8 gehen wollte, mit der Jagd auf 
fleine Schildfröten, die hier in großer Menge vorhanden 
waren, während fie bod) in dem Yary ganz gefehlt hatten. 
Auf den aus dem Waller ragenden Sandbänfen gruben 
Grevaur! Lente nad) Iguanen:Eiern, deren VBorhandenfein 
burd) zahlloje Heine Sandhaufen von der Größe unferer 
Maulwurfshaufen angezeigt wurde. Der eigenthümliche 
Geſchmack der Indianer läßt fie die Iden angebriiteten Gier, 
in denen fid) ein nod) nidjt vollftünbig ausgebildetes Thier 
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befindet, als den größten Cederbijjem betradjten. ` Kaum 
mehr verführerifc, a[8 biejer Hochgenuß erichienen Crevaur 
die fchwarzen, im aude getrodneten Thonfugeln, von 
denen er feine Roucouyennes mehrmals am Tage effen faf; 
mit einem Knochenſtückchen oder einem Meſſer [djabten fie 
den Thon al8 ein feines Pulver ab, das fie mit Wohlbe- 
hagen ٤۰ 
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Am 22. wurde ein Ruhetag in dem Zorte Yaripo ges 
halten, wobei Crevaur Gelegenheit hatte, einem ٢۴۶ 
beizumwohnen, das die Indianer tule nannten. Ein von 
dem Häuptling unb zwanzig, mett nicht dem Zorte anges 
hörigen Männern ausgeführter, viele Stunden währender 
Tanz bildete den Mittelpunkt des Feſtes. Kleine Weber, 
Tropen auf den Köpfen, an jeder Schulter mit lang herab- 
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wallenden roten Schwanzfedern des Aras geſchmückt, be- 
wegten fid) die Tänzer langjam zum Zone ihrer Flöten zu= 
ert in langer Neihe vorwärts, dann in einem großen Kreife, 
deffen Mittelpunkt natiürlid) ein gewaltiges Gefäß voll ۰ 
{hiri bildete, an dem die Tänzer ihren Durjt löfchten unb 
fid) immer von Neuem anfeuerten. Das ewige Einerlei 
ber weniger hohen, jchrillen Töne, mit denen jie auf des 
Häuptlings tieferes Blaſen antworteten, hatte für ۵۰۶ 
püifdje Nerven etwas ungemein Aufregendes; Grevaur konnte 
während der ganzen Nacht, in die das Yet fid) hineinzog, 


fein Auge zuthun. Den Schluß bildete eine Austheilung 
von Gejdjenfen an einige der Frauen, bie ben Tänzern ben 
Kaſchiri Fredenzt Hatten. Unter allgemeinem Jubel wur- 
den einige bejonber8 verzierte Wirthichaftsgeräthe, ein Korb, 
ein Sieb und eim fünjtlid) gejchnigter Löffel, im die Mitte 
gelegt und von einem der Tänzer, ber einen Stab hinter 
dem Rücken verbarg, bewacht. Kine nad) der andern faz 
men die Frauen herbei, um fid) einen der Gegenftände zu 
holen, ohne bod) dabei von dem Stabe des Wächters auf 
die Finger getroffen zu werden. Stundenlang währte das 


Prof. Dr. Georg Gerland: Der Hohned. 


Lachen über ihre vergeblichen Verfuche, bis c8 endlich ben 
Gejdjidteften gelang, fid) in den Befig der gewünjchten 
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Herrlichkeiten zu fegen. Ein längeres Kaſchirigelage bil 
bete den Abjchluß der ganzen geräuſchvollen Feftlichkeit. 


Der Sohnek. 


Bon Prof. Dr. Georg Gerfanb in Straßburg. 


I. 


9 ۱ [ ۱ 6 ۲ unb ۷۲ ۷ ] 1۱ ۶ ۰ 


Wenn man bie Bogefen füdlih vom Weilerthal, die 
Granitvogeſen, überſichtlich auf einer Karte oder bem 7 
Relief von Bürgi betrachtet, fo erhält man den Eindrud, 
als ob {ie aus vier Hauptzügen beftänden, welche von einem 
weftlic gelegenen Hauptmafjiv ausftrahlen. Nad) Norden 
zu find e8 die beiden Parallelzüige, welche zunächſt bie obere 
Meurthe, dann bie Dedine, endlich die Leber umfchließen, 
nad) Süden bie Gebirgsfetten, deren eine mit dem Ballon 


d'Alſace endet, deren andere den Sulzer Belchen trägt. 
Ziele vier Hauptlinien des Gebirges ſcheinen verknüpft in 
einem der merfmiirbigiten Berge der 33ogejen, bent gewal- 
tigen Maffiv des Hohnef (1366 m), been orograpbijdje 
Wichtigkeit Schon aus diefer feiner eigenthümlichen Stellung 
hervorgeht unb den genauer fennen zu lernen üt jeder Weife 
von (11401016 it. 

Zunächſt, freilich ift ‚Schwer von dem Berge, obwohl er 





Hohned von Siüdoften. (Nad einer Zeichnung von $. Sogarb.) 


der zweithöchſte Gipfel des Gebirges ift, eine Geſammt— 
anficht zu gewinnen; er tritt nirgend vecht fichtbar hervor, 
eben weil er, in der Hauptfette felber gelegen, den Kamm der: 
jelben nicht affgufod) überragt und rings von den anderen 
Gebirgstheilen umlagert ift. Nur nad) Welten zu hebt er 
fid) deutlicher ab; man fieht ihn 018 eine gewaltige Kuppel 
den Hochrücen überragen unb, mad) einer furen Einfen: 
fung, nordwärts jcheinbar fortgefegt werden in dem mäch— 
tigen ungetheilten Zuge der Hautes Chaumes. Von der 
rheinischen Ebene jieht man ihn nirgend in bedeutenden 
Formen, aud) vom gegenüberliegenden Schwarzwald gejehen 
tritt er nicht marfirt fervor; am beiten fiet man ihn von 
einzelnen Punkten der Vogeſenkette jelber. 

Man Tonn zum Hohned nur auf fehr intereffanten ۶ 
gen gelangen, von Norden und Süden her über Gebirgs- 
pfade, von Welten und Often auf bequemer Straße. Bon 


Norden her über den faber, fangen, breitgewölbten Rüden 
der Hautes Chaumes, ber, orographiſch und geognoftifc bie 
Fortſetzung des Hohnedmaffives, dennoch von demſelben 
mannigfach abweicht, wie er auch räumlich von demſelben 
durch eine mehrfach gegliederte, bewaldete Einſenkung ge— 
trennt iſt. Ganz ähnlich iſt der Weg von Süden her, etwa 
von Wildenſtein aus über den Rheinkopf und den Kamm 
des Gebirges, nur daß hier die Ausſicht freier, Wald faſt 
gar nicht vorhanden iſt und man die Kuppel des Hohneck 
länger und gewaltiger vor ſich ſieht. Von Weſten her führt 
die Straße von den lothringiſchen Seen zur Schlucht, jener 
Senke zwiſchen dem Hohneck und der Hautes Chaumes, her— 
auf und über dieſelbe hin bis nach Münſter. Beſſer geſagt, 
an demſelben vorbei, denn „die Schlucht“ iſt eigentlich der 
jähe Einſchnitt zwiſchen dem Maſſiv des Hohneck und dem 
der Hautes Chaumes, doch nennt man auch den Paß nach 
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Gerardiner Hin, fomie das Gafthaus, welches dicht unter 
der Paßhöhe liegt, ebenjo. ` Ziele Straße bildet aud) ben 
Dftanftieg. Sie ift landfchaftlich ebenjo ſchön, als ۰ 
pfijd) intereffant, und die allzugrogen Ummege, weldje fie 
macht, (inb burdj bequeme Fußwege leicht abzuſchneiden. 
Steigen wir nun von Often her auf ihr zum Hohned empor, 
fo durchwandern wir zunächſt das wohlbebaute, hübſche Thal 
von Stoßweier, an beten Eingang redjt8 Hohrod, an und 
auf einen ziemlic, hohen (850 m) Berge gelegen, einen ۰ 
fallenden Anbli gewährt. Diefer Berg gehört zu den ۶ 
läufern der Hautes Chaumes, und auf ihnen, wie fie fid) 
zum Hauptmafjiv Hin erheben, fteigt aud) die Straße in 
mächtigen Serpentinen zum Mamm des Hochgebirges auf. 
Sehr ſchön wird fie in ihrem obern Theil. Hier führt fie 
heran zu einer der merfwürdigften und ۸0: ۴ء‎ 
Bildungen des Vogeſenkammes, zu ben jähen 7 
nümlid), weldye derjelbe nad) Oſten hin — ute aber nad) 
Weiten, nad) welder Nichtung er vielmehr breit, wie ges 
wölbt, erfcheint — an verjchiedenen Stellen zeigt, und die 8 
ichroffe Felswände fid) 3. B. am Weißen See, als febr jähe, 
aber bod) grasbewacjene Gehänge (id) am Darenjee zei— 
gen. Unfer Weg führt uns zu dem größten diefer ۶ 
abftiirge, zu dem 100011011111611 Suppen oder Krappen- (b. D. 
Raben-) Feld, welder 1255 m Höhe hat, während bie 
Straße 338 m tiefer gelegen ifi. Hundert Meter Dod) 


"mm e 





ragt etwa die Felſenmauer fenfved)t aus den fie umgebenden 
Wäldern auf, bie über einer fanft aufjteigenden Böſchung 
(Trimmerabfall, VBerwitterungsbildung) fid) bi8 zu dem 
Felfen hinziehen. Bort ihm aus wendet fid) die Straße um 
den Oft: und Sidabhang des Theiles ber Hautes Chaumes, 
welcher ben Krappenfel® trägt, und ber hier den Namen 
Altenberg führt, herum und fteigt num in gerader Linie rem 
weſtlich zum Schlucdjthötel empor. Gewaltige Felsbildun— 
gen, mächtige Granitpfeiler, ſchroffe Tarte Granitgrate 
treten dicht an fie heran, ja über fie Hin, denn burd) einen 
diefer Felsgrate, der jenjeit8 tief in den Abgrund der Schlucht 
hinabjpringt, ift die Straße in einen Tunnel hindurd) ۶ 
legt. Diefer legte Theil des Aufitieges am Altenberg führt 
num bireft an oder liber ber Schlucht felber hin und bietet 
eine der grofartigften Ausjichten, weldye ein jubalpines Ge— 
birge überhaupt zeigen fann. Wir fefen in einen jähen 
Abgrund unmittelbar vom Hand der Straße hinab, mit fo 
Delen Böſchungen, bag ein birefte8 Hinabjteigen zwar ۰ 
lid), aber feineswegs bequem oder ungefährlicdy wäre, über 
graue8 permitterte8 , meiſt fahles, bod) hier und da durd) 
emporklimmende Fichtengruppen unterbrodyenes Feljengeröll 
hin, zwifchen dem einzelne jener Öranitgrate in grotesfer 
Bildung hinabragen bis zu dem aus den Fichten des run: 
be8 hervorfchimmernden Fechtbette. Diefe Fecht — fie ijt 
nicht bie Hauptquelle des gleichnamigen Fluſſes, vielmehr ente 


Hohned. - 


Hohneck und Rothenbaher Kopf von der Flirburg (Oftende des Miünfterthales) gefehen. (Nad einer Zeichnung v. Hogard.) 


Ípringt diefe am Südfuße des Hohnedmaffives, mur durd) 
ben Abfallritden des Rothenbacher Kopfes von ber Thur ۶ 
trennt —, das Bett biejer edt hat eine Höhe von 647 m; 
die Höhe des Altenbergs dicht Über der Straße beträgt 
1086 m, ber Abfturz, in den wir hinabfehen, beträgt ۵ 
350 m, mehr als taujenb Fuß! Die gegenüberliegende 
Seite derfelben, welche minder teil auffteigt, ut reich bewal- 
det, neft ebenfalls mit herrlichen, dunfeln Weißtannen; und 
im Hintergrunde vor uns bildet die jchroff aujfteigenbe 
Kammhöhe mit ihren hellgrünen Yaubholzbäumen den Ab— 
Ihluß, während beffen etwas linf8 über diefe Buchenwälder 
der gelblich fable Hohnedgipfel mächtig aufragt. Der An- 
bd ijt von unbeſchreiblicher Großheit. Bom Balkon des 
Gaſthauſes, welches wir im fortwährenden Genuß diefer 
Ausficht bald erreichen, tiberbfidt man die Schlucht in ihrer 
Längenausdehnung; die fahlen fteinigen Stellen, ۱۱6 ۶ 
len Tannen der Tiefe, bie vorjpringenden und in einander 
eingreifenden Ausläufer der beiden Gebirgsmaſſen, zwiſchen 
denen bie echt fid) hindurchwindet, find meist, wenigftens 
in ihren tieferen Partien, in einen leichten blauen Duft ge: 
hüllt, während über diefen ernften Vordergrund fid) die Deler. 
beleuchteten Waldrücken be8 Minfterthales, bie fonnige Ebene, 
der blaue Zug des Schwarzwaldes auf ۵۵8 Herrlichite ۶ 
ellen, Die Ausſicht ift eine der jchönften, wele man in 
den Bogejen haben 101111 — wenn nicht die großartigfte von 
allen. 

(eid) vom Hofe des 50118 aus Tomm man in ben Wald 


emporfteigen, bud) welchen der Pfad zum Gipfel des Hohned 
führt. Einzelne föftliche Ausjihtspunfte hat man aud) hier, 
wenn man aus den Bäumen am den fchroffen Nand vor- 
tritt, mit welchem aud) hier die Kammhöhe oft ziemlich tief 
abftürzt. Ueber bem Wald zu unferen Füßen blühen mäd)- 
tige Blüthenftauden gleichjam frei im der fuft, bie in den 
Spalten ber jenfrechten "ellen unten nur wurzeln; Die 
großen Bergfchmetterlinge lieben dieſe ſonnigen ۷ 
Stellen ganz bejonderd. Der Wald felber ijt burd) breite 
Sumpfftreden unterbrochen, nirgends jehr hochſtämmig oder 
feft gefchloffen und nimmt mad) oben zu immer mehr und 
mehr an Höhe ab, 618 die legten ſchon ganz niedrig-ſtrauchi— 
gen Buchen ziemlich weit unter bem Gipfel völlig aufhören. 
Das Hohneckmaſſiv zeigt in feiner ganzen Ausdehnung, 86 
zum Rheinkopf hin, die jähen Dftabfälle, bie zwar nicht als 
breite Felswände fid) abjenfen, aus deren fteilen Raſengehän— 
gen aber wiederum eine Reihe hochaufragender Sranitgrate, 
bie mit ihren einzelnen Zinken treppenartig abgeftujt find, 
ins Thal abfallen. Ein folder jäher Abfturz ijt 3. 39. gleich) 
das Frankenthal, beten fast freisrunden Ausschnitt wir ums 
wandern müjjeu, um den Hohnedgipfel felbjt zu erreichen. 
Zieler Gipfel gehört der Ballonbildung an, meldje wir 
hier zuerft kennen lernen und Die fid) von allen den Bergen, 
die wir früher betrachteten, jehr auffallend unterjcheidet. 
Wir haben eine gewaltige runde ganz gleichmäßig anfteigenbe 
Kuppe vor ung — nur nad) Often zu ijt die Gleichmäßig— 
feit Dur fteilern Abfall unterbrochen —, die etwa 100 m 
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fid) über bie nächft Tiegenden Gipfel erhebt. Steigen wir 
bi8 zum höchſten Punkt, bis zur Triangulationspyramide 
Dinan, fo fehen wir, wie allfeitig rund das mächtige 62 
wölbe abfällt, ohne eine Spur von tieferm Einfchnitt ober 
gat von Wellen: und Blodbildung; alles ۲۱۵890۲ ift gleid)- 
mäßig gewölbt und mit furzem trodenen Gras, hier und da 
mit einigen Heinen Sumpfftellen überdedt. Ganz ähnlich, 
nur nicht kuppel⸗, fondern rüdenartig, ift die Bildung der 
Hautes Chaumes, und ebenjo die des breiten Berbindungs- 
zuges, ber vom 2011166 fid) bi8 zu bem gleid) geftalteten 
9totfenbad) ber franzöfifchen, bem Rheinkopf ber deutjchen 
Generalftabsfarte erftredt 1). Eine bemerfenswerthe Eigen- 
tBitmfid)feit biejer Ballons ift e8 ferner, daß ihre Gipfel- 
höhe im Berhältniß zur Kammıhöhe des Gebirge8 eine nur 
geringe ijt; der Hohneck z. B. ragt iiber den Rüden ber 
Hautes Chaumes nur eta 60 m hod) empor. 

Die Ausficht, welder diefer höchfte Gipfel des ۵ 
bietet, ift mum fehr inftruftiv. Nach Welten (iet man in 
die lebhaft bewegte, jcheinbar unregelmäßige ۵ ۶ 
Gebirgswelt hinein, welche durd) das dunkelblaue ٤ 
herrlic) geſchmückt ift; bie Ausficht auf Gerardmer ift burd) 
einen Höhenzug verdedt, weler vom Hohneck ſelbſt ۰ 
ftrahlt und eine Höhe von 1053 m erreicht. Nach ۰ 
weiten ift der Blick freier; er Tonn 8ا8‎ mad) Deutſch— 
Lothringen fchweifen. Im Sitdweften jd)fiegen die Berge 
jenjeit8 Saulrures (über 900 m) und die Hochgipfel ber 
Bogejen jelbft bie Ausficht; e8 ift Lehrreich, mie fid) die Haupt- 
fette be8 Gebirges durch die einzelnen Gipfel, Rheinkopf, 
Bentron, Telleringerkopf, Drumont?) u. a., bi8 zum Ballon 


1) $m der Description géol. et minéralog. du départ. 
du Haut-Rhin par J. Delbos et J. Koechlin-Schlumberger, 
Mulh. 1866, heißt 68 1, 170: La cimequi, dans la pays, est 
connue sur le nom de Rheinkopf, est sur le faite même 
de la grande chaine et sur la limite du départment; elle 

orte sur la carte le nom de Rothenbach . . . Le Rotha- 
ام‎ comprend deux cimes, sur lune desquelles a été 
établi un signal (1319 m); celle-ci porte à tort le nom de 
Rheinkopf; c'est le Vordere Rothaback. La 2me est 

lus rapprochée de Herrenberg (1260 m), c'est le Hintere 
Rothabaek. Der Fehler jdjint auf bie franzöſiſche General: 
ftabsfarte (von ihr wieder auf berjdjiebene andere) übergegangen 
zu jein von der nie genug zu bemunbernben Gajjini'jden Starte, 
auf deren 144. Blatt der Name Rothabak für den Berg zuerft von 
allen mir befannten Karten be8 Elſaß erjcheint, aber fälſchlich an 
der Stelle des Rheinkopfs. Die beutjde Generalſtabskarte Bat 
gwar biejen Fehler vermieden, ganz genügend ijt fie aber für 
bieje jo wichtige Gegend aud) ۰ ۵ be l'Isle's farte 1745 
Bat nur ben Doi Rothenbach, den Berg bezeichnet er gar ۰ 

2) Auch hier jei beiläufig auf einen Fehler faft aller Karten, 
ء0‎ mie Tomé, aufmerfjam gemadjt. Sie geben im 
$auptfamm ber VBogejen ben Kragen, le Grefjon am. 8 
berjelbe gehört nicht bem Hauptrüden an, er ijt vielmehr die 
GA ber Heinen öftlih verlaufenden Seitentette golden 
dem Thal be8 Neumeiherjees unb bem 08 Sonnenjeed. Die 
franzöfiiche Generalftabsfarte (Blatt 100, Sure) jegt den Namen 
le Green irrig nördlid vom Sternenjee, an den Anfang des 
Geitenzuges, der den Reinbacher Kopf und weiter Djtlid ben 
Roßberg trägt; bod) Bat fie ihn aud 015 Grejjon Ie moyen an 
der richtigen Stelle. Delbos unb Köhlin-Schlumberger (a.a. O. 
1, 65) nennen den Seitenzug nördlid vom Neuweiherſee Grefjon, 
während der Name dem Bun jüblid) von biejem See zufommt. 
D. Kiepert giebt den Namen Greſſon, irregeführt burd) Die 
frangbfijde Generalftab&farte, als Synonym des Rothen Wajen, 
der im Hauptfamm etwas nórblid) bon ber Abzweigungsitelle 
des Nofbergzuges liegt. Die deutihe Generaljtabsfarte Dat 
allein das Richtige, diejenige Vertheilung der Namen, ۶ 
bei jümmtliden Bewohnern der Dftjeite des Gebirges, bie alle 
Deutſche find, bie allein befannte ijt, monad) der Name ۱ 
jenem erwähnten Seitenzuge zufommt. Der 1294 m ۶6 
Gipfel füblid) vom Rothen Wafen, über dem Sternenjee, den 
monde deutiche Karten (Kiepert, Algermifjen, aud) bie [rangófi- 
ide Generaljtabstarte) als Greſſon bezeichnen, Debt ba8 obere 


Globus XL. Nr. 17. 


265 


d’Alface Hin deutlich marfirt. Durch diefe Höhen ift zugleich 
bie Ausficht nad) Süden zu geſchloſſen; (ie blicken +٤۴ 
über den mächtigen Bergzug herüber, ben man von dent tief 
hineingelegten Thal der fitbfidjen Fechtquelle nad) Dften zie- 
Den fieht, und welder den höchſten Gipfel ber Vogejen, den 
Sulzer Belden, trägt. Diefer fegtere ragt neben dem kahlen 
Waſen (dem Kleinen Belhen) nad) Siüdoften zu mächtig 
auf; an ihm vorbei jchließen der Jurazug, oft aud) die Alpen 
bie Fernſicht ab. 

Ganz bejonber8 intereffant ijt der Blick nad) Norden. 
Hier jehen wir zunächft iiber den Rüden ber Hautes Chau— 
mes hin (ber in der Verkürzung felber wie ein mächtiger 
Ballon ausfieht), alfo völlig in ber Achſe des Gebirges, bie 
Dononhörner in blauer Ferne, wie fie Elie de Beaumont von 
hier aus zeichnete; Hinter ihnen, in Blau verſchwimmend, 
bie Nordvogejen. Nach Nordoften zu ragt der 8۵ 
auf, Liegen bie übrigen Vogeſenberge; den Gebirgstheil ۰ 
wärts vom Münfterthal (iet man natürlich befonders flat. 
Hier ift num von größtem Intereſſe die Deutlichfeit, mit 
welcher (id) bie Sandfteinmaffen einiger Berge [djon Durch 
ihre Form al8 etwas dem übrigen Geftein Fremdartiges, zu— 
gleich) aber al8 etwas bedenartig Aufgelagertes abjcheiden und 
fenntlich machen. So ber lange Rüden des Kiühberges; 
ber kürzere, aber ebenfalls flache Hohnad; jo in größerer 
Verne der fcheinbar abgeplattete Thännichel. Auch einzelne 
jener ſpitzigen Sandftein- Mamelons läßt bie Ausficht ۶ 
deden, fie find aber zu unbedeutend, um beſonders charakte— 
riftifch) Hervorzutreten. Dagegen zeigen fid) im Süden bie 
Ballons in fehr origineller Geftalt mit ihren runden ۶ 
Köpfen, ihrer geringen Schartung, ihrer gewaltigen Höhe. 
Co fann man wohl jagen, daß der Blid vom Hohned bie 
orographiichen Eigenhlimlichkeiten der Vogeſen alle auf ein- 
mal zeigt. 

Nach Dften zu fchließt, iiber bie röthliche Ebene Hin, der 
Schwarzwald bie Ausficht; die griinbewaldeten Bogefenberge, 
welche wir in biejer Richtung gerade vor und erbliden, find bie 
einzigen Ausläufer, welche ber Hohned nad) Oſten zu, aber 
nicht fehr weit, erftredt; fie tragen zunächſt das fable Haupt 
eines gewaltigen Berges von 1263 m auf, welcher aus dem 
Schäferthal unmittelbar vor dem $ofned anfteigt und 8: 
den Sennen der Nachbarthäler der „nächte Bühl“ genannt 
wird, dann den 995 m hohen Rüden, welcher den Hof 
Gaſchnei trägt und ziemlich rajd) zum Sattelberg (782 m) 
abfällt, deffen Abhänge jchon vor Münfter enden. ۶ 
ordentlich ſchön aber ift nad) diefer Himmelsgegend ber Blid 
auf den Hohned felber. Hier fefen wir in die ٤ 
Thaler der SOftfeite hinab, deren feines einen herrlichern 
Anblick als das Wormfpel- oder Wormfathal gewährt. Denn 
dafjelbe ift abgefchlofferr burdj einem jener füfnen Grauit- 
grate, welcher hier eine Menge einzelner fchroffer Felſen— 
gipfel bildet, bie, anfangs fabl und dicht aufeinander folgend, 
in größerer Tiefe aus herrlichem Laubwald vereinzelt über 
einander aufragen, bie fogenannten Cpigfüpfe, die durd) 
ihren Pflanzenreihthum bejonders berühmt find. 8 
derfelben folgen mod) mehrere jolcher engen Thäler, bie fid) 
ebenfalls zwischen fchroffen Felſengraten hinabjenfen und 
den unmittelbaren Ausblid nad) Cüboften ganz 98 
ſchön und intereffant ۷۰ 


Bars. Auch bieje Verwirrung geht aus bon einem genialen 
Srrtfum der Gajfin'jden Karte. Sie Ki bie Erhebung vom 
Ballon d'Alſace bi8 zum Roßberg als jelbftändiges Gebirgsglied, 
den Zug bis zum Drumontftod, aljo bis zum 601 be ۵۸ 
als Auslaufstette dieſes Gebirgsgliedes und giebt der ganzen 
Erhebung dejjelben von da an, mo fid ber mirflidje Kragen 
oder Grejjon abzweigt, den Namen le ۰ 
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Bölferverhältniffe in Kleinafien und Armenien. 


Völkerverhältniſſe in Kleinafien und Armenien. 


Der Nev. Henry Fanſhawe Tozer, ein in ber Flafji- 
chen und orientaliichen Geographie wohl bewanderter und 
viel gereifter Mann, unternahm im Sommer 1879 eine 
Reiſe durch das öftlihe Kleinafien und Türkisch» Armenien, 
deren Hanptftationen Samfun, (mafia, Yuzgat, Maach, 
Siwas, Charput, Palu, Bitlis, Wan, Erzerum, Baiburt 
und Trapezunt waren. Die Befteigung des Argäus, ۶۲ 
er dabei ausführte, haben wir früher bereits (f. „Slobus“ 
36, ©. 222) erwähnt. Sein unlängft erſchienenes Reife: 
werf „Turkish Armenia and Eastern Asia Minor“ 
(London 1881) läßt erkennen, bag der Autor in 6 
und Archäologie wohl bewandert ijt und bie einjd)fagenbe 
Viteratur fennt, wenn er aud) nid)t gerade viel Neues vor: 
zubringen hat. Bon großem Intereſſe jedoch find feine ge 
legentlihen Schilderungen der Zuſtände des Yandes, 8 
unter Krieg und Hungersnoth legthin jo ſchwer gelitten 
hat, und der Verhältniffe, wie fie zwiſchen ben verſchiedenen 
Heligionsgenofjenfchaften und Nationalitäten bejtehen und 
Dt mehr unb mehr verihärfen. Da es nun jest felbit 
ſolchen, bie ber Gade ferner ftehen, immer klarer wird, daß 
jene Yänder bald wieder eine vielleicht nur pajfive, vielleicht 
aber aud) theilweife eine aftive Rolle in der Geſchichte ۶ 
len werden, jo wird 08 nidjt unerjprießlid) fein, das Haupt: 
ſächlichſte von Tozer's betreffenden Mittheilungen auszugs— 
weiſe hier wiederzugeben, zumal der Engländer ein verſtän— 
diger, guter Beobachter iſt, an Beobachtern überhaupt aber 
in der Aſiatiſchen Türkei in letzter Zeit nicht gerade Ueber— 
fluß war — wenigſtens an ſolchen, die von ihren Beobach— 
tungen auch etwas veröffentlichten. 

In Amaſia hatte Tozer Gelegenheit, vom dortigen deut— 
ſchen Konſul Krug und deſſen Bruder Erkundigungen über 
die zwiſchen Samſun und Amaſia wohnende Bevölkerung 
einzuziehen, in welcher er Chriſten und Mohammedaner 
nicht hatte unterſcheiden können. Er erfuhr nun, daß beide 
ſich völlig gleich kleideten und den Turban trugen, nur daß 
gewiſſe bedeutungsvolle Farben wie Grün und Weiß den 
Chriſten verboten ſind. Die Türken haben außerdem im All— 
RH vollere, runbere Gefidjter, bie Chriften ۸ 
'egtere find Griechen, b. h. Mitglieder ber griechischen Kirche, 
obwohl fie Türkiſch jpredjem. Armenier giebt e$ in biefem 
Gebiete nur wenig. Die Griechen tragen ebenjo wie bie 
Türken Waffen und find wenn wöglich die ftolzeren. Auf 
Tozer's Bemerkung, daß er in den Dörfern feine Kirchen 
gejehen habe, antwortete Konful Krug, bag foldje wohl vor- 
handen, aber jehr unanſehnliche Gebäude wären, ba mod) 
vor fünf Jahren der Bau einer ftattlihen Kirche ſofort 
Verfolgungen hervorgerufen hätte; jegt freilid) lägen die 
Dinge ganz anders. Daß der Boden frudtbar und die 
Ernten gut find, beftätigte der Konful; zur Zeit ber großen 
Hungersnot) (1874) hatte das Volk, namentíid) in der 
Gegend von Jüzgat, ſchwer zu leiden, aber die Folgen ۶ 
jelben find nun vorüber. Serechtigfeitspflege ijt hier natiir- 
[id) aud) käuflich, aber da der, welder am meiften bietet, ۶ 
winnt imb die Chriften aud) die reicheren find, fo ftehen ihre 
Chancen in biejer Hinficht beffer; denn die Türken. gehen 
überall zuriid und dadurd) wird hier die Gleichſtellung ber 
Hacen mehr und mehr zur Wahrheit. Bon der Regierung 
iprad) Tozer's Gewährsmann in Ausdrüden ftrenger ۶ 
urtheilung. Die Steuern find driidend, die Paſchas ge 


wöhnlich beftechlich; obendrein wechſeln fie beftändig, zuwei— 
[en dreimal in einem Jahre, da fie ihre Stellen vom ۶ 
vezier erfaujem. Einmal fam ein Menjd) als Paſcha nad) 
Amafia, einem der widjtigiten Sandſchaks im Reiche, der 
weder fchreiben nod) lefen konnte und feine Stelle nur höfi- 
icher Gunft verdanfte. Die gefanımte Bevölkerung war 
damals der Negierung fo iiberdrüffig, daß alle, die ×7 
nicht ausgenommen, jede europäische Macht, welche einſchrei— 
ten wollte, mit Freuden begrüßen wirden. Beſonders für 
Rußland fegte man Neigung, hauptjäcjlid) wegen ber guten 
Behandlung, welche die türfijd)en Gefangenen während 8 
fegten Krieges dort erfahren haben. „Einen Theil diejer 
Mitteilungen — fagt Tozer — hatten wir fpäter in ges 
willen Grade zu berichtigen, und die Page ۵08 Volks war ۶ 
ſtimmt im zu günftigen Farben gemalt; andererjeits aber 
hatten wir jelbft Gelegenheit, manche der überrafdjenb[ten 
Behauptungen betätigt zu finden.“ 

In einem Zorte unweit Iuzgat faf Tozer (S. 89 ff.) 
bie eviter Spuren der großen Hungersnoth: von 110 
bewohnten Häufern waren 30 ausgeftorben und verfallen. 
Das Elend begann mit einer fchlehten Ernte int ٤۶ 
1873 in Folge von Trodenheit. Im November und Dez 
cember folgte fintfluthartiger eger und im Januar und 
debruar ein ganz gewaltiger Schneefall, von weldyem Tozer 
1100111018 öfters zu hören befam. Die Städte litten damals 
jhwer, am fchwerften aber die Dörfer, deren Einwohner 
Dur) den Schnee von einander und von den Städten abe 
gejchnitten waren und nad) Berbraud) des Caatforn8 ein— 
fad) verhungern mußten. Selbft al8 S fauvetter eintrat, 
änderte fid) diefer Zuftand nicht, ba die 87 
Ströme und ber Mangel an Brüden jeden Berfehr im In— 
nern des Yandes und mit ber Küfte unterbracdjen. Erſt im 
Monat April fing man in Konftantinopel an, die Page bet 
Dinge in Kleinafien zu ahnen, und fann auf Hilfe, zuerft 
in privaten Sreifen, dann aud) Seitens der ۰ 
Man ſchätzt den Berluft an Meenjchenleben während 8 
Winters auf 150000; dazu famen an 100000 686 
Großvieh um und bie Zahl der Schafe und Ziegen ۰۶ 
gerte fid) um 60 Procent. Die folgende Ernte war zwar 
Qut; aber da e$ am Saatgetreide und Die) mangelte und 
die Menjchen entfräftet waren, fo dauerten Noth und Krank: 
heit aud) nod) ben nächſten Winter hindurch: im 8 
mag eine Viertel Million Menfchen in diefer Zeit zu 
Grunde gegangen fein. 

Unter den Gründen biejer Erſcheinung, daß ein früher 
jo leiftungsfähiges Land durch eine einzige ſchlechte ۲ 
und einen bójen Winter in {olde Noth verfegt wurde, fteht 
obenan die Art der Verwaltung, durch welche feit den legten 
jechszig Jahren das Yand mehr und mehr verarmt ifl. Die 
[ofalen, halb unabhängigen Deresbeig der frühern Zeit wa— 
ren zwar oft unbotmäßige Bajallen unb räuberifche Herren, 
hatten aber bod) ein Intereſſe am Gedeihen ihrer ۶ 
thanen, und mancher Induftriezweig blühte unter ihrer Herr: 
ihaft. Als dann Sultan Mahmud feine Reformen durch— 
führte, bie Staatögewalt centralifirte und jene Häuptlinge 
bejeitigte, ferte man fid) nicht mehr an jene fofafen ۶ 
ellen und jchädigte fie ſchwer durch unregelmäßige SBefteue: 
rung. In Folge der Handelöverträge mit fremden 1. 
wurden dann von dort jchlechtere, aber billigere Waaren 
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eingeführt und die heimiſchen Imduftrien faft vernichtet. 
Ebenfo wurde ber Aderbau gejdjibigt, indem die ohnehin 
hohen Steuern durch die Art ihrer Eintreibung doppelt 
ſchwer (id fühlbar machten, und bie Paften, welche frither 
bie Induftrie getragen hatte, num gleichfalls auf die Pand- 
wirtfjdjaft gelegt wurden. Die Bauern waren zulegt ge— 
zwungen, von Wucherern zu borgen, und begnügen fid) jet 
damit, mur das für ihren eigenen Bedarf Nothwendige zu 
erzeugen. in zweiter Grund war der, daß bie titrfifche 
Regierung anfänglich Tir alle Nothfchreie und Warnungen 
nur taube Ohren hatte, und daß fie e8 ihren Beamten gegen— 
über nicht hat durchjegen können, bag bie von der Noth be- 
troffenen Gegenden von der Steuerleiftung ganz ober aud) 
nur theilweife befreit blieben. Ein Beispiel davon für viele: 
im mohammedanifchen Dorfe Hamma (zwifchen Kaifarich 
und Siwas) ffagten dem Reiſenden (S. 171) zwei ältere 
Frauen mit TIhränen in den Augen, bag 60 Männer aus 
dem Orte in den ruffiichen Krieg gezogen, aber fein einziger 
zurückgekehrt fei, und trogdem würden die Steuern ۱۵۱۲ ۲۰ 
ben verlangt! Im Zorte Nurſchin nördlich von Bitlis genof 
Tozer (C. 290 f.) bie Gaftfreundfchaft eines alten, braven 
Türken, Hamed Aga, der voller Poyalität gegen den Sultan 
war, aber die Beftechlichfeit unb Nichtswürdigkeit 
der f'ofalbeamten jchwer empfand. Zwei feiner Söhne wa- 
ren im Kriege gefallen und zwei andere nod) nicht zurüd- 
gekehrt; aber weder dariiber nod) über bie ſchweren Steuern 
beflagte er fid), wohl aber darüber, daß diefelben in den 
Zajchen der Kaimafams und anderer Beamten hängen 6> 
ben. Ebenſo empörte ihn die fchlechte Handhabung ber 
Juſtiz; unlängft hatte er die Oefangenfegung mehrerer 
Räuber erwirkt, allein gegen Zahlung von 1 ۶۷ 
— 3,50 M.) pro Kopf hatte ber Mudir diefelben wieder 
laufen lafjen, und Hamed Zog 8 Beichwerde dariiber beim 
Paſcha von Muſch war gar nicht berücjichtigt worden. Eine 
andere Bejchwerde richtete fid) gegen die Handhabung 8 
Zabafmonopols. In ber 111110600119 von Nurſchin und 
Muſch fat der Anbau des Krautes in der legten Zeit be- 
beutenb abgenommen, in Folge höherer Befteuerung und 
auch weil die altgewohnte Pfeife mehr und mehr durch) bie 
Cigarette verdrängt wird. Dadurd) nahm ber Verbraud) 
ab, und weil 68 verboten ijt, den Tabaf an Ort und Stelle 
zu verarbeiten und zu verfaufen, fand man e8 nicht mehr 
der Mühe für werth, ihn fern von den großen Gentren zu 
bauen. In Wahrheit hat dabei der Konfument mehr zu 
leiden gehabt, al§ ber Producent; denn da der fertige Xabat 
nur in bejtimmten Städten verfauft werden darf imb nur 
in Heinen Padeten in den Verkehr gelangt, fo ijt er gewöhn— 
lid) troden und pulverig und weit verjd)ieben von dem, 8 
mon früher zu rouden gewohnt war. Die Unzufriedenheit 
darüber macht fid) in allen afiatifchen Provinzen durchweg 
fühlbar. 

Nun zu einem andern Thema, den Armeniern, zu: 
nüdjt in ihrem Berhältniffe zu den Türken. Tozer glaubt 
(S. 97), daß ihm nie ein [o neugieriges Volk begegnet ijt, 
wie bieje8, und er ift faft geneigt, Neugier für ihre hervor- 
ftedjenbfte Charaftereigenfchaft zu Halten. Das hat feine 
zwet Seiten. Dem Reifenden ijt das neugierige Fragen 
natürlich läftig, unb die Cadje wird dadurch nicht ganz er— 
Härt, wenn fie jelbft jagen, e8 zeuge von Mißachtung gegen 
einen von weit her gereiften Fremden, wenn man für bn 
und feine Angelegenheiten fein Interefle zur Schau trüge. 
Indeſſen enthält, als eine Seite ۵08 3tationaídjavafter8 De 
trad)tet, die Neugier ein hoffnungsvolles Element; denn 
۵۵8 Intereffe an Dingen unb ber Wunſch nad) ۴ 
find Eigenfchaften, wele einem fortfchreitenden Volke ۰ 
fommen. Bejonders tritt ba8 hervor gegenüber der höflichen 
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Sfeichgiltigfeit ber Türfen, die ebenfalls ihre zwei Seiten 
fat. An jid) ift diefelbe angenehm und bildet ein bedeuten- 
des Element ber orientalischen Höflichkeit, zugleic) aber hängt 
fie enge mit dem Gefühle des Stolzes. und der Ueberlegen- 
heit zufammen, welches man allgemein unter mohanımeda- 
niſchen Völkern findet. Auch ijt fie eine Folge der geiftigen 
Apathie, bie e8 ablehnt, irgend etwas Neues fid) zu aſſimi— 
firem. ` Zielen Gegenjag Tonn man vielleicht als ſympto— 
matijd) fitr bie gegenwärtige Yage beider Völker betrachten: 
ba8 eine ۱۱۲ unentwidelt, fchreitet aber fort, während 8 
andere Spuren einer überlieferten Kultur befigt, in Ideen 
aber auf bemjefben Flede ftehen bleibt und an 48 
abnimmt. Natürlich gilt das nur im Allgemeinen und er: 
leidet im Befondern Ausnahmen. 

In Gimas nahm Tozer Gelegenheit, im Gefprüdje mit 
den dort anſäſſigen amerikanischen Miffionären Berry und 
Hubbard, die Land und Yeute vortrefflic, kennen, weitere 
Nachrichten tiber die Beziehungen zwifchen Chriften 0۵ 
Mohammedanern einzuziehen. Tozer glaubte nämlid) dort, 
im obern Thale des Kyzyl Irmak, bemerkt zu haben, daß 
die Anhänger der beiden Keligionen in den Dörfern ziemlic) 
gleichgejtellt waren und in freundlicher Weife mit einander 
verfehrten, was Mr. Berry jedod) verneinte.e Im gegen: 
jeitigen Verkehr zeigen beide Theile viel äußerliche Höflich- 
feit; trogdem aber befteht zwijchen ihnen eine tief wurzelnde 
Entfremdung. Die Mohammedaner betrachten fid) als 
herrſchende Klaffe und laſſen das bie Chrijten fühlen; und 
das gilt gleichermaßen filv das Yand wie für die Städte. 
lleberall gift e8 als ausgemacht, bag eine Bitte Seitens 6 
Mitgliedes der herrichenden Race einem Befehle gleichkommt. 
Auf Tozer's Frage, ob nicht die Chriften in denjenigen 62 
bieten, wo fie Waffen tragen, genitgenb Sicherheit hätten, 
erfolgte eine verneinende Antwort; denn fie wagen von ihren 
Waffen gegen Mohammedaner keinen Gebraud) zu machen, 
weil, wenn ein folder getödtet wird, die Gerichte ficherlich 
gegen den Chriften entjcheiden, und im entgegengejetten 
Salle bie Mohammedaner ftets freigejprochen werden. Dies 
wurde dem Keifenden jpäter in Erzerum bejtütigt; man hatte 
dort in einem chriftlichen Zorte einen Mohammedaner todt 
gefunden nnd deswegen auf bloßen Verdacht die vierzehn 
angejehenjten Männer feitgenommen, was nie gejchehen 
twäre, wenn eà fid) um einen todten Chriften gehandelt hätte. 
Die Zeit des Krieges war für bie Chriften eine Periode 
großer Drangfal, well bie ausgehobenen Soldaten 5۶ 
züge gegen ihre Dörfer zu unternehmen pflegten, Geld ۶ 
preBtem und die Mädchen für fid) verlangten. Ber einer 
ſolchen Gelegenheit hatte ein avmenijdjer Protejtant, ein 
Mitglied von Wer. Perry's Kongregation, in Der Verzweif— 
(ung über die Infulten, wele ein weibliches Mitglied feiner 
Familie auszuftehen hatte, ſein Meſſer gezogen und einen 
Soldaten erftochen. Dafiir war er zu 15 Jahren Gefäng— 
nig verurtheilt worden und ftarb nun im Merter dahin, üt 
dem die türfifchen Beamten allen Berfuchen ber Mifjionäre, 
ihn zu erlöfen, Ausflichte und Verzögerungen, üt denen fie 
ja Meiſter find, entgegenfegten. 

Kleinafien ijt zweifellos ein Yand, das einer großen 
Entwidelung fähig ijt. Noch heutigen Tages producirt 8 
viel Getreide, und dabei [iege fid) das Aderland an ۰ 
dehnung leicht vervierfachen. Da nun die ۶ 
Bevölferung gering ut im Verhältniß zum Areal, fo 8 
(id) ihre Bedürfniffe an Nahrung verhältnigmäßig leicht 
befriedigen. Ebenſo find bie Schafherden und bie ۰ 
tegen ſehr werthvoll und könnten eine Quelle des Wohl- 
ftandes werden. Der Mineralreihthum des Yandes ijt gewiß 
nicht klein, wird aber jegt faft nirgends gehörig ausgebeutet, 
Auch die Bevölkerung ift feit Hindernig für ben Fortſchritt; 
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denn Chriften fowohl mie Mohammedaner find von ۶ 
tiger Race, und den Armeniern fehlt es an Gefchidlichkeit 
gewiß nicht. Trotzdem ift bie jegige age des Landes eine 
bedauernswerthe. Zunächſt ift daran bie Hungersnoth 
ſchuld; bod) hätte fid) in den {either verftrichenen fünf Jah— 
ren das Land davon erholen fónnen, wenn e8 nicht unter 
den ungünftigften Bedingungen zu laboriren hätte. 60 
waren, wie gejagt, nicht vorhanden und die Steuern drüdten 
doppelt ſchwer, bejonber8 der in natura erhobene 6 
vom Getreide und die Steuer auf Ziegen und Schafe (21/, 
Biafter pro Stüd). Bei Chriften fommt zwar nod) die Mont, 
fleuer dazu; aber trogdem befinden fid) biejelbem nod) in 
beflerer Lage, als bie Mohammedaner, weil die männliche 
Bevölkerung der legteren burd) den Krieg becimirt wurde. In 
Folge beffen herrſcht allgemeine Unzufriedenheit mit der ۶ 
gierung in Stambul; denn das Zelt fühlt, daß Die ۶ 
renden ihm mur Geld und Rekruten fortnehmen, ohne fid) 
um lofale Verbefferungen zu fümmern. Marodeure ziehen 
plündernd im Lande herum und ber Staatsbankerott [üfmt 
den Handel. 

Solche Maßregel wie bie Abjchaffung der Kupfermünze, 
welche, trogdem bie Stüde wunderbar gut waren, an einem 
Tage und ohne vorherige Ankündigung in den Provinzen 
aufhörte, gefegliches Zahlungsmittel zu fein, war 6۱۲ ۶ 
tiger Betrug der gejammten Bevölferung, daß man 45٤ 
116 jedwede Höhe des Mißtrauens und Unwillens erklären 
kann. Nichts aber wird ſchwerer empfunden, al8 bie ۰ 
fidjfeit der Yuftiz. Diefe Klage war auf Aller Tippen; 8 
Gefühl, dag fein Fall, und wäre er aud) nod) fo geringfügig, 
ohne 3Beftedjung entjchieden werden fann, und daß bie 2 
gierungsbeamten babet fid) mäften, brannte auf Aller Der 
zen. In der einen Anficht, daß das gegenwärtige Regime 
unerträglich ift, waren fie alle, Mohammedaner und Chri- 
Ben, Eingeborene und fremde Refidenten, einig. Seder juchte 
nad) einer Macht, welche bie Pforte erfegen könnte. 7 
ſchon bie bloße Frage, welche ba8 fein joll, zeigt, wie nahezu 
hoffnungslos die Lage ift. Fremde Konfuln fónnen bei 
aller Energie und Geſchicklichkeit das Uebel nur wenig bej- 
fern, wenn fie nur ba8 Recht haben zu proteftiven und bei 
der Centralftelle Borftellungen zu machen. Eine einheimijche 
Regierung ift unmöglich, ba der Gegenfag Der 87 
zu fort ift, als bag das Volk von felbft einmitthig 7۰ 
men wirft; bie Eiferfucht der anderen Nationen hält jeden 
europüijdjen Staat vom Eingreifen gurlid, und felbft der 
Gedanke, durch Einverftändnig aller Großmächte einen un— 
abhängigen Staat unter einem kräftigen Herrfcher ins Leben 
zu rufen, [dint außerhalb der Sphäre praftifcher Politik 
zu liegen. Zudem madjt c8 das große numeriſche lleber- 
gewicht ber Mohammedaner wahrjcheinlich, daß, jo lange ein 
osmanisches Reich befteht, Kleinafien demfelben biveft untere 
than fein wird. Dod ift e8 wahrjcheinlich, menn nicht bie 
Berfleinerung des Staatögebietes die Pforte zu einer voll: 
ftändigen Umwälzung in ihrer Regierungsweiſe zwingt, daß 
bie Tage des Landes fid) immer mehr verjchlehtert. Im 
Leben eines Volkes giebt e8 Feine jümmerlichere Periode 
— wie bie legten Jahrhunderte ber byzantinischen Gefchichte 
zur Genilge bemeifen — als bie eines fid) hinjchleppenden 
Todeskampfes eines finfenben Reiches. Das Zeite, 68 
nod) zu hoffen ijt, befteht in einer theilweifen Entwidelung 
lokaler Selbftverwaltung, weldje dafür forgt, bag ein Theil 
ber Steuererträge für das Land felbft verwendet wird. Auf 
eine Reform in ausgedehnterm Maßſtabe tjt jebod) ſchwerlich 
nod) irgend welche Ausficht vorhanden. 

Wir kommen 101128110 zu dem Verhältniſſe ٢ 
Armeniern und Kurden, dem fchlechteften von allen. 
In Charput 3. B., wie vielfac) in jenen Grenggebieten ۷ 
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Armenien und Kurdiftan, bebauen bie Chriften die Ebenen 
unb tieferliegenden Streden, während die Kurden in ben 
Bergen haufen. Letztere haben lange Zeit eine Art Ober: 
herrjchaft über die benachbarten Armenier ausgelibt, indem 
die furbijdjen Häuptlinge von ihnen Tribut erhoben, jeder 
von einer beftimmten Anzahl Dörfer; natürlich bezahlten 
die Armenier außerdem an bie türfifche Negierung den Cha- 
radſch unb bie jonftigen Steuern. Neuerdings aber hat (id) 
dies Verhältniß mod) verjchledhtert; denn während früher 
nur bie Häuptlinge ſolche Forderungen erhoben, (un ihre 
Söhne unb Berwandten ein Gleiches, jeitbem in Folge 8 
Krieges ſolche Verwirrung im Lande eingeriffen ift. Und 
bieje8 Fordern nimmt zuweilen bie Form einer Plünderung 
an, wie 3. 9. die Kurden in bem einen Dorfe alle ۶ 
[iden Bewohner feffelten und ihre Teppiche und fonftiges 
Eigenthum wegfchleppten. Die Frauen jebod) werden melt 
nicht mißhandelt; im biefer Hinficht benehmen (id) die Kur— 
den beffer als die Türken. Wiederholt wurde übrigens 
Tozer von Armeniern gebeten, feinen Yandsleuten mitzuthei- 
(en, daß ihre ganze Hoffnung jegt auf England 6+۶٠: 

Ihren Höhepunkt erreicht in Armenien die Mißwirth— 
Ihaft und Unterdrüdung im Bezirke von Mufch, wo zur 
Zeit von Tozer's Reiſe (1879) und kurz vorher die Kurden 
von den Bergen herabzufommen , die Ernten zu verbrennen 
und die Einwohner der Ebene auszurauben und zu morden 
pflegten. Alles, was die Regierung dagegen thut, ijt, bag 
fie ab und zu einen Dann gefangen nehmen und auf ein 
Jahr in Erzerum einfperren läßt. Zudem fürchten die Ars 
menter fif) vor ben türfifchen Soldaten faft mehr al8 vor 
den Kurden, ba erjtere fid) an ben Weibern vergreifen. 
Was aber fchlimmer ift, a8 das, ift, daß (id) die nomabi- 
iden Kurden zur Winterszeit in den armenifchen Dörfern 
der Ebene einquartieren und (id) und ihr Vieh von den Ehriften 
füttern laffen, ohne daflir da8 Geringfte zu bezahlen. Zoe 
wußte, daß bieje Unfitte früiher beftanden Hatte, war aber 
überrascht, diejelbe noch in llebung zu finden. Dadurch er: 
flärte fid) auch, was ihm bei feinem Nitt- durch die Ebene 
als eine Anomalte aufgefallen war: daß die Dörfer reichlic) 
mit Heu, Korn und Tezek (Mift zum Brennen) verjefen 
waren und trogdem ihre Inſaſſen ürmíid) und die Kinder 
halbnadt erjchienen. Denn weder der Reichthum des Bos 
dens nod) der Fleiß des Volfes Tonn bie oth fernhalten, 
wenn ihm folche Barafiten während der einen ganzen Hälfte 
۵08 Jahres zu Halje liegen. 

Im Sommer 1879 wurde ein englisches Blaubud) 
(Zurfey Nro. 10) veröffentlicht unter dem Zuel „Korre— 
[ponbeng betreffend bie Page der Bevölferung in Kleinafien 
und Syrien“, welches fauptjüd)fid) Konjularberichte über 
diefe Länder enthielt. Dort ſchreibt Major Trotter an Lord 
Salisbury (S. 15): „Es ift nuglos, in Einzelheiten ber 
1001 Arten einzugehen, auf welche bie Beis die Chriften 
ihrer Dörfer bedrüden können und e8 aud) wirklich thun: 
Vrohnarbeiten und ſchwere, ungejegliche Erpreflungen man- 
cherlei Art, in Geld und Produkten, verächtliche und belei- 
bigenbe Sprache, oft in Begleitung von Schlägen gegen 
bie Männer und all zu oft unter Schändung der Frauen: 
ehre (letzteres ift wohl übertrieben; fiehe oben). Es Liegt 
auf ber Hand, daß in einem Yande, wo e8 feine 6 
giebt, wo bie Yeudalherren faft abfolute Gewalt über ein 
Bolt haben, das fie gleichzeitig Hafen unb verachten, ber 
Zuftand ber untergebenen Race ein wahrhaft elender ijt." 
Ueber denjelben Punkt richtete Sir U. $. fayarb eine 
„Rote Berbale* an die Pforte, worin er jagt (©. 106 f): 
„Der Botſchafter 3. aj. wünſcht ber Hohen Pforte einen 
Bericht über die Unterdrüdungen und Scandthaten zu 
unterbreiten, denen die Armenier des Dorfes 2001100 im 
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Diftrikte Gönig in Kurdiftan Seitens ber Furdifchen Häupt- 
finge ausgefegt find . . . Der Zuftand ber Dinge, wie er 
in diefem Dorfe herricht, jdjeint leider in einem großen 
Theil des öftlichen Anatolien, woeldjer unter dem Namen 
Kurdiſtan begriffen wird, verbreitet zu fein.“ Mit Bezug 
auf die Zaptiehs (Genbarmen) jchreibt Major Trotter 
(S. 28 f): „Ew. Excellenz ift wohl befannt, daß ber 
monatíidje Sold eines Zaptieh neben feiner Brodration in 
70 Piaſter befteht, welche, wenn überhaupt, in Sainte be: 
zahlt werden, b. f. nad) dem jegigen Kourſe circa 3 Marf 
monatlich.  Gefegt felbft, daß biejelbem regelmäßig bezahlt 
werden, was nicht der Fall ift, wie 101111 ein Mann mit 
folcher elenden Kleinigkeit leben und feine Familie ۵۰ 
ten? ... Allgemein wird geglaubt, daß fie, um nur leben 
zu 101111611, faft von jedem Raube, ber vorfommt, ihren 
Theil erhalten, wenn fie nicht vielfach ſelbſt die eigentlichen 
Berbrecher find.“ 

Ueber die Tſcherkeſſen in Kleinafien jchreibt SOberft 
Wilfon (S. 126): „Als die Ticherkeflen in das Yand 
famen , befagen fie nichts als ihre Waffen; heute fat jeder 
von ihnen ein Pferd, mandje aud) zwei oder drei. Sie bes 
fontmen einen Unterhalt, welder durch eine Steuer von der 
Gemeinde, in welcher fie leben, aufgebracht wird; aber damit 
nicht zufrieden, nehmen fie dem Volke weg, was ihnen 
gefällt. Sie betreiben fein Gewerbe af8 Straßenraub und 
Stehlen, und ba fie gut mit (inten, Revolvern und Schwer= 
tern bewaffnet find, während die Zaptiehs oft nur ein Stein- 
ſchloßgewehr haben, jo bieten fie den fofalbefórben Trog; 
dem leidenden Bolfe wird nicht geholfen.“ Ueber bie ۶ 
richtshöfe ſchreibt derjelbe (SS, 127): „Der Zuftand ber 
Gerichte läßt viel zu wünjchen übrig; bie Gerichtshöfe ۰ 
ben nur in der Theorie vom Volke erwählt, in der ۶ 
lichkeit aber von ber fofalregierumg ernannt oder die Stele 
fen werden verkauft. Beftehung und Käuflichkeit find bie 
Regel, nicht die Ausnahme Ob Jemand im Gefängniß 
figen muß oder daraus entfliehen darf, hängt oft von der 
SBejtedjung ab. Allgemein wird geklagt, daß felten mur fitr 
einen Chriften oder gegen einen Mohammedaner 2 
tigkeit gellbt wird, und obwohl hriftliches Zeugniß angeb- 
fid) entgegengenommen wird, fo legen die Gerichte bemjelben 
bod) wenig oder gar fein Gewicht bei. Die 0)8 
find fo och, daß bie geplünderten Bauern oft davon abjte- 
Den, die Sache bei den Behörden anzuzeigen; die Ungewiß- 
heit, ein Urtheil zu erlangen, der Zeitverluft bei der ۶ 
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zwungenen Anwefenheit in der Hauptitadt des 7 
ai und die Koften des Verfahrens find genligende Gründe 
dafür.“ 

Es mag vielleicht nicht unpajfenb fein, furg zu betrad)- 
ten, welche Remedur in Bezug auf Armenien für diefen 
Zuftand ausfindig gemacht werden Tonn, Kaum nöthig 
ijt e8 au Überlegen, ob dies Land zu einem jelbftändigen 
Staate gemacht werden Tonn, Dagegen jpridjt zwar der 
Umftand, daß die Armenier nicht die abjolnte Majorität 
der Bevölferung bilden; bod) wäre dem fein großes ۶ 
wicht beizumefjen, weil fie bie urjprünglichen Bewohner 
find und Tat die geſammte Intelligenz und die Fähigkeit 
zum Wortjchreiten im Lande darftellen; e8 ijt eine fchlechte 
Regierung, bie fie zur Auswanderung veranlaßt und ihre 
Zahl jo vermindert hat. Außerdem Toun man bei Yöfung 
biejer Frage das Element ber nomadischen Kurden wohl 
ſchwerlich in Betracht ziehen. Die im Pande anjüjjigen 
Fremden find zwar einer armenijdjen Regierung nicht ge» 
rade günſtig; bod) liege fid) in Ermangelung anderer ۰۶ 
wege bie Sahe immerhin verfuchen, und mandj Leute, 
die zu einem Urtheil berechtigt find, glauben aud) an ein 
Gelingen. Aber drei Reformen könnte man 8 148 
verlangen, durch deren Bewilligung die Yage des 18 
fid) bald bejjern würde, nämlich die Ernennung eines drift 
lichen Gouverneurs mit großen Vollmachten, bie Erlaubniß 
zur Bildung einer einfeimijd)en Miliz und das Recht, den 
größern Theil der Steuern zu lofalen Zweden zu ۶ 
wenden. Die erte Reform fidjerte bag Yand gegen bie 
Ausjaugung und Mißwirthſchaft der türkifchen Beamten ; 
die zweite wiirde bald Ordnung jchaffen, denn daß die Mur, 
den feine fchredlichen Gegner find, wenn ihnen ernftlicher 
Widerftand geleijtet wird, hat der legte Krieg zur Genüge 
gezeigt; unb die dritte könnte die Hilfsquellen des ۵ 
und die Onbujtrie des Volkes rajd) entwideln. Tozer meint, 
daß die Einführung diefer Reformen und die Unterjtügung 
ber armenifchen Sade überhaupt jehr in Englands ۵ 
efle liege, dem e8 viel darauf ankommen miüjje, ein Bol, 
welches ein jo Iebhaftes Gefühl für nationales Leben bes 
fügt und nicht geneigt fei, fid) burd) ein anderes Neid) Derz 
Ihlingen zu lajfen, zmwijchen bie ruſſiſchen Befigungen in 
Kleinafien einzufchieben. Aber eines fei gewiß: daß bie 
Pforte nümfid) jene Zugeftändnilje mur auf hartes Drän- 
gen und vielleicht allein nad) einem heftigen Kampfe madjen 
werde. 


Sur Ethnographie Defterreih-Ungarns. 


II. 


Die Rumänen 
in Ungarn, Siebenbürgen und Der ۰ 
Bon Soan Slaviei. 
(Die Völker Defterreich < Ungarns. Band VI.) 


Während mir in ben Magyaren ein Bolf gefehen haben, 
008 eine fa[t taujenbjüfrige, ruhmvolle Geſchichte aufzu- 
weilen hat, welche fid) ziemlich, innig an die Gejchichte der 
mitteleuropäifchen Kulturvölfer anſchließt, haben die Rumä— 


nen, wenigftens im Gebiete der öfterreichijch = ungarijdjen 
Monardjie, nie eine aud) nur halbwegs hervorragende poli- 
tijde Stellung eingenommen. Yangfam aber ftetig haben 
fie fid) aus ziemlicd) dunklen Anfängen entwidelt, und find 
nad) und nad) zu einem Faktor angewachjen, mit bem früher 
oder fpäter gerechnet werden muß. Heute bilden fie ſüd— 
öſtlich von unferer Monarchie einen felbftändigen Staat; 
ein großer Theil bewohnt die öftlichen Länder Oeſterreich— 
Ungarns, während eine dritte Partie in den öftlich von ben 
legteren gelegenen Gebieten Rußlands anjüjfig ift. ٤ 
bilden aljo nidjt fdjon wie bie Magyaren eine ۴ 
nationale und politifche Einheit, und haben aud) nie eine 
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ſolche gebildet; fie find Bürger dreier verjchiedener Staaten. 
Im Folgenden fol nur von den Rumänen die Rede fein, 
welche im ſüdöſtlichen Theile der öfterreichifc) = ungarifchen 
Monarchie wohnen. 

Mean fat bisher die Frage, manm (id) die Rumänen in 
ihren jegigen Wohnfigen niedergelafien haben, nod nidjt 
befriedigend beantworten können. So viel fteht feft, Daf 
die Thäler der fiebenbürgischen Karpathen fdjon im Anfange 
be8 13. Jahrhunderts eine anjüjfige rumänische Bevölkerung 
bejefien haben. Seit etwa vier Jahrhunderten bildet bie 
öftliche Gruppe ber Karpathen und das flache Land um 
diefe herum bie Heimat, der Numänen. Dort haben fie 
fid) aud) zu bem entwidelt, was fie heute find, und darum 
ift ٥٥ vor allem wichtig, bie Bodenverhältniffe diefer Theile 
von SOe[terreid) Ungarn in Betracht zur ziehen, da bieje bie 
dort lebenden Bölfer in mehr als einer Richtung beeinflußt 
haben. 

Die Rumänen waren immer al8 Gebirgsvolf befannt ; 
fie erfcheinen in der Geſchichte zuerft als unruhige Hirten, 
bie ihre Herden thalabwärts treiben, ober fid) in bie 1 
wagen, um Beute zu machen. Out 13. Jahrhundert treten 
jedoch zwei abgejonderte Gruppen auf, die ſchon feíte Wohn— 
fige haben und wahrjcheinlic) aud) Aderbau treiben; bie 
eine auf den ſüdlichſten, bie andere auf den nördlichften Ab- 
hängen der fiebenbürgifchen Karpathen. Robert Rösler 
jagt in feinen „Rumäniſchen Studien“ über diefen Punkt, 
daß „mern es fid) aud) nidjt beftreiten läßt, daß e8 [djon 
bor dem zwölften Jahrhundert maladjijdje Hirten in den Hoch— 
thälern der transſylvaniſchen Alpen wie auf dem Terraſſen— 
und Tiefland der Walachei gegeben haben mag, bod) bie 
Hauptmafje ber Nation fid) hier mod) nicht kann befunden 
haben, daß bie Rumänen alfo ihr politisches Dafein evft 
jeit denn Ende des 12. und bem Anfange des 13. Jahr: 
Dunbert8 dativen dürfen, denn erjt damals find größere عنام‎ 
Jammenhängende Räume dichter von ihnen erfüllt worden“. 
Das Flachland weftlid) von diefen Bergen war vor fedjé 
Sahrhunderten nod) ziemlich unbewohnt; man berief ۶ 
wärtige Koloniften dahin, und die erte Kunde über bie 
01111511611 ftammt eben aus der Zeit, in welder diefe ۰ 
niften mit denfelben in Berührung famen. Die Rumänen 
waren damals wahrjcheinlich nod) nicht ſehr zahlreich; fie 
bieten erjt zwei Jahrhunderte fpäter Grund zu Schwierig- 
feiten, indem fie, fid) vafch vermehrend, fortwährend thal- 
abwärts drängen. 

Slavici fagt über die urfprüngliche Heimath der Ru— 
mänen (jo weit fie Defterreich-Ungarn bewohnen): „Wenn 
wir mum Alles, ſowohl das geſchichtlich Bekannte als aud) 
ba8 gegenwärtig Deftehende, zufammenhalten, fo drängt fid) 
uns bie llebergeugung auf, daß die urfprüngliche Heimath 
der heutigen rumäniſchen Bevölkerung des Reichs auf den 
nördlichen, den wejtlichen und den füdlichen Höhen der fieben- 
bürgiihen Karpathen zu fudjen ijt, und daß fie nur von da 
aus foncentrijd) gegen die öftlicdhe Linie unb ercentrifch ge- 
gen das Gebiet um die Karpathen fidj ausbreiten konnte.“ 
Ihre Ausbreitung erfolgte aljo von Siebenbürgen aus gegen 
Süden, namentlid) aber gegen Welten, was durd die ۱۰ 
tung der größeren Flußläufe leicht exf(ürlid) ift, während bie 
Begrenzung gegen Often durch den ummegjamen öjtlichen 
Zweig der Karpathen gegeben war. Zu weit nad) Weften, 
in das Flachland der Theiß und der Temes, durften fie fid) 
jebod) nicht wagen, da fie fonft bie Fühlung mit ihren in 
ben Bergen zurüdbleibendeh Brüdern verloren hätten. Trotz— 
dem finden wir eine feine Gruppe von einigen taufend Rus 
münen ganz ijofirt in Iſtrien, weldje durch irgend einen 
Zufall dorthin verjchlagen wurden. 

Wie Ten erwähnt, waren die Rumänen früher — und 
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find e8 aud) heute nod) — vorzüglich ein Hirtenvolf. Die 
Rücken ber Karpathenfetten bieten ihren ausgezeichnete ۶ 
gründe; biejelbem find fo flach und fteigen jo langjam an, 
daß fie faft eben ericheinen und daher von den 71 
aud) ,poianá^ (feigt im Slaviſchen Flachland) genannt 
werden. Den Hauptreihthum des Rumänen bilden hier 
unermeßliche Schafherden. Nur die in den Thälern ۵۶ 
figen Rumänen [omie diejenigen, welche feiner Scit au8 den 
Bergen in die Ebene herabftiegen, find Aderbauer; ihre 
Hauptnahrung bildet der ۰ 

Heute leben gegen drei Millionen Rumänen in Defter- 
reich-Ungarn, davon die meisten in Siebenbürgen und den 
met baranjtogenben Gebieten von Ungarn. Was ihre ` 
Abftanımung betrifft, fo glaubte man früher allgemein, bag 
diejelben aus der Zeit der römischen Herrſchaft in Dacien 
zuridgeblieben find. Manche hielten fie fogar für Slaven 
und verlegten ihre Heimath aus den Karpathen in die ۶ 
länder. Heute ift man einig darüber, daß die Numänen 
zur Gruppe der romanischen Völker zu zählen find. ۲ 
nimmt an, daß nad) dem Aufhören ber Römerherrichaft in 
diefen Ländern das römiſche Element aus den ۲ 
nad) Möjien itberfiedelte und ert jpäter, gegen Ende 8 
Mittelalters, wieder dorthin zurückkehrte. Nun ift e8 wohl 
wahr, daß bie Rumänen zufammen mit den Bulgaren ein 
Reich im Balkan bildeten ; von einer Rückwanderung erzählt 
uns aber die Gejdjidjte nichts. Ebenfowenig hat man hifto- 
ride Nachrichten darüber, ob nicht 10011 während beier 
Zeit bie 711111811611 in den Karpathen wohnten. Daf dies 
wahrſcheinlich ijt, beweilt und die Meinung der ۰ 
fteller aus dem dreizehnten Jahrhundert, bag die 71 
die Urbevölferung der Karpathenländer ſeien, da man nid)t 
wußte, wann fie (id) dort niedergelaifen haben. ۱ 
will die Rumänen al8 verfonmene Römer finftellen; dem 
widerfpricht aber Slavict entfdjieben, indem er jagt: „Die 
Rumänen find jebod) ein neues und von den Römern ganz 
verjchieden angelegtes Volk, welches fid) nur unter ۷ 
Bedingungen zu dem ausbilden konnte, was e8 heute ijt." 

Die Rumänen find das in der ökonomiſchen Entwide- 
fung am meiften zurücgebliebene Volk des Reiches. Daran 
find nicht nur die rechtlichen und perjönlichen VBerhältnifie, 
fondern aud) ber Umftand ſchuld, daß bie natürlichen Bes 
dingungen ihrer ökonomiſchen Entwidelung ungiünftig waren. 
Nach) ben Ernährungsverhältniffen fondern fid) die ۵ 
nen in vier verjchiedene Abtheilungen. Die erte find bie 
Munteni, das find die Bewohner der Höhen, welche vor= 
züglic, Viehzucht treiben und ihren Yebensverhältniffen nad) 
am meiften ihren ehemaligen Borfahren gleichen. Die amet 
ten heißen SBábureni (Waldmänner), die Bewohner der 6> 
ven, dicht bewaldeten Abhänge ber Karpathen; fie find bie 
ärmften von allen, vermehren fid) aber am ftürfften, und 
bejigen einen großen Hang zum Müffiggang. Die dritten 
find bie Gomptent in Ungern und dem fruchtbaren Theile 
des mittleren Marosgebietes; dieſelben find 66: 
Endlich bie Podgoreni, die Bewohner der Weingegenden, 
welche in ökonomiſcher Beziehung der vorgefchrittenfte Theil 
der Rumänen find. Im Allgemeinen vermehren fid) bie 
Rumänen ftärker al8 ihre 9tad)baren; aber e8 fehlt ihnen 
an Arbeitfamfeit und Rührigkeit, durd) welche fie allein mit 
den benachbarten Völkern in erfolgreiche Konkurrenz treten 
könnten. 

Werfen wir einen Blick auf die älteſte Geſchichte jener 
Länder, Das römiſche Element wurde ſchon vor ber Erobe— 
rung durch die Römer nach Dacien verpflanzt. Nach der 
Eroberung (106 m. Chr.) zogen zahlreiche römiſche Kolo— 
niſten in das Land. Dieſelben blieben auch noch nach dem 
Verfalle der römiſchen Herrſchaft im Lande zurück, und bil: 


Aus allen ۲۰ 


beten wahrſcheinlich den urjprünglichen Grundftod des ru— 
mänifchen Volkes. Sie famen dann in inten[ipe Berüh— 
rung mit den Slaven, denn [oídje waren e8 wahrjcheinlic, 
welche hier nad) der römischen Herrſchaft die erfte ۶ 
lage zu dauernden Anfiedelungen gelegt haben. Denn fie 
fanden das fanb bei ihrer Ankunft leer und verwüſtet; bie 
frühere Bevölkerung der Ebene hatte (id) wahrjcheinlid in 
die Berge zurückgezogen. ` Zuele Slaven waren Aderbauer. 
In der Zeit, in welcher zum rien Male die Rumänen in 
der Geſchichte genannt werden (dreizehntes Jahrhundert), 
finden wir feine Erwähnung mehr von diefen Slaven. 9 
ijt nun wahrjcheinlich, daß diefelben allmälig durch das TU 
mänifche Element evjegt wurden. Die Rumänen find ۵ 
in antfropologijd)er Beziehung ‚gewiß fein rein ۵ 
Bolf, jondern durd) Kreuzung romanijdjr mit jlavifchen 
Elementen ۰ 

Stavict äußert fid) folgendermaßen über die Entftehung 
und Stellung der Rumänen: „Dasjenige Volk, dejjen ents 
widelte Fortjegung die heutigen Rumänen find, beftand vor 
biejer Verſchmelzung nidjt: e8 fat darin feinen Urjprung. 
Die ethnographiiche Bedeutung ber Rumänen liegt nicht 
darin, bag fie Nachkömmlinge der Römer feien, aud) nicht 
darin, daß fie das längft verſchwundene Volk ber Dacier 
romanifirt haben, fondern einzig und allein darin, daß fie 
die Verbindung zwijchen jcharf getrennten Theilen ber euro- 
püijdjen Bölferfamilie herjtellen und jo ein vermittelndes 
Glied in ber Völferfette ausmachen.“ —— 

„Und wäre das flache Yand aud) in den Karpathen, fo 
wie e8 indem Balkan unb in Iſtrien war, anhaltend von Sla- 
ben bewohnt gemejen, jo hätte bieje8 Glied nicht entjtehen 
können: diejenigen Slaven, bie fid) mit Dert romanischen 2 
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menten verjchmolzen hatten, mußten Jahrhunderte fang ifo- 
[irt leben, in anhaltender Berührung mit ben Reſten der 
ehemaligen römijchen Welt. Diejes 00109 in ben ۶ 
pathen, wo das Yand ringsherum Jahrhunderte fang öde 
war und öde bleiben mußte, nicht aber auf ۵۲ ۰ 
infel, wo während der Zeit ſlaviſche Reiche gegründet wur— 
den. Nach diefer Berjchmelzung romanijdjer Elemente mit 
ſlaviſchen fängt bte Gejchichte des rumänischen Volkes an.“ 

Sehr eingehend behandelt Cíavici die religiöfen Berhält- 
nifje der Rumänen, namentlich bie Entwidelung der unirten 
und nichtunirten Kirche. Er wirft ferner einen Blick auf 
die 33ufominer und behandelt dann in den Kapitel liber 
nationale Eigenthiimlichfeiten die fo intereffanten ethni— 
Iden Momente de8 rumänischen Volkes. Es ift Leicht 
begreiflich, daß fid) bei einem Bolfe, das, mie bie Rumänen, 
in beftändiger Abgefchloffenheit lebte, fef viele Sitten und 
Gebräuche aus ültejter Zeit erhalten haben. Wir ſchließen 
mit den Worten Slavici’8, welche er iiber bie gegenwärtigen 
Zuftände zu Ende des letzten Kapitels fet: „Hört man 
008 Yied des Rumänen, fieht man feine Heidfame Tracht 
unb die feine Verzierung aller Gegenftünbe, die burd) feine 
Hand gleiten, beobachtet man {eine Gefchieflichfeit bei ber 
Arbeit und die Standhaftigfeit, mit welcher er feine Swede 
verfolgt, jo muß man fid) umwillfürlich jagen: dies ift ein 
Volk von begabten Menjchen, welches die Keime einer hohen 
industriellen und geiftigen Entwidelung in fid) trägt. Wo 
aber die Fähigkeiten nod) fchlummern, dort muß mit der 
Zeit aud) das unmwiderftehliche Streben nad) Entfaltung 
fommen, Dieſes Streben ift bei den Rumänen ſchon ent: 
ftanden, und bie Zukunft wird zeigen, ob 08 der Mühe 
werth war, über taufend Jahre lang auszuhalten.“ 


Aus allen Erdtheilen. 


Europa. 


— Mit großer Rafchheit haben Orell Füßli u. Comp. 
in Zürid eine zufammenfafjende Beihreibung und Abbildung 
der fürrchterlihen Kataftrophe vom 11. September ۵۱0۱08 ۰ 
re3 veröffentlicht: J. Hardmeyer-Jenny fchrieb bie 6 
„Der Bergfturz von Elm" (1 Mad); S. Weber zeichnete 
dazu vier große, 5041 intereffante Bilder: Elm vor dem 
Bergfturz; Der Bergfturz nad) der Schilderung von Augen: 
‚zeugen; Elm nad) dem Bergfturz; Detailbild aus dem Sturz. 
Eine Sitnationsffizze in 1:50000, auf welder der ganze 
Umfang des in Mitleidenfchaft gezogenen Gebietes angegeben 
iit, vervollftändigt das Bild, welches fid) der Cefer mum von 
der Statajtropfe mit großer Klarheit verichaffen fam. Leber 
ben Bergfturz fefbit jchreibt der Verfaffer S. 19: „Die ۶۷ 
von Elm liegt 980 m iiber dem Meeresipiegel. Der obere 
Hand des Abbruchs der Bergwand zieht ungefähr 620 m über 
dem Thalgrunde rejp. dem Kirchhofsplats burd) Wald und 
MWeidegrund, vorzugsweise burg Wald. Etwas mehr als die 
Hälfte ber Schuttmaffe ift oben in einer Höhe von ungefähr 
350 518 400m in der Breite von 350 m ausgebrochen und 
über eine 200 513 250 m hohe, ebenfall3 ausgewichene Schutt: 
halde hinuntergeftürzt; fie ijt am gegemüberliegenden 67 
berg abgeprallt und theil3 thalauswärts gefahren, 10:118 am 
Berge hinaufgeftiegen. Die Entfernung von Bergfuß zu 
Bergfuß beträgt circa 300 m, von der Mitte des 2 
bis zur jenfeitigen Bergwand 750 m. Die Höhe, bis zu met: 
her das Material am Diineberg emporftieg, beläuft fidj auf 
112m. Die Meſſung eines der größten Scieferblöde 8 


Schuttes ergab 12.15.7,7m = 1386, rund 1400 ۰ 
Das Gewicht eines ſolchen Blodes beträgt am bie 60000 
Gentuer. Blöde von ähnlicher Größe liegen viele im Thal 
und an der Berghalde.“ Im Thale find circa 50 big 60, am 
Bergabhang 40 ha Landes vermiljtet; bie Maffe des 8 
beläuft fih auf 10 Millionen Kubifmeter. Dazu droht 4 
eine große Felsmaſſe bod) oben, SRififopf, aud Großhorn ge: 
nannt, den Einfturz und läßt bie Ueberlebenden in peinlicher 
Ungewißheit ſchweben, fo daß e8 nicht zu verwundern wäre, 
wenn viele derfelben fid) nad) Nordamerika wendeten, mp ihrer 
180011 in Neu-Elm im Staate Wisconfin eine freundliche 
Aufnahme wartet. Der Schieferbrud, welder oben an ber 
eingeftürzten Wand betrieben wurde und im Fahre 1880 einen 
Baarverdienft von 70000 Fr. ergab, ijt übrigens nicht bie 
direfte llrjadje ۵08 Bergfturzes gewejen; allein er mag dazu 
mitgeholfen haben. 

— Die „Great Northern Telegraph Company” trifft ۶ 
ftalten, um Island durd ein Kabel mit Europa in Ver: 
bindung zu feten, und zwar foll bajfelbe von Island iiber 
die Färber nach Thurſo in Schottland gehen. Seine Koften 
werden auf 250 000 Pf. St. geſchätzt. 

— Im Frühjahre 1881 waren im Auftrage der italieni- 
idem Regierung bie Profefforen Holm und ۸ 
Vater und Sohn, in Syrafus beidjüftigt, um einen febr 
genauen Plan der Ruinen biejer größten Stadt des helle: 
nischen Alterthums aufzunehmen, weldher dem Curtius-Kau— 
pert'ſchen Plane von Athen nacheifern ۰ 
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— Qu China but bie Regierung ein großes Unterneh: 
men begonnen, welches das Wohlbefinden einer bedeutenden 
Bevölferungsmaffe nahe berührt: die Vertiefung und 
Reinigung der Waſſerſtraßen in ber Provinz Tidili. 
Diefelbe ijt bekanntlich zum großen Theil eine riefige Alluvial- 
ebene, welche fih 100 98 200 engl. Meilen von der ۶ 
landeinwärts erjtredt und von einem wahren Nete von ۲ 
fert durchichnitten wird, welche zu gleiher Zeit drei Swede 
erfüllen: den Ueberfluß am Waſſer zum Meere abzuführen, 
in trodenen Zeiten ba8 nöthige Stag zu ۹:۸8 
herzugeben und fdjlieBlid) für Handel und Verkehr als Stra’ 
Ben zu dienen. Die Strömung in allen diefen Gewäſſern 
it aber fo ſchwach, daß diejelben ftet3 zur Verſchlammung 
neigen. Viele Jahre lang find fie nun wegen der vielfachen 
Verlegenheiten der hinefifhen Regierung vollftändig vernad)- 
läffigt worden, ut Folge wovon 08 an periodifc ۶ 
den, weit ausgedehnten und verheerenden 4 
nicht gefehlt hat. Da fafte der befannte General Tjo-tfung- 
tang den Gedanken, feine alten Soldaten, meld Toon ähn— 
[idje Arbeiten in Kanſu ausgeführt hatten, zu diefem ۶ 
rationgwerfe zu verwenden. Er mag zwar bei diefem Vor: 
ſchlage vielleiht aud) jelbftfüichtige oder politifhe ۶٤ 
gehabt und nad) Popularität geftrebt haben; genug, die Sade 
war dringend und wurde von der Megierung genehmigt. 
Freilid erfordert das Unternehmen aud) bedeutende Geld: 
jummen; man jprad) fogar von 10 Millionen Tael, wovon 
bie ftet3 im Verlegenheit befindliche Regierung natürlich nur 
einen Brucdtheil wird aufbringen können. Sehr bedauerlich 
wäre 08 aud, wenn man die Sade in Angriff nähme, ohne 
fid) von europäifchen Ingenienren einen Geſammtplan aus: 
arbeiten zu lafjen, ber auf genaue Aufnahmen bafırt werden 
müßte. Was das Wafler aber nur im [ebter Jahrzehnte an 
Eigentum, von Menjchenleben ganz zu fchweigen, vernichtet 
bat, ijt mehr a[8 bie ganzen Koften betragen fünnten. 

— Der Times-Korrefpondent in Schanghai berichtet 
(Mail, 23. September 1881) Folgendes über die Stellung 
ber Uerzte in 691110. ALS die weftlihe Kaiferin Zzfe-bi 
füirzlich ſchwer erfranft war, erhielten einige der oberften 
Provinzial: Statthalter den Befehl, aus ihren Gebieten die 
gefchieteften Nerzte nad) Peking zu fenden, damit fie dort mit 
bent Medicinaltollegium über bie befte Behandlungsweiſe beratb- 
ffjfagten. (tma ein halbes Dutzend wurden 110:141 und 
da ihre Kurmethode, wie ein Dekret in der Pelinger Zeitung 
meldet, von Erfolg begleitet gewefen ijt, fo erhalten fie jett 
alle einträgliche Beamtenpoften. Der eine foll bei der erften 
Vakanz Taotai (Bezirks: Intendant) werden, ein ٣۰ 
Präfekt, ein dritter DiftriftSbeamter u. f. wm. Man ۶ 
fid) vor, daß mac der Fürzlichen Genefung 
Raiferin die Bonner Profefforen zu Amtsrihtern, ۰ 
räthen oder dergleichen ernannt worden wären, und man 
Dat eine Analogie zu dem dinefifhen Verfahren. 


9٩۲ ۴ ۲ ] 8 ۰ 

— Die zunächſt militäriihen Sweden dienende Bahn, 
meíde von Arzeu in Algerien fübmürt8 (ber Saida in 
ben Mittelpunft des an Halfa-Gras reichten Plateau:Gebietes 
führt, ijt jest قاطا‎ el-Kheider am Nordrande des großen 
Sumpfes Schatt 18 - Schergi fabrbar. ($8 ijt ba8 bei met: 
tem ber jüidlichtte Punkt Algeriens, welder mit ber Eifen- 
bahn erreichbar ۰ 

— Sekt, wo die Augen Europas auf den Nordweiten 
9۲۲۲۱۲۵8 und den Kampf zwiichen Franzofen und Mohammes 





Aus allen ۰ 


danern gerichtet find, wird 508 Buch von Pfarrer Dr. 
B. Schwarz „Algerien nad) 50 3 ۵ 9۲1 ۴ 
Herrfhaft” (Leipzig, P. Yrohberg 1881; mit Jlluftratio- 
nen und einer Karte) um fo anfmerfjamere Refer finden. 
Die erfte größere Hälfte enthält bie frijdj und anziehend ge: 
ihriebene Schilderung einer Reife, welche freilich unbetvetene 
Gebiete nicht berührte; bie zweite Heinere eine wiſſenſchaftliche, 
gehaltreiche Geographie be8 Landes. Horizontale und vertikale 
Gliederung, Klima, Flora und Fauna, Bevölkerung, Ver: 
waltung, Handel u. f. m. werden in eingehender Weiſe auf 
Grund umfaffender Studien abgehandelt, fo bag das Berf 
in der That eine ide in der deutſchen geographiichen 2> 
tur ausfüllt. Wenn Dr. Schwarz auf S. 8 (Anmerf.) 7۰: 
„Die deutſche Siteratur befitt eine wirklich gediegene und 
imfaffenbe Fartographifhe Darftellung von Algerien gar 
nicht,“ fo ift biefem Mangel inzwischen Schon abgeholfen durd) 
Prof. Heinrigfiepert’3 Karte „Algerien und Tune: 
fien" (Mafftab 1:2000000; Berlin D. Reimer), melde 
nad) allem vorhandenen, namentlich aud officiellem 6 
gearbeitet wurde, befonders nad) der vierblätterigen, einftweilen 
freilich modj des Terraind entbehrenden Carte de l’Alge- 
rie dresseé au depöt de la guerre d’apres les travaux de 
MM. Titre, Derrien, Parisot (1:800000). Ihr reide8 De 
tail geftattet daS leichte Verfolgen der Friegerifhen Ereigniffe; 
burg Farben und Signaturen find unterſchieden: Tell oder 
angebautes Land unter Civil: und unter Militärverwaltung, 
Sahara oder Steppenland, Salzſümpfe und Depreffionen un— 
ter dem ۰ 

Eine unterhaltende Gelegenheitsichrift ijt (S. von effe: 
Wartegg's „Tunis, Land und Leute” (Wien, A. Dart 
(eben), welche Dauptíüdjlid) die Hauptitadt ۵68 Landes 529011 
delt. Der Verfaffer hat den Norden von Tunefien im Jahre 
1880 Eennen gelernt und [off dort aud größere +76٤4 
Aufnahmen gemadjt haben, von denen er (heiten diesmal 
nod) 111018 veröffentlicht. Maltzan's bekanntes dreibändiges 
Berf wird natürlicd) burg Heſſe-Wartegg's „Tunis“ ۸ 
überffiljfig gemacht, aber in 111011011 Stüden ergänzt und be: 
richtig. ۱ 

— (yt ber Gegend von Kaneh, om untern Weißen Nil, 
fat ein gewiffer Mohammed Achmed, ein im Rufe ber Heilig: 
feit ftehender Schech einer religiöfen Genoffenidjaft, die Fahne 
be8 Aufruhrs entfaltet. Er predigt, ihm habe Gott und ber 
Prophet Mohammed geoffenbaret, er fei ber Mahpdi, b. i. ber 
Meifias, der nad) der mohammedanischen Tradition (ef Hadith) 
vor dem jüngſten Tag erſcheint und bie Herrihaft ber Welt 
antritt. Taufende von 8ل‎ 01141 haben fid) ihm angefchloffen, 
zumeift Fugara (Plural von Fagi, b. i. Leute, bie von Bet: 
teln, Amulettfhreiben und religiöfen Gaufeleien leben), Don: 
golaner und Baggara-Araber. Briefe, bie der angebliche Meſ— 
fia8 am alle religiöfe Häupter ۵08 61100118 ſchrieb und in 
denen er zur bewaffneten Heeresfolge auffordert, geriethen in 
die Hände be8 Generalgouverneurd und veranlaßten den— 
felben, einen Beamten zu dem 64:4 zu fenden, um ihn 
auf gütlihem Wege nad) Chartum zu befommen. Der 4 
Mohammed Achmed weigerte fidj nicht nur, dem Geſandten 
zu folgen, fondern drohte demſelben fogar mit einem Schwerte, 
das er bireft vom Propheten Mohammed empfangen babe, 
um fidj bie Welt zu unterwerfen. 

Zweihundert Soldaten, bie man darauf von Chartum zu 
feiner Einbringung ausfhidte, wurden am 11. Auguft mit 
einem Verlufte von 130 Mann und fümmtlihen Offizieren 
zurückgeſchlagen. Sebt viden von Chartum, Sennar, ۶ 
fan und Faſchoda zugleich circa 3300 Mann gegen die 2 
tifer ۰ (B.) 
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Bon Gayemnne nad) den / ۰ 
(Jules Grevaur’ zweite Reife im nördlichen Gibamerifa 1878 bis 1879.) 


Nachdem Grepaur am Morgen des 23. November bie 
Mündung des Citare paffirt hatte, eines bedeutenden lin— 
fen Nebenflufjes des Paru, bot während mehrerer Tage die 
eigentliche Fahrt mnidjt8 befonber8 Bemerkenswerthes bar. 
Ruhig und gleichmäßig floß der breite Strom zwifchen ben 
bewaldeten, meift fíadjen Ufern dahin, Feinerlei Hinderniß 
1161146 fid) dem Borwärtsfommen der Canoes oder Erevaur’ 
Aufnahme des Flußlaufes entgegen. Und bod) war diefer 
Theil der Fahrt durdaus nicht eintónig; denn gewährte 
einerjeit8 die Jagd eine ſtets willfommene Unterbrehung, 
jo fand fid) anbererjeit8 in ben verhältnigmäßig zahlreichen 
Niederlafjungen diefer Gegend mannigfache Gelegenheit zu 
intereflanten Beobadjtungen über Yeben und Sitten der 
Eingeborenen. Als man am Nachmittage des 23. an einem 
von den Einwohnern verlaffenen Zorte vorbeifant, in dem, 
wie der Führer des Canoes bent Reiſenden zuflüfterte, ein 
mächtiger Piay oder Zauberer begraben lag, geriethen Gre- 
Dour inbianijdje Begleiter ſämmtlich im die größte Angit. 
Keiner von ihnen wagte ein Wort zu fprechen, langjam 
und geräufchlo8 wurden die Jiuber durd) das Wafjer ۶ 
wegt, und erjt 018 man den gefürchteten Ort feit Stunden 
im 3tüden hatte, fonnte Crevaux von den geängfteten Me, 
ten eine laute und verftändliche Auskunft iiber die ۰۶ 
liche Gefahr erhalten, in ber fie fid) gemähnt hatten. Hätte 
man unvorfichtigerweife die Ruhe des todten Zauberers ge- 
11811 ober gar bei dem Zorte landen wollen, jo würde man 
e8 mit den furchtbaren Gaicui- oder Tiger-Piay (denn 6٤ 
giebt unter ben Thieren ebenfo wie unter ben Menfchen 


Globus XL. Nr. 18. 


IX. 


mächtige Zauberer) zu thun befommen haben, der feinem 
verftorbenen Bruder hier bemadjte. Nach bem Glauben 
biejer Indianer fteigen die Seelen der gewöhnlichen ۶ 
iden auf bem Rauche des Feuers, das ihre Yeichen ۶ 
brennt, zum Himmel, dem 100611011111611 katun, empor; 
bie ber Guten gelangen hod) hinauf, bi8 über bie Wolfen, 
wo fie {dine Weiber, reide Jagdgründe und fortwährende 
Kafchiri- Gelage vorfinden, nicht zu arbeiten brauchen und 
die ganzen Nächte in fröhlichen Tänzen verbringen. Die 
Seelen der Böſen bleiben unter den Wolfen, wo fie ۶ 
hörlic fudjenb umherirren mitjjen, ohne bod) jemals in bie 
glüdjelige Höhe gelangen zu fünnen. Bei den Zuang aber, 
deren Körper nicht verbrannt, jonbern ftet8 begraben ۰ 
den, bleibt die Seele mit dem Leichnam verbunden; Körper 
und Geift ruhen zufammen int Grabe und werden hier von 
den lebenden ZJauberern, jowie von ben Menjchen und Thies 
ren bejucht, bie Rath und Hilfe von ihnen 7۰+ 

Die Naht zum 24. wurde in dem Dorfe des Häupt- 
fing8 Puimro, ber legten Niederlaffung der Roucouyennes, 
zugebracht; weiter abwärts am Fluſſe folgten jegt bie Dire 
fer des Stammes ber Apalai. Bon einem augenblidlid) 
in dem Zorte anmejenben Piay, der in dem 7801 6 ftand, 
jehr weit gereift zu fein, verſuchte Crevaux nähere ۶ 
funft über Richtung und Dauer ber ihm mod) bevorftehen- 
den Fahrt zu erhalten. Die Antwort, die ihm auf feine 
Fragen wurde, war mehr charakteriftifch al8 gerade genau. 
Indem er mit der erhobenen redjten Hand einen Halbfreis 
von Often nad) Welten bejd)rieb und dabei mit der ۲ 
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gegen die Bruft ſchlug, fing ber Indianer an: „Mu-mu; 
ituta tinickse^ (im Walde fdhlafen); dann folgte eine 
Paufe, darauf diejelbe Geberde und die Worte: „Moe- 
neu (morgen) mu-mu; Apalai patipo tinickse“ (in der 
Wohnung des Apalai ſchlafen); wieder eine Paufe, die näm— 
liche Geberde und die Angabe eines andern Nachtquartiers, 
und fo ging e8 ernjt und feierlid) ohne Unterbrechung eine 
Stunde lang, und Grepaur fonnte, wenn er wollte, 8 
dem während ber langen Aufzählung erfolgten vierzigmalit- 
gen Schlagen gegen die Brut annehmen, daß feine ۸ 
bis zur Mündung des Paru nod) febr lange dauern ۶۰ 
Die Noucouyennes haben in ihrer Sprache nur drei Zahlen- 
bezeichnungen: auini, eins; sakene, zwei, und hele oan, 
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drei; jede größere Zahl 518 zu zwanzig zeigen fie mit den 
Fingern und Zehen; für eine die zwanzig überfteigende 
Zahl aber jagen fie entweder: colepsi, b. i. eine Dimi- 
nutivform von viel, oder: cole, cole, viel viel. 

On feiner Eigenfchaft a(8 Medicinmann nah ber Piay 
hier nod) bei Sonnenuntergang zwei feierliche Krankenzau— 
ber vor, denen beizumwohnen er jeinem euvopäifchen Kolle- 
gen geftattete. Der erjte Kranke nahm, von einem Kreife 
theilnehmender Sujdjauer umgeben, auf einem Cololo vor 
der Hütte Pla, der Zauberer Fletterte in einen fleinen 
fäfigartigen Verſchlag aus Palmenblättern, der in einer 
Ede für ifm angebradjt war, und num entftand für einige 
Augenblide eine lautlofe erwartungsvolle Stille, bià ber 





Stranfenzauber. 


Infalle des Käfigs feine Zauberrufe ertönen lief. Auf 
ein ſchrilles Geräusch, das er durch heftiges Aneinander- 
reiben harter Blätter hervorbradhte, folgten Nahahmungen 
der verjchiedenften Thierftimmen des Waldes; das Geheul 
des Tigers, das Pfeifen ber Affen, Zifchen der Scylangen, 
das Schreien der Eulen und anderer Vögel evidjallte gel- 
lend und unermüdlid, aus dem Käfig. Der Zauberer ۶ 
rief feine Genofjen unter den Thieren, um mit ihnen über 
die Heilung des Kranken zu bevathen; damit fie feinem 
Rufe ohne Furcht folgen fünnten, hatte man vor dem ۶ 
ginn ber Geremonie jümmtlidje Feuer im Dorfe ausgelöfcht. 
Wieder folgte eine minutenlange feierliche Pauſe des Get. 
en Stillſchweigens; feiner der Anweſenden wagte fid) zu 
regen , denn der Piay berathichlagte jest mit den Thierzau— 
berern; auf ein gegebenes Zeichen ertönte dann eine furze 


Muſik; ber Piay fang die feierlichen Worte „Carvilanajo, 
Carvilanaje" und begleitete den eintönigen (Sejang, indem 
er mit den Füßen auf ein Brett ftanıpfte. Hierauf wurde 
der bor Angſt zitternde Kranke in die Hütte geführt, ber 
Zauberer fant aus feinem SSevfted. hervor, nahm eine ۶ 
nende Gigarre, die ihm überreicht wurde, 30g ben Rauch 
derjelben mit einigen tiefen Zügen ein und blies ihn dann 
heftig auf den leidenden Theil des Kranfen. Dann ٤۴۶ 
der bradjte er den Mund an die fchmerzende Stelle, 9 
die Luft ein paar Mal ftark ein und blies und puftete nad 
her mit vieler DOftentation, um 508 Uebel, das er ſo ۶ 
jogen hatte, zu vertreiben. Dieſes ganze Hofuspofus dauerte 
etiwa zwei Stunden; barnad) ertheilte der Piay nod) ۶ 
ſchiedene Verhaltungsmaßregeln, die fid) alle in dem einen 
Worte Diät zuſammenfaſſen laffen. Der Kranke darf 
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fein Pakiri-, fein Hoccofleifch, keine großen Fische elen, fein 
Kaſchiri trinken u. f. w. Für alle diefe Bemühungen er- 
hält ber Piay nur im Genejungsfalle des Patienten eine 
Bezahlung, die gewöhnlich in einer Hängematte befteht. 

Der zweite Kranke, der dem Zauberer vorgeführt wurde, 
befand fid) Schon in vollfommen Hoffnungslojem Zuftande. 
Diefelben Beſchwörungen und Anrufungen wie bei dem erz 
fen wurden vorgenommen; der Schluß des 468 
war aber in diefem Yalle ein anderer. Mit einem Heinen 
Bogen und Pfeil bewaffnet 30g fid) ber Piay in feine 
Hütte zurüd und zeigte, al8 er nad) einigen Minuten ۶ 
der zum Vorſchein fam, mit triumphirender Miene den 
nun mit Blut bededten Pfeil vor, indem er erklärte, daß 
er den feindlichen Zauberer, der den unabwendbaren Tod 
be8 Kranken veranlagt, bejtraft und zum ode getroffen 
habe. 

Am 26. November fant man bei dem erften Dorfe der 
Apalai an, die fid) weder 1111 Aeußern nod) in der Sprache 


NE 





Löffel aus dem Schädelknochen eines Affen. 


Grunde liegt, konnte Grepont nicht erfahren. Der hieran 
erinnernde, aud) bei den Noucouyennes herrſchende Braud) 
des 90 cate, demzufolge bie jungen Männer nicht hei⸗ 
rathen dürfen, ehe ſie nicht gewiſſe Proben ihrer Kraft im 
Ertragen von Ameiſen- und Wespenſtichen abgelegt haben, 
beſteht auch bei den Apalai, und zwar in verſchärftem Maße. 
Wer das Marake gliüdlid) beſtanden hat, muß hier noch 
ſeine Geſchicklichkeit im Werfen beweiſen; gelingt es ihm 
nicht, eine hinter ſeinem Rücken aufgeſtellte Scheibe drei 
Mal hinter einander mit Heinen, über die Schulter geſchleu— 
derten Kafjavekugeln zu treffen, jo muß er fid) der Dual 
۵08 Marafe von Neuem unterziehen. Wenig angenehm 
für den Keifenden war die Bewillkommnung, die ihm üt 
allen anderen Apalai- Dörfern zu Theil wurde, mo die 
größte Ehre, die man dem Gafte ermeijen fann, darin ۶ 
ftt, dag man ifm einige Züge au8 ber angerauchten Giz 

garre, einem in eim Tauariblatt eingewidelten Tabaksblatte, 
tun läßt: im einer großen VBerfammlung nicht übermäßig 
veinlicher Indianer ein immerhin zweifelhaftes Vergnügen. 
In den Dörfern, bie man jett fajt tüglid) paflirte, fand 
Grevaur aud) Gelegenheit, feine ethnographiſche Sammlung 
burd) Erwerbung von allerhand indianifchen Segenftänden 
zu bereichern; neben Malereien auf Holz, wie er fie ۲ 
auf feiner erften 9teije bei einigen Stämmen 7 
hatte, waren e8 hier bejonders bie eigenthümlichen Yöffel, 
deren fid) die Eingeborenen bedienten, bie er fid) zu per: 
ſchaffen ſuchte. Diejelben beftanden einfad) aus einem an 
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wefentlid) von den Roucouyennes unuterjdjelben ; dafür fand 
man bet ihnen mond feítjamen Brauch ferrjdjenb, den 
man bisher nod) nirgends angetroffen hatte. 8 
merfmiirbig war die Art, in welcher die Einwohner des er 
Hen Dorfes die Ankunft des weißen Mannes in ihrer Mitte 
verherrlichten. Ein aus Palmenblättern geffod)tene8 , nets 
artige8 Gitter, auf dem vermittel8 Kleiner Schlingen eine 
Menge der großen, empfindlich ſtechenden ſchwarzen Amei- 
fen befeftigt war, wurde dem Reiſenden überreicht, um den 
fid) alsbald die ganze Einwohnerſchaft jeden Alters und 
Geſchlechts ſchaarte. Crevaux modjte wollen oder nicht, 
er mußte dem Drängen ber Yeute nachgeben und ihnen bie 
Ameifen anfegen; wollte er bei dem einen oder andern 
glimpflicd; verfahren, jo kamen fie immer wieder, um die 
nadten Gliedmaßen zu neuen Stichen hinzuhalten. Die 
meiften ruhten nicht eher, al8 قاط‎ ihr ganzer Körper mit 
kleinen fchmerzhaften Beulen wie bejüet evjd)ien. Ob Dies 
fer jeltfamen Sitte irgend eine ſymboliſche Bedeutung zu 
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einen hölzernen Stiel gebundenen Hinterhauptsfnochen eines 
Heinen Affen, waren im Gebraud) aber ebenjo bequem wie 
6] ۰ 

Yad) ben Angaben der Eingeborenen befand man fid) 
jegt nur noch wenige Tagereifen von den großen Fällen 8 
Paru entfernt; am 29. November zeigte die Uferlandichaft 
plöglic einen andern Charakter: rundliche, mit ۲ 
Vegetation bededte Hügel zogen (id) auf beiden Seiten des 
Fluſſes Hin, ber an einer Stelle aud) jdjon einen fíeinen, 
über Schieferfelfen herabjtürzenden Fall bildete. ٥۷٣ 
man am 1. December die breite buchtartige ۸ 
eines Baches paffirt fatte, bie, auf beiden Seiten von klei— 
nen Bergen flanfirt, bei den Eingeborenen Ta pu = Suru, 
b. .ا‎ Felfenfluß, heißt, fal) fid) Grevaur zu einem zweitägt- 
gen Aufenthalte in Malaripo gezwungen, einem etwas 
abjeit8 vom Fluſſe im Walde gelegenen großen Zorte, wo 
er feinen Port verminderten Borrath an Kaſſava ergänzen 
nurpte. Er benugte bieje Tage ber Muße dazu, fid) von 
den Venten allerhand Zeichnungen und Malereien anferti- 
gen zu [ajjen; während er den einfachen Kiünftlern dabei 
zufchaute, fiel ihm auf, oder fam e8 ihm wenigſtens zum 
Bewußtjein, daß die Haut diefer Indianer fich nicht nur 
durch ihre Farbe, fondern aud) burd) ihre Struftur von 
ber ber Kaukaſier und Neger unterjcheidet. Die Balter 
und Fältchen, bie fie bildet, find bedeutend tiefer, als bei 
einer der genannten Nacen. Die Haut ber Grmadjfenen 
jowohl als aud) die der ganz jungen Kinder gleiht an 
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einigen Stellen des Körpers, befonderd auf ben Knien, ber 
tiefnarbigen Scjale einer Drange. Yad) verjchiedenen Vers 
geblichen Verſuchen, dieſes charafteriftiiche Detail ber Kör- 
perbildung naturgetreu darzuftellen, fam Crevaur auf ben 
praftifchen Gedanfen, mehrere von den Leuten vom Kopf 
bis zur Sohle bid mit Urufur zu beftreichen und dann mit 
einen binnen weichen Papier einen Abklatſch ihrer Hautftruftur 
zu nehmen. Das einfache Drudverfahren gelang über alles 
Erwarten gut, und jo fonnte er eine ganze Sammlung 
von durchaus naturwahren Hautbildern von hier mitnef- 
men, welche wie die burd) ein ſtarkes +48 
betrachtete Haut eines Europäers ۰ 

Am 5. December fam 
man wieder zwijchen 6> 
lige8 Terrain auf ۲ 
Geiten des 8: die 
Roucouyennes, von denen 
(fid) nod) ein ۵ 
Dorf in diefer Gegend be- 
findet, follen früher einen 
ziemlich lebhaften Handel 
mit den offizinellen Wur— 
zeln der auf diefen Hügeln 

maſſenhaft wachjenden 

Smilar oder 0 
getrieben haben. Die Apa- 
fai, welche damals bte von 
den Weißen ۶) 
Waare flugabwärts bis zu 
den Kalayuas brachten, fiif 
ren heute befonders ein an— 
deres Produft diefes Wal— 
des dem Handel zu, 8 
jogenannte rua nämlich, 
das wohlriechende Harz ber 
Icica guianensis, ۵8۰ 1162 
ben dem der Boswellia- 
arten heute vielfah 8 
Weihrauch verwendet wird. 
Grevaur! Leute fanden ume 
ter einem unweit des Fluſ— 
1e8 ftehenden Daunte einen 
Klumpen beer 8 
Cubftang von ۲ 
Größe, daß zwei Männer 
ihn nur mit äußerfter ۶ 
ftrengung in das Boot zu 
tragen vermochten. 

Bei glühender Hige ge 
langte man am Nachmittage 
defielben Tages in ۵۵8 Dorf des Häuptlings Azauri, eines 
alten Indianers von faft riefenhafter Größe und ۰ 
Derjelbe empfing Crevaur auf das Freundlichfte und ließ 
e8 fid) fogar nicht nehmen, ihn am folgenden Tage mit 
der jüngjten und hübjcheften feiner vier Frauen eine gute 
Strede weit flugabwärts zu begleiten. Die {dine Po— 
pula (b. i. Sonne) wurde von ihrem Gatten mit ganz 
befonderer Aufmerkfamfeit überwacht: ein Umftand, der fid) 
bird) die Thatſache erklärte, daß fie nicht nur feine Oats 
tin, fondern aud) feine Tochter war. Derartige Ehen 
zwifchen Berwandten erften Grades gehören unter den In— 
dianern von Guayana nicht zu den ۰ 

Zahlreiche Feine Inſeln, zwifchen denen man am 6. 
und 7. oft nur mit Mühe eine Durchfahrt für die Boote 
fand, fowie hoch emporragende ellen in dem hier 3 km 
breiten Fluſſe fündigten jegt die Nähe der großen ۶ 
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an; fo mußte Crevaur num vor Allem darauf bedacht fein, 
fid) einige ber im diefer Gegend wohnhaften Indianer als 
Begleiter und Führer für die gefährliche Paſſage zu enga- 
girer. E8 war dies feine leichte Sade; denn einmal fürch— 
teten fid) die Apalai jelber vor dem gewagten Unternehmen, 
dann aber bejaß der Keifende faft nichts mehr von ben Ar- 
tifeln, bie fier von ben Imdianern am liebiten al8 Be- 
zahlung genommen werden. Gehörte bod) fogar der lleber- 
rof, den er jest nod) trug, eigentlich nicht mehr ihm, fon- 
dern einem jungen inbianijdjen Burjchen, den er vor einigen 
Tagen angenommen, und ber nur gegen das Verſprechen 
biejer Bezahlung eingewilligt hatte, ihn bi8 zum Amazonas 
zu begleiten; die 89٤ 
des gewänjchten Kleidungs- 
11110608 hatte er al8 Hand- 
geld und Anzahlung fid) 
jest 10001 geben ۰ 

















Popula, die Tochter und Gattin des Hänptlings 1۰ 


Endlich, nad) mancher— 
lei vergeblichen Verſuchen, 
gelang es Crevaux, ben 
Häuptling eines unweit der 
Fälle belegenen Dorfes 
zum Mitkommen zu bewe— 
gen; eine Flinte und meh— 
rere kleine Goldſtücke, an 
deren Stelle er freilich lie— 
ber eine Halskette von Glas- 
perlen gejehen hätte, ver- 
mochten denfelben, feine 
Begleitung mit mehreren 
Leuten und zwei 8 
zuzufagen. So wurde denn 
am Morgen des 8. der Dez 
ſchwerlichſte Theil der gait: 
zen Fahrt angetreten, bie 
bis zum Ende des Monats 
faft ununterbrochen von 
Gefahr zu Gefahr führen 
jollte. Nachdem man wäh 
rend des erften Tages fid) 
mühſam einen Weg zwi: 
iden den Inſeln geſucht, 
die Canoes ftellenweife an 
Striden über bie ſchäu— 
menden Schnellen und klei⸗ 
nen Kasfaden geführt und 
nur fo vor dem 1 
an den Yeljen bewahrt hatte, 
gelangte man am 9. 11 
an einen 10m hohen, in 
mehreren Stufen abjegenden Fall, ben bie Gingeborenen Tule 
nannten. Die Boote mußten entladen und zu Yande vorbei 
gebracht werden, was mehrere Stunden in Anfprud) nafm und 
nicht ohne verjchiedene Unfälle, Zerbrechen eines ة8 ئ)‎ 
und vieler ber gefammelten Thongeräthe, Berwundungen eiii 
ger Leute durch Hinftürzen auf den fchroffen, zadigen ۶ 
felfen u. f. w. vor fid ging. Am Fuße des Falles wurden 
bie Canoes wieder beftiegen und nun ging es ftundenlang. 
auf dem zwifchen glänzend ſchwarzen Hämatitfelfen dahin- 
braujenben Wafjer vorwärts. Am 10. gab e8 feinen Augen 
bd ber "ube, wie die Pfeile ۱۵0۲01۲ bie Ganoe8 in den 
engen Kanälen zwiſchen hochragenden Schiefer- und Granit— 
felfen dahin; immer wieder famen fleine Fälle von !/, und 
lm Höhe, bie befonders das von Apatu geführte Boot, in 
bem Grepaur fid) befand, mit einer Sicherheit und Leichtig- 
feit „nahm“, wie ein gutes Rennpferd feine 68 
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Kompak und Journal auf ben Knien haltend, mit Beob- 
achten und Notiren bejchäftigt, vergaß ber 9teifenbe im Bers 
trauen auf die erprobte Geſchicklichkeit feines tollfühnen 
Fährmannes die ftete Gefahr, in der fie jchwebten. Nur 
von Zeit zu Zeit wurde er daran erinnert, wenn Apatu an 
einer bejonders fchwierigen Stelle nad) furgem Zuruf an 
die beiden anderen Ruderer das leichte Fahrzeug burd) einen 
fräftigen Ruderſtoß gegen einen Wellen 11110011016, jo daß 
68 mit bem Hintertheil nad) vorn, mit rajenber Schnellig- 
feit hart an den gefahrdrohenden Felszacken vorbeiflog. Die 
Fahrt des 11. begann mit einem Mißgeſchick; das mit 
Kafjava beladene Boot ging in einem Strudel verloren, und 
bie Ausfiht, für bie nächſten Tage nur auf Fleiſch oder 


den werthvollften Theil des Gepäckes wieder dem Boote an, 
das nun mit einer Schnelligkeit von 4 km in je 15 Minuten 
mehrere Stunden lang bafinjdjog. Endlich, gegen Mittag, 
verbreiterte (id) der Fluß wieder, war aber nun [o feicht, 
dag man außfteigen und die Canoes im Waſſer vor fid) her 
ſchieben mußte. Zahlreiche Cted)rodjen, bie fid) hier in den 
janbigen Boden des Flußbettes eingewühlt hatten, machten 
diefen Gang durch das Waſſer zu einer gefährlichen Sade; 
e8 währte auch nicht lange, jo ftieß einer der Indianer, 
durch den Stachel eines biejer Fiſche am Fuße verwundet, 
einen lauten Schrei aus; das ganze Bein ſchwoll an und 
war bald jo jchmerzhaft, daß er nicht weiter gehen fonnte, 
jondern in ein Canoe gelegt werden mußte, wo er viele 
Stunden unter ſtets wiederkehrenden heftigen, 8 
Schmerzen zubrachte. Die befte Art, fid) gegen diefe ۶ 
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Fiſche — ohne Salz wie feit fo lange fort — amgemiefen 
zu fein, wirkte verftimmend auf die Vente, Am 12. wurden 
die beiden großen Fälle Tapiofaua und Taofa paffirt; den 
ganzen übrigen Tag folgte dann ein Fleiner Sal dem arts 
dern; ber Morgen des 13. aber bradjte die unangenehme 
lleberrajdjung, daß der Fluß fid) plöglicdh in mehreren, faum 
zwei Meter breiten und von hohen Felswänden eingeid)fojjes _ 
nen Kanälen Hinabftürztee Das zerklüftete felfige Terrain 


machte das Hinüiberfchleppen ber Canoes zu einer ungemein 
bejchwerlichen Sache, war aber mit einigen {don ٣ 
ausgeführt, als Apatu erklärte, er jcheue den Sturz weniger, 
als den mithfamen Transport, und werde jid) in die Strö- 
mung Dinabmagen. 


Co vertraute Grevaur (id) jelber und 








Berluft eines 8۰ 


fährlichen Feinde zu flier, war, dicht hinter dem Canoe 
herzugehen, von wo das Einfchneiden des Kiels und die Bes 
wegung des Waſſers bie Fiſche vertrieb. 

Mit Freuden wurde am Nachmittag des 13. ein Kleines, 
dicht am Fluſſe gelegenes Dorf begrüßt, hinter dem fid) ein 
anfehnlicher Berg, ber Kuyapoko, erhob. Jetzt konnte ein 
neuer Borrath von Kaſſava befchafft werden, und der durch 
bie Bereitung derjelben veranlaßte Aufenthalt von zwei Ta— 
gen war den von den Strapazen der Fahrt ermüdeten Leuten 
willfommen. Kurz efe man am Morgen des 16. das Dorf 
wieder verließ, traf aud) das große, von Stuart geführte 
Gang ein, 008 jdjon jeit mehreren Tagen Hinter den an- 
deren zurücgeblieben und von Greoaur üngftíid) erwartet 
worden war; der Grund der Verzögerung war wenig erfreu— 
lid): ba8 Boot war gegen einen Felſen gejchleudert worden, 
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fein ganzer Inhalt, der Haupttheil von Crevaux' Gepäd, 
war untergegangen; bie nothdürftige Ausbeilerung des jtarf 
bejhädigten Fahrzeuges hatte den Aufenthalt verurſacht. 
Die Fahrt be8 17. ging auf einer vollkommen ruhigen 
Strede des Fluffes dahin, ber nächſte Tag aber bradjte jchon 
wieder zahlloje Fleine Fälle und deshalb ein langſames Bors 
wärtsfonmen. Am Morgen des 20. pajjirte man einen 
mächtigen, fteil anfteigenden Berg, ben Marafanai; ber: 
jelbe erinnerte im feiner eigenthümlichen Geftalt an die Berge, 
die Grepaur in ungefähr ber gleichen Höhe om Mary gejehen 
hatte; wie diefe bejtanb er aud) aus weißem Sandjtein. Von 
der wüthenden Strömung ſchnell an ihm vorbeigeführt, 
famen die Boote ſchon nad) fürzefter Zeit zu einem Dollz 
ftändigen Stillftand; eine gewaltige Barre von ſeltſam ۶ 
ftalteten und zerflüfteten Schieferfelfen 3og (id) über den 
Fluß, deffen Waffer vollftändig unter ihr verfchwand. Cine 
jofort vorgenommene Rekognoſcirung ergab, daß bie Barre 
eine Breite von 1500 Metern hatte, daß aljo nichts übrig 
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blieb, als durch den fier bis dicht an das Ufer reichenden 


Wald einen Weg Tir den Transport ber Canoes zu bahnen. 
Am Mittag des 21. war diefe Arbeit g(üdlid) beendet, man 
brachte die Boote in das Waffer, fdjiffte fid) ein, um — jchon 
nad) einer halben Stunde an einem hohen all anzulangen, 
wo du neuer Transport über Yand nothwendig war und 
unter einem fintfluthartigen Regen ausgeführt wurde. Zwi— 
iden hohen , auf der linken Seite zu bizarren Formen aus- 
gewafchenen Sandfteinufern ging e8 dann weiter mit einer 
Strömung von 8 km in der Stunde. Am 23. pajlirte man 
wieder zwei hohe Berge, ben Moraifa und den Zafaipu. 
Der Fluß, der hier Quarzitfelſen von derjelben Art durd) 
bricht, wie fie bie Bancada des Yary bilden, ſchäumt ۸ 
brauft wüthend zwijchen den jteilen Wänden dahin. 6 
war feine Möglichkeit, bie Boote auf das Ufer zu bringen, 
man mußte fic begnügen, fie an ftarfen Yianentauen von 
oben über das Waſſer zu leiten; leider rig dabei ein Tau 
unb man bite eines der Boote ein; und da ein Unglüd 
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Einfahrt in den Zorn, 


jelten allein fommt, jo wurde nod) während einer der näch— 
He Nächte ein zweites Fahrzeug, das nicht hinreichend be- 
feftigt war, losgerifjen unb auf Nimmerwiederfinden von den 
Wellen entführt. Da aud) der alte Häuptling, der tollen 
Fahrt müde, bie feinen Canoe manden Schaden zugefügt, 
(id) vor einigen Tagen auf den Heimweg begeben hatte, jo 
verfügte Crevaux jet mur nod) tiber zwei Fahrzeuge, von 
denen ۵۵8 eine, größte, ftarf havarirt war; ein Aufenthalt 
von einem Gage genügte indeflen feinen Indianern, aus der 
Rinde eines Baumes, den fie Kurbaril nannten, zwei 
brauchbare Piroguen herzuftellen, mit denen die Fahrt om 
24. fortgefett wurde. Eine gute Strede weit war der hier 
700 bis 800m breite Fluß mit größeren und Fleineren 
Steinblöden wie bejüet, dabei fo jeiht, bag mam die ۶ 
vor fid) her fchieben und ftellenweife die im Wege liegenden 
و الا‎ bei Seite räumen mußte. Gegen Abend fant man 
an einem 20 m hohen in einer einzigen Stufe hinabjtürzen- 
den Fall am, ber a(8 der legte des Paru freudig begrüßt 
wurde. Der Name Panama, mit dem ihn die Ginge: 
borenen bezeichneten, bedeutet in der Sprache der Noucou- 
yenne und Apalai einen Schmetterling. Noch eine 9tadjt 
wurde im Walde unb zwar unter heftigem Wind und 


Regenſchauern zugebradht; am Morgen des Weihnachtstages 
erreichte man die erſte Niederlaffung am untern Fluſſe, die, 
freilich; mur von einigen Negern und halbeivilifirten India— 
nern bewohnt, dem Reiſenden nad) den 140 Zanen ber 
Waldfahrt wie ein Nuhehafen erſchien. Die Leute ۸ 
etwas Portugieſiſch, wußten ihm aber auf feine Fragen nad) 
den Greignifjen der legten Monate feinerlei Beſcheid zu ges 
ben. Endlicd) fam einer von ihnen auf den Fugen Gedanken, 
dem wißbegierigen Fremden ein altes Zeitungsblatt zu geben, 
in dem (ie vor wenigen Tagen ihren Heinen Vorrath am 
Salz erhalten hatten. Mit einer Art von Rührung ergriff 
Crevaux das zerfnitterte Papier und durchlas es wieder und 
immer wieder: war e$ bod) ber erfte Gruß, den bie civili: 
ficte Welt ihm entgegenfandte. 

Rad kurzem Aufenthalte bei den gaftfreundlichen 8 
wurde die Fahrt fortgejegt, bie, ein Jagdunglück abgerechnet, 
das einen der Indianer betraf, aud) gfüdlid) zu Ende gez 
führt ward. Die Ufer des untern Paru find 8 
niedrig unb fumpfige Inſeln durd) den ganzen Fluß ۶ 
(treut. Am 28. December, um 2 Uhr Nachmittags, langte 
man an ber Mündung des Fluffes am: in unabjehbarer 
Breite lag die glänzende Fläche ۵08 Amazonas zum zweis 
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ten Male vor ben Bliden des Reiſenden. inundvierzig 
Tage hatte die Fahrt auf dem Paru in Anfprud) genommen, 
dafür war das Reſultat biejer langen Arbeit aud) ein ۶ 
fommenes Gelingen. Keine Lücke fand fid) in Erevaur’ 
Aufnahme diefes den Geographen bislang fo qut wie 1111062 
fannten Fluffes. Aber gerade das glückliche 8:۱۰٤۲ ۵ 
legten Unternehmens [teg Grepaur mit Bedauern an feine 
unvollendetgebliebene Aufnahme des Yary denfen. An ۶ 
tigem Fieber erkrankt, hatte er feine erſte Neife im ۵ 
1877 übereilt beenden müſſen; bie untere, von Dampfern 
befahrene Strede des Yary fehlte auf feiner Karte. Ein 
ichneller Entfcjluß, das damals Verſäumte jegt 111031000161, 
fand jchnelle Ausführung. Die Mündung des Mary zu 
Yande zu erreichen, war unmöglid), da die Ufer des untern 
Amazonas fumpfig und von unzähligen Waiferläufen ۰ 
Ichnitten find, das einzige Boot freilid), ۵۵8 Dent ۳۷ 
zu der unvermeidlichen Fahrt auf dem großen Strome übrig 
blieb, nachdem er die Indianer ausgelohnt und entlafjen 
Datte,. war burd) die Parufahrt Port bejd)ibigt und ۰ 
Apatu, ber feltfamerweife vor ber Keife auf bent breiten 
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glatten Strome eine Furcht empfand, die ihm bei der ۵ 
Ihiffung ber Waſſerſtürze und Schnellen fremd geweſen war, 
verfuchte Einwendungen zu machen, indem er auf den fchled)- 
ten Zuftand des Schiffes hinwies. Er wurde energijd) zum 
Schweigen verwiejen und ihm nur aufgegeben, - das Schiff, 
jo gut c8 anginge, DiS zum Abend für die Abfahrt fertig zu 
ftellen, ba man zum 1. Januar, dem Abgangstage der 12 
nen Dampfer, an ber Yary-Mündung fein müffe Und 
was gehen follte, ging aud): am Abend deifelben Tages 
ihiffte fid) Crevaur von Neuem ein, am Mittag des 31. ۶ 
reichte er die Mündung des HYary, in die er einfuhr, um in, 
einer ber am Ufer gelegenen Niederlaffungen, in der er bei 
jeiner erſten Reife ſchon freundlichjte Aufnahme gefunden 
hatte, die Ankunft des Dampfers abzuwarten. Nachdem er 
am 2. Januar fi) auf diefem eingejchifft und während der 
furzen Fahrt ftromaufwärts, bei ber an unzähligen Nieder- 
lafjungen Halt gemacht wurde, feine Arbeit glüdlid) zu Ende 
geführt hatte, begab fid) Grevaur nad) Para, wo er am ۰ 
Januar eintraf. 
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Ausdehnung und geologifhe Befhaffenpeit. 


Daß der Hohned num für den ganzen Aufbau ber ۵٤۶ 
große Bedeutung Dat, das fafen wir jchon. Henri Hogard, 
dem wir die erfte wiſſenſchaftliche und für ihre Zeit vortreffliche 
Geſammtbeſchreibung der Vogeſen verdanken, fagt, indem er 
darauf aufmerfjam macht, daß ber Gipfel des Hohned etwas 
nad) Often vorgejchoben fei: „cette montagne, la plus ample 
du toute la chaine, devient le centre des Hautes-Vos- 
ges,^ unb Elie be Beaumont ftimmt diefen Worten, indem 
er fic wiederholt, völlig bet, Dennod) fcheint dieſe Behaup- 
tung auf den erfiem Blick reht bejrembíid). Denn von 
den Erhebungen des Kammes Tënnen wir unmöglich mehr 
zum Hohneckmaſſiv hinzurechnen, al8 die Gipfel, welche 
zwiichen der Paßhöhe der Schlucht und dem Rheinkopf 
gelegen find, atjo zunächit den bewaldeten Kopf von 1257 m 
Höhe, an welchem das Schlucht - Hötel gelegen ift, Lunden— 
blihl genannt, der nad) SOfteu Det abgebrochen, nad) 717 
durch den Collet mit den Höhen, wele Netournemer um: 
geben, verbunden ijt und hier die Quellen der Meurthe 
und ber Vologne trägt. An ifm {lieft jid) im breiter, 
aber weit nad) Weiten zurückweichender Verbindung — denn 
die fteilen Dftabfälle treten bier weit in bie Kammlinie 
jelbft hinein, indem fie das mädjtige Frankenthal bilden — 
ber baumlofe, aber pflanzenreiche Falimont (Haut De ۰ 
mont) an, welder das Frankenthal überragt und num 
direft zum Hohnedgipfel jelber hinleitet. Durch das tiefe 
Eindringen des Franfenthales, beten äußerft fteile Abhänge 
ebenfalls mit dem herrlichiten Pflanzen- und Blüthen- 
ſchmuck idbevfíeibet find, gewinnt e8 den Anſchein, als ob 
der Hohned, mie ۵۱68 ja Hogard ausſprach, aus der eigent- 
lihen Kammlinie etwas nad) Often vorgerüidt fei. Allein 
dies ift nicht der Sal. Der Pundenbühl ift ebenfo weit 
nad) Often vorgewölbt, und nicht anders die ſüdlich dem 
Hohneck unmittelbar folgenden Gipfel, aud) der Nheinfopf 


je(bev; nur bag gerade hier bi8 zum Nheinfopf und aud) 
nördlicd; in ben zunächſt anliegenden Partien der Hautes- 
Shaumes die jüfen Abſtürze ober Einftürze tief in bem 
Mamm vorgedrungen find. Nur den Yundenbiühl, den 
Hohnek und bie ihm folgenden Höhen jomie den Rhein— 
fopf haben fie nicht zurücddrängen fünnen, menn fie freilich) 
fid) aud) am allen Melen Bergen bemerf(id) genug machen. 
Diefer Gegenfag der einbringenben fteilen Hochthäler, bie 
bis zum Kamm breit hinaufführen,, und der müdjtig ۶ 
tretenden Gipfel ijt eine ganz bejonbere Eigenthitmlichfeit 
beá Hohnedmaffives. Zu legterm gehört natitvlid) aud) 
nod) ber Rheinkopf felber, er wird abgegrenzt burd) beide 
Fechtarme. Auch feine öftlihen Vorberge find Dier ۰ 
mals an nennen, wele, wie wir [djon ſahen, fid) nur 8 
Miünfter erftreden , in der Form eines breiten Dreieds, 
defien Grundlinie der Kamm der Vogeſen, hellen Höhe 
ber Gebirgszug, ber vom Hohneck über den „nächften 17“ 
und Sattelberg hinzieht, befjem äußerſte Spige Münfter 
bildet. Dies Dreied umfaßt etwa 50 qkm; e8 ift hödhft 
unbedeutend, wenn man es mit den übrigen öftlichen 6> 
lauffetten der Vogeſen vergleicht. 

Aber das Syſtem der Vogefen erjtredt fid) überhaupt 
viel weiter nad) Welten als nad) Often: — Glie de ۶ 
mont zieht als Grenze deffelben eine Linie zwiſchen ۶ 
bieres und Nemiremont, Epinal und Bruyeres, Baccarat 
und Raon ÜGtape u. f. m. und gerade die Weſtgegend ift 
e8, nad) welcher fid), wie Hogard zuerſt ausſprach, aud) 
das Hohneckmaſſiv erft in feiner ganzen und wahren Mäch— 
tigkeit ausdehnt. So zeigt ung dafjelbe gleid) eine ۶ 
würdige Erfcheinung: von ihm und von feiner ۲ 
unmittelbaren Yortfegung , welche bis nad) Gerardmer fid) 
erſtreckt, fließen ftrabfenavtig eine auffallend große Menge 
von verhältnigmäßig bedeutenden Flüffen auf So nad) 
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Dften bie Fecht im mehreren Armen; bie Thurquelle (vom 
Nothenbady) nad) Süden, im Weften bie Mofelotte, bie 
Bologne, die zur Mofelotte geht, der Fluß des Bal du 
Chajour, dann der Bouchot nebft parallelem Nebenfluß, end- 
fid) der Gíeury nad) Nordweften und Norden, bie VBologne 
mit ihren verjdjebenen Ducllen, der Neuné und die 
Meurthe, legtere ebenfalls mit mehreren Quellarmen, alles 
Flüſſe, die zur Moſel gehören. Dede gute Karte [enft das 
Auge durch bieje fternartig angeordneten. Waſſerläufe fort 
ganz unwillkürlich zum $ofned fut Etwas 68 
haben wir am Donon, den wir ſchon fennen, fowie an 
der merkwürdigen Bodenfchwelle, welche den Climont trägt 
und weldyer nad) Norden bie Breufch, die Save nad) Weiten 
unb nad) Often ber 3lítbad) (Gießen) entjtrömt. Aber 
unt wie viel bedeutender ijt diefe Erſcheinung am Hohneck! 

Und wie die Flüſſe, jo zeigen aud) bie lothringiſchen 
Berge, welche uns vorhin bei raſchem, Landichaftlichem 
Ueberblid als ein faft regellofe8 Gewirr erſchienen, cine 
jehr regelmäßige Anordnung : fie liegen alle ebenfalls ۰ 
[enjórmig angeordnet um bie beiden lothringifchen Seen, 
un fongemer und Gerardmer, oder beſſer, fie ftrahlen alle hin 
zu jener wejtlichen Verlängerung des Hohneckmaſſives, welche 
wir {hon bis zum Gerarbmer verfolgten, und zwar bilden 
fie, im Ganzen betrachtet, eine ſchildförmige Fläche, ٤ 
fid) von allen Seiten zum Hohneck emporhebt, zu bem fie 
unmittelbar gehört, der nur ifr fodjter Gipfel ift. Zus 
nüd)t zeigt fid) dies Emporgehobenfein an der Höhe der 
verjchiedenen Thaljohlen. Da haben wir (franzöfiiche ۶ 
neralftabsfarte) das Dftende be8 Longemers 746 m fod, 
bie Mündungen ber Thaler nördli von ihm haben 810, 
ja 826 m, das Dftufer des Gerardmers 666 m, das Weit: 
ufer 698 m, das Städtchen Ve Tholy, weftlid) von Gerard» 
mer, hat 586m, Ye Baltin im Meurthethal 751m Höhe. 
Dagegen Saulrures an ber Mofelotte nur 416m, 
St. Ame (am Ausgange des Ihales des Cleury) 405 m, 
Remiremont an ber Mofel 390m, Granges am Nord» 
abjall der Erhebung 483m, Gerbépaí am Neune 
622m, dagegen Fraize nur 490 m, obwohl 08 jo nahe 
an den Vogeſen ۱٢٤٤۷٢ liegt. Südlich von der Meofelotte 
unb Moſel hat das Flachland nod) geringere Höhe (Pure 
294m, Gt. Youp 245 m), ebenfo im Norden unferes 
Gebiete. Aber aud) bie Berge ragen Bod) auf, und zwar 
haben (ie ihre größten Höhen im Centrum ihrer Gonner: 
gena ; fie find zugleid) befto höher, je näher fie dem Hohned 
liegen. Um Gerardmer haben fie 982, 929, 984 m, 
öftlid) von demjelben zum Gebirge hin 1090, 1059, 1013, 
1093 m, nod näher zur Vogejenfette Hin 1127, 1186, 
1203 m, Höhen, wie wir fie fonft nicht in Lothringen 
haben; die Montes Faucilles erreichen nur etwa 770m! 
Dean Tonn biefe8 Terrain abjchliegeu burd) die ٤6 
im Süden, bie Mojel und Vologne im Welten, oder mod) 
enger burd) eine Vue von St. ?(mé nad) 601011068 und 
von Grange8 über Anould nad) Fraize. Im Often lehnt 
e8 (id) unmittelbar an den Dofned, wölbt e8 (id), fann 
mam jagen, zum Hohneck auf. Kine {olde Bildung findet 
fid) am Weſtabhang der Vogeſen nicht wieder, weder die 
Gegend um den Donon, nod) bie um den Gijüjfer Bele 
hen läßt (id) mut ihr vergleichen. 

Aud die geologiſchen Berhältniffe !) find merkwürdig 
genug; aud) fie heben das eben geſchilderte Gebiet einheit: 
lid) hervor, bei meldjem die geologiſchen mit den eben 06102 
genen orographiichen Grenzen nordwärts 00113, ۵ 


1) E. de Billy, Esquisse de la Géologie du Départ. 
des Vosges. Annales de la Société d'émulation des Vos- 
es, t. VII, cahier II, 1850, Carte géolog. du Dép. des 
/osges par E. de Billy, 1848, 4 Bi. 
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fajt vollſtändig zufammenfallen. Das ganze Gebiet bejtebt 
nümíid) aus demfelben Granit, aus weídjem ber 01 
ber granitijdjen Vogeſen befteht, aus Biotitgranit oder 
Granitit. Das Geftein zeigt verjchiedene Modififatio- 
nen, melde durd allmälige llebergünge jo mit einander 
verbunden find, daß eine wirkliche Scheidung, bis jetzt 
wenigſtens, nicht möglich ijt: es ijt überall bajjebe, mur 
variiert, bald hell-, bald dunfelfarbig, bald von porphyr- 
artigem Anſehen, bald feinfórnig, oft ohne, bod) oft aud) 
mit Hornblende-Beimiſchungen u. f. w. Ohne Zweifel jett 
fid) diefer Granitit aud) nad) Nord und Weft ziemlic) 
oberflächlich fort, wie dies 3. B. nad) Welt hin zahlreiche 
Entblögungen in den Flußthälern bartfun: meift aber ijt 
er (und im Norden falt ganz ausnahmslos) überbedt von 
anderen Gefteinen, zunächſt von dem Hauptbuntjandftein 
(Grés des Vosges) und dem obern Buntjandftein (Gris 
bigarré) ber 33ogejen, nad) Norden zu aud) in breiter Aus- 
dehnung vom KRothliegenden, weldyes ſonſt nur mod) im 
einer Kleinen Scolle jüdlih von Remiremont auftritt. 
Dagegen ijt das von uns ausge[djiebene Granitgebiet ganz 
frei von folder UWeberlagerungen mit Ausnahme einiger 
kleinen Hauptbuntfandfteinrefte, welche merkwürdig gemug 
gelegen find: nad) bem $obned zu fehlen fie ganz, auf 
den weftlicheren Strahlen unferes Gebietes finden wir [ie 
an einigen nad) dem Centrum zu gelegenen Punkten. So 
bildet der Hauptbuntjandftein 11010100118 bon Gerardmer 
auf bem Maſſiv zwiichen Neune und 230100116 ben Naye— 
mont, 960m; dann in bent Abjchnitt zwifchen Bologne 
und Gíeurg bie Spige fa Moulure, 892 m, in Deut zwi— 
iden Glíeurg unb 3Boudjot die tête de la neuve roche, 
970 m; nod) einige andere, aber ganz unbedeutende ۸ 
nenne id) nicht. Beachtenswerth ift, daß alle bieje Sande 
jteinhöhen um das Ende jenes Weſtausläufers des Hohned, 
der fid) bi8 Gerardmer erftredt, in einem faft regelmäßi— 
gen Kreis herliegen, daß fie alle über ihre nächſte Umge— 
bung fod) aufragen, ja daß einige von ihnen bie höchjten 
Spigen ihrer jedesmaligen Abjchnitte find; daß endlich der 
Hohnack (980 m) und ber Kühberg (966 m), die dem 
Hohneck öſtlich nächſten Sandjteinberge, eine faft gleiche Höhe 
haben. Und ferner ijt zu beadjten, daß, wie das ۵ 
des Hohnad, jo aud) bieje weitlihen Sandſteinreſte 1+ 
mittelbar auf bem (Granit auflagern, ohne bie jonft jo 
gewöhnliche Unterlage des Rothliegenden, obwohl dies [ege 
tere nordwärts, bei Anould und Bruyeres, fofort 1+ 
haft eintritt. Nur die Neuve Roche mad hier eine mert, 
wiirbige Ausnahme: fie trägt, aber nur nad) Südoſten zu, 
eine Heine Unterlage von KRothliegendem (Billy); genau 
in ſüdöſtlicher Richtung folgt fogleid) bie ۶ 
Iholle von Dommartin, weldje nad) Südoſten zu ebenfalls 
auf einer Unterlage von Kothliegendem ruft; und hierauf 
das ausgedehnte Gud Nothliegendes zwiſchen 8 
und ber Moſel, welches wir ſchon erwähnten. Auch oft 
mürt8 vom Hohneck finden wir das Mothliegende weder 
unter dem Hohnad nod) unter dem Thännichel, während 8 
wieder am einigen Punkten des ferneren Oſtens auftritt. 
Diefer ganze Theil der heutigen Vogeſen, von jenen Weit: 
gegenben , bie fid) bi8 zur Moſel erjtreden, bis zum Oſt— 
rande des Gebirges muß aljo zur Zeit des Meeres, 8 
weldjent (id) das Nothliegende bildete, eine gehobene Inſel 
gewejen jein, weldye aud) ſüdwärts von dieſem 8 ۶ 
geben war (einen Reſt feiner Niederſchläge haben wir bet 
Plombieres bis zur Neuve Roche); zur Zeit des Sandſtein— 
meered war fie untergefunfen und erhob jid) ert jpäter 
wieder 11110 aud) 001111 wieder höher اہ‎ das umliegende 
Terrain. Ob aber aud) ihre Gentralgegenb , das Hohneck— 
maſſiv, mit untergefunfen, ijt keineswegs ficher. ۶ 
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Schicht be8 Buntjandfteing am Hohnack erreicht 980 m, 
bleibt alfo immer nod) 386 m unter der heutigen Dohned- 
fpige. Es ijt alfo möglich, Daf die höchjte Höhe des Gra— 
nitmafjives ber Vogeſen jett den älteften Zeiten gehoben 
mar und trog verſchiedener Schwanfungen in den Höhen 
verhältnijien 4اط‎ Heute nicht wieder  untergetaudjt — ijt. 
Hierfür fcheint unter anderen aud) das kreisförmige ۶ 
treten der Buntjandjteinrefte auf dent Granitmaſſiv welt: 
lid) vom Hohneck zu jpredjen, jomie der Umſtand, daß (ie 
alle (einfchlieglich der oftlidjen Reſte, z. B. des Hohnad) in 
faft ganz gleicher Höhe nad) oben abjd)iegen. Auch bie 
Höhe der Granitunterlage, auf welcher fie ruhen, ijf ۶ 
zu die gleihe. War aber der ganze Hohned untergetaucht, 
jo wirden (id) bod) wohl aud) in größerer Höhe joldje 
Sandfteinrefte auf jeinem wieder emporgeftiegenen Maſſiv 
gehalten haben, ba fie durd) die fete Stonglomeratbede, 
meídje den Hauptbuntjandftein mad) oben abjcjließt, ge: 
idügt waren und fid) das gleidje Material 3. 3B. auf dem 
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Zonen, einem ebenfalls hohen und ſehr exponirten Punft, 
ſehr müdjtig gehalten hat. Dedenfals fat ber Granit 
diefer Gegenden nur da, wo er mit bent älteften Geſtein, 
mit den Schiefern und Grauwaden, in Berührung ftand, 
dur) den Kontakt Ummwandlungen hervorgerufen, nicht 
da, mo er mit dem Sandftein unntittelbar zufammentrifft. 
Jene Ummwandlungen degen die Folgen der erften Hebung 
jener Granitinjel zu fein; fie find durd) Granitmaſſen herz 
vorgerufen, welche in ftarf erhigtem Zuftande den Schiefer 
durchbrodyen haben, gewaltfam in ihn eingedrungen ۰ 
Das Kothliegende dagegen und der Sandjtein der 8 
haben fid) ganz allmälig auf dem Granit abgelagert, 6 
derfelbe den Boden der Meere bildete, welches jene 6 
niederſchlug. Senkungen und jpütere Hebungen erfolgten 
nad) Art der füfufaren Bodenſchwankungen [efr langjaın 
und ohne Einfluß auf die Gefteine, weldje den Granit bez 
rührten. 


Religion und Heidnifhe Gebráude ber Wotjälen. 
Von Dr. Mar Buch in Hellingfors. 


IV. 


5. Feiertage und ۲۱0۱ 6 ۰ 


Während, mie wir Iden gelegentlich fahen, die ا‎ 
lihen Sonntage größtentheil® nur geringer Beachtung (id) 
erfreuen, werben die eigenen heidnifchen Yeiertage um fo 
mehr geheiligt. Kein Menjch rührt irgend eine Arbeit ait, 
möge es aud) bie allerdringendjte Arbeitzeit fein. Um 
gleich in medias res zu kommen, füge id) hier, ehe id) zur 
Schilderung ber einzelnen Feſte übergefe, zunächſt bie Be 
[dreibung zweier Opferungen ein, denen id) bet 
wohnte, und zwar 111 ber Form, wie ich (ie in meinem Zong: 
buche notirte, um zugleich eine Vorſtellung davon zu geben, 
wie die Meute fid) geben urd ۰ 

Der legte Septeniber 1879 war ein pradjtooller Herbft- 
tag, und wir benugten ihn, um dem Scyulmeifter Filimo— 
nom in Juſſki, einem wotjäfifchen Kirchdorfe, 22 Werft 
von der Fabrik, einen Bejud) zu machen. Er empfing 8 
äußerſt liebenswürdig, und berichtete, bag am folgenden 
Tage Pofrow 1) fei, ein großer Feiertag der Wotjäfen, und 
daß daher, wie am Vorabende jedes größern wotjüfijdjen 
Selertage8, heute Nacht Dpferungen vorgenommen würden. 
sch entjd)log mid) daher jogleid), die Nacht dort zu ۶ 
bringen. 

Wir gingen darauf zujammen zu dem ۷۶ 
Bauern 068 Dorfes, einen prächtigen Greife von etwa 60 
Yahren, dem Haupte einer großen Familie, und fragten 
ihn, ob wir wohl heute Abend der Dpferung in jeinem 
Haufe beiwohnen fünnten. „Gewiß,“ jagte er, „nur weiß 
id) nicht, wann fie ftattfinden kann, wahrjcjeinlid) erſt (püt 
in der Nacht, denn meine ganze Familie ijt beim Wald- 
branbe bejhäftigt und wird wohl ert jpät nad) Haufe kom— 
men.“ (Jm der Entfernung einiger Werft vom "Zorte 
brannte ein großer Stvonémalb.) „Wenn wir anfangen zu 
beten, werden wir ةء‎ (ud) ſchon melden.“ Wir waren Das 
nut zufrieden, fragten aber zur Sicherheit nod) an einigen 
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Stellen an, ob wir den Gebeten beiwohnen fünnten. Alle 
veriprachen fehr bereitwillig uns rufen zu lajfem. Wir 
gingen nad) Haufe und warteten. Als immer nod) feine 
Einladung fam, ließen wir anfragen, ob e8 bald jo weit 
fel; wir befamen immer verneinende Antworten und um 
9 Uhr gingen wir jeíbjt zum Alten. Dort war alles ۶ 
۲:٤٢ dunfel. Wir flopften (bn heraus und fragten, ۶ 
halb er uns betrogen. „Die Kinder famen jo jpät nad) 
Haufe,“ entjcyuldigte er fid); „auch habe ich unjern ۶ 
jter nicht befommen 101111611: wir unterließen e8 daher 
ganz.“ Da war natürlich nichts zu mader; zudem log 
der Alte febr treuherzig, denn der Hausherr opjert gewöhnt 
(ich jelbjt, unb feiner läßt das Opfer jo leicht aus. „Wo 
wird heute noch geopfert werden?“ fragte Filimonow. 
„Im allgemeinen kuala bet Wafjili Fedorow werdet Ihr 
e8 nod) gewiß jehen fónnen,^ jagte er, und jchloß jein 
Venjterlein. Wir tappten uns aljo in ftodfinfterer Nacht 
weiter bi$ zum bezeichneten Hofe und ind Zimmer hinein. 
Dort jahen wir von einem raudjenben Holzipahn ۲ 
beleuchtet in einem gewöhnlichen Wohnzimmer etwa 6 ۵ 
7 Männer um einen gebedten mit Brei, Fleiſch, Brot und 
kumyska bejegten Tiſch pen: im der andern (de des 
Zimmers faßen und ftanden mehrere Weiber, einige bare 
unter im höchſten Sonntagsſtaate. Wir fragten, ob fie 
ſchon gebetet hätten, unb ob wir bent Gebete 7 
fünnten. „Warum nicht?“ meinte ein jchwarzhaariger 
Wotjäfe, der zunächſt jag, der Herr des Hofes, „doch wird 
eê nod) jehr lange dauern, wohl nod) vier bis fünf Stun- 
den, vieleicht aud) mehr.“ — Filimonow wollte nad) Haufe 
gehen unb zur Opferung wiederfommen; if traute aber 
bent Frieden nicht, zog den llebergieer aus und jegte mid) 
auf die Bank. (in Weib brodte uns gleich eit 86 
ret jdjed)ten kumyékas. „Weshalb wollt Ihr ۶ 
haupt dem Gebete beumofnen?^ meinte ein anderer ۶ 
jüfe; „wir beten ja alle zu demjelben Gott, nur Die ۲ 
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des Gebetes ift etwas anders als bei ben Auffen, doc) ijt 
der Unterfchied aud) nicht groß, denn bie Ruſſen opfern 
dem Gotte Fichte, wir opfern Fleifch, Brot und kumys- 
ka." — „Weshalb opfert Ihr denn überhaupt?“ fragte id). 
„Nun, damit der Rauch zu Gott emporfteigt und er merkt, 
daß wir beten,“ war die Antwort. Sch erzählte ihnen num, 
bag meine Heimath über 2000 Werft nad) Weiten gele- 
gen ijt, und daß dort ein den Wotjäfen verwandter Volks: 
jtamm wohne, ben ic) fehr gut kenne, und id) wolle ver- 
gleichen, ob fie viel anders beteten als jene. Das jdjien 
ihnen einzulenchten und fie waren jet viel geneigter, mich 
ihrem Gebete beimohnen zu laſſen. Wir vebeten jet von 
perjdjiebenen Dingen und ich freute mid) iiber das gute 
11:0:1) der Yeute, Über ihr freies felbftbewußtes, babet aber 
bod) hHöfliches Benehmen. Ab und zu trat ein neuer Saft 
in die Diitte, gab bem Wirthe eine Flaſche kumyska und 
jegte fid) auf bie Bank. Der aud vom Holzjpahn ftadj 
mir unangenehm in die Augen, und wieder wurde mir ۰ 
ftändlicd), warum die Peute fo viel an Lidkrankheiten Leiden. 
„Warum brennt Ihr feine Yampen?* fragte ih. „Man 
zerbricht die Gläſer fo Leicht,“ meinte der eine; „doch ٤۷ 
man e8 mit einiger Hebung wohl auch vermeiden fünnen,“ 
fügte er hinzu. „Heller würde e8 gewiß fein,“ fagte ein 
anderer, „und babet viel vortheilhafter, denn che man ۰ 
nete8 Holz findet, e8 [paftet und die Spähne abjpaltet, vere 
geht viel Zeit, bie man anbermeit viel vortheilhafter ۶ 
wenden fünnte.“ 

Plöglid) wurde id) abgerufen, ber Pope fatte einen 
Blutjturz befommen. Als wir aufbrachen, e8 war bald 11 
Uhr, fagte mir der Hauswirth: „Beetle Dich nur, denn 
viele werden wohl nicht mehr kommen, und wir werden 
bald anfangen.“ Ich mußte einige Zeit verweilen, unb 
al8 wir nad) etwa einer halben Stunde wiederfehrten, wa— 
rem alle ſchon im kuala verjanmelt und die Geremonie 
hatte bereits begonnen. „Etwas fómnt Ihr immer nod) 
leben, P fagte einer, „jest Gud) nur Hin.“ Ich jegte mid) 
alfo inb bejaf mir das Lokal. Im ber Mitte der ٤ 
brannte ein Feuer auf der Erde an der der Thür gegenüber 
gelegenen Wand; in der linfen Ede war ein Brett ziem- 
lid) Bod) in der Art eines Negales befeftigt, drunter jdymülte 
ein Holzipahn. An der Wand links von der Thür lief 
eine Banf, auf welcher wir jagen, davor in der Nähe ber 
Ede ein Tisch, bejegt mit kumyska und Bierflafchen, Fleisch, 
Brot und Grügbrei. Uns gegenüber aut Tij jag der 
Hausherr und faute ftiljchweigend an einem Stüd ۰ 
In der Ede redjt8 von der Thür fauerte oder jtand eiue 
Anzahl Weiber. Die Männer faßen alle mit bebedtem 
Haupte und unterhielten fi) ohne bejondere Scheu ober 
Ehrfurdt. Ein einziger Bauer war etwas betrunfen. Er 
beja) anfangs begehrlich meine glimmende Cigarre und bat 
(id) bann einen Zug aus derjelben aus. Ich [djenfte fie 
ihm, und nım fam einer nad) dem andern und nahm einen 
kräftigen Zug aus derjelben, worauf ev fie mir wieder ۶ 
rüderítatten wollte. egt goß ber Hausherr aus mehreren 
Slajchen kumysSka in eine Schale, ftellte jid) mit ۸ 
bor das Regal, hob irgend etwas, was id) nicht Jah, wohl 
ein 60108 mit kumyska, auf dajjelbe und begann dann, 
immer zum egal hinaufſchauend, mit kläglicher Stimme 
zu murmeln. Am Ende des Sages verjtanb id) immer 
bie mit etwas lauterer Stimme gejprochenen Silben „oste“, 
und auf das oste folgte immer ein Räufpern, ehem. Das 
wiederholte fid) mehrere Male und jedesmal, wenn ev „oste, 
ehem“ gejagt, verneigte er Dt, das Haupt entb(ópenb und 
gleich, wieder bedeckend, was aid) alle Uebrigen, id) mit ein— 
geſchloſſen, ehrfurchtsvoll mitthaten. Darauf trat er, int 
mer murmelnd, ans Feuer, und nad) dent „oste, ehem“ 
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goß er einige Tropfen ind euer. Det machte er ۰ 
jelbe nod) einmal, wieder mit kamysSka, genau in ۶ 
ben Weife, mit bemfelben Näufpern nad) dem Worte „oste“ 
und ließ dann die Schale herumgehen; jeder, auch ich, nahm 
einen Schluck. Daſſelbe wiederholte fid) dann mit dem 
Bier, Brei, ſchwarzen und weißen Brot; mit jedem betete 
er in genau derfelben Weife vor dem Regale und fchlittete 
dann etwas ind Feuer. Als alles zu Ende war und eine 
zelne Leute aufbrachen, gingen aud) wir fort. 

Filimonow fatte einmal bei einem andern Bauern einem 
Dpfer von Anfang am beigewohnt und berichtete mir fol- 
gendermaßen. — Sunüdjt jchnitt der SOpfernbe unter Mur: 
meln dem Dpferthiere, einem Yamme, einige Haare ab und 
warf fie ins euer, fchlachtete dann das Thier, fing das 
Blut auf, mijchte etwas davon mit Salz und opferte dann 
bieje8 Gemiſch; dann folgte das Uebrige in derfelben ۶ 
henfolge, wie ich e8 gejefen. Auch ihm war das ۶ 
jpern nad) jeden „oste“ aufgefallen. 

Am Abend vor dem ruffischen Gíta&tage, bem 20. Juli, 
fuhr ic) nad) Gondyr gurt, einem Wotjäfendorf, 5 Werft 
von ber Fabrik entfernt, um mir dort das Opfer angujefen. 
Der mir von früher her befannte Wotjäfe, bei dem ich abs 
zufteigen pflegte, jagte mix, wie ich Iden früher wußte, Daf 
er die feibnijdjen Gebräuche verlaffen habe und nicht mehr 
opfere. Wir gingen daher zum Nachbarn und fragten ihn, 
ob er heute opfern werde. „a,“ [agte er etwas zögernd. 
„Dann wirft Du denn beten ?* — „In ber Nacht.“ — „Nun, 
wir wollen warten.“ — „Ic glaube,“ meinte erdarauf nad) 
einiger Zeit, „ic werde heute nicht beten.“ Ich redete 
ihm zu fid) weiter nicht zu fitvd)ten ; fein Bruder legte, wie 
e8 jd)en, ein Wort fir mid) ein, und die Branntwein- 
flafche in meiner Hand fprad) aud) fräftig zu meinen Guns 
fien, jo daß er endlich fagte: „Wartet nur, bald fënnt Ihr 
e8 jehen, menn e8 Gud) gefällt.“ 34 fragte ihn, ob er ein 
Schaf Idioten würde. „Nein,“ fagte er, „das ift ۲ 
geichlachtet;* unb in der That beftätigten die Blutstropfen an 
jeinen Stiefeln feine Behauptung. 

Nachdem die beiden Britder innerhalb etia einer Stunde 
die Flaſche geleert hatten, breitete die era ein weißes Tiſch— 
tud) auf ben alen des Hofes, fete Teller mit Honig, 
Brot, Butter und kumyska darauf, einen zerbrochenen 
Topf mit glühenden Kohlen daneben, ber Wirth aber, ber 
bisher am lauen Sommterabend baarhäuptig gewejen, fette 
feinen Hut auf und ftellte jid) mt dem Gejicht gen SOften 
vor das Tuch. Er jdjnitt ein Stückchen Brot ab, mur, 
melte: „oste inmare!^, verbeugte fid), ba8 Haupt entblö- 
gend, bebedte fid) wieder und legte das Stüd dann ۵ 
Kohlenbeden. Ebenſo machte er e8 mit der Butter, bem 
Honig, dem kumyska. Damm wurde alles wieder ۰۶ 
räumt. Cir Burſche von 16 bis 17 Jahren nahm 8 
Kohlenbeden, drehte fid) einmal um fid) fefbft und trug e8 
fort. Die ganze Yeierlichfeit dauerte faum fünf ۰ 
Während der Zeit jchwagte der Bruder des Hausherren ۶ 
ftändig. „Wir wiſſen jelbft nicht, wozu wir in diefer Art 
beten und zu mem," meinte er unter anderm. „Wir ۰۶ 
ben e8 von unſeren Eltern überfommen und vererben 8 
unferen Kindern.“ 

Mir heben, um Wiederholungen zu vermeiden, mod) 
einige allgemeine Gefihtspunfte hervor. Bei allen Opferungen 
werden gewille Regeln und Seterlichfeiten eingehalten, welche 
fid) mmer wiederholen. Der Opfernde bebedt fid) ftets 
das Haupt vor ber Geremonie und verhält fid) im Uebrigen, 
wie oben geidjiloert. Das Opfer ijt bet den verfdjtebenen 
Gelegenheiten nid)t immer 508 gleiche; jo wird bei ۶ 
fen Gelegenheiten Geld oder Honig oder Gier geopfert, 
was bei den betreffenden Feiern befonders wird Dervor- 
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gehoben werden. Immer wird Brot, Grügbrei und ku- 
myska geopfert, Fleisch faft immer, bod) giebt e8 Aus- 
nahmen. 

Aehnlich wie bei ben Tſchuwaſchen bem Sri , fo wird 
bei den Wotjäfen dem vorsud ein Theil be8 Opfers in 
natura batgebradjt unb unter dem Namen vyle muts'on 
ober vele myts' kon, ba8 hochgehobene Opfer, auf das 
dzadzy gehoben. Wenn (id) der ſchon bejchriebene mudor 
genannte Kaften darauf findet, jo wird ۵۵8 Opfer im Dere 
felben fineingetfan. Ein anderer Theil be8 Opfers wird 
ing Feuer geworfen unter dem Namen tylas kon, ۶ 
opfer. ` Ziele Reihenfolge wird mmer eingehalten; nur an 
wenigen Tagen des Jahres wird, wie wir ſehen werden, 
das tylas kon fortgelaffen, und ba8 vyle muts on allein 
bargebrad)t. Nach dem Feiertagen wird diejes wieder fer» 
abgenommen und theil® in8 Feuer geworfen, tfeil8 verzehrt, 
theils bleibt e8 wohl aud) auf dem dzadzy liegen 0۱8 zum 
nächften Feiertage. Der SOpfertijd) oder derjenige Lid), 
auf welchem die zu opfernden Speifen ftehen, ift ftet8 mit 
einem weißen reinen Tiſchtuch bebedt. Bon jedem Opfer: 
gegenftande wird, nachdem zunächit die Götter ۱۸8 ٤ 
befonmen, der 98:۲ von den Betenden verzehrt, und zwar 
bildet ba8 SOpfereffen einen unumgänglicden Theil der 62 
remonie. 

Die kuala-Opfer finden immer in der adt, am ۰ 
ten Abend ftatt, am Vorabende eines Feiertages, und zwar 
opfert sunüd)ít etwa um 9 Uhr jeder Hausherr in ۲ 
eigenen kuala und dann verfammelt (id) die Gemeinde, ge“ 
wöhnlich aber nur eine Fleine Anzahl, im gurt kuala, ۸ 
jeder Theilnehmer händigt dem kuala utis eine ٤+ 
kumyska, als feinen Antheil am Opfer, ein. Die Opfe- 
rung findet dann gegen Mitternacht flatt; mur in ۲ 
Fällen, bie fpäter hervorgehoben werden jollen, wird 8٤8 
kuala-Spfer am Tage, Bormittags oder Nachmittags, ab- 
gehalten. Am Bormittage des Feiertages, ber met mit 
einem chriftlichen ruffiihen Welte zufammenfällt, wird bie 
griechische Kirche befucht, und darauf giebt man fid) ben 
Treuden ۵68 Dafeins Din. 

Die Hainopferungen find von den im kuala gelibten 
faum verjchieden; nur werden fie ftet8 am Vormittage aus: 
geführt, und Datt des dzadzy dient der Opfertijch (vyle 
mut son dzök). 

Bir beginnen nun mit der Beſchreibung des tol juon, 
des Winterfeftes Am Borabende bes MWeihnad)ts- 
tages bringt jeder Hansvater im feinem kuala mit feiner 
Familie dem inmar oder anbermürt8 dem inmar und kylts'in 
ein Opfer, beftehend aus Brot, Brei, Bier und kumyska 
und betet babet: | 

„O, Gott inmar, kyltsin, wohl hütet und erhaltet, ge- 
währt wohl zu leben und gedeihen, und glüdlicdhen ۰ 
gang. Dafür bringen wir eud) Opfer dar und gebenfen 
euer. Das gute Dich erhaltet und vermehrt, gebt e8 nicht 
den wilden Z ieren preis.“ 

Gegen 11 Uhr Abends verfammelt fid) die Gemeinde 
beim kuala utis und gegen Mitternacht findet unter feiner 
Leitung die Opferung im gurt kuala ftatt. Am Weih: 
nadjtétage gehen alle, namentlid) aber die Weiber, in bie 
Kirche, und dann beginnt das Geſchmauſe, bag eine ganze 
Woche lang fortdauert. Dabei werden imglaubfidje ۰۶ 
titäten kumyska vertilgt. Am fiebenten Tage wird die Aus: 
treibung ۵08 Saitan vorgenommen, eine Feierlichkeit, ۷۶۷۰ 
mit geringen Modififationen fid) überall in gleicher Weife 
wiederholt. In Gondyr gurt wurde das auf folgende 
MWeife gemacht: Alle jungen Mädchen des Dorfes ۱ ۰ 


meln fid), bewaffnet mit Stöden, die am vordern Ende 
neunfach geipalten find, und jchlagen in alle Eden des 
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Hauſes und Hofes mit bem ufe: „Den Saitan treiben 
wir aus dem Dorfe!“ Nach ber Austreibung werden bie 
Knüttel unterhalb des Dorfes in den Fluß geworfen, da 
mag der Saitan zum nächſten Dorfe hinſchwimmen und 
dort ebenjo ausgetrieben werben ?). 

An anderen Stellen gefchieht diefe Austreibung auf fol- 
gende Art. Die unverheiratheten Männer erhalten von allen 
Häufern des Dorfes Grütze, Fleiſch und kumyska, gehen 
damit aufs Feld, nicht aufs lud, und machen dort unter 
einer Tanne ein Feuer an, kochen die Grütze, und elen dann 
von den mitgebradhten Borräthen nad) Ausſprechen der 
Worte: „Geh fort in die Wüſte jagen, fomme nicht ing 
Haus,“ Darauf begeben fie fid) ind Dorf zurüd, gehen in 
alle Häufer, wo fid) junge Weiber (vil kenak) finden und 
werfen diefe im den Schnee mit den Worten: „Mögen die 
Krankheitsgeifter bid) verlaffen.* Der Reſt der Grütze unb 
übrigen Vorräthe wird dann in alle Häufer vertheilt, nad) 
Maßgabe deſſen, wie viel jedes beigefteuert hat, und alle 
Familien verzehren dann ihre Antheile.. Ein Wotjäke des 
110017210: Kreifes jchilderte mir den Vorgang ganz ähn- 
fid. Die Burfche fammeln von allen Häufern kumyska 
und (rige und kochen lettere auf dem Felde. Während 
۵1668 nod) gejcjieht, geht ein Theil der Burſchen ins Dorf, 
dringt in die Häufer ein und wirft, wen fie finden, in den 
Schnee, was dann „Saitan auétreiben^ heißt. Wenn bie 
Grütze fertig ift, wird von dem Brei und kumyska etwas 
ins Feuer gejchüttet mit den Worten: „Gott Oumar, wirf 
feine Krankheiten und Seuchen (auf uns), gieb uns nift ben 
urbets (Waldgeiftern) preis.“ 

Am wildeften fdjeint e8 nah Bedjterem'8 Schilderung 
bei den faganjdjen Wotjäfen herzugehen: Zunächſt wird dem 
Keremet (?) um Mittagszeit im lud geopfert; dann Vers 
ſammeln fid) alle Männer beritten in der Mitte des Dorfes 
und berathen, mit welchem Haufe man beginnen foll, wobei 
mandmal heftig geftritten wird. Darauf binden fie ihre 
Pferde an den Zaun, bewaffnen (id) mit Peitjchen, Linden- 
fnittteln, Bündeln angezündeter Pergel, welche Saitan am 
meiften fürchten fol, und fangen nun an mit fürchterlichem 
Geſchrei in alle Winkel be8 Haufes und Hofes zu fchlagen, 
ichliegen darauf bie Thür und fpeien aus auf den vertriebe- 
nen Saitan. Co geht e8 aus einem Haufe ind andere, 8 
ber arme Teufel aus allen Hütten vertrieben (9. Darauf 
jegen fie fid) auf die Pferde und reiten unter fürchterlichem 
Gebrüll, die Snüttel nach allen Seiten fdjwingenb, zum 
Dorfe hinaus und werfen ihre Waffen außerhalb des Dorfes 
hin, dem Saitan nod) einmal nadj[peienb. 

Das nächte Feſt ift die ruſſiſche Butterwoche, bie 
adjte Woche vor Dftern (vói der, Butterzeit). Diefelbe 
wird eingeleitet bird) die übliche Opferung im kuala. Der 
Hausherr opfert nur Grüge, Brot, kumyska und Bier, 
fein Fleisch, und betet babet zum vorsud: „Gott inmar, 
vorsud. Für bie Butterwoche beten wir, reichlich 8 
und Brot, gutes Glück, zu leben und gedeihen gewähret ; 
gutes Getreide, guted Vieh gemwähret.“ 

Die ganze Woche Hindurd) wird gejubelt und را‎ 
denn wohl in jedem Dorfe findet fid) ein Brautpaar, Das 
den erjten Theil der Hochzeitsfeierlichfeiten (borys vetlys) 
begeht. 

Bald folgt jest ۵۵8 SOjterfeft (badsim nunal juon, 
eigentlich: Feſt des großen Tages). 

In ber Woche vor Palmſonntag werden in ftiller Weife 
in jeder Familie die bei anderer Gelegenheit 71 
Todtenopfer bargebradjt, werden Vorbereitungen zum großen 


1) Was von der Bezeichnung saitan zu halten ijt, haben 
wir oben bereit3 erörtert. 
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Wefte getroffen, inb dies wird dann mit dem Wafchen des 
kuala eingeleitet. Alle kuala, fowohl die privaten wie 
bie allgemeinen, werden am Sonnabend vor Palmjonntag 
einer forgfältigen Reinigung unterzogen (kuala mynts ol 
In mandjen Gegenden wird die ganze Nacht im gurt kuala 
wie im badzim kuala ein euer unterhalten und gewadht. 
Xm Bormittage des Palmſonntag findet dann zunächſt im 
privaten und dann im Dorf-kuala eine SOpferung fitr den 
invu Datt, Im legtern wird folgendes Gebet ۰ 
„D Gott invu, des großen Tages wegen beugen wir alle 
Dorfesbewohner ung. Reichlich Fleifh und Brot, glück— 
lifes Leben und Sein gewähre. Wohl hüte und erhalte 
des Dorfes Bewohner. Das Korn gieb nidjt 71 
und Ungeziefer preis. Das Vieh Dite und vermehre wohl, 
gieb es nicht wilden Thieren preis!“ 

In einigen Gegenden wird am Montage der Dftermoche 
das gyZ-dor gefeiert, das mir ein malmyzicher Wotjäfe 
folgendermaßen jchilderte. 

Schon früh am Morgen verfanmeln fid) die ۰ 
zu Pferde, fprengen im Dorfe herum, veranftalten Wett- 
rennen und Arben dann aufs Feld, machen dort ein ۱ 
an, kochen Fleiſch unb Eier und opfern dafjelbe nebſt Brot 
und kumyska dem mukyltsin. 


Nah Aminoff findet da8 guzdor Syd pös ton, © د‎ 
bet für reichlihen Graswuchs, itberhaupt nad) dem 
Schmelzen des Schnees ftatt; e8 werde dabei Brot, Orilge, 
Suppe 2c. dem Inmar bargebradjt. Etwas [püter, wenn 
fon der Schnee fortgethaut ijt und das 61 86 
Sommerforns beginnt, wird mukyltsin, ebenfalls auf 
bem Felde, geopfert. Bechterew nennt das Seit okojaski 
oder geryny kut&Skon und beſchreibt e8 wie folgt: Der Tag, 
an welchem e8 ftattfinben fol, wird zunächft von ben ۰۶ 
Den des Dorfes eine Woche vorher beftimmt. Am Vorabend 
gehen alle in die Badftube und erfcheinen dann am Morgen 
des Feiertages in ihren beften Kleidern. Die Männer vei 
ten um Mittagszeit auf die Felder, ein jeder pflügt ein 
Stüdchen auf und befäct e8. Darauf werben Gier, Brei 
und mit Salz beftreute Brotſtücke in die Erde gegraben, 
wobei man betet: „Nun, Mutter Erde, du Haft uns bie 
jet ernährt, ernähre uns aud) biefe8 Mal.“ Die ۵۶ 
iprengen darauf zu Pferde herum, die Kinder kollern Gier, 
die Alten machen fidj ans Saufen. Die Weiber aber gehen 
mit Eimern aufs Feld, begieBen die frifche Saat, fefven Dat’ 
auf zurik und gießen den Reſt des Waflers den Männern 
über den Kopf. 


Aminoff befchreibt unter demfelben Namen „gyrny 
poton^ eine ähnliche Feier, die gleichfalls beim Beginn des 
Pflügens veranftaltet wird, bod) nur von jeder Familie ein- 
zein auf ihrem Ader. Der Hausherr gräbt eine Grube 
und legt dort Gier, Pfannkuchen, Butter nieder als Opfer 
fir mukyltsin; zugleich betet er, daß das Korn jo groß 
werden möge wie Hlihnereier; daß mukyltsin feine ٣۰ 
men Erdblutadern den Pflanzen zukommen (affe, die ۲ 
vor Hagel und Froſt bewahre, daß er warmen Regen und 
warme Winde für des Dorfes Marken jenbe und die Bauern 

in den Stand feke, aud) den Göttern Opfer mitzutheilen. 


Bei 9tittid) finde id) Folgendes Gebet für bieje Gefegen- 
heit: „Gott fegne und früjtige die Wurzel, fo daß aus 
einem Korn 77 Aehren wachſen und diefe fid) in fieben 
Glieder theilen; daß das Stroh bid werde wie Scilfrohr. 
(Bieb, Gott, bag die Körner groß würden wie Hühnereier.“ 

Im Malmyzichen findet bieje8 SOpfergebet in der ۲ 


am erften Mai ftatt und alle opfern zu gleicher Zeit, bod) 
jeder auf feinem Streifen. Die Feier führt dort den Na- 
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men gerySyd, während fie in ber Umgegend ber ۴ 
kurek-puz ul’ làn, wörtlich Hühnerei-Treiben, genannt wurde, 
ftet8 beim Beginn des Haferfäens begangen wird und nicht 
von Allen zu gleicher Zeit, fondern wie jeder Wirth gerade 
Zeit und Luft fat. Das geichieht fo: Der Hausherr ۱۱۵۲ 
im Säeſchaff mehrere gefochte Eier mit dem Hafer und ۶ 
giebt fid) mit der ganzen iamifie aufs Feld. Hier wird 
ein od) von etwa einem Kubiffuß gegraben, davor ein weißes 
Tifchtuc ausgebreitet und darauf Brot, Grütze, kumyska 
geftellt. Jetzt hängt (id) der Hausherr das Schaft um den 
Hals und füet aus, was ihm gerade in die Hände füllt, bald 
reinen Hafer, bald folchen mit einem Ei. Das erfte Gi, 
das auf die Erde fällt, wird aufgehoben und auf das ۰ 
tud) gelegt, die iibrigen werden gleichfalls von den Kindern 
gefanmelt und bei Seite gelegt. Wenn das Schaff geleert 
it, tritt der Vater zur Grube, legt das Gi vom Tiſchtuch in 
diefelbe hinein, legt Grüge dazır, fchneidet ein Stiid Brot 
ab und thut 68 dazu, gieBt kumyska darauf, und betet: 
„OD, Gott inmar, gutes Korn gieb, guten Regen gewähre 
unb, um mit Segen und in reicher Fülle die Ernte einzu- 
bringen, gutes Wetter.“ Hierauf werden von den Übrigen 
Eiern drei zerfchnitten, unter die Anweſenden vertheilt und 
verzehrt, ebenfo gefchieht e8 mit dem Brot, worauf bie Grube 
zugefchüttet wird. Die übrigen Gier werden dann gewöhn- 
(id) den Kindern gefdjenft. — Mein Kutjcher, ein Ruſſe, bet 
in einem Wotjäfendorfe, übrigens eines andern ٤۹ 
aufgewachjen war, beftätigte diefe Schilderung und erzählte, 
daß er al8 Knabe zufammen mit anderen Kindern häufig 
in den dem Opfer folgenden Tagen mad) bem Ei in Der 
Grube gefucht, aber nie eins gefunden habe. Ob fie num 
fchlecht gejucht oder aber Semand, vielleicht ber tuno, 6 
weggenommen habe, wage ich nicht zu enticheiden ; bod) ijt 
ba8 Íegtere wohl wahrſcheinlicher. Mein Kutjcher wie bie 
Wotjäken aber waren der feſten Ueberzeugung, daß inmar 
e8 fid) geholt. 

lebrigen8 jdjeimen bie Eier mit ber Abficht gejäet zu 
werden, daß aus benjelben wirklich Korn von ber Größe 
eines Gie8 hervorwachſen möge, oder daß vielleicht ba8 Korn 
am Gi ein Beifpiel nehme. Aehnliche Folgerungen Tonn 
man machen, wenn man die Art und Weife, wie bie Eier 
jugíeid) mit dem Hafer gefäet werden, und die von Aminoff 
wie von Rittich angeführten Gebete vergleicht. Ein malmyz- 
ſcher Wotjäte erzählte mir, daß dieſes Zeit an einem von 
ber Volfsverfammlung feitgejegten Tage um den 1. Mai 
herum begangen wird, derart, daß alle Familien zu gleicher 
Zeit opfern, jedoch jede auf ihrem Ader. Das Felt heißt 
dort geryiyd und wird aud) dort Hafer zum Säen benugt, 
und zwar ſoll dies das erfte zur Saat gelangende Sommer- 
forn fein. Am Tage darauf findet ein 686 Dpfer 
auf dem Felde ftatt, wo ein Stier, ein Kalb und eine weiße 
Gans bargebradjt wird. Die beiden ۲ Thiere fünnen 
fid) zwar in der Farbe von einander unterfcheiden, dürfen 
aber nicht bunt fein, fondern einfarbig, weiß, roth oder 
ſchwarz. Nach Aminoff wird diejes legtere Dpfer im ۶ 
zanfchen du kurbon, Saatopfer, tm Wjätfajchen busy 
vös, Feldopfer, genannt, bod) giebt er nicht genau die Zeit 
für dafjelbe an. Dabei wilrben im 0)1 0 
nen Göttern Opfer gebradj. Mukyltsin das eine Jahr 
ein Schwarzes Schaf, das andere ein ſchwarzer Odje; inmar 
das eine Jahr ein Ochie (ein ſchwarzer), das andere afr 
ein weißes Schaf; der Göttin be8 Donners, guduri mumy, 
ein Schaf, dem Winde eine Ente und für bie Geiſter der 
Abgeſchiedenen gleichfalls eine ۰ Durch, das 008, pus 
kujan, werden dabei ſechs Opferprieſter (ös jas kis ( ۶ 
gewählt, zwei fü jeden ber drei Götter, ebenfo ‚viele 4+ 


tet (part sas’) und zwei | ۵ 
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Im Nylginichen !) heißt das Feſt „Gebet für das Korn“. 
Dabei verſammelt fid) ba8 ganze Dorf, Alt und Yung, 
Männer und Weiber auf einem eigens zu diefem Zwecke 
ftet8 ‚unbefäet gefajfenem Plage auf dem Felde bereits am 
Nachmittage und verbleibt dort 24 Stunden. Die Opfe- 
rungen gejchehen unter Oberleitung des kuris kis oder vor- 


1) Ein &Rirdjjpiel 80 Werft von der Fabrif, 


Aus ٥٥٢ ۷۰ 


Sud utis. Am erften Nachmittage wird zuerft zu gleicher 
Zeit dem inmar und mukyltsin am zwei neben einander 
angemachten feuern geopfert und darauf der guduri mumy. 
Dafjelbe wiederholt fid) am nächſten Mittage, wobei ein bez 
jonderes Gebet fitv Regen abgehalten wird, worauf alle Er- 
wachjenen naf Haufe gehen und dem vorsud im kuala 
opfern, während die Kinder auf dem Felde bleiben und dem 
Winde (Gel ober töl) eine Ente opfern. 





Aus allen Erdtheilen. 


Aſien. 


— Ein aus FJeniſeisk in Bremen eingetroffenes Tele: 
gramm meldet: Die beiden Schiffe des Herrn Alexander 
Sibiriakow, ber Dampfer „Oskar Dickſon“ und ber Scho— 
ner „Norrland“, melde befanntlich (ſ. Globus“ XXXIX, 
S. 176) in der Gyda-Bai vom Eiſe eingeſchloſſen wurden, 
ſind als verloren zu betrachten; der Kapitän Nielſen mit vier 
Mann erreichte die Mündung des Jeniſei, der Reſt der 
Mannſchaft reiſte zu Lande nad; Obdorsk. Der Verluſt des 
„Dickſon“ iſt um ſo mehr zu beklagen, als an Bord deſſelben 
ſich zwei kleine Dampfer befanden, welche im Anſchluß an die 
Dampferverbindung mit dem Jeniſei und auf dieſem Strome 
ſelbſt den Verkehr mit und auf dem wichtigen Nebenfluſſe des 
Jeniſei, der Angara, vermitteln ſollten. 

— Nach einem Telegramm aus Wladiwoſtok traf das 
ruſſiſche Kriegsſchiff „Strelok“, welches aus der Bering-See 
zurückkehrte, wo es bis zum 67. Grade nördlicher Breite ge— 
kreuzt hatte, die Bremer Expedition der Gebrüder Dr. Krauſe 
(auf ber Tihuktihen-Halbinfel, f. „Globus“ XXXX, 
©. 255) in beftem Wohlfein und war berielber ۵ 

— Die Aufnahme des Oftjordanlandes durd bie 
englifhen Lientenant® Conder und Mantell iſt mit Glüd 
begonnen worden. Nach Ankunft der Iuftrumente, welde fid) 
etwas verzögerte, fchloß (Sonber mit dem befannten Scheich 
ber Aduan-Beduinen, Goblan, einen Vertrag ab und über- 
fhritt den Jordan. Bei großer Hite wurde eine Baſis von 
3,8 engl. Meilen Länge gemefien, und jett’find bereit einige 
Hundert englifdjer Quadratmeilen um Hesbon herum aufge: 
110111111611 worden. Die merfwürdigiten lleberrefte des Alter: 
thums, welche Conder bis jet gefunden hat, find bie Crom— 
[edj$, deren einige ſchon von früheren Reifenden erwähnt 
worden find. Innerhalb dreier Tage fonnte er deren 50 
ffizziren oder photographiren. 

— Wo Oberlientenant (9. Kreitner, Graf 8 
geographifcher Begleiter auf beten großen chineſiſchen Reife, 
von ber Wüſte 6051 (Kopi) ober Shamo fpridt („Am 
fernen Often" ©. 567 — wir fommen auf diefes eben voll: 
endete und burd) Schöne, Bod) intereffante Abbildungen her: 
vorragende Berf mod) zuriid), bemerkt er, Daf biefe8 „oder“ 
im vorliegenden Falle ganz falſch angewendet wird, wenngleid) 
jelbft v. Richthofen , obi" und „Schamo” fiir gleichbedeutend 
hält. „Nach vielfahen Erkundigungen während unferer Rei: 
fen in der Wüſte fcheidet der Chinefe bie zwei Benennungen 
vollfommen von einander, fo zwar, daß Kopi die Steinmitfte 
und Camo die Sandwüſte bezeichnet. Während Ta: font 
ausgedehnte, mit Heinem Gerölle (größtentheild Porphyre 
und Quarze) bebedte Theile der Wüſte bedeutet, ift Kopi nur 
als eine [ofafe Bezeichnung fiir ffeinere von Sandflächen und 
Dünen umfchloffene Steininfeln aufzufafien. Ich glaube biefe 
Auslegung al? richtig verbürgen zu können.“ 

— Die in Hongkong erjheinende „China Mail” hat Firg: 
lid einen Brief von einem ihrer Korrefpondenten erhalten, 


welchem es gelungen tift, Chami am öftlichen Ende des Tien— 
ſchan zu erreichen, wohin im letter Zeit nur die beiden ۲۰ 
chen Reiſenden Sosnowski und Prſchewalski ٠٣ 
find. Das Merfwürdigfte an jenem Korrefpondenten, der 8 
nur al8 „Pioneer“ unterzeichnet, ift, daß er feine Reife ohne 
befoubere Geldmittel oder Ausrüftung unternommen und Feine 
große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt hat. Wohin er 
jeine Schritte weiter lenken will, giebt er nicht an; vielleicht 
ijt Kuldſcha fein Ziel. 


Afrika. 

— Ueber bie mit Unterſtützung ber Frankfurter Rüppel— 
Stiftung unternommene Reiſe des Dr. W. Kobelt in 
Nordafrika und Spanien theilt bie „A. Z.“ (8. Oktober 
1881) einige intereſſante Daten mit. Der Zweck dieſer vom 
7. März bis zum 10. Auguſt b. J. dauernden Reiſe war die 
Unterſuchung der Molluskenfauna zu beiden Seiten des 
weſtlichſten Mittelmeeres, um Gewißheit zu gewinnen über die 
Ausdehnung der ehemaligen Landverbindung zwiſchen Spa— 
nien und Afrika. Dr. Kobelt ſammelte und beobachtete nach 
einauder bei Oran, Maskara, Saida und Tlemſen im Weſten 
Algeriens, dann bei Gibraltar und Algeciras, endlich bei 
Tanger und Tetuan. Das nördliche Marokko fand er ſo 
ſicher, daß er überall ohne Bedeckung herumreiſte. Die Berge 
um Tetuan mit ihrer intereſſanten Fauna feſſelten ihn 18 
Tage lang; er fand dort eine Anzahl von Mollusken-Arten, 
welche ausnahmsweiſe ſiciliſchen Formen ungemein nahe 
ſtehen. Durch Spanien, wo er noch einige Zeit auf die Er— 
forſchung des Baskenlandes verwenden konnte, kehrte er nad) 
Deutſchland zurück. Als allgemein intereſſantes Reſultat ſei— 
ner Forſchungen kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen 
werden, daß der ehemalige Landzuſammenhang zwiſchen Spa— 
nien und Marokko ſich nicht auf die Säulen des Herkules be— 
ſchränkt, ſondern öſtlich mindeſtens bis zum Meridian von 
Oran und Cartagena gereicht hat. 

— Der Vorſtand der Britiſh Aſſociation hat bei ſeiner 
letzten Citing in Dorf auf Antrieb mehrerer Sektionen ſich 
für eine wiſſenſchaftliche Erforſchung der oſtafrikaniſchen 
Schneeberge Kenia und Kilimandſcharo ausgeſprochen, 
100 $f. St. für dieſen Zweck ausgeſetzt und beſchloſſen, des— 
wegen ſich mit dem Vorſtande der Kgl. Geographiſchen Ge— 
ſellſchaft in Verbindung zu ſetzen. 

— Briefe von Rev. T. J. Comber und anderen Bap— 
tiſten-Miſſionären am Congo melden, daß dieſelben bereits 
Stationen in Iſangila und Mbu unweit der Ngombi-Fälle 
errichtet haben und nur Verſtärkung abwarten, um auch Ibiu 
am Stanley Pool zu beſetzen. 

— Auf Betreiben der Liſſaboner Geographiſchen Geſell— 
ſchaft hat ſich die portugieſiſche Regierung entſchloſſen, eine 
Anzahl „civiliſatoriſcher Stationen” in ihren afrikani— 
iden Befitungen zu errichten. Die Beſatzung einer jeden 1 
aue einem Befchlöhaber, einem Arzte, einem Priefter und 12 
Handwerkern beftehen. Koloniſten follen durd Landſchenkung 
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und Unterſtützung während einer beftimmten Zeit zur An— 
jiedlung veranlaßt werden. 


Yuftralien 


— 900 dem Cenjus vom 3. April 1881 zählten bie 
Eingeborenen der auftraliichen Kolonie ۵ 1۱ ۵ [i ett 
im engern Sinne (b. t. von ber füdlichen Meeresküſte 8 
26° füb[. Br.) 5628, von denen 3198 dem männlidyen und 
2430 dem weiblichen Geichlechte angehörten. Es ftanden 244 
Männer bei Europäern in Dieniten. Die Kinder beliefen 
fid) auf 883, b. t. 478 männlich und 405 weiblid. Wenn der 
im Jahre 1876 ftattgefundene Genjus bie Eingeborenen von 
51181111101101 nur mit 3953 regiftrirt, fo met ۵8 ۶ 
wegs auf einen natürlichen Zuwachs hin, denn die Todes: 
fälle in diefem Zeitraum ftellten fid) um 110 höher ole bie 
Geburten. Die Zunahme refultirt vielmehr allein aus einer 
beträdytlihen Einwanderung von Eingeborenen aus dem In— 
nern des Kontinents nad) dem Süden. Die Eingeborenen 
in dem zur Kolonie Sid: Auftralien gehörigen, 17 
Northern Territory zählten anf bem (Gebiete von Port Dar: 
win an ber Nordfüfte 18 zum füdlichen Breitengrade von 
Barrow's Greef 166 dentihe Meilen fiidlih von Port Dar: 
win, 718, und zwar 280 männlidy und 438 weiblih, darunter 
136 Kinder (59 männlichen und 77 weiblichen Geſchlechts). 
Nur 29 Männer ftanden bei Europäern in Arbeit. Auffällig 
itt daß, während bei den Eingeborenen ut 61881 
das männliche Geſchlecht das bei weitem zahlreichere ijt, im 
Northern Territory dagegen das weibliche vorferridjt. Die 
Zahl der Eingeborenen in Central-Sid-Auftralien ift ۶ 
fannt. Einige Neifende wollen dort viel Eingeborene an: 
getroffen, andere wieder gar feine gejehen ۰ 

— Auf den matter: und baumlojen, aber ziemlich ۶ 
ftem. weiten Ebenen, welde fid von Port Eucla an ber 
Großen Auftraliihen Bucht nordwärts eritreden, hat man 
endlic in der Tiefe von 291 Fuß gutes Waffer in reid 
liher Menge ۰ 

— Eine wohlausgerüftete Erpedition unter Generalmajor 
Feilding, ber von Mr. John Robinjon begleitet wird, iit 
am 4. Augujt bieje8 Jahres von Brisbane nad) dem Golfe 
von Garpentaria aufgebroden, um eine gute Route für 
die geplante transfontinentale Eifenbahn ausfindig zu 
machen. 

— Die Regierung der Kolonie Queensland hat be: 
ſchloſſen, bag hinfort alljährlich nicht 2000 Perfonen, wie ۶ 
ber, jondern 4000 aus Europa auf Softer der Stolonie frei 
nad) Oneensland befördert werden ſollen. 31 ۸ 
it zur Zeit durchaus fein Mangel an Arbeitern, und Queens: 
land ijt gerade die Kolonie, welche fid) ihres tropischen Sli 
mas wegen Auswanderern am wenigſten empfiehlt. Aber 
man braucht dort recht billige Arbeitskräfte für die Planta 
gen im Norden. 


Inſeln des Stillen ۰ 


— Man erinnert fid) ber Jahre langen blutigen Kriege, 
welche auf ber Nordinjel von Neu:Seeland die 1 
mit ben Maoris zu führen hatten. Ein eigentlicher Friede war 
bisher nicht geſchloſſen. Die Maoris behaupteten fid) al8 ab: 
lojute Herren des fogenannten Waikato-Gebietes, im ) ۳۴۶ 
ber Nordinjel, nachdem ihnen die Koloniſten 0۱۱۱۵۱۲ ۸ 
lichen Theil ihres Gebiete entriffen und ammeftirt. ۰ 
Uber die Bejiedelung dejielben führte immer wieder zu neuen 
Streitigkeiten und Fehden, und bie ausgeichidten +٤٤ 
wurden oft genug davon gejagt, ja getübtet. Im Waikato: 
Gebiete herrſchte Tawhiao, der König der Maoris, ber 
ihmollend jid) gegen alle Europäer "reng abſchloß und alle 
Berfuche, einen freundlichen Verkehr mit ihm einzuleiten, ob: 
wies. Endlid nun jcheint der König andern Sinnes gewor: 
den zu fein. Die legte auftraliiche oft meldet, daß er am 
11. Juli diejes Jahres mit den vornehmſten Häuptlingen in 
der nürblidjen Grenzſtadt Alerandra (am Waipa-Fluſſe und 


2215 Meilen füblidj von Auckland) eingetroffen fet, um bent 
Major Mair, dem Repräfentanten der Kolonialregierung 
von Neu-Seeland, fiebenzig Schießgewehre zu Füßen zu legen, 
zum Zeihen, daß er hinfort Frieden und friedliden 
Verkehr wolle. Für bie Koloniften ifi diefer endliche Aug: 
gang vom nicht zu unterfhäßender Wichtigkeit. Es wird 
ihnen nunmehr fiher das ſchöne und fruchtbare Waikato— 
Gebiet für Verkehr mub Handel erfchlojien werden, und aud 
die Schwierigkeiten, welde der Vollendung des Baues ber 
großen Gentraleifenbahn, welche von Audland im Norden 
mitten burdj bie Inſel nad) Wellington im Süden an der 
Cookſtraße laufen jolf, bisher im Wege ftanden, werben 
wegfallen. 

— ud auf Neu:Seeland find, ähnlidy mie auf dem 
Kontinent Auftralien, die Sperlinge zur Zandplage gemor: 
den, und man bereut jett bie Thorheit, fie vor einem Decen: 
nium aus Europa importirt zu haben, Um vor ihrer Ge— 
früfigfeit die Saaten zu retten, fahen fid) im diefem Jahre 
die Farmer der Provinz Canterbury gezwungen, auf den 
Feldern Weizen, ber mit Strydnin vergiftet war, auszu— 
firenen, und e$ wurde baburd) eine folhe Menge Sperlinge 
getübtet, bafi man fie fdjeffefroeije zuſammenleſen ۰ 

— In diefen Zonen — fo wird der „Allg. tg.” von 
ber Oftfeeflifte, 20. August, gefd)rieben — kehrt das Kanonen— 
boot 1. Klaſſe „Nautilus“ nad) Kiel zurück, nachdem e8 feit 
dem Frühling 1874 unabläffig die auftraliihen Gewäſſer 
durchfreuzt hat. Die neue Fürzlih vom Stapel gelaufene 
Glattdeckskorvette „Carola“ jegelt in den nächſten Tagen von 
Kiel nad Auftralien, und die 3Sollbedéforvette „Elifabeth“ 
Anfangs Oktober nad) Japan. In den auftralifchen und oft: 
afatijdjem Gewäſſern freuyen fter8 4 bi8 5 Korvetten und 
große Kanonenboote. „Dieſe große Zahl der deutjchen Kriegs— 
1001110 in den fernen Meeren hängt mit dem jett in Berlin 
verfolgten Plan zuſammen, in der Südſee beutidje ۰ 
nien (?) und vielleicht aud) ausgedehnte Handelsniederlaffun: 
gen zu errichten und zu biefem Zweck pajfenbe ٤6 
oder Inſelgruppen zu erwerben. Die Offiziere aller dort 
befindlichen Kriegsichiffe müfjen bie ausgedehnteften Beobach— 
tungen in klimatiſcher, geographiicher urd naturwiſſenſchaft— 
licher Hinficht über alle Cinder, die fid) hierfür eignen ۲۰ 
ten, anftellen und darüber genaue Berichte nad) Berlin ein: 
jenden.” 

— König Safafaua von Hawaii hoffte bei jeiner ۵ 
fenbeit in Liffabon eine Uebereinkunft mit der 1 
Regierung betreffs Auswanderung eier großen Anzahl — 
wenn möglich, mehrerer ZLaufenber — von Eingeborenen von 
Madeira und den Azoren nad) den SandwidySnieln 1> 
Ben. Mehrere hundert Einwohner von Madeira find 8 
dorthin ausgewandert und jolfen fid) 013 Arbeiter üt den Zuder: 
rohrfeldern bewährt haben, da fie an ein Ähnliches Klima ge: 
wöhnt und an Straft und Ausdauer den Sandwich-Inſula— 
nern ſowohl, wie den dunepiden Kulis weit überlegen find. 


S9torbamerifta. 


— Am 2. Juli b. 3. hat ber Kaifer von Oefterreid) in 
einer Streitfache zwiichen England und ber Nepublif Nicara: 
qua dahin entichteden, daß die Souveränität Nicaraguas 
über ۵۵8 Mosquito-Gebiet (welche biejer Nepublif von Eng: 
land burg den am 28. Januar 1860 zu Managua 2 
jenen Vertrag abgetreten wurde) nicht eine volle und unbe: 
ihränfte, jondern eine burg die den Mosaquito: Indianern 
zugefiandene Autonomie eingejchräntte fei. Auch foll die 
Republik nicht berechtigt fein, von Waaren, melde in das 
Gebiet des Freihafens Greytown eingeführt oder aus 
demjelben ausgeführt werden, Ein: ober Ausfuhrzölle zu er: 
heben. 


Polar: Gebiete. 


— Wie den „Times" aus S. Francisco, 27. September, 
telegrapbirt wird, berichtete der Kapitän eines dort eingetroffe— 
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nen Walfifchfängers, bag er ben Solffutter „Corwin“ (f. 0. ©. 
224) geiprodje habe, welder im Namen ber 15 ۰ 
ten Staaten von Wrangelland förmlich Beſitz ergriffen 
habe. Bon bent Polarfahrer , Jeanette" fei feine Spur ent: 
bedt worden. 

— Einem in London aus Hammerfeft eingetroffenen 
Telegramme zufolge langte ber Dampfer , Souife" (f. oben 
S. 192) dort am 19. September an, madjbem er bie ۰۵ 
nad) dem Jeniſei glücklich vollendet hatte. Ym 22. ۲ 
war er von Bremerhafen abgegangen. 

— Aus St. Johns auf Neufundland wird gemeldet, Daf 
Mr. Clay, welder im vergangenen Jahre an Kapitän 
Homgate’3 mißglüdter Polarerpedition theilnahm und den 
Winter mit Dr. Pavy zujammen in Disko zugebradjt hat, 
im „Proteus“ (j. oben ©. 240) heimgefehrt if. Pavy dage: 
gen Bat fid) dem Greeley’ihen Beobachtungskorps angeſchloſ— 
fen. Durh Mr. Clay Dot er einige Abhandlungen iiber 
Naturgeihichte und über Sitten und Gebräude der (ge: 
borenen in der llmgebung von Disko heimgeichidt. 

— Dem New Zort Herald ijt von Prof. 9torbeuifjolb 
aus Stodholm, 13. Oktober, folgendes Telegramm zugegan: 
gen: „Kapitän Johanneſen, Kommandant der „Lena“ bei 
Prof. Nordenjtiöld’3 Erpedition, iit eben von Jakutsk zurück— 
gekehrt. Gr meldet, daß ein akute von einem Bulund- 
Dorfe berichtet, er habe am 13. September (n. St.) 1879 an 
ber Lena-Mündung einen Dampfer geſehen. ء‎ 4 
ift berfelbe die „Jeannette” gemwejen. Der Dampfer €ouije, 
welder am 19. September vom Jeniſei nad) Tromfd auriid- 
fehrte, berichtet, daß einige Samojeden von ber Mündung 8 
Jeniſei im letten Winter zwei Leichname von Europäern und 
eine Flaihe Whisky gefunden haben. Dies ift bemerfeng- 
werth, ba man von feiner europäiihen Sciffsbemannung 
weiß, welche dort im letten Jahre verloren gegangen wäre,“ 


Sermifdtes. 


— Ueber das Vorkommen von Pfahlbauten fdjreibt 
Dr. Otto Kuntze (Um bie Erde ©. 23 f): „Palmen: 
bäume haben wir auf Portorico fieben Arten gefunden. 
Bon Palmen find zum größten Theil bie Negerhiütten ge: 
baut; bieje find pfahlbauartig, aljo nicht direft dem Boden 
auffigend, was aud) für Holzbauten febr unzweckmäßig wäre, 
weil 68 am Boden faulen würde, weil fid) die Bewohner 
des Ungezieferd und laufender Thiere faum erwehren könn— 
ten und weil e8 viel mehr fiebererzeugend wäre; bei Pfahl: 
bauten werden bie dem Boden entjteigenden Miasınen burg 
ben Wind leichter bermebt. Es ijt daher ein Jrrthum der 
meisten Anthropologen, daß fie bei Pfahlbauten immer Sim: 
pfe und Gemdjer vermuthen. Die Pfahlbauten findet man 
fait iberal( in den Tropen bei Naturvölfern und relativ 
wenige davon jind vom Waſſerleben bedingt. Wenn wir 
alte Pfahlbauten meift mur aus Gewäſſern und Sümpfen 
ausgraben, jo ijt dies ja leicht baburd) erflärlich, daß fie nur 
dort von Schlamm eingebettet und dadurd uns foffil erhal: 
ten wurden, während bie Pfahlbauten in den Wäldern unje: 
rer älteften Vorfahren ſpurlos verihwinden mußten. 

— Lexikon der Handelsgeographie von Emil 
Jung. (564 ©. und eine Karte. Leipzig 1882. Biblio- 
graphiiches Inſtitut. Eines von 38 Nachſchlagebüchern, de: 


Aus allen Erdtheilen. 


manne mit ridtigem VBerftändniffe der Vorfenntniffe, welche 
bein Laien voranuszufegen find, verfaßt iſt. 8 
Qerifom befchränft fih mur auf das, was Handel und ۶ 
febr, Produktion und Induftrie, Bank und Vereinswejien, 
Ulancen, Zölle, Münzen, Maße und Gemidte 2c., ferner auf 
Konjum und alle ben Er: und Import beftiimmenden Ver: 
hältniffe Bezug bat, und unterftiitt biefe Angaben bird) ſorg— 
fältig geordnetes, aus den neueften und zuverläffigiten Quel— 
len gefchöpftes, ftatiftifches Material, Top ausnahmslos den 
Rejultaten eigner Beredhnungen des Verfaflerd. Für bie 
Aufnahme der einzelnen Orte ift lediglich die induftrielle oder 
fommerzielle Bedeutung , namentlich foweit fie und 6 
angeht, maßgebend gewejen, jo daß hier Plate gefunden mer: 
den, melden ihre Bevölferungszifter faum eine Stelle unter 
den Städten anweiſt, während größere, für den Handel aber 
bedeutungslofe Orte feine Erwähnung fanden. So find alle 
wichtigen Seepläße zugelafien, ohne Rückſicht auf ihre Größe, 
namentlich find bie Site aller deutichen 871 
aufgenonmen. 

— Dr. A. $. of in Bremen Bat feine verdienftvollen, 
von uns früher gewürdigten juriſtiſchen Forihungen auf 
völferfundiger Grundlage fortgefett und bei Schulze in Olden- 
burg jett den zweiten Band feiner „Baujteine für cine 
allgemeine Rechtswiſſenſchaft“ veröffentliht. Die am 
eríten Bande hervorgehobenen Vorzüge [afe fid) auch biefem 
zweiten nachrühmen; derjelbe behandelt die Friedensgenofien- 
Schaft, die Bildung von Ständen und Matten, bie Entftehung von 
Standesunterfchieden, des Häuptlings- und Königthums, Bers 
fammlungen und Näthe, den Feudalifationsproceß, das Ver: 
mógenéredjt und die Steuern. Ein gutes Negifter fehlt nicht 
und am Scluffe findet fid) eine ſyſtematiſche Zuſammenſtel— 
[ung ber in den verschiedenen juriſtiſch-ethnologiſchen Schriften 
des Verfaſſers behandelten 9Dtateriem. Völkerkundige haben 
den Werth der Pofr’schen Arbeiten lange eingefehen — mögen 
fie mehr, al3 bisher geſchehen, Beachtung bei den 1 
digen finden ! 

— « Sx. ©. © Burkhardt's Heine Miſſions— 
Bibliothek in zweiter Auflage gänzlich umgearbeitet von 
Dr. R. Grundemann, deren Erjcheinen im Jahre 1876 
(bei Belhagen und Klafing in Bielefeld und Leipzig) begann, 
liegt nun in vier ftattlihen Bänden, deren jeder drei ۶ 
lungen umfaßt, vollendet vor. Ein ausführliches Regiſter tjt 
beigegeben. Daß Dr. Grundemann bie geeignete Perjon ift, 
ein derartiges Berf abzufafien, hat derjelbe bereit3 durch fet 
nen „Miſſionsatlas“ bewiefen, und die jett vollendete „Bis 
bliothef” zeigt gleihfall3 wieder, in wie hohem Maße er ben 
Stoff bemeiftert. Auf geograpbijder und 17ء‎ 
Grundlage entwidelt er am der Hand der Quellen bie Ge: 
18010040 und den gegenwärtigen Stand der Milftionen üt 
Amerika, fier, Afrita und der Giibjee. Bei der ۰ 
feit, welche das Miffionsweien aud) für den (Seograpben und 
Ethnographen hat, empfehlen wir das vorliegende Werk ۰ 
jelben als ein durchaus zuverläffiges; 08 braucht nicht ber: 
vorgehoben zu werden, woeldje VBerdienfte Miffionäre fid) um 
Geographie, Völferfunde und Linguiſtik erworben haben. 
Nah allen diefen Richtungen werden unſere 7 
monde neue Thatfache und Anregung in dem vorliegenden, zu 
einem großen Theil auf Miffionsihriften bafırten ٣۶۴ 


ren jedes ein bejonderes Fad umfaßt und von einem Fach: | finden. 
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Bon Cayenne nach den ۰ 
(Sule? Erevaur’ zweite Reife im nördlichen Südamerifa 1878 bis 1879.) 


Seine Begleiter 1011016 Crevauxr von Para aus bis auf 
Apatu nad) Surinam zurüd und entjd)fog fid), ba er nicht 
im vollen Winter nad) Europa zurücdfehren wollte, zu einer 
Reife nad) dem obern Amazonenftrome. Unterwegs erf (!) 
brachte er in Erfahrung, daß mehrere der größten Neben- 
Hütte dejjelben noch völlig unbefannt find, und ba mon Daz 
mals gerade viel vom J ça ober Putumayo jpradj, met, 
her faft bi8 zu den Anden jchiffbar ift und eben flüchtig 
von bem cofombianijdjen Kaufmanne Rafael Reyes befah- 
ren worden mar, entjchloß er fid) raſch diefen Strom ۰ 
nen zu lernen. In Manaos kaufte er Lebensmittel und 
Zaufcgegenftände und nahm Pafjage nad) Tonantins ۰ 
weit der Mündung des Joa. AS er aber gerade im 2 
griffe ftanb, die Fahrt anzutreten, wurde Apatu franf und 
die Eingeborenen weigerten fid), den Reiſenden a begleiten, 
weil der "Zen jehr ungefund und reid) an Inſekten jet, 
welche bie Menſchen Tag unb Nacht quüíten; zudem fei 
die Jahreszeit nicht günftig, bie Ufer überſchwemmt, bie 
Strömung reipenb unb man brauche fünf Monate, um bie 
Duelle des Fluſſes zu erreihen. So fuhr denn Grevaur 
weiter ftromaufmwärts bi8 zur Grenze von Brafilien und 
Peru, nad) Tabatinga, wo er der Abfahrt von Kautſchuk— 
jammlern beimofnte. Dann machte er Ausflüge nad) bent 
Javary, mo er die Pflanze in Blüthe fand, welche am 
obern Amazonenftrome zur Bereitung des Curare dient. 
In Peru ift das Pfeilgift nicht dafjelbe wie in Guayana; 
die Grundlage bildet dort Strychnos Castelneana, jo ۶ 
nannt nad) bem franzöfijchen Jteijenben, weldjer die Pflanze 
zuerſt ۰ 

Globus XL. Nr. 19. 


Nach Para zurüdgefehrt, traf Crevaux 3+ 7> 
mit dem Eigenthümer ء۱٦۶۹‎ Dampfers, der den Ica fo 
weit af8 möglid) hinauffahren follte, unt eine Ladung Chi: 
nim aufzunehmen. Am 29. März 1879 jchiffte er (id) auf 
dem „Sanuman“* ein. 

Der Iga oder Putumayo, einer der Hauptzuflüffe des 
Amazonenftrones, hat nicht weniger ald 1600 km ۲۰ 
unb entjpringt unweit Pafto auf dem SOftabfange der 2 
den, ijt aber keineswegs ganz unbefannt. Schon die ſpa— 
nifchen Eroberer fannten feine Hauptquellen,; am feinem 
Nebenflufje San Miguel findet man Stellen, wo einft nad) 
Sold gejudjt wurde, und von Pafto aus haben Jeſuiten bei 
den [pürfid) vorhandenen Indianern Befehrungsverfuche ۶ 
geftellt. Wie die Einheimischen erzählen, ift fermer vor 
etwa 30 Jahren ein auj[tünbijdjer General, SOraubo mit 
Namen, vor den Truppen ber neugrenabifchen 9٤ 
zum Iga geflohen unb ijt denjelben auf einem Floße bis 
zun Amazonenftrome hinabgefahren. Sodann fuchten ge: 
gen Ende ۵:8 Jahres 1871 drei Franzoſen, welche an dem 
Kommuneaufftande fid) betheiligt hatten, ifr Glück üt ben 
Anden zu maden, gingen aber in Folge eines Streites nad) 
drei 00 Jüdjtungen aus einander. Der exfte, 
Jacques, int Pande unter dem Namen Santiago befannt, 
ftarb am Rio Yapura in Folge eines Schlangenbiſſes; der 
zweite, Chriftophe, wurde am Putumayo von den 6> 
Indianern gefrejlen, unb ber dritte ijt ant Rio Napo ۰۶ 
fdjollen. Bon ihnen erhielt man natürlich ebenfo wenig, 
wie von den brajilianijdjem Sklaven, welche fid) gelegent- 
lid) nad) den Quellen des 08 flüchteten, ۸۸۵ 
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wele geograpbijdje Nachrichten über den wichtigen Strom. 
Erft im Jahre 1864 fuchte ein junger Gofumbier, der oben 
erwähnte Rafael Reyes, einen Weg für die Chinarinde, 
welche er am öftlichen Abhange der Anden entdedt hatte, 
ichiffte fid) auf einem Boote auf dem Guineo, einem Quell- 
fluffe des Putumayo, ein und erreichte, Tag unb Nacht fah- 
rend, in weniger aí8 einem Monate ben Amazonenftrom. 
Dann begab er fid) fofort nad) Rio be Janeiro und erhielt 
für feine Chinarinde freie Durchfuhr durd) das brajilijdje 
Reid. Einige Monate fpäter fuhr er den Iga wieder hin: 
auf, diesmal nicht mehr im einem Boote, fondern mit zwei 
Heinen Dampfern, von denen er den einen, die brafilia- 
niſche Regierung den andern befradhtet hatte. Bei eler 
Gelegenheit hat Reyes mit Hilfe des Portugiefen Biffau 


eine Kompaßaufnahme des Fluffes von feiner Mündung 
bi8 Gantinelo, wo die Dampfihifffagrt ein Ende nimmt, 
gemacht, die freilich nur eine febr rohe Skizze genannt 
werden famm. Endlich hat eine brafilianische Kommiffion 
unter Gofta Azevedo den Fluß bis zur Einmündung des 
Mrari, b. f. anderthalb Stunden Fahrens weit von ber 
Mündung aus, aufgenommen. Es gab aljo nod) feine 
Karte des Ica-Laufes oberhalb Gantinelo, eine Vide, welche 
Crevaur mit müglid)iter Sorgfalt auszufüllen bemüht war. 
Da ber Dampfer bei dem niedrigen Waflerjtande öfters 
auflief, fo ließ der Kapitän zahlreiche Votbungen ausführen, 
um einen Kanal zu finden, und diefe fat der Reifende gleid)- 
falls in feine Karte eingetragen. 

Am 15. April, gegen 7 Uhr Abends, langte er an der 
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Ein Dampfer auf dem Iça. (Nad) einer Photographie.) 


Mündung des Ica an; e8 ftehen dort auf hochgelegenem, 
mit Gras bewadjjenen Terrain fünf Hütten, wele den 
Weiler Can Antonio bilden, und wo einige brafiftanijdje 
Beamte zur Erhebung der Eingangszölle von colombiani: 
Iden Waaren ftationirt find. Die Schifffahrt ijt zunächſt 
fo leicht, bag ber 2 m tiefgehende , Ganuman^ mit voller 
Dampffraft, wie auf bem Amazonenftrome, laufen fonnte ; 
bod) Dinberte bie ftarfe Strömung (2 Seemeilen per Stunde) 
ein raſches Borwärtsfommen. Um 5 Uhr Morgens wurde 


Halt gemacht, um Holz einzunehmen, und einige mit bet ` 


Grengbemadjung beauftragte brafilianische Soldaten zu lan» 
den. Der Boten, eine Bretterhütte,, liegt auf einem Hü— 
gel von 4 618 5 m Höhe. Während Grevaur die Breite 
und Tiefe (12m) des hier eingeengten und {nell fließen- 


den Fluſſes maß, ftöberte Apatu in dem Garten des Wadıt- 
haufes herum und fam mit den Samen einer Malvacee 
zurück, welche bie Roucouyennes in ihren Yichtungen alts 
bauen. Mit einem Aufguſſe derjelben waſchen fie ihre 
Hunde, wenn fie auf die Yaguarjagd gehen, weil ber jehr 
Iharfe 9tojdjusgerud) der Samen dem Tiger bódjft zu: 
wider ut. Diefe Pflanze (ambrette, Bifamftraud), Hibis- 
cus abelmoschus genannt) wird aud) bei ber Parfümerie 
verwendet, wie Grevaur nadjtrüglid) erfuhr. Verhält cà 
fid) in ber That jo, wie bie Roucouyennes angeben, fo, 
meint er, könnten fid) bie Parifer galanten Damen unge: 
jtraft im die fübamerifanijdjen und vielleicht aud) bie ben- 
golden Urwälder wagen. Und warum hat ber Jaguar 
joldhen 3(6fd)eu vor dem Moſchusgeruche? Weil alle ۶ 


97* 


Bon Cayenne nad) den Anden. 


292 


۰2۵12 UT ۵۲191۲ “۵(0 14310 20 


11010111 
005 061 


"0000094 : ۲ 7 
'6181 1 
211188490350 "P ‘IG 
تا‎ ۵ uouruouo3jnv 
۷ ۱ ۱ ملا ل‎ ۱۱ 
055711 1 








Bon Cayenne nad) ben Anden. 


Feinde banad) riechen, das Pekariſchwein, dejjen Herden er 
nicht gewachſen ijt, die Schlangen, der ftaiman. 

Weiter um 5 Uhr 50 Minuten. Der Strom wird 
breiter und umjdjieBt große Injeln. Am rechten, Ufer 
mündet der Feine See Carananca mit [djmargem Wafer, 
an welchem einige Ticunas- Indianer vom 7501106 ber Schild- 
fröten und Pirarucu-Fiſche leben. Um Mittag fährt der 
Dampfer zwifchen den beiden großen Piranas - Injeln Hin- 
durch und paffirt bald darauf die Spige Tauari, jo or: 
nannt nad) einer Leguminofe, deren Baft von den ۵۵ 
nern ۵68 ça wie von bem Roucouyenned wie Cigarretten- 
papier verwendet wird. Um fünf Uhr bemerfte man am 
rechten Ufer, etwas unterhalb des Krif Kereju, mitten in 
ber weit überſchwemmten Niederung einen circa Im hohen 
llferranb, einen der wenigen Punkte, welcher unglüdlichen 
Bootreifenden zum Lagerplage dienen fann. Bei Anbrud) 
der Nacht fuhr man in den nur 30m breiten Arm ۶ 
ein, ber fo tief war, daß ber Lootſe die Fahrt ſelbſt in der 
Dunkelheit unbefümmert fortjegte. Um 6 Uhr des folgen- 
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den Tages bemerkte man am rechten Ufer eine ffeine Ma— 
niofpflanzung, bie ein Brafilianer mit Hilfe einiger halb 
cioilifirter Zicunas- Indianer bebaut, und 31/, Stunden 
jpäter ben Krif Mrari, welcher die Grenze zwifchen dem 
brafilianischen Kaiferreiche und den früheren fpanijdjen Be— 
figungen bildet. Dort ftand fonft ber brafilianifche Grenz: 
poften, der wegen ber Ungejundheit ۵:8 SOrte8 8 
werden mußte, e8 wird aber jchwer halten, ۲۱۱۲ ۲ 
eine befjere Lage am Unterlaufe des Fluſſes ausfindig zu 
machen, denn abgejehen vom Fieber, welches in elen faum 
über ben Wafjerjpiegel hervorragenden Gebieten überaus 
heftig auftritt, Dot man Tag und Naht von ۲ 
von Juſekten zu leiden, bei Tage von ber kleinen ۵۰ 
zen Pion = Fliege, welche bejonders am Rüden der Hände 
und Füße Blut faugt, bei Nacht von ۰ 

Um 2 Uhr 50 Minuten wurde gehalten, um für die 
jungen Stiere, welche fid) a(8 Proviant an Bord befanden, 
Gras zu [djneiben. Dabei wurden einige Lothungen ۶۰۶ 
nommen, um einen guten Anferplag ausfindig zu machen. 


—— 
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Hütte ber Drejones Indianer om "Zen, (Mad) einer Photographie.) 


In der Mitte des Yluffes maß man 7 m und am Ufer, 
welches aus frifc angeſpültem Lande beftebt, 4m. Ger 
wöhnlicd) ift er am fonveren Ufer weniger tief und veißend, 
und dort fahren aud) die Boote ftromauf, während bie 
Dampfer, um nift aufzufahren, den großen Krümmungen, 
alfo dem fonfaven Ufer folgen mëtten, Letzteres füllt (tei 
ab und wird unmerflic; vom Fluffe weggejpült, welches bie 
großen Bäume unterwäfcht, [o daß fie bei Hochwafler um— 
ftürzen. Der Erdboden aber wird an das gegenüberliegende 
Ufer geführt, wo er fid) Hinter einer vorfpringenden 6۶٤ 
feftfegt unb fid) bald mit zartem Graſe (capin) bebedt. 
Raſch wird dafjelbe von grogem Schilfrohre verdrängt, aus 
welchem fid) die Indianer ihre Pfeile fd)meiben ; einige ۶ 
nate jpäter ſchießen Bäume mit hohen Zweigen (Clibadium) 
auf, und in ihrem Schatten entwideln fid) wieder mächtigere 
Waldbäume, deren Samen in dem [djfammigen 71 
ihon enthalten waren. Um 5 Uhr zeigte fid) am linfen 
Ufer bie Infel Curuarta; fo nennen bie Roucouyennes bie 
Bogenjehne und aud) eine Art Alos, deren Yafern fie DEL 
weber. ine Stunde fpäter (af) man eine Heine verlafjene 
Hütte mit grasbewachjenem Strohdache, welche auf Biſſau's 


Karte in großen Vettern als „San Chriſtoval“ prangt; fie 
war indeflen nur das $Obbad) des oben erwähnten Kom— 
muneflüchtlings Gfriftop)e. Um 10 Uhr Abends anferte 
ber Dampfer vor dem Rio Yahuas, dem eríten großen 
Zufluffe des Sca; dort fant am nüdjften Mittag ein Perua- 
ner an Bord, welcher ausſchließlich mit Cajjaparilla und 
Curare handelt, und brachte zehn Schüffeln Fische und ver: 
giftete Pfeile. Bon ihm erfuhr Grevaur mandjerfei über 
jenes Pfeilgift, hellen Hauptbeftandtheil der Ninde von 
Strychnos Castelneana entnommen wird. Grevaur jan 
melte Theile biejer Pflanze am Amazonenftrome unterhalb 
Tabatinga und am Javary. Er bradjte ferner in Erfah: 
rung, daß die Quellen des Yahuas unweit von denen des 
Pebas liegen; in 21/, Tagemärjchen Tonn man von bent 
einen Fluſſe zum andern gelangen, wie e8 ber ٠۱۶ 
Paul Marcoy 0019011 fat. Die Mündung des J)afuas ift 
12 Stunden Dampffchifffahrt oder 60 Seemeilen von der 
brafilianifchen Grenze am Rio Mrari entfernt, von der 
Mündung des ça 240 Seemeilen. 

26. April. Um 2 Uhr wird der Fluß, der eine ffeine 
Hüigelfette durchbricht, plötzlich ſchmal und fließt mit einer Gee 
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Ihwindigfeit von mehr al8 4 Secmeilen bie Stunde. Diefe 
merkwürdige Enge erinnert an den Obligado im Rio Pa- 
rana in ber Urgentinifchen Nepublif; bag Crevaur fie aber 
auf feiner Karte „Paſſage be8 Thermopyles“ getauft hat, 
halten wir für mindeftens geſchmacklos. Dberhalb der Enge 
wird ber Fluß wieder [o breit, daß der Kapitän aus Furcht 
vor dem Auflaufen Yothungen 

vornehmen ließ; bie geringfte 

Tiefe aber fand man zu 3m, 

die Breite zu etwa 1000 m. 

Diefe ftille Wafferfläche nennen 

bie Kolombianer „Remanfo“. 

Um 6 Uhr befand man fid) an 

einer Stelle, wo das thonige 

Ufer 8 614 10m fod ۰ ۰ 
. die Colombianer hatten dort 

früher einen Grenzpoſten ۰۶ 

habt. Am Abend erreichte man 

ben Remanſo Andreas, 82 

Seemeilen vont P)afua8 ent: 

fernt. 

Als der Dampfer ant 2. 
Mai anhielt, benugte Crevaux 
die Zeit, Drejones- Indianer, teídj circa 8 km vont 
rechten Ufer entfernt wohnten, aufzujuchen. Diejelben haben 
nod) fteinerne Aerte in Gebraud) und als Kleidung ein aus 
Weiden geffodjtene8 Band; nicht nur ihre Ohren und Ohr: 
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Irdenes Geſchirr der Orejones-Indiauer. 


Von Cayenne nach den Anden. 


läppchen, ſondern aud) bie Nafenflügel und Tippen find durch— 
bohrt. 30 Perſonen leben im einer großen, mit Palmblät— 
tern bedeckten Hütte (maloca); den Reiſenden empfingen ſie 
mit dem Geſchrei „osu, osu!“, von dem er annimmt, daß 
es „Freund“ bedeute. In der umgebenden Lichtung fand er 
auf Pfählen fünf menſchliche Schädel, die ſich jetzt im Pa— 
riſer Muſeum befinden; es hat 
(id) aus bem Studium derſel— 
ben ergeben, daß ſich die In— 
dianer vont Joa nicht von Dez 
nen Guayanas unterſcheiden. 

Zehn Tage hinter einan— 
der ging bie Fahrt unabläſſig 
weiter, abgeſehen von ben furs 
zen Aufenthalten, welche beim 
Einnehmen von Holz ۴۸ 
den. Bon den Repiniuna— 
Inſeln an, wele am Morgen 
des dritten Mai pajfirt mure 
den, fuhr der Dampfer nur 
nod) bei Tage, und von da an 
zeigt Crevaux' Fluß- Aufnahme 
aud) feine ide mehr. Am 
ſelben Morgen zeigte fid) aud) die erfte Gefahr, eine Sand» 
banf, weldje Apihy getauft wurde, nad) dem Namen eines 
Dampfers, weldyer beim Hinabfahren mit einer Yadung von 
Chinarinde dort auffuhr. 
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Der Sampfer „Canuman“ in Guemby. 


5. Mat. Der Dampfer brad) furz vor Sonnenaufgang 
auf, geriet aber bald in einen dichten Nebel, der bi8 7 Uhr 
anhielt, jo daß er nur ganz langjam fahren fonnte und von 
6 Uhr 20 Minuten an eine Stunde fang anfern mußte. 
7. Mai (14. Tag). Während ber Nacht war der Fluß um 
1 Fuß gefallen, was um jo beunruhigender war, al8 man 
fid) ſchwierigen Stellen näherte. Beſondere Vorſicht erfor: 
dert bie Paflage der Stelle Coſacunti (gerade unter dem 
equator gelegen), wo ber Fluß jefr breit, aber nur 2 big 
9 m tief ift, jo bag man das Fahrwaſſer mit dem 10196 in 
der Hand fuchen muß. Beim Umfahren der Injel Pataua 
geriet der Dampfer mehrmals auf Grund und mußte 


ihlieglid) umkehren; dicht am rechten Ufer fand er dann ۶ 
jeres Fahrwaſſer. Weiter oberhalb bietet eine große ۰ 
bont Hinderniffe bar und ebenjo die Nähe ber Cantaro- 
Infeln, jo benannt, weil man dort einen alten indianischen 
Kochtopf gefunden fat. Im den folgenden Tagen lief der 
Dampfer wiederholt auf, und zweimal fo Dot, das ihn nur 
ein leichtes Anwachjen des Stromes, welches fid) glüdlicher- 
weife über Nacht einftellte, aus feiner mißlichen Yage ۶ 
freite. Am 8. Mai fuhr er deshalb nicht, ohne daß beftän- 
dig gelothet wurde, und fo langjam, daß ein Fußgänger ۶ 
quent mit ihm hätte Schritt halten fónnen. Am 9. Mittags 
erreichte mon den Weiler Concepcion (circa 78° ۰ t. 


Zunt und feine ۵ 


Paris und etwas ۸۵۲۵۲5 vom Aequator), welder von etwa 
20 halbeivilifirten Indianern bewohnt wird. 717 
reifen mitunter nad) dem Yapura, indem fie einen feiner, 
2 km weiter oberhalb einmindenden Nebenfluß des Zeg hin— 
auffahren, dann drei Tage iiber Yand gehen und hierauf 
den Mecaya, einen Zufluß des Yapura, hinauffahren. Die 
Naht überrafchte unfern Dampfer unweit be8 großen, von 
rechts Fommenden Zuflufles San Miguel, an ۴ 
fräftige Indianer von fehr mildem Charakter wohnen; burd) 
Machen gewinnen fie aus dem Flußfande etwas Gold, das 
fie an colombianijdje Händler verfaufen. Um 2 Uhr paj- 
(irte man ba8 Indianerdorf Montepa, pelen Bewohner fid) 
mit Rocou (Orlean) und Genipa üfnlidje Mufter, wie bie 
Dyampys om Oyapof, auf den Leib malen. Ihre Weiber 
verfertigen ſehr niebliches Geſchirr und verzieren e8 mit 
Muftern; Grepaur hat Proben davon mit Deimgebradjt. 
Um 5 Uhr 10 Minuten bemerkte der Reiſende, meldjer fid) 
gerade vorn auf dem Schiffe befand, zuerſt im Nordnord— 
weiten einen hohen Berg, und „Los Andes“ riefen ۴ 
Gefährten in Begeifterung. Gleich darauf gerieth das Schiff 
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auf den Grund und mußte am diefer Stelle die Nacht zır- 
bringen. Ein leichtes Anwachſen des Fluſſes madjte e8 om 
folgenden Tage (11. Mai) wieder flott. Am 12. Mai war 
die Schifffahrt, trogdem die Waffermenge abnahm, feidyter, 
۵18 an den vorhergehenden Tagen, da der Fluß im ۷٥ 
höher liegenden Gebiete nur halb fo breit, dafür aber doppelt 
jo tief ift, und Inſeln nicht vorhanden find. Um 8 Uhr 
fuhr man bet dem Bade Yuminia vorbei; in der Nähe ۶ 
jelben lagen zwei Hütten, von brafilianijdjen Negerinnen bes 
wohnt, meídje diefe mindeſtens vier Monate dauernde ۴۶ 
nicht gejcheut hatten, um ber Sklaverei zu entfliehen. 

Um 3/,9 Uhr befahl der Kapitän die Anfer ٤٣۰ 
Der ,Ganuman^ hatte fein Ziel erreicht und befand fid) 
vor Cuemby, einer Anfiedelung von drei Hütten, mo bie 
Compagnie Reyes eine Yadung Chinarinde hatte niederlegen 
fajjer. Das Barometer ftand auf 733,5 mm, was einer 
Höhe von ungefähr 265 m über dem Meeresfpiegel entfpricht. 
Die Temperatur ift dort [efr gut zu ertragen: um 7 Uhr 
Morgens zeigte ۵۵8 Thermometer 211/50, um 10 Uhr 25° 
und um Mittag 26° G. an. 
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Im Sommer des Jahres 1879 fandte das Ethnologi- 
ide Büreau der Vereinigten Staaten eine Expedition von 
mehreren Gelehrten nad) den Territorien Steumerifo und 
Arizona, um Sitten, Gebräuche und Lebensweiſe der Pueb- 
108- Indianer zu ftubirem und zugleih Sammlungen von 
Steinwerkzeugen und Thongeräthen alter und neuer Zeit 
für das Wafhingtoner Nationalmufeum vorzunehmen. ine 
Frucht jener Expedition Liegt heute in Geftalt einer Fleinen, 
Zuli and the Zuüians"^ betitelten Schrift vor uns, in 
welcher ber Berfafler, T. CE. Ctevenjon, feine während 
be8 längern Aufenthaltes in Qufli gemachten Beobadjtun- 
gen zujammengeftellt hat. 

Die Bewohner der zahlreihen am Rio Grande ۶ 
nen Pueblos haben fid) feit vielen Generationen Iden alle 
mehr oder minder mit ben Merifanern vermifcht und Das 
durh viel von ihrer urfprünglichen Eigenart eingebüßt. 
In ben ifolirteren Pureblos jedod , in Moqui, Zuñi und 
einigen anderen, ift dies nidjt der Fall gelen, unb wie fid) 
hier bie alten Sitten und Bräuche des Volkes, Die ۶ 
art der Häufer, die Anfertigung von Werkzeug und Geräth 
ſchon feit Jahrhunderten faft ganz unverändert erhalten 
haben, fo lebt aud) unter dem heutigen Geſchlechte nod) 
friſch und deutlich bie von alter&her überlieferte Sage und 
Geſchichte feiner Vorfahren: freilich vielfach ٢٥٤ 
ausgeſchmückt, aber bod) unverkennbar hinweijend auf 8 
alte Kulturvolf diefer Gegend, das in prähiftorifcher Zeit, 
ehe es fid) in dem merkwürdigen Yelfenwohnungen der 
Cañonwände von 9teumerifo und Arizona niederließ unb feine 
ftarfen Thurmbauten auf den hohen Tafelländern errichtete, 
in den Thälern der Flußläufe gelebt haben muß, wo nod) 
heute ungeheure, an Trümmern intereflanter ۰۱ 
reiche Steinhaufen von den Yaren und Penaten einer ural- 
ten Civilifation erzählen. 

In mehr als einer Hinficht darf das im weftlichen Neu- 
merifo (unter 35? 1° nördl. Br. und 910 2° melt, %.) ge: 
legene Suni für das interejlantefte aller heute nod) ۶ 
denen Pueblos gelten. Seine Bewohner haben fid) ihre 
Cpradje, die nad) Profejjor Powell einen der vier Haupt- 


ftämme bildet, auf die alle Pueblo-Dialefte zurückzuführen 
find, 501110111111211 rein erhalten; in Bezug auf die politifche 
und [focale DOrganifation ihrer Gemeinde aber ſowie auf 
den Betrieb des Aderbaues und der Viehzucht nehmen fie 
bie höchfte Stufe unter allen Stadtindianern des Südwe— 
110118 ۰ 

Durch ihre eigenthümliche Bauart gleicht bie Stadt Suri, 
die fid) am rechten Ufer des gleichnamigen Fluffes auf einem 
40 Fuß hohen Hügel ausbreitet, einem ungeheuern 7+ 
forbe. In einer Folge von vier ober fünf Terraſſen find 
die fteimernen, meift zweiftöcdigen Häuſer mehr auf < als 
übereinander gebaut; ba8 Dad) des unterm bildet mmer 
den Vorflur oder den Hof des darauf folgenden. Wie ftarfe 
Feftungsbauten liegen dieje feltjamen Stufenthiirme ringe 
um bie beiden großen Pläge und zu beiden Seiten ber ۶ 
raden Straßen, aus benen das Pueblo befteht. Die obe- 
rem Häufer find mur durch hohe Yeitern zu erreichen, bie 
von außen angelegt find und die früher bei feindlichen Ans 
griffen von den Bewohnern emporgezogen oder ihrer Sprof- 
len beraubt wurden. Die Häufer der unterjten Reihe 
jebod), bie in den anderen Pueblos, als bie am meiften erpo- 
nirten, ganz ohne Thüren gebaut wurden und nur durd) 
eine ebenfall® mit einer Leiter zu erreichende Deffnung im 
Dade betreten werden Fonnten, find im Juni jümumtlid) 
mit Thüren verfehen und follen dies nad) der Angabe der 
Bewohner aud) 10011 von altersher getvefen fein. ` Für den 
Tall der Noth, wo die Eingänge in einer befonderen Weife 
feft verfchloffen und verrammtelt wurden, befigt jedoch ء٤‎ 
hier nod) jedes Haus einen Zugang burd) eine ٤ im 
Dade. Die Heinen Fenfter in diefen merkwürdigen ۶ 
bäuden wurden vor nid)t gar langer Zeit nod) ausjchlich- 
lich) mit Gfimmerpfatten verichloffen, heute find 12 
ben bei den Bewohnern von uni 10011 jer beliebt und 
bezahlen fie gern jeden Preis für diefelben. Die inneren 
Räume im einem gewöhnlichen Haufe, vier oder fünf an 
der Zahl, find in den älteren Gebäuden ungemein niedrig, 
die Thüren nur gebüdt zu pajfirem; im neuerer Zeit aber 
baut man aud) in Zuñi ſchon in etwas größeren Dimenfionen, 
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wenn aud) unverändert nad) dem alten Plane. Der Haupt- 
raum ift mandjmal mit liefen gepflaftert, meiftens aber 
werden die Fußböden ebenfo wie die Wände mit röthlichem 
oder weißem Thon getüncht, eine Arbeit, die in ganz eigen’ 
thümlicher Weile und allein von den Frauen ausgeführt 
wird. 

Jedes Haus wird nur von einer Familie bewohnt, und 
zwar [eben heute gemeinhin die ürmeren Einwohner von 
Zunt im den oberen Häuferreihen, die Reichen in den uns 
Ieren, Es ift dies faft der einzige jociafe Unterfcjied, der 
in dem Pueblo eriftirt, wo ber primitive Zufchnitt des ۶ 
ben$ die ganze Bevölkerung gewiſſermaßen zu einer großen 
Familie mad)t. Nur der Alfalde, ber inbianijd)e Stell 
vertreter des Gouverneurs, macht eine Ausnahme von jener 
Kegel: er bewohnt das höchitgelegene Haus des Pueblo, 
von wo aus er allmorgendlic, dem Volke die Anordnungen 
be8 Gouverneurs verkündet und andere etwa nothwendige 
Proflamationen — erfügt. Von den inneren Räumen des 
Haufe wird nur einer, und zwar nicht einmal immer der 
größte, 018 eigentlicher Wohnraum benutzt. Im diefem einen 


Gemach arbeitet, igt und ſchläft die ganze Familie; att - 


einem unter dem Dade angebrachten Balken hängt hier 
der größte Theil ihres Befiges an Kleidungsftüden: nur 
bie wertfooll(ten Gewänder, bie bei den religiöfen 7 
getragen werden, find in einem ber anderen Räume jorge 
fältig aufbewahrt. Auf einem an der Längswand des Ge: 
maches angebrachten Herde bereitet fier aud) die Squam 
die Speifen, badt das beliebte Waiawi, ein ditnnes, oblaten- 
artige8 Weizenbrot, und braut ba8 Lieblingsgetränt der ۶ 
wohner von Zuni, ein ſüßes, nicht beraufchendes Bier aus 
gefeimten Weizen. Cine zweite Yeuerftätte im Haufe und 
der große, im Freien befindliche Badofen neben demfelben, 
der während des größten Theil des Jahres den Hunden 
zum Aufenthalte dient, werden nur in einigen Herbft- und 
Wintermonaten zur Zeit ber veligiöfen efte und Tänze 
benugt, wo die Weiber von Zuñi faſt ausfchlieglich mit ber 
Bereitung von allerhand feltfamen, eigenthümlich geformten 
Veftgebäd beſchäftigt find. 

Schr merkwürdig, weil von altersher in der gleichen 
MWeife und mit dem gleichen Geräth betrieben, ift die ۲۰ 
bereitung der unie Indianer. Im jedem Haufe befindet 
fid) ein im Fußboden befeftigter offener Safter, der aus 
Sandfteinplatten hergeftellt und von redjtediger Form, 5 
918 10 Fuß lang und etwa 20 Zoll breit und tief ijt. 
Durch fteinerne Zwifchenwände in mehrere Abtheilungen 
getheilt, enthält er als Boden in jeder derfelben einen im 
Winkel von 45 Grad geneigten flachen Mahlftein von ver: 
ſchiedener Stätte. Auf diefe fd)rügen Steinböden ber ein- 
zelnen Abtheilungen wird das Korn gefd)üttet und von den 
Weibern, bie in gebüdter Haltung vor dem Kaften fnien, 
mit einem fladjen Stück vullanijdjer Yava, das fie ۶ 
lichſt feft aufdrüden, unermüdlich aufs und abgerieben. Die 
gleichmäßige, anftvengende Bewegung wird nur von Zeit zu 
Zeit unterbrochen, um das Korn wieder zwifchen die Steine zu 
jd)ieben, oder um das Zermahlene von einem gröbern auf 
einen feinern, b. D. in eine andere Abtheilung des 6 
zu bringen, 14ط‎ e8 fänmmtliche paffirt und dadurd) ben ۶ 
wünſchten Grab der Feinheit erlangt hat. 

Sind die Indianer von Zuñi in dem 000۲ 7 
primitiven Berfahren, wie in iod) fo manchem andern, auf 
dem Standpunkte ihrer Boreltern ftehen geblieben, fo haben 
fie auf anderm Gebiete fogar entjdjiebene Rüdjchritte ges 
madj. Dic alten Thonwaaren, die in dem Canon be 
Chelly und San Yuan aufgefunden worden find, übertreffen 
an Feinheit beá Materials, an Schönheit und Gleichmäßig— 
feit der Olafur und an Symmetrie der Formen bei ۶ 
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tem die Produkte der heutigen Keramik in Zuñi ۲ 
wie in den anderen Pueblos. Und bod) find aud) diefe 
heutigen Thonwaaren, die in Juni ausſchließlich von den 
MWeibern angefertigt werden, ſehr beachtenswerthe Lei- 
ftungen, aud) wenn man nicht einmal bie primitiven Hilfs- 
mittel, deren fie fid) zu der Herftellung bedienen (von der 
Anwendung eines Fades ift nicht die tede), in Betracht 
zieht. Die vor dem Brennen der Gefäße mit einem Pinfel 
aufgetragene dekorative Malerei zeigt nicht nur im ben 
Schnörkeln und Muftern, jondern gerade in den häufig ۶ 
gebrachten Thiers unb „Teufel“-Geſtalten eine überraſchende 
Leichtigkeit und Freiheit der Zeichnung. 

Bemerkenswerthe Produkte der häuslichen Induſtrie von 
Zuñi ſind auch die kunſtvollen Stickereien und Gewebe der 
Weiber. Die in einem hellern Tone von Blau gehalte— 
nen geſtickten Borten an ihren dunkelblauen Gewändern 
ſind ſehr effektvoll und erinnern in der Ausführung an 
chineſiſche Arbeit. Wahre Kunſtwerle der Weberei aber 
ſind die breiten Gürtel von feinſtem Gewebe, die auf rothem 
Grunde ein eingewebtes geſchmackvolles Muſter in grüner 
und weißer Farbe zeigen. Der einzige Färbeſtoff, den die 
Indianer beſitzen, iſt Indigo; alle anderen Farben verſchaf— 
fen ſie ſich erſt durch den Handel mit den Weißen. 

Was nun die äußere Erſcheinung der Indianer von 
Zuñi anbetrifft, jo find die Männer ber Mehrzahl nad) 
unter der Ducchichnittsgröße der Amerikaner, die Frauen 
durchweg Klein und zierlich, febr regelmäßig gebaut und mit 
auffallend Keinen Händen und Füßen. Bis auf fieben 
oder adjt Individuen haben jümmtlidje Bewohner des Zuch, 
[o8 dunkles Haar; biefe fieben oder aft Ausnahmen aber 
(drei Männer, zwei oder drei Weiber, ein adjtjüf)rige8 Mäd- 
den und ein ganz junges Kind) find Albinos, und es ijt 
ein fehr intereffantes phyfiologifches Faktum, bag nicht zwei 
von ihnen einer und derjelben Familie angehören. Sie 
haben helles, goldblonde8 Haar und eine ungemein zarte 
Hautfarbe, aber ſämmtlich fo ſchwache Augen, bag fie bie- 
jelben aud) gegen bag gewöhnliche Tageslicht [djitgen ۶ 
len. Stevenjon fand die Angaben früherer Beſucher der 
Pueblos, denen zufolge die Albinos in diefen ۰ 
ftädten von ber Stammesgemeinihaft ausgeſchloſſen wür— 
den und von dem iibrigen Bolfe getrennt leben müßten, in 
Zuñi wenigftens nicht bejtätigt. Sie lebten hier in ganz 
verfchiedenen Familien, die Älteren unter ihnen waren jämmıte 
(id) verheirathet und hatten gejunde Kinder; von irgend 
einer Ausjchliegung von focialen, politijdjen oder religiöjen 
Rechten war nicht bie ۶۰ 

Eines fonderbaren in Zuni herrſchenden Gebraud)8 9 
hier zugleid Erwähnung gethan werden: unmittelbar nad) 
ber Geburt wird den Kindern männliden Gejdjfedjt8 ein 
fefter, aus Aſche und Waller gefneteter Teig auf das ۶ 
ficht gelegt, und wird „diefes Verfahren, ba8 das Wachſen 
eined Bartes verhindern fol, während ber erften Kinder- 
jahre fleißig fortgefegt. 

Bon den mannigfahen Beihäftigungen der Weiber 
von Juni ift oben ſchon die Rede gewelen; bie Männer 
treiben verjchiedene Handwerke, bejchäftigen fid) aber ber 
Mehrzahl nad) Dauptjüd)(id) mit Aderbau und Viehzucht. 
Ihre Herden beftehen nur zum Heinften Theile aus ۶ 
bern; vorzugsweiſe ziehen fie Schafe, Ziegen, Pferde und 
„Buros“, eine eigenthümliche Art Kleiner Eſel, die ihnen 
als Yaftthiere dienen, während fie die Pferde ausschließlich 
zum Ketten benugen. — Ginige Schweine, Hühner und zahl- 
[oje Hunde gehören außerdem rod) faft zu jedem 7٤ 
in Zunt. 

Ziemlid) mannigfaltig find aud) die Produkte ihrer 
Bodenkultur: Weizen, Roggen, Bohnen, Gurken, Melonen 
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und Kürbiffe, Pfirfiche und verfchiedene Arten von Gewürzen 
werben mit gutem Erfolge angebaut. Den Tabak, den bie 
Männer von Juni in Heinen Strohcigarretten zu rouden 
pflegen, kultiviren fie nicht felber, fondern erhalten ihn durch 
den Handel mit den Weißen. Sehr bemerfenswerth ift bie 
alte unter ihnen Herrjchende Sitte, ftet8 den ganzen Ertrag 
der Getreideernte eines Jahres im Vorrathshaufe der Stadt 
aufbewahrt zu halten, um für einen etwa eintretenden 2 
wachs oder andern Nothfall ausgerüftet zu fein. inige 
ber zu dem Pueblo gehörenden armen unb Objtgärten [les 
gen 10 618 20 englijdje Meilen von demfelben entfernt; 
bod) befindet fid) aud) dicht am Fuße des Hügels von Suri 
eine Anzahl jeltfamer Heiner Gärten, in denen hauptſächlich 
Melonen und Gemwitrzpflanzen gezogen werden. Während 
in vielen anderen Pueblos das Syitem ber acequias allge: 
mein gebräuchlich ift, wenden die Bewohner von هد‎ ۱۱۱۱۲ ۲ 
fünftliche Bewäflerung für ihre Felder und Gärten an. In 
den natürlich bemüjjerten Thälern bauen fie ihr Getreide, 
die Obftgärten aber legen fie vorzugsmeife auf ber Höhe der 
„Meſas“ an, den Heinen getrennten Plateaus von Neu: 
merifo, wo die größere atmoſphäriſche Feuchtigkeit dem ۶ 
deihen der Pflanzungen günftig ift. Der Dauptjadje nad) 
períajjen fie fid) eben gänzlich auf den Regen, unb ber 
Häuptling, der benjefben herbeizurufen hat, verjteht feine 
Sage jo gut, daß er nie einen Bitt-Tanz um Regen ۶ 
ordnet, wenn er nicht mit Sicherheit annehmen Toun, daß 
innerhalb der mächften zwei Tage ein Gewitter ۲ 
wird. 

Das Kegierungsiyftem von Zuni entfpridt in feinem 
patriardjafijd)en Zufchnitt freilich nur einer verhältnigmäßig 
tiefen Stufe der Givilifation, ift jebod) in feiner Art voll: 
fommen und genügt den Bedürfnifjen des Volkes in jeder 
Hinficht. Der Gouverneur ift ex officio der oberjte Richter, 
vor bem alle Angeklagten verhört werden, und jein Urtheil 
ift entfcheidend, bod) fteht ihn ein aus den Civilbeamten 
des Pueblo zufammengefegter Rath in der Ausübung diejes 
Amtes zur Seite, 

Alles was Stevenfon über Sage und Gefchichte des 
Volkes von Juni in Erfahrung gebradjt hat, wurde ihm 
burd) Pedro Pino mitgetheilt, einen der älteften und intelli- 
genteften Einwohner des Pueblo und gugleid) den einzigen 
unter der ganzen Bevölferung, ber eine hinreichende ۶ 
nig der ſpaniſchen Cpradje bejigt, um mit der Außenwelt 
verfehren zu fünnen. Nach feinen Angaben follen die Bor: 
fahren der heutigen Bewohner von Juni vor grauen ۵۴ 
einmal im Canon de Gfelly in Arizona gelebt haben, wo— 
hin fie vor ben Navajos und Apadjes, ihren alten Yeinden, 
geflohen waren. — 9tad)bent fie diefe Wohnfige aufgegeben, 
hätten (ie fid) dann für eine Zeit lang im Lande zerftreut, 
aber bald infolge der fortgejegten Beunruhigungen durd) 
jene Feinde den Entſchluß gefaßt, fid) wieder zu gegenfeiti- 
gem Scyuge zu vereinigen. Damals follen fie auf ber 
Stelle des heutigen Zuñi ihre erjte Stadt erbaut haben. 
Das Unglüd verfolgte fie aber aud) Hier: fie mußten vor 
einer gewaltigen Ueberſchwemmung abermals flüchten und 
fiedelten fid) nun auf der etwa zwei englijdje Meilen von 
ber Stadt entfernten efa an. Der Sage nad) foll das 
Waller 518 dicht an den 3tanb be8 1000 Fuß -über bem 
Thale fid) erhebenden Plateaus geftiegen und ſchließlich nur 
durd) Darbringung von zwei Menfchenopfern zum Yallen 
gebradjt worden fein. Ein fod) von der Meſa ۲۰۶ 
der Wellen, am beten zadigem Gipfel man etwas wie zwei 
koloſſale menſchliche Gefid)ter erfennen kann, gilt nod) heute 
bei dem Bolfe von Zuñi für das auf wunderbare Weiſe in 
Stein verwandelte Bild der beiden damals in die Fluthen 
geworfenen ۰ 


Globus XL. Nr. 19. 
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Schon mehr auf Diftorifdjem Boden fußt eine andere 
Sage, die vom einem Konflikte zwifchen jenen Bewohnern 
ber Meja und den Spaniern erzählt. Die legteren unter, 
nahmen einen Angriff auf das Bolf von Zuiti, um bie vere. 
meintfidje Ermordung eines Priefters zu rächen, der vor 
vielen Jahren 018 Miffionär fierfergegangen und nicht wie: 
ber zurücgefehrt war. Derjelbe hatte aber nicht etwa feinen 
Tod hier gefunden, fondern fid), was in Wahrheit ja oft 
genug vorgefommen ift, unter bem Bolfe niedergelaffen, Def 
jen Lebensweife ijm zufagte, und da er Déi von den Seini- 
gen vergefjen glaubte, fid) ſchließlich ganz mit den Indianern 
ibentificirt. Erſt nachdem die Spanier mehrere Tage lang 
gegen bie Niederlaffung auf ber efa angeftürmt und von 
oben mit gewaltigen herabgejchleuderten Steinen empfangen 
worden waren, wurde den Angegriffenen der Grund diefer 
Feindſeligkeiten befannt, und bejchloffen fie, den Irrthum 
wegen der Ermordung des Priejterd aufzuklären. Diefer 
mußte eine Botjchaft an die Spanier verfajjen und diefelbe, 
ba fein Papier vorhanden war, auf ein glattge[djabte8 6۶ 
fell jchreiben, das dann um einen Stein gewidelt und zu 
den Angreifenden hinabgeworfen wurde. Hierauf über das 
Schickſal des Vermißten beruhigt, follen bie Spanier jogleic) 
abgezogen jein. 

Sehr auffallend ijt bet biejer Sage ihre faft vol(fommene 
Uebereinftimmung mit einer Gpijobe, bie fid) nad) ben ۶ 
gaben anderer Schriftiteller bei Goronabo'$ Angriff auf 
Cibola zugetragen haben fol: die Annahme, daß Cibola, 
das um die Mitte des 16. Jahrhunderts von bem ۷ 
Mönche entbedte ſeltſame „Yand der fiebern Gemeinden“, 
eins gemefen fein miüjje mit dem heutigen Zuñi gewinnt 
baburd) immer mehr an Wahrjcheinlichkeit. 

Die heute nod) vorhandene Auinenjtätte auf der 0 
ift jehr ausgedehnt und läßt auf eine bedeutende Größe der 
alten Anfiedlung ſchließen. Die Häufer waren gänzlid) aus 
Steinen erbaut, die fo forgfältig ausgefucht und [o gut auf: 
einandergepaßt (inb, daß fie wie behauen erjcjeinen; viele 
von den Mauern ftehen heute nod) in einer Höhe von adt 
oder zehn quf. Yad dem tief ausgetretenen Fußpfade zu 
urtheilen, ber vom Thale zur Mefa Hinaufführt, muß bie 
Anfiedlung von vielen Generationen bewohnt worden fein. 
Zwifchen ber Defa aber und bent heutigen Zunt befinden 
fid) nod) zwei Trümmerſtätten, nad) Pedro Pino's Erzäh- 
(ung die Ueberrefte der Wohnfige, die das Volk nad) feinen 
endlichen Berlafjen ber auf der Höhe gelegenen Niederlaffun- 
gen gründete. Aber aud) fier wurde e8 von feinen Erb- 
feinden heimgefucht, und e8 zeigte fid) bald, dag man ente 
weder bejondere Maßregeln zur Bertheidigung und zum 
Cdjuge treffen oder aber nad) den unbequemen und von den 
Selbern im Thale jo weit abgelegenen Bergfeften ۶ 
fehren mußte. Damals fol nun eine große Berfammlung 
aller Pueblos diefer ganzen Gegend abgehalten und im Derz 
jelben nad) langen Berathungen ber Entſchluß gefaßt wor- 
den fein, ruhig in den tiefer gelegenen Theilen des Landes 
zu bleiben, ihre Städte in Zukunft aber al8 Yeltungen, 
b. b. die Häufer fo iiber einander zu bauen, daß die oberfte 
Reihe eine gute Warte abgeben mußte, während bie ۶ 
jolidirung der ganzen Gebäude für den Yall eines Angriffs 
eine ftarfe und fichere Verſchanzung gewähren mußte. 
So kehrte denn das Bolf von Zunt wieder nad) dem Fleinen 
Hügel om Fluffe zurüd, wo ihre Vorfahren einft ſchon ge» 
wohnt hatten, und erbauten auf ihm ihre heutige Stadt. 

Ungenau und lüdenhaft, wie bieje Tradition ohne Zweifel 
in den Einzelheiten ijt, zeigt fie bod) deutlich, daß ۰8 ۶ 
[fid das Bedürfniß einer ausreichenden Sertfeibigung der 
ganzen Gemeinde gegen die Angriffe ihrer Feinde ۵٣٥ 
ift, was die Veranlaſſung zu der jeltjamen und wohl einzig 
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daftehenden Bauart der Häufer in Juni und mehreren an 
deren Pueblos gegeben hat. 

In Bezug auf die Mythen und abergläubiichen ۰ 
ftellungen des interefjanten Volfes ift bi8 jegt nur wenig 
mitzutheilen; denn ofme eine richtige Kenntniß ber Sprad)e 
fann man ja nur unbejtimmte Schlüffe ziehen aus bem Anz 
bli der fonderbaren Zaubertänze, die eine jo hervorragende 
Rolle in ihrem Kultus und ihren religiöfen Ceremonien 
ipielen. Das religiöfe Oberhaupt von Zuñi ijt der Kazike; 
er i[t in den Augen des Volkes unfehlbar und jein Wille 
Gefeg für Alle. Seine täglichen Wanderungen nad) der 
Meja, um den Aufgang der Sonne von dort zu beobachten, 
haben bie Beranlaffung zu der irrigen Annahme gegeben, 
daß in Juni etwas wie ein Sonnenkultus beftehe; bod) hat 
diefer Braud keinerlei veligiöfe Bedeutung, jondern nur 
ben rein praktischen Zweck der Zeitbeſtimmung. Scon von 
altersher hat fid) nämlid) unter den Indianern von Junt 
eine gewiſſe Kenntniß des Sonnenjahres vererbt und willen 
fie, daß ihr neues Jahr fünf Zone nad) dem Zeitpunkte bee 
ginnt, mo der Schatten in einem bejtimmten Winfel gegen 
bie Mefa fällt. Für den Gottesdienft und die ٥ 
Gebräuche bei bemjelben fdjeint eim ſtrenges und fefte8 Ri— 
tual zu beftehen. In ber Auslibung feines Amtes bet den 
religiöfen Geremonien wird ber Kazife von ſechs Gehitlfen 
unterftügt, deren 9femter erblid) find; aud) ein „weiblicher 
Kazike“ gehört zu dem geiftlichen Perſonal, eine eran nänı- 
fid), beren einzige Obliegenheit ijt, den großen Mann zu 
bedienen. Alljährlich beſtimmt diefer gehn Männer des 
Pueblos, die ein Jahr lang das komiſche Element in den 
heiligen Tänzen vepräfentiren müflen und bie daneben einen 
großen Einfluß in allen geiftlichen Angelegenheiten ausüben. 
Biele von den Tänzen werben bei Tage auf den offenen 
Plazas ausgeführt, auf deren einer mod) die alte ۰ 
Kirche fteht; die feierlichjten Ceremonien aber finden bei 
Yacht in den Häuſern unb (mmer vor einem Altar ftatt. 
Bon dem Kaziken aufgefordert, dürfen Fremde diefen felts 
1۵111611 Feiern beimofuen, und anftatt der unfittlichen, mitter- 
nüd)tigen Orgien, von denen die alten [panijdjen 671 
unb aud) nod) manche heutige Berichterftatter erzählen, ge- 
wahren fie dann wohl mit Grftaunen, wie hier eine ganze 
Folge von feierlihen Handlungen, bie augenjdjein(id) eine 
tiefere Bedeutung haben, mit größtem Grn[t und 671 
Wirrde ausgeführt werden. Einen feltfamen Scmud ber 
Theilnehmer an den heiligen Tänzen bildet eine am rechten 
Bein befejtigte Sapper, die aus Schildfrötenfcale und ۰ 
veren daran gehängten Kleinen Fußknochen einer Ziege Des 
ítebt. Es hielt febr jchwer, eine foldye Sapper, die 8 
GigentBum der „Kirche von Zuñi“ ift, für die ethnographifche 
Sammlung zu erhalten, fat ebenjo fchwer, wie einen von 
den geweihten, zierlichen Ihonförben, die zur Aufnahme 8 
heiligen Mehles dienen, das vor den Tänzern, auf den Al 
türem und über verjdjiebene andere zum Gottesdienſte ge- 
hörige Gegenftände ausgeftreut wird. 


31051 und jeine ۰ 


Die estufas oder Tanzhäufer, bie in einigen Pueblos 
rund find unb von den übrigen Häufern ganz abgefondert 
ftehen, find in Juni von rechtediger iyorm und ftehen mit 
den Wohngebäuden in einer Reihe. Bon den großen Feuern, 
die in diefen Häufern immer brennend erhalten werden 01 
(en , gewahrte Stevenfon in Juni nichts, bod) ijt 8 ۶ 
dem nicht nur möglich, fondern jogar wahrſcheinlich, 5 
ein gewifler Kultus des Feuers fid) aud unter den Ein- 
wohnen bieje8 Pueblo vorfinbet. Sie haben einen heiligen 
Ruf nad) euer, ber bei den meiften ihrer religiöfen Gere- 
monien erjdjallt; die Aufführung einiger ihrer Tänze wird 
ftet8 dadurd) verherrliht, bag in den Straßen des Pueblo 
gewaltige Feuer angeziindet werden, und nad) altem Brauche 
nimmt in uni feine Familie ba8 tägliche ۶ 
Mahl ein, bevor nicht etwas von den Speifen ins ۲ 
geworfen und dafjelbe mit einer beſtimmten Formel aufs 
gefordert voorben ift, ۵۵8 SOpfer zu verzehren. 

Eine eigenthümliche Erfcheinung in Zunt find die gable 
reihen, von den Eingeborenen in großen Käfigen gehaltenen 
und jorgjam gepflegten Adler. Diejelben find indeffen nicht, 
wie dies von früheren Reiſenden mit aller Beftimmtheit be 
Dauptet worden ift, Heilige und als göttlich verehrte ۰ 
nur um ihrer Federn willen, die bei allen religiöjen ۶ 
monien zur Ausſchmückung der Altäre und als Hauptſchmuck 
für die Feſttheilnehmer dienen, werden fie von den 0> 
nern gefangen und in den Käfigen verpflegt. 

Eines feltfamen und bei dem friedlichen Volke von Ader- 
bauern überrajchenden Zuges erwähnt Stevenjon nod): 6 
die nomadifirenden Wilden des Weftens ffalpiren bieje Stadt- 
Indianer ihre gefallenen Feinde und während fie ftolz ۶ 
auf find, daß fie mod) nie einen weißen Mann getóbtet fa» 
ben, rühmen fie fid) gern mit der größten SOftentatior des 
Beſitzes zahlreicher Skalpe von ben Navajos, den Erbfeinden 
ihres Volkes, Charakteriftifch ift aud) ihr tiefeingewurzelter 
Haß gegen das merifanijdje Voll, Nur in feltenen Aus- 
nahmefällen darf ein Mexikaner die Stadt betreten; nie aber 
werden fie ihm erlauben, ihren feierlichen Tänzen beizumoh- 
nen, da fie feft überzeugt find, daß feine unheilvolle ۶ 
wart ۵۵8 erwünſchte Gute, das fie durd) ihren Tanz zu ers 
reiden gedenken, in 508 Gegentheil verwandeln ۰ 

Dies find in Mitte die hauptfächlichften 08 
Stevenjon’s iiber 008 interejjante Bolf von Juni. Wie es 
ja faum anders feit kann, laffen und die vereinzelten Auf- 
zeihnungen des der Sprache unfundigen Reifenden einft- 
weilen nod) manche Angaben vermifjen, bie zu einem ۷1 
Bilde von dem Leben und Treiben in bent Pueblo ۰۶ 
behrlich find: fie genügen indeffen, um ung erfennen zu laf- 
jen, weld) ein reiches Feld fiir die wilfenfchaftliche ٤6 
fid) in diefen wenig befannten Heinen Indianergebieten nod) 
vorfindet. Hoffentlich wird die amerikanische ۵ 
bald — jo lange 68 mod) Zeit ijt! — die geeigneten Schritte 
thun, um bie ardjäologifchen und etfnograppijdjen Schäße 
ber Pueblosgebiete zu heben. 
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Der Hohned. 


Von Prof. Dr. Georg Gerland in Straßburg. 
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3. Die Thalbildung des ٹلا‎ ۷ ۰ 


Bom Hohneckmaſſiv ftrahlen vier Höhenrücden aus, zwei 
nad) Norden und zwei nad) Süden. Die ſüdliche Zwei— 
theilung ijt leicht verjtändlich: denn ba wir ben 8 
Zug derjelben, welder nördlich das Thurthal begrenzt, 
weder in ber Hauptare des Gebirges finden, mod) derfelbe 
als Waflerjcheide irgend einen andern als nur fofalen, ganz 
in ۵۵8 Gebiet ber Bogefen ا‎ Einfluß fat, fo fann 
er tro feiner bedeutenden Höhe, Breite und Länge nur 486 
Geitenarm betrachtet werden, ber vom Hauptkamm des 
Gebirges ausgeht. Die Waſſerſcheide zwiſchen Oberrhein 
und Moſel bildet der zweite jüblidje Zug, der nad) ۶ 
weiten gerichtet in etwas unregelmäßigem Verlauf bie Haupt- 
are be8 Gebirges fortjegt und am Rheinkopf fübfid) zu— 
nüdjft bie Ronde tête, dann ben Grand Ventron (1209 m), 
ben Wildfagen- (ober Hafen) Kopf, bie Felzacher Höhe, die 
Ronde feigne, bie Drumontgipfel (1226, 1208 m; der 
höhere ijt ber iWelleringerfop[), ben Steinfopf (1192 m), 
ben deutſchen Kopf (1004 m), bie tête de neuf bois 
(1234 m), bie Gipfel be8 rothen Vaſen, oberjten Berg, 
Gteinberg8 u. f. w. (1124 m, 1249 m, 1100 m) trägt und 
im Elſäſſer 33efdjen (1290 m) endet. Faſt alle bieje 
Gipfel find von Ballongeftalt. Sie felber find meijt nicht 
Dod) über bie Geſammtrücken erhaben, und daher ۸ 
fid) bas mauergleiche Anjehen, welches das Maſſiv 3. ۰ 
der Dentrongipfel von Weiten her zeigt. Aber ber ganze 
Rücken zerfällt in eine Menge von einzelnen Gebirgsftöden, 
wie 008 lange Mafjiv ber Ventrons, ۵۵8 Fürzere ber DIU 
monté, dann wieder das des Greſſon, des Ballon d'Al— 
face, eine Bildung, welche nad) Norden nicht wiederfehrt ; 
zuerft ift dieſelbe, freilich in etwas übertriebener aber inter- 
eflanter, ftreng, ja übernaturaliftiicher Weiſe auf der ۲ 
nischen Karte wiedergegeben. 

Der eiue mächtigere der beiden Nordzüge, die Hautes 
Chaumes, zeigt nun gar feine Gipfelbildung. mehr, bis 
auf feiner finie nad) der Senfe von le Bonhomme ber 
mächtige Brezouard auffteigt. — Faſt ganz parallel mit 
diefem Auge geht vom Hohnedmaffiv, burd) den Quer— 
rüdemn le Golfet mit ihm zufammenhängend, ein ۰: 
zweiter Nordzug aus, welcher genau im der Verlängerung 
ber Are des Gebirges liegt, wie bieje[be vom Ballon ۲۶ 
face bi8 zum Bentron (۱8 zeigt; verlängert man die Are 
weiter nad) Norden, jo trifft fie genau mit der ۰ 
ſchwelle, welche den VG ment trägt, und mit der Are 6 
Hochfeldes zuſammen, während der Zug der Hautes Chan: 
mes (id) immer weiter öjtlid) wendet. Dabei aber bleibt 
jene weftliche Kette immer durchaus ſchmal und unverän- 
bert in ber Breitenausdehnung. ` Etwas nördlid) von der 
Schlucht beträgt die Breite ihres Fußes, der hier etwa 
800m fod) gelegen ijt, 1,5 km, ber eben fo fod) auge: 
fete Fuß ber Hautes Chaumes an der gleichen Stelle 
mehr alá 3km; bei Xefofje, wo bie Meurthe (id) nad) ۶ 
(ten. wendet, hat der Fuß des Weftzuges (bei 660 m Höhe) 
abermald nur 1,5 km Breite, die Hautes Chaumes dagegen 
bis Pairis (biejelbe Höhe, 660 m) 6 km! Bisher ift der 


weftliche Zug ſchon einmal unterbrochen bei le Valtin; nad) der 
zweiten Unterbrechung bei Xefofje aber wird er (mmer breiter 
und höher und verläuft ohne weitern Ginjdjnitt 618 zum Gli» 
mont, wo er rechtwinklig umbiegt um mit dem Altenberg zu 
enden. Seine Höhen find: der Jtofberg weſtlich von Ie Bon— 
homme 1130 m, Brehaingoutte 995 m, Chateau de YFaite 
894m, Haut des Heraur 998m (der Name ift der ۶ 
zöfischen Karte entnommen, in der Gegend ift er unbe- 
fannt) und Altenberg 880 m; vor biejem legtern "nft er 
618 zu 675 m herab. Ganz anders ber Weltzug: Hau— 
tes Chaumes ba 1309 m, Zóte des Faurx, mit dem fie 
enden, 1222 m; nad) ber Senfe von le Bonhommte, bie 
freilid) nur 400 m hat, folgt der Brezouard mit 1231 m, 
ber Thännichel (970, 800m u. f. w.). An Höhe, Breite, 
Geid)fojjenfeit ijt er dem erjtgenannten Zuge bei weitem 
überlegen, welder dagegen andere wichtige 6۳۷ 
zeigt: zunächſt, daß er die Are des Gebirges fortjegt, dann, 
daß er — mit Ausnahme der Meurthe bei Xefofje — 
durchaus die Waflerjcheide zwiſchen Rhein und Mojel biz 
det, während der andere Bug, den bei [e Bonhomme bie 
Bechine burd)brid)t, ebenjo wie jener öftliche Südzug, ber den 
Ballon von Sulz trägt, als Waſſerſcheide nur lofal, nur fir 
bie Vogejen von Bedeutung ijt. Vom Gíimont an bildet 
die fortgefegte Gebirgsare die Waſſerſcheide. Eine fo ftarfe 
und namentlich jo tiefe Ginjenfung, wie der Oftzug beim 
Bonhomme, erleidet ber Weftzug nicht, deffen ۰ 
terial aud) durchgängig (von Mopdificirungen des Grani- 
tit abgejefen) da8 gleiche ijt, während der Brezouard ein 
weſentlich anderes Material zeigt: Bier unterbricht den 
Granitit, ber weiter öſtlich wieder auftritt, echter Granit 
in einem ausgedehnten ۰ 

Diefe beiden Züge fchliegen das bebeutenb[te Yängsthal 
۵08 Gebirges ein, beffen Bildung merkwürdig genug ift. 
Wie läßt fie fid) erflären? Wie erklärt fid) ferner jene fo 
auffallende Thalbildung, bie wir von der Weſtverlänge— 
rung des Hohned alljeitig ausftrahlen jahen? Beide Fra— 
gen müſſen wir 17۰ 

Die franzöfiihen Geologen erklären jene ftrahlige Thal- 
bildung burd) eine Zertrümmerung des Bodens, welche 
in Folge eines mächtigen von unten wirkenden Stoßes eins 
trat. Elie be Beaumont jagt (Explication de la carte 
géologique de la France 1, 430 seq.): „Der Waffer: 
fall le Saut-des-Cuves, gmoijdjen den Seen von 7٤7 
unb Geravbmer, fat eine im höchiten Grade bemerkens— 
werthe Page wegen der [aft ganz regelmäßigen Konvergenz 
mehrerer tief eingefchnittener und oft weithin ء٣۲‎ 
Thaler. Dies find 1) das Thal ber Mortagne (Bologne) 
vom Saut des Cuves bis Evelines, etwas unterhalb Gran— 
ges; 2) das Thal der Source ۶ء‎ (Neune) von 
Neymont bis Gerbepal; 3) das obere Thal der Mortagne 
(Bologne) vom Saut des Cuves bi8 Longemer und viel 
leicht, jebod) in gebrochener finie, big zum See von Retour: 
nemer; 4) das Thal der Jamagne, vont Saut des ۵ 
bi8 Gerarbmer und vielleicht, in gebrodjener und verzweig« 
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ter Cinie, bis Tholey unb Vagney. Ein fünftes Thal, 
das von Plainfaing unb Sahemont, witrde verlängert ganz 
nahe dem Ausgangspunkt ber Übrigen verlaufen. ۴۶ 
Anordnung . . . giebt ganz natürlich die Idee einer ۶ 
förmigen Zertriimmerung de8 Bodens durd) eine von unten 
hebende Kraft. Welche Eruptivgefteine haben die Hebung 
veranlagt? Vielleiht die Quarzporphyre, wele ۰ 
artig in den Graniten beim Got des Cuves auftreten? 
Ober die Serpentine, welche fid) in der Nähe finden, bei 
Neymont (9tagemont) und bei Ketted-de-Gerardmer? Iſt 
ber Bafalt hier gleichzeitig emporgedrungen wie bei Eſſey 
in Lothringen und NReichenweiher im Elfaß? Es fehlt mir 
an Material um zu entſcheiden.“ Aehnlich haben fid) 
E. de Billy (1850) und Henri Hogard 07۰+ 

Aber jene Bafalte, Serpentine, Duarzporphyre find 
viel zu unmädhtig, fie treten ferner (man vergleiche 8 
Befchreibung) in einer Art auf, welche jeden Gedanken an 
einen jo mächtig zertriimmernden Stoß unmöglid) ۰ 
Auch ftimmt die ganze Geftalt der Gegend nicht zu jener 
Idee.  Grftfid) leben wir eine ganze Reihe ähnlicher Thä— 
ler ebenfalls ftrahlenförmig, aber feineswegs von dem 
Mittelpunkt jenes Waflerfalles (Saut des Cuves), viel 
mehr alle von ber Weftverlängerung des Hohned ۲ 
ausgehen , teil oftwärts vom Saut be Cuves, wie 8 
Meurthethal, weldyes feiner Lage nad) durchaus zu Melen 
Thälern gehört, wie bie Thäler der Moſelotte, theils weit 
im Weften, wie 3. B. das Thal des Barba, ber bei Dos 
celles in die Vologne geht. Das Emportreten aber des 
ganzen Hohneckmaſſives als Veranlaſſung des ۸۸7۰2 
den Stoßes zu benfen, ift ein Ungedankfe, aud) wiirde dann 
die Gegend in viel wilderer, keineswegs jo regelmäßiger 
Weiſe zerftört fein; und endlich ijt ja ۵۵8 ganze Terrain 
nad) bem Bogefenfamm und um jenen Weftriiden des 
Hohneck gehoben, mit dem es einheitlich zufammenhängt, 
(o daß alfo unmöglic) irgend ein einzelner Stoß die Thal- 
finie hervorgebracht haben Tonn, welche überhaupt bod) nur 
eine febr. entfernte Analogie, keineswegs eine zwingende 
(Sfeid)feit mit den mechanischen Wirkungen eines (von unten 
fommenden) Stoßes haben. 

Mir haben e8 hier alfo nicht mit einer Wirkung von 
unten herauf, vielmehr mit einer joldjen von oben herunter, 
nicht mit einer mehr weniger plöglichen Stoßwirfung, 1> 
mehr mit der fefr allmäligen Wirkung des Waſſers, ber 
Erofion, zu (un, Der Erofion verdankt das ganze Gebiet 
feine Geftalt, ihr gehören alle bie vom Hohnedmaffiv ۶ 
ftrabfenben Thäler an; und diefe Erofion, bie fie bewir- 
fenbe Waffermenge war weſentlich mit bedingt durch bie 
bedeutende Hebung des ۰ 

Um Melen Sat zu beweifen, müffen wir weit ausholen 
und zunächſt auf bie meteorofogijdjen Verhältniſſe des leg- 
tern furz eingehen. ine ausführliche Behandlung verbie- 
tet leider die Art des vorhandenen Materiald. ۵ 
von ben Bogefen find Südweſtwinde die bei weitem vore 
herrſchenden, aud) Nordweite find zahlreich, feltener ۶ 
Weſte; Oſtwinde werden durch bie Vogeſen felber 2 
ten, während in das Thurs und Münſterthal Sitdofte und 
Dfte midjt jelten eindringen und bis zum Kamm 8 
(Sebirge8 anfteigen. Wie fehr aber 3. B. am Hohned bie 
weftlihen den öftlichen Winden an Stärke und Häufigkeit 
überlegen find, das zeigen don die Bäume, deren Zweige 
ja beim Hinanfteigen zum Schluchthtel alle öftlih, nord: 
öſtlich, gerichtet find. Und diefelbe äußerft wichtige 2 
Iheinung zeigen die Bäume und Sträucher auf der Kamm: 
höhe überall, nicht bloß am Hohned, jonbern iiber den ganz 
zen Kamm, bis zum Ballon d'Alſace hin und weiter über 
den füdlichften Duerzug der Vogeſen bis zum Bärenkopf. 
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Auc der Umftand, bag das Hohneckmaſſiv nad Weften zu 
weit tiefer hinab entwaldet ift, als nad) Often fin, jpricht für 
das Vorherrſchen unb die Heftigkeit ber Weftwinde. Dieje alle, 
namentlic, aber die von Südweſt kommenden, find ganz ۶ 
jonber8 rei an Dampfgehalt; im Winter entladen fie, oft 
beinahe plöglich, koloſſale Schneemafjen, und die dichten, oft 
gleichfalls plöglicd; eintretenden Nebel, welche fie bringen, 
find befannt unb gefürchtet genug. In der Nähe des Ge— 
birge8 werden bie Niederjchläge immer reichlicher: fo bes 
trägt zu Mirecourt (280 m Höhe) aus den vier Jahren 
1868 bi8 1871 bag Mittel des Niederjchlages nad) ۰ 
Bronsvid!) 736,6 mm, zu Epinal (Höhe des Regenmeſ— 
jerê 333 m) im ebenfalls vier Yahren (1872 618 1876) 
nad) Demangeon ?) 895,6mm, und im Thal von Gfíeurie 
(Höhe des Beobadhtungsplages 620 m) in den Jahren 1862 
bi8 1867 nad) Xavier Thiriat 3) 1358 mm; dehnt man 
aber die Zahl der Jahre aus, jo wächlt die Ziffer des 
Niederjchlages; das Mittel von 1862 0۱8 1869 *) beträgt 
fir ba8 Thal des Gíeur) 1374 mm und von 1852 8 
1868 5) jogar 1470 mm, mit welcher legtern Angabe 
die wahre Mittelzahl erreicht fein mag. In Weßerling °) 
(437 m Höhe, Thurthal) beträgt das Mittel von 1849 
ba 1868 1157,4 mm; dagegen war auf ber Station 9) 
Rothlach (Hochfeld, 1000m) aus den Jahren 1850 8 
1869 ۵۵8 Mittel 1540 mm. Dom Hohnedmaffiv ift 
leider Fein Beobachtungsmaterial vorhanden; bie Höhe 
ber Süeber[d)füge ift aber hier unzweifelhaft nod) um 
ein Bedeutendes größer, al8 auf der Rothlach, weil der 
Hohneck den Südweſtwinden viel früher und bei feiner grö— 
Bern Höhe mehr ausgejegt ift, als bie Station des 2 
jeldes. In füngft vergangenen Jahrhunderten mußte fer: 
ner, bei viel ftärferer Bewaldung der Gegend, die Nieder- 
Ihlagmenge noch größer fein; zur Zeit aber, ۵18 der Hohned 
und die nächitliegenden Gebirgstheile mit Gletfchern bebedt 
waren, mußte fid) der Dampfgehalt der warmen Südweſt—⸗ 
winde, deren Bahn ja aud) damals frei war, nod) viel 
maflenhafter auf den damals viel Fälteren Bergen nieder- 
ſchlagen. Jedenfalls haben wir ung die Wirkung ۵ 
Niederichläge durch außerordentlich lange Zeiträume in 
Thätigkeit zu denfen, gewiß [fort feit der Zeit, af8 bie feus 
tigen Bogefen fid) erhoben; unb war der Hohned nicht in 
das Buntjandfteinmeer untergetaucht, fo ummehten fie ihn 
Ihon in triaffischer Zeit, wie jest, ba fie auf der großen 
allgemeinen Luftcirkulation berufen, welche eintrat, fobald 
bie Tropenzone irgend wärmer war, als die Zonen höherer 
Breiten. Dies aber mußte burd) die Infolation Iden jer 
früh eintreten. 

Die Wirfung diefer jo unermeßlich lange anhaltenden 
Niederichläge war nun zunächſt bie, daß ber Hohned felber, 
[omie natürlich aud) feine Nachbargipfel, bedeutend erniedrigt 
wurden. Und ob ihnen nicht aud) Ballongeftalt des Hohned 
zuzufchreiben ift, bie er im fo ganz befonderer Vollendung 
weit mehr als bie übrigen Ballons, 3. B. aud) der von 
Gebweiler, zeigt? Die Möglichkeit, ja bie Nothwendigfeit 
völliger Abrundung durch fo lange andauernde gleichmäßige 
Niederfchläge, welche der heftige Wind über den ganzen 


1) Annales de la société d'émulation du départ. des 
Vosges, tome 14, premier cahier, 1871, 368. 

, Ebendajelbft tome 14, cah. 2 und 3, tome 15, ۰ 
1 und 2. 

3) Xavier Thiriat, La vallée de Cleurie, statistique, 
topographie etc. Mirecourt et Remiremont 1869, p. و11‎ 

. 29. 

4) Ch. Grad, Bulletin de la soc. d'histoire natur. de 
Colmar 1870, p. 32. 

5) Xavier Thiriat a. a. C. ©. 31. 

6) Ch. Grab a. a. ©. 120; ©, 174. 
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Gipfel gleichmäßig vertheilt, Liegt auf ber Hand; fie er- 
Icheint für unfere Gegenden befriedigender, als die Erflä- 
rung burd) den Wind allein, welcher überhaupt Dier wohl 
nie ohne gleichzeitige ſtarke Niederjchläge wehte. Die gez 
ringe Schartung des Gebirgsfammes ijt eine Folge ber per, 
hältnigmäßig jpäten erneuten Hebung der Gefammtvogejen, 
burd) welche fie ihre heutigen Höhenverhältniffe erlangten. 
Zweitens ijt die nothiwendige Folge der abfliegenden ۰ 
tigfeitsmafjen, daß fid) zahlreiche Wafferadern entwideln, und 
zwar zumeift nad) der Seite hin, woher bie Hauptniederfchläge 
famen, aljo nad) Welten hin. So fanden wir e8 ant 220 
non; fo fließen von der Erhebung, welche den Climont 
trägt, Breufh und Save nad) Welten, die Bäche, welche 
den Gießen bilden helfen, nad) SOften; fo ftrömt vom Efjäf- 
fer Belden öſtlich bie Doller, weſtlich eine Reihe Neben- 
flüffe ber Mofelle; jo finden wir e8 am reichlichſten aus— 
geprägt am höchſten Maſſiv des Kammes, am Hohned, wo 
wir nad) Often die verjchiedenen Fecht- unb Thurquellen, nad) 
Norden bie verjdjiebenen Meurthen nebſt zahlreichen ۶ 
unb Nebenflüßchen, nad) Nordweften die VBologne nebft ihren 
Ceitenbüdjen, nad) Weften und Süden ba8 Syftem der 
Mofelotte haben, die wir ſchon oben einzeln fennen lernten. 
Da alle bieje Flüſſe, jomeit fie om Hohneck nicht ۸ 
entjpringen, von jener Weftverlängerung beljelben ausftrah- 
fen, diefe aber heutzutage keineswegs liber die anderen rings 
herliegenden Gebirgstheile bejonders erhöht ijt, ja einige 
ihr gleid)fommen oder gar fie übertreffen, jo folgt daraus, 
bag beim erjten Entftehen diefer hydrologiſchen Verhält— 
niffe aud) bieje Weftabtheilung des Hohnedmajjives bedeu- 
tend höher aufgeragt haben muß 018 die übrigen ۰ 
berge, 018 heute. Auch läßt 3. 3B. ۵۵8 nad) Norden gr: 
richtete Thal von Gerbépaf, in weldjem heute ber 6 
fließt, auf eine frühere veidjere Bewäſſerung fchließen. 
Statürfid) mußten nun diefe reichlichen Niederjchläge 
au die Oberfläche des ganzen Terrains angreifen, Sie 
war aller Wahrjcheinlichkeit nad) bi8 dicht am das eigent— 
[ide Hohneckmaſſiv felbft mit einer Buntjandfteinjchicht 
überdedt, aus welcher ſchon fehr früh bie alte ۲ 
aufragte. Das Material diefer Dede wird burd) die ۶ 
kungen ۵08 Waſſers leicht fortgeführt, und fo ſchwand ۵ 
immer mehr und mehr im nüd)ften Umfreis des Hohned8 fel 
ber; das abfließende Wafler legte gleich in ältefter Zeit ۶ 
ſtimmte Thallinien an, welche e8 {pater immer mehr erweiterte 
und vertiefte. Dann aber wurde die ganze Gegend gehoben, 
jehr langſam, aber nicht unbedeutend; bei biejer mächtigen 
Ausdehnung vig die Buntjandfteindede, und zwar ba, wo 
fie am dünnften, alfo wenigften wiberftandsfähig war, näm- 
fidj in den ſchon eingefurchten Flußrinnen, wenn diefelben 
nicht Schon längſt bi8 auf den Granit durchgedrungen ۰ 
ren. Jedenfalls bot fie dem fortwährend weiter arbeiten- 
den atmoſphäriſchen Waſſer immer mehr Angriffspunfte, 
unb jo wurde fie nad) unb nad) ganz weggeſchwemmt, mit 
Ausnahme jener Freisförmig um den Hohned liegenden Refte, 
deren eigenthiimliche Page fie wieder in nüd)fte Beziehung 
zum Hohneck jegt. Da, wo die Erhebung der Granitfläche, 
welche wir zum Hohned mit hinzurechneten, aufhört — wir 
haben vorhin die Grenzlinien gezogen —, beginnt fofort bie 
Dede der Sedimentärgefteine, gunüd)ft des Hauptbuntjand- 
fteines, dann be8 obern Buntſandſteines; weiterhin folgt 
Muſchelkalk, Keuper und ۳۱۵8. Nad Norden zu liegen bie 
Grenzen diefer SBebedungen dem Centrum des Gebietes viel 
näher, wie nad) Süden und Weften, denn dort wirkten bie 
Niederfchläge, die ja hauptfächlic mit den 67 
fommen, nicht fo unmittelbar, fo mächtig wie hier. Da— 
fer ift denn aud) die Südweftgegend weithin entblößt und 
ebenjo fehlen die Sandfteine öftlih nad) bem 68 
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der Hautes- Chaumes hin — wenn fie hier überhaupt je- 
mals vorhanden waren. 

Und nun fommen wir auf die Frage nad) den Thä- 
lern zuriid, von welcher wir oben ausgingen. Sind bie 
Thäler nun wirklich von ben zufammenrinnenden atmoſphä— 
rijden Gewäſſern entítanben, fo müfjen wir fie ba, mo bie 
meiften Niederjchläge find, am ftärkiten entmideít fehen. 
Das ijt der Fall: nad) Welten fanden wir fie am zahl: 
reidjflen, und vom $ofned und feiner Weftverlängerung, 
aljo von den höchſten, am meiften den Niederjchlägen ۶ 
gejegten Punkten, firömen fie aus, vont Hohned felber bie 
Meurthe, Bologne, Mofelotte, Fecht unb Thur. Ferner 
muß die Geftaltung der Thäler, wie wir fie heute fehen, aus 
ber Thätigfeit be8 Waſſers fid) erflären fajjen; und aud) 
das ift ber Sal. Wirkliche Schwierigkeiten fet der Ere 
flärung nur das enge Thal der Vologne, der Schlund (la 
gorge) ober la gauche de Vologne!) genannt, jenes 
ſchnurgerade ganz enge Felſenthal, durch weldes bie Vo— 
fogne abfließt unb gugleid) aud) bie Jamagne, ber 8 
be Gerardmers, in bie Vologne einfließt. Früher mar 
unzweifelhaft, wie bie8 Henri Hogard dargethan und wie 
e8 aus der Beichaffenheit der Gegend auf das Klarſte ers 
Delft, der Abflug ber Vologne burd) den See von ۶ 
mer und bur das Thal des Cleury. Sekt ift das Haupt- 
thal weftwärt® von Gerarbmer durd) mehrere Hügel Qe 
ſchloſſen und erhöht und (nen verdankt die Jamagne bie 
Richtung ihres Laufes. Wie aber bildete fid) Der ۵ 
Ihlund, der fie aufnahm? Er Tonn er(t lange nad) ber 
Bildung des Hauptthales angelegt fein, wofür feine Schmat: 
feit und feine Geradheit jpriht. War er Ion vorher da, 
(o ift die Bildung des Thales und des Sees von Gerardiner 
völlig unbegreiflih, da ja die Bologne dann gewiß gleid) 
damals ihren jegigen Yauf nahm. olgendermaßen erklärt 
fid) die Gntftejung des eigenthümlichen ۰: 

Mächtige Gletſcher ftiegen zur Eiszeit in alle bedeutenderen 
Thäler vom $ofned hinab. Daß bie Thallinie, in welcher 
die drei Seen gelegen find, und welche fid) Hernad) bei (e Tholy 
zur Mofelotte wendet, bie aber vielleicht in jehr früher Zeit 
an le Tholy weftwärts vorbei burd) das Thal des Barba 
bei Docelles in die Vologne ging, wofür vieles jpricht, 5. 9. 
aud) die Höhenverhältnifje beider Thäler — daß +۶۴ 
Thalbildung eine fehr alte ijt, geht ſchon aus jenen Hü— 
geln weftwärt® von Gerardmer deutlich hervor: e8 find 
alte Moränen unb wir finden eben joldje bei le Tholy unb 
jonft. Die Gletſcher haben bie Thäler natürlicd) nicht ge» 
bildet, was ja bei der völlig plaftifchen Natur des 6 
unmöglid) ift — fie haben fie vorgefunden, fie haben fie 
etwas erweitert, geglättet, etwas ausgeſchürft, jonft aber 
vor tieferer Erofion bewahrt. Denn was mill bieje ۶ 
icherarbeit heißen im Vergleich zu der erodirenden Kraft 
des fließenden Waflers! Die müdjtigite Giémafje hing ۵۶ 
türfid) in das mächtigfte Thal hinab, in ۵۵8 der Geen, 
unb der Verſchluß diefes Thales vollzog fid) bei bem Zu: 
rüdgefen des Gletſchers durd) die verſchiedenen Stirnmo— 
ränen, welche er an jeder Station feines Schwynens zuritd- 
ließ. Zur Zeit der beginnenden Gletſcher war der Vo— 
fognejd)funb mod) gefchloffen, die beiden Granitmaſſive, 
welche jet feine Ufer bilden, waren mod) eins. 964 
hat diefe nicht fpüter ert die 2011100116 burdjid)nitten ; aud) 
eine fpätere feeartige Stauung be8 Waſſers vont ۶٤۲ 
Höhe ift undenkbar, denn eine ſolche würden bie Moränen 
we[tlidj von Gerardmer weggeſchwemmt haben. Führte bod) 


1) م6‎ bie franzöfiiche Generalftabsfarte. 3]! la gauche nur 
munbartlide limmanblung für la gorge, mit einer Art von 
Bollsetymologie? 
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ber eine allerdings furchtbare 2Boffenbrud) vom 27. Juli 
1770, 018 le déluge de St. Anne, nod) fange im Gedächt- 
nig des Volkes lebend, einen großen Theil eines diejer 
Moränenberge fort. Die Gletſcher der SOftfeite der ۶ 
hatten nun etwa eine Höhe von 300m, nad) Gb. 001101116 ; 
diefelbe Höhe darf man mindeftens für die ۰۷ 
Welten anjegen. Der Boden mag zur Öleticherzeit ohne 
die Öletfcherdepofiten etwa eine Höhe von 600 m gehabt 
haben: bie höchiten Höhen zu Seiten des 4 
rage 916, 932 m auf, der Gletjcher füllte atjo das Thal 
völlig aus, und fanbte Zweige in alle tiefer gelegenen Neben— 
thäler. Eine TIhalanlage muß aller Wahrjcheinlichfeit nad) 
aud) auf dem Stück des Granitmaffives, welches heute der 
Vologneſchlund durchjchneidet, Schon ſehr frühe gemefen fein, 
ba aud) hier die Sandjteindede bi8 auf die Hefte des Naye— 
mont u. |. w. weggewafchen ijt, da nad) der ganzen Yage 
des Terrains fid) aud) hier eine Waflerader bilden mußte, 
ba wir ferner die Stüde des Granitmaſſivs zu beiden 
Seiten der Gorge fid) zu nicht unbeträchtlichen Gipfeln 
emporwölben jehen, deren einer, 932m Bod), ziemlich nahe 
Oftiid) an dem Schlunde liegt. In diefes Thal drang 
num ein furzer Arm des Hauptgletjchers Deritber und ent: 
fandte jeinen Gletſcherbach, der gewiß reichlich) ۴ 
und zugleich eine bedeutende Fallkraft hatte. Beim Zu: 
rüdgefen des Hauptgletichers wurde dies Waller immer 
ftärfer, jchnitt aljo mmer tiefer und tiefer ein unb. zerlegte 
jo das Maſſiv in jene zwei Theile. Den Schlund der 
Bologne jchildert Clie de Beaumont folgendermaßen (expli- 
cat. de la carte góol de France I, 281): „Diejer 
Schlund, welder beinahe in der Ebene mündet, zeigt ganz 
die Rauheit ber Hochgebirgsthäler. Seine >7 
Flanken laffen nur Raum für den Fluß und Schmale Wiejen- 
ſäume, über welche die Straße führt. Sie bilden bald fteile, 
nadte Öranitwände, bald geradlinige Trümmerfelder mit 
Böſchung von 20 bis 40 (rab, aus wild ا6١‎ einander 
gehäuften Blöcken bejtebenb, zwiſchen welchen die Tannen 
nicht wachjen fonnten; bald endlich find bie Geſteinstrüm— 
mer minder groß und Tannen bededen die Wände 8 
zum Flußufer jefoft.^ Die Tiefe des Thals beträgt ۶ 
fähr in ber Mitte, unter der höchſten Erhebung des Nord- 
majfiv$ (932 m), etwa 332 m; e8 ift alfo minder tief, 
۵18 3. 33. das Thal des Glíeur), beffen Tiefe bet la Jorge 
348 m, ober das ber 3Otofefotte, Selen Tiefe bei la 6 
415 m beträgt. Dazu femmt aber mod) ber ۸ 
ber Breite, welche ben SSofognejd)(unb gegen alle tibrigen, 
nördlichen wie fübfidjen, Thäler unferes Granitgebiete8 zeigt. 
Da fie alle in völlig gleichem Material angelegt find, fo 
haben wir hier wieder einen Beweis, bag fie nicht burd) 
unterirdiichen Stoß gleichzeitig entítanben jein können. ۶ 
mehr fat ber Getidjerbad), welcher bei dem Vorrücken des 
Gletſchers ziemlich plöglic fid) entwideln mußte und febr 
lange in Thätigfeit war, bei reichlicher Waſſermenge und 
ftarfer Fallkraft, alfo bei beträchtlicyer Arbeitskraft 8 
Waſſers (aud)*bie geringe Temperatur bejfelben, welche feine 
Arbeitskraft etwas vermehrt, indem fie e8 fompafter zuſam— 
mendrängt, mag erwähnt werden), — biejer Gietidjerbad) 
hat die (Sorge der Vologne in ben Granit hineingefchpnitten. 
Wir haben hier diefelbe Erjcheinung im Kleinen vor ung, 
welche wir 3. B. in den 00110118 des Colorado und feiner 
Nebenflüffe im Großen jefen. Alle Flüſſe, bei denen bie 
Arbeitsfraft der Stromfohle bedeutend größer ijt, al8 ber 
fummirte Einfluß der Atmofphärilien, zeichnen fid) burd) 
tief eingefd)nittene, ſchmale, (teifmanbige Betten aus, gleid)- 
viel, ob bie Atmofphärilien überhaupt nicht mitwirken, wie 
am Colorado, wo die atmosphärischen Waffer fo gut wie 
ganz fehlen, oder ob, wie im Hochgebirge, die Fallkraft und 
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Menge des fließenden Waſſers größere Kraft befigt, als 
ihre Wirkung, oder ob die ganze Bildung nod) zu jung ijt, 
um die fangjame Thätigfeit der Atmojphärilten der raſcher 
wirkenden des fließenden Waſſers gleicyzuftellen. Dies 
(egtere ijt bei ber DVologne ber Tal. Aud) viele Theile 
der Colorado-Cañ ons zeigen in dem obern Theil ihrer jonjt 
jenfrechten Wände eine fanftere 33ójdjung, welde burd) 
Verwitterung, Wind, atmojpbüvi[dje Wafler u. f. w. gebildet 
it. Der Vologneſchlund ijt im. feiner ganzen Tiefe längft 
von ben Atmofphärilien in Angriff genommen und daß ihre 
Thätigfeit mächtig weiter geht, das Thal immer weiter öffnet 
und verfíad)t, bemeijen die zum Theil nod) 0687 
abgewitterten Blöde, welche die Wände und den Grund 
be8 Thales vielfach, bebeden, bie Scjuttfelder feiner ۶ 
hänge. So wird dafjelbe immer nier den übrigen Thäs 
lern angeglichen, deren Breite durchaus für ihr höheres 
Alter beweijt. Die Geradlinigfeit des 646 
finden wir 3. 33. beim Meurthethal, bei der Golfine be 
Chajoux (Zufluß zur Meofelotte), bein Thal des Flüßchens, 
welches bei Sapois in den Bouchot mündet, und im unterm 
Bouchotthal wieder. Wird aber ein Thal von oben herab 
618 zum Grunde burd) bie Niederjchläge, weld)e auf feine 
Seitenwände fallen, allmälig breiter, fo ijt die Folge, Daf 
der Fluß im demfelben nicht mehr jo tief einjchneidet wie 
früher. Denn aud) fein. Bett wird breiter; bie am ber 
Stromjohle concentrirte Arbeitskraft wird aljo zerjtreut 
und baburd) gejdjmüd)t. Werner {eger die ٥ 
Uferwände feiner Arbeit geringern Widerſtand entgegen, er 
höhlt fie aus, jdjmenunt fie fort und befommt immer gró- 
gern Spielraum. Jetzt Toun er leichter jedem Hinderniß 
ausweichen; Felsſtücke, welche vielleicht durch feine eigene 
lintermajdjung in ifm hineinfielen, aud) bloß umgefallene 
Bäume und dergleichen wird er umgehen, unb jo ebnet und 
verbreitert er feinen Thalboden immer mehr. Sede ftarfe 
Ueberſchwemmung vermag feinem natürlichen Yauf eine 
andere Richtung zu geben. Daher, je breiter das Thal, 
dejto ftärfer die Krünmungen feines — natürlic) von Dien- 
iden nod) unabhängigen — Fluſſes; c8 giebt feinen fol: 
hen, ber im einem. breiten Thale ohne bedeutende Krim: 
mungen flöffe, deren Radien natürlid) im Verhältniß ftehen 
zu feiner Waſſer- und Fallkraft. So wird mit ber Zeit 
die Tieferlegung der Thaljohle burd) das Waſſer allmälig 
geringer, die Verbreiterung des Thales immer größer und 
ein breites (Erojiong-) Thal ut mmer aud). ein jehr altes 
Thal. E8 ergiebt fid) daher, dag ber Volognejchlund eine 
verhältnigmäßig junge Bildung ijt. Den Reſt der älteften 
voreiszeitlichen Wafferader, welche iiber bemjelben die 2 
fteindede fortführen half, Haben wir vieleicht nod) in dem 
Heinen zweiquelligen Bad), weldjr in einem auffallend 
breiten Thal (demjelben, in welchem nur wenig nordwärts 
ber Neuné entjpringt) von Norden her in bie Bologne ein- 
fließt. Den Gebivgéjtod la 3Befouille umfließt er weftfid); 
und biejer Gebirgsſtock ift auffallend fod), 1007 m. ۶ 
jer uralte Fluß mag bie erjte Anlage des Schlundes ges 
bildet haben, melden dann jener Gletſcherbach rückwärts, 
von Evelines aus, wie ja aud) der Niagara rückwärts ſchrei— 
tet und wie fid) die Colorado-Canons bildeten, immer tiefer 
eingejägt hat. Der Waſſerfall der Vologne, le Gout 8 
Cuves, ift die heutige legte Spur des Einſägens. Natür- 
(td) muß übrigens bie Vologne ihren jegigen Weg 0۲ 
vor dem legten Schwynen des Gletſchers, welcher das 
Hauptthal ber Seen ausfüllte, völlig fertig offen gehabt 
haben, denn jonjt hätte die Jamagne ja, wie Hogard richtig 
bemerft (coup d'oeil sur le terrain erratique des Vos- 
ges, 1848, p. 93), fid) nad) Welten den alten ۵ 
wieder eröffnet. 
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Guropa. 


— Der Verlauf des oftpreußifhen Bernftein-Ge- 
ſchäftes war im Jahre 1880 gegen 1879 befriedigender und 
eut Aufihwung in den Handelsbeziehungen nicht zu 0:117 
nen. Der Drud, weldjr 1879 auf bem Geſchäfte gelaftet 
Batte, wurde bejfonders durch bie mutationem hervorgerufen, 
gegen welche nur dadurd anzufämpfen war, daß die Produ: 
centem durch febr bedeutende Preisherabjegung ihnen eine 
۱۵۱۲۲۱۵۱۲۱۵ Konkurrenz boten. Die Wirkung diefer Preisre- 
buftiom zeigte fif) im Jahre 1880 darin, daß ein großer 
Theil ber Fabrikanten von Bernſtein-Imitationen ihre Ar: 
beiten einftellte, und e$ bleibt die Hoffnung, daß nad) Jahr 
und Tag ber Artifel langjant wieder auf einen beifern Preis 
zu bringen jein werde. Nusgeführt wurden im Jahre 1880 
von Königsberg an Bernftein 43,3 T. à 20 Gtr. im Werthe 
von 338606 Marf. Das Produkt geht nad) allen Weltthei- 
len. Mit der Türkei mußte Mitte des Jahres ber Verfehr 
ganz abgebroden und die in Konftantinopel lagernde Waare 
zurüdgezogen werden, weil die dortigen Zuftände derart un: 
haltbar geworden waren, daß eine weitere Verbindung nidjt 
aufredjt zu erhalten war. Ber der Gewinnung des Bern: 
1161118 im Jahre 1880 waren beichäftigt: a) in ber Dampf: 
baggerei Schwarzort circa 158 Auffichtsbeamte und Hand: 
werfer und circa 800 Arbeiter; b) im Bergwerk in ۲ 
niden circa 500 Bergleute, Handwerker und Arbeiter. Die 
erforderliche mechanische Betriebsfraft wurde von 28 1 
mit zufammen 1050 Pferdefräften erzeugt. Die Totalaus— 
beute des „Jahres 1880 ijt auf circa 3130 Gtr. zu veran— 
ſchlagen. 

— Die Zahl der polniſchen Einwohner der Stadt 
Poſen hat während der letzten fünf Jahre zugenommen. 
Während früher die nichtkatholiſche Bevölkerung die katho— 
liſche überwog, ergab die Volkszählung vom 1. December 
1880, daß fid) unter 64547 Einwohnern 34 899 Katholiken, 
22580 Evangelifhe und 7043 Juden, zufammen 29 623 Nicht: 
fatholifen befanden, jo daß die Zahl der Katholiken bie ber 
Nichtkatholifen um 5276 überftieg. Unter den Katholifen be 
fanden ſich höchſtens 3000 Deutiche, während die iibrigen (aljo 
etma 32 000) polnifher Nationalität find. Dieſe Erſcheinung 
beruht 190118 darauf, daß der Zuzug der polniſchen Bevölfe: 
rung aus der Provinz nad) der Stadt Poſen andauernd jehr 
port ift, theil3 darauf, daß ut Dert niederen polnischen 2 
ihichten viele Ehen geradezu Teichtfinnig gefchlofien werden. 

(Bof. 3tg.) 

— Von den „Europäiſchen Wanderbildern“ ۰ 
oben ©. 62) im Verlage von Self Füßli u. Co. (Zürich) 
wurden neuerdings veröffentliht Nro. 18 Schaffhaufen 
und ber 0 111111 und ro. 20/21 Mailand. Der 
Gert madjt auf jo mande verjtedte Schönheit ۲ 
und bie zahlreihen Abbildungen find zum Theil Muſter von 
landſchaftlicher Darftellung; wir möchten e$ jebod) wieder: 
holen, daß es uns im Intereſſe jowohl des Publiftums mie 
ber Berleger zu liegen fcheint, daß den Starten und Plänen 
in Sufunft diefelbe Sorgfalt zugewendet wird, deren fid) jett 
nur Tert und Abbildungen erfreuen. 

— Ein amüſantes Stüd Schweizer Volfsglaubens 
wird dem „Athenäum” (10. Sept. 1881) mitgetheilt. Wenn 
Semanb bei einer Tenne, wo bie Dreicher bei. der Arbeit 
find, vorbeigeht, fo Toun er deren Anzahl ermitteln, wenn er 
fharf auf den Rhythmus der Drefchflegel adjtet. Sind 8 
ihrer zwei, fo klingt es, als fagten die legel „Barthol, Bar: 
thol!”; bei dreien hört man „Bartholo, Bartholo!" heraus, 


bei vieren „Bartholomä, Bartholomä!” und bei fünfen „Bar: 
tholomäus, Bartholomäus!" Ga foll das ber Grund fein, 
weshalb bie Dreier bieten Apoftel als ihren 264117 
0 ۰. 

— Zu Anfang 1880 befanden ſich in ber ۵ 
Armee unter je 1000 Mann 691 Engländer, 81 Schotten, 
216 Iren, 10 in Indien und den Kolonien Geborene und 
zwei Ausländer. Von je 1000 Mann gehörten 643 ber ۶ 
lichen S'irdje art, 237 bem Katholicismus, 79 waren 82 
byterianer, 41 fonftige Proteftanten. Außerdem waren in der 
ganzen Armee vorhanden 151 Mohammedaner, Hindus, Ju: 
den u. fom. Bur fefben Zeit gab es 7859 Mann (b. h. 42 
pro Mille), welche weder leſen nod) jchreiben 1111. 

— Durd einen Erlaß vom Auguft 1881 hat der port: 
gieſiſche Handelsminifter bie Cabotage zwifchen den fieben 
überfeeifhen portugiefiihen Provinzen (Macao 
und Timor, Goa, Mozambique, Angola, St. Thomas, Gui— 
nea und den Gapverdiichen Inſeln) den Flaggen aller Na: 
tionen freigegeben, und in einem Zufate zu diefem (Grotte 
erflärt, daß it nicht zu ferner Zeit aud) das für die portu- 
giefifde Flagge beftehende Privileg des 641116+89 
zwiſchen Lifjabon und allen portugiefifhen Kolonien aufge- 
hoben werden wird. (U. 3.) 

— Für die überwiegende Mehrzahl der italienifdjen 
Auswanderer waren im Jahre 1879 europäische Länder 
das Neifeziel, und unter diefen insbefondere Frankreich, dem: 
nächſt Oeſterreich-Ungarn, die Schweiz und Deutichland, mo- 
hin fid) 39713, beziehungsweife 18617, 10401 und 6700 
Perjonen begaben. Unter den aufereuropäifchen Ländern 
dagegen übten die $a Plata - Staaten (Argentina, Uruguay 
und Paraguay), bie im „Jahre 1879 von 14166 Stalienern, 
und Brafilien, das von 7999 aujgefudjt wurde, die größte 
Anziehungskraft. Insgeſammt wanderten aus: 


Yad euro: Nach au: 
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äiſchen Bereurop. überhaupt وهای‎ 

äudern — fünbern bauernb 6 
1876 . . . 86379 22 392 108 771 19 756 89 015 
1877 . . . 515 22 698 99 213 21 087 78 126 
1878 ۰.۰۰ 72467 23 901 96 269 18 535 71733 
1879 . . . 80 004 39 827 119 831 40 824 79 007 


(Regiſtrande des Gr. Generalftabes XI.) 


— Im Wilajet Jannina wurde, wie bie „Polit. 
Gorrejp." berichtet, eine allgemeine Volkszählung 1 
geordnet, und zu diefem Behufe eine aus drei Chriften, drei 
Mohammedanern und amet Qiraefitem bejtehende 71 
eingefett. Die Bolkszählung dürfte, wie man in 68 
vermuthet, fiir das ganze eih angeordnet fein. ($8 verdient 
bemerkt zu werden, daß eine foldje allgemeine Zählung ber 
Untertdanen des Padifchah bisher nod niemals ftattgefun- 
den Dat, 


— Die Kronländereien Griechenlands erſtrecken 
fid nad) engliihen Konfulatsberichten iiber einen Flächen: 
inhalt von 5400000 Acres, b. bh nahezu die Hälfte 8 
Königreiches. Die officielen Ausweiſe ergeben, daß 9/5 allen 
aderbaren Landes unbeftellt find. In Kultur befinden fid) 
nämlich 1920 000 9[cre8 ; an fruchtbarem Boden, aber ۶ 
Delt find vorhanden 3032000 Acres, und an Waldungen, 
(Sebirgei 2c. 6838 000 Ucres, jo bag die Geſammtbodenfläche 
Griechenlands fidj auf 11790000 Acres beziffert. Dabei ift 
e8 nidj mur das Brigantenwefen, fondern aud das 8۶ 
ber Kronländereien und ber Mangel am Wegen, was bie 
landwirthichaftlihe Entwidelung Griechenlands fo verzögert. 
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Obgleich bei Marathon 3. B. ausgezeichneter Weizen gebaut 
wird, und obgíeid) biejer Ort nur circa 4 geogr. Meilen 
(30 km) von Athen entfernt liegt, fo müffen die Bewohner 
diefer lettern Stadt fih bod) von Odeſſa aus verforgen, da 
die Fracht von Marathon mad) Athen fid) auf 6 Pf. St. 
per Tonne ftellt. (Regiftrande des Gr. General(tabe8.) 


Yfien. 

— (Suftao Kreitner’s Befchreibung der oftafiatifchen 
Reifen 308 Grafen Bela Szehenyi („Im fernen Often, 
Wien, A. Hölder, 1880 818 1881; in 32 Lieferungen mit 
200 Sluftrationen und 3 Karten) ift vor Kurzem vollftändig 
erſchienen. Es ift unftreitig eines der hervorragendften Rei 
jewerfe ber letten Zeit, ungleich bedeutender a[8 das von 
Holub, wenn nicht aud) al3 das von Serpa Pinto. Und 2 
bei tjt au bedenken, daß Oberlieut. Rreitner nur einen Fei 
nen Theil feiner wiſſenſchaftlichen Beobachtungen diefer mehr 
populären Schilderung feiner Erlebniffe einverleibt hat, und 
daß feine Höhenmefjungen, aftronomifchen Beftimmungen und 
Detail: Aufnahmen noch der VBeröffentlihung Barrer. Den: 
tod) findet aud ber Fachmann mehr al8 fonft in ähnlichen 
Werfen Erörterungen über die Topographie und bie Bevöl— 
ferung ber burdjreifte (Gebiete. Unter den 200 meift vor: 
züglichen Illuſtrationen find eine ganze Anzahl ſehr banfena- 
werther Landſchafts- und Städtebilder enthalten, welche und 
Gebiete vor Augen führen, iiber deren Ausfehen wir ung 
Hoch unlängft Feine rechte VBorftellung machen konnten, ۴ 
mentfid) mas ۵8 nordweitlihe Mont und 8 06 0 
tihwan und Jünnan 011101101. Nur aus lettern bejaßen 
wir Francis Garnier's ſchönen Bilderatlag. Die Kreit— 
ner'ſchen Bilder ſind zum Theil wohl nach Photographien, 
zum Theil nach ſeinen und den Skizzen der Herren von 
Loczy und Niederleithinger gemacht. Von den drei Karten 
verdienen die von Jezo und die von China beſondere Her— 
vorhebung, da ſie Neues bieten. Namentlich die Aufnahmen 
im nordweftlihen Kanſu find im Anbetracht deſſen, daß die 
bisherigen Angaben dort unter einander in unlbslichem 
Widerſpruche ſtanden, höchſt dankenswerth. Das Buch lieſt 
ſich angenehm und unterhaltend; das Urtheil Kreitner's iſt 
unſerm Ermeſſen nach ſtets gefund und verftändig, obwohl 
e3 für ung Europäer ein jo ſchweres Ding ijt, die Chinefen 
richtig zu beurtheilen, daß Leute, melde 10011 Fahre lang 
unter und mit ihnen leben, mitunter wieder daran verzwei- 
feln, ihren Charakter jemal3 ganz verftehen zu lernen. 

— Wenn irgend ein Volk völlig indifferent in re: 
ligiöſer Beziehung ift, fo find e$ bie Abhafen. Woran 
fie eigentfid) glauben, das feftzuftellen, dürfte fer fchwer fein. 
Die großartigen kirchlichen Denkmäler, deren Refte noch Beute 
in 9(bdjafem fihtbar find, beweifen, daß in alter Zeit Bier 
das Chriſtenthum herrfchte. Später gelang ¢$ dem Islam 
wohl, dag Gbriftentfunt aus Abchafien zu verdrängen; aber 
er gewann fid) unter den Abchafen feineswegs fo fanatifche 
Anhänger als anderswo. ($8 gab im Abdhafien Feine einzige 
Moſchee und bie Mullahs genoffem bier burdjaus fein 0 
blindes Vertrauen beim Bolt wie bei den anderen Moham— 
medanern des Kaukaſus. In jüngfter Zeit dehnte bie Ge: 
jellihaft zur „Wiederherftellung ber 9tedtglüubig- 
feit" ihre Thätigkeit aud auf Abchafien aus. Die Abchafen 
zeigten fid) den Beitrebungen der Gefellichaft gegenüber un- 
gewöhnlich entgegenfommend und ſchlau. Sobald fie ۰ 
ten, daß ihre Belehrung zum Gbriftentfum von der Regie 
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rung gern gefehen werde, daß jeder Getaufte ein Kreuz und 
einen Gilberrubel erhielt, ließen fie fid) möglichft oft taufen. 
Ein Abchafe, den fein Landsmann einen Nidhtchriften nannte, 
antwortete ftofg, daß er fünf Mal getauft fet. 9([8 man 
aufhörte, den Getauften einen Rubel zu geben, fo ließen 4 
bie Abchafen aus anderen Gründen taufen, wenn 3. 3B. bie 
Polizei Verwaltung ihnen irgend einen 9tadjag in Betreff 
der Abgaben gewährte u. f. w. Nach Mittheilung der gru- 
Duden Zeitung ,Sroéba" ift neuerdings im 8 
Dorfe Beslahuba ein Geiftliher angeftellt — aber ein 
Ruffe, der weder Grufinifc nad) Abchafifc fam. Der Got: 
tesdienft findet in ruſſiſcher Sprade ftatt, von ber bie 
Abchaſen natürlich gar midjt8 verftehen; bie Beichte nimmt 
ber Priefter mittels eines Dolmetſchers entgegen! 
(S8 ift unbekannt, wer auf diefen originellen Ausweg verfal- 
len ift; aber eins ijt fider, daß dies Alles nur dazu Det 
trägt, den religiöfen Indifferentismus der Abchaſen zu ver: 
ftärfen und zu vermehren. (Golos“ 1881, Nro. 47.) 

— Im Berlaufe feiner Reife vom Irawadi zum Jang- 
tiesfiang hatte Mr. Henry Soltau (vgl. „Globus“ XXXIX, 
©. 383) gute Gelegenheit, Beobachtungen über bie gegen: 
wärtige Lage ber unlängft durd Kriege und 6 
fo hart mitgenommenen Provinz Jünnan anzuftellen. Die 
Bevölkerung fand er ruhig, wohlgefittet, herzlich und gegen 
Fremde refpeftool(, ba8 Klima, von einzelnen Thälern ۶ 
jehen, gefund, namentlich in der trodenen Jahreszeit. Dod 
finden fid) in den Gebirgsgegenden viel Kröpfe und 0> 
leiden find außerordentlid häufig. Der Handel blüht über- 
all rajd) wieder auf, und e8 findet fortgefetst eine (tarTe Ein- 
wanderung aus ber volfreihen Provinz Gar thwart ۰ 
Viele Bezirke, welche nod Colborne Baber’3 Beriht mod) 
unbebaut und unbewohnt waren, werden jet beadert ; 7 
all werden Häufer gebaut und Tempel wieberbergeftellt, ein 
fiheres Anzeichen zurückkehrenden Wohlftandes. Freilich wird 
alles nun unter den Pflug genommene Land Ton ausſchließ— 
[id mit Mohn bejdet. Schafe werden ihrer Wolle wegen in 
großer Menge gehalten und jährlich drei Mal gefdjorem, aber 
niemal3 gegefien. Der Handel innerhalb der Provinz und 
nad) unb von Birma ift febr anfehnlih, dagegen derjenige 
mt Gar - Hamon fehr von ber Natur erídjmert. Die Baa 
ren aus biefer Provinz werden zuerſt auf Booten durch bie 
gefährlichen Stromfchnellen des Zong - tie - Pong big Cui «fu 
geidjafít und dabei 10011106111110 zwei 918 drei Mal umge: 
laden, dann entweder auf anderen Booten den Dong 8 
hinaufgefahren oder von Männern قاط‎ Tichao-tung getragen, 
wo fie Laftthieren aufgepadt werden. Diefe Träger vermö- 
gen riefige Matten, bie Bod) Ober ihre Köpfe emporragen, fort: 
zufchaffen; fie gehen abmedjfe[ub ein kurzes Stück und rajtem 
dann, wobei fie ihre Matten auf T-fürmige Stöde, bie att 
ihrem Rüden befeftigt find, ftüten. Die Reihen diefer 7٤7 
bepadten Männer, zum Theil nad) diefer, zum Theil nad 
jener Richtung wandernd, zum Theil aud ftillftehend, bilden 
einen ganz einzigen Zug in bem ſchönen Landfchaftöbilde. 
Dann giebt e8 audj einige Karawanen von Ponieg, ftarken 
Heinen Thieren, welche Pu =êrh= Thee, Kupfer und Opium 
nad) Tze-tſchuan und leichte Ladungen Salz und Stüdgut 
von dort zurücdbringen. Weit better ift ber Weg nad) Birma, 
In. daß fidj der Handel zum großen Theile dorthin Ae: 
Dem würde, wären nicht die Gebiete der Katichin < Stämme 
dort jo ſchwer zu paffiren. 
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Bon Gayenmne mad) den Anden, 
(Sule? Erevaur’ zweite Reife im nördlichen Südamerifa 1878 bi3 1879.) 
(Sämmtliche fünf Abbildungen nad) Photographien.) 


Die Bemannung des Dampfers , 601111111011“ hätte fid) 
in Guemby, wo fie nicht mehr von Fliegen und Moskitos 
zu leiden hatte, vajd) von ihren Anftrengungen während der 
Bergfahrt erholt, wenn dort nur nicht bie Produfte von 
Aderbau und Jagd zu ſpärlich gemejen wären. Die ۲616 
mittel bejd)rünften fid) aber auf altes Mantofmehl, ba- 
callao (Stockfiſch) und getrodnete Pirarucu-Fiſche. Die 
wenigen Indianer, welche an den Ufern des Ica wohnen, 
bauen etwas Maniof, Bananen und Keis; von erfterem haben 
fie zwei Arten, eine mit giftigem Safte, aus welder couac 
(Mehl in Klümpchen) gemad)t wird, und eine zweite, yuca 
genannt, wele gefchnitten und mit Fleiſch zufammen ۶ 
Kartoffel gekocht wird. —Cegtere nennen die Kreolen ۵۲ 
yanad cramanioc. Die Begetation ift hier eine andere, al8 
am Unterlaufe des Fluſſes; aud Strychnos Castelneana, 
welche das Pfeilgift Liefert, fommt hier nicht vor, fo daß 
die Indianer, welche ba8 Curare unbedingt für die Jagd 
brauchen, hundert Stunden weit ftromabwärts fahren müſſen, 
um e8 fid) zu verjchaffen. Am obern Sca ijt. dajjelbe fo 
gefucht, daß Grevaur Dinge, für weld man Geld zurück— 
wies, fid) damit eintaufchen fonnte; ein Kleiner Topf voll 
Gurare, wofür er am Yahuas einen Piafter bezahlt hatte, 
galt in Euemby fünf. 

An den Ufern be8 Ica wohnt nur eine fehr fpärliche 
Bevölkerung; in den Hütten, welche ber Reiſende hier ۸۵ 
da antraf, hatte er nicht iiber 200 Perſonen gezählt. Denn 
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der Indianer vom obern Amazonenftrom wie in Guayana, 


Globus XL. Nr. 20. 


fliichtet fid) am die kleinen Zuflüffe, wo ihm die Weißen 
wenig anhaben fünnen, und Jagd und Fiſchfang leichter find. 
Nur ab und zu treten fie mit einem Saſſaparilla- oder 
Kakao-Sucher in Berbindung, wele aber nie von langer 
Dauer ijt. Denn fobald ein Indianer feine Steinart gegen 
ein Meſſer ober einen Säbel vertaujd)t hat, findet er die 
Geſellſchaft des Weißen unerträglich und verſchwindet wieder 
im Walde. Die große Schwierigkeit, welche fid) Der ۶ 
firung der ſüdamerikaniſchen Eingeborenen entgegenftellt, ijt 
der Mangel jeglichen Strebens bet denfelben: ein Indianer, 
welcher einmal ein Mefjer bejigt, gäbe nichts in der Welt 
für ein 8۰ 

Da der „Canuman“ am 29. März Para verlafien hatte, 
jo hatte er bi8 nahe an den Fuß der Anden 45 Tage ۶ 
braudjt. Nur hier in Südamerika fann ein Dampfer ver: 
hältnigmäßig jo weit in den Kontinent eindringen, nämlid) 
2336 Seemeilen oder ungefähr 4326 km. Nod) 400 km 
mehr, und man befindet fid) an der Küſte des Stillen 
SOcean&. Merkwürdig ift, bag man auf der ganzen Strede 
vom Atlantifchen Ocean an bis zu den erften Borbergen der 
Anden feinen Stein findet; überall find die Ufer lehmig und 
der Boden befteht aus Schlamm oder feinem Sande. 

Cid) in Cuemby etwas ausruhen zu können, befagte 
dem Reiſenden jehr, da ihn die Aufnahme des Ica wie 
jelten Etwas angeftrengt hatte. Um 51/, Uhr fdjon mußte 
er aus feiner Hängematte fpringen und dann tüglid) 12 
Stunden lang auf ber Brücke be8 Dampfers in der glühen- 
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den Sonne ausharren, um beftändig Winkel zu melen und 
zu zeichnen. Dabei beftanb feine Nahrung meift nur aus 
Reis und gefalzenem Pirarucu; denn da von den mitgenom- 
menen Ochſen mehrere geftorben waren und der Kapitän 
einige für die Rüdfahrt aufjparen wollte, fo gab ¢8 nur 
felten frifhes Fleiſch. Glücklicherweiſe hatte er aber ein 
paar Kiften mit Bordeaurmweinen aus Para mitgenommen, 
die ihn vorzüglich ftüvften. Er hält diefelben für das 7٤6 
Mittel gegen intertropifale Kacherie, empfichlt deren Mit: 
nahme allen 9teifenben, wele in ber Page find, überhaupt 
größeres Gepäd mitnehmen zu fónnen, unb will ihnen einen 
ewigen Kultus weihen, weil fie ihn zweimal auf die Beine 
gebracht haben. 

Um auf einem andern Wege, al8 dem, melden er ۶ 
kommen war, zurüdzufehren, griff Crevaur zu dem verzwei- 
felten Mittel, einen itbel berüchtigten Waldläufer, Santa 
Cruz mit Namen, welder in Begleitung zweier früftiger 
Indianer vom Rio San Miguel, Antonio und Gonzalo, in 
Cuemby eintraf, in feine Dienfte zu nehmen. Trotz ber 
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Von Cayenne nad) den Anden. 


Warnungen vor dieſem „Andes-Piraten“, welche man ifm 
ertheilte, blieb er bei feinem Entjcdjlufje und trat ant 16. Mai 
um 8 Uhr Morgens in einem Boote bie Weiterreife ۶ 
aufwärts an. Der Fluß mar zunächſt ſchmal und in ۴٤ 
beten reißend, jo daß man Fräftig rudern mußte, um die 
Strömung zu überwinden. Gegen Mittag pafjirte man 
den Euemby, einen Kleinen rechtsfeitigen Zufluß, und landete 
gleich) darauf an einer Stelle, bie den Namen Suri führte. 
„Was bedeutet Suri,“ fragte Crevaur den Gonzalo, und 
diefer nahm, ohne zu veben, eine Ruderfchaufel voll Sand, 
008 mit ber Hand Waller darauf, bis bie Kiefel und der 
Sand nad) und nad) weggejpült waren und cinige gelbe 
gligernde Blättchen Liegen blieben. „Kuri,“ fagte er, „ic 
jehe Gold!“ Grepaur erfuhr ferner, daß der Rio San Miz 
guel reich ift an Alluvialgold; Santa Cruz fat Spuren 
altipanifcher Arbeiten gefunden, und noch heute ſammeln 
die Indianer einiges Gold und vertaufchen e8 gegen bie 
nothwendigften Bedürfniffe an diefen ۰ 

Die erften Nachtlager (am 17. und 18. Mai) auf diefer 
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Wohnungen von civiliſirten Eingeborenen in Cuemby am Rio ca. 


Reiſe waren ziemlich ungemüthlich, da jedesmal der Regen 
in Strömen vom Himmel herabgoß; in der erſten Nacht 
ſtieg der Fluß um 11/, Meter, fiel aber am nächſten Mor— 
gen ebenſo raſch wieder. Am 19. fand man die Strömung 
weniger reißend, als die Tage zuvor, und ſtieß auf große, 
mit Kieſeln (Quarz, Granit, Schiefer) bedeckte Uferſtrecken, 
wo man ſtets an das Land ſtieg, ſowohl um ſich die Beine 
zu vertreten, als um vielleicht einige Enten oder Reiher zum 
Schuſſe zu bekommen. Wild aber war ſo ſelten, daß ſie 
für die Küche nicht darauf zählen 1011111611. Der Fluß wurde 
allınälig immer fchmaler, und e8 zeigte fid) bereit ein 8 
Baumftämmen beftehende8 SDinbernig, iiber weldjes 8 
Waller jchneller bafinffog. In diefer Nacht fagerte man 
an einem Plage, dejjen Name Cantinelo mit großen ۰ 
ftaben auf den Karten eingetragen war. Indeſſen ift ۵ 
nur der Name eines Indianers, welcher an einer gegenüber: 
liegenden Barranca eine Strohhütte befejjen Hatte, in ۲۰ 
der ۵۵8 Haus Reyes ein Jahr fang feine Nindenvorräthe 
gelagert hatte. Einer feiner Dantpfer, der „TZundama“, war 
bi$ hierher vorgedrungen und an einem großen Daunte vere 
taut worden, In einer Nacht aber, während bie Beman— 


nung am Lande fchlief, war der Fluß gefallen, das Schiff 
war vorn auf Grund gerathen, hinten untergetaud)t und fo 
untergegangen. Gantinefo'8 Hütte lag früher ein Stüd vom 
Ufer entfernt; damals (1879) lag fie an demfelben, und ein 
Jahr darauf ift fie möglicher Weife vom Strome (djon fort 
geriffen worden, der faft augenfällig das Ufer dort benagt. 
Ein Kreuz, welches ba8 Grab des Mafcjiniften vom „Tun 
dama“ bezeichnet, war bereits beim legten Hochwaſſer ver- 
Ihwunden und weggefpilt worden. Gantinelo lag einft auf 
einer großen Inſel, welche damals burd) Berftopfung des 
einen Flußarmes 10011 zu einer Halbinfel geworden war. 
Ebenſo find die zahlreichen Yagunen, wele man längs des 
Jça wie be8 Amazonenftromes findet, nichts als Reſte frü- 
erer Stromarme, weldye ba8 eigenfinnige Gewäſſer verlaf- 
fen hat. 

Sekt fahren die Schiffe nicht mehr iiber Cuemby hinaus, 
weil fie von ba am nur nod) bei Hochwaſſer verkehren fünnen. 

Weiterhin wurde ein ſchöner Zufluß von links, der O ua < 
mes (Öuanıoes), paffirt, ber in dem „See“ (Coca) unweit 
Pafto entfpringt (vergl. „Slobus“ XXXVII, ©. 226 ff.), 
und beffen Erforfhung Edouard Andre für fehr wichtig hält, 
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weil er vielleicht einen Verbindungsweg zwifchen Pafto und 
dem Atlantifchen Dcean abgeben könnte. ‘André felbft aber 
erzählt (a. a. D.), bag eine von Nodriguez ausgefandte 
Expedition, im November 1875, neun Tagereifen weit ſtrom— 
abwärts vordrang, dort jebod) den Fluß jo voller Belfer 
und Schnellen fand, daß fie umfehrte und jede Verbindung 
für unmöglid) erklärte. Andererſeits Dot Santa Cruz, ber 
Andes-Pirat, wiederholt den Guames drei Tagereifen out, 
wärts befahren und erklärt die weitere Schifffahrt gleichfalls 
aus denjelben Gründen für jehr ſchwierig. 

Am 20. Mai erreichte Gvevaur einen aus drei Häufern 
beitehenden Weiler, wo die Firma Reyes Chinarinde zu lagern 
hat. Der Verwalter be8 Depöts war Don Fernando, ein 
Neffe der Brüder 8, | 
ber den Reiſenden zwar 
freundlid) empfing, bald 
aber feine wahre Natur 
herausfehrte. Crevaux war 
vor diefem Heinen ۰۶ 
nen, ber den obern ۵۶ 
mayo unumfchränft 2 
:ا :ہم(‎ bereits ۰٤ 
worden. Als er am 2> 

11011 Morgen abfahren 
wollte, fehlten Indianer 
zu jeiner Begleitung und 
ſämmtliche leichte Pirogen 
waren angebíid) für biejen 
Tag 10011 anderweitig be: 
nugt. Am nüdjten Tage 
neue Hinderniffe, 818 ۶ 
pour furg entichloffen nur 
mit Santa Cruz und Apatu 
jeine eigene ſchwere Piroge 
beftieg unb zum Grftaunen 
Don Ternando’8 davon= 
fuhr. Schon zwei Stunden 


fleined Dorf, wohin ۶ 
nando feine Pirogen, bie 
er bent Jieijenben ۶ 
gerte, hatte jchaffen ۰ 
Dem Wächter defjelben 
wurde von Santa Cruz ١ 
gejagt: „Nimm zwei Pi— N 
100611 und Tomm mit 8 N 
auf Befehl des Don ۶ 
nanbo^ — ein Verfahren, 
۵۵8 zwar nid)t 00113 ehren— 
wert) war, aber we ente 
idjufobar mit dem Kriegszuftande, im welchen fie wieder 
ihren Willen verjegt worden waren. 

Am nüdjíten Morgen (22. Mai) liegen fie ihre große 
Piroge zurüd und fuhren mit Sonnenaufgang ab, häufig 
fid) umſchauend, nicht jo febr. aus Furcht vor einem mög» 

lichen Angriffe, fondern aus Angſt, bag fie ein Boot über— 
holen und andere Agenten des Haufes Reyes weiter ۶ 
auf benadyrichtigen könnte. Sie fuhren aljo den ganzen 
Tag und machten Abends auf einer großen, mit Geröll be 
bedten Uferflähe am Einfluffe des Rio Sar Juan Halt; 
man genoß von dort aus einen prächtigen 3Blif auf bie 
Teilen Abhänge der Anden. Auch Apatu, weldjer nie etwas 
anderes als die nur 400 m hohen Tumuc-Humac-Berge in 
Guayana. gejehen Hatte, war über diefe Rieſen erftaunt und 
that die intelligente rage, wohin denn das Waller gehe, 
weldje8 auf der andern Seite dieſes Gebirges falle, und ob 
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dort nod) ein zweites Meer fei. Gr war begeiftert, als er 
erfuhr, daß ifm höchftens nur nod) 20 Tagemärjche vont 
Stillen Dcean trennten; zu jehen jollte er ihn freilich nicht 
befommen. 

Am 23. Mat theilte fid) ber Fluß in zwei Arme; man 
fuhr den Guineo aufwärts, deſſen geringe Tiefe das ۶ 
kommen fefr evidymerte; mit einem auf Kiel gebauten Boote 
wäre daffelbe völlig unmöglich) gewejen. Denn jeden Augen- 
bli ftieß mon auf eine Sandbank oder einen Welten, Wäh- 
rend der folgenden adt fror 111011 fon; denn obwohl man 
fid) nur etwa 300 m über bent Meeresjpiegel und nod) 
dazu unter dem equator befand, jo war die Luft bod) ۲ 
burd) die Nähe der fchneebededten Gebirge ftark abgekühlt. 

m RE Am Vormittage be8 25. 
— langten ſie in dem Weiler 
Guineo an, der wiederum 
nur eine Niederlage für die 
Chinarinde bildete, fanden 
dort eine gute Aufnahme, 
traten aber ſchon am näch— 
Den Morgen den Land— 
marl) zum Rio Yapura 
an, elder im Großen 
unb ange nordöftlid) 
vont Zeg demfelben parallel 
fließt. Um 71/, Uhr Tir: 
gen fie in die Barranca 
hinab und durchwateten den 
BÀ Rio (uineo, beten 8 
راك‎ -—.'  S9ejfr ihnen nur bis an 
ےے چم‎ -. bie Bader reichte; eine 
Fahrt in Booten ift weiter 
aufwärts unmöglid. Der 
faum fichtbare Pfad war 
jumpfig, und man war 
gezwungen raſch zuzujchreis 
ten um nicht ۰ 
Mehrere Heine Bäche mur 
den gefveuzt, darunter ber 
Rio Picudo, ein linker Zu— 
flu des Ica, ber Tir ganz 
fíeime Fahrzeuge — [djifjbar 
سک‎ * ſein ſoll. Crevaux hatte 
7 auf diefem Wege Berge zu 
AST 2 finden erwartet; aber dag 
Ss, کہ‎ Yand war ftet8 flad) und 

wurde zujehends fumpfiger 

und ſchlammiger, bag man 

nur mühſam die Sparto= 

Schuhe (mit Sohlen aus 
geflocdhtener Schnur), wele man in Guineo geſchenkt er- 
halten hatte, aus dem Kothe herausziehen konnte. ۶ 
mals griff der Neijende jo aus; er rannte, er flog 
förmlich durd) den hodjaufjprigenden Scylanım und iiber 
holte jchlieglich die Träger, meld zwei Stunden früher 
aufgebrocdyen waren. Nachdem man [jo etwa 20000 
Schritt zurücgelegt hatte, jenfte fid) ba8 Terrain 8 
und man erblidte unten im Grunde einen Bad), den erften 
Zufluß de8 Mapura. Hier wurde Halt gemad)t, um bie 
Nachzügler zu erwarten und etwas Kaffee zu trinken; fonft 
aber befolgte Grevaur die Sitte der Indianer, unterwegs 
nid)t8 zu len, al8 höchſtens ein Stüd in Quellwaſſer ge- 
tauchten Brotes. Um drei Uhr wurde Cimon erreicht, das 
auf vielen Karten von Südamerika als große Stadt +۶ 
net ift, in Wahrheit aber aus einer von Stroh erbauten 
Kirche und drei Schuppen zur Aufbewahrung von Gbina- 
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rinde 06/1691. Mocoa, wel- 
ches etwa 20 km entfernt 
liegt, ift etwas bedeutender, 
weil e8 im Mittelpunfte 
großer Quinquina- Wälder 
fid) befindet. Im Yimon 
fand man nift das (Ge: 
۲۱۲۱۵۱۱6 zu len, weder 
1۲۱۲۵ nod) Wild, nod) ۶ 
10068 Fleiſch. Die ۶ 
ter, welche tüglid) fünf 
Franken verbienen, , ۲ 
vier davon fir etwas afia 
(Zuderbranntwein) ۸۵ 
getrodnetes Fleiſch ۶2 
ben, und in Mocoa ۲ 
die Flaſche ) 8 
Meines 10 ۰ 

ALS echter Brigant fors 
berte aud) bier Santa Cruz 
von bent Berwalter des 
Reyes'ſchen Depöts im 
Namen beffelben Don er: 
nando, welcher ihrer ۶ 
reife jo Hindernd ۶ 
getreten war, Boote, ۶ 
hielt diejelben auch, und 
jofort jchiffte man (id) ein. 
Zwei Kilometer weit fuhr 
man den Heinen Yio ۶ 
rugaco hinab und erreichte 
dann den Gaqueta, bet 
nicht tief, aber fo reißend 
ift, bag man das 81 


Von Cayenne nad) den Anden. 
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der füejel unb ۶۴ء‎ 
auf feinem Grunde deutlich 
vernimmt. Natürlich war 
die Schifffahrt auf demjel- 
ben nicht gerade die [eid 
tefte, und Apatu mußte 
feine ganze ۸ 
aufmenben, um fein ۶ 
zeug durd) das wüthend auf- 
wallende und 6 
Waſſer zu Ienfen. Nach 
zweiftündiger Fahrt er 
reichte man Paca-Yaco, 
wo zwei Familien freund— 
licher Indianer wohnten, 
welche Quichua ſprachen 
und den Reiſenden etwas 
Fiſche hergaben, welche mit 
Bananen gekocht verzehrt 
wurden. Schon zwei Mo— 
nate hatten ſie nur von 
geſalzenem Fleiſche und 
Fiſchen gelebt, ſo daß ſich 
Apatu herzlich danach ſehnte, 
in den Stromſchnellen ۶ 
marus zu ſchießen und 
Kuatas zu erlegen. 

Da es in der letzten 
Nacht geregnet hatte, ſo 
war die Strömung eine 
ſehr raſche, und wie die 
Pfeile ſchoſſen die beiden 
Boote dahin, zum größten 
Vergnügen für Crevaur; 


Bon Cayenne nad) ben Anden. 


denn zwei foídje Tagereifen mußten ihn jo weit vom ben 
Duellen des Gaqueta entfernen, daß jeine Begleiter nicht 
mehr daran denfen fonnten, ihn im Stiche zu lajjen und 
umzufehren, und daß er feine Unternehmung bald für ge 
fichert halten durfte. Bor dem Remolino (Stromjchnelle) 
Uaffispanga wollte gegen 3 Uhr der Führer des zweiten 
Bootes für diefen Tag Halt mader, da ber Fluß zu 04 
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Rudern fort und durchflog das gefürcjtete Hinderniß, wobei 
freilid) beide Fahrzeuge in Folge ungeldjidter Bewegungen 
der Ruderer fid) halb mit Wafler füllten. Als die adt 
herannahte, wurde an einer Stelle des llfer8, weldje fid) 
etwa 1 Fuß über das Waſſer erhob, gelagert. Gegen 
Abend indejjen begann 68 zu regnen und der Fluß ftieg fo 
ral, daß fid) bie Reifenden gegen 10 Uhr nur nod) 5 cm 
über dem Wafler befanden. Sie mußten alfo rajd) bie 


und reigenb fei; aber ohne darauf zu Düren, fette Apatu das 
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Der Meftize Fortunato in Dutra aco mit ۱0۱۱۱۵۲ ۰ 


Boote wieder beladen und fid) zur Befteigung derfelben fertig 
halten. Erſt kurz vor Morgen fielen fie nad) einer wegen 
Regen und der Musfitos jchlaflos verbrachten Nacht in ties 
fen Schlaf. Beim Erwachen aber fanden fie das eine Boot 
voll Wafler; das rajdje Fallen des Fluſſes hatte diejes 
ſchwere Unglück veranlagt, wodurch die drei Chronometer 
des Reiſenden unbrauchbar gemacht wurden. 

Noch vor Mittag erreichte man bie Niederlaſſung Yura— 
Daco, fo genannt nad) einem dort mündenden ſchönen Zu— 


fluſſe von links, deſſen Quellen im colombianiſchen Staate 
Tolima liegen, und der acht Tagereiſen weit ſtromaufwärts 
ſchiffbar ſein ſoll. Der Herr dieſes Hauſes war ein un— 
glücklicher Meſtize, der wie zum Hohne Fortunato hieß und 
ſcheußlich anzuſehen war: Geſicht, Hände und Füße waren 
mit ſchwarzen und weißen Flecken bedeckt, daß er wie ein 
Schecke ausſah. Dort war überall das Pigment verſchwunden 
und bie empfindungslofe Haut weißlich wie eine alte Narbe; 
dicht daneben hatte fie einen bläulich ſchwarzen Ton. Die 
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Frau Fortunato’s, um drei Jahrzehnte jünger als ifr Mann, 
ift eine reinblütige Weiße, die veigenb wäre, wenn fie nicht 
an demfelben Hautübel, bent carató, ober, wie Crevaux meint, 
ber Schwindflechte (vitiligo) litte. Ihre fonft jehr niedlichen 
Kinder zeigen die verjchiedenften Hautfarben: zwei ۵ 
Mädchen find vollftändig weiß, ein Knabe hatte Wollhaare 
wie ein Mulatte. Grevaur hat das Garaté (vergl. bie ۶ 
titel „Scheckige Menſchen“ „Globus“ XXXIV, ©. 27 und 
Dr. Pechuel-Löſche's „Abnorm gefärbte Menſchen“ ebenda 
©. 122) außer am Gaqueta aud) bei den Ticunas om ما‎ 
Javary, bei einigen Indianern am Sa und bei einem ۵ 
glüdlihen Weißen gejehen, der nad) viermonatlicdyer Reife 
an diefem Fluffe davon ergriffen wurde und fid) aus Scham 
nift mehr nad) Columbien zurüdzufehren traute. Crevaux 
meint, bag das Leiden mit burd) die ewigen Stiche ber 
Pion⸗Fliege verurjad)t wird. Seine eigenen 81 
ſahen in Folge derjelben von Weiten [o aus, al8 wenn er 
Handſchuhe trüge; dies fommt daher, daß bie mikroſkopiſch 
feinen Blutströpfchen, weldje bei jedem Stiche an der Ober- 
fläche Deroortretem, fo dicht neben einander figen, daß fie 
einen großen Flecken zu bilden ۰ 

Sortunato'$ Frau erwies fid) als vorzügliche Köchin 
und bereitete dem Reiſenden ein Gericht mit Pekari-Fett ge 
bratener Bananen, 508 demjelben herrlich munbete; Fortu— 


nato ſelbſt willigte ein, nad) einem Ruhe» und Borbereitungs- 
tage Grepaur bi8 zum Yale Araraquara zu begleiten. In 
zwei Booten wurde bie Yahrt fortgejegt; im Heineren nah— 
men Grepaur, Apatu, zwei Carijonas- Indianer und Yortus 
nato Platz. Da legterer wegen des elenden ۰۵8 
jeiner Hände nift zu rudern vermodjte, jo mußte er fid) 
auf bie Fleine Bank vor Grepaur jegen, Waller ausjchöpfen 
unb die Namen der Injeln und Zuflüffe nennen; 8 ۶ 
jedoch bem Reiſenden nicht geringe lMeberminbung, efe er 
fid) an das gräßlich entftellte Geficht feines Gegenüber 
einigermaßen gewöhnt hatte. 

Bald wird ber Fluß breiter und bejchreibt große Bogen, 
deren Sehne gewöhnlid, ein ſchmaler Kanal bildet; fetgtern 
nennen die Anwohner des Amazonenftromes parana, bie 
Spanier brazuelo. Die flahen Ufer boten feine pafjenden 
Lagerftellen bar; da aber die Nacht hereinzubrechen drohte, 
mußten fie wohl oder libel auf der Spige eine8. ۵8 
landen, das wie aller Sumpfboden mit inbijd)em 7-2 
۱۵9۲6 bebedt war. Die großen Blätter defjelben wurden 
abgehauen und darauf bie Deden ausgebreitet. Es wäre 
gejunber gewefen, im Boote zu fchlafen ; allein dafjelbe war 
zu Klein, unt (id) darin ausftreden zu fönnen, und außerdem 
wollte Crevaur vor feinen Begleitern nichts voraushaben 
und baburd) etwa ihre Unzufriedenheit erregen. 


Die Eigenthumszeichen der ۰۸ 
Don Richard Andree. 


Die alten Hausmarfen und Eigenthumszeichen, welche 
in Deutjcland wie Skandinavien die Aufmerffamfeit der 
Forſcher angezogen haben, und in denen man ein ۶ 
james germaniſches Rechtsinftitut verborgen fand, fajfen fid) 
weit iiber den engen Kreis diefer Länder hinaus über bie 
ganze Erde in verwandten oder gleihem Sinne verfolgen 
und haben üt vielen Gegenden ihre Analoga. 

Diefe Marken, bie fid) an Thüren, Balten, auf ۶ 
Ihaften, Kirchenſtühlen und felbft Urkunden vorfinden, wo 
fie Namensunterjchrift vertreten, wurden in früheren Zeiten 
fonftant als feſtes Zeichen des Eigenthums gebraudjt. 8 
find einfadye meift geradlinige Figuren, leicht eingefchnitten 
oder gravirt, bie, wie Michelſen nachweift 1), urjprünglid) 
einem analphabetiichen ejchlechte angehören, eine ۶ 
ſchauung, die ihre Stüge nicht nur, wie wir leben werben, 
in dem analogen Gebrauche derjelben heute bei den ۰ 
völfern findet, ſondern ſich auf hiſtoriſch nadjweijen ۰ 
Wie der genannte Forſcher anführt, heißt e6 im dänischen 
Geſetzbuche Chriftian’s V., daß Analphabeten ihre Verfchrei- 
bungen burd) ihr Siegel oder ihre Bomaerfe (Baumarfe, 
Hauszeihen) befräftigen follen. Auch das preufijd)e ۰۶ 
redit beſtimmt in diefer Hinficht Bekräftigung burd) anb: 
zeichen oder Kreuz. So vertritt bie Marfe als Perfonen- 
zeichen den Namen in der Unterfchrift. Aber fie hatte rod) 
weitere Wirffamfeit; indem fie von der Gemeinde anerkannt 
und auf Geräthen, Waffen, Hausthieren 2c. eingezeichnet 
wurde, jtellte fie bag Mein und Dein greifbar vor aller 
Augen feft, jtellte das Eigenthum fidjer und erſchwerte 8 
Entwenden. 

Verwandt mit der Hausmarfe find manche andere Set 
den, die Handels: und Signirzeichen der Kaufleute, die 


1) A. L. S. Michelſen, Die Hausmarte, Jena 1855, ©. 11. 


MWaarenzeihen und Schutmarfen, die Steinmegzeichen, 
alfo 008 Handzeichen be8 Steinhauers, welches er auf das 
von ifm gefertigte Werkſtück fett. 

In Deutſchland find biefe Marken bereit8 uralt und 
Michelſen will fie bereit in den notis quibusdam finden, 
womit, nad) Tacitus, die alten Germanen die Stäbchen bei 
ber Lofung zeichneten. Im der Offenbarung 69ں‎ 
(13, 17) ift das „Malgeichen des Thieres“, wie Yuther Xa- 
oayua vov 9170010 überfegt, erwähnt, was auf die Gigen- 
thumsmarfe gedeutet wird. Desgleichen bei Griechen unb 
Römern fonunt das Zeichnen von Thieren vor, ۰ 
über bei Michelfen 6. 17 die Beläge nachgefehen werden 
fünnen. 


Auch das berühmte inbijdje Hakenkreuz, Svaftifa, 


ijt urfpringlid) nichts anderes a[8 ein Zeichen, welches man 
dem Vieh ind Ohr’ machte, wie uns Mar Müller belehrt !). 
„Sehr wenig von indischer Kunft ift vor dem dritten Jahr: 
hundert vor Chrijtus, der Zeit, da die buddhiftifchen ۰۶ 
en ihre Bauten begannen, befannt. Den Namen 8 
kann man indeſſen etwas weiter zurüd verfolgen. Er begeg— 
net uns aí8 der Ausdrud für ein bejonderes Zeichen ۰ 
fähr ein Jahrhundert früher in der alten Grammatik des 
Panini. Dort find gewiffe Kompofita erwähnt, in denen 
das legte Wort „Karna“, Ohr, ift. Wie e8 fcheint, madjte 
man bent Vieh Zeichen auf die Ohren, an denen man den 
Befiger erfonnte, Diefer Braud) herrjchte fogar in den 
Vedazeiten, denn im Rigveda finden wir ashtakarni auf 
Kühe angewendet, bie mit ber Marfe 8 gezeichnet waren, 
wie diefe Marke damals aud) ausgefehen haben mag, wahr: 
Icheinlid waren 8ع‎ nur adt Yinten oder zwei Kreuze. Eine 


1) In Schliemann's „Ilios“ 390. 
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Eigenthumszeichen verichiedener Völker, 


312 Richard ۰: 


Anfpielung auf Melen SBraud) das Vieh zu zeichnen findet 
fid) im Atharva-veda und in den Sankhayana-grihyasjutraszc. 
eingehender befihrieben. Hier wird ein Supfevinftvument 
(audum baro-asih) zum Zeichnen des 2198 empfohlen. 
Eins diefer Zeichen zum Markiren be8 201698 war das 
Spaftifa.* Bleiben wir einmal beim Zeichnen des ۰ 

Auf Madagaskar wird beim Vieh das Zeichen des Bes 
fi&erà burd) Ginjd)nitte in die Ohren angebradjt. Die Oh— 
ven des geſchlachteten Viehs hängt man öffentlich) auf, damit 
Jedermann fehen Tonn, e8 fer nicht gejtohlen gewejen. ۱۶ 
ten und Günje zeichnet man an den Schwimmhäuten 1). 
Das [egtere Verfahren kenne id) aus bofmijdjen Dörfern 
zwifchen Prag und Pilſen. Auch auf Island wurden Digel 
an den Schwimmfüßen mit Eigenthumsmarken gegeid)net 
und nur an diefer Stelle war ba8 Anbringen ber gejegmäßi- 
gen Marke zuläffig ?). 

Seder Somalftamm (Dftafrifa) hat für bie von ihm 
gezitchteten Kameele ein befonderes in einer Brandmarfe Dez 
ftehendes Markzeicyen 3). Alle Pferde der Tſcherkeſſen tra— 
gen Zeichen wie Fig. 1; mer bieje Zeichen fälſcht, verfällt 
der Blutradhe *). Das Familienoberhaupt der ) ٤ 
in Paraguay zeichnet den Weibern auf die Bruft, den Pfer- 
ben auf der Groupe, ja 10001 den Hunden die Marke ۵ 
Beſitzthums auf ?). 

Bei den Yappen der Halbinfel Kola fand Aubel, daß 
jeder ein beftimmtes jeden (Snaf oder Kleimo) bejaß, 
weídje8 er auf alle feine Habfeligfeiten, Kähne, Ruder und 
Schlitten, einjd)neibet und ftatt der drei Kreuzchen unter die 
Steuerzettel fegt. Damit fid) der Sohn in diefer Unters 
100111 aud) vont Boater unterjcheiden könne, hängt er biejer 
nod) einen Kleinen Haken oder Schnörfel an, woburd) die 
fompficirtejten Signaturen entftehen °). Auch bie Nenthiere 
der Yappen find mit dem Familienzeichen marfirt und 8 
ift von Wichtigkeit um die Thiere aus den 7 
Herden auf der Weide, wo oft 10 000 Stüd fid) beifammen 
befinden, fondern zu Tonnen, Bei der Geburt eines Lappen— 
findes wird biejeut ein Renthier gejd)enft und bent 77 
neben dem Familienzeichen aud) nod) bag Zeichen des Kin- 
des ins Ohr gerigt, welches Zeichen aber nur der Ginge- 
weihte zu bemerfen im Stande ift ?). 

Lappiſche Bomärfen aus Schwediſch Lappmarken fat 
von Düben abgebildet °). Bergleiche Fig. 6. Damit (time 
men liberein bie af8 Unterfchrift benugten Zeichen der Paps 
pen in Ruſſiſch Yappland und an der Eißmeerfüfte, Sig. 9°). 

Bei den nomadifirenden Arabern Syriens heit das 
Eigenthumszeichen Wesm und fat Wepftein dariiber aus- 
füfrlid) berichtet 1°). Man findet diefe Wesm ſehr häufig 
an den Z boren und Mauern der alten verlaflenen Städte, 
auf den Säulen und fteinernen Wafjertrögen der Ruinenorte, 
an glatten Felswänden, bei den Brunnen und Gifternen mit 
großer Sorgfalt tief in den Stein eingegraben, um anzuzei« 
gen, daß das Recht bei diefen Dertlichkeiten zu weiden 8 
die Herden zu tränfen oder Anfiedlern bajelbít den Feldbau 
zu geftatten, ausſchließlich denjenigen Stämmen oder Stamm: 


— E in Seitjdr. der Geſ. f. Erdfunde zu 
Berlin iv , 280. 

2) Rider €. 22. 
jx 3) Burton's Reiſe nad) Medina und Mekka. Leipzig 1861, 


4) Kolenati, Bereifung Eircaffiens. Dresden 1859, 16. 
5) p. Martius, Zur Ethnographie Amerikas, 230. 
6) SE Gin Bolarjommer. CH, 1874, 87. 
/ S. U. Frijs im „Globus“ XXII, 
Om Lappland och Lapparne 2 317. 
v. Middendorff in v. ۹۳۵۵۲ 8 und Helmerjen’s Beiträgen 
zur Seite des Ruſſiſchen Reichs XI, 181. 
10) Berhandl. ۱۲۲, Anthropol. Gei. 1877 (14). 


Die Eigentdumszeichen der Naturvölfer. 


zweigen zuftehe, wele die dort eingegrabenen Eigenthums- 
zeichen führen. Selbjtverjtändlich trägt aud) 48ں‎ 
Vieh eines Stammes, Ziegen, Schafe und Kameele, Gud 
für Gud 008 Wesm. Es wird ifm an denjenigen Theiler 
۵68 Körpers eingebvannt, am melden e8 immer fidjtbar ijt, 
b. B. durd) Haare und Wolle nicht verdedt wird, alfo bei 
den Schafen am Geficht, an den Ohren und Unterjchenfeln. 
Ohne das Wesm würde eine verivrte oder geraubte Herde 
nicht als fremdes Gut erfonnt und zurlidgegeben reſp. zu— 
rüdgeforbert werden fünnen, oder wiirde fid) ba8 auf den 
Weideplägen und an ben Tränfftätten ober auf einer Flucht 
zufammengetriebene Vieh ber verjchiedenen Stämme | nid)t 
leicht unb fidjer wieder fondern fajjen. 

Häufig findet man an der Mauer einer Ruine mehrere 
folder Stammesiymbole zum Zeichen dev Gleichberechtigung 
nebeneinander geftellt, in welchem Falle ein ۸۲۷ 
Jieijenber, der (ie zum erjten Male Debt, gewöhnlich eine 
Infchrift vor fid) zu Haben glaubt. Als Wesftein im Früh: 
[inge 1862 einen 14 Stunden óftfidy von Damaskus gele 
genen Vulkan, die Defwa, beftieg, fand er auf der Spige des 
Berges an einer geglätteten Yeldwand tief eingegraben bie 
Zeichen Fig. 2, von denen die beiden äußeren das 1:1 
zweier Stammeszweige der Ghatjät und die beiden 8 
dasjenige zweier Stammeszweige der Mezäwida find; beide 
zu den Trachoniten gehörige Bölkerzweige eriftiren noch. In 
der Ortſchaft Merw in Nordgilead ftehen auf bem Brud)- 
ftüide einer Säule die Zeichen Fig 3, von denen das erfte 
(infer Hand den Churſchan, das folgende den Tuwaka, das 
dritte den Bent Zuheir, das vierte den Atimma gehört. 
Diejen vier Stämmen, welche Zweige der Völkerſchaft Sachr 
find, ift jenes Dorf tributpflichtig. In der Stadt Bosrä 
(dem alten Boftra) ftehen an dem jogenannten Windthore 
bie Zeichen Fig. 4, von denen bie zwei legten [infer Hand 
gewaltjam zerftört, wenn aud) nod) ferntlid find. Ihre 
Zerftörung zeigt an, daß ihre Inhaber Fein Anrecht mehr 
auf die Stadt haben. Das erte rechter Hand heißt ber 
Neumond (hiläl) der Beni Schaalän und ijt das 1 
ber Ruwala, eines großen Stammes der Aneza; das fol 
gende find die Stäbe (matärik) der Beni 9۱۸6۱۵, 8 
Zweiges ber Sirhän; ba8 mittlere ift ber Krückſtock (mähe- 
gûna) der Beni Käſim, gleichfalls eines Zweiges der Sir: 
fûr; das vierte find die zwei Neumonde (hilälein) der Ser: 
dia, eines jegt decimirten, aber nod) vor 150 Jahren mäd)- 
tigen Stammes im Süden Hauräns; das fünfte endlich ijt 
die Keule (debbusa) der Fuheilia, eines jegt ebenfalls (efr 
geſchwächten Stammes, bejjen Fürft früher (nod) Anfangs 
8 Jahrhunderts) bei jeiner ۲ vertragsmäßig 
eine ftählerne, mit eingelegten goldenen Arabesken gezierte 
Scladjtfeule von der osmanischen Jiegierung erhielt. Er 
führte den Titel „Fürſt der yrifchen Nomaden“ (Emîr Arab 
es⸗Scham), und die Keule, ba8 Symbol der Herrſchaft, wurde 
zum Wesm ۱۲ ۰ 

Auf dem Berge Munfär bei dem Dorfe 6129104110, feds 
Stunden öftlid von Damast, fteht auf einem Örabhügel ein 
Stein mit dem Doppelzeichen dig. 9. Dasjenige rechter 
Hand ift ba8 Wesm der Gemäila, das andere der No’eint. 
Beide Stämme gehören zu den Trachoniten. Zwei bebreun- 
dete Jünglinge, welche, der eine dieſer, der andere jener 
Völkerſchaft angehörend, in einer Stammfehde dort gegen 
einander kämpfen mußten und auf den Tod verwundet wur— 
den, verlangten in einem Grabe beerdigt zu werden. Das 
Jägervolk Suleib, welches ſich unter den ſyriſchen Noma— 
den am längſten zum Chriſtenthume bekannte, hat noch 
heute als Stammesabzeichen das Kreuz. Die Adwän, 
welche im Oſten von Jericho nomadiſiren, haben als Wesm 
den Kaffeebrenner (mühemása), ein großer eiſerner Löffel, 


NRihard Andree: 


ba8 Symbol der Gaftfreundfchaft; hier geftattet bie Art des 
Wesm einen Schluß auf das Alter der Bölferihaft, denn 
ba ber Kaffee evít feit 200 Jahren in Syrien eingeführt 
ít, jo müffen bie Adwän ein junger Stamm fein. 4 
bie Turfnianen-Stämme in Gófán unb bei Haleb haben 38 
Wesm, nur heißt e8 bei ihnen Tägh, ein Name, ben wir 
bereits aus den Neifewerfen über Turkiſtan und die nörd- 
licheren Länder turanifcher Zunge fennen, denn aud) bie 
dortigen Nomadenvölfer haben allgemein das "8> 
zeichen, ohne Zweifel aus den älteften Zeiten her. Soweit 
Wetzſtein. 

Auf der frieſiſchen Inſel Föhr ſollen, wie Michelſen an— 
führt 1), bie Hauszeichen nod) immer als feſte Marken des 
Viehs im Gebrauche geblieben ſein. Beſonders ausgebildet 
war die Eigenthumsmarke in Island. In Halderſon's is— 
ländiſchem Lexikon iſt die Bumark erklärt als Hauszeichen, 
womit man die Effekten zeichnet, zunächſt als Eigenthums— 
zeichen, welches man Hausthieren ins Ohr ſchneide. Inci- 
810 in auribus pecudum qua dignoscatur possessor; 
ferner aber aud) benugt als Namensunterſchrift bei Anz 
alphabeten. Nur bie Zeichen an ben Ohren galten ۵۱8 ۵ 
mäßige Marfe, wie denn überhaupt fefr genaue Borjchrif- 
ten über da8 Kennzeichen des Viehs, Pferde ausgenommen, 
im altisländifchen Nechte vorhanden waren. „Man [oll 
ein und biejelbe Marke an allem feinem Vieh haben, widri« 
genfalls man bruchfällig wird, unb fat man eine angeerbte 
Marke, jo fol man fid) diefer bedienen.“ 

Diejes Bererben der Marke läßt fid) bei Naturvölfern 
nachweiſen. Bei den Dftjafen vererben gemijje in Holz ge— 
idjnittene Kerbzeichen in den einzelnen Familien al§ ۰ 
mensciffern. „Man hat oft dergleichen alte Schnitte in 
dem Holzwerfe einer Jurte nachgewiefen und nur baburd) 
das ganze Gebäude für einen längſt vergeflenen Schuldner 
in Anspruch genommen und erhalten“ 2). 

Bei den Wotjafen, die feine Schrift befißen, führt jeder 
Hausvater eine Chiffer ober Tamga als Yamilienzeichen, 
welche nad) feinem Tode auf die Söhne übergeht und zwar 
ganz, wenn nur ein Sohn ba ijt, in Theile zerlegt, wenn 
deren mehrere find. Erdmann giebt Abbildungen ٣۲ 
2011106 3). Wir reprobuciren Fig. 11 einige. Auch Tſchu— 
wachen und Tſcheremiſſen an der Wolga fennen dieje Zei— 
hen, wele fie zur Bekräftigung ber durd Kerbhölzer ge’ 
führten Rechnungen auf jene einjchneiden, wo fie Datt der 
Unterſchrift gelten. Einige diefer Zeichen, welche völlig ben 
Charakter der Hausmarfen tragen, find Fig. 10 abgebildet). 

Es gehören hierher aud) bie Thierzeichen ber 71 
Nordweſtamerikas, welche wiederum mit dem Totemismus 
in Zufammenhang ftehen. Dieſes Bolf zerfällt nümlid) in 
einen Rabenftamm und einem Wolfsſtamm. Die ۲ ۰۶ 
denen Geſchlechter des erftern führen ihren Namen nad) 
dem Naben, Froſche, Seelöwen, der Gans, der Eule, einem 
adjje; bie des Wolfsſtammes wiederum vom Wolfe, Bären, 
Adler, Delphin, Saififd), der Alfe. Jedes Geſchlecht trägt 
ein Schildwappen, b. b. ſchmückt fid) mit einem leicht ۶ 
fennbaren Theile des Tchieres, hetten Namen es führt. 
Boote, Geräthe, Deden, Schilde, Helme, ja fogar ihre Hüt- 
ten und Yurten [ajjen bieje Wappenzeidyen wahrnehmen >). 

Speere, Bumerangs und andere Waffen und 6)٤ 


1) ۷۲. a, O. ©. ۰ 

2) .لا‎ Erman, Reife um die Erde, I, 622. 

3) Joh. 81 Erdmann, Feijen im Innern 3185 
Leipzig 1826, II, 25, und Tafel 3. 

Nah 6. y. Müller, — Ruſſiſcher Geſchichte. 

St. Petersburg 1758, III, 364 

5) 6 , attert des ruſſiſchen Amerika. Helſingfors 
1855, I, 13. 
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der Auftralier von eu = ۵11۵ ء‎ Wales tragen die 6 
ihres Herftellers. Sie beftehen aus gebogenen Linien, Sig: 
۸۵08 unb "outen! 

Auf dem Tichugor, bem Lagerplag ber Samojeden, mo 
deren Zelte ftanden, laffen fie ein Kennzeichen zurück, ۶ 
dem fie einige Stöde in den Schnee fteden und zwar in 
der Richtung geneigt, wohin fie ihren Weg genommen Bas 
ben, und mit auf den Stöden eingeferbten Zeichen, Piddine 
genannt, desjenigen Samojeden, beten Tſchugor dort geftan- 
den hatte. Dieje Markzeichen find verfchiedener Art, 3. ۰ 


wie "ig. 7, aber bod) fennt größtentheil® jeder Samojeden- 


wirth die Zeichen der anderen. Mit denjelben Zeichen find 
bie Renthiere jedes einzelnen SBefiger8 am rechten Borders 
jchenfel, oft aber aud) an beiden gebranbmalt, jo daß, menn 
ein Ren fid) verlaufen fat und auf bie Herde eine. andern 
ftogt, fie fogleid) mit mehr ober weniger Sicherheit beftim- 
men fónnen, ment e8 angehört ?). 

Die norbamerifanijden Indianer bradjten auf ihren 
Streitkolben das Merkzeichen an, weldje8 den Stamm fennt- 
lih madjte, zu dem der Träger biejer Waffe gehörte?), 
unb fubbod*) bildet Eigenthumszeihen auf einer Eskimo— 
pfeilfpige ab (Fig. 8). Mit folchen pofitiven Daten vor 
Augen wird e8 wohl aud) hinfällig fein, wenn E. Beſſels °) 
das Borhandenfein von Eigenthumsmarfen an den Speer- 
jpigen der Esfimos bezweifelt. „Ein primitives Bolf 62 
darf nicht befonderer Abzeichen, um fein Eigenthum ۶ 
Déi zu mader, denn mo ein jeder feine eigene Waffe vere 
fertigt, wird diefer ein gewifjes individuelles Gepräge verliehen, 
welches ähnliche unverfennbare Charaktere befigt, wie bie 
Handſchrift einer Perſon.“ Und bennod) ift gerade bei 
Jäger- und Fifchervölfern die Eigenthumsmarfe im Ge— 
braudje. Die fnódjernen Pfeile der Konjagen, aljo ۵8 
eöfimoartig lebenden Stammes, find mit der Marke des 
Befigerd gezeichnet. Da bie Seeotter nie von einem Pfeile 
getödtet wird, jondern oft vier, fünf ober nod) mehr erhält, 
die bon verjchiedenen Jägern herrühren, jo gilt ۵۱8 Regel, 
daß derjenige die Beute erhält, beten Pfeil dem Kopfe zu— 
nächſt ftedt °). Hier alfo, bei einem gleichfalls primitiven 
Bolfe, ijt bie Marfe auf den Pfeilen für nöthig befunden. 
Und jo bei ben Woitos ant Tanafee in Abefjinien, welche 
das Nilpferd mit Harpumen erlegen, beren eijerne ۶ 
ein beſtimmtes Familienzeichen trägt, welches den übrigen 
Stammesgenofjen befannt ijt. Demjenigen wird das Gigen- 
thumsrecht zuerfannt, welcher den rien Wurf auf ۶ 
pferd gethan Hat, jelbft wenn das verendete Thier an einer 
fernen Stelle jtranbet?). So handelten aud) die alten ۶ 
länder. Band Jemand einen treibenden Wal und darin 
eine Harpume, jo gehörte bie Hälfte der Beute dem Pars 
puniet; Die Harpunen pflegten deshalb mit einer Marke 
bezeichnet und diefe Marken ant Ding befannt gegeben zu 
werden. Wer ein thingborit skot im Wale fand, hatte 
beten red)tmügigem Eigenthümer davon Nachricht zu ۶ 
ben 5). Die Bewohner der Aleuten jagen den Wal mit 
Harpunen ohne Leine; erft wenn das riefige Bier mehrere 
Geſchoſſe empfangen hat, ftirbt c8 und wird am irgend einer 
der Infeln ausgeworfen. Die Gemeinde, bie den Wal firt 


!) Journ. Anthropol. Institute VII, 253. 

?) 8. p, Struve im „Ausland“ 1880, 715. 

3) Sedemelber, Nachricht von ۲ ٤+ ber inbianijdjen 
Boltsftämme. Göttingen 1821, 39. 

1 Die vorgeſchichtliche Zeit. Sena 1874, I, Figur 2, Seite9. 
۹ 5) Die Wmerifanijde Nordpolerpedition. Leipzig 1879, 

d Holmberg, Völker des Ruf. Amerika, 115. 

p. 900111, Abeſſinien, 290, 
8) HR. Maurer, 3510110. Münden 1874, 416, 
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bet, unterfucht zunächft bie Wunde, „wo fid) immer nod) 
ber mit dem Zeichen der Gemeinde des Jägers ۸۵ 


MWurfipieß vorfinden muß. Diefe Gemeinde wird nun 0۰ 


fort benachrichtigt und fat fid) mit ber, in welcher bie Beute 


Prof. Dr. Georg Gerland: Der Hohned. 


gefunden wurde, in fefbige zu theilen“ ). Alſo wie in 


+9. 


1) ve Sittlig, Denkwürdigfeiten einer Reiſe nad) bem Mut: 
ſiſchen Amerifa, I, 268. 


Ser 5 0 9 1 6 ا‎ 


Bon Prof. Dr. Georg Gerland in Straßburg. 


Der Doppelfamm der Südvogefen und feine Entftehung. 


Wir haben jegt gefehen, daß jenes große weitliche Granite 
plateau, welches den breiten Weftfuß des Hohnecks bildet, 
feine Anlage, Form und heutige Beichaffenheit mur ber all- 
mäligen Hebung des granitifchen Vogeſenmaſſivs und ben 
dadurch immer maffenhafteren Niederichlägen verdankt, daß 
wir alfo an ihm die oroplaftifche Thätigkeit be& 8 
felber fehen. Ein Thal aber, das merkwitrdige Thal ber 
Meurthe, haben wir nod) nicht betrachtet; und jo kehren wir 
jetzt zum Hohneck, von weldem e8 ausgeht, zurüd. 

Die Höhe defielben und die ftarfen von Südweſten kom— 
menden Niederfchläge erflären nod) einige andere wichtige 010 
graphifche Erfcheinungen des Gebirges. Zunächft 7٤ 
Stiederung des Hohnedmaffives felber, welches von der Schlucht 
618 zum Rheinkopf in lauter einzelne Köpfe zerlegt ift und 
zwar mit tieferer Schartung, alá man fie weiter nad) Norden 
auf dem höchften 9tüden der Granitvogeſen vorfindet. Und 
zweitens: bem Hohnedmaffiv Liegt weft(id) vorgelagert eine 
Reihe von Höhen an, oder vielmehr ba8 10 fallt 
weftlid) ab in eine Reihe aus ihm hervor wachjender Höhen, 
welche viel niedriger find als die nächſte Parallelkette jenjeit8 
der (Solfime de la Bologne, und ſehr viel niedriger 8 ber 
Hohned felber, welche bie Höhe von 900 m faum überfchreis 
ten werden: fo les feignes sous Vologne, la tete du 
Ortimont, ronde tête und andere, die natürlic) alle bird) 
eine Flußläufe von einander gejdjieben find. Ihre geringe 
Höhe fo unmittelbar neben ben Hochgipfeln ift auffallend ; 
und doch ift fie mur bie Folge der mächtigen ٤ 
ber Südweſtſeite, welche natürfid) hier das ۵ zumeift 
wegwafchen mußten. Aber aud) die fo auffallende Bildung 
ber Hauies Chaumes ijt wohl nur durch die Nachbarſchaft 
des Hohneck hervorgerufen. Während wir den Südkamm 8 
Gebirges vom Ballon d'Alſace bi8 zum Rheinkopf mit einer 
Reihe einzelner rund oder länglic) gewölbter, verhältnigmäßig 
tief gefcharteter Gipfel bejegt, und zugleich in einzelne ) 
ftöce abgetheilt finden, fo zieht fid) nordöſtlich vom Hohned der 
Rucken ohne bie mindefte Unterbrechung und Gliederung big 
zum Thale von le Bonhomme hin. Wir ſahen num aber, daß 
der Hohneck in früheren Epochen ſehr viel Höher war, 8 
jest. Er hat alfo die Hauptmafje der Sitdweftniederjchläge 
feftgehalten umb verjchaffte baburd) bem Nordrüden größere 
Stufe. Der Südrüden, ben Niederſchlägen ſtark exponirt, zeigt 
daher die eingefchnittenen ziemlich breiten Päſſe, welche das 
Gebirge zerlegen, und auf den einzelnen Gebirgstheilen wie— 
der die verſchiedenen Gipfel. Die Hautes Chaumes empfingen 
gelindere, EE Niederſchläge, daher ihre 0)8 
gewölbte Geftalt, für die jebod) aud ifr hohes Alter mit 
zu berüdfichtigen ۰ 

Dabei ijt freilich nod) ein Drittes zu beachten; die ۰ 
fette nämlich, welche zwar ſchmal aber in nicht unbedeuten- 


der Höhe ihnen weftwärts parallel läuft, ba8 Thal ber 
Meurthe abjdjliegenb. — Wir kommen hier auf diefelbe zu— 
rüd. Daß fie den Niederfchlägen ftärfer ausgeſetzt ift, 8 
die Hautes Chaumes, folgt aus ihrer Cage; fo zeigt fie aud) 
viel ftärfere Berwitterungsformen (3. B. ba8 gewaltige 
Trlimmermeer an den Granitwänden bei le Valtin) unb 
fehr viel ſteilere Böſchung als bieje fegterem. Sie bildet 
den Nordweftrand des weftlichen breiten, von allen Seiten, 
aljo aud) von Norden, anfteigenden Granitmaſſivs, des Hohned- 
[odeí8; fie ftrahlt vont Hohned felber aus. Die Meurthe, 
welche fie von den Hautes Chaumes trennt, gehört zu jenen 
radialen Flüffen; fie verdankt ihre Entftehung den ۶ 
ichlägen ber Weftfeite des Hohned und aus der aud) nördlis 
chen Abdachung des ganzen Terrains folgt, daß fid) hier aud) 
ein nordwärts fliegenber Strom bilden mußte. Die mäch— 
tige Höhe und Breite ber Hautes Chaumes hielt denjelben, 
der ziemlich weit weſtlich entjprang, aud) weftlich feit, und 
(o grub fid) der Fluß ert fein Bett und hernad) fein ſchma— 
les Thal mit fteiler Weft- und fanftgeneigter SOftjeite tief 
ein, in beinahe völlig gerader Linie. Ya die Hautes Chau- 
mes drängten ihn immer weiter nad) Welten: aud) bie 
Deffnung bei 20۲۵0۲16 ift wohl eine Wirkung derjelben, denn 
gerade ifr gegenüber liegt nicht nur bie höchſte Kamm 
erhebung,, jonbern aud) ein meftfid) vorjpringender Geiten- 
zweig des Hauptrüdens von 1236 m Höhe, mobei zu beads 
ten, daß die Kleinen Ninnfale, wele den Hautes 8 
entfließen, genau diefelbe nordweftliche Richtung haben, wie 
der Durchbruch bei Xefojfe. Weiterhin fließt bie Meurthe, 
der allgemeinen Abdachung des Gebietes folgend, nordweft- 
(ich fort. So ijt alfo der fcheinbar doppelte Bogejenfanm 
erklärt: ev ift nur einer, nur daß durch den eigenthlimlichen 
vom $ofned ausgehenden Flußlauf ein Parallelftreifen, 
der früher mit dem Hauptrüden ein8 war, abgejügt worden 
ift; aus der Zeit der erften Anlage des Thales ftammt aud) 
bie erfte Anlage des Thores bet Xefojje. Dieſer ۶ 
Parallelgug war matiríid) اد‎ Waſſer leichter 7٤7 
als ber nod) bagu hier minder niederfchlagreiche Hauptrüden ; 
unb fo erklärt fid) feine veidjere Gliederung, jo ift aud) feine 
erfte unbedeutendere Durchbrechung bei le Baltin, bag Thal 
(e grand Baltin, nur durch Grofion ent(tanbem. Daſſelbe 
verdankt feine Anlage ebenfalls einem mächtig vorfpringenden 
Glied der Hautes Chaumes; die ftärferen Niederjchläge, 
welche fid) diefem gerade gegenliber hier bildeten, 177 
immer weiter nad) Welten ein. So entftanb das Thal, 
defien Sohle fer hoc) gelegen ift (fe grand Valtin 854 8 
900 m). Aber aud) bie weitere Fortbildung des doppelten 
Kammes der Südvogeſen beruht auf Grofion. Nördlic) 
von bem Meurtheabfluß hebt fid) die Thaljohle wieder; ۹ 
fehlte hier das ftarfe 23affer der Meurthe, um fie tiefer ein- 
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zufenfen. Die Niederichläge find überhaupt hier geringer, 
Sitdweftwinde aber aud) hier immer vorherrfchend. Daher 
bildete fid) jene Bodenerhöhung von 976 m, liber welche Hin 
die heutige Reichs- und frühere Departementsgrenze verläuft. 
Nach Süden geht der unbedeutende Luſchbach (Louchpach) in 
bie Meurthe, nad) Norden fett die Bechine ein; beide find 
unmittelbare Folgen der Bildung ۵08 Meurthethals und ber 
hier ſchon etwas weniger feuchten Südweſte. Daß bie ۶ 
gine fid) nad) Often zur Weiß wendet, hat wohl feinen 
Grund in den geologischen Verhältniffen der Gegend, da 
gerade hier bag Granitmaſſiv be8 Brezouard in den Granitit, 
ber den Kamm und die Hauptmaffe des Gebirges bildet, ein- 
gelagert ijt. Aud in der Senfe von Le Bonhomme fließt 
die Bechine eine Zeit lang auf die Grenzicheide beider 2 
fteine, nachdem fie alferbing8 vorher den Brezouardgranit 
felber burd)furdjt hat. Auf einer ähnlichen +٢۶ 
fließt aud) bie obere Leber, deren Thal im llebrigem ein 
Erofionsthal ift und feine Hauptrichtung ben aud) hier prä- 
dominirenden 611000 11011061 verdankt, fomie dem Umſtand, 
ber aud) für bie übrigen zwifchen dem Doppelfamm fliegen- 
ben Flüſſe entjcheidend ift, bag nämlich die höchſte Höhen 
linie des Gebirgsmaſſivs erft nad) ſehr breitem Weftanftieg 
im Often fid) erhebt, bie Niederfchläge afjo zum größten 
Theil ſchon auf jenen Weftanftieg des öftlichen breitern 4 
niederfallen und auf ihm natürlich ihre erodirende Arbeit 
beginnen. Diefe Südweſtwinde haben e8 aud) bewirkt, bag 
die Kammlınie des Vogeſenzuges nürbfid) von Markirch fo 
Ihmal und fo weit nach Norden vorgerücdt ift, indem fie das 
Gebirgsdreieck zwifchen Markirch und Deutſch Rumbach, ۱٣۶ 
ches ihrer Bahn gerade entgegen ſteht, reichlich bewäſſerten. 
Die ſo entſtandenen ſtark fallenden Bäche ſind natürlich von 
großer Arbeitskraft und haben daher mächtig erodirt. Die 
weſtliche Kette zeigt übrigens hier im Verhältniß zur mäch— 
tigern SOftfette (Tête des aur, Brezouard u. f. m.) ganz 
die gleiche Erſcheinung wie den Hautes Chaumes gegenüber; 
fie ift ſtark eingeſchnitten, was jene durchaus nicht ift, ۰ 
lich wieder, weil ſie ſtärker den Südweſtwinden und ihrer 
Feuchtigkeit ausgeſetzt iſt. 

Das Thurthal iſt ganz ähnlich gebildet wie das Thal 
der Leber. In ſeinen oberſten Theilen iſt es nur Eroſions— 
bildung, dann aber folgt der Lauf der Thur eine Zeit lang der 
Grenzlinie des Granites und der (aufgelagerten und mit 
gehobenen) Grauwacke. Später fließt ſie durchaus im Ge— 
biete der Grauwacke und hier iſt das Thal wieder ganz 
Eroſionsthal. Seine Richtung verdankt es zunächſt der 
Lage des Rheinkopfes, dann der ſüdöſtlichen Senkung des 
ganzen Gebietes (Saulxures 416 m, Thann 342 m, Senne 
heim 276 m). Die Breite des Thales, zu welder die alten 
Gletſcher nur wenig beigetragen haben Tonnen, ijt ۶ 
und Wirkung der Höhe feines nördlichen Grenzgebirges, 6 
Kammes, welcher den Sulzer Belden (1426 m) trägt. In 
Folge diefer Höhe ift der Fluß des Thales, bie Thur, ebenjo 
nad) dem füdöftlichen niedern Kamm Hingedrängt, wie wir 
bie Meurthe nad) Welten gedrängt fafen. Denn ein Fluß, 
der zwifchen zwei verfchieden hohen Gebirgszügen hinfliept, 
verlegt jeim Bett ftet8 an den minder hohen diefer Züge, 
deſſen ihm zugefehrte Seite dann die fteilere der beiden Thal- 
wände zu fein pflegt. So die Meurthe, bie obere Mofel, die 
Mofelotte, der Bouchot und andere Vogeſenflüſſe. Dafjelbe 
Geſetz drängt aber auf den Rhein von den Alpen zum 
Schwarzwald, den Po zu den Apenninen, den Ganges zum 
Bergland von Dekhan, ja aud) den Miſſiſſippi zu den Alle- 
ghanis Hin. 

So fünnen wir jet über die Bildung des Bogejen- 
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fammes urtheilen. Wir haben bis zum Hohned nur einen 
Kamm; von ba an ift er burd) die Erofion in zwei Theile 
zerlegt, in einen ſchmalern, niedrigern, veichlicher geglieder- 
ten weftlichen, in einen, breiten, höhern, ungegliederten öft- 
lichen. Daß an diefer ganzen Geſtaltung die Südweftwinde 
den eigentlich grundlegenden Antheil haben, erhellt aus einer 
Sefammtbetrachtung des Gebirge8 bejonber8 deutlich. Se 
unmittelbarer der Hauptkamm dejjelben diefen Winden aus- 
gefegt ift, um fo lebhafter ift er gegliedert; daher die reiche 
Gipfelbildung  fübfid) vom Rheinkopf und der weftlichen 
Pſeudokette. Der Hohned zeigt fid) Hier واه‎ Endpunkt der 
einen und Anfangspunft der andern Bildung. Seine ۶ 
waltige Höhe gab ihm diefe Ausnahmeftellung. Die weftlic) 
mit ihm unmittelbar verwachjene Höhenfette, ۲:۵8 8 
fous 33ofogne, SOrtimont u. f. w. find bie direfte Fortfegung, 
۵08 wejtlic) von fe Valtin gelegenen Höhenzuges; die größere 
Breite, wele der Nordzug befigt, kommt daher, daß jeine 
Höhe mehr öftlich, alfo mehr im Windfhug,. gelegen ijt, 
während überhaupt der ganze Süden be8 Gebirges viel 
Wärter den Winden, ber Wafferthätigfeit ausgefegt ut. Man 
vergleiche bie Flußmengen, welche von den füdlichen Bogefen, 
einfchließlich des Hohned, ausgehen, mit ben wenigen, welche 
dem ganzen Doppelzug nördlic) vom 5091166 entjpringen. 
Die Wafjermaffe, weldje das Gebirge nad) Welten abgiebt, 
ift weit größer, al8 die, welche öjtlich ۰ 

68 ut ferner gewiß beachtenswerth, bag der Hohned 85 
höchſte Maffiv, früher aud) ber höchfte Gipfel der Fryftal- 
finijdjen Vogeſen, faft genau in ber Mitte der Geſammt— 
ausdehnung derjelben gelegen ijt. | 

Die Breite ber öftlichen Thaler fónnte auffallen, da 
۵۵8 Gebirge von Often wenig Feuchtigkeit erhält. Auch 
diefe Breite ift Folge ber Südweſtwinde und ber hohen 
Maffive, welche allfeits diefe Thäler umgeben, aljo eine 
bejonber8 große Menge von Niederjchlägen für diefelben 
fejthalten. Dann ift aud) der jähe Oftabfturz Der Vogeſen 
wohl zu beachten, welcher bem Waſſer bejonders ftarken Fall, 
und aljo Arbeitskraft giebt. Durchaus nicht ۵)8 
thäler find aber eine ganze Reihe Thaler aufzufalfen, welche 
im höchſten Kamme des Gebirges einfegen und felbft bie 
runde Kuppel des Hohned nad) Often gleichjam angefchnitten 
haben, welche ferner daran Schuld find, daß der Hohned 
ſcheinbar nad) Often vorgerüdt ijt: e8 find dies Einfturzthäler, 
welche wir an der ganzen SOftjeite der Haute 8 
verfolgen können, zu denen aid) die eigenthimlichen ۶ 
thäler be8 Darenjees, des Schwarzen und Weißen Sees ges 
hören. Sie find verhältnigmäßig jung, denn die 681 
hat ihre Form nur eben erft gemildert, keineswegs verwijcht. 
Wenn fie feine Spuren alter Gletſcherarbeit zeigen, fo ۶ 
mett das nichts fr die Zeit ihrer Entftehung, da nad) 
Dften hin die Vogeſen, fehr djavafteriftt[d) wieder für ihre 
klimatiſche Page, Feine Gletſcherbildungen zeigen, natürlich mit 
Ausnahme des Amariner Thales fowie ferner der äußerften 
Sitdweftpartien des Münfterthales, die nad) bem Rheinkopf 
und dem Rücken hinziehen, ber den Rothenbacher Kopf und 
weiter üftíid) den Sulzer Belchen trägt. (Dollfus-Ausset, 
Matériaux pour l'étude des glaciers 3, 212.) ۶ 
Einfturzthäler [deinen mit bem Ginjinfen ber rfeinijdjen 
Tiefebene in Jufammenhang zu ftehen. Sie liegen haupt- 
jächlich in dem Gebirgstheil, der aud) an feinem Oftrand bie 
größten geofogijdjen Störungen durd) Verwerfungen, befjer 
Umwerfungen des verjchiedenften Gebirgsmaterials zeigt, 
gerade gegenüber der merkwürdigen Bucht von Freiburg 
und der ihr vorgelagerten vulfanifchen Maſſen ۵8۵8 ۶ 
ftuhles und ۰ 
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Religion und heidnifhe Gebründe ber Wotjälen. 
Bon Dr. Mar Buch in Helfingfors. 


V. 


5. Feiertage und religiöfe Feierlichfeiten. (Zweite Hälfte.) 


Wenn das Vieh im Frühlinge beginnt, auf die Weide 
zu gehen, berichtet Aminoff, werden Opfer für daſſelbe in 
der Hauptftraße des Dorfes angeftellt und wird babet vom 
SOpferprieíter des Dorfes oder von zwei gewählten Dpfe- 
rern ein Ochſe und ein weißes Schaf dem inmar geopfert. 
Dabei wird gebetet: „Inmar, damit ba8 aufs Feld gelaj- 
jene Vieh fid) reichlich vermehre, opfern wir dir einen gold» 
haarigen Stier.“ (Rittid).) 7 un 

Um Regen zu erhalten wird an einigen Orten jährlid), 
an anderen mur bei großer Dürre ein Gebet um ۲ 
abgehalten (zor kuriskon). Dabei werden dem inmar im 
Kazanſchen ein Pferd und zwei weiße Schafe, im Wiätka— 
(dem ein weißer oder vother Stier und zwei Schafe 2 
opfert. 

۲ Rad der Frühlingsſaat werden bie jdjon erwähnten, 
mehreren Dörfern gemeinjfamen Hainopfer (miren- 
vós, oder elen-vós, oder badzim-vós) int badzim lud 
begangen. Im einigen Gegenden findet dies er[t zu ۶ 
ften Datt, in anderen am Peterötage, dem kvar-sur-Sefte, 
am 29. ۰ 

Hier verfammmeln fid) gewöhnlich bie Angehörigen von 
10 bi8 15 Dörfern, um dem mukyltsin und inmar zu 
opfern, und zwar nid) mur Männer allein, jonberm alle, 
Männer, Weiber und Kinder. Der Opfertifch (vyle mut- 
son dzök) wird aud) hier mit Birkenzweigen bebedt, wie 
beim invu- Qainopfer, und auf die Zweige der eine Theil 
des Opfers gelegt, während der andere ind euer gejchiit- 
tet wird. Das Opfer befteht hier aus Rindvich, Schafen, 
Gänfen, bià an 15 Stüd, und wird burd) den vom tuno 
ernannten badzim lud utis dargebradt. Die eremo: 
nie unter[djeibet fid) fonft in nichts von bem [püter zu be: 
fchreibenden Dorfhainopfer. ۱ 

In bem großen weitberühmten badzim lud im 6 
Nyrja, das wir {don früher erwähnt, findet natürlid) bie 

ange eier in weit größerm Maßſtabe Watt, — 9iad) 

61 werden zu biefem Feſte Iden lange vorher 
Borbereitungen getroffen. Ungeheure 3Borrütfe an Bier 
und kumyska werden gebrannt. An großem 3Bief) allein 
werden bi8 60 Gud geopfert. Unumgänglid) nothwendig 
zu biejer Feier fei ein Schwan, ben man bisweilen mit 
25 bis 40 Rubel bezahle. Er wird gleichfalls 90 
eingefangen und, wie Oſtrowski jelbft Gelegenheit hatte 
zu fehen, in großen Ehren gehalten, mit den beften ۶ 
biffen gefüttert. Nach dem Feſte werde er auf einem feft- 
lid gejdymüdten Dreigejpann im Triumph zum Wjätfa- 
Fluffe gebrad)t und dort mit Silbermünzen geſchmückt ۰ 
gelaffen. Seine Rolle ift unbefannt. Zu biejem weite, 
bem miren vós , ftrömen die Gläubigen nift nur aus 
dem ganzen faganjdjen Gouvernement zujammen, jonbern 
aud) bie wjätkaſchen Dörfer fdjiden ?lbgejanbte. Yu alten 
Zeiten, meint Aminoff, find bieje großen Opferfeſte ۶ 
wig von großer politifcher Bedeutung gemefen; in der Ge: 
genwart aber bilden fie mur ein geiftiges Band, welches bie 
verfchiedenen Individuen des Wotjäfenvolfes vereinigt und 


beten Affimilirung an bie ummwohnenden durch Anzahl und 
Civilifation mächtigen Völker hintanhält. 

Im Anfang Sunt, menn ſchon am jungen Hafer fid) 
die erften grünen Körnchen zeigen, giebt e8 ein ۵ 
Kinderfeft. Die Kinder gehen hinaus ind Feld, kochen 
einen Brei aus gewöhnlicher Gerftengrüge, dem fie aber 
bie jungen mod) jaftigen Daferfórndjen beimijdjem. Bon 
diefem Brei opfern fie dann etwas më Teuer mit ben 
Worten: „Orasbrei geben wir bir, Gott inmar.“ 

Das größte Feſt des ganzen Jahres beginnt am 29. 
Juni, dem rufjischen Beter- Pauls-Tage, und dauert eine 
ganze Woche lang. Im diefen Tagen des Blätterfeftes 
(kvar sur) wird faft im ganzen Wotjäfenlande der zweite 
wichtigere Theil der Hochzeit, s uan genannt, gefeiert, und 
die ganze Woche finburd) giebt fid) Alt und Jung den 
Freuden ۵:8 Dafeins Hin 00116 fid) durch irgend welche 
Sorgen beirren zu laſſen. Im einigen Gegenden wird an 
biejem Tage das badzim vös im badzim lud von ۶ 
reren Dörfern gemeinfam abgehalten. 

Am Vorabende des Feſtes, ba8 aufer kvar sur ۵ء‎ 
guzem juon, Sommerfeft, genannt wird, hält jeder ۶ 
vater zunächſt in feinem kuala mit feiner Familie einen 
Gottesdienft dem mukyltsin und vorsud ab. An diefem 
Tage, bent einzigen im Jahre, werden vom vor&ud ut'is 
auf bag dzadzy Birfenzweige gelegt, bie ber Yamilien- 
birfe des Dauje8 entnommen find. Daher hat das eft 
aud) den Namen kvar sur, Blätterfeft, ۱۵۵۲۸۲۱۲ ۰ 
bier. Bier wird eben nur zu den Feſttagen gebraut, 

Auf die Zweige legt ber Betende das vyle muts'on, 
ba8 hochgehobene Dpfer, nadjbem er folgende Worte geſpro— 
en: „O Gott, mukyltsin, vorsud, wohl bewahret und 
erhaltet und. Des Blätterfeftes wegen beten wir, 64 
Fleiſch und Brod, glücliches Seber und Dafein, guten Zu— 
۱۵۵۵8 gewähret.* Fleiſch, Brot, Grützbrei, Kuchen, Bier 
und kumyska werden geopfert, und bei jeder Gabe, bie 
dem vorsud hinaufgehoben und bem (ott ins Feuer 06 
ſchüttet wird, werden diefelben Worte wiederholt. 

Rad) den Feiertagen nimmt der vor&ud utis die 3Bit- 
fenzweige, wele den Namen mudor führen, wieder fort. 

Nachdem die kvar-sur-Wocde vergangen, macht fid) 
Alles ans Heumachen, mogu vor dieſem Feſte und ۶ 
rend defjelben Niemand eine Hand rührt. Dafitr arbeitet 
jegt aber aud) Alles mit, was nur Hand und Fuß regen 
fair. 

Die Wotjäken find das frömmſte Volk, ۵۵8 id) fenne; 
bei jeder Gelegenheit beugen fie fid) vor der Gottheit, und 
jo beten fie auch vor der Heuernte: — „Gieb, Gott, daß das 
Gras, wenn ؛‎ drei Mal mit der Sichel ſchlage, fid) in 
Schichten legt; bag Schwaden an Schwaden und 667٤7 
an Scober fid) fammeln“ (Rittich). 

Zwei Wochen wird eifrig Heu gemacht und jede ۰ 
milie ftrebt, bie Mahd zu beenden, denn der 20. Juli (vil 
nunal, ber neue Tag) leitet bereits ben NRoggenfchnitt 
ein. Auch bieje8 Welt ijt ein hochgeachtetes, bod) dauert e8 


4 


Dr. Mar Bud: Religion und heidnifche Gebräuche der Wotjäken. 


nur einen Tag. Am Vorabende deſſelben wurde früher 
namentlich der Bienen wegen gebetet, und noch jetzt bringt 
jeder Bienenvater dem inmar Honig dar; id) ſelbſt ſah, 
wie an biejem Abend Honig geopfert wurde. Bemerfens- 
werth ift, bag dies SOpfer nicht im kuala vollbrad)t wurde, 
fondern auf dem Hofe unter freiem Himmel. In der ۶ 
gel findet ba8 Dpfer aber aud) an biejem Tage im kuala 
ftatt. Pallas berichtet, bag an diefem Abende immer 
SBunt[pedjte, die zu biejem mede eigens mit Schlingen 
gefangen wurden, dem Gott geopfert wurden. 

Der 20. Dutt ift aud) ein ruffischer Feiertag, ber Tag 
۵08 Ilja (Propheten Elias). Bei ben Wotjäfen heit ber 
Tag vil nunal, der neue Tag, woraus man vielleicht ۶ 
Ben könnte, daß fie von diefem friiher ihr Jahr begannen. 

Im Malmyzfchen opfert man am Bormittage des 2 
ftes felbft, jeder zunächit in feinem kuala, dem vorsud und 
zwar fein Fleiſch, ſondern nur Honig, Brot, Brei, Bier 
und kumyska, und zwar wird nur ۵۵8 vele muts' on aufs 
dzadzy gelegt, ba8 Feueropfer findet nicht ftatt. Am [rite 
hen Nachmittage erfolgt dann das lud-Opfer fir den lud 
peri. Anderwärt® wird gleich) am VBormittage des vil 
nunal 008 einzige gurt-lud-Dpfer ۵08 Jahres, ba8 lude 
vosäskiskon, dem invu 501000001. Nach Pallas 
und Aminoff findet e8 fonft den erjten SOftober ftatt. 

Am Morgen bebedt ber lud ot ie, ber aud) bie Opfe— 
rung leitet, den SOpfertijd) mit SBirfengweigen von beliebigen 
Bäumen. Hierauf wurde früher, wie e8 fcheint, ein 6 
geítelít. Am Nachmittage, etwa um 1 0۱8 2 Uhr, verjam- 
meín fi) dann die Männer im Paine, Weiber haben fei- 
nen Zutritt. Es wird ein Rind oder ein ſchwarzes Schaf 
geopfert, nachdem e8 mit Waller gewaſchen ift. Herz, Yun: 
gen, Xeber werden in einem Keſſel gekocht, das Fleiſch in 
einem andern. Wenn es fertig ift, [pridjt ber das 7٤7 
feitenbe lud ot Ze folgendes Gebet: „Tritt wohlwollend auf 
۵۵8 Birfenreid, o invu, gewähre gutes Glück; das gute Vieh 
behitte und erhalte wohl, gieb e8 feinen wilden Thieren preis.“ 

Darauf fdjneibet er zunächſt vom Herz, Lungen und 
Leber :8ا6‎ ab und legt fie auf die Birfenzweige, andere 
Stitde wirft er, bajfelbe Gebet murmelnd, ind Feuer, und 
den Reft verzehrt er gemeinjdjaft(id) mit den übrigen ۶ 
tern. Daffelbe wiederholt fid) mit bem Fleiſche, dem Brote, 
kumyska, Bier +c. Die Knochen werden ۱۲۸۱0۲ ۶ 
dem Feuer übergeben. 

In gondyr gurt wurde nidjt am invu, jondern an 
kozma folgendes Gebet gerichtet: „Kozma, tritt ۲۴ 
(end auf (sc. bie Birfenzweige), ftet8 wohl erhalte und ۶ 
wahre; gieb unfer Vieh feinen reigenden Thieren preis, 
mirf e8 nicht im Schludhten ober Flußbett. Das Getreide 
fag nicht von Witrmern und Ungeziefer verzehren. ditt 
wohlwollend auf, barum, o Geift, bitten wir; wohl erhalte 
und bewahre unfer Opfer in deinen Händen.“ 

Wie der kozma als ein böfer Waldgeift aufgefaßt wird, 
fo wird aud im Malınyzichen bem lud peri, bem büjen 
Saingeift, eim fehwarzer Hammel geopfert, unb aud) aus 
bem Gebet an invu geht hervor, daß dies ein böfer Geift 
ift. Im Kazanfchen wird nad) Bechterew dem keremet 
im lud geopfert. 

Jet giebt e8 feinen Feiertag mehr bis zum Ende aller 
Feldarbeiten. Sede neue Arbeit wurde aber fonjt mit 
neuem Gebet eingeleitet, jo ber Roggenſchnitt: „ich, 
Gott, bag Garben an Garben fid) häufen und Garben- 
ftänder an Garbenftänder“ (Rittich). Bor dem Häufen 
des Schobers (kaban) betet man: „Gieb, Gott, daß der 
Schober fo Bod) werde wie der Himmel“ (Rittid)). 

In dem Maße übrigens, als das Chriftenthum eins 


bringt, ſcheint bie Betfreudigkeit abzunehmen, unb das ijt 
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nicht wunderbar, denn beim ruffischen Bauern ift Die ۶ 
01011 nur Formalismus, echte Frömmigkeit trifft man nur 
jehr jelten, und faft nur bei einzelnen Gebildeten. 

Wenn die ſchwere Zeit vorüber, bie Feldarbeit voll- 
endet tjt, dann Tonn man wieder Feſte feiern und bie Gor: 
gen fahren faffem. Zunädjt wird 008 ju-n'ün', pönna 
vosäskiskon, Getreibeopfer, bargebradjt, b. f. 8 
wird von jedem Hauswirth, fobald er mit feinen Feldern 
fertig ift, auf feinem Acker in Gegenwart feiner ٣۶ 
dem mukyltsin ein Opfer ins Feld gegraben, bod) ohne 
Gier, und dabei gebetet: „Mukyltsin, jchenfe gutes Ge— 
treide, wirf feine Würmer und Ungeziefer darauf.“ 

Bald nadjbem alle bieje übrigens wenig feierlichen 
Feldopfer beendet find, findet an einem durch den tuno 
oder die Volksverſammlung feitgefegten Tage das gurto 
kalyken ki ston, daggemeinjame Todtenopfer, ftatt, 
wo, wie wir jchon jafen, des ganzen Dorfes Bewohner von 
Haus zu Haus gehend den Seelen der Berftorbenen ihren 
Tribut bringen, denn jegt fommt der Winter mit feinen 
Krankheiten, man muß fid) alfo der ts y ke Gunft verjichern. 

Am 1. Dftober, bem ruſſiſchen pokrow (Mariä Schuß), 
wird dann im vielen Gegenden das große Herbftfeft 
(tulys juon) gefeiert, aud) tulys sur, Herbftbier (Amis 
noff) genannt. Am Vorabende des Feſtes wird, wie ۶ 
wöhnlidh, in allen kuala dem invu geopfert. Dem Opfer 
bieje8 Abends wohnte id) bei und vermeije daher auf bie 
früher gegebene Schilderung. Am Bormittage des Feſt— 
tages wird in vielen Gegenden das Hainopfer für invu 
abgehalten, in anderen aber gehen die Kinder am Vormit— 
tage mit Pfeil und Bogen auf die Eichhornjagd. 

Jetzt beginnt bereits bie Winterjagd, denn ſchon giebt 
e8 Starke Fröſte, und in der Mitte oder gegen Ende des 
Dftober fällt Schon der Winterjchnee, ber 018 Ende März 
liegen bleibt. Da geht dann ein jeder Jäger einzeln im 
den Wald, macht an einem Büchlein oder einer Duelle, 
deren es im jener waflerreichen Gegend viele giebt, ein 
Feuer an, und opfert ein Huhn, das er mitgebrad)t, bem 
Herrn des Waldes mit den Worten: „Wild [djenfe 
mir, kozma, Şerr be8 Waldes, jedesmal, wenn id) gehe, 
fir Hundert Rubel!“ oder „Schenke, Herr des Waldes, 
Wild; fag das Hafelhuhn nicht fortfliegen, nicht weit fid) 
entfernen!“ In einigen Gegenden ſcheinen aud) allgemeine 
Jagdopfer ftattzufinden, darauf weiſt folgendes Gebet bei 
Qtittid: „Wann der Schnee füllt, gieb gutes Wetter, 
Gott. Hilf in den Wald gehen und wieder heim. ۲ 
das Wild fdjón fein an Gejtalt und Pelz; menn wir aber 
auf den Fluß gehen, mögen Filche darin jid) finden. ۰ 
ten wir Biber erbeuten und jWijdjotternm fangen. Wenn 
wir am Lager des Bären vorübergehen, fo hilf uns ihn 
leben und daß beim erften Flintenſchuß fein Blut fließe, 
und daß fein Pelz jchön fei. Wenn wir heimfehren, gieb, 
Gott, bag wir ung der Beute rühmen können. Auch Käu— 
fer laß uns finden und guten Handel. Hilf, Gott, dem 
großen Herricher die Abgabe bezahlen.“ 

Im Herbit wird nad) Aminoff zugleih mit dem 
Herrn des Waldes aud) ber Verftorbenen gebadyt. 

Das legte Felt des 310۸۲۸۹ ijf dann ved en o am 24. 
November, dem ruffiihen Statfarinentage. Am Dors 
abende bieje8 Tages wird in gewöhnlicher Weiſe dem vor- 
Sud geopfert, bod) wird aufer dem üblichen Fleiſche, Brote 2c. 
aud) Geld auf das dZadzy gelegt, während man betet: 
„O Gott vorsud, wohl erhalte und bewahre, gewähre gu— 
tes Getreide!“ oder „o Gott inmar vorsud, gewähre gutes 
Glück zu leben und fein, gemüfre gutes Getreide.“ Am 
Bormittage des Felttages felbft wird im badzim kuala von 
vielen Dörfern gemeinjam dem invu geopfert. 
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Die 11110۲ ۰ 


Die Inſel نا‎ 0 ۲ 0 6 « 0 © ۰ 


Die „Mail“ vom 22. Auguft diefes Jahres bringt in 
einer Korrefpondenz aus Barbadoes verfdiedene inter: 
effante Mittheilungen über bie VBerhältniffe der Fleinen, feit 
dem „Jahre 1825 in englijdjem 3Befige befindlichen Infel. 
Diejen Angaben zufolge nimmt Barbadoes durchaus nicht 
nur in räumlicher Beziehung — durch feine weit mad) 
Oſten vorgefchobene Page — eine Sonderftellung unter den 
übrigen britiichen Infeln der Kleinen Antillen ein: aud) 
hinſichtlich feiner wirthichaftlichen und focialen Zuftände 
fteht es außerhalb ber Reihe der anderen weſtindiſchen ۰۶ 
lonien, die es ſämmtlich durch feine verhältnigmäßig großen 
Leiftungen übertrifft. Von bem nur 430 qkm betragenden 
Areal der Inſel ftehen heute nicht weniger aí8 15/,, unter 
jorgfältigfter Kultur, unb dies zwar faft ausfchlieglich als 
Zuderplantagen. Schon feit vor nunmehr 250 Jahren bie 
erjten englischen Anfiedler (id) auf Barbadoes niederließen, 
it hier vorzugsweife Zuder gebaut worden; von Jahr zu 
Jahr hat feitbem die Produktion zugenommen, und nod) 
heute befindet fie fid) in fortwährendem Steigen. Der Er: 
port der Inſel, der zu der Zahl ihrer Einwohner in genau 
bemjelben Verhältniß fteht, wie ber Örogbritannieng zu feiner 
Bevölferungsziffer (e8 kommen etwa 8 Pf. St. auf jeden 
Kopf der Bevölferung), betrug im verfloffenen Jahre 
1330000 $f. Ct.; davon wurden allein 1110000 Pf. 
durch Produkte der Zuderplantagen reprüjentivt. Es ift 
eine jehr bemerfenswerthe Thatſache, daß, troßdem Barbas 
boe8 bei feiner Suderfabrifation mod) bi8 jegt ۲۵۲۲ ganz ohne 
die Hilfsmittel unferer vorgefchrittenen induftriellen ۶ 
mif arbeitet, e8 bod) burd) ein Zufammentreffen günftiger 
Bedingungen, vornehmlicd, burd) bie überreichlich 6> 
nen und wohlfeilen Arbeitskräfte, immer nod) im Stande 
ift, billigern Zuder auf den Markt zu bringen, als 6 
von irgend einem andern Orte der Welt aus gefchehen ۰ 
Es liegt auf der Hand, bag die Einführung mancher jener 
Hilfsmittel, und bejonber8 die allgemeinere ۵ 
der Dampffraft, die Yabrifation bedeutend vereinfachen, bie 
Herftellungsfoften dementjprechend nod) mehr verringern 
muß; und daß die Plantagenbefiger von Barbadoes keinerlei 
principielle Abneigung gegen Neuerungen und Verbeſſerun— 
gen hegen, das haben fie mefrfad) bemiejen: feit längerer 
Zeit jdjon wird auf den größeren Befigungen die Grtrag&- 
fähigkeit des Bodens durd) den Betrieb einer vationellen 
Wechſelwirthſchaft vermehrt; auf gar vielen aud) find die 
alten Windmühlen zum Zerquetichen des Rohres durch 
Dampfmajcdinen erfet; von einer jet im Bau befindlichen 
Gijenbafn verfprid)t man fid) den größten ۰ 

Das, worin Barbadoes fid) aber am meijten von allen 
weitindifchen Kolonien auszeichnet, ift feine ungemein dichte, 
ja, man fann wohl jagen, jeine viel zu dichte ۰ 
Die Heine Inſel zählt nicht weniger ald 162 000 ۰۶ 
ner, und e8 kommen fomit auf den Quadratkilometer etwa 
370 Seelen! In diefer Bevölferungsmaffe, von der "7. fid) 
zur englijdjen Kirche zählen, ijt der Brocentjag der Europäer 
gegen die Neger ein viel größerer als auf einer der ambe: 
ren Inſeln. Der Preis von Grund und Boden ijt auf 
Barbadoes verhältnigmäßig Dod); ein Acre (5/5 preuß. 2 
gen) guten Yandes wird heute mit 100 Pf. St. bezahlt, und 
in allen Theilen der Inſel find die Neger gern bereit eine 
Paht von 5 Pf. St. für ben Acre zu geben. Daß bie 


farbige Bevölkerung fid) hier weder in gedrücter nod) aud) 
in ärmlicher Lage befindet, das beweift die große Anzahl 
fleinen Grundeigenthumes, ba8 eben faft ausjd)(ieglid) in 
ihren Händen fid) befindet! Die ländliche Bevölferung der 
Infel beziffert fi) auf 120000 Seelen; die Eintheilung 
des Grundbefiges ift aber ungefähr die folgende: an Grunb- 
ftitden von noch nicht einem Acre Größe find. 0 
vorhanden; über einen und unter 10 Acres 2100; ۲ 
10 und unter ۰60 Acres 300 und über 50 Acres eben- 
falls 300. Bon den 23 000 Acres aber, die durch biefen 
leteren „großen Grunbbefig^ repräfentirt werden, find 
nur etwa 5000 in erheblidyer Weiſe mit Hypothefen bela- 
ftet: eim immerhin günftiges Verhältniß im Vergleich zu 
den anderen Infeln, wo die unfelige Verſchuldung des 
Srundeigenthung jeden möglihen Aufſchwung von vorn 
herein lahm legt. Wie fehr die Neger von Barbadoes üibri- 
0018 die gebeiffidje Page zu jchägen willen, im der fie fid) 
hier befinden, geht aus ihrer tief eingewurzelten Abneigung 
hervor, bie Infel zu verfafjen; und hat fid) eine ٥٣۶ 
Durch) bie Anerbietungen freier Ueberfahrt, reichlicher Arbeit 
zu hohem Lohne, durd) Verjpredjungen von Geld- und 
Tandprämien verleiten laffen, nad) einer ber anderen In— 
jeln itberzufiedeln, fo ift 08 ۲۵۱ gewiß, daß fie bei der erften 
Gelegenheit wieder zurückkehrt. Bei der heute {dort ۶ 
henden Uebervölferung ber Inſel muß aber diefe Anhäng- 
lichkeit der einzelnen Glieder mit der Zeit für das Gebei- 
ben des Ganzen bod) verhängnigvoll werden; denn, fo fon 
berbar dieſes Bedürfniß fir eine mejtinbijdje Kolonie aud) 
ericheinen mag, jo ift e8 bod) nichtsdeftoweniger wahr, 8 
das, was Barbadoes heute am meiften noth thut, eine gere: 
gelte und gut geleitete Auswanderungspolitif iſt. Die Be— 
völferung des Yandes ijt in fortdauernder Zunahme begrif- 
fen, feine Erträge werden fid) aber nie in entfprechendem 
Maße vermehren fünnen; e8 ijt fein unbenugter Boden 
mehr vorhanden und aud) nur wenig Ausficht für irgend 
eine neue, in größerm Maßſtabe zu betreibende 86. 
So liegt hier das einfache Nechenerempel eines (id) vergrö- 
Bernden Divifors für einen gleichbleibenden Dividendus 
vor — ba8 Reſultat fann eben mur ein immer geringer 
werdender Gewinn fir das Individuum fein. Die Ein- 
wohner von Barbadoes würden demnach nur in ihrem eige- 
nen Intereffe handeln, wenn fie jelber die Auswanderung 
aus ihrer Mitte nad) Kräften fördern wollten. Sie ۶ 
den veichliche Unterftügung von den anderen Inſeln finden, 
auf denen Mangel an Arbeitskräften und daneben nod) 
Ueberfluß an unfultivirtem Boden zu finden ift, und bie 
deshalb im Stande find, eine weit größere Bevölkerung zu 
ernähren und zu bereichern, als fie jet befigen. Am leich— 
teften freilich wiirde die Auswanderung jid) organijiven [af 
jen, und am meiften Anklang würde fie unter ber Dez 
völferung felber finden, wenn man eine beftimmte ۲ 
dafiir ins Auge fallen und auf ihr eine große Kolonie grün— 
den wollte, in ber die Einwanderer neben freiem Raum 
für ihre Thätigkeit aud) die Einrichtungen be8 1> 
des vorfinden 7+ 

Brennender nod), aí8 diefe Frage der Auswanderung, 
bei der es fid) ja erft um die Abwendung einer zukünftigen 
Gefahr handelt, ift eine andere, bie zur Zeit alle Gemüther 
in Barbadoes bejdjüftigt: bie Frage nämlich, auf welche 


Aus allen 


MWeife man bie immer mehr überhandnehmende ۶ 
ber Infel, die Ratten, am gründlichften vertilgen ۰ 
Es (dint faft unerklärlich, wie diejes Ungeziefer auf der 
jo dicht bewohnten und überall jo forgfältig fuftivirten ۶ 
fel zu einer fo ungeheuern Berbreitung kommen konnte; 
auf jeden Sal hat e8 fid) jest aber vollkommen hier eins 
gebürgert, und find bie Jtattem die gefährlichiten und 2 
fürchtetften Feinde der Suderplantagen , in denen fie burd) 
Abnagen der Rohrpflanzen dicht iiber dem Boden den größ- 
ten Schaden anrichten. Bor einigen Jahren ſchon wurde 
ihnen ernftfid) der Krieg erklärt und eine Prämie von einem 
Penny auf jeden bei der Regierung eingelieferten Natten- 
ſchwanz gelegt — leider fanden (id) unter den Einwohnern 
der Infel aber nicht nur fpefulative Genies, die fid) nun 
auf bie Rattenzucht legten und fid) baburd) eine 7٤ 
und angenehme Einnahme zu [djaffen verjuchten, e8 fur- 
firten auf bald allerhand Gerüchte von natürlichen und 
fünftlichen Rattenſchwänzen, die, in großer Menge impor- 
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tirt und geſchickt mit einer hinreichenden Anzahl echter und 
۲۲۱۲000۲ untermijd)t, ohne Weiteres mit einem Penny pro 
Stück prämiirt worden feien und fomit einen exfledlichen 
Gewinn abgeworfen hätten. Durch diefe Erfahrungen eini- 
germaßen enttäufcht, Dat man jett einen andern Plan ins 
Auge gefaßt, ber beſſern Erfolg ver[pridjt: man beabſich— 
tigt nämlich, den oftindifchen Mungos (Herpestes griseus) 
auf Barbadoes einzuführen und zu afflimatifiven. ۶ 
fid) hat man nicht mit llnredjt gegen dieſes Auskunftsmit— 
tel den Einwand erhoben, dag man (id) in jener 1 
fage einen gefährlichen Feind fiir alles Federvieh ins Land 
bringen werde, bod) find bie Pflanzer allmälig zu ber ۶ 
tigen Ginfid)t gefommen, daß e8 immer nod) billiger ift, 
ein Kapital von 10 Pf. St. ober aud) etwas mehr auf bie 
Anlage eines mit Draht vergitterten Hühnerhaufes zu Ders 
wenden, als jährlic) ba8 Fünf» und Zehnfache davon Durch 
bie Verwüſtungen ber Natten in den Zuderplantagen zu 
verlieren. 


Aus allen ۶ ۲ ۲ 1 6 1 ۲ © ۰ 


٩۲ 1 8 ۲ ۸ ] 1 © ۰ 


— Rad) offictellen Angaben waren nad) bem Genus vom 
3. April 1881 bie bevölfertiten Städte in der ٤7 
Süd-Auftralien, melde eine Bevölkerung von 279865 
zählt, folgende. Die City of Adelaide Debt oben an mit 
38479 Seelen. Dann folgen Kenfington and 9tormoob mit 
10087; Hindntarfh mit 6794; Unley mit 5493; Port Adelaide 
mit 3013; ©flenelg mit 2724; Burra mit 2647; Mount 
Gambier mit 2403; Kapunda mit 2290; Wallaroo mit 1869; 
Gawler mit 1811; Kadina mit 1521; Moonta mit 1418; 
Port Augufta mit 1318 und Clare mit 1131. Alle übrigen 
Orte der Kolonie Siüd-Auftralien zählten weniger al3 taufend 
Einwohner. 

— Wir hatten ſchon öfters Gelegenheit, und über die zu 
Süd-Auſtralien gehörige Filtalfolonie bet Port Darwin an 
ber Nordküfte von Auftraltien (Northern Territory) zu vet: 
breiten. Der dortige Government Refident, Mr. E. W. Price, 
hat mum neuerdings wieder einen offictellen Bericht, der 8 
Ende Juni 1881 reicht, über diefe Anfiedelung an die ۴ 
rung von Sid: Auftralien eingefchidt. Derſelbe lautet 8 
Mal günftiger al8 font. Wir entnehmen daraus folgende 
Angaben. 

Die Koloniften ohne die Eingeborenen zählten am 30. 
Juni 1881 insgefammt 4380 und hatten fid) damit in ben 
legten drei Monaten (nad) dem Cenſus vom 3. April) um 
174 (meiftentheil3 Chinefen) vermindert. Diefe geringe Ber 
völferung vertheilte fidj auf 3690 Chineſen, 660 Europäer und 
20 Malaien. Der allgemeine Gefundheitszuftand ließ nichts zu 
wiünfchen übrig. Das Betragen der Chinefen wird als ein 
mufterhaftes hingeftellt. „Sie befolgen bie Geſetze und find 
in jeder Beziehung gute Unterthanen,“ jagt der Bericht !). Die 
Revenue des Finanzjahres 1880/81, von Juli zu uli gered 
net, belief fidj auf 22000 Pf. St. und floffen davon 7409 
aus Landeinnahmen. Die Revenue ۵08 neuen ۶ 


1) Aehnlich wie in Queensland und Neu:Seeland (aud) 
Victoria und Neu-Sid-Wales wollen folgen) hat das ۵۶ 
ment der Kolonie Süd-Auftralien Mitte Auguft diejes Jahres 
eine Bill angenommen, nad) welder jeder antommende ۶۵ 
eine Kopffteuer von 10 $f. St. zu erlegen hat und jedes 
eintreffende Schiff auf je funfzig Tonnen Feines Gehaltes nur 
einen Chineſen 8 Baflagıer führen darf. Dod joll ۶ Bill 
auf das Northern Territory vorläufig feinen Bezug haben. 


wird auf 33000 Pf. St. veranidjíagt. Der Export an Gold 
— und das ijt bis jett [o ziemlich der einzige Export — 
belief fid) im Jahre 1880/81: auf 28 4711/5 11118011, (58 ۲۰ 
bie8, die Unze Gold mit 4 Pf. St. berechnet, einen Werth 
von 113886 Pf. St. ergeben. Das neu entdedte Goldfeld 
am Bridge Grec war befonders lohnend und bejchäftigte 100 
Europäer und 1500 Chinefen. Auch die Quarzriffe am 
Margaret:Fluffe lieferten gute Refultate, denn man gewann 
aug einer Tonne Quarz Gold DiS zum Betrage von 520 12 
zen. Mit der Anlegung von Zuderplantagen geht e3 4 
vorwärts und hofft man auf günftige Erträge. Für Paftoral- 
zwede (mehr für Rindvieh als für Schafe) waren 8 
224 244 engliihe (10546 deutiche geographifche) ۹ 
meilen, gegen eine jährliche Nente von 6 Perce oder 50 Biet: 
mig pro Quadratmeile, vom Northern Territory in Padt 
genommen. 

— Die Berlfifherei in ber Torres: Straße zwifchen 
ber Nordküſte von Auftralien und Neu-Öninea nimmt einen 
immer größern Umfang an und liefert lohnende ۰ 
Im vergangenen Jahre wurden 449%, Tonnen Perlmuſcheln 
im Werthe von 19200000 518 1400000 Mark gefiicht. Der 
Preis für bie Tonne ſchwankt zwiſchen 2400 und 5600 Mark. 
Zu Tauchern wurden metten? Kanakas, Maoris und Ma- 
Laien. aud einige auftrafijdje Eingeborene verwendet, von 
Meißen nur ungefähr zwanzig. Die Taucher felbft machen 
gute Gefchäfte dabei und ftehen fid) auf 4000 bi8 6800 Mark 
pro Jahr. Obgleich e8 fehr viel Haifiihe in der Torres: 
Strafe giebt, fo geht bod bei der Fiicherei felten ein Menſchen— 
(eben verloren, im Durchſchnitt nicht mehr 018 zwei im Jahre. 
Es ift eine auffällige Thatſache, daß bie Haifiſche fid) ۲۰ 
teil davon machen, fobald die Perlfiiherei beginnt. In 
Australien, namentlih in Sydney, beftebt eine Anzahl von 
Gefellſchaften, welche in jenen Gewäſſern derartige 1 
auf ihre Kofien betreiben laffen. 

— Der Cenfus vom 3. April 1881 ergiebt für bie 
Kolonie Queensland eine Bevölkerung von erft 218 159, 
wobei das weibliche Gejchleht um 37000 am Zahl geringer 
ift 013 ba8 münnlide. Da die Kolonie einen Flächenraum 
von 31488 deutſchen geographiſchen Quadratmeilen umfaßt, 
fo würden mithin mur 6,94 Perſonen auf bie Quadratmeile 
entfallen. Nach dem Cenſus vom 1. Mai 1876 zählte die 
Kolonie 173 283 Seelen, 105 009 männlich und 68 274 weiblich. 
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— Stemarf 013 Fabrikftadt. Newark in New Ser: 
feu liefert befanntlih eine große Duantität der Produfte, 
melde auf dem Weltmarkte ald New (۵۲۲0۲ $yabrifate ۲ 
giren, und man fängt an, Schritte zu thun, um aud) ben 
Namen der Stadt, in welchem bie Gewerfthätigfeit eine fold 
hohe Bedeutung errungen Bat, zu Ehren zu bringen. Der 
Sekretär der Handeldfammer, Herr $. T. Quinn, hat einen 
längern Bericht über قوط‎ Wachsſthum und die Ausdehnung 
ber verichiedenen Fabrifzweige Newarks verfaßt, welcher 8 
Intereffanten viel enthält. Aus demielben geht hervor, daß 
die in Newark gefertigten Produkte nad) faft allen Weltgegen: 
den verfandt werden und daß bie Fabrifate der dortigen 
Lederinduftrie 3. B. erfolgreih mit den Erzeugniſſen Eng: 
lands, Franfreihs und Deutſchlands Fonkurriren. 

Newark ift allerdings gewiflermaßen al8 eine Vorftadt 
New (۵۲۲۵ zu betradjtem, weldes für alle Fabrifate ber 
neuen und alten Welt den beiten Stapelplat bietet. Die 
Berbindungen Newarks find jebod) nad) allen Seiten hin veidj- 
lid und nur wenige Städte erfreuen 80 folder Verkehrs: 
erleihterungen zu Waſſer und zu Land, wie die freundliche 
Stadt am Pafjaic, welche fid) außerdem durd eine tüchtige 
Municipalverwaltung Toon lange einen beneidenswerthen Ruf 
erworben hat. Als Hauptinduftriezweige, weldye in Newark 
vertreten find, nennt der Sefretür der Handelskammer Leder, 
Juwelier- und Hutfabrifen; er giebt folgende intereffante 
BZufammenftellung in Bezug auf einzelne Gefchäfte: 


Arbeiter: Lohnbetrag ۰ 


zahl Dollars Dollars 

Ledergeihäft ..... 2661 1413 713 10 440 992 
Raffinerie für Edel: 

dale et e 342 170 100 8 794 600 
Yabrifen ۷۰ ۰ 

fajen ....... 25385 ۰ 1094016 4 632 7 
Hutgeihäft...... 2955 867 025 2 262 894 
Webereien ۰. 4 1861 565 940 2 212 250 
Kofferfabrifen .... 7 570 522 2 138 923 
Kleiderfabrifen ... 1438 1472947 (?) 2055 108 
Schuhmader..... 1535 575 984 1 885 504 
Maichinenfabrifen . 1167 567 391 1 630 077 
Galtleret sra 1216 410 636 1 496 008 


— Eine Erpedition ijt je&t damit beidjiftigt, bie Um— 
gebung des Bären-Sees in Britifh-Columbia, meldje bis 
babir ganz unbekannt war, zu erforfchen. 

— Im Anſchluſſe am den fürzlich ftattgehabten Cenſus 
der Vereinigten Staaten ijt ein Bericht iiber die Berz 
theilung De? Regenfalls und über diejenige der Bevölke— 
rung mit Rückſicht auf den Negenfall herausgegeben worden. 
Danad) erreicht der 847+ Negenfall während eine Jahres 
150 Zoll, welder einmal am Puget Sund beobachtet worden 
it. Im Sabre 1880 betrug der burdjdmittlide Negenfall 
der Vereinigten Staaten, mit Ausſchluß von Alaska, 29 Zoll. 
Aus diefem Durchſchnitte folgt bie Eriftenz eine8 weiten Ge— 
bietes, welches für Pflanzenwuchs ungeeignet ift, ba biefer, 
zumal bet der vorkommenden rajdjen Verdunftung, viel mehr 
Feuchtigkeit verlangt. Deshalb drängt fid) bie Bevölkerung 
bejonders an ſolchen Stellen zufammen, welche zwiſchen 35 
und 50 Zoll Negenfall haben. Aus einer von Mr. Gannet 
zufammtengeftellten Tabelle ergiebt fid), daß beier Theil ber 
Bereinigten Staaten 68,13 Procent der gefammten Bevölke— 
rung umschließt, während die Gebiete zwifchen 30 und 60 Zoll 
92,3 Procent der Bevölkerung enthalten. Die dichtefte Beſie— 
delung haben die Streden mit 45 918 50 Zoll Regen, näm— 


fid) per Quadratmile 57,7 Einwohner, und diefelben ۶ 
halten aud die größte abfolute Bevölkerung. Man Bat be: 
rechnet, daß im Fahre 1880 in den Vereinigten Staaten — mit 
Ausnahme von Alaska — etwa doppelt jo viel Wafler vom 
Himmel gefallen ift, al3 die beiden Seen Erie und Ontario 
zufammen enthalten; diefe Maffe betrug 1 796 532 642 000 000 
(Salfonen, die Verdunftungsoberfläche etwa 3 Millionen Qua: 
dratmiles. 


٩ ٢٢٢٤ 


— Der Geographiſchen Geſellſchaft in Bremen gingen 
aus San Francisco, 28. September, Nachrichten zu, welde 
den auf C. 288 biefe8 Bandes bezüglich ber Befitergreis- 
fung von Wrangels-Land burg den amerikanischen 
Dampfer ,Gormin^, Kapitän Pooper, gegebenen Bericht 
vervollftändigen. Nachdem ۵10۲08 Schiff Ende Juli burd) das 
Eis 518 zur Heraldinfel vorgedrungen war, wurde gelandet 
und die 9810 Spite des in ſchroffen Granitfelfen auffteigen- 
den Eilandes beftiegen. Die Heraldinfel ift ۵۲ 
ort von Myriaden Seevögeln. Die Vegetation ijt +484 
und bejtebt aus einigen Moofen, Flechten, Sarifragen. Beim 
Ubftieg wurde ein 200 Fuß bod) herabftürzender und unter 
einer Schneebant verfhwindender Wildbad) angetroffen. Bort 
ber Heraldinjel arbeitete fij der „Corwin“ zur fibirifchen 
Küſte hinüber, längs welder er bis zum Nordlap vordrang. 
Auf dem Wege dahin wurde eine Segelftange aus ber See 
aufgefiiht, bie faum iiber ein Jahr im Waffer gelegen haben 
fonnte. An der Kite traf man Gingeborene, bie den in 
großen Flügen erjcheinenden Enten wie den auf dem Eife 
außerordentlich zahlreihen Eisbären mit Bogen, Pfeil und 
Speeren nadjftellten. Auch einem wandernden Stamm ۲ 
thiertichuftfchen begegnete man. Nad vielen Anftrengungen 
gelang e8 von ber Sübdfeite her am 12. Auguft 8 
auf Wrangels-Land zu landen, meldje8 vom Kapitän Pooper 
feierlich für die Vereinigten Staaten in epp genommten (ber 
Vertrag mit Rußland, buzdj melden die Vereinigten Staaten 
Alaska erwarben, macht e8 ihnen jedod unmöglich, irgend 
welches Land weſtlich ber Beringitraße zu beanjprudjen) und 
Neu:-Columbia getauft wurde. Die Küfte be8 neuen 
Landes liegt 25 Miles nördlicher, al8 die bisherigen Karten 
annehmen. Spuren von Bären und Füchſen waren zahlreich), 
einige Vögel und ein Lemming wurden erbeutet. 01 ber 
Landungsftelle miindete ein 300 Fuß breiter, 21% Faden tiefer 
reigender Strom in 508 Meer, was auf eine größere Aus: 
dehnung des Landes jchließen läßt. Die Klippen beftanden 
hauptſächlich aus Schiefer, aus Sandftein und etwas ۰ 
Der Boden ift lebmig mit untermifchten bunfelem ۰ 
Am Strande fanden fid) allerlei Gegenftände, bie beweifen, 
۵۵8 bie Mine nicht immer von Eis etngefdjloijem ift: Wal- 
fihgerippe, Treibholz, ein altes Süuber, eine Bootsplanfe, bil 
zernes Geihirr und Fafdauben. Dampfer ,Gormin" hielt 
fid), nadjbem er feftgeftellt hatte, daß in biefem Theile 8 
Landes Feine Spuren der ,Qeamnette" in Cairns ober ber: 
gleichen zu finden, nur furge Zeit auf und dampfte nad) der 
amerifanifchen Seite hinüber, um dem Walfänger „Daniel 
Webſter“ zu Hilfe zu kommen und fid) mit Kohlen zu ۶ 
feben. Es ift anzunehmen, daß das fpüter eintreffende eigent- 
[ide Aufiuhungsichiff „Rodgers“ ebenfallá das neue Land 
erreicht haben wird. Vermuthlich wird bieje8 641:8 dort 
überwintern und bie Auffuchung der „Jeannette“ gründlicher 
betreiben, als 68 ber ,(Sormin" vermodte. Weber die Er: 
ftrefung des neuen Landes nad) Norden hin wird nidjt8 be: 
richtet, bie See üftfid) von Wrangels-Land jah man von ber 
Heraldinfel aus offen. 
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5 XII. 


1. Juni Da bie Feuchtigkeit des Bodens das 2 
anmadjen verhinderte, fo hatten (id) bie Keifenden am Abend 
zuvor nur mit etwas Gajjava und Branntwein begnügen 
miüjjen. Santa Cruz, der eine merkwürdige Energie zeigte, 
ftand aber {hon um 4!/, Uhr auf und fuchte eine günftige 
Stelle, um einen am Abend gejchoffenen magern Stelzen- 
[üufer zu fodjen. Gern hätte man ben jd)fed)ten Pla nod) 
vor Tagesanbruch verfajjen; bod) ging das wegen der 
Kompasaufnahme nicht, zu welder Crevaux das Tageslicht 
brauchte, und die er ohne bie geringfte Piite herftellen wollte. 
Als er dann gegen 6 Uhr nochmals die Yagerftelle mufterte, 
um nift irgend ein Gepäckſtück zu vergeſſen, bemerkte er 
eine mächtige Boa, die zweifellos feine zehn Schritte von 
ihnen die Nacht zugebracht hatte. Apatu hatte aud) gemeint, 


daß ein boje8 Thier in der Nähe fei, da ev einen 111101106 - 


nehmen Moſchusgeruch verjpürt Hatte. 

Gegen 9 Uhr erreichte man die feine Anfiedelung ۰ 
noro, wo zu ihrem Erftaunen eine Kuh, zwei Hammel und 
zahlreiche Schweine fid) tummelten. Der Befiger derfelben, 
Bernarbé Cabreiro, war vor einer Revolution fid) flüchtend 
mit Weib, Kindern und Vieh ben Yura-Yaco hinabgefahren 
und hatte fid) dort niebergefafien. Er hatte aud) einen Ochfen 
bejeffen, denjelben aber wegen Mangels eines 4 
ſchlachten müſſen. Denn die Ufer des Yapura jowohl wie 
aud) des ça find überall mit endlofem Walde bebedt. Für 
8 France er(tanb Crevaur ein Fleines Schwein, für 3 ۵ 
6 Eier. — 3n ber Anfiedelung traf er zwei junge Indiane— 


Globus XL. Nr. 21. 


rinnen vom Stamme ber Tamas, die am Rio Gaguan 
(etwa unter 19 nördl. Br. und 779 weftl. ۲۰ Paris) mof 
nen. Diefelben fahen den Frauen in Guayana tüujdjenb 
ähnlich), hatten aud) Gewohnheiten, meldje Grevaur bei ben 
Gafibi8 beobachtet fat. So tragen fie fowohl im Nafen- 
flügel als aud) in ber Unterlippe einen großen ۳ء‎ 
Dorn. Cine berjefben zerquetichte Mais mit einem großen 
Steine, ber vollftändig bie Form eines Halbmonds hatte. 
Diejes Geräth ift aud) am Ica fefr gebrüud)fid), und bei 
der Stadt Para, wo e8 von den früheren Eingeborenen ۱۰ 
gewendet wurde, fand Grevaur gleichfalls ein Eremplar bej- 
jelben. 

Ueber den ?)apura machte Gabreiro folgende aud) ۶ 
weitig beftütigte Angaben. Die Regen beginnen im März 
und dauern bi8 in ben Auguft; das 0677: 
(21. Suni) wird wegen feiner Heftigfeit gefürchtet. Im 
Auguft und September wird die Kahnfahrt mitunter burd) 
einen jehr ftarfen Wind, ber ſelbſt Wellen aufwirft, gefährdet. 

Gegen Mittag diefes Tages traf man auf drei Hütten 
von Sarijonas- Indianern, weldhe unter einem 1+ 
ten (corregidor) der cofombianijdjen Regierung leben. Ders 
jelbe hat officiel bie Aufjicht über ſämmtliche Gingeborenen 
am ?Japura; ba er in der That aber mur zwei feine ۶ 
dDianerfamilien und einige zerftreute Mulatten zu ٤٥ 
Dat, jo befchäftigt er fid) damit, Kautjchuf, 6 68 
Elfenbein und Kakao zu ſammeln und daffelbe gegen ۶ 
Meſſer und Kaliko auszutaufchen. Nachdem ihm unfer fran- 
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zöfifcher Arzt eine Beingeſchwulſt ausgefchnitten hatte, erteilte 
er gern die Erlaubniß, daß zwei feiner Indianer denfelben 
bi8 zum WAraraquara- Falle begleiteten. Apatu machte bald 
die Entdeckung, bag die Garijona8 das Feuer tata und das 
Waſſer tuna. nennen, Bezeichnungen, wie fie fid) ebenjo im 
Innern Guayanas finden. Die Carijonas aber, welche den 
Roucouyennes jehr ähnlich fehen, waren nicht minder nt: 
jldt, bag die Fremden ihre Sprache redeten, und waren 
gegen ein Geſchenk von je einen Säbel, einer Art, einem 
Meſſer und einigen Meter Kalifo gern bereit, diefelben zu 
begleiten. Die Zierrathe, weldje einer derjelben trug, wa— 
rem genau diefelben, welche Crevaux bei ben Macuſis-In— 
dianern in Britifch- Guayana und bei den Roucouyennes 
gejehen Hatte. Es waren das filberne Ohrgehänge von drei= 





Gartjona 2 Indianer. 


weber bei Tage nod bei Nacht abgelegt, bis fie vollftändig 
aufgebraucht ift. (Ge Hielt für den Reiſenden ſehr jchwer, 
fid) ein folches Kleidungsſtück zu verichaffen, da e8 faft 
unmöglich ijt, dafielbe abzulegen ohne 08 zu zerſchnei— 
den. Endlich ftellte ein junger Mann, durd) einen ihm an— 
gebotenen rotfen Gürtel gereizt, alles Mögliche auf, um aus 
diefer wahren Schildfrötenichale herauszufommen, und nad) 
langwierigen Verdrehungen, welche an die einer tangujte, 
die aus ihrer Kalkſchale herausjchlüpfen will, erinnerten, 
gelang e8 ihm fchlieglich, feinen Panzer abzuftreifen. 

Am Abend röfteten die Frauen Safaobofnen und zer- 
quetichten fie mit jenem ſchon erwähnten halbmondförmigen 
Steine; durd) Hinzufügung von etwas Zuckerrohrſaft ge» 
wann dann Grepaur eine Chofolade, die ihm angeblich ۵ 
ſchmeckte, a(8 jedes ähnliche europäische Produft. 


Bon Cayenne nad) den Anden. 


ediger Geſtalt und ein eben fofdjer zungenförmiger Stift in 
ber Unterlippe. Dieſe Schmuckſachen waren aus Geldftücen 
hergeftellt, während die Noucouyennes dazu Stüde von 
Weißbled) verwenden. So wurden die Sardinenbüchfen, 
welche Crevaux an den obern Maroni gebradjt hatte, zu 
fofdjen Ohrgehängen verwandelt und fanden bei den Ein: 
geborenen von Guayana weite Verbreitung. Früher wurde 
erwähnt, daß bie Noucouyennes ifr. Ideal in einem hervor: 
ftehenden Bauche erbliden und den Unterleib, um ihn größer 
erjcheinen zu lafjen, mit zahlreichen Gürteln bededen. Die 
Garijona$ tragen ftatt derjelben hölzerne Reifen, die mit 
Lianen zufanmengebunden find und bis an das untere Ende 
ber Bruft hinaufreihen, und außerdem vorn eine Heine 
Schürze aus Nindenzeug. Diefe unbequeme &radjt wird 





Goreguaje : Indianer. 


2. Suni. Um 8 Uhr brad) man auf, im Ganzen mit 
Santa Cruz und Fortunato 10 Mann fort und bewaffnet 
mit zwei Slinten, einem Revolver, Bogen zum 1٤ 
und Blasrohren, um mittels vergifteter Pfeile Affen zu er 
legen. Die beiden Carijonas ließ Greoaur in feinem Boote 
Plag nehmen, um mit ihnen plaudern und ihre Sprache mit 
derjenigen ber Noucouyennes vergleichen zu fünnen. 

Bald ward man zweier Boote anfichtig, in melden Gari- 
jonas Indianer faßen, bie wie bie Eingeborenen in Guayana 
mit Genipa bemalt waren. Das eine ergriff fofort bie 
Flucht, während das andere Crevaux' Fahrzeug herankom— 
men ließ. Unter den Inſaſſen befand fi ein 87 
nadte8 Weib, welches in einer Hängematte ein Kind trug. 
Die indianischen Gefährten Crevaux' plauderten mit ihren 
Landsleuten und titulirten fid) mit ihnen „calina“ ; baffelbe 
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Wort brauchen die Noucouyennes, um Individuen ihrer 
eigenen Race zu bezeichnen. Der Grund, um bejjen willen 
das andere Boot Déi geflüchtet fatte, war der, daß ۵ 
Weib eben entbunden worden war, und ba8 Neugeborene, 
welches in jenem Boote fid) befand, feinen Weißen zu Ge— 
ſichte bekommen darf, da e8 fonft ftürbe. Apatu beftätigte 
۵۵8 Borhandenfein bieje8 Aberglaubens bei allen Indianern 
Guayanas; jede Wöchnerin — wenn man Melen Ausdrud 
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hier anwenden darf — wird fid) hartnädig weigern, ihr 
Kind einem Weißen oder Neger zu zeigen. in anderer 
Brauch der Carijonas wie ber Roucouyennes verlangt, daß 
eine {olde mehrere Tage fang völlig nadenb umhergeht und 
fid) felbft dem Regen ausfegt. . Wer wird fid) da wundern, 
wenn bie füdamerifanischen Gingeborenen raſch 7۶ 
Wo giebt e8 fonft jo graufame Vente, bag fie ein Weib eine 
Stunde nad) der Entbindung nadt auf einem Boote fahren 


Gartjonas 7 Judianer. 


faffen? Und find nidj Säuglinge, welche man auf weite 
Reifen mitjchleppt, einem ſichern Untergange geweiht? 

Um Mittag wurde der große Zufluß 3Ote'uafja pafjirt, 
an deſſen Oberlaufe, adt Tagereifen von der Mündung, 
Weiße figen unb Gfinarinbe ausbeuten. 11/, Stunden 
jpäter traf man auf bie Inſel Gouay; fo Heißt bei den 
Garijona8 wie bei den Noucouyennes bie Miritis- Palme. 
Bald darauf hielt man an den Coſacunti-Inſeln, welche eine 
verlafjene Hütte der Carijonas tragen. Dort fand Grepaur 
nod) eine Kleine gejchnigte Bank, wie fie ebenjo bei ben 


Koucouyennes vorkommen; die Schnigerei 101146 einen Raub— 
vogel, eine Art Urubu, vorftellen, welcher hier wie dort 
atura heißt. Auch; eine menſchliche Figur aus ſchwammi— 
gem Holze lag dort, üfnlid) den Felsrigungen am Yary, 
welche der Reiſende anfangs für Fröſche gehalten hatte. 
Ziele rohen Bildwerke haben den Zweck, böfe Geifter fern 
zu halten. 

Als die Boote fidj am folgenden Tage der Mündung 
des 8108 Canta Maria näherten, an welchem eine Nieder- 
laffung von Coreguajes- Indianern fid) befindet, fuhr Santa 
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Cruz, der diefelben um fo better fonnte, als feine eigene 
Mutter diefem Stamme angehörte, voran, um die Ankunft 
eines „großen Häuptlings“ zu melden. — Gtwa 20 India— 
ner, Männer und Weiber, fanden fid) denn aud) am Landungs— 
plage ein und wurden von 2(pati mit vier Schüffen begrüßt. 
Am Abend wurden Tänze aufgeführt, wobei Apatu bald ein 
Pied wieder erkannte, das er 10011 am Yary und Paru ge: 
hört hatte. Se weiter man fam, bejto häufiger wurden die 
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Achnlichkeiten zwifchen den Gingeborenen am Yapura und 
von Guayana; Greoaur neigte jdjon jegt zu der Anficht, 
daß fie alle zu einer und derjelben Familie gehören. 

Sehr bald nahm Grevaur weitere Achnlichfeiten wahr. 
Einer feiner Leute, der Frank geworden war, nahm die Hilfe 
des Häuptlings der Coreguajes in 9[njprud), welcher genau 
in derfelben Weife wie die Piays in Guayana an der fran- 
fen Stelle jaugte und e$ burd) Blaſen und Odo ! So !- 


wa m A : Ki 
4 ۱ d ZUM wies 
١ 4 N L ۳ 
EN Y NS E SE c ۹ ا‎ 
۴ص‎ N’ ALL 3 >< A 
3 وچک‎ ۳ ue Nun") Ab — پا‎ f.» 
+ INS, 4 NW. 
۳ ^ < 
1 - حم‎ n 
7 . e ایپ‎ S 7 
7 A" ١ ` 
N e ge 
1 Sang 7 
^ r 
7 E / f 


(Soregiaje Indianer. 


Scho!-Rufen vertrieb. Befonders fiel bem Neifenden bei 
Hirer Geremonie ein monotoner Gejang, beier Recitativ 
auf, das dem Evangelium om PBalmjonntag ähnlich ijt, und 
das er oft von den Piays gehört hatte. Die Handzeid)- 
nungen ferner, mit welchen ev von den Coreguajes und ۰۶ 
rijonas ein Album füllen lief, haben die größte Analogie 
mit denen aus Guayana. Wie die Noucouyennes, fo ۶ 
ten aud) die Sarijonas nie eine Reife an, ohne fid) von 
ihren Weibern mit Ruku oder Genipa bemalen au. 0۰ 
ALS Grebaur einen Indianer nad) dem Grunde der Bema— 


lung fragte, antwortete ihm diefer, es gefchehe, um fid) 
warm zu halten. 

Bet der Weiterfahrt ftellten fid) bald Stromfchnellen und 
Fälle ein, deren Ueberſchreitung der an ſolche Hindernifje 
nicht gewöhnten Begleitmannjhaft viele Schwierigkeiten 
bereitete. Am 11. Juni wäre in einen feinen Salle das 
eine Boot beinahe gefentert, und zwei Tage darauf fanten 
fie an den Fall Cuemany, den die Eingeborenen für unpafjir- 
bar erklärten. Apatu, der fid) mit drei Gefährten Denno 
hineinwagte, wäre fat umgefommen; um (id) zu retten, 
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mußten fie Gepüd und Kleider ans Ufer werfen, und Santa 
Gri wurde in Folge des ausgeftandenen Schredens Franf. 

Am 14. uni Mittags langte mon bei dem großen 
Salle Araraquara („Arara-Neft*) an, wo man die Boote 
verlaffen unb fid) einen Weg zu Lande judjen mußte. Der 
Yapura hat (id) dort durd ein großes Sandftein - Plateau 
jeinen Yauf gebahnt, den beiberfeit8 weiße, horizontal und 
vertifal fid) jpaltende Felfen wie Riefenmauern einfaſſen. 
Vorher Hatte er eine Breite von 700 618 800 m; man 
kann fid) vorftellen, mit welcher Gefchwindigfeit feine ec 
mëller burd) diefen Kanal, ber nur 50 618 60 m breit ift, 
dahinſchießen. Etwa 1 km weiter abwärts wird der 8 
plóglid) wieder ruhig, aber nur weil er fid) ftaut unb un— 
mittelbar darauf fid) mit einem Gage in einen 30 m tie- 
fen Abgrund ftürzt. Der Marjd) iiber das Plateau war 
wegen der zahlreichen Spalten im Geſteine mühjelig und 
ſelbſt gefährlich), und erſt nad) ſechsſtündigem Wandern fan- 
den fie einen Pfad, der fie nod) vor Ginbrud) ber 9tadjt an 
den Fuß jenes Falles Dradjte. Dort wurden am nächſten 
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Morgen fünf Bäume gefällt und ein Floß davon gebaut. 
Kurze Zeit aber, nad)bem man die Weiterfahrt angetreten 
fatte, traf man auf ein Boot mit drei Uitoto-India— 
nern, die fid) fefbft Makuſchi nennen (uitoto bedeutet in 
ber Cpradje ber Carijonas und Noucouyennes „Feind*). 
Grevaur folgte ihrer Einladung, ifr Dorf zu be[udjen, 
welches am Nebenfluffe Arara lag und in zwei Stunden 
erreicht wurde. Er fand die Bewohner defjelben in großer 
Aufregung: die Männer machten die lebhafteften Bewegun- 
gen, als ob fie fid) zanften, die Weiber eilten umher und 
die Kinder flüchteten fid) in den Wald. Als er ein Haus 
betrat, faf) er iiber ber Thür eine untere Kinnlade hängen, 
jowie einige aus Menſchenknochen gemachte Flöten, und 
in einer Ede lag auf einer Trommel eine mit Wachs iiber: 
zogene getrodnete Hand. Die Männer hatten fid) Arme 
und Beine mit Genipa blaufchwarz, Lippen und Zähne 
dunkelſchwarz mit den Zweigen des Blumenrohr und den 
Rand ber Augenlider mit Ruku lebhaft roth gefärbt, fo 
bag manche wie wahre Teufel ausfahen, während die Frauen 


Wie die 11110408 ۰ 


den ganzen Leib mit Ausnahme ۵08 Halfes mit einer Art 


Kautſchuk ſchwarz bemalt und darauf weiße und gelbe eid 


nungen angebrad)t hatten. 

Eine fonderbare Art zu fehnupfen haben die Männer. 
Ihre Dofe befteht aus einer großen Vielfraßſchnecke, deren 
Bafis mit einem ۱0116:18 balata (Outta 2 percha) befeftigten 
Fledermausflügel verſchloſſen ift; fie enthält ein wohlriechen— 
be8 Pulver von unbekannter Zufammenfegung, das fid) aus 
der in einen hohlen Knochen endigenden Spige ber Mus 
ſchel herausſchütteln läßt. Um dafjelbe nun in Die ۶ 
löcher zu bringen, bedient fid) der Indianer eines Inftrus 
mentes aus zwei hohlen Vogelknochen, die mitte8 balata 
verbunden find; den einen ftedt er in den Mund, den ۶ 
dern in ein Nafenlod) und braudjt dann nur zu blafen, um 
den Staub den entfernteften Theilen ber Schleimhaut zuzu- 
führen. Einer {olden Schnupfmafchine bedient fid) aber 
nur der Egoift; verträgliche Vente haben ein Inſtrument, 
da8 aus zwei in Gejtalt eines X gefrenzten Knochen Dez 
fteht, und mittel8 hellen fid) Freunde, wie unjere Abbildung 
zeigt, bag Pulver wechjelfeitig einblafen. Die Cigarren 
diefer Indianer haben nicht weniger aí8 4 cm 7 
und enthalten etwas Tabak, um den viele Blätter vom 


bois-canon gewidelt find; jeder nimmt drei ٩ 
überreicht dann bie — ſeinem Nachbar. 

Als Crevaur bie Lichtung neben jenem Haufe betrat, 
ſah er in einem Topfe etwas kochen; es war ein Indianer— 
fopf! Nun verlor er alle Luft zum längern Verweilen ; 
er gab feinen Wunfch zu erfennen, ein oot faufen zu wol: 
len, und erftand ein ſolches. Don der Strömung getragen, 
fangte er ۵۲8 bei feinen Gefährten an. — Grft auf der 
Weiterreife entdeckte er zufanmengekauert zwifchen dem ۶ 
püde einen Indianer und bat ihn, das Boot تاج‎ ۰ 
Derſelbe folgte der Weifung mit einem verzweifelnden Blide, 
den Crevaux erft verjtand, als e8 zu fpät war; c8 war offen- 
bar ein Sriegsgefangener gewefen, ber feinen menjdjenjref- 
jenden Feinden zu entfommen gehofft hatte. 

Am 19. erreichte man ein kleines Dorf der Garijonaé ; 
in derjelben Nacht fant dort einer der Einwohner an, ganz 
verftört durch die ausgeftandenen Gefahren. Er hatte mit 
zwei Genoſſen eine Reife auf dem Arara unternommen, 
wurde aber dort von den llitoto8 gefangen genommen, 
wele fofort den einen mit Händen und Füßen an einen 
Baum banden, ihn trog feiner 9Bebffagen mit einem ۰ 
gifteten Pfeil tödteten, weil einer der ihrigen durd feine 
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Ctanuneágeno(fen gefreffen worden war, bie Seide mit 
Händen unb Füßen an einem Pfahle befeftigten und wie 
ein erlegtes Pekari davontrugen. Der , Häuptling Hatte 
dann das Fleiſch vertheilt und aud) benachbarten Stämmen 
Stüde davon zugefandt. Der zweite war, wie gejagt, ente 
fommen und der dritte war eben jener Indianer, den ۶ 
pont zu feinem nachträglichen Bedauern ans Yand fatte 
leen. ۰ 

Die weitere Reife war höchſt gefährlich unb ۰ 
Die Füße be8 Neifenden wurden bei Tage durd) Fliegen 
zerftochen, welche Anfchwellungen und Geſchwüre verurſach— 
ten, während die 9tadjtrufe bald burd) Jegen, bald burd) 
Moskitos oder feindliche Indianer geftört wurde. Mehr: 
mals wurden fie angegriffen, wobei Crevaux ftetà die größte 
Mühe hatte, feine Vente vom Schießen abzuhalten, ja [eine 
eigenen Leidenschaften zu befiegen. So verlangte am 22. 
Juni ein Häuptling mit Gewalt das Gepäd des Neifenden ۵ 
fonnte nur wieder burd) Gewalt von jeinem Vorhaben abge: 
bracht werden. Diefer Menſch, der an 200 Wegftunden vom 
Amazonenftrom entfernt wohnte, bejag 10 Flinten, eben- 
foviel Küraffierpalafhe und vier Kiften voller Dinge des 
civilifirten Lebens, Nejultate eines Sklavenhandels, den er 
mit brafifianijdjen Händlern tried. Ein Säugling ift dort 
ein amerikanisches Meſſer werth, ein fechsjähriges Mäd- 
chen einen Sibel, oder zuweilen aud) eine Axt, ein erwad)- 
jener Menſch eine Flinte. Gut mit folchen euvopüijd)en 
Waffen verfehen, unternehmen diefe Indianer Raubzüge 
auf den benachbarten Strömen, greifen die dortigen nur 
mit Bogen bewaffneten Stämme an, tödten die, welche 
Widerftand leiften, nehmen die anderen gefangen und füh- 
ren fie jenen Seelenverfäufern zu. ` Zieler Handel ift nicht 
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gefahrlos; denn oft genug wird der Händler [dedit emı= 
pfangen, wenn er den lebenden Preis für feine Waare 
holen will, und wenn fid) die Indianer fitr bie Stärferen 
halten, wird er auégeplünbert und erſchlagen. Am 26. 
Sunt überfchritten fie einen vierten Fall, welder eine Be— 
fahrung des Stromes mit Dampfidiffen unmöglih macht, 
(id) durch Dynamit aber leicht bejeitigen ließe. Am folgen- 
den Tage wurde bie Mündung be8 9[papiri (Apaporis) 
paffirt, welche nad) Anficht der Brafilianer die Grenze zwi— 
(den ihrem Lande und Colombia bildet. E8 waren nun 
bereits 43 Tage verfloffen, daß fie die Nächte bei ftrömen-= 
dem Regen auf der Erde fchliefen, nur bur ein 8 
Blätterdach geſchützt. Was Wunder, bag nad) unb nad) 
faft alle vom Bieber ergriffen ‚wurden? Zwei oder drei 
waren ftet8 franf, und ein Glück war e$ nod) zu nennen, 
daß nicht alle auf einmal dienftunfähig wurden. Grevaur 
beeilte barum die Fahrt, jo fehr er fonnte, denn einige 
Wochen Aufenthalt mehr auf dem abjcheulichen Fluſſe hät— 
ten allen den Tod gebradjt. Stets war er ber erfte auf 
den Beinen, lief um 61/, Uhr Morgens aufbrehen und 
die Fahrt oft bi8 6 Uhr Abends ununterbrochen fortjegen, 
und hatte dann aud) am 9. uli Abends 5 Uhr die Freude, 
in den Amazonenftrom einzulaufen. „Gott fei Dank — 
rief 9[patu au8 — 11110408 nicht gefreffen uns!“ 

Am 15. langten fie in Manaos an, wo Grebaur feine 
Begleiter ablohnte und fir ihre Heimkehr Sorge traf. 
Dann mußte aud) er dem Klima feinen Tribut entrichten; 
auf ber Yahrt den Amazonenftrom abwärts padte ihn 8 
Fieber am 22. Juli und verließ ihn ert wieder am 30. 
Tags darauf jchiffte er fid) auf dem englijden ۴٤۶ 
„Ambroſe“ nad) Saint-Nazaire ein. 
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Eide werden nad) Rittic auf befondere Art 12 
(tet. Der zu Bereidigende liegt auf den Knien. Man 
ſchneidet Brotſtückchen ab, beftreut fie mit Salz, 6 fie 
an ein Meſſer unb giebt fie ihm durch ein Körbchen aus 
Birfenrinde. 

Die Geremonie der Namengebung an neugeborene 
Kinder befchreibt Bechterew folgendermaßen: Bald nad) 
der Geburt eines Kindes nimmt der heidnifche Priefter ۶ 
jelbe in die Arme und ſchaukelt es aiemfid) unfanft, indem 
er dabei verjchiedene wotjüfijdje Namen nennt. Denjeni- 
gen mur erhält e8, bei beten Nennung e8 zu fchreien be- 
ginnt, ober aber der Priefter fängt an Feuer zu jchlagen, 
dabei verjchiedene Namen oder Gegenftände nennend. Wo- 
bei der Zunder euer fängt, den Namen erhält das Kind. 
Diefe Sitte hängt vielleicht mit folgender mordvinifchen 
Sage zufammen: Ange (patäi), die Mutter der Götter, 
wünſchte, nachdem fie acht Kinder geboren, raſcher die Welt 
mit guten Geiftern zu erfüllen, damit jeder Menſch, jedes 
fier, jeder Baum die feinen hätte zum Schutze gegen 
Saitan. Sie wandte fid) daher an den oberften Gott, ihren 
Vater Tsampas, der ihr ein Feuerzeug gab, während ihr 
Sohn Nisfipas ihr Teuerfteine bradjte. Sie ſchlug nun 
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nit dem Stahl gegen den Stein, und aus jedem 1 
entftand ein Schuggeift. Dies Geſchäft num fegt fie aud) 
jest nod) fort in dem Maße, al8 bie Yebewejen ber ۰ 
(id) vermehren (Mel'nikow). 

Die Gebräuche während und nad) der Geburt be- 
ſchreibt Gawrilow in folgender Weife: Bei ſchweren 
Geburten gelobt das helfende alte Weib im Namen der 
Eltern den Göttern SOpfer bargubringen. Diefe ٤ 
heißen kurbon für den vorsud, puzym ul, „unter der 
Tanne“, für den Herrn des Waldes, syd tyron, „Lohn 
mit Cpeije^, für die Geifter der Todten. Wenn das nicht 
hilft, fo nimmt fie den Mann ber Gebürenben vor und 
fragt ihn aus, ob er nicht gelegentlich mit einer andern 
Frau oder einem Mädchen die beide Treue gebrochen, 
worauf er ehrlich beichten muß, wenn er fid) fein Weib ers 
halten will. Nach der glücklich überftanbenen Geburt wäſcht 
die Helferin das Kind und gelobt dabei dem lud mort, dem 
Hainmenschen (foll. wohl heißen vu murt, Wallermenjd)), 
im Namen der Eltern eine Ente, was viro sidz em, Blut- 
geíübbe, heißt. Darauf bedt in der Hütte die ältefte Frau 
des Haufes den Ti) mit einem weißen ZTijchtuche, ftellt 
einen Topf mit Butter, ein Salzfaß und ein Brot darauf, 
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verkündet dann das Geſchlecht des Neugeborenen und for: 
bert bie Anwefenden auf, die kyldisin und ihre Mutter 
um langes und glücliches Veben für ihn anzuflehen, und 
daß er dereinft feine Eltern ernähren und tränfen möge. 
Darauf tritt der ältefte des Sefchlechtes bebedten Hauptes 
zum Tisch, nimmt das Brot, ſchneidet ba8 Ende davon ab, 
betreut 08 mit Salz, beichmiert e8 mit Butter und giebt 
eê ber Wöchnerin, wele e8 aufiBt mit einem Gebet zu 
inmar. (in anderes Stüd Brot jchneidet er fid) [٤٤ ab, 
tfut Salz und Butter darauf unb [pridjt bag geforderte 
Gebet zu kyltsin und deren Mutter, worauf er das Gud 
Brot verzehrt. Seinem Beifpiel folgen bie Uebrigen und 
legen dabei fleine Münzen für den Neugeborenen auf ben 
Tid. 

Allerhand 9(bergfauben. Die Zeit vom 25. 
December bi8 6. Januar wie vom 20. Juni bis 1. Sufi 
heißt vozo dyr, grüne Beit, unb ijt bejonber8 geeignet zum 
Erkennen der Sufunft (Gamrifom). Da gehen bie ۶ 
wachjenen Mädchen auf bie Tenne unb Dordjen, ob nicht 
von irgend woher Ölodenklang zu hören ift, denn bann 
wird eine von ihnen im felben Jahre verheirathet. Die 
Burſche dagegen gehen zu leeren Hütten ober Vorraths— 
fammern und 97010011: Wenn fie ein Gerüujd) hören wie 
. vom Fegen des Bodens, jo jchliegen fie, bag im nädjiten 
Sommer die Ernte schlecht felt wird; wenn fie hingegen 
ein Gerüufd) hören mie vom llebevidjittten ۵88 8 
aus einem Gefäß ins andere, fo giebt e8 ein gutes Yahr. 
Zum felben Zwed ziehen (ie Halme aus dem Roggenſcho— 
ber. Wenn auf bem erjten herausgezogenen Palm eine 
9669۲6 figt, fo giebt e8 ein gutes Kornjahr, während ein 
leerer Salm ein ſchlimmes Jahr bedeutet. 

Georgi führt nod) folgende abergläubifche Anſchauun— 
gen an: Mittwoch und Freitag find für Geſchäfte gefähr- 
fid. Ein Schwarzer Specht, der über den Weg fliegt, ein 
Nabe ober Kukuk auf dem Hausdache bedeuten, ebenjo wie 
ein gehender Igel, Tod oder ſchwere Krankheit. Durd) 
Tödtung ber Schwalben, Kibige, Tauben und 817 
bringt man fid) um das Gedeihen des Viehes. Schwalben 
baut man fogar Nefter. Trifft der Blig einen Baum, fo 
erichlägt er einen Teufel, der in demfelben wohnte. Bont 
Blühen ber Rofen bis zu Ende Auguft ijt bie Mittags- 
ftunbe gefährlih. Die Wotjäfen bringen feinen 8 
aus, weil die Bienen davon mißrathen. Mißwachs ۶ 
ſachen die chriftlihen Wotjäken, bie den Göttern feine 
Dpfer bringen, denn geben ijt ficherer af8 alle Gebete. 

3d) fefbft Tonn nod) anführen, daß es ſchwer fällt, ۶ 
brauchte Kleider zu kaufen, ba mit Hilfe folder leicht ۰۶ 
derbliche Hexerei getrieben werden fünnte. 


7. 6 ۵ 8 6 ۱ 0 1 ] © ۰ 


Zum Schluß möchte id) nod) einmal bie Frage berüh- 
ven, ob die Wotjälen Gögenbilder befigen ober bejef- 
fen haben. 

Da nachweislich alle finnischen Völker jold)e verehrten 
und zum Theil nod) jet anbeten, jo ut e8 von vornherein 
wahrjcheinlih, bag (id) aud) bei den Wotjäfen Spuren Das 
von finden müßten, und das fcheint in der That fo. ۰۶ 
fom fand in ber Kochhütte eines Wotjälenhofes auf einem 
SBrettdjen an der Wand vertrodnete Zweige von der ۵ 
(fibirifche Edeltanne, Pinus pichta s. sibirica) liegen. Da 
er fie in die Hand nehmen wollte, fprangen der Wirth und 
bie Wirthin entfegt Hinzu und hinderten ihn daran. Auf 
jeine Fragen nad) der Bedeutung beer Zweige erhielt er 
dann zur Antwort: „ES ijt diefes eines von den ۶ 
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Hen Dingen, bie bei 8 göttlich verehrt werden, unb zwar 
eben dasjenige, welches wir modor oder den Schußgeift 
111:۲٥١ Hauſes nennen. Wenn c8 nun die Hand nid 
nur eines fremden Neligionsverwandten, fondern aud) fogat 
derer, die ihm 7 ۶ Ehre erweiſen, berührt, ſo wird die 
Stufe meiner Familie, ja meine ganze Wohlfahrt durch 
irgend einen ünglücklichen ‚Zufall unausbleiblid) geftört.“ 
Diefe Zweige dürfe mur ein fodjbetagter Greis berühren, 
und wenn ber jtiirbe, fein Sohn, oder in Ermangelung 
eines {olden fein nädhfter Yeibesverwandter. Allemal nad) 
Berlauf eines Jahres (d)fadyten fie vor den Zweigen, welche 
ihren Hausgott vorftellen, ein junges Kalb, been Ohren 
fie auf dafjelbe Brett legen, worauf bie Fichtenreifer lies 
gen. Wenn irgend ein motjüfildje8 Haus ein neues 8 
brauche, jo fönne e8 daffelbe nidyt vor dem Tode des er- 
wähnten Alten befommen, wo dann fein Erbe das 686 
ſchaffe. Bei den Tſcheremiſſen follen ähnliche Zweige ver— 
ehrt werden, die bei ihnen kudovodos heißen, was Haus— 
gott bedeute. Es fei dies aber fein allgemeiner Gott, ۶ 
ber fr bie Tſcheremiſſen nod) die Wotjäfen; im einigen 
Gegenden werde er nicht verehrt. Aminoff dagegen ijt 
ber Anficht, bag ele Angaben anders gedeutet werden müß- 
ten. Das von uns Iden bejchriebene, regafartige Brett, 
dZadzy, in ber der Thür gegemüberliegenden Ede des 
kuala heiße vele muts on pul, b. f. erhobeneg Brett. Dar- 
auf werde das Heiligenbild placirt, welches mit einer ur- 
[prünglid) Heidnifchen Bezeihnung mudor oder mydor 
genannt werde, was wörtlid) bedeute: der Rand der Erde. 
Im kazanſchen Gouvernement aber fümen weder Heiligen- 
bilder nod) andere Bilder vor, fondern werde biejelbe Stelle 
auf dem erhöhten Brette mudor genannt. Da er nun 
aud) jonít feine Spuren von Gögenbildern gefunden, fo 
ift er der Meinung, daß die Wotjäfen überhaupt feine ۶ 
figen, und nimmt an, daß die darauf begitalidjen Angaben 
ruſſiſcher Schriftfteller wie aud) bie 9114| 6۲0۲۳۲ 8 auf 
Mißverſtändniß berufen, hervorgerufen durd llnfenntnifg 
der Sprade. Ih muß nun, fo kühn es aud) erfcheinen 
mag, behaupten, daß 9tytf hfow’ 8 Deutung im Weſentlichen 
richtig iſt, ۵ 0 8 ۵08 vyle muts on pul 
dagegen irrthümlich; vele muts'on heißt allerdings „das 
Dod) erfobene^ und „pul“ Brett, gleichwohl ift die Ueber: 
jegung „das Dod) erhobene Brett“ irrthümlich, allerdings 
aber ijt der Irrthum jehr verzeihlic). 

In ben kuala-SOpferungen wird nämlich ba8 Opfer, 
wie wir gejehen haben, immer auf ba8 bejchriebene Brett 
gehoben, und diejes Dpfer heißt vyle mutson und bie 
Ueberfegung für vele muts'on pul ijt daher „Opferbrett@, 
eigentfid) „Brett für das fod) erhobene Opfer“, In ent: 
gen Gegenden heißt diefes Brett dZadZy und wird gewöhn= 
fid) nid) mit vyle muts on zufammengefegt, fo bag man 
gar nicht in Verlegenheit kommt, es unrichtig zu über— 
ſetzen, dagegen heißt in den Hainopfern der keineswegs hohe 
Tiſch, auf, welchen der eine Theil des Opfers gelegt wird: 
vyle mutson dZók, Opfertiſch. An beiden Stellen, bem 
kuala wie dem lud, wird eben ba$ in natura bem Gotte 
gegebene ۷ vyle mutson genannt, ba8 aufgehobene 
im Gegenjag zu dem ins euer geworfenen, tylas kon. 
Nod) in der Gegenwart finden wir den von Rytſchkow be- 
[d)riebenen vollftändig analoge Einrichtungen. Mod) jegt 
werden vom erblichen Dpferpriefter, dem vorsud utis oder 
mudort si, an gewiffen Tagen, namentlid) vor bem kvar- 
sur-Se[te, Birfenzweige auf das dzadzy und auf biefe 
Zweige” ۵1٥ SOpfer gelegt. Im einigen Gegenden bleiben 
diefe Zweige aud) das ganze Jahr dort liegen. 0 
werden in den Hainopfern auf den ſchon erwähnten Opfer: 
Did Birkenzweige gelegt und auf diefe das Opfer. 
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Wir finden aber aud) bei ben Tſchuwaſchen eine Ein- 
richtung, welche Hart an die von Rytſchkow erzählte erin- 
nert. Kleine, kaum zollgroße, in einer Form gegofjene 
Zinnfiguren, die einen Menjchen darjtellen unb unter dem 
Namen rid) göttlihe Verehrung genießen, werden in 
einem Winkel der Wohnung aufgeftellt und an ein Büſchel 
von Zohannisbeer- oder Rofenftrauchzweigen gehängt. Man 
opfert ihnen eine Art Brei nebft Badwerf und nad) ۶ 
lauf von zehn Jahren ein Schaf (Caftren nad) Sud 8 (۰ 
Es fónnte fehr leicht fein, daß unter den Pichtenzweigen 
Rytſchkow's ein ähnliches Bild verjteft war, oder aber, 
daß die Verehrung, wele man früher dem Bilde gezollt, 
in fpäterer Zeit auf bie Pichtenzweige übertragen wurde, 
und beide wurden fchließlic), wenigftens in manchen Gegen- 
den, durch das Heiligenbild verdrängt. Für bieje Au— 
Ihauung würde unter anderen ber Umftand fpredjen , Daf 
in manchen Dörfern das Heiligenbild jet auf diefelbe Stelle 
placirt wird, auf welcher Rytſchkow ۵۵8 heilige (۲۵۱۵ lies 
gen fab, während es bei den Ruffen nur in der Stube fid) ۶ 
det, und daß außerdem beide diejelbe Bezeihnung führen — 
denn modor und mudor dürfte wohl identisch fein —, 8 
ſpricht ſchon bafür, bag das Heiligenbild den Gögen von 
jeinem Plage verdrängt, was um fo leichter gefchehen fonnte, 
al8 aud) das Heiligenbild von den Ruſſen vielfad) in Ders 
jelben grob materiellen Art angebetet wird, wie ein Gößen- 
bild. Nod) jegt, wie vor Hundert Jahren, wird jtet8 das 
Dpfer auf das Opferbrett gelegt, was gleichfalls einen trif- 
tigen Grund für die Annahme abgiebt, daß dort früher 
ber Götze gejtanden habe. ` Für diefe Anſchauung fpricht 
aber aud) manches andere. Mudor heißt nad) Aminoff 
Hand der Erde; das kann faum anders verftanden werden 
a($ etwa „renge be8 menfchlichen und göttlichen Aufent- 
haltes“ ; jedenfalls ift e8 feine Bezeichnung fir einen Gott, 
jondern höchftens für den Plag, auf welchen der 6 
ruht, und diefer Play waren die Zweige; ber Gott aber, 
der darauf wohnte, Heißt vorsud, der aljo dem tſchuwaſchi— 
Iden Irich ent[pridjt. 

Beim SDurdjjefen meiner Gebete füllt auf, was ۶ 
genê aud) jchon früher befannt war, daß in den kuala- 
Dpfern dem inmar gewöhnlid, die Bezeichnung vorsud bei- 
gelegt wird. Wenn nun, mie Aminoff mit allem Recht 
annimmt, bet Begriff inmar erft fpäter entítanben ijt, 
bie Form ber kuala- SOpfer aber auf ein hohes Alter ۶ 
met, wo ben Göttern nod) die Gabe in natura gegeben 
wurde, und wenn bem ent[predjenb in den kuala-Opfern, 
wie Aminoff behauptet, inmar in der Negel nicht genannt 
wird, jo sift far, bag man erft fpäter den Namen inmar 
dem ältern vorsud beigefügt hat, und dies wird durch ein 
Gebet beftätigt, in meldjem einfad) vorsud angerufen wird 
und fein anderer Göttername fich findet. Fragt man einen 
Wotjäfen, mem bag vyle muts on dZadzy bejtimmt ift, fo 
jagt er: dem vorsud. 

Co ijt e8 aud) evffürfid), weshalb der erbliche Opfer: 
priefter, welder jährlic) jeder Familie das heilige Reis auf 
das dzadzy legt, vorSud ut is heißt, während diefe Benen- 
nung völlig unerffürlid) bliebe, wenn vorsud nur ein Attri— 
but für inmar oder invu oder einen andern hohen Gott 
wäre. Fiir meine Deduktionen habe id) fpäter nod) bie 
thatjächliche Beftätigung in einer Angabe Behteremw’s 
gefunden, mefdjer mit dürren Worten berichtet, daß auf bem 
Brett im kuala bei heidnifchen Wotjäfen ein grob ge: 
ſchnitztes Gögenbild fid) befinde, das einen 31 0:110] oder 
ein vertrodnetes Haſelhuhn vorftelle, in einem bebedten 
Korbe liege und vorsud heiße. Zug Gawrilow's An— 
gaben beftätigen vollfommen meine Vermuthungen. Was 
nun die Ableitung des Wortes anfangt, jo haben wir ein 
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Berbum vordyny, ernähren, erhalten, und ein Subſtantiv 
sud, Glück; mon Tonn alfo vorsud iüberfegen mit Glück— 
erhalter, was wieder vorzüglich mit Rytſchkow's Bericht 
übereinstimmt. 

Bei den Hainopfern auf dem lud fcheinen ebenfalls 
Götzenbilder übíid) gewejen zu fein. Oſtrowski berid)- 
tet, bag er zwar in der Gegenwart nidjt8 derartiges gefun— 
den, ein Greis aber habe ihm erzählt, daß man in feiner 
Jugend ein Stück Baumrinde mit dem Well desjenigen 
Thieres, ba8 geopfert werden follte, umhüllte und es dann 
auf die Erde ftellte.  SBed)tevew berichtet weiter, daß 
nod) in ber Gegenwart zur Zeit des Opfers im lud ein 
grob gefchnigtes Gögenbild im Geftaft eines Pferdes ober 
andern Thieres aufgeftellt werde, je nad) den was Der 
Gott fordert. Daß in der That Gögenbilder bei den Hain— 
gebeten gebraud)t wurden, geht mit großer Wahrjcheinlich- 
feit aus meinen beiden lud-Gebeten hervor. Das eine be- 
ginnt nämlih: „Zritt wohlwollend auf bie Birfenzweige, 
0 invu!^ nämlich auf bie Birkenzweige auf bem Opfer- 
tijdje, auf wele ba$ vyle muts'on gelegt wird. Mein 
zweites lud-Gebet beginnt ebenjo: „Kozma, tritt wohlwoL- 
lend auf“ (sc. bie Birkenzweige). 

Daß nun ein Bolf, das dem Gotte bie (Sabe grobfinn- 
fid) in natura darbringt, fid) vorjtellen könnte, daß er in 
unfidjtbarer Geftalt unter fie treten könnte, um fie abzu— 
holen, ift undenkbar; ja jelbft menn man e8 fiir die Gegen 
wart zulaffen könnte, bag unter dem Einfluß des Chriſten— 
thums ſolch cine SSorftellung möglich wäre, jo ift das doch 
für die Vergangenheit unmöglid. Aus alle bem Toun man 
mit Sicherheit annehmen, daß c8 früher Gögenbilder grge- 
ben habe, die zum Empfang des Opfers mit Vorliebe auf 
Baumzweige aufgejtellt wurden. 


8. Charakter ber wotjälifchen Keligion. 


Die von den vujfijdjen Schriftſtellern aufgeftellte Be- 
hauptung, bie Religion der Wotjäfen fei dualiftifch, wird 
von Aminoff als grundfalſch bezeichnet und als [ebiglid) 
hervorgegangen aus llnfenntnig der Cpradje und unvoll« 
ftändiger Ginfid)jt in die Götterlehre. Die Götter der Wot- 
jäfen bejäßen menjchliche Leidenschaften; fie zürnen dem, 
der fie vernachläffigt, und find gnädig dem, ber ihnen opfert. 
Ueberwiegend fei aber ihre wohlwollende menjchenfreund- 
lide Gefinnung. Es liege etwas naiv Patriarchalifches in 
ber motjüfijd)en Auffafjung des Verhaltens der Götter zum 
Menjhen. Sie reden ihre Götter in ihren Gebeten „mit 
findlicher Vertraulichkeit an und nennen (id) Jtadjbarn ber 
Götter. Einen Repräfentanten des Böfen finde man nit 
unter bem eigentlichen Göttern, im Öegentheil werde der 
Götter Beiftand angerufen gegen bie böfen Weſen von niederer 
Art, wele Krankgeiten und andere Uebel verurfadhen. Wie 
die alten Finnen von den Nachbarvölkern die Bezeichnung 
۵08 mächtigften böfen Defers entlehnt haben (piru, perkele), 
jo hätten aud) bie Wotjäken ihren peri und Saitan den 
Nachbarn entlehnt. 

Wenn nun aud) diefe legte Bemerfung richtig ijt, fo 
fann id) bod) im Allgemeinen Aminoff nicht beiftinmen, 
jondern die Religion der Wotjäfen trägt bis zum jegigen 
Augenblid die deutlichſten Spuren des düftern Schamanis- 
mus, deutlichere als bei vielen anderen finnischen Völkern. 
Wohl ut unter dem Einfluß der benachbarten monotheifti- 
Iden Keligionsformen inmar dem dhriftlihen Gott ober 
Allah reht übnlid) geworden; aus den Gebeten aber fann 
der freundliche und wohlwollende Charakter feines der 2 
ter erjehen werden. Alle Götter werden gebeten, gewijje 
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unangenehme Dinge nicht gu thur; fo wird mukyltsin 
gebeten, kein Ungeziefer auf bie Kornfelder zu werfen, invu 
wird gebeten, das Vieh nicht den wilden Z hieren gu geben, 
ja felbft inmar wird gebeten, feine Kranfheiten und Seu- 
chen auf die Menſchen zu werfen, fie nicht ben Waldgeiftern 
zu überliefern. Diefer vorherrichend negative Charakter der 
Gebete zeigt, bag man fid) von joídjen Göttern nichts Gutes 
zu gewärtigen fat, und daß man opfert und 0۱۶ ۶ 
(ich, um das Uebel abzuwenden. So ift aud) meift der pofi- 
tive Theil der Gebete zu deuten: wohl erhalte und bewahre, 
b. f. fag die Natur ihren Gang gehen, erhalte Alles beim 
Alten und bewahre uns vor dem Außerordentlihen. Wenn 
die Götter wirklich vorherrſchend freundlich gefinnt find, 
warum wird nie ein Wort des 20011108 in den 0٤ 
faut? Man fagt inmar: „Gieb unjer Vieh nicht ben 
reigenben Thieren, dafür geben wir dir Opfer“ ; afjo nur 
des fchnöden Gewinnes wegen verhindert er das Unglüd, 
wenn aber der Wolf fommt, dann hat ber Gott ihn ۶ 
didt. Wenn die Krankheit fommt, dann hat der Gott fie 
geſchick. Wohl fanbte aud) Sefova auf die Gläubigen 
Krankheit und Elend, aber nur, wenn fie bie zu ihrem eige- 
nen Beten erlafjenen Gefege übertraten und nur, um fie 
burd) weife Strafe auf dem rechten Wege zu erhalten. 
Wenn man aber auf diefem Wege blieb, jo war er ein 
freundlicher Gott und Danfopfer raudjten ihm zu Ehren, 
Freudenpfalmen ertönten ihm zum Preife. Die ٣ 
Götter aber jenben Unglüd und Krankheit nur aus elendem 
Eigennug, wenn ihnen fein SOpfer geworden; man thut 
aljo nur das Nothwendige, wenn man ihnen opfert, ein 
Dank gebührt ihnen nicht. 

Wenn nun aud) der bösartige Charakter der wotjüfi- 
iden. Hauptgottheiten nicht mehr fo intenfiv ijt, jo tritt Daz 
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gegen ber diftere melancholifche Charakter des Schamanis- 
mus ret zu Tage in der Lehre von den Geiftern der Bers 
ftorbenen. Nie ift man ficher vor ihrer ide, und beftändig, 
faft tagtäglid, ift man bemüht durch Opfer und Spenden 
ihre Bosheit abzuwenden. (G8 fann wohl nichts Schredli- 
chere8 geben, als diefe ununterbrochene Furcht vor biejen 
Geiſtern. Krankheit und Hungersnoth halten fie in ihren 
Händen, bereit fie auf die Menfchen zu werfen. Außer 
ihnen giebt e8 aber in Moor und Wald nod) eine ganze 
Schaar ſchlimmer Gejellen, welche nur der Gelegenheit ۶ 
ven, um den einjamen Wanderer zu überfallen. Selbſt auf 
die freundlichen Geifter, den korka kuz o wie den gid ut is, 
fann man fid) jehr wenig verlafien; ja wenn der letztere 
„Hofhüter“ genannt wird, fo ift biefe Bezeichnung mehr 
Scmeichelname, als daß fie dem wirklichen Charakter ihres 
Trägerd ent|prid)t. Der einzige wirflih Glück bringende 
(eift jcheint der vorsud; in dem an ifm gerichteten Gebet 
findet fid) nicht jener negative Charakter, von dem wir ۶ 
hen, jondern er wird in pofitioer Weife um itd, gutes 
Vieh 1c. gebeten. 

In dem vedin wie im tuno erfennen wir ben 2 
manen, ber mit den Göttern Zwiſchenſprache hält, die 
Krankheiten vertreibt, bie Natur bezwingt, die ewige Sonne 
jelbft angreift; nur ijt hier bie Macht an zwei ۵ 
vertheilt, von denen der eine vorherrfchend das Böſe thut, 
der andere daſſelbe Böje verhindert ober wenigjtens bie 
Berhinderung zu vermitteln ſucht. Den naturbeherrichen- 
den Charakter des Schamanen aber Tonn man in 8 
beiden Perfonen nicht verfennen; ja der tuno der 078 
wie tietäjä der Finnen dürften aud) etymologijch nahe ver: 
wandt fein, wie die finnijdjen Berba tietää, willen, erken— 
nen, und tuntun, fennen, erkennen. 


Der Hohned. 


Von Prof. Sr. Georg Gerlanb in Straßburg. 


Die Prfangenbede des Hohned. 


Auf der Carte de la topographie antique des départ, 
des Vosges, weldye Maud’heux in den Annales de la 
Société d'émulation du dép. des Vosges XIV, 3, p. 352 
(1874) veröffentlicht hat, tritt unfer Hohnedgebiet genau 
mad) den Grenzen, mit welchen wir es nad) Lothringen hin 
abjchloffen, ganz eigenthümlich hervor: feine antife Straße 
oder Anfiedelung befindet (fid) in feinem Umkreis. Folgt 
died mun wohl aiemlid) naturgemäß aus feiner ganzen Be— 
Ihaffenheit, jo zeigt ba8 Hohnedgebiet aud) jonft nod) eine 
jo ganz eigenthümliche Stellung zur lebenden Welt, zur 
Welt zwar nicht ber Menjchen, bod) der Pflanzen und Thiere, 
daß wir ung mit den Organismen des merkwürdigen Berges 
nod) etwas näher beſchäftigen ۰ 

Die Pflanzenwelt des Hohneck ift in ganz Gíjag und 
Lothringen berühmt durch ihren Reichthum, ihre Schönheit, 
ihre lleppigfeit. الا‎ Artenreihthum und namentlich an 
alpinen Formen übertrifft fie nicht nur alle Berge Der Vo— 
gelen, jelbjt den höhern Guter Belchen oder den Ballon 
d’Aljace, ber bod) den Alpen näher liegt, ſondern aud) den 
Feldberg, den ganzen ſüdlichen Schwarzwald. Das ijt jeden- 


Globu& XL. Nr. 21. 


falls eine jehr merkwirdige, nicht leicht zu erflärende Gr 
iheinung. Der höhere Ballon von Gebweiler hat nur eine 
Alpenpflanze, die auf dem Hohned nicht vorfommt, die rei 
zende Primulacee Androsace carnea, deren rojenfarbige 
DBlüthenfträußgchen im Frühling den Gipfel des ۵ 
Ihmüden. Der Hohned aber hat eine ganze Reihe von 
Alpenpflanzen, die in den 3tad)bargebirgen nur ifm ۶ 
men; eine ganze Reihe anderer, welche auf den umliegenden 
Höhen und Höhenzügen ebenfalls wachen, find am Hohned 
bejonders reid) und lippig vertreten, und aud) die Arten, 
welche (id) nur bejchränft auf einzelnen diefer Höhen finden, 
wie ber ffeine jeidenglänzende Frauenmantel (Alchemilla 
alpina) auf bem Roßberg bei Thann, der zierlihe Farn 
Allosurus crispus auf dem Sulzer Belchen und den Hautes 
Chaumes, das herrlihe Mulgedium alpinum mit feinen 
hochragenden himmelblauen Blüthenfadeln und das ihm 
ganz ähnliche mur glatte und grünftenglide Mulgedium 
Plumieri auf dem Sulzer imb Elſäſſer Belchen, auch alle 
diefe und viele andere Formen von ähnlicher Verbreitung 
haben am Hohned ebenfalls ihre Heimath, ja fie find hier 
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über das ganze Maffiv verbreitet und viel veicher verbreitet, 
viel häufiger al8 an jenen vereinzelten Standpunften. 

Auch ber Wanderer, der fein fpecielles Intereſſe an 
Botanik fat, muß über die wunderbare lora des Hohneck— 
rückens erftaunen. Kommt er im Frühling, b. f. im 602 
birgsfrühling, wenn in der Ebene [djon die wilden Nojen 
blühen, fo ut der Gipfel völlig weiß von den großen, außen 
oft bläulichen Blüthen der Alpenanemone, bie hier und ba 
auch in ihrer fchwefelgelben Variation auftritt; dazwischen 
wächſt die narcifjenblüthige Anemone mit einem ganzen Bü— 
10001 weißer Blumen auf einem Stiel, und die gelbe ۰ 
ciffe mit ihrer doppelten Blumenfrone, das große Schnee- 
glödchen (Leucojum vernum) findet fid) überall. In 
etwas geringerer Höhe find alle Raine und Grasflede von 
den leuchtenden Purpurähren der Orchis mascula förmlich 
bebedt, die hier oft eine ganz erjtaunliche Größe entwideln, 
dazwischen andere Orchideen, in den Wäldern majjenfaft 
die unfcheinbare aber jonjt feltene Listera cordata; auf 
den Wieſen und Yelfen blüht die {hine dunfelblaue Berg: 
fornblume, der goldgelbe, rojenähnliche Trollius europaeus, 
um nur einige Pflanzen zu nennen, bie am meiften in bie 
Augen fallen. Ganz anders aber Debt alles etwa 6 bis 8 
Wochen jpüter aus. Da hat der Hohned fein weißes Früh- 
lingsgewand mit dem bunteften Sommerkleid vertaufcht, 
da prangt er erft in feinem Reichthum. Zwar der höchjte 
Gipfel ift dann ziemlich blüthenlos, faft ganz mit Nardus 
stricta und anderen niedrigen Gräſern bededt; aber bie 
mur wenig tieferen Matten ringsher find überſäet mit ben 
großen jafrangelben Sternen des Bergmwohlverlei (Arnica 
montana), vöthlichen und weißlichen Orchideen (Gymna- 
denia conopsea und albida), der herrlichen bald gelben, 
bald tiefvioletten Viola elegans; dazwifchen ragen bie jchö- 
nen Stengel des Türkenbundes auf und befonders ۶ 
würdig und auffallend find bie mächtigen hohen Büſche des 
gelben Enzians (Gentiana lutea), beten goldene Blüthen- 
fterne in dichten Wirteln um den hohen, ftraff aus blaue 
grünen, gefältelten Blättern aufftrebenden Stengel ftehen. 
Dazu zahlreiche weiße Dolden und eine Mafje von den 
MWiejenblumen der Ebene. Da aber, wo die Felfenthäler 
beginnen, auf den Felſen jelbft haben wir erft recht herrliche 
Formen: der Titrfenbund wächſt hier bejonders üppig, Da 
neben die Berglornblume, die beiden Mulgedien, verfcjie- 
dene Sorten Eifenhut (Aconitum) mit blauen und gelben 
Blüthen, der gelbe und rothe Fingerhut, prachtvolle, riefen: 
haft aufgefchofiene Dolden (Laserpitium Latifolium, An- 
gelica montana), dazwischen große Farnkräuter, Kilablüthige 
Geranien und an feuchten Stellen hohe, mit weißen Blü— 
then überſäete Ranunkeln (Ranunculus aconitifolius). 
Aus den Feljenjpalten erhebt fid) Rosa alpina mit dunkel— 
vothen Blüthen, daneben Feine weiße ftraußblüthige 12 
fragen oder bie zierliche Silene rupestris — kurz, wohin 
man blickt und fiet, ift das Yeben iiberreid) von den herr- 
lichſten Formen und ۰ 

Wir haben ſchon eine Reihe Pflanzen genannt, welche 
den Alpen vorzugsweile angehören, wie Rosa alpina und 
andere. Allein bieje und ähnliche, wie bie auf dem Hohned 
heimiſche hellvoth blühende Rosa rubrifolia, die ۰ 
beevarten Ribes petraeum und alpinum gehören der Wald- 
und Kulturregion der Alpen an; bie Flora aber der 1 
Gipfel, die alpine Flora im engern Sinne, „welche liber der 
Zone des Waldwuchjes ihr Marimum hat“ 1), umfaßt erft 


1) Dr. $. Ehrift, Ueber die Verbreitung der Pflanzen ber 
alpinen Negion der europäiichen Alpenkette. Neue ۸ 
der Allg. Schweizer. Gejellih. für bie gejammten Naturwiljen- 
0001101. ۰ 
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die eigentíid) merkwürdigen Hochgebirgspflanzen. Aud) von 
biefem finden wir eine ganze Reihe auf dem Hohneckmaſſiv 
und einige von ihnen müſſen wir fennem lernen. Wir be- 
trad)tem zugleich den weitern Verbreitungbezirk diefer Pflan- 
zen nad) Chrift’8 Angaben. So haben wir von den ۲ 
genannten Mulgedium alpinum auf ben SOftz, Centrale und 
Weftalpen, dem Schwarzwald, Jura, bem central-franzöfifchen 
Gebirge und den Pyrenäen; Mulg. Plumieri dagegen nur 
auf den Weftalpen, den franzöfifchen Gebirgen, ben Pyre— 
nüen. Saxifraga Aizoon ift auf allen genannten Gebivgen 
verbreitet, ebenjo Gymnadenia albida, Alchemilla alpina, 
Allosurus crispus (fehlt im Jura, ift im Schwarzwald 
jehr jeten), Gentiana lutea, welche fegtere ebenfalls im 
Schwarzwald auffallend felten ijt. Werner gehört hierher 
Potentilla alpestris, deren fafranfarbige Blüthen bidjt an 
der Erde liegen, und die in der ganzen Schweiz, dem Sura 
und den Pyrenäen zu Haufe ift, die braunblithige ۶ 
fere Bupleurum longifolium (fehlt nur in den Pyrenäen), 
008 feltene Sedum repens (fehlt im Schwarzwald und 
Sura), während Rhodiola rosea außer in den Alpen und 
auf dem Hohned fid) nur nod) in den Pyrenäen findet, und 
die niederliegende, gelbblühende Roſacee Sibbaldia procum- 
bens in den Alpen, auf dem Hohned, in Südfrankreich und 

den Porenäen zu Haufe iff. Auf allen genannten Gebirgen, 
von den Dftalpen bis zu den Pyrenäen, wädjt bie pure 

purrothe Bartsia alpina, ba8 herrliche Hieracium auran- 

tiacum, beffen fenerrothe Blüthenföpfe aus dem hohen 6 

ordentlicd) Hervorleuchten, ber feltene aber unjcheinbare 

Streptopus amplexifolius, der Allermannsharnifd) Allium 

Vietorialis, welcher im deutjchen Aberglauben diejelbe Rolle 

wie 60111618 Moly im griechischen, die einem 7‏ ٠ا‏ 01ا 

üfnelnbe ganz eigenartig geftaltete Orchis globosa, die 

ſchöne blaue Campanula Scheuchzeri, ebenjo Campanula 

latifolia und viele andere. Dagegen findet fid) ba8 ۶ 

würdige niedrig wachjende bleichgelb und großblühende Hie- 

racium vogesiacum (decipiens, cerinthoides) außer auf 

dem Hohneck nur im ben Oftalpen, im Jura, in ۶ 

[ranfreid) und auf den Pyrenäen, ba8 verwandte Hier. 

albidum zwar überall in den Alpen, aber fonft nur nod) 

in den Pyrenäen, während Hier. alpinum gerade umgekehrt 

nur in Südfrankreich und den Pyrenäen fehlt. Die auffal- 

[ende hellgelbe Pedicularis foliosa fehlt dem Schwarzwald, 

Rhinanthus alpinus den Weftalpen, ebenjo den Bergen 

Frankreichs unb den Pyrenäen; Saxifraga caespitosa gehört 

den SOftalpen, dem Hohned und den Pyrenäen an, die biftel- 

artige Carlina nebrodensis nur ben Oftalpen, dem Hohned 

und Gentralfranfreich, Picris pyrenaica nur den Oft: und 

Weftalpen, dem Hohned, Frankreich, den Pyrenäen. Dagegen 

findet fid) Angelica pyrenaica, eine fíeine, gritnlich-unfchein- 

bare Doldenpflanze, welche in ben Granitvogefen febr Vers 

breitet ift, nur in Frankreich und auf den Pyrenäen. Diefe 

Beifpiele der jcheinbar regellofeften, eigenfinnigften Berbrei- 

tung mögen genügen; feine biejer alpinen oder glacialen 

Pflanzen fehlt den Alpen ganz und ebenjo find aud) bie 

zahlreichen übrigen glacialen Pflanzen des Hohned (im Gan- 

zen 75 Arten nad) Kirfchleger und Chrift) alle in ben 

Alpen zu Haus, während in den Pyrenäen 4, it ۶ 

franfreid) 16, im Schwarzwald 21 und im Sura noch mehr 

Arten fehlen. 

Woher famen nun diefe Pflanzen zum Hohned Din? 
Bon ber Angelica pyrenaica ift c8 (idjer, daß fie vom 
Süden fant, ba fie im SOfter und im ganzen Alpengebiet 
fehlt. Die übrigen Arten aber weifen jo vorzugsweife nad) 
den Alpen Hin, wo ja feine von ihnen fehlt, daß man alle, 
aud) bie nur im Oſten derjelben vorfommenden Formen 
lieber von den Alpen als aus dem Süden ableiten möchte. 
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Und jeder Blid auf die Karte wird uns wieder Tir bie 
Alpen ftimmen. 

Allein die Winde, wele bie Vogeſen und namentlich 
die Sitdvogefen, das Hohneckmaſſiv beherrichten unb be: 
herrjchen, waren und find bod) Südweſtwinde. Wie ift bei 
ihnen die öftlihe Einwanderung zu erklären? Denn die 
Winde find ohne Zweifel bie Hauptverbreiter vieler Pflanzen- 
famem, und namentlid) dann müſſen fie in erfter Linie in 
Betracht gezogen werden, wenn 68 fid) um Berbreitung von 
einem Hochgebirge zum andern handelt. Deftliche, ۶ 
liche Winde fehlen ja aud) heute auf der Oſtſeite der Bogefen, 
in der Ebene durchaus nicht; fie ftreichen im Thurthale, 
im Münfterthal bi8 zum Gebirgsfamm empor; fie find 
nur in Lothringen fo felten, weil fie eben durch den ۰ 
gejenrüiden abgehalten werden. In früheren Zeiträumen 
aber mußten diejelben viel häufiger und ftärfer fein und 
wenn wir bie Zufammenjegung einer heutigen Gebirgs- 
flora verftehen wollen, jo müſſen wir möglichjt weit in ber 
Entwidelungsgefchichte diefes Gebirges zuriidgehen. ۹۰ 
Tonn fid) von den Land» und Strandpflanzen, welche einft ben 
Hohned bebedten, 018 er aus dem Buntjandfteinmeer auf: 
ragte, nidjt8 in direfter Abftammung erhalten haben, 48 
bird) unzählige aber unumnterbrochene Generationen finburd) 
fid) allmälig in die heutigen Arten umgewandelt hätte. 
Alles was auf den Höhen ۵08 Berges vorhanden mar, muß 
während der Eiszeit zu Grunde gegangen fein, wo wir ٤ 
den Hohned zwar wohl gewiß nicht untergetaucht und be- 
graben unter einem glacier monstre, qui couvrait toutes 
les roches et tous les pics, unter einer Galotte von Eis, 
welche gleichmäßig alle Ballons überzog, wie Dollfus-Auf- 
fet 1) will, wohl aber in der Art des heutigen Monte-Rofa- 
Gipfels zu denken haben, in einem Zuftand, welcher eine eigent— 
liche Begetation nicht zuläßt. Die Olacialflora fann fid) ۰ 
haupt erft am Ende ber tertiären Zeit, erft zur Zeit der 
Erhebung der Alpen gebildet haben. Daß fie von Norden 
aus auf bie Gipfel unferer Breiten und füdlicher ۶ 
gemanbert fei, dafür liegt durchaus fein Beweis vor, wohl 
aber [pridjt Mehreres dagegen. Es jcheint vielmehr, ٤8 ob 
fie zunächft fid) auf den Gebirgen, aljo vorzugsweife auf 
den Alpen bei dem allmäligen llebergang des Klimas und 
dem allmäligen immer höhern Auffteigen des Gebirge8 
(id) entwidelt habe. Allein vor der Eiszeit, al8 bie Al— 
pen fid) hoben oder gehoben Hatten unb die 7> 
Tiefebene mod) nicht eingefunfen war, dehnte fid) ۰۶ 
Europa viel weiter nad) Norden aus, al8 Heutzutage, nod) 
über bie britifchen Infeln hin; aud) die Alpen waren Daz 
mals nod) etwas höher 018 jegt, und fei e8 aud) nur um 
den Betrag der Ablation durd) die atmosphärischen ۰ 
Selbftverftändlich mußte fid) die ganze Fläche der heutigen 


Alpenabdachung, das mitteldeutiche Bergland mit eingeſchloſ⸗ 


fen, damals in anderen Elimatifchen Zuftänden befinden, als 
heute: bie Art unb Beichaffenheit der heutigen ۷۶ 
Hochebene war رقع‎ welche fid) damals weithin ausbreitete, 
freilid) in etwas (türferer Ausprägung aller ihrer Eigen- 
thiimlichfeiten. Nicht eine eigentliche Steppengegend, wohl 
aber weite 9000082 und Lundrenbildungen, denen e8 aud) an 
Waldungen nicht gefehlt haben mag, dehnten fid) nordwärts 
um die Alpen aus. Ueber ben jo bejchaffenen Yandftrichen 
bildeten fid) im Winter fehr gewöhnlid) Yuftdrudmarima 
und von ihnen floß die Yuft in Falten trodenen Strömen 
peripferijd) ab, namentlic) nad) Welten und 81 
hin, wo ber Luftdruck in Folge ber Einwirkung des Meeres 
eine wefentlicd) geringere war. Die Berhältniffe waren aljo 
ähnlich), nur minder mächtig entmidelt, wie wir fie heute 


1) Matériaux pour servir l'étude des glaciers 3, 272. 
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im nordöftlichen Centralafien finden. Durch bieje Luft- 
ftröme mußten aber die Slacialpflanzen der Gegend, welche 
fie mit bent Gebirge theilte, ebenfalls peripherifch nad) allen 
Seiten ausgebreitet werden. Die alpinen Pflanzen der ۶ 
gelen find [ofdje, deren Samen fid) für die Berbreitung 
durch trodene Winde bejonber8 eignen. Co die ۸۴ 
Idien Synantheren, bie Annemonen, Valeriana tripteris, 
bie jo duger[t feinfamigen Orchideen, bie Sporen des Allo- 
suras, bie Minnen und ffadjen Samen der Gentiana lutea. 
Andere Pflanzen mögen ähnlich wie bie Steppenläufer ganz 
fortgetragen fein, wie Silene rupestris, von wieder anderen, 
wie von den Nofaceen (Potentilla, Sibbaldia), von ben 
Sampanulaceen, den Craſſulaceen (Rhodiola, Sedum) nut 
die trodenen Fruchtköpfchen. Dabei ijt zu beachten, daß 
die SOftminbe vorzugsweife im Herbft, Winter, Frühjahr 
wehten und wehen, alfo gerade zu der Seit, menn die Sa— 
men fertig geveift zum Transport bereit find. 8 
gehen aud) Heute nod) von den Alpen radiale Winde aus, 
welche, obwohl freilich meift lofal, bod) fiir bie weite Bers 
breitung vieler Alpenpflanzen, für die Erklärung der alpi— 
nen SBeftanbtfeife in den Pflanzendeden der europäischen 
Hochgipfel zu genügen fcheinen. Die Donau hinab wehen 
MWeftwinde, in Central’ und Südfrankreich herrſchen Norde 
und Nordofte, aud) Südoſte find nicht jelten, ber Einfluß 
der Alpen auf bie franzöfifchen Gentra(gebirge und bie ۶ 
renden ijt daher leicht begreiflih. Man vergleiche 8 
(ehrreiche Zufammenftellungen in feiner Statiftif der unte- 
ren Luftftrömungen ©. 61 018 66, 76 bi8 89 2c. Die 6۶ 
ren Luftftrömungen, welchen feine Hinderniffe im Wege ftehen, 
find befonber8 heftig, deshalb beſonders weitreichend und 
transportfähig; fo konnten bie höchiten Gipfel, aud) wenn fie 
fern von den Alpen lagen, dennoch mit Pflanzen der Alpen be- 
völfert werden. In biefen geographiichen Berhältniffen jdjeint 
der Grund für bie Erfcheinung zu liegen, daß wir die Alpen 
als die Heimath vieler Gebirgspflanzen des weitlichen wie 
des öftlihen und nördlichen Europas, ja bi8 zu ben ۶ 
nüen und Apenninen hin die Alpen als Centralpunft einer 
weit verbreiteten Flora anjehen miüjjen. Und fo gelangte 
damals aud) ein großer Theil der Arten burd) den Wind 
an bie Gletjcherränder der Vogefen, um fid) hier länger zu 
halten, als bie Gletſcher felbft. Denn das organische Leben, 
durd die rajdje Aufeinanderfolge der Generationen vevünber- 
lier und dadurch ſchmiegſamer, erhält fid) iiber viele ۰ 
fogijdjen Veränderungen hin wie ein weites Gewand iiber 
einen lebhaft bewegten Körper. 
Aber neben den Winden ijt e8 das Waller, welches zur 
Berbreitung der Pflanzen beiträgt. Der heir bringt jegt 
nod) eine Menge Alpenfümereien mit ins Ziefland, mod) 
mehr die Flüſſe der bayerischen Hochebene. Zielen aber 04 
ber Rhein nad) Art und Umgebung ganz und gar, al8 er 
nod) auf dem gehobenen Terrain der heutigen 78 
Tiefebene oder bod) unter jenen eben gejchilderten 8 
Berhältniffen floß, er wird alfo eine Denge alpiner Samen 
und Keime über feine fer ausgeftreut haben. Am ۶ 
ften aber breitet fid) eine Pflanze aus durch bivefte ۰ 
jamung, bei welder ja das einzelne Samenkorn immer um 
einen mehr weniger großen Raum von der Mutterpflanze 
fortfchreitet. Auch auf diefem Wege konnten bet den eben 
geichilderten klimatiſchen und ZTerrainverhältniffen alpine 
Pflanzen ganz direkt in die heutigen Bogejen gelangen. Alles 
dies ſpricht für die.öftliche Heimath) der meiften Slacialpflanzen 
der Vogeſen. Auch die Weftwinde, obwohl fie durch ihren 
großen Feuchtigfeitsgehalt minder geeignet waren zum Trans: 
port der Samen, namentlid) von folchen mit Federkronen, 


. Die jo leicht Feuchtigkeit anziehen und dann ihre ۸ 


verlieren — aud die Weftwinde blieben nicht ohne Depo- 
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fiten, woflir bie Angelica pyrenaica ſicherſter Beweis ijt. 
Diefe Pflanze zeigt aber mod) einen beachtenswerthen ۶ 
ftand: wie die Südweſtwinde den ganzen Mamm der Fryital- 
[inijdjen Vogefen beherrfchen, fo ijt aud) fie über den ganzen 
Kamm weithin verbreitet, und ganz natürlich) jollte man 
diefe Art der Verbreitung bei allen Pflanzen erwarten, 
die mit ben Weftwinden famem, Carlina nebrodensis, 
Hieracium vogesiacum, Picris pyrenaica, Mulgedium 
Plumieri, bei melden Gbrift (S. 37) die Herkunft über 
Südfrankreich für wahrſcheinlich Hält, follte man nicht 
aud) fie, wenn fie wirklich mit den Sidweftwinden von 
dorther famen, über den ganzen Kamm verbreitet finden, gu 
mal fie trop ober wegen ber Qeberfvone ihrer Samen [o 
feiht vom Winde überall Hingeführt werden fonnten? ۶ 
nod) finden wir fie nur im Süden ber Vogeſen und hier 
weit nad) Oſten ausgedehnt. Allerdings bricht die Feder— 
frone bei Mulgedium wenigitens leicht ab und kann aud) 
fier ber Feuchtigfeitsgehalt ber Winde die Berbreitung 
hemmen. Aber wenn fie, von Welten fommenb, jo weit 
nad) Often gelangen konnten, warum denn nicht aud) mit 
dem herrfchenden Winde mad) Norden. Und ferner, bie 
Berge von bedeutender Höhe, welche im öftlichften 0۰ 
gen fid) unmittelbar an die Vogeſen anſchließen, fie zeigen 
von jenen alpinen Seltenheiten des Hohneck nichts ober 
nur ganz wenig, wie Denn 3. B. der gelbe Enzian aud) 
auf ihnen nod) vorfommt; dagegen haben wir feine ber von 
Chriſt aus dem Süden abgeleiteten Pflanzen auf ihnen, mit 
Ausnahme aud) wieder ber Angelica pyrenaica, weld, 
nad) Godron !), beffen Angaben id) folge für die Gegenden, 
bie ich nicht aus eigenem Augenfchein fenne, bi8 Oranges 
und Bruyeres verbreitet ۰ 

Gbenfomenig findet fid) Androsace carnea auf biejen 
Bergen, meld Chrift aud) vom Südweſten eingemanbert 
fein läßt; gegen welche Anficht ifr einziges öftliches Bors 
fommen fehr deutlich fpridjt. Auch nod) andere Alpen- 
pflanzen, welche indeß nicht zu den eigentlichen alpinen oder 
glacialen zu rechnen find, zeigt die Oſtſeite dev Vogeſen, wie 
3. B. die ſchöne gelbe Frühlingsiynanthere Doronicum par- 
dalianches ober bie aud) in den Thälern des Schwarz- 
waldes ſehr verbreitete Valeriana tripteris, welche beide 
wieder in Lothringen fehlen. Alles aljo fpricht fiir öftliche 
Einwanderung. Die alpinen Pflanzen unt Retournemer und 
bis Gerardiner find direft vom Hohneck Devabgemanbert. 

Daß nun aber gerade auf dem Hohnedmafjiv eine fo 
borwiegende Menge echt alpiner Pflanzen (id) angefammelt, 
daß fid) diefelben nicht mafjenhafter längs des Gebirges nad) 
Norden verbreitet haben, das hat zunächſt feinen Grund in 
der Höhe bieje8 gewaltigen Maſſivs, wele ja früher, wie 
wir aus den verjchiedenften Gründen anzunehmen gezwun- 
gen waren, viel höher aufragte, als jegt. Hier fand aljo 
ber Pufttransport bei der norbjüblid) gerichteten Ausdehnung 
des Maffivs den bedeutenditen Halt; hier jchlugen aud 
ſolche obere Luftftrömungen an, wele ungehindert iiber ben 
Schwarzwald hinübergefommen waren. Berner aber ijt aud) 
die Natur gerade bieje8 Berges am längjten glacial geblieben, 
ba vom Hohneck aus die gewaltigen Gletſcher fid) im bie 
Thaler Berabfenften unb in ihren "Kelten nod) vorhanden 
waren, a(8 fdjon in den tieferen Gegenden längft die ۵ 
Temperatur wieder herrjchte. Aud heute nod) ift der Hoh— 
ned der alpinjte Theil des Gebirges und temporäre Gletſcher— 
bildungen fann man nod) heute hier, aber aud) nur fier in 
der ganzen Vogeſenkette, bisweilen beobachten. Zuerſt hat 


1) Godron, Flore de Lorraine (Meurthe, Moselle, 
Meuse, Vosges), 8 ®de. 1. Aufl. Nancy 1844. 2. Aufl. 2 ۰ 
1864. 


Prof. Dr. Georg Gerland: Der ۰ 


Gb. Golfomb 1) bie Aufmerffamfeit auf fie gelenkt, danrı aud) 
Ch. Grad die gleichen Bildungen an der Fechtquelle geſehen 
und geichildert 2(. An bem höhern Ballon von Cul; fommt 
Derartiges nicht vor, weil er minder feucht ut und in Folge 
ber breit aufgefchlofienen Thäler um ihn Der die Tempe— 
vatur aud) feines Gipfels etwas höher iff, als die des 5019156 = 
maſſivs. Dom Yeldberg gilt ba8 Gíeid)e. Daher finden 
auf dem Hohneck eine Menge Olacialpflanzen günftige 
Lebensbedingungen, wele auf den iibrigen Vogeſen nicht 
gedeihen können. Sie können herabwandern bi8 zum ء9‎ 
tournemer, weil aud) diefe Gegend weit mehr ein alpines 
Klima befigt alê bie breit geöffnete, raſch abfallende SOftfeite 
ber Bogefen. Daher finden wir die Ölacialpflanzerr jo 

reidjfid) auf bem Hohneck unb bod) jo eng auf fein ۵ 

beichränft. 

Aus dem gleichen Grunde finden wir aud) Anemone 
alpina 3. 33. auf dem Schwarzwald nicht, weil ihr bajefbft 
ein weſentlicher Zug des alpinen Klimas, den (ie bedarf, 
fehlen würde, ber veichlichere Dampfgehalt der Yuft, den fie 
auf den Iurabergen wieder findet. Umgekehrt ijt e8 anderen 
Pflanzen, 3. 33. der Potentilla aurea be8 Schwarzwaldes, 
wohl zu feucht auf bem Hohneck; während wieder andere 
nur nicht weit genug öftlid) gewandert find, wie die ſumpf— 
liebende Gentianee Swertia perennis, bie wohl bei minde— 
rer 3Beweglid)feit und fefterm Verſchluß ihrer Samen früher 
Halt gemacht Hat, als fie bie Vogefen erreichte. Heutzutage 
aber leben ihrer Weiterwanderung die Kulturverhältniſſe 
unüberfteiglihe Schranfen. Der reichliche Anbau der Ebene 
hat für Moorpflanzen feine Citation. ` Werner ift bie Kor— 
reftion der Flüſſe, die fortdauernd ftrenge Beauffihtigung 
unb Einſchränkung ihres Yaufes pflanzengeographifd) im höch— 
Hen Grade wichtig, da eine Menge der transportirten Samen 
und Keime an der Entwidelung gehindert werden. Wenn Zone, 
jen und Jura fo viele Berjchtedenheiten zeigen, jo hängt das erſt— 
fid) von der Richtung der Sitdoftwinde ab, welche den Jura 
weniger treffen fonntem, ber vielmehr faft gang im Bereich 
der Sitdweitwinde lag; bei manchen Pflanzen ijt aber ferner 
aud) der Unterjchied des bergbildenden Gefteine8 zu beachten, 
indem Kalkpflanzen nicht auf Granit, granitliebende nicht 
auf Kalk fid) wohl befinden. Diefer Umftand ijt aud) fitv 
den Ballon von Sulz forie manche andere Höhen der Vo— 
gelen au beachten, welche gleich dem Gipfel dieſes Ballons 
aus Grauwacke ۰ 

So haben wir eine Reihe von Gründen für bie eigen- 
thlimliche Vegetation Des Hohneckmaſſivs. Winden wir dies 
jelbe fauptjüd)fid) auf der DOftjeite und hier namentlicd an 
den Felſengraten und in den Steilthälern gujammengebrüngt, 
jo ijt hierfür wohl nicht die öftlihe Einwanderung, nicht 
ber Unterjchied der Bejonnung anzuführen. Bielmehr find 
auch Hier wieder bie Weſtwinde bie maßgebenden Beherricher 
des Gebirges: die Pflanzen flüchten vor ihnen dahin, mo 
fie am meiften Schuß und ihre Samen ben beften Halt fin» 
den. Daher der größere Jteid)tfum der Dftfeite, der Granit: 
wände, unter denen die müd)tigite und jchönfte, die Spit- 
föpfe, aud) botanijd) bie reichſte ijt. 

.  Cdywieriger ijt e8, über die Sauna des Hohned fid) ein 
Urtheil zu bilden, ba biejefbe weit weniger leicht (id) bem 
Beobachter zeigt, bie Thiere aud), bei größerer Selbſtändigkeit 
ber Yocomotion, nift jo abjolut den mechanischen Verbrei— 
tungsmitteln unterworfen find, a[8 die Pflanzen. Auch 
fehlt es hier weit mehr an Vorarbeiten. So werthvoll Henri 
be Peyerimhoff's Schmetterlingsverzeichnifje 3) find, jo Dez 


1) Ed. Collomb, Preuves de l'existence d'anciens gla- 
ciers dans les vallées des Vosges, 1847, p. 180 — 189. 

?) Bull. Soc, d'hist. natur. de Colmar 1870, p. 142. 

3) Bull. Sociéte d'hist. natur. Colmar 1861, 1862; 1880. 


Die Frauen in Sibirien. 


ziehen fie fid) doch nur auf eine Thierklaffe. Betrachten wir 
nun aud) bloß die Großjchmetterlinge, fo finden wir fofort 
eine Reihe auf den hohen Vogeſen und zum Theil ganz be- 
jonders auf dem Hohned, wele nad) Boisduval in ben 
Alpen ihre Heimath haben. So 3. B. mehrere Erebien, 
düſtergefärbte, vielaugige Tagjchmetterlinge, wie Erebia 
Cassiope, Pyrrha, wele (egtere zugleich aud) auf den Pyre— 
nüen vorfommt. Der Nachtfalter Hadena adusta, ben 
be Peyerimhoff auf dem Hohned fand, gehört ebenfalls ben 
Alpen an; das Gleiche gilt von einer Reihe von Spannern, 
die id) nicht einzeln anführen will. Auch Dier weift faft 
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alles auf bie Alpen hin - bod) fcheinen Einwanderungen auch aus 
Frankreich gerade in die Dàdjften Bogefenregionen ftattgefuns 
den zu haben, wie denn aud) Einwanderungen aus nordischen 
Gegenden bei Pflanzen und Schmetterlingen nicht fehlen. 
Den Apollo, ben befanntejten aller Alpenfchmetterlinge, fehen 
wir nicht 018 zum Hohneck verbreitet, wohl aber lebt ev im 
Dollerthal. Er ift jedenfalls durd) eigene Wanderung vor: 
gedrungen, während jene anderen Arten, die recht eigentlich 
glacial zu fein jcheinen, wof durd) Winde verfchlagen find. 
Dod) itber die Thierwelt muß felbftändig und eingehender, 
alê dies hier möglich ift, gehandelt werden. 


Die Frauen in Sibirien‘). 


68 handelt fidj Bier nicht um die Frauen der ۶ 
borenen Sibiriens, 101100111 um die ruſſiſchen Frauen, 
b. f. die Frauen der Bauern, der Kleinbürger und 17 
händler und ber Popen und um deren Stellung. Don ben 
Frauen der zugereiften Beamten, der reichen Kaufleute, von 
den Klaffendamen und Gouvernanten u. f. w. jpredjen wir 
hier nidt — Viſiten, Magazine, Kartenjpiel und Tang 
find ihnen allen nothwendige SBejdjüjtigungen, in diejer 
Sphäre fühlen fie fid) wohl, wie ber Fiſch im Waller. 
Das find feine echten Frauen Sibiriens — wenngleicd) viele 
ber heutigen Töchter Sibiriens dem Beifpiel der „Angerei— 
ften^ zu febr gefolgt find. 

Wir reden hier von der eigentlichen ſibiriſchen Frau. 
Den Lefern werden einige Züge aus dem Leben der Frau 
unter den Eingeborenen Sibirieng ?) nod) in der ۶ 
innerung fein. Alle häuslichen und wirthſchaftlichen ۶ 
ten ruhen auf den Schultern der Frau; der Mann, 7٤ 
ober Viehzlichter, treibt (id) im Walde oder auf der Steppe 
umher; jelten figt er zu Haufe; was Dier zu Haufe zu (un 
ift, macht die vau. Sie ftellt die Yurte auf, näht und 
wäfcht fiir die Familie (menn überhaupt irgend etwas 2 
majdjen wird) und bereitet bie Speifen. Dabei ijt die rau 
der Eingeborenen eine vollfommene Sklavin, und unter ۶ 
ftänden jogar zeitweilig verfauft, und der Mann ift ihr uns 
beichränkter Herr und Gebieter. 

Aber aud) bie fibirifche Frau iſt von einem harten 
und jchweren oo betroffen; nehmen wir zunächit die rau 
der fibirifchen Bauern: nift heiter lacht ihr das Yeben 
von ber Geburt an. Der Bater ift nicht erfreut, daß bie 
Frau ihm eine Tochter geboren fat — damit wird ihr Ein- 
tritt in das eben begrüßt. Die Tage der Kindheit find aud) 
nicht freudvoll: die Mutter fat weder die Zeit, die Tochter 
zu liebkoſen nod) auf fie zu achten, wie e8 fid) gehört; gut 
it e8, wenn eine Großmutter (idj der Enkelin annimmt. 
Mit fieben Jahren muß das Kleine Mädchen jelbft arbeiten: 
e wartet die jlingeren Brüder oder Scweftern, e8 61 
das Vich, e8 Hilft bei der Gartenarbeit, c8 trägt Waſſer 
und anderes, Viele Kleine Mädchen werden jdjon in ۶ 
fem zarten Alter als „Kinderwärterin® zu fremden ۷8, 
gefdjidt: den ganzen lieben Tag muß die findliche ۶ 
rin das fremde Kind hüten; um feine eigene Pflege ۶ 
mert fid) Niemand. Es mag felbjt zufehen, wo es Kleidung 
und Eſſen friegt; fchlafen muß ¢8 auf ebener Erde. Es ijt 
zu verwirndern, bag aus diefem bei Seite geſchobenen, 


1) Frei nah dem Ruffiichen Sibir 1881, Nr. 19, von o—b. 
2) „Globus“ Bd. XXXVI, 6. 300 unb 316. 


ſchlechtgenährten Geſchöpf Déi bod) eine Jungfrau und 
jchlieglid,) eine Frau herausbildet, welche an SSerftanb einen 
in der Schule unterrichteten Mann übertrifft; eine Frau 
mit feften Grundſätzen, mit einem Charakter, um ben fie 
mur zu beneiden ijt. Bont 14. ober 15. Pebensjahre muß 
۵۵8 Bauermädchen, abgejehen von der ihr obliegenden häus— 
lichen Arbeit, jelbft für ihre Kleider und Fußwerk forgen, 
Wird fie verheirathet, fo wird fie keineswegs eine „Herrin“: 
im Gegentfeil ihre Arbeit nimmt zu. Auf weien Sule 
tern vubt die größte Arbeitslaft? Auf denen des Mannes 
oder ber Frau? Es jcheint unzweifelhaft, bag die Frau 
mehr leiften muß. Nicht zu jeften muß die Bauerfrau in 
Sibirien pflügen und mähen — die Pflege des Gemüſe— 
gartens und die übrige Hausarbeit fällt ihr felbjtverftändlich 
zu. Jod) unmittelbar vor ihrer Niederfunft arbeitet fie, trägt 
Waſſer unb bereitet fid) ein Bad. Mitunter von der ۶ 
burt bei der Feldarbeit überraſcht, trägt fie den Neugebo- 
reen in der Schürze nad) Haufe, und ant andern Tage, 
vielleicht am dritten geht fie wieder an die Arbeit, 018 ob gar 
nidjt8 vorgefallen wäre. Und dabei einen Trunfenbold 8 
Dann! Einen Haufen Kinder! Deſſen ungeachtet ijt bie 
Frau ftet8 bei der Hand, heiter, bereit zu einem Scherz 
oder zu einem ۰ 

Mitunter hat ein oder das andere Mädchen ein Piebes- 
verhältniß; darüber darf man fid) nicht wundern; felten 
tritt die Jungfrau vor bem zwanzigften Jahre in bie Ehe. 

Ganz abgejefen von der [djmeren wage in der Familie, 
ungeachtet ber [d)meren Arbeit und der rohen Behandlung 
von Seiten eines dem Trunke ergebenen Mannes, ift bie 
fibirifche Bäuerin feineswegs eine Sklavin. m Gegenz 
theil, wir ſprechen nicht von ſolchen Frauen, welche das ganze 
Hausweſen und den trunfenen Dann mit ftarfem Scepter 
regieren, nicht von ſolchen Frauen, denen e8 gelingt, ihre fünf 
Kinder wirklich zu erziehen — das find bejonbere Perſön— 
(ichfeits ء‎ Einzelfälle. Nein, unter ganz gewöhnlichen ۰ 
ftänden ift die fibirifche Bäuerin eine jelbftändige 
Hausfrau. Sie vertritt mit Feftigkeit ihre Rechte nicht 
allein vor Fremden, jondern aud) vor ihrem Mann. Sie 
(fügt mit Selbftverleugnung und Aufopferung ihr und 
ihrer Kinder Gigentfum , ihre Kinder; wie eine Wölfin ift 
fie bereit jeden zu zerreißen, ber fie oder ihre Kinder ans 
greift. Wenn ihr Ehemann ein SDuitunfopf, oder ein ۶ 
lenger, ober dem Trunke ergeben, jo ijt die Frau die Bers 
treterin der Familie vor der Gemeinde, vor der Obrigkeit. 
Man kann jagen, daß eigentfid) die Frau das ganze ۰ 
melen und bie Wirthichaft beforgt. Dem Marne liegt die 
ſchwere Arbeit ob: das Pflügen und Eggert, dann der Gr» 


334 


werb außer bem Haufe, und bie Schenfe (kabak) — das 
ijt die Sphäre be8 Mannes. 

Leider Bat das Lafter des Trunfes und eine ۶ 
Leichtlebigfeit bereits aud die weibliche Bevölferung der 
fibirifchen Dörfer berührt. Der zeitweilige Aufenthalt ber 
Bauermädchen in den Städten, bie SBefannt[djaften dafelbft, 
mitunter aud) drüdende Armuth erjchüttern die alten guten 
Sitten; ein Gegengewicht giebt e8 nicht. Weder die Kirche 
nod) die Schule verftehen e8 gegen ۵۵8 Uebel der 2 
wart anzulämpfen, jo daß bie Sittlichfeit der weiblichen 
Bevölferung entjchieden im Sinken begriffen ijt. 

Das von der Bäuerin Gejagte gilt im Allgemeinen 
auf von den Frauen be8 Kleinbürgers (Meſchtſcha— 
nin)!) ober Kleinhändlers. Sie find gemanbter, freier und 
zugänglicher alê ihre Schweftern vom Dorf. Aber fie find 
ebenfo wirthichaftlic; und häuslich, ebenjo eng mit ihrem 
oft fefr geringen Haushalt verwachſen; fie hüten 8 
die Kinder und das geringe häusliche Vermögen vor allen 
inneren wie äußeren Feinden. Nicht felten ijt es, daß aud) 
hier die Frau allein das Haus erhält, ber Mann verdient 
wohl einige Groſchen, aber vertrinft fie; die Frau او‎ 
für die Kinder, ernährt fie, ift bemüht fie in bte Schule 
zu [djiden. Im Sommer beforgt fie den Gemüfegarten 


1) Mit dem Namen Meſchtſchanin, melden wir bier 
mit „Sleinbürger” wiedergeben , bezeichnet der Ruſſe eine Gez 
mie Slaffe von Leuten, melde met Handel treiben, ohne 
eigentlid Kaufleute zu fein. Ser beutjde Ausdrud „Bür— 

et^ im Sinne der Einwohner einer Stadt wird im Ruſſi— 
:ا‎ burd Grajhdanin wiedergegeben (Stadt = Gorod). 


Aus allen ۰ 


und bie einzige Kuh; im Winter betreibt fie auf Dem 
Markte einen Kleinen Handel — fie ijt immerfort thätig. 
In bent Kreife biejer Yeute hört man nicht darüber Flagen, 
daß ber Frau der Weg zu Arbeit und zum Verdienen ab— 
geid)nitten ift; im Gegentfeif, bie Frau fat viel und ſchwer zu 
arbeiten. Unter ber faft ber Arbeit altert fie früh und ot 
35 bis 40 Jahren ift fie faft ein altes Weib. Sie ift 
ebenjo gottesfürchtig, ebenjo abergläubiſch wie die Bäuerin, 
bod) ebenjo charakterfeft, thätig und jelb[tünbig. 

Ein anderes Ding ift e8, wenn der Mann, der foge- 
nannte Kleinbiürger, anfängt, fid) für einen „Herrn“ zu Hal- 
ten, wenn er Schreiber oder Gomptoirbiener oder ۲ 
„Commis“ wird, b. b. wenn er allmälig fid) zu den ,, e- 
bildeten“ rechnet. Wie jchnell ändert (id) ba die Frau! 
Mit Leichtigkeit wird aus der arbeitfamen Ameife ein Leicht 
beihwingter forglofer Schmetterling. Sie fat einen Bur— 
nus umgehängt, einen Hut aufgelegt, hat Pomade und 
Seife in Gebraud) genommen und ein anderes Wefen ift 
daraus geworden. Wo ift der Fleiß und م۵‎ ۵ 
geblieben, wo bie f'iebe zu den Kindern hingefchwunden ? 
Und nun ift bie Frau faul und anmaßend, aüufijd) , unbe— 
ftändig und ftet8 ohne Beihäftigung. Sie hält fid) meh- 
rere Mägde, fat einen Plag im Theater, fauft allen Tand 
ein oder macht 3Bejudje — jo verdirbt ba8 Wohlleben ben 
0)۰ 

Zon den Frauen der höhern Klaſſe ۷ wir. 
Ein ganzes Dud 1011111611 wir mit ihrer 3Bejd)reibumg ۶ 
füllen, aber wir ۰ 


Aus allen Erdtheilen 


Europa. 


— Das Budget der Stadt Athen für das Jahr 1882 62 
läuft 6 in Einnahme auf 950804 und in Ausgaben auf 
930285 Drachmen. Das Stadtverordneten Kollegium Bat 
letzthin befchloffen, franzöfifche Ingenieure zur ۹ 
ber Wafferleitungen und der uuterirdifhen Kanäle der Stadt 
zu engagiren. 

— In Folge faijerfidjer Ordre vom 11. (23.) Juli Diez 
fe8 Jahres ift feit dem 1. (13.) September das General: 
gouvernement Orenburg eingegangen. Die Beftand- 
theile befjelben , bie Gouvernements Orenburg und Ufa [07 
wie die Oblaft3 Turgai und Uralsk, find direft den Mini: 
fterien unterftellt, in militärifcher Beziehung aber dem Mili— 
tärbezirt Kazan zugetheilt ۰ 


9٩۲ ۲ dem. 

— Dem ‚Kawkaz“ zufolge hat im vergangenen Sommer 
unter der Leitung des Generald Somarom eine Rekogno— 
fcirung der Päffe ftattgefunden, melde aus ۱۲۲ 0 8 
nad bem Rubangebiet führen, und zwar auf ber Strede 
vom Marucpaffe bis zum Elbrus, behufs Anlage einer 
Straße über den Kaukaſus nod Sudhum. Bisher waren 
dort nur bie llebergünge von Klytſch, Kluchor und ۷۶ 
genan bekannt, und flüchtig war im Jahre 1879 bie ۶ 
tung längs des Fluffes Dombai-Ulgen befihtigt worden. 

— Die ruffifcherfeit8 im vergangenen Sommer an der 
Lena errichtete internationale Polarftation ftebt 17 
ter Leitung be8 Herren Jürgens, dem die Herren Eichner und 
Dr. Bunge als Gehülfen beigegeben ۰ 

— Am 6. Oktober 1881 Dot der High Commiffioner 


Sir R. Biddulph in Limafol auf Eypern das wichtigfte 
Baumwerf, welches unter englifcher Herrichaft auf der Inſel 
918 jet errichtet worden ijt, einen 600 Fuß langen eifernen 
Hafenmolo,, dem Verkehre übergeben, ($8 ift ba8 der ett: 
zige feiner Art, welder fid) zwifchen Alerandrien und Kon— 
ftantinopel findet, und er wird nicht wenig dazu beitragen, 
den Handel jener ohnehin fi) entwidelnden Stadt zu bele- 
ben. Bei dem. der Eröffnung folgenden Frühſtücke tbeilte 
Sir R. Biddulph in feinem Toafte auf das Gedeihen 07 
fol3 folgende Ziffern über deffen Handelsverfehr mit. 
1878 betrug bie gefammte dortige Ein: und Ausfuhr 85 904 
Pf. Ct, 1879 ſchon 140439 Pf. und 1880 143577 Pf. Da: 
von entfiel auf den Wein -Erport 1878 22875 Pf., 1879 
25498 Pf. und 1880 43282 Pf. Frankreich, defien Bor’ 
beaurmeine jett überall, in Spanien, Gicilien, Toskana, 
Eypern u. f. m., nur nidt um Bordeaur zu wachjen [dei 
nen, bezog vor ber Offupation Cyperns durch die Engländer 
gar feinen Wein von dort, 1878 ſchon fir 839 Pf., 1879 
für 1680 und 1880 für 12337 Pf., b. b. eine Zunahme von 
734 Procent. Die gefammte Tonnenzahl des Schiffsverkehres, 
welche fi) im erften Halbjahre 1880 auf 36435 belief, hat 
fid) gleichfall8 im derfelben Periode von 1881 verdoppelt. 
Eine bemerfenswerthe Thatjache ift ferner ber gute Geſund— 
heit3zuftand ber Truppen; feitdem diefelben bei Limafol [ie 
gen, ift im Winterlager fein Todesfall, und im Sommer: 
lager am Zroobo8- Gebirge mur ein einziger vorgefonmen; 
Eypern nimmt für das Fahr 1880 in gefundheitlicher Dt: 
Dat bie erfte Stelle unter allen englifhen Garnifonen ein. 
Vielleicht Laffen fidj baburd) Tonriften bewegen, Limafol im 
Winter und ben Troodos im Sommer aufzufuchen, um ber 
levantiniſchen Dibe zu entfliehen. 

— Die Frage nad) dem Vorhandenfein eines thätigen 
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Bulfans in Innerafien, fpeciell an der Grenze von 
Kuldiha, ig von Geofogen und ruffiihen Forfchungsreifen- 
den viel ventilirt worden, und ber Gonverneur von Semi: 
retfhensf, General Ro lpaf ow 8fi, hat wiederholt (1878 und 
1879), aber vergebfid) Expeditionen zu ihrer Löfung ausge: 
jendet. In diefem Jahre hat er e8 wiederum gethan und 
telegraphirt nun, wie der „Mail“ aus St. Petersburg ge 
meldet wird, daß er endlich daS ewig brennende Feuer im 
216112 110011. gefunden hat. 12 Miles nordöſtlich der Stadt 
Kuldiha ijt ber Berg Baiſchan entbedt worden, in einem 
von den mächtigen Ailak-Bergen umgebenen Beden; aber 
das feit undenklihen Zeiten dort brennende Feuer ijt nicht 
pulfauijdjer Natur, fondern rührt von einem brennenden 
Kohlenlager her. An den Seiten be8 Berges find Höh— 
len, denen Raud und fchweflige Gaſe entftrömen. Sä— 
wertzow’3 Behauptung, daß die von diinefijdjen Autoren in 
jener Gegend erwähnten Fenerberge Feine Vulkane, fondern 
brennende Kohlenflöge jeien, hat fidj alfo beftätigt, ebenfo wie 
bie Lehre der Geologie, daß das Vorkommen thätiger Strato- 
01۱۲۴۵1۱6 an die Nähe großer Wafferflähen geknüpft ift. 
Wenn H. Grebnuer in feinen „Elementen der Geologie" (3. 
Auflage S. 137) al8 Ausnahmen bie Binnenlandoulfane ber 
nordweftlihen Mandjchurei und auf dem Tien-tſchan anführt, 
jo darf er mindeftens letztere Lokalität jett getroft ftreichen. 

— ($8 gehört zu den größten Seltenheiten — berichtet 
(9. Kreitner in feiner Reifebefhreibung „Im fernen Often" 
(S. 862 f.) — von den viehzuchttreibenden Tibetanern, 
denen die Butter zum täglichen Brote geworden ijt, ge: 
nießbare Butter erftehen zu fonnen. Diefelbe fommt nünt 
Uh niemal3 in Heinen Quantitäten zum Verkaufe, fondern 
immer in größeren Ziegeln — wie bei und der Schweizer: 
fije — im Gewichte von 10 bis 20 Kilogramm. Da bie 
wenigiten Tibetaner [o große 9)afferbem befigem, um auf 
einmal jo viel Butter erzeugen zu können, and die af 
fühe nicht jeden Tag gemolfen werden, jo bewahrt jeder 
Hauswirth die Butter fo lange, bi8 er das gewünfchte Ge: 
wicht erzielt Dat. So gelangt die Butter gewöhnlich erft 
einige Monate nad ihrer Gewinnung in den Handel. Daß 
ihr Geſchmack dann vieles zu wünſchen übrig läßt, bedarf 
feiner Erörterung, abgefehen davon, daß der Europäer eine 
Zugabe von unzähligen Yalhaaren und anderen undefinir- 
baren Erinnerungen an die gemolfene Kuh wenig appetitlic) 
finden wird. Die Tibetaner theilen in ſolchen Punkten durch— 
ans nicht unfere Anfichten ; fie fchneiden bie Butter mit dem 
Zeigefinger und verfchlingen mit gierigem Vergnügen alle 
nebenfählichen Theile der ranzigen Hauptfahe. Unfere tibe 
tanijdjem Maulthiertreiber trugen nicht felten ihren Butter: 
proviant in den haarigen Taſchen ber Reifepelze mit fid). 
Wurde bei einem Wirthshaufe Halt gemadt, dann griffen fie 
einfady in die Tafche und warfen eine Handvoll توا‎ 
Butter in den dampfenden Thee. Bei den Zibetanern wird 
audj die Butter, ſowie der Biegelthee, als Zahlung ange: 
nommen. 

— Im 90110006 des franzöfifhen Unterrichtsminiite- 
riums unternimmt ber Sciffslientenant Louis Dela: 
porte eiue neue Forfchungsreife in Hinterindien. Bez 
fonnt ift der hervorragende Antheil, welchen berje[be an ber 
berühmten Mefhong ۶ Erpedition unter de Lagree und jy. 
Garnier genommen hat. Später führte er eine ardjüofo- 
01140 Miffton nad) den Ruinen von Kambodja, welder jenes 
prächtige Chmer: Mufeum zu danken ift, das bie Theilneh— 
mer am Barifer Geographiihen Kongrefie 1875 im Scloffe 
von Compiegne kennen lernten. Delaporte’3 Begleiter, welche 
fid) bereit3 in Toulon mad) ihrem Beftimmungsorte einge: 
fchifit haben, find Farant, 2aberidj, Ghilardi, ferner Zeichner, 
Ingenieure, Photographen, Former und andere HilfSarbeiter. 
Die Arbeiten werden bauptfählich fid) auf ba8 Studium 
noch unbekannter Chmer- Denkmäler viden, um die Pläne 
derjelben aufzunehmen, Ausgrabungen zu veranftalten, Da? 
verwendete Material, die Bauart der Mauern und Gewölbe, 
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die Ornamentirung zu erforfhen, die Basrelief3 und Ber: 
vorragenbftem Architekturſtücke zu reproduciren, Infchriften 
abzujchreiben u. f. w. 


Die Bevölkerung ber Suluinfeln nad) X. Garin. 


Inſel Krieger 
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Daf diefe Cdjitung nicht im Allem zuverläffig ift, er: 
weist imóbefonbere die Angabe von mur 120 Kriegern auf 
20101240101. Die Bevölkerung diefer Inſel muß bod) eine 
ziemlich porte fein, wie ih e8 mit folgenden Citaten aus 
Pazos „Solo" (Burgos 1879) belegen kann: Allein an ber 
Süpfüfte wurden 1865 von einer fpanifchen Erpedition 300 
Fahrzeuge zerftört, ein „otro gran 21112610“ fonnte wegen 
Untiefen und der Bäume halber nicht genommen werben, 
welche von den Piraten gefällt wurden, um die Stanüfe den 
ſpaniſchen Schiffen unzugänglich zu machen (©. 213). 3 
erwähnt aud) noch die Pueblos (Dörfer) Pomigan und Bus 


1) 100 im Pueblo Balimbin, 20 im Pueblo ۰ 
Dffenbar find Garin nicht bie übrigen Vaſallen- ober 200110 
ftaaten Tawi-tawis biejer jo großen 3) befannt. 


336 Aus allen ۰ 


gampuli (S. 168), ferner den im Innern an einem ٤ 
gelegenen Pueblo Paraitan, den er „grande y de mejor 
construction“ nennt (S. 215); weiter erwähnt derjelbe Autor 
des Pueblos Tegem-Tegem, der mit einem Steinfort perje- 
ben „por nümero considerable de moros“ vertheidigt 
wurde (S. 217). Freilich darf nicht unerwähnt bleiben, Daf 
Bewohner von Tawistawi einjt nad Sulu ausgewandert fein 
müffen, denn unter Gewährsmann jagt von ben Pueblos 
Patan und Ganeanga ber Hauptinjel Sulit , Daf fie „en su 
mayor parte de emigrados de Tawi tawi y Balanguin- 
gue“ bewohnt wären (S. 169). Die Inſel Rupa (boan) ift 
jet nad) Garin unbewohnt, in den ſechsziger Jahren gab 8 
dort drei Dörfer (S. 182), 1865 fanden die Spanier dort einen 
zahlreichen Viehſtand von Nindvich und Ziegen, ferner Hüh— 
ner, Tauben, auf den Feldern wurde camote, Zuckerrohr, 
gebaut, ebenfo gab c8 Baranen’ und Kokos ء‎ Pflanzungen 
(S. 211). 

Qn ber Balanguingui-Öruppe gab e8 auf Tongkuil (frit- 
ber allgemein Tonquil gefchrieben) eine zahlreiche Bevölke— 
rung; am 4. Jan. 1851 verbrammten dort die Spanier 1000 
Hütten im Kampfe gegen die Piraten (S. 115). Die Bevil 
ferung von Bangao muß eine größere fein als fie Garin o: 
giebt, Goin Fennt nur einen Pueblo, Pazos erwähnt 
(S.195) zwei (einer hiervon „gran pueblo“) und mod) andere 
„grupos de casas“, Die Inſel Balanguingui, welche jett 
nad Garin unbewohnt iít, war dies auch 1851, indem bie 
Spanier alle Piraten von derjelben verjagten, 1864 bejaß 
aber bie Inſel wieder vier Pueblo; Bocotingöl, 81, 
Pandan-Pandan grande und Pandan-Pandan dico (S. 193). 

Naht) bem auf den Philippinen bei der Zählung nad) 
Kopfitenereinheiten erprobten 201:101 müßte man die Zahl 
ber Srieger mit 5 multipliciren, um die Einwohnerzahl 
ber Sulu-Inſeln (ohne das geographiic dazu gehörige 3Baji- 
lan) zu erhalten. Hierzu wären dann noch die 1401 Bewoh— 
ner de3 den Spaniern direft unterworfenen Theile der 
Hanptinjel Sulu beizuzählen. Crwähnung verdient, daß 
Garin der Guimbas gar nicht gebenft, eines malatischen Berg: 
ftanımes, der auf den Gebirgen der Hauptinfel Sulu wohnt 
und feine Unabhängigkeit fowohl Spanien 018 den ۶ 
jultanen und deren Baronen (Dattos) gegenüber zu behaup- 
ten gewußt hat. Prof. erd. Blumentritt. 
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— Die früher oft erwähnte Bahn um die Fälle 58 
Madeira:-Stromes herum, auf deren Erbauung man fo 
große Hoffnungen für die Entwidelung des Amazonen-Gebie— 
108 und Boliviens fett, wird mum vielleicht bald in Angriff 
00110111111611 werden, und zwar burg bie brafifianifdje Regie: 
rung felbit. Die früher dem Oberften Church ertheilte 41۶ 
ceffton ijt beveit8 durch Dekret für erlofchen erklärt worden. 

— In ber Argentinifhen Republik maht man ۷ 
ftalten, bie Straußenzucht einzuführen. Cine 1880 an 
ber von Buenos Ayres mad) Weiten führenden Bahn ۰ 
tete Straußenfarm eines Mr. Beaumont fol gedeihen und 
joeben find wieder 200 Straufe vom Kap nad) der Argen: 
tina gebradjt worden, zu deren Erwerbung und 1 
fid) eine Geſellſchaft bilden will. 

.. — Wir haben früher bie Wallifer Kolonie am Rio 
Chuput it Patagonien gelegentlich erwähnt. Jetzt hat bie 
argentinische "Regierung ihren Landmeſſern Befehl ۸ 
50 Leguas (260 km) weiter landeinwärts, wo ber Boden 10d) 


fruchtbarer fein folf, eme neue Kolonie ebenfalls für ut 8 = 
wanderer aus فلا‎ ] ۰8 ۰ 


9٩ 6 ۲ 10 1 1۲ 6 14 6 ۰ 

— Das deal ber Jlluftrirung eines 11:71 
Werkes iit felbftverftändlich bie farbige Darftellung der Objekte, 
da bei genaueſter Wiedergabe der Form und plaftiichen Erſchei— 
nung durch den Holzichnitt in der Beſchreibung der Farbennüan— 
cem, welche die Gattung oder Art charakterifiren, dem Terte 
eine Aufgabe zufällt, bie er mur in höchſt 6 7 
Weiſe ausführen fam Won dieſem Gedanken geleitet, bat 
das Bibliographiihe Inftitut eine „Rolorirte Ausgabe 
von Brehm's Thierleben“ unternommen, welche bie 
170 ganzjeitigen Bilder der bisherigen Ausgabe in ۸ 
voll farbiger Ausführung (burd) den Maler O. Winkler und 
unter Aufficht der Zoologen Girtanner, Klunzinger, ۷۰۶ 
berg und O. Schmidt) bringt. Die eriten Lieferungen der 
Abtheilung „Vögel“ find bereits erichienen und haben fid) 
jofort den lebhaften Beifall der bervorragenditen beutiden 
Drmithologen erworben; derjenige des großen Publikums 
wird ihnen nicht vorenthalten bleiben. 

— Bon Hölzel8 „Geographiſchen Charakter— 
bildern für Schule und Haus”, melde wir auf 
6.924 308 vorigen Bandes anzeigten, ift im September diefes 
Sabre die zweite Lieferung, enthaltend Blatt 4 „Die ۲ 
(Stem: und Sandwüſte in der Dafe Dadel) und Blatt 6 
„Das Berner Oberland“ , erſchienen. Wir haben zum Robe 
۵10108 bisher einzigen Unternehmens unferer frühern Em: 
pfehlung nichts hinzuzufügen, als daß durch das gleichzeitig 
ausgegebene erſte Tertheft, welches bie wiſſenſchaftlichen Er: 
läuterungen zu den ſechs erjten Bildern bringt, die Namen der: 
jenigen Fachmänner befannt gemacht werden, unter deren 
pädagogiicher und woijenfdjaftlidyer Leitung das Ganze Debt, 
63 find das befonders Dr. 3. Chavanne, 33. von Haardt, 
Landes-Schulinſpektor 98. Prauſek, Profefjor Dr. %. Simony, 
Prof. Dr. F. Toula und Prof. Dr. 8. Zehden. Für bie fol 
genden Lieferungen find nachjtehende Bilder in ber Ausfüh: 
rung begriffen: Der Pafterzengletiher. Der Veſuv mit dem 
(Solf von Neapel. Der Rotomahana - Geyfer auf Neu: See: 
land. Ein Barrancabild mit dem Pic von Orizaba. 1۶ 
Sataraft bei Aſſuan. Die Cierra Nevada in ۰ 
Eine Mangrovefüfte. Die 2910108. Wir miiniden dem 11112 
ternehmen, welches den Lernenden für billigen Preis natur: 
wahre und zugleih mit künſtleriſchem Geſchmacke ausge: 
führte Bilder und damit eine vorziiglihe Anſchauung ver: 
ihafft, nochmals beiten Erfolg. 

— Als Einleitung zu dem „Neuen Bud) der Reifen und 
Entdedungen“, welches, bei Spamer in Leipzig erfcheinend, 
ihon eine ganze Reihe guter Arbeiten im populären Gewande 
umfaßt (3. B. H. v. Barth's Oft: Afrika, Sellmalb'8 Bücher 
über Aſien, Oberländer’s über Auftralien und Ozeanien), 
Dat J. Sómenberg eine „Geſchichte ber Geograpbi- 
iden Entdedungsreifen im Alterthum und Mittel: 
alter bi$ zu Magellan’3 erter Erdumfegelung“ geichrieben, 
von welder ber 1. Band mit über 100 Abbildungen und 
Starten erichtenen um. Als Refer badjte fid) ber Verfafier 
„die ermadjfene Jugend, Gebildete jedes Standes’ und ver: 
meidet Gitate, Quellennadhweife u. f. w. Von befonderem 
Juterejfe fiir viele werden die Nachbildungen alter und 
mittelalterliher Karten, Holzſchnitte, Kupferftiche 2c. fein. 





Inhalt: Bon Cayenne nad) den Anden. XI. (Mit fünf Abbildungen.) Schluß.) — Dr. Mar Bud: Religion und 
heidniſche Gebräuche ber Wotiäfen. VI. — Prof. Dr. Georg Gerland: Der $obued. V. (Schluß) — Die Frauen in 
Sibirien. — Aus allen Erdtheilen: Europa. — Afien. — Südamerika. — Vermiſchtes. — (Schluß der Redaction 30. Oktober 


1881.) 





99100001011۲: Dr. R. Kiepert in Berlin, S. 98. gintenftraBe 11, III Tr. 
Drud und Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in ۰ 


Hierzu eine Beilage. 











Mit befonderer Berüchfihtigung der Anthropologie und Ethnologie. 
Begründet von Karl Andree, 
In Verbindung mit Fahmännern Herausgegeben bon 


Dr. Richard 8:۲٤ 


: Jährlich 2 Bände à 24 Nummern. Durd alle Buchhandlungen und Poftanftalten 
Braunſchweig zum Preiſe von 12 Mark pro Band zu beziehen. 1881. 





$8. Largeau's Wanderungen in der algeriſchen Sahara. 
(Sämmtliche Abbildungen nad) Photographien.) 


1. 


Pargeau fatte im Jahre 1874 den Plan gefaßt, bie | aus bent Cuban, welde feit der Eroberung Algeriens ۶ 
Sahara in kommerzieller und wiffenfchaftlicher Hinficht zu | franzöfifche Kolonie forgfältig vermieden und ftatt derjelben 
erforschen, und zu verfuchen, ob fid) nicht die Karawanen | nad) Maroflo und Tripolis gingen, wieder ihren früheren 





Men 2 ۰ 


Zielen in Algerien zuführen liegen. Cr wollte greifbare | dem Niger durd) eine Gijenbafn zu verbinden. Es war 

Beweiſe für den Reichthum des Sudan liefern, bie Auf- | ba8 ein Fühnes Unternehmen, zumal man damals nod) in 

merkſamkeit feiner Landsleute auf beufelben lenken und fchließ- | den franzöfiihen Schulen lehrte, die Sahara fei eine Wüfte 

(id) Mittel und Wege ausfindig machen, um Algerien mit | von Flugfand, wajjerío8 und höchſtens für wilde Thiere 
Globus XL. Nr. 22. 43 
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bewohnbar. Aus Neifebefchreibungen und aus dem Munde 
nomadiſcher Eingeborenen hatte Largeau jedoch gelernt, daß 
fowohl vom Südabfalle des Atlas wie von den ۵ 
der großen Wüſte reichliche Wafjermengen herabitrömen und, 
wenn aud) nicht offen zu Tage treten, jo bod) in geringer 
Tiefe unter der Oberfläche in den natürlichen Bodenſenkun— 
gen dahinfließen ; ihnen verdanken die (tellenmeije 7 
Coen ihre Eriftenz, und e8 muß möglid) fein, wenn man 





diefen Thälern nadjgeft, einen Weg und felbft eine Eifen- 
bahn zwifchen Algerien und dem Sudan herzuftellen und 
[üng8 berfelben eine Reihe wohl bemüfferter Dafen zu ſchaf— 
fen. Der Gedanke einer Gijenbafn burd) bie Sahara, eines 
„Zransfaharien“, ftammt übrigens nift von Yargeau, fondern 
von einem ehemaligen höhern Offizier, M. Juillet Saint= 
Lager in Algier, welcher benjefben zuerjt in ber VBorrede zu 
der „Grammaire tamachek'^ des Kommandanten Hanoteau 
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entwidelt und fpäter wiederholt mit unferm Neifenden, mit 
Paul Soleillet und anderen Männern, denen die Sahara- 
Frage im Interefle Frankreichs am Herzen lag, beſprochen hat. 

Largeau, welcher feine Pläne den leitenden Kreifen von 
Paris vortrug, fand dort zwar freundliche Aufnahme, aber 
wenig materielle Unterftügung; mit vieler Mühe brachte ex 
7400 Franes zufammen, wovon jebod) der größte Theil von 
den vorbereitenden Eleineten Reifen, von der Anihaffung 
von Inftrumenten, Provifionen, jonftiger Ausrüftung u. |. ۰ 


verfchlungen wurde. Trotzdem trat er hoffnungsvoll feine 
Reiſe über Alger, Philippeville, Gonftantine und Batna (bis 
wohin heute die Eifenbahn führt) an. 

Einige Kilometer füdlicd von Batna fenft fid) die Straße 
nad) Bisfra auf dem faharischen Abfalle des Aures-Gebir- 
ges über El-Kſur, die elfählische Kolonie Ain-Tuta, 6 
Tamarins, El-Kantara und El-Utaja hinab; dann paffirt 
man den legten Ausläufer ۵08 Aures in der Spalte, ۲۰ 
den fahlen Abhang des Dichebel Bu-Ghezal, des „von den 
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Gazellen bewohnten ober bevorzugten Berges“, burdjjegt 
und von den 9(rabern Sfa, b. f. Riß, Spalte, Schlucht, 
genannt wird. Der niedrige, aber langgeftredte ۲ 
Bu-Ghezal wird burd) eine enge Schlucht, in welcher der 
magnefiahaltige Fluß von Bisfra über mächtige 617٤ 
hinwegraufcht, von der öſtlich gelegenen Bergmaſſe getrennt, 
die bei den Eingeborenen den poetijdjen. Namen Dſchebel 
Ahmar-Chaddhu (Berg mit der Rofenwange) führt. Bon der 
Höhe des Pafjes aus evbfidt der erftaunte Reifende eine ۶ 
meßliche Ebene, wefd)e fid) fübmürt8 bi$ zum Horizonte 01182 
dehnt und dort mit dem Himmel in Eins zu verſchwimmen 
ſcheint. Sie ift ein Abbild des Oceans unb be[igt wie Dies 
fer wafjerreiche, fruchtbare Infeln mit bevölferten Städten, 
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bie fid) bald einzeln, bald in Gruppen zufammenfinden, 
die Dafen (arabijd) uahat oder ghieb, b. i. Wälder) 
Nuhepläge für die Karamanen oder Schlupfwinfel für Räu— 
ber. Wie der Ocean hat aud) fie ihre erjchlaffenden Wind» 
ftillen und ihre entjeglichen Stürme, wele bie Sandwellen 
bi8 zu den Wolfen emporjagen. 

Zunächft zeigt (id) unweit des Fußes be8 Gebirge eine 
lange dunfelgrüne Yinie, dann weiterhin ſchwarze Flecken, 
ben Tüpfeln eines riefigen Tigerfelles üfnlid). Die ۶۴ 
finie ift die fchöne SOafe 3Biéfra mit ihren beiden Städten, 
der franzöfifchen oder Nouveau Bisfra, einem reizenden 
Aufenthaltsorte in einem Meere von Grün mit herrlichen 
Gärten und prächtigen Plägen, und dem Alten Bisfra, def- 





Moſchee Sidi Ben Ferdha. 


fen fieben aus Yuftziegeln erbauten Quartiere wie 0 
viele einzelne Dörfer in dem Palmenwalde zerftreut find. 
Die Schwarzen Fleden aber, weldje hier und da die Ein- 
förmigfeit der weiten Ebene unterbrechen, find die ۶۴ 
Dafen des 9[rdjipe(8 der Ziban; von ihnen hat unter den 
Mohanmedanern den größten Ruf Sidi-Ofba, weil fie 8 
Grab des gleichnamigen arabifchen Eroberer aus bem 7. 
Sahrhunderte umſchließt. 

Bom Paſſe Glo aus gefeben elt (id) bie Daſe 0 
als lange ſchwarze Yinie om Beginne der fahlen Ebene dar; 
je mehr man inbe(jen von den Bergen Hinabfteigt, defto 
mehr entwicelt fie fid) und dehnt jid) aus wie ein riefiger 
Teppich, und man Debt, wie fie nad) allen Richtungen hin 
Ausläufer von mehr als 5 km Yänge in bie wüfte Ebene 
entfendet. Bald aber lenken hellleuchtende Punkte, weldje 


fid) im Norden aus der wirren grünen Maffe loslöfen, bie 
Blicke auf fid); c8 find bie erften, mod) halb von Bäumen 
verftecften Häufer der franzöfifchen Stadt. Dann beginnt 
man die Spigen der Palmen zu unterſcheiden, ۷ 
denen die dunfelen hundertjährigen Cypreſſen emporfteigen. 
Ringsum breiten fid) Gerjtenfelder der Nomaden aus, deren 
reife Achren die Sonne mit ftrahlendem Gofbglange ۶ 
.او او‎ od muß man die geneigte Ebene überſchreiten, 70 
(id) fteinig, von Schluchten durchfurcht und glühend Heiß 
zwifchen dem Fuße des Gebirges und den erjten Palıngrup- 
pen der Dafe Hinzieht, dann ert betritt man die fchnur- 
gerade Hauptftvage von Neu-Biskra. Rechts fallen fie 
Ichöne, folide Häufer ein, deren oberes Stodwerf auf zier- 
lichen Bogenftellungen ruft, unter denen die Spaziergänger 
Schuß vor den glühenden Sonnenftrahlen finden. Zur 
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Linken aber liegen. immergriine Schmudpläge und ۶ 
Baumpflanzungen, unter denen in offenen Gräben ٤ 
in reichlicher Menge dahinfließt. Wie fchön läßt fid) unter 
diefem duftenden grünen Gewölbe om Abend eines heißen 
Sommertages Luft fdjópfen! Und bod) mar nod) vor faum 
neun Jahren derjelbe Play öde und jonnenverbrannt. Da— 
malS lag bie Franzofenftadt nördlich außerhalb der Dafe, 
welche bie zerftreuten Quartiere ber Eingeborenen umſchloß, 
auf einer von breiten Spalten durdyzogenen 6, 
auf meld)er nur hier und da einige dürftige Palmen, vor- 
gejchobene Poſten des großen Waldes, mit traurig gefenftem 
Gipfel nad) Feuchtigkeit zu verlangen fdjienen. — Damals, 
nachdem der Süden be8 Landes pacificirt mar, »erfannte 





341 


General de Laeroix-Vaubois, daß fid) aus Biskra, 6 
bi8 dahin mur a[8 vorgejchobener ftrategifcher Poften ۶ 
trad)tet worden mar, ein Handelscentrum erſten 8 
und ein befuchter Badeort maden lafjen fónne, und feine 
Gedanfen wurden durd) den Kommandanten Grouget, der 
auf feine Fürſprache hin zum Oberbefehlshaber des Kreifes 
ernannt wurde, in trefflicher Weiſe in Thaten umgefegt. 
Zunädhft wurde ein fefler gemauerter Damm in dem 
Wed Bisfra, welcher fid) aus Gießbächen des Aures bildet 
und weftlicd; bei der Stadt vorbei dem Schott Melghir zu- 
fließt, erbaut. Im zahlreichen Kanälen wurde baé fo ge- 
fammelte Waffer über den Lehmboden vertheilt, und wie 
bird) Zauberei wuchſen alsbald bie föftlichen, früftigen Pflan- 


> 
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Palmen in ber afe von 3Biéfra. 


zungen empor, welche heute die Ginfeimijdjen entgitden und 
die lebhafte Bewunderung der in jedem Winter zahlreicher 
hinzuftrömenden Touriften erweden. Biskra ijt in der That 
ein Badeort und Ueberwinterungsplag am Eingange der 
Sahara geworden. Seine Bevölkerung hat fid) in wenigen 
Jahren verdoppelt, fein Handel mit dem Süden einen bedeu- 
tender Aufſchwung genommen und ber Aderbau {teht dort 
in Blüthe. Neu-Biskra ift eine „commune de plein 
exercice^ geworden, b. D. ift zu einem großen Theile von 
Franzoſen oder anderen Europäern bewohnt und wird cbenfo 
verwaltet, wie eine Kommune in Frankreich; c8 zählt etwa 
7000 Einwohner, darımter 600 Europäer ober naturali 
firte Isracliten und einige Beni-Mzab. Es ut nicht, wie 
die meiften neu angelegten Städte be& Tell, mit Manern 
umgeben, fondern wird von dem 1849 erbauten Sort ۰ 


Germain befchügt; dafjelbe liegt auf einen 15 m iiber die 
Ebene anfteigenden Kreidehügel, befigt rieſige iub 
fónnte in Fällen der Noth der gefammten europäifchen ۶ 
völferung zum Zufluchtsorte dienen. Sonftige Gebäude 
find das Offizierfafino, ba8 bequeme Hötel du Sahara, 68 
Gefüngnig, die Gendarmeriefaferne und ein 1 
Marftplag. Eine gewiffe Berühmtheit genicht die Schule, 


deren Begründer und Yeiter Colombo weit unb breit im 


Lande, von den Ziban an bi8 zu den Nomaden von Wargla, 
befannt und geehrt ift. Walt alle Söhne der eingeborenen 
Häuptlinge find feine Schüler gemefen und fefbft 60 
Araber nehmen an feinem Unterrichte Theil. Colombo fant 
1844 als Soldat in das Land, lernte Arabiſch und benugte 
dann diefe Kenntniß, den Eingeborenen das Franzöſiſche 
beizubringen, was ihm 618 zu einem gewiflen Grade aud) 


— 
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gelungen iſt. Seine gemiſchte Schule wird jetzt von etwa 
90 Kindern beſucht, darunter 70 arabiſchen. 

Die im Biskra anſäſſigen Europäer und Bent gab 
beſchäftigen ſich beſonders mit Handel; ſie beziehen Getreide 
aus dem Tell und verkaufen es an Karawanen, die es auf 
die Märkte von Suf, Wed Righ und Wargla ſchaffen, ver— 
ſenden die Datteln aus dem Süden nach Algerien und 
Frankreich, handeln mit Stoffen, Materialwaaren, Konſerven 
für das Militär, Wein und Liqueuren. Einige Franzoſen 
beſitzen auch anſehnliche Gärtnereien. Die einheimiſchen 
Händler ſind meiſt nur Kleinkrämer, die von der Hand in den 
Mund leben; manche verkaufen den Fremden Decken, Tep— 
piche, Meſſer, Fächer und ſonſtige an Ort und Stelle gefer— 
tigte Dinge, wo übrigens 
die Induſtrie der Eingebo— 
renen noch auf einer ſehr 
niedrigen Stufe ſteht. 

Die von den Arabern 
ſo gehaßten und verachteten 
Juden ſind hier wie auch 
ſonſt in Afrika in ۶ 
heit haſſens- und verach— 
tenswerth. Manche dürf— 
ten nicht offen ſagen, was 
für Geſchäfte ſie betreiben; 
andere, und das ſind noch 
die beſten, handeln mit 
Spielwaaren und verleihen 
Geld zu Wucherzinſen, noch 
andere verkaufen den Sol— 
daten und der Hefe der 
eingeborenen Bevölkerung 
zu niedrigen Preiſen ab— 
ſcheulichen Schnaps, der 
namentlich in den heißeſten 
Monaten ſeine verderbliche 
Wirkung nur allzuhäufig 
ausübt. Es findet (id) 
nämlich in Biskra eine An— 
zahl von Ausgeſtoßenen, 
Faulenzern und Vagabun— 
den aus allen benachbarten 
Ländern, mit welchen die 
Polizei oft genug ein Hühn- 
chen zu pflüden hat. 6> 
jelben huldigen trot den 
Borfchriften ۵:68 8 
dem Genuſſe ۱۱۵۲۲۵۲ Ge- 
tränfe und bejonders 8 
verderblichen Abſinth; ihre Trunkenheit fteigern fie nod) 
burd) unmäßiges Kif-Rauchen. Viele find aud) bem 
Spiele leibenfdjajtlid) ergeben; es ift vorgefommıen, daß Je— 
mand ſelbſt jeine Kleider verfpielt und bann mehrere Tage 
lang im Kaffeehaufe in Matten eingewidelt, um feine ۰ 
heit zu verbergen, hat verweilen müjfen. Jeden Fremden tft 
aud) Mumi befannt, der einmal feine a[8 eine der Perlen 
ber Stadt berühmte Frau einfegte und verlor. Lächelnd 
und ergeben in Allah's Willen folgte fie dem glücklichen 
Befieger ihres unmwürdigen Mannes in fein Haus. Was 
hatte fie dabei aud) zu verlieren? 

Auch die Pieberlid)feit hat ihre Vertreterinnen in Bis- 
fra, die fid) aus wenigen Frauen ber Stadt jelbit, einigen 
Berberweibern aus dem Aures, und nament(id) aus Mäd- 
dien vom Stamme der Ulad-Nail refrutiven. Derjelbe 
wohnt in ber Provinz Alger um Dichelfa auf feineswegs 
un[rudjtbaren: Boden, wo zahlreiche Herden weiden und 





Mühle unter Palmen üt ber Dafe von ۰ 
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Halfa wächſt; wollte man die dortigen Berge wieder bewal- 
den, Wafjermauern durd die Wadis ziehen und ein Bewäſ— 
ſerungsſyſtem anlegen, fo könnte der Stamm leicht zum ſeß— 
haften Leben des Aderbauers übergehen. Seine ٣۴ 
aber opfern jegt ihre Keufchheit, um fid) eine Mitgift zu 
verdienen; e8 iff ۵۵8 Feine arabifche, wohl aber eine bei den 
Berbern fid) öfter findende Sitte. In den größeren Ort- 
100011011 der Sahara, befonders aber in Biskra, finden fie 
fid) ein, fobald fie halbwegs erwachſen find, und beugen 
dort manche einflußreiche Perjönlichfeit unter ihr Sod). Der 
Sohn eines großen Häuptlings hat einmal einer foldhen Tän— 
zerin und Dirne zu Liebe die Koffer feines Vaters geplündert 
und 10110۵ feinen Stammesgenofjen cine außerordent- 
liche Steuer von 6 ۵ 
per, Kopf auferlegt. Im 
einer andern Stadt hat ein 
grober Chalifa arme Schlu- 
der durchprügeln, ins ۶ 
füngnig werfen und mit 
Geld ftrafen laſſen, bloß 
weil fie einer joldjen Nai- 
[ija nicht gefielen ober von 
ihrer Schönheit fid) nidjt 
ganz geblendet ftellten. 
Freilich nimmt mit der 
wachienden Zahl der ۶ 
zojen aud) die Macht fol 
her großen und fleinen 
Tyrannen zujehends ab. 
Bejonders pflegen diefe 
. Mädchen den Tanz, na 
türlich den orientalischen, 
welcher mit dem unjerigen 
wenig gemein hat. Abend 
für Abend ijt ihr ۰۶ 
tier das Stelldichein aller 
Müffiggänger in ٤ 
und Umgegend; (Gingebo- 
vene unb Anfiedler, Civili 
Hen wie Militärs, ۷ 
ften, Weiße, Schwarze, 
Berber und Araber ۶ 
gen fid) briiderlich zu ۲ 
Cdjaufpiele hinzu. Sobald 
die Nacht anbrid)t, erfüllt 
eine dichte, laute Menge bie 
engen, ftaubigen Straßen, 
die indeſſen ziemlich hell er» 
leuchtet find, da jeder Haus: 
eigenthümer an feiner Thür eine brennende Yaterne anbringen 
muß. Bald füllen fid) die Kaffechäufer, in denen die Ulad— 
Nail ihre djoreograpfijdjen Künfte zum Beten geben, mit 
Burnusträgern, für deren Menge die Bänke nicht genügen, 
welche ringsum in dem weiten Saale aufgeftellt find. Im 
Hintergrunde erhebt fid) mie ein antifer Altar der Ofen des 
qahuadschi ($affeewirth). In ber einen Ede fteht ein 
Tif, auf welchem das SOrdjefter Plag nimmt, beftehend 
aus einer freijdjenben Art von Klarinette (ghaita), einer 
Scellentrommel (thar) ober einer derbuka, b. f. einem 
Topf ohne Boden mit darüber gefpanntem Sell, und drit- 
tens einem Matten (thebel), auf welchen der Spieler mit 
einem Frummen Stüde Holz lospauft. Dieſe Inftrumente 
vollführen als Ouvertüre ein ſolches Geräuſch, daß alle 
Hunde in ber Nachbarſchaft jämmerlich zu heulen beginnen. 
Plöglic, tiefes Stillfchweigen und nun beginnt ber Tanz. 
Die Mädchen erheben fid), jchreiten in die Mitte des Saa— 
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les und grüßen mit dem graziöfeften Yächeln die ۴:1 
ihrer Bewunderer. Mit ihren Armen, die mit gligerndem 
Geſchmeide bebedt find, und ihren golddurchwirkten feidenen 
Gürteln bilden fie eine Art Heiligenjchein um ihren Kopf; 
fid) wiegend fchreiten fie vore und rüdwärts, nad) 6 
und finf8, blinzeln dazu mit den Augen und nehmen 8102 
ftifche Stellungen ein, die oft im höchſten Grade unjdjid- 
lich) find. Zuletzt fpringt ein begeifterter Zufchauer von 
feinem Sige auf und legt ihnen als Zeichen feiner Bewun— 
derung irgend ein Geſchenk, meift eine mehr oder weniger 
gelpidte Börfe, zu Füßen; bod) Tonn aud) für einen Cou, 
den Preis einer Taffe Kaffee, ein Seder dies [u[ttge 2 
[piel genießen. 

Alt-Biskra befteht aus jieben Duartieren: EL ۵ 
(die Schule), Bab Edhrob (Klopf an die Thitr), Bab ۶ 
Deleg (Mach die Thür zu), Gabbefdja (Schüler?), Dab ef 
Cha'ucha (Pfirfichsthor), Nas el Geria (ba$ hochgelegene 
Waſſerbecken) und Zgag Sidi Barfat (Straße des Sidi 
Barkat). Diefe Quartiere bilden heute einzelne von Gär— 
ten und Getreidefeldern umgebene Dörfer, welche in einer 
ole von 140000 Palmenbäumen zerftreut find; einft 
waren e8 Vorftädte eines großen jet verfchwundenen Ortes. 
٩0068 Quartier hat feine Mofchee, unter welchen die 8 
Sidi Ben Ferdha, eines berühmten Nechtsgelehrten, fid) bes 
fonders auszeichnet. Die Häufer, welche met ein oberes 
Stockwerk befigen und aus thób (an der Sonne getrodnete 
Ziegeln von Lehm mit Stroh gemifcht) erbaut find, haben 
bei ihrer unregelmäßigen Form und ihrem verfallenen Bus 
ftande meift ein fehr malerifches Ausſehen. Soldye in der 
ganzen Sahara viel gebrauchten Luftziegeln Haben ben Bor’ 
theil, der Hige vortrefflic) zu widerftehen und ſelbſt wäh 


rend der Hundstage das Innere der Häufer verhältnißmä— 


Big Fühl zu erhalten. Wenn folche Häufer aber nicht bid 
mit Kalt beworfen find, können fie längeren 7 7 
nicht widerftehen, und außerdem ift die Sorglofigfeit ber 
Saharabewohner [o groß, daß felbft bei bem faſt ſtets hei— 
tern Himmel ihre Gebäude meift in fehr fchlechtem Zuftande 
(id) befinden.  SObenbrei ifi in diefem Klima eim Haus 
nicht unbedingt nöthig; Zelte genügen für den Herrn ber 
Ebene, welcher für alle, bie nad) bem Luxus eines 8 
ftreben, für ſybaritiſche Städter, Beni-Dizab, Juden, oder: 
bauende Neger und andere foídje „Hunde“, die tieffte ۶ 
adjtung empfindet. Die Häufer der Biskris dienen nur 
al3 Harems für Frauen und Töchter, welche zudem Nachts 
oben auf den Terrafien fchlafen, als Ställe für das Zuch 
und als Aufbewahrungsorte für Lebensmittel und werth- 
volle Gegenftände. Die Männer dagegen verbringen neun 
Zehntel ihrer Zeit im Freien; unter den Palmen Siefta 
halten, auf den Plägen plaudern und in den Mojcheen ein 
paar Gebete murmeln, das ift ihre Hauptbefhäftigung. Die 
Zeit, welche bie Pflege der Palmen in Anjprud nimmt, 
ijt fo kurz, bag fie kaum in 90010100 zu bringen ijt. 

Die einheimische anfüjjige Bevölkerung von Alt-Bisfra, 
welche auf 6000 bis 7000 Seelen geſchätzt wird, befteht 
bejonber8 aus arabifirten Berbern; fie haben denjelben Ur: 
iprung wie die Kabylen des Dſchurdſchura- unb ۰ 
bivges, haben aber ihre Sprache und Ueberlieferungen boll 
ftändig vergefjen, fühlen fid) beleidigt, wenn man fie an 
ihre wahre Abkunft erinnert und faltem fid) für Nachkom— 
men der Gefährten des Propheten. Ferner finden fid) 
einige halb nomabijdje, halb feßhafte arabifche Familien, 
welche meift in Zelten unter Balmen oder in ber unmit- 
telbaren Umgebung ber Dafe wohnen; fie gehören faſt alle 
jut deira oder zmala, b. f. zum Haufe des Raid Si ۰۶ 





343 


hammed Serhir ben Gana oder zu dem feines Bruders 
Bu el» Achras. Die wenigen vorhandenen Kuruglis oder 
Kuluglis (Söhne von Türken) büßen in Yolge vielfadjer 
Kreuzungen allmälig ihre unterjcheidenden ethnologifchen 
Merkmale und fefbft die Erinnerung an ihre Abftammung 
ein. Sodann wohnen in Bisfra Ruaghas oder Neger von 
Ued-Righ, deren Vorfahren durch bie einwandernden Bers 
ber verdrängt worden; [ie beftellen einige Gärten, welche 
den Nomaden gehören. Schließlich find mod) etwa 100 
Familien echter Neger aus dem Sudan zu nennen, weldje 
durd bie franzöſiſche Eroberung der Stadt ihre Freiheit er- 
langten. Sie wohnen heute in einen Eleinen Dorfe einige 
hundert Meter füblid) von Neu-Biskra; bie Männer trei- 
ben (Gartenbau und Korbflechterei, die Weiber dienen bei 
Europäern oder fertigen Gewebe und Kuskuſſu für bie 9to- 
maden im ۰ 

Im Großen und Ganzen betreiben die ۱۵۲۲۱8 bie Mut, 
tur der Palmen und einiger Obſtbäume, von deren Erträg— 
niffen fie leben. Die (Gerten - und Yuzernefelder in den 
Lichtungen der SOaje und außerhalb des Palmenwaldes gez 
hören faft durchweg den halbanjäfligen Arabern vom Haufe 
des Raid, welche außerdem Viehzucht treiben. Die einfei- 
mischen Frauen verfertigen gejchägte Teppiche, Burnuffe, 
Haifs und grobe Gewebe aus Wolle oder 8): 
(felidsch) zu Zelten. 

In der ganzen Sahara ijt die Dattelpalme der Baum 
ichlechthin; er it für den Dajenbewohner dafjelbe, was das 
Getreide für ben Fellachen des Tell unb die Herden für 
den Nomaden, b. D. die Grunbbebingung feiner Eriftenz 
und Duelle feines Wohlitandes. In 3Biéfra, wo 6+1 
in Fülle vorhanden ift und Dank der franzöfischen ۰ 
Ion Sicherheit herrfcht, find die Gärten nicht von Mauern 
umgeben, und mit wenigen Ausnahmen find die Palmen 
nift, wie in den jüdlichen Dafen, in gerader Linie ge: 
pflanzt. Sie bilden vielmehr bald hier bald da malerische 
Gruppen und dichte fchattige Gebüfche, zwischen denen Lichte 
mit bunten Blumen beftandene Pläge (id) ausbreiten. 1۰ 
all in der Dafe finden fid) Mühlen von [efr urjprüngli- 
dem Ausjehen, die (id) in dem fchnellen Gewäſſer ber 
Bäche Spiegeln, Erdhäuschen und willfürfid) ٥٣٥ 
gene Zelte zerftreut. Wegen be8 Reichthums an Waller 
und des fruchtbaren Bodens gedeihen aud) nod) andere 
Fruchtbäume, wie zahlveiche und auferorbentfid) große ۰ 
büunte, welche viefige Früchte, fogenannte „zeitun teffah* 
(Dlivenäpfel), tragen und angeblich jchon von den Römern 
gepflanzt wurden. Der Aprifojenbaum wächſt hier wild; 
jeine Früchte find Heiner als im Tell, aber 1 
und duftiger. Außerdem finden (id) der Feigen- und ۶ 
genbaumt, ber Weinftod, die Kartoffel, Tabak, Hennah, alle 
europüijdjen Gemüfe, einige Bananen und Baumwollftaus 
den. Der einzige Zierbaum in den Gärten Der ۰ 
renen ift die Cypreſſe, von welder die Europäer ۶۴ 
Alleen angepflanzt haben. Gerſte ift die einzige Getreide: 
art, welche gebaut wird, weil burd) Anbau von Weizen ben 
Palmen zu viel Waller entzogen würde. Wenn inbejjen 
ber lüng(t gefegte Plan zur Ausführung kommt, alle 
Quellwaſſer, welche jet im Norden aut Fuße des Gebir- 
ges verloren gehen, zu fanımeln und nad) ber Dafe zu ۶ 
ten; wenn die Gemeinde neue Dämme im Bett des 2 
jes, welcher jegt bie gute Hälfte feines Waſſers an den 
ſchwammigen Erdboden abgiebt, errichtet, jo wird der ۰ 
bau des Weizens jid) bedeutend entwideln, weil er dann 
nift mehr, wie vielfad) in Algerien, allen Wechjelfällen 
von Regen und Dürre ausgeſetzt fein ۰ 
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In den abt Jahren, welche jetzt jeit Gründung ber ۶ 
fanijden Gejellihaft verjtrihen find, haben gute und ۸ 
Zeiten gewedjelt, und wenn zu Beginn des großartigen Unter: 
nehmens das Mißgeſchick überwog, jo jdjint jet eine Periode 
größern Erfolges eingetreten zu jein. Sa, man jagt nicht zu 
viel, wenn man behauptet, daß unter allen von den einzelnen 
Wirifanijden Gejellihaften ausgefandten Reiſenden die Deut: 
iden bis jegt weitaus bie bedeutendften Fartographiihen Erz 
gebniffe aufgumeijet haben. Den erjten Erpeditionen der Ge: 
jellihaft war es leider nicht vergönnt, mejentlide ober, ٣۷ 
gejagt, im die Augen fallende Beränderungen auf ber Sarte 
von Afrifa herbeizuführen; 10011 mit der Pogge'ſchen ۶ 
tion trat aber darin ein Umſchwung ein, indem fie zuerjt 8 
über den Charakter des jübliden Gongobedens und bie ۶ 
fähre Sage der Hauptſtadt des Muato-Jamwo  aujflürte. Dann 
bradte ung im Sabre 1880 die Rohlfs'ſche Erpedition trot 
ihres Mißgejchides die Aufnahmen von Didofra und Kufra; 
im laufenden Sabre wurden jodann von dem Redakteur diejes 
Blattes bereits der Deffentlichfeit übergeben die umfangreichen 
Aufnahmen &djütt'8 im jüdlihen Gongobeden und das große 
Stinerar des Dr. Osfar Lenz von Tanger nad) Timbuktu und 
zum Senegal. Und eben erjdjien das erjte Heft von Band III 
der „Mitteilungen der Afrikaniſchen Gejellihaft in Deutſch— 
land“, weldes außer Flegel’3 widtiger Aufnahmelarte des 
mittlern Niger (f. oben ©. 240) die prädtige Karte des Tana— 
See3 von Dr. Anton Steder enthält, ber man Unrecht tbüte, 
wollte man fie mit Stanley's vielberufener Aufnahme des Ufer: 
eme vergleichen, welche fie, jomeit man zu beurtheilen vermag, 
an Genauigkeit weit hinter fid) läßt. Durch die Güte des ۶ 
dakteurs jener „Mittheilungen”, Dr. 28. Erman, find wir in 
den Stand gejegt, jowohl den Bericht des Jteijenben in extenso, 
als aud) eine genaue Reduktion der Karte, legtere mit Hinweg— 
lafjung des linmidjigern, unjeren Velern jdn jest vorlegen 
لا‎ 0 

* 5 * 


Somara bei Debra Tabor, ben 28. Suni 1881. 
Als id) mid) nad) der am 16. Februar ftattgehabten 


I. 


Abreife des Herrn Hofrat Dr. Gerhard Rohlfs von met, 


ner Krankheit erholt fatte, begann id) am die projeftirte 
Reiſe nad) bent fo interefjante Kefultate verfprechenden, 
bisher faft unbefannten Tana-See (jo, und nidjt ۸ 
lautet der Name) zu denken. Der König 200011168 hatte 
Herren Dr. Rohlfs zu einer ſolchen, meinerfeitd zu unter: 
nehmenden Erpedition Erlaubniß gegeben, war aber am ۶ 
ben Tage wie Dr. Rohlfs von Debra Tabor abgereift (um 
fid) nad) Dalanta zu begeben), ohne in Bezug auf meine 
Reiſe irgend eine pojitive Ordre hinterlaffen zu haben. In 
Folge beten faf id) mid) 06118191014, am 9. März einen 
Kourier an den König abzuſchicken, mit der Bitte, mid) 
nad) bem Tana-See gehen zu laſſen und mir, meiner 77+ 
heit wegen, einen Mann als Öeleit beigeben: zu wollen. 
Die Antwort fam am 20. März, lautend, id) jolle mid) ein 
wenig gedulden, er Habe in biejer Hinficht dem für ۶ 
meder ernannten Gouverneur, der in diefen Tagen in Debra 
abor eintreffen dürfte, ganz genaue Inftruftionen gegeben. 
An 24. März Tom denn aud) der Gouverneur ۸ 
Tedla an und tfeifte mir mit, er habe Befehl erhalten, 
mid) nad) bem Tana-See gehen zu laffen unb für mid) 
und meine Dienerfchaft unterwegs Nahrungsmittel zu ۶ 
Ihaffen. Da id) nun vollfommen reifefertig war, wollte 
id) fofort aufbrechen, mußte aber, ba bei ben 87 
die Kegel gilt „time is no money“, bi8 zum 28. März 
warten. 


Nachdem id) von der überaus gaftfreundlichen ۲ 
Naretti (die Frau Naretti ift die jüngere Tochter des zu 
Negus Theodor’d Zeit als Kriegsminifter angeftellten Deut- 
Iden Zander; Herr Naretti fungirt augeublidlid) als 1 
de8 foniglidjen Haujes) Abjchied genommen, verließ id), von 
einem mir von Bitvadet Tedla beigegeberien Offizier beglei- 
tet, am diefem Zone Debra Tabor. Unfere Karawane be- 
ftand aus dreizchn eingeborenen Dienern, fieben beladenen 
Maulthieren, meinem Diener Carl Hubmer und meiner 
Wenigfeit. 

Unter Weg führte über Wanzage, einen der ۰ 
tendften Badeorte Abyjjiniens 1), am Gumarafluß ۶ 
legen. 

Die Heiße Quelle entfpringt auf bem Inten Ufer des 
genannten Fluſſes in einer Höhe von 2 bi8 3 Meter aus 
der Erde, und füllt ein vom Negus Theodor errichtetes 
Baffin mit feinem + 370 .کا‎ warmen 8ajfer. Ueber 
dem Baffin ift eine Hütte errichtet, und die hier ihre „Kur“ 
abmadjenben Abyffinier tummteln fi) den ganzen Tag 
fang im Waffer herum, In der Einrichtung erinnern diefe 
Bäder an SOftenbe und Trouville en miniature, indem hier 
droen und Männer, Yünglinge und Yungfrauen in bun: 
tem Durcdeinander im Bade verweilen, und eine nicht ۶ 
mer becente Unterhaltung führen. Dft kommt e8 zwifchen 
den Kurgäften zu Streitigkeiten, zumal menn einer länger, 
als e8 ihm erlaubt war, Bäder genommen haben fol. So 
hört man von früh bis {pût die brüllenden Töne der Strei— 
tenden und die Klagelieder der Weiber und Kinder, die 
häufig bei diefer Gelegenheit ‘Prügel befommen. 

E8 gehen nad) Wanzage Kranke aller Art, und ba 8 
wenige Abyjfinier giebt, die nicht ſyphilitiſch wären, jo fieht 
man meiftens nur Patienten, bie gegen Yuftfeuche und ihre 
Folgen Dier Heilung zu finden glauben. Gewöhnlich blei- 
ben die Kranken fieben Stunden lang im Waller. Die 
Kurgäfte wohnen in Heinen, fonifchen Hütten, welche, aus 
Stroh erbaut, jehr an Qyijd)reujen erinnern. Auf einem 
Hügel ift bie Föniglice Billa erbaut, aus zwei 518 drei 
größeren Tokuls beftehend. Der Negus Johannes liebt ٤ 
jer, nad) Art ber europüijdjen Fürften bier Bäder zu 
nehnten. 

Außer ber in einer Höhe von zwei bis breit Metern 
entjpringenden heißen Duelle, Namens Tſcherkos, ijt 
hier nod) eine andere, unmittelbar am Gumarafluffe, bie 
dem heiligen Zefla Haimanot geweiht ift, und deren ۰ 
peratur nur + 32° G. beträgt. Hier baden nur bie ſchwer 
Erfranften. 

Wanzage ijt der einzige Ort Abyfjiniens, wo id) öffent: 
fide Gafthäufer, eigentlid) Gafthütten, zu fehen 0 
heit fand. Gewöhnlic) bleibt der Abyffinier zu Haufe und 
bereitet fid) fein Getränf, fet es Meriſſa oder Tetſch, jelbit. 
Wanzage dagegen erinnert aud) in diefer Dinfid)t an un: 
fere Bäder. Nachts herrſcht ein teuflifcher Lärm, ber mit 
Srauengejang, Händeklatfchen 2c. untermifcht die eigentliche 
Bademufif ausmadt. Die im Gumara haufenden 9tiejen- 


1) Auf bejondern Wunſch des Wteijenben ift bieje Schrei: 
bung des Namens beibehalten worden. 


— — — — 
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۲۲۵۲۵06 forgen für eine harmonifche Begleitung, weide mit | aus Porphyr und Trachyt mit eingefchlofienen Tuffftein- 
dem Ja-Geſchrei der Eſel und Maulthiere exit {pût nad) | (tüden beftehen. Seine Ufer find mit tropijdjer Vegetation 
Mitternacht endet. geſchmückt, und es ift befonders die feinblättrige, zarte wilde 

Der Gumara fließt Dier zwifchen Hohen Belfer, welche | Phönix unb die folofjale Musa Ensete ornamentalis mit 











Der Tana:See, aufgenommen von Dr. A. Steder. (Mafftab 1 : 510 000.) 


farmoifinrothen Blattrifpen, von den Eingeborenen, zum | bretta u. j. w., beleben bie Waflerfläche, während pradjtvoll 

linterjdjiebe von der eßbaren Musa ensete guna-guna ge- | gefärbte Papiliones, jchillernde Gquitiben und reigenbe Da— 

nannt, welche der Gegend ein charakteriftiiches Geprüge | naisfalter, untermijd)t mit winzigen metallglänzenden ۰ 

giebt. An manchen Stellen ift der Gumara recht tief und | tarinien (affinis, metallica), bie wohlriechhende Dodonaea 

fifchreich; zahlreiche wilde Enten und Günje, Scopus um- | viscosa und ben prachtvoll blühenden Tjanabaum 11+ 
Globus XL. Nr. 22. 44 
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Am 1. April erreichten wir Korata!), ben wichtig— 
fte, am veizendften gelegenen und größten Ort am Tana— 
See. Korata ijt Schon öfters von Europäern befucht mor: 
den, zulegt von Piaggia, meldjer fid) hier etwa 11/, Sabre 
ber Ornithologie wegen aufgehalten hat. Korata ijt ۶ 
fannt wegen ber abjolut feinften Qualität feines 6, 
welcher hier, wie id) mid) ſelbſt überzeugen konnte, ganz 
vorzüglid; gedeiht. Der Ort ift aud) der widhtigfte Markt: 
plag am Tana, zählt aber augenbfidlid) nicht mehr als 
800 618 1000 Einwohner, gegen 3000 zu Theodor's Zei— 
ten, da jehr viele zum Theil ausgewandert, zum Theil am 
Bieber gejtorben find. Früher gab e8 hier zahlreiche ۰۶ 
hammedaner, welche aber nad) dem ihnen von 8 
ertheilten Befehle, bag fie fammt und fonders zum Chriften- 
thum übertreten jollten, meijtená nad) Gafabat auswander- 
ten. Nur einige Familien haben den Islam aufgegeben 
und das foptijdje Gaubensbefenutnig angenommen. Auch 
drei jübijd)e Familien leben hier. — Korata zerfällt in zehn 
Diftrikte, deren Namen find: Dengelteffa, Tukuwodeb, 
Margeza, Kulomalfia, Siet biet Negus, Ouaguata, Gurt, 
Adiſamba, Vof tichogevia, Guſudur und Slam biet (oder 
Slam modeb), augenblidlich aber ganz verlaſſen. Korata 
ut der Sig einer ungemein zahlreichen Geiftlichkeit. 

Sd blieb in Korata etwa 14 Tage lang, beſchäftigt mit 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen und Erfurfionen in bte höchit 
intevejfante Umgebung, wele theils zu Maulthier, 8 
aber zu Zanfoa unternommen wurden. Was bie Gamm: 
lungen anbetrifft, jo nenne ich nur eine fontpfete ۲ 
ber Zong ۶ Kondiylien, eine Reihe von Fiſchſkeleten (da id) 
mic nur mit ber Wickersheim'ſchenFlüſſigkeit verfehen hatte, 
diefe fid) aber nicht bewährte, jo daß id) fie gar nicht benugen 
fonnte, jo war id) nicht im Stande, Fiſche zu fonjervirer, 
jondern mußte mid) auf die Sammlung der Cfefete und die 
Anfertigung getreuer Abbildungen bejd)rünfen), eine jchöne 
Sammlung von Krabben, Aradjniden, Inſekten (darunter 
bejonber8 vollftändig Yepidopteren), ein 200 Species zäh: 
lendes Herbarium, viele Gefteinsproben u. f. w. 3d) ۶ 
juchte in ۵۱۵۲۵۲ Zeit die nahe, intevejjante InfelBietmanfo, 
machte eine Tankoafahrt bis gur Gelda- Mündung, eine 
andere, adıtitiindige Waflerpartie zur Mündung de8 O U 
mara-Fluſſes, um die Page der Infeln Kendſchamba, Igir 
Deanfo, Ait Debiv, Mahdera Sevahat, Niema Medhania- 
lem, Faſilidos Mitille, Wof Godſcho, Gelaudios, Tanatſcher— 
kos, Tſcheklamenſo und deren Beſchaffenheit kennen zu ler— 
nen; am 5. April beſtieg ich den nach barometriſchen Meſ— 
jungen 2190 m hohen Guguwie-Berg, der überall am 
Tana fidjtbar, mur einem jehr wichtigen Punkt bei meinen 
fartographiichen Arbeiten abgab, und entbedte unterhalb des- 
jelben einen Kleinen, veizend gelegenen an die Meeraugen 
der hohen Tatra erinnernden See Ajaſſat, von Betten 
Tiefe mir die Eingeborenen nicht genug zu erzählen wußten. 
Dein Augenmerk war aber ganz bejonders auf die Tiefen- 
verhältnifje des Zong gerichtet, und fo habe id) in der ۱۶ 
gebung von Korata an 150 Tiefenmeffungen vorgenommen, 
welche, wie jpäter bargetfan werden joll, febr intereflante 
Reſultate geliefert haben. Aus forrefpondirenden 1+ 
höhen (am 3., 7. und 11. April genommen) beredjnete id) 
bie geographiſche Breite unferes dicht an ber Stadt gelege- 
nen Yagerplages bet Korata auf 110 44^ 22,5", während 
die Yänge 37° 28 7,5" öjtlid) von Greenwich betragen 
dürfte. : 
Ic) verließ am 13. April Korata, denjenigen Ort, wo 
id) die treuejten Freunde gefunden, mit der anmaßenden 
Geijtlid)feit aber keineswegs in der beften Harmonie gelebt 





1) Nicht firaga, wie Rüppel jchreibt. 


Dr. Anton Gieder 5 Aufnahme ۵08 Zong = Sees. 


hatte. Die Schilderung der äußerft intereflanten Scenen, 
bie ich hier 9011001110 und [eibenb burdjfebt Habe, muß id) 
wegen Zeitmangel unterlajjen. Ic begab mid) nad) Süden, 
nad) dem Punfte, wo ber bat jdjon als jelbjtäudiger 
Strom den Tana verläßt, b. f. gegenüber der großen Injel 
Debra Mariam, an die fid) eine Heinere Namens Ken = 
tafami reiht. Der Abai (oder beifer der Blaue Nil) ut 
an biefer Stelle etwa 100 m breit und in der Mitte 8m 
tief; er wimmelt fier von ungeheuern Flußpferden; Geier, 
Seeadler u. f. wm. find ebenfalls häufig. Letztere finden an 
den beim Flußpferdſchmauſe der Woitos überbleibenden 
Reſten reihlihe Portionen zur VBollpfropfung ihres ftets 
Hungrigen Magens. Jd) befuchte die Inſel Debra Mariam, 
welche mmer Dent jeweiligen Abuna gehört und eine Ort: 
ſchaft gleichen Namens trägt. Weſtlich im Zong find bie 
Infeln Kibran, Entons und Mahdo Martam zu 
verzeichnen. Bon Selfelima (fo hieß unjer f'agerort) 
begab id) mich mad) dem am Abat gelegenen, von deflen 
Ausfluffe aus dem Tana-See bei Bahrdar etwa 8km ent: 
fernten Orte Woreb, wo der Blaue Nil impojante ۰ 
rafte bildet, und für naturhiftoriiche 3Beobad)tungen und 
Sammlungen der äußerft vomantifchen Gegend wegen ein 
überaus reiches Feld fid) bietet. 34 blieb daſelbſt fünf 
Tage lang. 

Meine Abficht war mum den Abat bei Bahrdar Georgis 
zu Üüberjchreiten und die fartograpfijd) fo wichtige ۲ 
Begi und die MWeftufer des Tana Sees von hier aus zu 
befuchen; id) wurde aber an ber Ausführung diefes Planes 
verhindert, indem der mid) begleitende Offizier des ۸ 
Tedla vorgab, feine SOvbre für bie Yänder des Negus 0 
Hatmanot erhalten zu haben. Der Abat bildet nümlid) bie 
Grenze zwifhen Afferavanet und Mietf Ga, melde 
ebenjo wie Abaidar und Wendige und die großen In— 
jet Def und Dega im Zong ء‎ Gre vont Negus ۵ 
Haimanot (dem chemaligen Ras Adal), dem König von 
Godſcham, abhängig find. Vergebens verjuchte id) dem 
SOffisier Hor zu mader, bag id) vom Negus Negeſti, 0 
dem König der Könige, Grfaubnig zu einer ele unt den 
Tana-See erhalten habe, welche aljo nicht nur für bie dem 
Gouverneur von Begemeder gefordjenben Yänder, fondern 
auch für diejenigen des Negus Tekla Haimanot gelte; nichts 
halfen meine Drohungen — id) mußte umkehren, ۶٤) 
aber fofort einen Kourier an Bitvadet Tedla, rein, an ۶ 
qué Negeftt ab, um die Erlaubniß zum SBejud)e ber Yänder 
۵08 Negus von Godſcham (ber fid) gerade auf einem ۰ 
zuge nad) Kaffa befand) zu erbitten. König Johannes war 
um diefe Zeit in Jedſchu. 

Mein Plan war nun, die Oft und Nordufer des Zong. 
Sees zu durchforſchen, und auf diefe Weiſe, um die foftbare 
Zeit nicht zu vergeuden, auf anderm Wege mein Ziel zu 
erreichen. Ich verließ Woreb aut 21. April und begab 
nid; über Sara und den Gumara-Fluß zum Reb (deſſen 
Mündung bejucht wurde), und durd) die allerreizendfte, ihrer 
impofanten Bäume wegen berühmte Gegend Yamge zur 
Infel Miträha. Yamge betrad)te id) al8 508 ۴ 
Pläschen aut Zana: See; die uralten, ſtämmigen ۵۰ 
Bäume find ganz bebedt von parafitifchen, rofa und purpur- 
roth blühenden Yoranthiden, ganzen Neftern von olivengrü— 
nem Biscum und einer andern, nur diefem Baume eigenen 
parafittichen Pflanze, umjdjungen von ۱10107 
Gueurbitaceen und Convolvulaceen, welche hier bie romane... 
tiichjten Yaubgänge, dort Glorietten und förmliche Gallerien 
bildend, den kühlſten Schatten verbreiten. So ift Lamge ein 
SOvt, bem man eine glänzende Zukunft prophezeien möchte. 
Auf uralten Akazien hängen bier überall Nefter von Weber: 
vögeln (Textor alecto), und id) habe der Kuriofität wegen 
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auf einer derfelben 872 körbchenartig aufgehängte Nefter 
gezählt. 

Eines zwijchen meinen Dienern und der ۸ 
Geiftfid)feit ber Infel Mitraha entftandenen Streites we- 
gen (die Priefter wollten nämlich von mir dadurd Geld 
erprellen, daß fie mir feine Nahrungsmittel verkaufen 
wollten, bevor id) ihre Kirche bejud)t rejpeftive ihnen reich— 
[idem Bakſchiſch gegeben hätte) Habe id) bieje Pfaffen— 
infel nicht betreten, fondern zog gleidy om andern Tage 
nad) ber etwa 10 km nördlich) belegenen Inſel ۰ 
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mudſch. Hier folfte aud) der nad) Debra-Tabor gefchidte 
Kourier mit einer Antwort des Bitvadet Tedla abgewartet 
werden. Bon Kalamudſch aus unternahm ich cine Exkur— 
fion nad) dem im Nordoften des Tana-Sees gelegenen Orte 
Um bo, welder jehr wichtige Azimuthalpeilungen abgab, 
und dem im Norden des Tana-Sees in denfelben fid) er— 
giegenben Gumara (nicht zu verwechjeln mit bent 1+ 
ten Gumara-Fluſſe, an dem bie beten Quellen von Wan- 
gage ۰ 


Religion und heidnifhe Gebräude der Wotjäfen. 
Von Dr. Mar Buch in Helfingfors. 


VII. 


9. $eibentfum und Chriftenthum. 


Kingsum von Chriften und Mohammedanern in ۶ 
driidender Ueberzahl umgeben, haben die Wotjäfen bod) ihren 
heidnifchen Glauben mod) in ben Hauptziigen gerettet und 
zwar nad) Aminoff better im wjätfajchen Goubernenent, 
obgleich fie Dier zum größten Theil ſchon fett bent 17. Jahr: 
hundert getauft waren. Immerhin aber fat bod) das ۶ 
jätifche Heidenthum eine bedeutende Neigung zum Mono: 
theismus erhalten. Inmar ift der oberfte Gott unb die üibri- 
gen Gottheiten gehen nur nebenher, und je näher die Wot- 
jäfen den größeren ruſſiſchen Gentren, den großen 2٤7 
und Städten namentlich), wohnen, defto mehr verdrängt in- 
mar im Bewußtfein ber Yeute die Übrigen Gottheiten, ja 
er hat in diefen Bezirken Iden bie vein monotheiftiiche Be— 
deutung: Gott, ganz ebenfo wie aud) bei den Finnen ۶ 
mala und bei den Ejthen Jummal gebraudjt wird zur 
Bezeichnung des chriftlichen Gottes. 

In diefen Gegenden, 3. B. im Zorte Gondyr gurt, 
welches nur 5 Werft von der Izew'ſchen Fabrik entfernt 
mit diefer in be[tünbigent Wechjelverkehr jteht, wird aud) in 
den Opfern, in melden früher zu invu oder mulkyltsin 
gebetet wurde, jegt, wie e$ jcheint, nur nod) inmar ۶ 
rufen; oder aber 8ع‎ werden die urſprünglich jelbjtändigen 
Götternamen, wie kylts in oder mukyltsin, bent inmar 
als Beiwörter zugelegt; ja in einigen Gebeten von G a vor iz 
[om befommt inmar in einem Athem die Epitheta: osto, 
kyltsin, mukyltsin, kozma und in einem andern nod) 
das Beiwort kyldis vordys. Die Opfer haben an ۸ 
Drten fchon zum großen Theil ihren feierlichen Charakter 
verloren und werden nur mod) nad) alter Ueberlieferung 
und Gewohnheit vorgenommen, ohne daß bie Betenden redjt 
den Zweck fennen, während in Dörfern, welche nur jehr 
wenige Beziehungen zu den Ruſſen haben, mod) bie alther: 
gebrachte Ehrfurcht vor den Göttern fid) geltend macht. 
Mean vergleiche nur meine beiden Schilderungen ber Opfer 
in Juski und Gondyr gurt. ‚m legtern Zorte find aid) 
ihon bie fojtbaverem unb bejchwerlicheren Hainopfer ganz 
aufgegeben, der heilige Plag fefbft in Verfall gerathen, wäh 
tend ihm im entfernteren Orten die gebührende Sorgfalt 
gewidmet wird. 

In diefen mehr vuffificirten Orten wird e8 dann aud) 
nicht allzu lange dauern, dann werden die alten Götter und 
Göttinnen, vor denen die alten Wotjäfen ehrfurchtsvoll bie 
Knie beugen, mur mod) 018 Popanze zum Erjchreden der 


Kinder genannt werden und den Grmadjenen, wenn fie 
furdtfam find, bisweilen als Geſpenſter, Kobolde oder 
Heinzelmänndhen erfcheinen und ihnen in der Dämmerftunde 
abergläubifche Schauer iiber den Rüden jagen. Die heid— 
nischen gottesdienftlichen Gebräuche werden ihren Zweck 
und Sinn im Bewußtfein des Volkes verlieren und fid) 6 
finnloje abergfüubijd)e Gebräuche erhalten. So fehen wir 
Icon jegt in den Hochzeitsceremonien den alten 71 
Braud jorgfältig beibehalten, man betet „inmar jegne ung“ 
unb fniet vor dem Heiligenbilde. Der ganze 3tadjorud, 
bie Feſtlichkeit einer Hochzeit liegt gleichwohl in ۵۱۸۱0۲ ۰ 
nischen Ceremonien, die firchliche Trauung dagegen wird 
ohne Gong und Klang gelegentlic, abgemadht. 

Die alt fergebradjte Ceremonie des Namengebens bird) 
ben heidnifchen Priefter oder eine alte Frau ut jchon biel 
fad) verlaffen, und man bejchränft fid) auf die Taufe, denn 
die getauften Wotjäfen dirfen nur griechiſche Stalenber- 
namen führen und führen fie aud). Nur die ungetauften 
geben ihren Kindern Namen nad) alter Art. Der heidnijche 
Glaube ift afjo in einigen Gegenden bereits im 1> 
den begriffen. In den chriftlichen Vebren aber unterrichtet 
fein Menſch bie Wotjäfen; fie erfüllen daher nur mand)e 
kirchliche Gebräuche, welche ihnen bequem find, ohne aber 
deren Sinn zu fennen. Sie faften nie. Die Weiber gehen 
ein oder zweimal in die Kirche. Die metten nehmen viele 
Jahre lang nidjt 508 Abendmahl. Der Sonntag wird nicht 
gefeiert 2c.; von chriftlichen, kirchlichen Gebräuchen find ihnen 
die am [iebjten, welche ihrem eigenen Gottesdienſte am ۶ 
(ichjten find. In der Nähe der Fabrik wurde alljährlicd) 
im Juli eine Quelle in feierlicher Proceffion gefegnet, ۰ 
bei von den Ruſſen wie Wotjäfen Silber: und Kupfermün— 
zen in Menge in das Baffin geworfen wurden. Hier dräng- 
ten fid) aud) maſſenhaft Wotjäfen fergu, um ihren Kopefen 
ins Waller zu werfen. Wüßten fie, daß nad) dem ٤ 
fid) bie Prieſter ſchmunzelnd in die frommen Gaben theilen, 
wäre der Andrang von Seiten ber Wotjäfen wahrjcheinlid) 
ein red)t geringer. Ueber bem Baffin ijt eine feine Kapelle 
aufgebaut und mit Heiligenbildern veid)fid) verjehen ; vor 
۵1616 jtellen bie Wotjäfen fowohl wie bie Ruſſen ihre ۰ 
nenben Wachsferzen hin. Ueberhaupt ftellen die Wotjäfen, 
wie wir Schon jafen, gern Wachskerzen vor die Gottesbilder 
in die Kirche und zwar werden, Io viel id) bemerkt, bevor- 
zugt die Bilder Jefu, der Jungfrau Maria und Nikolaus 
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des Wunderthäters; ja diefer Heilige genießt, wie wir fafen, 
in einigen Gegenden göttliche Verehrung. Das ift übrigens 
weiter gar nicht jeltfam, denn aud) das ruſſiſche Volk ver- 
ehrt feine Heiligen ganz in derfelben Weife, und das Heiligen- 
bild wird vielfach in grobmaterieller Weife angebetet. Da 
bei den getauften Wotjäfen an der heiligen Stelle im kuala 
jetzt meiftens das Heiligenbild fteht, fo liegt, wie wir fon 
jahen, die Annahme nahe, bag das Heiligenbild ۱۱۶ ۶ 
bilder verdrängt hat. Während aber ber Deibnijdje 6 
ehrfurchtsvoll das Opfer feinem Gottesbilde darbrachte, Liegt 
in den am ftärfften chriftianifirten Dörfern das Heiligen- 
bild unbeadhtet da. 

Der Einfluß des Chriſtenthums fpricht fid) aud) darin 
aus, daß, im farapuljchen Kreiſe wenigftens, bie 6,۶ 
Dpferfefte fid) am bie griedjtjd) chriftlichen Feiertage ame 
id)lieBen, derart, bag das Opfer am Borabend des ۶ 
tages abgehalten wird. Solche Feiertage find: Weihnachten, 
Butterwoche, SOftern, Pfingften, Peters und Pauls: Tag 
(29. Suni), Elias= Tag (20. Su(i), *Bofrom (1. Dftober), 
Katharinen-Tag (24. November). Der Hatharinen-Tag ijt 
eigentlich fein. ruſſiſcher fitd)fidjer Feiertag, und hier fehen 
wir bie fonderbare Erjcheinung, daß diefer Tag in den großen 
Tabrifen jener Gegend mit großem Jubel aud) von ben uj: 
ſiſchen Arbeitern gefeiert wird, ja es ijt eines der größten 
Tefte des Jahres. In dem legten Jahre wurde wegen 
großer Haftarbeit in der موز سمش‎ Gewehrfabrit Tag und 
Nacht gearbeitet und die Krons- und kleineren Kicchenfeier- 
tage nicht beachtet, am Katharinen-Tage aber nebft den bei- 
den folgenden wurde gefeiert. 

3d) erfläre mir ba8 auf folgende Weile. Die ۲ 
gehörten alle der Regierung, bie ummofnenben Bauern ۶ 
falls und mußten in den Fabriken und für diefelben arbeiten. 
Im Beginn des Winterd nun wird das allgemeine große 
kuala- Opferfeft, wo die Wotjäken fid) nicht zur Arbeit 
nöthigen fafjeu, gefeiert. Natürlich mußte bann aud) den 
ruſſiſchen Arbeitern der Yeiertag gewährt werden, um fo 
mehr, al8 gewiß häufig Vermiſchungen von Ruſſen und 
Wotjäfen 010610111111611 fein mögen. Nachdem das fo ein 
Jahrhundert lang Braud) gewejen, wurde die Leibeigenfchaft 
aufgehoben, bie Wotjäfen verließen faft ſämmtlich die Fabrik, 
aber der gewohnte Yeiertag wird beibehalten. Mit ihren 
übrigen Yetertagen aber ſchloſſen fid) bie Wotjäfen an bie 
näcjitgelegenen vuffijdjen an. Nach SOftrom ۹ زا‎ follen fie 
übrigens im kazanſchen Gouvernement ihre Feiertage an die 
der Tataren ۰ 

Das GDrijtentfum Dat offenbar aud) auf die VBorftellung 
von Leben nad) den Tode, von der Erſchaffung der Dinge xc. 
feinen Einfluß gehabt, bod) find die chriftlichen Begriffe nur 
höchſt verworren, ganz äußerlich aufgefaßt. — inen Alten, 
der befannt war 018 frommer Chrift, und der fid) nicht we: 
nig darauf zu gut that, daß er bisweilen die Safter einhielt, 
was bei den Wotjäfen eine ehr jeltene Ausnahme ijt, fragte 
id) am Iljatage (Tag des Propheten Elias), weshalb ۶ 
jelbe eigentlid) gefeiert würde. „Nun,“ fagte er nit einem 
Zone, als ob fid) das von ſelbſt verftände, „Sie wiſſen ja, 
ber rechtgläubige Himmel ijt in fieben Abtheilungen getheilt 
unb der heilige Ilja ift Vorfteher der dritten Abtheilung.“ 
Hieraus fiebt man fo vecht deutlich, wie tief das ) ٤+ 
tfunt bei den Wotjäfen eingedrungen ijt. 

Ein Mädchen von etwa 12 bis 13 Jahren war fchwer 
franf. Ich befuchte e8 und gab wenig Hoffnung. Der 
Bater benahrichtigte ben Priefter, damit fie das Abendinahl 
befüme, und erzählte mir dann, fein Töchterlein habe etwas 
Angſt vor dem Priefter, denn fie verftehe ja fein Wort von 
bent, was er |preche und wüßte nicht, was fie ihm in der 
Beichte antworten ſolle. Er habe fie aber belehrt, fie folle 
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auf alle Fragen mit dem Worte vinovàt (b. D. i habe 
gefündigt) antworten. Sie wurde in ber That auf dieje 
Weife der Segnungen des heiligen Abendmahls theilhaftig 
unb ftarb einige Tage darauf. 

Wir haben gefehen, daß bie Wotjäfen in maudjen Ge— 
genden nod) nad) wie vor fromme Heiden find, in anderen 
aber ihre feibnijd)e Religion zu verlieren im Begriffe ftehen 
und theilweife jchon verloren haben, die chriſtliche de facto 
aber nicht befigen. Sie haben alfo in diefen Gegenden 
eigentfid) gar feine Religion oder höchſtens nur fold ein 
Ding, das fie fid) jelbjt jeder nad) feinem Gefühl zuredt- 
gemacht haben, und natürlich maflenhaft finnlojen Aberglau: 
ben. Die Gründe für biefe Thatfachen liegen flar zu Tage. 

Gett dem 16. ober 17. Safrfunbert, jo lange bie Wot— 
jäfen unter ruſſiſcher Dberhoheit ftefen, werden fie mit 
großer Konfequenz, „belehrt“ ; aber wie bethätigt fid) biefer 
Eifer? „Fürſt Stserbatom fagt: Man führte bie Yeute 
zur Taufe, als ob e8 in die Badftube ginge. Man gab 
ihnen ein Kreuz, fie hielten e8 für einen Talisman; man 
giebt ihnen ein Heiligenbild, fie halten e8 für ein ۰ 
Das Gefeig an Faftentagen fein Fleisch zu len erfiillen 
fie nicht; bie Priefter aber fajfen fid) beftechen“ (Dftrowsti 
©. 20). 

Co 00109 e8 früher; aber wie wird e8 jegt 3 
Ein Ruffe erzählte mir darüber Folgendes, wofür id) aller: 
dings die Berantwortung nicht übernehmen Tonn, Vor etwa 
20 618 30 Jahren befehrten bie Popen viele Deibnifdje Wot- 
jäfen zum Chriſtenthum, indem fie ihnen verfprachen, da 
fie und ihre Kinder vom Militärdienfte befreit würden. 
Durch diejes Verjprechen wurden viele bewogen ſich (outen 
zu fajfen; natürfid) aber wurde ihnen das Verſprechen nicht 
gehalten. — Für den Geiftlichen aber ijt c8 unt fo vortheil- 
after, je mehr „hriftliche* Bewohner im Kirchſpiele woh- 
nen, denn dann ijt fein Einfonmen größer. 

Aud) folgende Gejdjid)te, bie mir berichtet wurde, ijt 
harakteriftiih: Ein stanovoi pristav (vujfijde ländliche 
Polizeichjarge) fatte mehrere Dörfer zum Chriſtenthum be— 
fehrt und erhielt für feinen Eifer ba8 Kreuz des Annen— 
0106116. Er war aber, was überjehen worden war, ۶ 
hammedaner, und al8 er am näcjften Feiertage in 8 
mohammedanische Medzet ging mit dem Kreuz auf der Bruft, 
jo wurde er vom Mullah Hinausgeworfen. Er gab fid) in 
Zufunft nicht mehr mit Ausbreitung des Chriſtenthums ab. 

In ganz übnfidjer Weife ift übrigens iiberall bei erober- 
ten Völkern der Grund für das Chriftentgum gelegt wor: 
den; e8 kommt aber darauf an, wie e8 weiter ausgebaut wird, 
und das hängt wieder zum großen Theil von der Geiſtlich— 
feit ab. Die ruſſiſche Prieſterſchaft hat fid) aber der Auf: 
gabe, das Chriſtenthum zu befeftigen, in feiner Weiſe ge: 
wachjen gezeigt. Oſtrowski referirt folgenden von ihm in 
einem Kirchenarchiv gefundenen Bericht eines ‘Popen an das 
Konfiftorium vom Jahre 1768: Ueber Yand fahrend be- 
merkte derfelbe im Walde Rauch auffteigen. Er fuhr dar: 
auf [o8 und traf einen Haufen Yeute, lauter „Neubekehrte“, 
um ein großes Feuer verfammelt, an welchem fünf ۲ 
mit Hühnern fochten. Auf bie Frage, was (ie da machen, 
erhielt er die Antwort, in den benachbarten Dörfern fterbe 
jo viel Vieh und fie beteten zu Gott, daß das bei ihnen nicht 
geichehe. Er geriet darob in großen Zorn und nah alle 
Hühner mit. Unterwegs aber wurde er überfallen, durd): 
geprügelt und feiner Beute beraubt. 

Oſtrowski ut febr entrüftet darüber, bag ein Priejter 
nicht anders verfahre wie ein Polizeifoldat. Ich aber finde 
feine Handlungsweife ſehr natürlih. Wann und wo ijt ein 
Priefter, ein fatholifcher fowohl wie proteſtantiſcher, wenn 
er bie Macht in Händen hat, mit dem „blinden Heiden“ 
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anders verfahren? Ueberall begann man damit, daß man 
die heidnifchen Heiligthiimer möglichſt vollftändig zerftörte, 
leider nur zu vollftändig; fein Bandalismus ijt ſchlimmer 
gewefen als der monotheiftiiche chriftliche und mohamme- 
danifche. Jener Mann, mwenngleid) jein Verfahren dumm 
und läppiſch war, wollte bod) etwas thun, die jegigen Popen 
wollen aber gar nidjt8, als einigermaßen leben, und (un 
in der That durchaus nichts zur Verbreitung der Kultur, 
zur Erweiterung der Bildung ihrer Gingepfarrtem. Sie 
halten am Sonntage ihre Liturgie ab, von welcher der Wot- 
jäfe nidjt8 verfteht, weshalb er aud) nicht in bie Kirche geht; 
die Übrigen Tage aber bejchäftigt fid) der Pope mut feinem 
Broterwerb, und das ijt gerade ber wunde Fleck. Der 
Priefter befommt fo gut wie feinen Gehalt und muß von 
dem leben, was er von feinen Eingepfarrten erhält. Er 
fährt alfo einige Male jährlid) zu jeden Bauern und läßt 
fid) bie ihm gebührenden Naturalien ausliefern, welche aber 
durchaus nicht immer germ gegeben werden; knurrend mißt 
der Bauer dem Bopen von dem fchlechtejten Mehl, das er hat. 
Die Wotjäfen find darin mod) williger al8 bie Kutten, denn 
fie fürchten ben open, fürchten, bag er ihnen wegen ihrer heid— 
nischen Bräuche die Polizei, den stanovoi, auf ben Hals ۰ 
Dies Einfommen ijt aber zu Hein, als Daf ber ۴۲۷ 
und die After davon leben könnten; er verlangt daher für 
feine paftoralen Dienfte hohe Bezahlung, und ftellt fir jeden 
Dienft eine bejonbeve Tare auf, jeder Priefter nad) eigenem 
(utbünfen. Anders aber kann er aud) nicht gut handeln, 
denn wenn er die Höhe der Bezahlung zu beftimmen den 
Bauern überließe, würde er jedesmal vielleicht einen 71 
befommen. In unferer Gegend war die Tare für eine 
Trauung meiftens 10 Rubel. Nachdem ber Wotjäfe feine 
Hochzeit nad) eigenem althergebrachten Braud) gefeiert, geht 
er zum Popen und fragt ihn, was wohl die Trauung ۶ 
wide. Der Preis ijt ihm immer zu od), und jegt beginnt 
das Handeln und Feilfchen. Häufig einigen fie fid) nicht 
über den Preis, und der Wotjäfe geht nad) Haufe, um nad) 
einigen Wochen oder Monaten wieder anzufragen. 

Auch für das Abendmahl für Kranfe ift der Preis ge- 
wöhnlic) ziemlich beträchtlich, denn wenn ber Kranke ftirbt, 
ohne das Abendmahl befommen zu haben, dann macht der 
Pope Anzeige über den „plöglichen Todesfall“, und bie 
Polizei bemüdjtigt fid) ber Angelegenheit. Zem 8 
ijt e8 um das Abendmahl felbft weiter gar nicht zu thun, 
wenn er nur die Beicheinigung des Priefters erhält. Viele 
Popen jollen fid) denn aud) für gewöhnlich auf die ۰ 
ftellung deſſelben bejd)rünfen. Daß diefe Schilderungen 
nicht übertrieben find, fehe ich aus den fehr intereflanten 
„Notizen eines Dorfpriefters“ in der „russkaja starina“ 
(Jahrgang 1880). Er fdjifbert alles das, was id) nur an— 
gedeutet, ausführlich in draſtiſcher Weiſe. Seine Erfahrun— 
gen ſtammen aus rein ruſſiſchen Gegenden; es ſcheint alſo, 
daß das Leben der Prieſter in ganz Rußland ungefähr das 
gleiche iſt, denn die 100 bis 200 Rubel Gehalt, welche ſie 
in den weſtlichen Gouvernements erhalten, verbeſſern natür— 
lich ihre Lage nur ſehr unweſentlich. „Wie ſollen wir zur 
Bildung beitragen?“ klagt der Verfaſſer der „Notizen“, 
„Niemand hört uns an, wir ſind verachtet.“ Das iſt voll— 
ſtändig vidjtig. — Der Pope wird von ben Ruſſen aller 
Stände verſpottet und verachtet im vollſten Sinne des Wor— 
tes. Die Wotjäken aber fürchten ihn mehr, als ſie ihn ver— 
achten. In den Wotjäken-Dörfern, wo ſich mehrere Ruſſen 
angeſiedelt haben, ſollen jetzt übrigens aud) bie Wotjäfen 
von denſelben angeſteckt fein, wie mir von Popen geklagt 
wurde, unb (ie bezahlen nicht mehr fo willig wie früher ihre 
großen SKirchenabgaben. Sollen diefe Zuftände andere 
werden, fol der vujfijd)e Priefter wirklich 1 1 
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dienen, jo müßte einevjeit8 in den Seminarien ba8 3Bemuft: 
fein der eigenen Würde bei den Cdjlilern gehoben werden, 
während nad) den mit offenbarer Naturtreue gemachten 
„Skizzen aus dem Yeben der Geijtlicjkeit“ (Mysl’, Jahr: 
gang 1880) bie erwachjenen Menſchen wegen geringfügiger 
Bergehen mit Jiutfen geprügelt werden. Um nicht velegirt 
zu werden Liegen fie vor dem Yehrer, auf melden fie ein 
unbebad)tjames Pamphlet gedichtet, auf den Knien und ۸ 
ihm die Stiefel. Cine zweite nothiwendige Bedingung wäre, 
daß die Priefter einen guten Gehalt bezögen. Die 305 
Klöſter Rußlands beziehen nad) dem Budget für das Jahr 
1881 von der Krone im Ganzen 400 000 Rubel Gehalt. 
Dies Geld ijt aber höchſt unprobuftio verwendet, denn die 
Mönche und Nonnen bejchränfen ihre Arbeit auf Beten und 
Nichtsthun. Die KHlöfter find dabei unermeßlich reid; ber 
„Golos“ bemerkt daher ganz richtig, daß : viel gerechter 
wäre ihnen jo viel Steuern aufzulegen, als fie jest Staats- 
zuihüfie erhalten. Für bie römiſch-katholiſche ۵۸ 
find 1 553 000 Rubel ausgeworfen, außerdem 15 000 Rubel 
für Bejoldung von Dienern für bie römifch-fatholifchen Klö— 
fter. Alſo aud) die römiſch-katholiſchen Klöſter erfreuen fid) 
ber Regierungsunterftigung. Die griedjijd)e weltliche Geift- 
[id)feit dagegen geht ۲۵۲ leer ۰ 

Oſtrowski fiet ald Grund des mangelhaften Kultur: 
fortjd)ritte8 bei den Wotjäfen den Umftand an, daß e8 zu 
wenig Priefter gebe; deren find aber, wenigftens im Norden, 
viel zu vie. Es gab eine Zeit, da bie Priefterichaft in 
Rußland förmlich eine Malte bildete. Die ۲ 
mußten wieder Priefter werden. Dadurd) entitand ſolch ein 
unheimlicher Ueberflug an Prieftern, bag nidjt daran zu 
denfen war, alle mit Stellen zu verjorgem; um aber 8 
Möglichſte zu (hun, wurde jedes Kirchſpiel in2, 3, 4 Kirch— 
[piele getheilt, je eine Kleine Holzficche aufgebaut und das 
Kirchſpiel ift fertig. Sein Wohnhaus muß der Pope (id) 
jelbft aufbauen, und fo lange er es nidjt fann, wohnt er 
bei irgend einem Bauern zur Miethe. Dadurd) wurde jedes 
— ſo klein, daß der Pope nur mit Mühe davon leben 
ann. 

Bon einer Pflege ber Volksſchule kann in ben wotjüti- 
Iden Bezirken faum bie Rede fein. Die Landſchaft hat zwar 
in einigen Kirchſpielen jolche eingerichtet, aber bie Wotjäfen 
drängen (id) nicht gerade dazu; ja ein Wotjäfe führte mir 
als Argument für die Schädlichkeit der Bildung an, Daf 
die Spigbuben met leſe- unb fchreibfundig feien. Der 
Lehrer findet e$ aber weit bequemer feine Schüler zu haben, 
wenn er nur feinen Öchalt bekommt. Uebrigens ijt bie 
Kaffe ber Yandichaft immer leer, und ihre Beamten fehen 
oft halbe Yahre lang fein Geld. Unter den Pehrern giebt 
e8 Übrigens aud), wenngleid) jelten, vühmliche Ausnahmen. 
Ic) 10111116 einen im Dorje Jüski, Namens Filimonow, der 
jährlich im Kicchfpiel herumfuhr und Scitler ۰ 
Er hatte denn aud) deren etwa 20 und lobte ungemein ihre 
Intelligenz wie ihren Fleiß. Er unterrichtete in den ۶ 
fangsgründen in wotjäkiſcher Sprache und beja das all: 
gemeine Zutrauen der Wotjäfen. 

90۵ den obigen Erörterungen dürfte c8 deutlich fein, 
weshalb die Kultur unter ben Wotjäfen feine ١+) 
macht; ja e8 jcheint fogar ziemlich flar zu fein, daß fie ۰ 
ftändig zurlickgeht. Die Permjäten, Syrjänen und Wot- 
jäfen gehörten zuſammen zum permilchen ۰ 
Zieler aber befaß, ehe er von den Novgorodern unterjocht 
wurde, offenbar eine verhältnigmäßig hohe Kultur. Das 
beweifen die zum Theil qut ftylifirten Bronzefiguren, welche 
Prof. Aspelin mit großer Wahrjcheinlichkeit als ٤۶ 
nachweiſt. „Jedenfalls find diefelben Produkte einer ziemlich 
hohen Kulturftufe. Ferner hatten bie Permier einen bedeu- 
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tenden merfantifen. Unternehmungsgeift; fie handelten weit 
hin nad) Norden, Often und Siden (Müller, Aspelin). 
Ein ſchwacher Rückgang ijt aud) jest zu beobachten. Die 
Weiber, welche früher ganz allgemein jehr funjtveid) webten 
und (titer, verfajfen bieje Kunſt, nantent(id) bie des Webens 
von erbabenen Muftern, immer mehr und mehr; nod) einige 
Jahrzehnte, und fie wird vergeflen fein. 

Pallas erzählt, ber Wotjäfen Stammhäupter haben 
an der Kazanfa im der Gegend, wo jegt 2918:4661 prigorob 
ftebt, fete Sige und eine Heine Feſtung gehabt, woraus fie 
von den Tataren verdrängt und genöthigt wurden, fid) nad) 
Norden zuritdzuziehen. Der Name arskoi jet von ari 
abzuleiten, womit bie Wotjäfen von den Zataren bezeichnet 
werden, unb bie nod) vorhandenen Spuren alter Befeftigun- 
gen nahe bei Arskoi prigorod beftätigen diefe Sage. (Bat 
(as, 95. III, ©. 455.) 

Mir wurde als fagenhafte Kefidenz ber Wotjäfen das 
Dorf bol’$aja nórja bezeichnet, 40 Werft ſüdlich von Ozewsf. 
Im felben Zorte giebt e8 aud) einen alten heidnifchen ۰ 
fof, der {dor [üngft verlaflen ut. Dort dürften 6> 
bungen lohnend fein. 

Die Ruffififation macht unter den Wotjäfen, wie wir 
gejehen haben, nur jehr langjame Fortſchritte; bag fie aber 
gleichwohl ftetig fortichreitet, das verdankt fie bent ruffischen 
MWeibe. (X8 kommt nämlid) bisweilen vor, daß bie Wot- 
jüfem fid) aus den benachbarten ruſſiſchen Dörfern Weiber 
nehmen, ja in einigen Dörfern gejchieht das ziemlich häufig. 
Diefe aber lehren dann ihre Kinder Ruſſiſch ſprechen und 
impfen ihnen Geſchmack am 3tuffentfunt ein; unwiſſend find 
fie aber gleihwohl nicht weniger al8 die wotjüfijd)en Weiber. 

Auffallend ift, Dap Wotjäfenmädchen, wie mir ٥6۹ 
von verſchiedenen Seiten verfidjert wurde, fajt nie ٣۶٤ 
Männer heivathen. Die Urfache konnte id) nicht erfahren. 


Aus allen 


Europa. 


— Der befannte amerifanijdje Gorillajäger und ۰ 
reifende Paul 3B. du Chaillu bat fid) einem ganz neuen 
elde zugewandt, der Schilderung der 101 
Halbinjel. Sein im zwei Bänden unlängft bei Murray 
in London erſchienenes Wert „The Land of the Midnight 
Sun" erfreut fid) be8 Beifalles der englifchen Kritif, wie 
folgender Abichnitt aus dem „Athenaeum“ (22. Oftober 1881) 
beweifen mag. „Seder muß die Gründlichkeit feines Opera: 
tionsplanes billigen. Indem er eine Reihe von Jahren fei 
nent Zwede mibntete, darın Mr. Wallace's Beifpiel in ۵ 
land folgend, mit dem Erlernen der Sprache anfing, ۰۷ 
die Tradıt und die Sitten der verſchiedenen Klaſſen annahm 
und abmedjelub mit jeder im engften Verfehre lebte, machte 
er fidj feinen Glegenftanb ganz befonders zu eigen. 8 
WRefultat ift ein Buch, nicht nur voll von Belehrung iiber 
eine Reihe von Dingen, welche auf das geben des ۵8 
und das von ihm bewohnte Land Bezug haben, fondern aud) 
burdjmeg von des Autors ftarfer und etwas ercentrifcher In— 
dividualität belebt.“ Eine deutiche Bearbeitung diefes Bu— 
ches, burg 48 Tonbilder und 200 Holzichnitte reich illufirirt, 
ericheint in 24 Lieferungen (a 1 Mark) bei %. Hirt und Sohn 
im Leipzig unter dem Titel: „Im Lande der Mitternacht: 
ſonne.“ 


Aus allen Erdtheilen. 


Die wotjäkiſche Sprache iſt voll von ruſſiſchen Wörtern; 
in vielen Lebensgewohnheiten, in der Bauart der Häuſer, in 
der Mythologie, überall haben wir den ruſſiſchen Einfluß 
erkennen können; andererſeits aber haben auch die Wotjäken 
auf die Ruſſen keinen unbeträchtlichen Einfluß gehabt, das 
tritt namentlich in der Sprache hervor. Die Ausſprache 
des oſtwjätkaſchen Ruſſen gleicht vollſtändig der wotjäkiſchen. 
Den faut tS 3. B. ſprechen bie dortigen Ruſſen häufig wie 
ts aus, das f häufig mie p, das ch wie ka Häufig ift 
e8 mir weder an ber Ausſprache mod) am dem Ausfehen 
möglich gewefen, einen Ruſſen von einem Wotjäfen zu untere 
Iheiden. ALS fidjer darf übrigens gelten, daß viele, wahr: 
Iheinlicd) die meisten "Kutten der nördlichen Gouvernentents, 
von finnischen Bölfern abſtammen, denn mand)e finnijdje 
Dilfer, wie 3. B. bie Mordwinen, find bereits zum größten 
Theil im Ruſſenthum aufgegangen, und anderen Debt dies 
Schidjal früher oder [püter bevor; von mande finnischen 
Stämmen wie Den Mieren und Wefjen berichtet nur mod) 
die Sage. Wenn man außerdem in Betracht zicht, Daf 
eine Mafje von abergläubifchen Gebrüudjen der Großruſſen 
eine ganz merkwürdige llebereinftimmumg mit den gottes— 
dienftlihen  Geremonien der finnischen Dilfer haben, was 
unter anderm beim Durdjlefen der Arbeit von Stel ۵ 
bejonber8 im die Augen füllt, dann dürfte ich wohl nicht 
fehlgreifen, wenn id) behaupte, daß in ben Ruſſen wenig: 
Heng der nördlichen Gouvernementé nicht weniger finnifches 
als flavisches Blut fließt. llebrigen8 bin id) wohl nicht der 
Erſte, der diefe Anficht ausfpriht. Was nun [peciell bie 
Wotjäfen anlangt, jo geht bei ihnen, vermöge ber ۲٤۶ 
ten Berhältniffe, der Ruſſificirungsproceß nur ſehr fangjam 
vor fid), aber bod) unaufhaltſam. 
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— Das eben ausgegebene 1. Heft der „Mittheilungen 
ber Geographiſchen Gefellihaft in Hamburg“ für 1880 8 
1881 (herausgegeben von 9. Friedrichjen) enthält unter an— 
deren einen intereffanten Artifel „Ueber Taufchhandel in 
Afrika” von U. Woermann und „Ueber Berwendung 
und Verbreitung der Süanurimufdel" von Sohn 
E. Sert. Das Hamburger Haus, melden der Autor ange: 
hört, hat feiner Zeit (jeit 1844) nicht unweſentlich zur ۰ 
breitung biefer Mufcheln beigetragen. Die eigentlihe Kauri 
(Cypraea moneta) fommt von den Malediven im Indiſchen 
Ocean, läßt fid) aber ftet& nur in geringer Menge beichaffen, 
während die größere Cypraea annulus, eine bläuliche Mufchel 
mut gelbem Ringe, welche an der Oſtküſte Afrikas ٣ 
dem 9lequator und Mozambique, hauptſächlich aber im den 
jeichten Meeresarmen der Inſel Monfia gefifcht wird, in be: 
liebig großen Quantitäten zu bejchaffen ijt. Letztere wurde 
zuerft burd) die Firma Herb in Zanzibar, wo fie zum Sall 
brennen benutt wurde, gleichſam entbedt und nad) Weftafrifa, 
befonders nad) Lagos und Whydah, erportirt. Diejes Ges 
ihäft war zeitweife febr lohnend, wurde aber feit 1857 durd) 
Marjeiller Firmen, welde zuweilen in einem Jahre bis 
100 000 Gentuer diefer Scheidemünze mad) dem Golfe von 
Benin ſchafften, ruinirt. Seitdem (1859) 1011111611 nur ۱۵۵ 
geringe Mengen abgefet werden, DiS im Jahre 1879 wieder 
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größere Nachfrage entitand. Als Tauſch- und Zahlmittel 
werden bie Mujcheln „nur in demjenigen Theile Wet: ۸ 
Meittel-Afrifas verwendet, meldjer vont Niger und feinen Zus 
flüffen, einfchließlich des unterm Laufes des Benne, durchſtrömt 
wird: in dem Fellata-Gebiet, den Hauffa-Staaten und Bornu; 
und an der Küſte zwifchen den Flüſſen Niger und Aſſinieh 
und ihren Dinterländern, jebod) mit Ausnahme von ۵, 
mo fie wenigitens DiS zum englischen Kriege verboten waren, 
und mo Goldftaub als Zahlmittel gilt, welcher bis in bie 
kleinſten Zahltheile mit einer Heinen Goldwage, welde jeder 
Käufer am Markt bet fid) zu führen pflegt, abgewogen wird.“ 
Als Schmuck dagegen werden bie Kauris von den Einge: 
borenen des größten Theiles von Nord:, Mittel und Oft: 
9۲۲۲۱۲۵ verwendet. Aber fporabijd) finden fie auch font 187 
Verwendung, wie fie 0110 außer im Indiſchen Ocean bei den 
Philippinen gefifcht werden. Als Scheidemüngzen gelten fie in 
Bangkok, in manchen Städten Bengalens und auf Erromanga 
(Neu-Hebriden), als Schmud auf den Paumotu:, Geſell— 
ſchafts- Coof3-, Tonga:, Biti-, Kingsmill- und Marqueſas— 
Inſeln, bei den weſtaſiatiſchen Völkern des ruffischen Reiches, 
in Hadramaut (Sid -Arabien), Tibet, Abeffinien, Borneo, 
Perfien, ja felbit in Deutfchland zur Verzierung der Gürtel 
von Schlächtergejellen. Schon Edrifi (um 1100) feunt ihre 
Berwendung 013 Geld, Marco Polo fand fie im 13. Jahr: 
hundert al8. Scheidemünze in Jünnan, Ibn Batuta im 14. 
Fahrhundert zu (Gago am Niger. Daf fie feit uralten Sei 
ten al3 Handelsgegenftand und Schmud dienten, bewetít, Daf 
fie in den Ruinen von Nimrud, in den Gefidteurnen Po— 
merellen3 an der Oftfee, zwischen angelſächſiſchen Alterthümern 
Englands, wie in feibnijden Gräbern Littanens gefunden 
worden find. 

— Ant 20. Dftober hat eine neue ط۰٤‎ ۰ ۶ 
Erpedition, bejtehend aus 135 Eingeborenen unter Befehl 
von Herrn Rogers, Zanzibar zu Schiffe verlaffen, um fid) 
dem am unter Congo befindlichen Stanley anzuschließen. 

— Augenblicklich find die Engländer eifrig daran, den 
zwijchen bent Niaffa-See und der Mitte gelegenen Theil 
Oftafrifaà zu erforihen. Das Novemberheft der „Procee- 
dings of the R. Geographical Society“ bringt die Karte 
des untern Aufidichi: Fluffes, melde William Beardall 
auf Befehl be8 Sultans von Zanzibar im lette Winter ۲۶ 
genommen hat. Der wohl bekannte junge Geologe ۵ 
Thomfon hat im vergangenen Sommer im Auftrage Def 
felben Herrichers den Rovuma bereift, von den angeblichen 
Kohlenlagern an deſſen Nebenfluffe Loende indeſſen nichts 
gefunden. Sein nüdjter Ausflug foll nad) Mombaja fid) 
richten. Endlich ift in das [aft unbefannte Gebiet ۹ 
vont Rovuma, zu den Quellen be8 Luli und Loende, ber 
Rev. Chauncy Maples vorgedrungen. Seine Reife mar 
circa 900 engl. Meilen lang und hat 21, Monate gedauert. 
Seinen Bericht nebjt Karte wird die Royal Geographical 
Society veröffentlichen. 


Infeln des Stillen Ocean. 

— 110001 „Kleidung und Shmud der گا‎ ge bore 
nen des Stillen Ocean$^ Bat J. D. E. Schmelk, 
Kuftos am Muſeum Godeffroy in Hamburg, vor Jahresfrift 
einen jehr lehrreichen Vortrag in Altona gehalten, der jetzt 
gebrudt vorliegt. Er geht von O. Peſchel's Ausiprud aus, 
daß „das Streben der Verhüllung des Körpers oder einzel: 
ner Theile defjelben die Folge einer Negung des 1 
gefühls", und „daß den hellfarbigen Völkern das ۸ 
ber Verhüllung nadter Körpertheile viel mehr eigen fei, als 
golden mit ſchwarzer Hautfarbe‘. Dies findet Schmelg bei 
einer Mufterung der einzelnen Infelgruppen, zu welcher ihm 
die reihen Schäte feines Mufeums die beten Anhaltspunkte 
gaben, vollſtändig beftätigt. (X8 ergiebt fid), daß fid) bei den 
Papuas nur die primitiveren Arten der Befleidung, bei den 
Malaien (Polynefiern) oder aber der hellfarbigen Face alle 
die höher entwidelten Stufen finden. „Es ij aber eine تغط‎ 
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wieſene Thatſache, daß die Papuas oder die zur ſchwarzen 
Race gehörigen Menſchen trotz eines entwickeltern künſtleriſchen 
Sinnes an Civiliſation weit hinter den Malaien oder Poly— 
neſiern zurückſtehen, folglich auch ihr Schamgefühl weniger 
entwickelt um." In ber ben Schmuck behandelnden Abtheilung 
iſt von beſonderm Intereſſe, was Schmeltz gegen Dr. O. Finſch 
ſagt, welcher im feinen Berichten „Aus dem Pacific" bie Be— 
hauptung aufgeſtellt hat, daß die Tatuirung keine weitere 
Bedeutung habe, als unſere Kleidermuſter. Vielmehr ſteht 
dieſe Sitte ſowohl mit Alters- als mit Rangunterſchieden, 
wie auch mit der Religion in Zuſammenhang. „So haben 
uns bie ſchönen Beobachtungen einiger ber Reiſenden des 
Muſeum Godeffroy, die ſich über einen Zeitraum von mehr 
als zehn Jahren erſtrecken, gelehrt, daß in Samoa und Tonga 
die Ausübung dieſer Sitte bei den Männern, in Viti aber 
an den Weibern, den Zeitpunkt andeutet, wo ſie heirathsfähig 
ſind; und Th. Kleinſchmidt ſchreibt, daß ein Weib, welches 
ſich in Viti dieſer Sitte nicht gefügt haben würde, dem all— 
gemeinen Geſpött ihrer Genoſſinnen ausgeſetzt geweſen wäre. 
Auf den Markeſas-Inſeln ſteht die Tatuirung mit der Reli— 
gion in Zuſammenhang und, gleich wie auf Samoa, wo ſich 
die Tatuirung bei den Häuptlingen in einer Spitze über das 
Knie bis auf das Schienbein erſtreckt, tragen auch hier die 
Häuptlinge eigene Abzeichen darin. Parkinſon ſagt, daß auf 
den Gilbert-Inſeln ein alter tatuirter Mann in den Raths— 
verſammlungen, ſelbſt wenn er kein Eigenthum beſitze, ſtets 
als eine Perſon von Bedeutung angeſehen werde, und daß 
ſeine Stimme mehr Gewicht habe, als die eines reichen, nicht 
tatuirten Mannes. Durch Kubary wird uns berichtet, daß auf 
denjenigen Inſeln der Carolinen-Gruppe, wo die Frau dem 
Kinde den Rang giebt, die Frauen, wo aber die Herrſchaft 
in der Familie des Mannes ſich forterbt, die Männer tatuirt 
werden. Dieſe wenigen Beiſpiele werden genügen, die Bedeu— 
tung des Tatuirens zu veranſchaulichen. Die Anwendung von 
Masken bei Tänzen, wie fie auf bem Neu-Britannia-Archi— 
pel ſtattfindet, möchte Schmelz mit dem im Stillen Ocean 


weit verbreiteten Ahnenkultus in Verbindung bringen, und 


zwar um ſo mehr, als eine derartige Maske im Hamburger 
kulturhiſtoriſchen Muſeum nicht als ſolche benutt fein ober 
werden kann, und es vielmehr anzunehmen iſt, daß hier die 
Nachbildung des Geſichts eines berühmten, verſtorbenen 
Stammesgenoſſen auf Theilen ſeines Schädels verſucht iſt. 
Dies wird durch einen Bericht des verſtorbenen Th. Klein— 
ſchmidt beſtätigt, dem zufolge ſogar ganze Schädel, die man 
nach völligem Abfaulen des Fleiſches dem Grabe entnommen, 
derartig reſtaurirt und in ber Familie aufbewahrt werden. 
— Die Bevölkerung von Neu-Seeland belief ſich nad) 
bent Cenſus vom 3. April 1881 auf 534250, gegen 26 7 
im Fahre 1851; 99 021 im Jahre 1861 und 266 986 im Jahre 
1871. Die Eingeborenen (Maoris) zählten 44 099 1( Da 
das 9(real der Kolonie 4954 beuttd - geographiiche Quadrat: 
meilen umfaßt, fo entfielen zur Zeit ber fetten Volkszählung 
durchichnittlich 108 Seelen auf die Quadratmeile. Nur Vic: 
toria (208) hat unter den auftralifchen Kolonien eine dichtere 
Bevölkerung. Die öffentlihe Revenue im Jahre 1880 ftellte 
fid auf 3283396 Pf. St. ober 6 Pf. St. 2 Cf. 11 ۰ 
pro Kopf und blieb hinter den Ausgaben um 736454 Pf. St. 
zurüd. Neu-Seeland hat in Folge der früheren Kriege mit 
den Maoris, ber fefr vielen Eifenbahnbauten und der ftavfen 
Einwanderung aus Europa auf Koften des Staates eine 
große Schuldenlaft auf fid) geladen und fteht in beier Bezie— 
hung an erfter Stelle unter den Kolonien. Am 06 8 
Jahres 1880 betrug bie öffentlihe Schuld 28 583 231 Pf. St. 


1) (£8 fei bemerft, Dak in den Statiftifen der Kolonie Reus 
Seeland die Zahl ber Maoris im Jahre 1867 zu 38540, im 
Sabre 1871 zu 37502, im Jahre 1874 zu 45470 und im 
Sabre 1878 zu 42819 angegeben wird. Die frühere feindliche 
Stellung der Maoris zu den Koloniften magie eine genaue 
Genjusaufnafme unter ihnen unmöglich. 
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oder 53 Pf. St. 10 Cf. pro Kopf der Bevölkerung, zu deren 
jährlicher Berzinfung 1585000 Pf. St. erforderlih waren. 
Der Erport im Jahre 1880 bewerthete 6352 696 Pf. St. ober 
11 Pf. St. 47 60. 10 P. pro Kopf und der Import 6162011 
Pf. St. oder 11 Tj. Ct. 10 Sh. 8 $. pro Kopf. Handel 
und Wandel blühten. Die Scifisbewegung (Einlauf und 
Auslauf) wird mit 1516 Schiffen und 819 716 Tonnen regi 
ftrirt. Mit feinen Eifenbahnen nimmt Nen-Seeland den er: 
Den Rang unter den anftraliihen Kolonien ein. Zu Ende 
des „Jahres 1880 betrug die Länge der fertigen Bahnen 1258 
engliiche Meilen, während 205 Miles nod) in Bau begriffen 
waren. Die Telegraphenlinien maßen 3706, die Drähte 9401 
Miles. Unter Kultur befanden fidj 1029 764 Acres Land 
(1 (ere = 40,467 Ar). Der Anbau von Weizen (8147 705 
Buſhels) und Hafer (6 891 251 Bufh.) herrichte vor. Die Frucht— 
barkeit ۵08 Bodens mar eine außerordentliche, denn 8 wur: 
den durchichnittlih 25 Bush. Weizen und 32 Buſh. Hafer 
vom Mere gewonnen. Seine andere der auftraliichen ۲ 
faim ſich folder Bodenerträge rühmen. Der Viehſtapel von 
Nen:Seeland belief fid) nad) der Zählung vom 3. April 1881 
auf 137768 Pferde, 578450 Stück Rindvieh, 13 069 338 
Schafe und 207 337 Schweine. Nur Neu: Sid: Wales mit 
32 399 547 befitst einen größern Schafbeftand. Auf den Gold- 
feldern von Neu-Seeland, melde, ähnlich mie in 3:6 
Neu-Süd-Wales und Dueensland, zur Zeit lange nicht mehr 
jo ergiebig find wie früher, wurden von 1860 bi 1880 ۶ 
gefammt 9396427 Unzen Gold im Wertbe von 36 753 798 
Pi. St. gefunden. ` ($8 wirde dies 720 Kubikfuß und ein 
Gewicht von 287 Tonnen ausmad)en, 


Bolargebiet. 


— Die Iebten aus Hammerfeft datirenden Nachrichten 
von der vierten holländifhen Nordpolerpedition 
lauteten fehr befriedigend, obwohl der „Willem Barents“ tur 
jelten landen konnte, Namentlich wurden zahlreiche 7۳۶٤ 
Gegenſtände gefammelt. Franz-Joſeph-Land zu erreichen miß- 
lang, dagegen wurde nad) Ueberwindung zahlreicher Hinder: 
nie auf der Oranje-Inſel dem Entdeder jener Gebiete, 
Willem Barent3, ein Denkitein errichtet. Am 26. ۲ 
]1 das Schiff dann mad) Amſterdam ۰ 
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— Pie vor einem Jahre erichtenene Abhandlung des 
dänischen Archäologen Sophus Müller über Thierorna: 
111 ۲11:11 ijt durch eine deutiche Ueberjetung 1) nun weiteren 
Streifen zugänglich geworden. Daß diefelbe in der deutichen 
Literatur bisher wenig Beachtung gefunden, dürfte fid) dadurd) 
erklären, daß Schon das Cefer diefes Buches Stufe fordert, 
eine fritifche Beleuchtung aber ein tiefere Eindringen im bie 
erdrüdende Fülle des Material und in die Verarbeitung 
desfelben verlangt. Von einem eingehendern Neferat ۸ 
and) wir abjehen und uns auf eine furze Mittheilung iiber 
den Inhalt beichränfen. Wer bisher Auskunft iiber das 
Weſen der Thierornamentif im der Literatur fuchte, der fuchte 


vergeblih. Knapp und oberflächlich war diefe „zweite Stufe 


I) Die Thierornamentif im Norden. Urjprung, 
Gntmidelung und Verhältniß derjelben zu gleichzeitigen Stil: 
arten. Archäologische Unterfuhung von Dr. Sophus Müller. 


Aus dem Dänijchen iüberjegt bon $. Mestorf. Hamburg, 
Otto Meikner. 1881. 
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der Ornamentif in jeder ungeftörten Runftentwidelung” bis— 
ber von den Facgelehrten behandelt worden, und was ۶ 
dariiber brachten, ermangelte oft der Begründung. Um den 
Urfprung diefer Stilrihtung zu erforfchen und deren Ent— 
widelung bis zu ihrem Verfall zu verfolgen, bedürfte e3 nicht 
nur erichöpfender Kenntniß ber gefammten einidjügigen Sitte: 
ratur, fondern eigener Studien in den Ardhiven und Mufeen 
aller Länder, bie an der Ausbildung diejes 7ء‎ 
Ornamentſtils Antheil hatten. Der Inhalt der Kapitel Des 
uns vorliegenden Buches: pelasgifhe, germaniſch-römiſche 
Ornamentik, Ornamentik der Völferwanderunggzeit, irtiche, 
gal(ifanifdje, Farolingifche, byzantinifche, perfifche und arabtfche, 
finnische und flavifche Ornamentif, zeigt, daß Der Verfaſſer 
weite Wege ging, um den Stoff für feine Darlegungen heran 
211 ۰, 

Mit einem fo gewaltigen Material ausgerüftet und von 
zahlreichen bildlichen Darftellungen unterftütt, zeigt ber Wer— 
faſſer, daß fchon in vorgeihichtlicher und vorflaifiiher Seit 
bie Kunſt mehrmal3 Anlauf zu einer Threrornamentif nahm, 
die fid) indefien ftet3 bird) das Eindringen einer höhern 1> 
tur in ihrer Entwidelung geftört fal; daß erit in der germa-= 
1110-8111140101 Periode der Grund zu einer Thierornamentif 
gelegt wurde, die zur vollen Blüthe und Durdbildung gedieh 
und zur Seit der Völkerwanderung vom Schwarzen Seer 
bis nad) Fsland, von den Alpen bis nad) Skandinavien ۰ 
breitung fand. Cine unansbleibliche Folge folder Berpflan- 
zung war die Örtliche Weiterbildung. Bei den 0171 
erfuhr fie Nüdbildung und Berfall. Jenſeits ber Alpen bra- 
chen die eine Zeit lang überwucherten Haffifihen Elemente 
wieder durch, mie die ältere hriftlihe Mumm lehrt, und bilde- 
ten fpäter mit irifchen Kunftmotiven die Grundlage der faro- 
limgifchen Ornamentif. In Skandinavien behauptete fid) ber 
Kunftftil ber VBölferwanderungszeit bis zur ۰ 
Bon ba ab madt fid dort der Einfluß des Farolingifchen 
und ۵۸8 irijdem Ornamentftil3 geltend, letzterer in jo ۰ 
greifender Weife, daß mam mit aller Berehtigung von einem 
norbijd)- irifd)e Stil reden darf, in dem man fogar ۶ 
ältere und eine jüngere Periode unterſcheidet. 

Manchen bisher herrſchenden Anftchten über ben Ur: 
fprung und die Bedeutung der Thierornamentif tritt der Ver: 
faffer entgegen. Durd die Entitehung derjelben auf ornamen— 
talem Wege, durd den rein ornamentalen Charakter ber 
Thierfiguren, erweift fid) bie Auffaffung derjelben afà mythiſch, 
ſymboliſch, 013 irrthümlich. Won einer andern Stilrihtungen 
beeinfiufienden jkandinaviihen „Sclangenornamentif” Tom 
vollends gar nicht bie ede fein, da niemals ein urſprünglich 
iffanbinavifdjeó Ornamentmotiv nad) Siden gedrungen, ۲ 
dern im Gegentheil der Norden ftet3 an dem wechjelnden 
Kunftitil auf dem Kontinent und im Weſten Theil gehabt 
hat, der gleichwohl auf nordiichen Boden verpflanzt, dort 
mehr oder weniger erhebliche Ummandelungen erfuhr. 

Da der Verfaſſer zunächft für den Norden fdrieb, find die 
fremden Stilarten nur infoweit berüdjichtigt. al8 nöthig war, 
um ihrem Einfluß anf die nordiiche Ornamentik 1. 
Wer fid) fiir die allgemeine Gefchichte der Ornamentik inter: 
effirt und fid) darüber zu belehren wünſcht, findet einen Schatz 
in dem Miüller’ihen Buche, und dem Kunſthiſtoriker ۸۵ 
Archäologen dürfte 08 unentbehrlich werden. 
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Unweit biefev Billa fteht die von Wallfahrern viel be: 
ſuchte Moſchee 8 Sidi Brahim ben Zerzur, welche einſt 
in einem Palmengarten auf dem rechten Flußufer lag und 
jetzt iſolirt mitten im Flußbette ſich befindet. Etwas ۰۶ 
lich davon hat ſich noch ein Pfeiler einer römiſchen Brücke 
erhalten, den die Araber Bit-el-Mal (Haus des Schatzes) 
nennen: fie glauben, daß unter ihm unermeßliche Neid) 
thiimer, von Genien bewacht, verborgen Liegen. 


$5. Largeau's Wanderungen 





in der algeriihen Sahara. 


Gegenüber der neuen Stadt, auf dem finfen Ufer des ۵ 
Biskra und nordöftlic) von der Kleinen Oaſe EI Alia, bezeid)- 
nen lange Linien von Bruchfteinen und zahlreiche Lehmhügel 
bie fage der altrömifchen Stadt Bescera, deren Reſte nod) 
nicht in wiſſenſchaftlicher Weiſe unterfucht worden ۰ 
MWahrjcheinlic wohnten die Römer, wie die von ihnen unter- 
worfenen Berbern und die heutigen Anfiedler, der größern 
Kühle halber in Häufern aus thöb (Luftziegeln). 


7 dës 


کچ 
S RA ee ,‏ 
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Ci Mohammed Serhir ben Gana, gegenwärtiger Kaid des Sab von Bisfra. 


Die Höhe dev Gegend (117m über dem Meere), die 
Neigung des Bodens gegen Süden zu dem Wed Dicheddi 
Din, wodurd) das Stagniven des Waſſers verhindert wird, 
und die zahlreichen Pflanzungen der Umgebung maden Bis— 
fra zu einem der gejunbeften Orte der Sahara, weil cà 
aber in einem Halbfreife von Bergen umgeben it, ift feine 
Temperatur faft fo Dod), wie bie von Tuggurt, trogdem letz— 
tere. inmitten einer Sandebene, faft 50 Wegftunden ۶ 
lider und nur 51 m body liegt. Sene Berge, welche von 
NW. big S.O. wie hohe Klippen das Meer der Sahara 


überragen, halten einerfeit8 bie Nordwinde ab und werden 
andererfeits im Sommer von den Strahlen der Sonne und 
den jüdlihen Winden übermäßig erhigt. Im Suni und 
Juli fteigt rop ber Pflanzungen ringsum das Thermometer 
im Zimmer nidjt felten auf 45° ($., während 08 in ber 
Nacht kaum auf 259 herabgeht. Dann ev[rijdjt nicht das 
geringfte Püftchen die feudjenbe Bruft der unglüdlichen ۰ 
foniften, welche auf den Terrafien ihrer Häufer vergeblic) 
mit der Scylaflofigfeit ۰ 

Köftlic aber ift der Winter und höchſt Heilfam für 


DB. Largeau's Wanderungen in der algerijdjen Sahara. 


Bruftfranfe, deren Leiden fid) wie durd) Zauberei beffern. 
Die niedrigfte beobachtete Temperatur in einer December: 
naht war + 3? G., während bei Tage von Anfang bis 
Ende der Saifon zwifchen 10° und 30? waren. ۱۱ 
SXtenjdjengebenfen hat e8 in Biskra nicht gefroren, während 
fargeau wiederholt in Gegenden, bie 100 Stunden weiter 
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vof des gefunden Klimas haben inbefjen neu angefie- 
delte Europäer demfelben einen unangenehmen Tribut zu 
entrichten: fie werden vom „clou de Biskra* befallen, 
welches Dr. Söriziat, der diefe Krankheit eingehend ftudirt 
hat, „Sahara-Gefchwir* nennt. In der Zeit vom Auguft 
big März, befonders im September und Oftober, bildet fid) 
in Folge eines Schnittes, einer Schramme oder eines ۶ 


füdlich liegen, und deren p pena weit größer ijt, als 
am Südabhange be8 Aures, Eis beobachtet hat. 
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fitoftiches 3uevít ein Schorf; fpäteftens 1 bi8 2 Monate 


Bu Aziz, früherer Said des Sab von ۰ 


darauf äußert fid) die Krankheit burd) Juden an diefer 
Stelle; ſchließlich bricht ber Schorf auf und e$ ergießt fid) 
eine anfangs farblofe, jpäter gelbliche, eiterige, ) 7٤ 
Flüſſigkeit. Nun wird das Uebel aud) ſchmerzhaft. Wer 
Glück fat, bei bem bleibt das Geſchwür in biejer Periode 
ftehen; bei anderen bildet (id) immer ein Schorf nad) bem 
andern, bi8 eine große abjtogende Beule von efelerregendem 
Gerudje entfteht. Und das dauert im Durchſchnitt 5 bis 
6 Monate, ohne daß es ein Mittel dagegen gäbe; im Gegen- 
theil — alle Arzueien, bie man angewendet hat, haben 8٤ 


Leiden nur verfchlimmert und tiefere Narben erzeugt. Seine ` 
Urſache fdjeint in der Entfräftung zu liegen, welche viele 
Perfonen in Folge der Sommerhige, des übermäßigen 
Schwigens in ber unbequemen europüijdjen Tracht, 8 
magnefiahaltigen Waſſers und der dadurd) erzeugten leichten 
Diarrhoe befüllt; e$ verfchont feinen. Körpertheil und ent 
wicelt fid) ebenjo Leicht im efichte wie auf dem-Rücken, 
ber Bruft, den Armen oder Beinen. Sa 
Merkwürdig ijt, bag in Biskra das Fieber nur Solda- 
ten der Garnijon ergreift, wohl wegen der ſchlechten hygie— 
45* 
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nifchen Bedingungen, unter welchen fie leben, und wegen | ver[djont; dafür leiden fie aber unter ben ſchwerſten Augen- 
ihres übermäßigen Genuffes von Cpirituojen. Bom Fieber | franffeiten: felten Debt man eine Perfon, weldje nicht Spu- 
und Sahara + Gejdjiiiv werden die Eingeborenen num zwar | ren berfelben an fid) trägt, und auf Schritt und Tritt be- 
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Ein Quartier ber Eingeborenen in ۰ 


gegnet man Blinden oder Einäugigen. Die Augenentzün= | fürndjen zu haben, mit welchen jeder Südwind bie Luft 
dungen fcheinen ihre erfte Urfache in den zahllofen Sande | erfüllt, ferner in ber zu großen Dunkelheit ber Wohnungen 
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Der Bordid unb bie Safe El-Mghajer. 


und dem plöglichen llebergange von biejer Dunfelfeit zu | borenen. Bort biejer aber abgefefen, ijt e8 fir Europäer 
bem blendenden Connenlidjte draußen; verſchlimmert wer- | erfahrungsgemäß das Nichtigfte, in Wohnung, Kleidung, 
den fie mod) burd) bie abftoßende Unreinlichkeit ber Einge- | Nahrung u. f. w. die Einheimifchen nadjguafnten ; und das 
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geldjieft von Seiten der Koloniften unmerklich mehr und 
mehr, während die Soldaten nod) durchweg jo gehalten mer: 
den, als ftänden fie in Franfreih. Erſtere bauen die 
Wände ihrer Häufer aus thób und machen fie fehr bid, 
pflanzen Bäume um diejelben, namentlich auf der Südſeite, 
tragen weitere Kleider, dien weniger Fleiſch und mehr ۶ 
müje und halten fidj vom Scenftifche fern. — 

Während, wie gefagt, Neu-Biskra, bie franzöſiſche Stadt, 
eine vollberehtigte Kommune und zwar die füdlichfte im 
Departement Gonjtantine ift, gehört die Stadt der Einge- 
borenen zum Zab von Biskra, deſſen gegenwärtiger Said 
Gi Mohammed Serhir ben (Sana ift, der auf feinen Onfel, 
den berühmten Bu Aziz, welchen die franzöfiichen Soldaten 
aus einem unbekannten Grunde „die 2Büjtenjd)fange^ ۰ 
ten, gefolgt ۰ 

Am 6. Januar 1875 verließ Yargeau Biskra; in Zug: 
qurt follte er einen Führer finden, welchen der Agha diefer 
Stadt auf die Empfehlungen de8 Gouverneurs General 
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Chanzy hin für ijn ausgewählt hatte, um ihn nad) Gfa- 
0011168 zur geleiten. Yargeau wurde von einen jungen ۶ 
latten aus der großen Dafe Suf begleitet; derjelbe hieß 
Mohammed oder Alı ben Embaref und verjtand etwas von 
der Küche. Außerdem begleiteten ihn ein nomabij[djer Ara- 
ber mit zwei Kameelen und ein magerer, hungeriger ۶ 
geborener mit einem ebenjo dürren Maulthiere. Si 5۶0 
ben Ahmed c8 Smati el Dchellali, genannt Kadi von 1168 
Gut, follte auf dem zweiten Tagemarfche zu ihnen 77 
und fie nad) Tuggurt begleiten. Das Wetter war herrlid), 
das Marſchiren auf dem thonigen Boden leicht, und bod) 
brauchte man fast ſechs Stunden, um die einförnige, (id) gegen 
Süden etwas jenfenbe Ebene zu Freuzen und den ۵ 
Didedi, den Nigris(?) dev Nömer, zu erreichen. “Der: 
jelbe entfprimgt am Dfchebel Amur, ber unter benijelben 
Meridian wie Paris liegt, zieht unter dem Namen ۵ 
Mzi bei el-Aghuat (Yaghuat) vorbei und mündet in bic 
große algerijd)-tunefijd)e Deprejjion. An der Stelle, wo 
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Artefifcher Brummen in El-Mohajer. (Aeußere Anficht.) 


ihn Yargeau überſchritt, war er damals ausgetrodnet. 
Dann erjtieg er das Kalkplateau, welches den 1185 Dichedi 
von lléb Righ trennt, und auf beten ande fid), ftolz Qe 
gen Korden gewandt, ber 33orbjd) Thaer-Raſchu erhebt. 
Bon fern macht er mit feinen Jinnenmauern, baftionirten 
Eden und dem vieredigen Thurme, den ein optijdjer ۶ 
graph Frönt, ben Eindrud einer Feftung; beim Näherfommen 
gewahrt man aber mit Erjtaunen ein armfeliges Gebäude 
aus Lehm. Indeſſen fand Yargeau mit feinen Gefährten 
dort beim 604:14 Si Mahmud ben Charfalla von der Sar 
milie der Ben Oana von Bisfra freundliche Aufnahme ; 
nur hatte das bradige Waſſer der Gegend dem Kaffee einen 
abjdjeufidjen Gefchmad verliehen. Um 7 Uhr ging ء‎ om 
nüdjten Morgen weiter. Ein leichter Nordwind wehte und 
führte ben Reifenden zum legten Male die Düfte der Ziban- 
SOajen zu, wele in der Ferne wie ſchwarze Punkte in der 
am Fuße des Aures fid) ausdehnenden Ebene Säada (die 
Glückliche) erfchienen. Um 10 Uhr früfftitdte man bei bem 
Brunnen Dichefer, freute dann eine Reihe feuchter Bertie 
fungen, in denen Sedra (Zizyphus lotus) itppig gedieh, 
und erreichte um 2 Uhr den Heinen 3Borbjd) © deg ga 
(,9tiB, Spalt“), wo früher Dank einigen artefijdjen Brun— 


nen eine Heine SOaje beftanben hatte Aber im ٣٤ 
1871 hatte der berüchtigte Ali Bey die Palmen abhauen 
und die Häufer zerftören laſſen, und heute bildet das ۰ 
ber Brunnen ſchädliche Simpfe. Die wenigen Spahis, 
welche den Bordſch bewachten, vüumten den Reiſenden ۶ 
reitwillig zwei Zimmer ein. 

Am nádjten Morgen ftieg Sadi Si 2181116 zu ihm; ec 
hatte einen Theil der Nacht marſchirt, um fein 017 
halten zu fónnen. Es war ein Dann von 30 614 35 Jah— 
ren, mit offenem Gefidjt, raſch bei der Hand mit Witen und 
[uftigen ۰ 

Nachdem man die reizende ffeine Dafe Um et-thiur („die 
bei den Vögeln beliebte“) zur Rechten gelaffen, frühſtückte 
man bei den Brunnen Stheil, meldje in der Form von 
Gimern, wie ifr Name bejagt, im Bette des llób ۶۲ 
(„der Waflerreihe*) ausgegraben find. Das Wafler aber, 
welches dem Schott Melghir tributär ift, fließt faft das 
ganze Jahr Dinburd) unterivdifch. Dann folgte Sandboden, 
auf welchem ſchöne Gebüſche eines Strauches mit ۶ 
fürmigen Blättern (Alennda, Ephedra alata) wuchjen, 
und gegen 2 Uhr ein fchroffer Abjtieg zu einer unermeß- 
lichen, volltommen gleichförmigen Deprefjion, bem Schott 
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Neger und Negerinnen der Sahara. 
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ausſchließlich aus Sahara-Negern, welde Yargeau für bie 
älteften Bewohner des Landes hält. ` Ihre Haut hat bie 
Farbe von Pfefferfuchen; die Nafe ijt bid, aber nicht platt, 
die Lippen bid, aber nicht aufgeworfen, ber Wuchs mittel, 
Bruft Hot, Schultern breit, Beine kurz, Arme jehr lang 
wegen der Gewohnheit auf die Palmen zu fletterm, bie 
Haare wie bei den Cubanejen büfchelweife ftehend , kraus, 
aber nicht wollig, bei den Frauen fang. Diejes 3Soff der 
„Ruagha“ ijt in der Sahara das vornefmfid) aderbauende; 
e8 ift mäßig, arbeitfam, friedlich und braucht nur ein wenig 
Schutz, um wieder zu werden, was e8 ein[t gewejen tft: ein 
ſtarkes zahlveiches Volt, das die Sahara, |o weit 8 ۶ 
haupt möglich ift, umzuwandeln im Stande ift. Außer ben 
circa 30 000 Ruagha finden fid) im 1180 Nigh einige Miehad- 
ſcheria (b. i. Getrennte), mohammedanifche Yuden, die ۲ 
Induſtrie treiben. Naht der Winter, fo findet fid) dann nod) die 
„fliegende“ Bevölferung ein und die nomadijche, fegtere aus 
Hilal-Arabern beftehend. Zu erſterer gehören arabijche 
Krämer und Berberfauflente vom Stamme der Beni-Mzab, 
welche Getreide bringen, Datteln einkaufen, bejonders aber 
als Wucherer bie armen Neger ausfaugen. Bei der erften 
Früplingswärme nehmen fie vor dem Fieber Reißaus und 
erfcheinen erft zu Wintersanfang wieder. Die Zahl der 
nomadiichen Araber beläuft fid) im Süden der ‘Provinz 
Conftantine, von QTunefien bis zum Meridian von Wargla, 
auf etwa 55 000; fie wandern dort jeit bem 12. chriftlichen 
Jahrhundert umher, wo fie der Sali El-Moftanjer nad) 
dem Welten führte. Die Neger und Berbern des llób Righ 
hatten zwar {dort an ſechs Jahrhunderte friiher von ben Ge— 
führten Dfba’8 den Islam angenommen; aber darum 17 
merten fid) die raubluftigen Hilal-Araber nidjt. Sie plün- 
derten und fengten nad) Herzensluft und zwangen dann die 
Neger, für ein Fünftel ber Ernte das Yand zu bebauen; 
daher ihr Name Chames (von chamsa — fünf). Heute lie 
gen die Dinge anders: feit der franzöfifchen Herrſchaft haben 
in Folge der häufigen Aufftände der Araber, der deshalb 
ihnen auferlegten ſchweren Bußen und ihrer ftolzen Träg- 
heit die Neger den größten Theil des Grund und 489 
in den Dafen ihren friiheren Herren abgefauft. Was bie 
Araber nod) an Palmengärten befigen, laffen fie von ۰ 
haften Negern gegen Entgeld bewirthfchaften, während [ie 
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jelbft mit ihren großen Herden auf ben Weiden der Sahara 
herumziehen. Wenn die Sommerhige vorbei ift und Die 
Sieber in den Dafen aufhören, vertrauen fie den größten 
Theil ihrer Herden Dienern an umb ziehen nur mit Kamee— 
(en und milchenden Schafen und Ziegen nad) ihren Balnı= 
gärten, um biejelben abzuernten. Danad) verkaufen fie ben 
lleberídjug an Datteln fowie die Wolle ihrer Herden und 
bie von ihren Frauen gewebten Burnuffe, Teppiche u. |. ۰ 
in Biskra ober Tuggurt, faufem allerlei Bedürfniffe und 
Korn ein und kehren, wenn der Winter zu Ende ift, in ihre 
geliebte Wüſte ۰ 

Zahlreicd) waren die Ducllen und Dafen, bei welchen 
Largeau in den folgenden Tagen vorbeizog: am 9. Januar 
paffirte er Scheriäet er-Remel (die Sandtränfe) mit Föft- 
[idjem Waſſer unb Ain el-Kerma (Duelle des Weinftods) ۵ 
übernadytete in der jchönen Dafe Sidi-Chelil. Am ۲ 
Tage folgte eine Dafe auf die andere: Scheriäet bel ۰۲ 
ben Thaieb, Zauia, Bahar en Nachlat („Palmenmeer“), 
Zauiet er-⸗Rehieb, Urhlana („Unfere Suffudjt^) unb Did antî 
(„Mofchee*), wo der Scheih, ein mächtiger Neger von 
fünfzig Jahren, vor Freude über ben Beſuch fprang und 
fein Möglichftes that, um feinem Gaſte den Aufenthalt an— 
genehm zu mader. Und wie der Scheich, jo war aud) das 
Dorf: die Straßen reinlid), die Häufer verhältnigmäßig 
elegant, die Bewohner, met Neger, von gutem Ausjehen 
und ordentlich gefleidet. Einen Gegenjag dazır bildete Sidi 
Amran, weldes man am folgenden Morgen ۰ 
Zuele Dafe ift auf dem Niedergange begriffen, feitden Alt 
Bey's Naubgefellen dort gehauft haben: viele Häufer find 
verfallen, viele Einwohner zerlumpt und überall fließt aus 
den jchlecht im Stande gehaltenen Bewällerungsgräben das 
magnefiahaltige Wafler heraus. Um ein Uhr Mittags er- 
reichte Yargeau 28ھ‎ Scott Moharrin („die Löcher“), wo 
1854 ber Kampf gegen die Ben-Dſchellab ftattfand, durch 
weler 508 Used Righ in den Befig der Franzoſen über— 
ging, um 5 Uhr bie Dafe fur („die befeftigten Dörfer“), 
ließ die Dafe Moharrin („die Poder“) und den Palnten- 
wald Tebesbest („Fließendes Waller“) zur Seite liegen und 
hielt um 71/ Uhr feinen Einzug in die „edle und berühmte“ 
Stadt Tuggurt. 
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Endlich am zweiten Mai erhielt id) ein Schreiben von 
Herrn Naretti, m welchem mir mitgetheilt wurde, daß er 
jofort in meiner Angelegenheit an den Negus Negefti ۶ 
Ichrieben habe, und daß er in zehn Tagen eine Antwort ۰ 
warte, die mir dann, wie wir abgemad)t hatten, nad) dem 
Gorgora-Gebirge nadjgefd)idt werden folle. Er fügte 
zugleid) bei, daß Bitvadet Tedla vom Negus Negefti nur 
Befehl für feine Provinzen erhalten habe, keineswegs aber 
für das fanb des Negus Tekla Haimanot. Balls id) dies, 
ohne den Brief des Negus Negefti abzuwarten, befuchen 
wolle, ftehe mir Fein Hinderniß im Wege; Bitvadet Tedla 
fönne mir aber feine Garantie geben und aud) dem mid) 
begleitenden Offizier nicht erlauben, dies Yand zu betreten. 
Um Zeit zu gewinnen, begab id) mid) von Kalamudſch nad) 
Gondar, zumal da id) nidjt wußte, ob id) fpäter Gele: 


genheit finden würde, diefe jehr intereflante Stadt zur bez 
judjen. Am 5. Mai fam id) in Gondar an, verließ aber 
die Stadt, nachdem id) einen Specialplan derjelben 7> 
fen hatte, 1011 am 9. des Monats, um mid) über Su— 
fanfara, Guramba, am Magetſch entlang, nad) 
dem bisher jo wenig befannten (Sorgora- Gebirge zu 
begeben. — Am 10. Mat überfchritten wir den fumpfigen 
Dirma-Fluß und fampirten am Fuße des Gebirges. 
Schon am nächften Morgen befticg id) bie höchite Spige 
defielben, den Berg Goraf (nad) barometrischer ٣۷ 
2134 m über dem Meere), welder Ausflug ſehr wichtige 
Jiejuítate in Bezug auf den geologijd)en Bau der Gebirge: 
fette ergeben fat. Ich fand oben deutliche Nefte eines 
mächtigen Yavaftromes, den id) 618 zum Tana-See verfol- 
gen fonnte, halb verſchüttete Krater und ganz deutliche 
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Eruptivfegel. Cine Specialfarte dieſes Gebirges werde ich 
folgen laſſen. Die oberen Schichten der Berge beftehen aus 
fryftalfinijdjem Schiefer, die Unterlage bilden aber ۲ 
Ganbfteinjdjid)ten, in welchen bei Tſchelga tertiäre ۶ 
ablagerungen entbedt wurden. Bon der Goraj[pige, von 
wo ich zum erjten Male eine ſchöne Ausficht auf bie Weft- 
ufer be8 Tana-Sees genoß und einige wichtige Peilungen 
vorgenommen hatte, fefrte ich nad) unjerm am Tana 6 
gegenüber den Infeln Birfida Mariam und Angara 
Aunt Tefla Haimanot gelegenen LTagerplage zurüd. 
Gorgora ift äußerſt reid) an Flußpferden, welche hier ein 
jehr gemüthliches eben führen, da fie fein Woto, wie in 
Korata, Mitraha unb am Abai, decimirt. Wie bekannt, 
ift e8 einem Abyfjinier verboten Flußpferdfleifch zu genie: 
Ben; nur eine veligiöfe Sekte (eigentlich Heidenfefte) be— 
trad)tet diefen koloſſalen Dickhäuter 018 ganz bejondern 
?ederbiffen; das Fleisch fol ziemlich ſchlecht fein, dagegen 
das Bett dem beiten Schweinefett nidjt8 nachgeben. Schön 
gearbeitete Gegenftände (feurbatjdje, Kämme, God. und 
Säbelgriffe, Zügel 2c.) werden aus ber Flußpferdhaut ۰۶ 
arbeitet. Ich muß bei diefer Gelegenheit nod) darauf auf- 
merkſam machen, bag im Tana-See fein anderes, großes 
Süäugethier lebt; von einem „ja bahar 66089“ , von dem 
Heuglin erzählt, weiß Niemand etwas, und id) habe über: 
all nad) dieſem, vielleicht manatiartigen iere, nadjge- 
foriht. Sogar der amhariſche Name ijt nicht befannt. 
Dan kann alfo mit Sicherheit annehmen, daß e8 im ۵ 
feine Manatis giebt. 


Eine andere höchſt intereffante Entdedung aber habe id) 
am orgora-Gebirge gemacht: eine merfwürdige, in dem 
Habitus an Dftrea erinnernde Conchylie, deren Schalen 
und Lebendige Thiere wir am Strande häufig vor[anben. 
Mit Gitronenjaft jchmeden dieſelben wie echte Aujtern. 
Merkwürdig ijt aber, bag ich diefelbe Species ſchon vorher 
am Abat und [püter nochmals auf der Dek-Inſel in einem 
ausgefprochenen Eruptivgefteine (Tuff) eingeſchloſſen ۶ 
fand. Ich Tonn mir dies nur fo erklären, daß als ber Zong 
Iden eriftirte, eine große Eruption und zwar im Süden 
ftattfand. Meiner Anfiht nad) ift der See zur tertiären 
Zeit in Folge einer großartigen, vulfanijdjen Thätigfeit im 
Norden (am Gorgora-Gebirge) entítanben. Der Abai, der 
früher als ein nicht bedeutender Fluß den auf ber Karte 
durch Pfeile angedeuteten großen Bogen (jegt um Def und 
Dega) umjdjrieb , ijt dadurch 618 zu den Südweſt- unb 
Siüdufern verdrängt worden, obwohl fein urjprünglicher 
Lauf nod) heute ganz deutlich zu verfolgen ut. Die beiden 
Abai-Strömungen find (3. B. von Zegi aus betrachtet) im 
Tana-See wie zwei filberne Fäden angedeutet, unb man 
fann auf, wenn man den See zwilchen Korata und Zegi 
freuzt, diefe Strömungen wahrnehmen. Leider Tonn id) 
mid) aus Zeitmangel über den ganzen Borgang nidjt näher 
verbreiten. Die zweite eruptive Thätigkeit fand, meiner 
Anficht nah, im Süden ftatt, und verdanken ihr bie ۰ 
und Dega-Infel im Tana-See ihre Entftehung, ebenjo eine 
ganze Reihe von Inſeln am SOftufer des Tana, und bie den 
Abai-Lauf Hemmenden, im ganzen Abai-Thale zerjtreut liegen: 
den Felsblöcke vuffanijdjen Urfprungs. 


Ic wendete mid) von Gorgora aus nad) den nordweſt— 
lichen Ufern des Tana, überichritt ben Bad Sar Wuha, 
der af8 Grenze zwifchen Dem bea und Dagoffa beid, 
net wird, und betrat bald darauf bie von mir fo [efr erſehn— 
ten Weftufer des Tana-Sees. Da der füniglidje Brief immer 
nod) nicht eingetroffen war, jo entſchloß id) mid), aud) ohne 
ihriftlihe Gríaubnig, Wendige, und fomit das Gebiet 
۵08 Negus Tekla 50111101101, zu bejudjen. Die Grenze 3i 
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Iden Wendige und Alefa bildet hier ein hoher 86 
zug Namens Dengelber. 

9tadjbem wir hier am 16. Mai ohne Mühe die Zoll— 
ſtation ۵ ۴۱۸ ۲ Bu Ba paffirt hatten, erreichten wir nod) 
am jelben Tage ben Ort Konfela, ben erften in ۶ 
bige, und lagerten am Tana-See, ohne daß etwas Bemer— 
fenswerthes vorgefallen wäre, außer einer ſchönen ۰ 
eriheinung um 10 Uhr 45 Minuten Vormittags, welche 
aber nad) Ausfage der Peute für uns [efr fatal fein 6 
Die Sonne hatte nämlich einen wunderſchön ausgeprägten, 
in Regenbogenfarben fid) barjtellenben Hof um fid), und 
die Leute erinnerten "éi fofort eines foldjen Sonnenhofes 
am Tage ber Eroberung von Magdala, b. D. amt ۶2 
tage ۵08 Negus Theodor. Als aber um 10 Uhr 45 Mi- 
nutem fid) um die Sonne ein ebenfall8 in Negenbogenfar- 
ben [piefenbe8 Kreuz gebildet, in deifen Mittelpunkt bie 
verflärte Sonnenfcheibe ftand, und diefe Erjcheinung faft 
zehn Minuten lang gedauert hatte, war ba8 Staunen [oie 
das Entfegen der Vente derart, daß fie für ung, rein, für 
meine nicht erlaubte Reife, einen jchlimmen Ausgang Pro 
phezeieten. Und fie follten Dé aud) nicht irren. Nichts 
Böfes afnenb, traten wir am folgenden Tage unjern Weiter- 
mar[d) an, und gelangten in anderthalb Stunden nad) dem 
eigentlichen Wendige. Kaum betraten wir 508 Dorf, 68 
ſchon ber Dorfihum (Drtsvorfteher) und mit ihm eine ganze 
Legion von Soldaten, Gaffern und Frauenzimmern und 
entgegenfaut, und ba wir feinen Empfehlungsbricf des ۶ 
gus Tekla Haimanot vorweisen konnten, unà am Weiter: 
marſch verhindern wollte. Vergebens fuchte ich bem jeine 
Amtsgewalt durch entjegliches Schreien manifeftirenden 
Schum Elarzulegen, daß id) vom Negus Negefti Grlaubnif 
zum Beſuch biefer Länder habe. Es Half nichts, ja der 
Schum war jo unverfhämt, daß er behauptete, id) wäre 
feineswegs Freund Seiner Salomonifhen Majejtät, id) fei 
von Metema gekommen und wolle unter diefem Vorwande 
meine Seiten, bie voll von zollpflichtigen Waaren feien, 
durhihmuggeln. 34 Dep daraufgin Halt machen und in 
der Nähe be8 Tana = 6008 unfere Zelte aujjdjlagen, um 
mid) bei bem in der Nähe wohnenden Gouverneur von 
MWendige, bem Litſch Abai, liber diefe fonderbare Handlungs- 
weife be8 Schum zu beflagen. Unglüdlicherweife war aber 
itid) Abai nicht zugegen, fondern nad) den im Welten von 
Wendige gelegenen Negerftaaten Schimeledſchani verreift. 
Ein Kourier wurde ihm 1100010101 und wirklich ٤ 
der Litſch Abai in drei Tagen zurüd. 

Diefe Zeit habe ich dazu benugt, um einige fleine ۰ 
furfionen in die Umgebung zu unternehmen. 5۵ ۷۴ 
ic) die äußert merkwürdige Abaimiündung (ber Abat ift 
hier etwa 10 m breit), und in einer längern Reife ba8 vul- 
fanijdje Atfchefer-Gebirge, gelangte aber nicht auf bie 
höchfte, Abenna benannte, Spige deſſelben, fonbern mußte, 
ba mich ein Bote des ۳۱۱۲6 (bai einholte, umkehren, um 
vor dem Gouverneur von Wendige zu erfcheinen. 

Zieler empfing mich fehr freundlih, und nachdem id) 
mic über die äußert ftrafbare Handlungsweife feines ۶ 
tergebenen , ۵:8 Schum von Wendige, beklagt hatte, jollte 
diefer in meiner Gegenwart burdjgepeitid)t werden. Der 
Gouverneur ver[prad) mir, mid) 018 zum Abai au begleiten, 
und fo jchien e8 mir, daß ich doch nod) zum Ziele meiner 
fangen Reife, nad) Begi, unb von ba nad) Bahrdar ۲2 
gi8, wo meine Tana-Erpedition ihr Ende nehmen follte, ۶ 
langen würde. Am nächjten Morgen follte aufgebrochen 
werden. 

Ich begab mid alſo am 20. Mat mit der ganzen Ka— 
rawane zum Litſch Abai, ba mir derfelbe einen ٣۰۶ء‎ 
gen Führer bis Bahrdar verfprochen Hatte, fand ihn aber 
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einer andern Meinung al8 geftern. Er gab vor nicht bie 
Berantwortung auf fid) nehmen zu Tonnen, mid) ohne ۶ 
ciellen Befehl des Negus Tekla Haimanot, beziehungsweife 
be8 Negus Negefti, durch dies Land gehen zu laffen. 5 
fab fofort ein, daß der mid) 518 hierher begleitende Dffizier 
des Bitvadet Tedla ihn zur SOppofition überredet hatte. 
Es fam nun in feiner Hütte zu einer fürchterlichen Scene. 
Ich fie den Offizier herbringen, machte ihn in Gegen— 
wart des Litſch Abai und eines andern Schums für die 
mir gefchehenen Beleidigungen verantwortlich), und entlich 
ijn fofort aus meinen Dienften. Bei Negus 8 
ſchwur ich, daß, falls er (id) unterwegs bei mir leben ließe, 
id) ihn fofort erſchießen witrde. 

Eine Stunde [püter trat ich mit jdjmerem Herzen den 
Rückzug an; aber e8 war nidjt anders möglich gewejen. 
In Afrika muß man fid) an jofdje Zwifchenfälle gewöhnen. 
۲۱۸۱۵ Abai, ein fonft jehr liebenswiürdiger Mann, beglei- 
tete mid) zwei Stunden lang, und wir lagerten an diejem 
Sage wieder in Alefa, am Dade Dengelber. 

Am 22. Mai erreichten wir wieder ba8 Gorgora-Gebirge, 
frenzten am 24. Mai die im Norden des Tana-Sees viele 


Kilometer breit und lang fid) erftredende Savanne, bemer- 


fenswerth wegen der üppigen Bambusvegetation, welche 
hier förmliche Wälder, ein Verſteck der Tokuls ber Selan 
(3Biefsitd)tev), bildet, und fefrten über Ferfaber und Ifag 
auf der großen Gondar-Straße nad) Debra-Tabor اج‎ 
rid, weldjes am 28. Mai erreicht ۰ 

Hier fand id) die erfreuliche Nachricht vor, bag Negus 
Jiegefti zu einer Reife nad) den Yändern des Negus 0 
Haimanot mir Gríaubnig gegeben habe, daß aber Bitvadet 
Tedla, an den dieſer Befehl ergangen, verreift fei. Ders 
jelbe fam erft am 31. Mat von feiner Reife zuriid, jo bag 
ih ert am 2. Juni von Neuem aufbrechen konnte. d) 
wählte . diesmal den Weg über Mahdera Martam, 
einen ſehr bedeutenden Marftort, etwa 16 km von Debra- 
Zabor in fiidweftlicher Richtung entfernt, und erreichte 1 
4. Suni wieder 8٥۰ 

Bon meinen alten Freunden aufs Herzlichite, von ber 
Priefterichaft aus Furcht aufs Demüthigfte empfangen, trat 
ih am 7. Juni eine Tanloa-Fahrt nad) ber Zegi-Halb- 
infel am, beftieg die 08416 Cpige Tefla Haimanot 
(nad) Barometermeffung 2074 m über dem Meere), welche 
äußerft wichtige Peilungen ergab, machte einen kurzen Aus- 
flug nad) dem ſüdweſtlich von Zegi gelegenen Orte ۱۷ د‎ 
(nn, und fodann eine längere Reiſe nad) Adina (in ber 
Nähe ber Abai- Mündung, d. D. in der Nähe desjenigen 
Punktes, den ich am 18. Mai von Wendige aus erreichte) 
und unternahm von hier eine vierjtiindige Yahrt nad) der 
großen Infel Def. Die viel intereſſantere Dega-Inſel 
konnte id) nicht bejudjen, da e$ Niemandem erlaubt ijt, ۶ 
fen heiligen nur von Einfiedler-Mönchen bewohnten, dem 
heiligen Stephan geweihten Boden zu betreten. Nach einer 
zwölfftiindigen Tankoa-Fahrt (einer höchft qualvollen Art 8 
Reifen) Tehrte id) am 9. Juni nad) Begi zurüd, und am 
10. nad) Korata. Die Zegi-Halbinfel ift hauptſächlich ihrer 
Kaffeeanpflanzungen wegen berühmt; ber ganze Berg ijt 
nichts a[8 ein einziger, großer Kaffeegarten. — Ginige Mot, 
feebäume haben bis zu einem Meter Umfang! Der Kaffee 
wird meift nad) Metema, weniger nad) Mafjaua exportirt, 
fol aber nicht fo gut fein, wie derjenige von ۰ 
Außer Kaffee gedeiht hier vorzüglid) die Enfetbanane, und 
zwar bie eßbare (Musa Ensete edulis), in ben legten ۰ 
ren find aber leider diefe veizenden Anpflanzungen durd) 
eine Schweineart Namens Affama (Potamochoerus peni- 
cillatus), die hier zu Hunderten vorkommt, faft ganz ۰ 
ftört worden. Dies merkwürdige Schwein ernährt fid) 
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faft ausjchlieglih von den Wurzeln biejer fchönen Banane. 
Was mir hier bejonders auffiel, ijt bie Niedlichkeit der meift 
fteinernen Tokuls, wie überhaupt alle Ortfchaften am 
Tana < Sce ein viel reinlicheres und freundlicheres Gepräge 
tragen, als die be8 Binnenlandes. Auch an +714 
mangelt e8 auf der Segi-Dafbinjel nicht; es find Dier nicht 
weniger als fieben Kirchen mit 1200 Prieſtern und Def: 
teren. 

(S8 war nun meine Abficht, bie fid) Dier darbietende Ge— 
fegenfeit, in den Ländern des Negus Tekla Haimanot reifen 
zu dürfen, auszunügen, und das deer - Gebirge, haupt- 
(üd)fid) aber die im Welten gelegenen unter dem Kolleftiv- 
namen Schimeledſchani befannten Negerftaaten zu bereifen. 
Nach Korata zurückgekehrt, fand id) aber einen hier unter: 
beten eingetroffenen Kourier Seiner Aethiopiſchen Majeftät 
vor, ber mich zum König Johannes nad) Zabul begleiten 
jollte, wo id) bie 9iegengeit in der Nähe Seiner Majeftät 
zubringen werde. 

Ueber Sara und Wanfage an der felfigen, febr pitto- 
۲۵8۲01 Kenſil Amba vorbei, ferte id) am 13. Juni wie: 
ber nad) Debra-Tabor zurüd. 

Auch Herr Naretti mußte in Folge eines föniglichen 
Befehls Debra-Tabor verlaffen und ift am 18. Juni nad) 
Zabul abgereift. Da id) aber nod) meine Korrefpondenz zu 
beforgen unb die Karte ۵08 Tana-Sees anzufertigen hatte, 
da außerdem meine Maulthiere, nad) den beiben 11771 
jehr ſchwach, einer längern Ruhe bedurften, konnte ich nicht 
zu gleicher Zeit mit Naretti aufbrechen, fondern verlafie 
Debra labor erft am 2. Sul. Zabul ift eine im ۷8 
Abyſſiniens gelegene, evjt vor Kurzem vom Negus 8 
unterworfene Provinz, bewohnt vom Stamme der Zebu— 
(alfa, ein ganz neues Gebiet, ſowohl für den Geographen 
wie für den Naturforſcher. (S8 foll ein fehr gefundes und 
fruchtbares Land fein, mit impofanten, grandiofen Urwäldern 
und nod) immer voll von Elephanten, Löwen, Leoparden und 
gegen Adal zu aud) Straußen. Der König Johannes läßt 
augenblicklich in Zabul, am Golima-Fluffe, ein Palais und 
eine Kirche bauen, und wie mon fid) erzählt, hat er die Ab- 
ficht, diefe itppige, reiche Gegend zu feiner Refidenz zu wählen. 

Was mun nod) ben Tana-See im Allgemeinen ۶ 
trifft, fo: bemerke ich [djfieBlid), daß berjelbe nad) meiner 
Berehnung 2980 qkm Flächeninhalt zählt, während alle 
Infeln zufanımen an 50 qkm Flächeninhalt Haben dürften 
(davon nehmen die zwei Infeln Def [40 qkm] und 6٥4 
[4 qkm] allein 44 qkm ein). Auf meinen Zanfoa-Erfurfionen 
habe ich nicht weniger al8 300 Tiefenmeflungen vorgenommen. 
Die größte Tiefe fand id) zwifchen den Infeln Dega und Begi 
mit 72 m; gwijden Korata und Zegi beträgt bie tieffte 
Stelle 67 m; eine Reihe von Tiefen von 32 6۱۵ 47m 
zwijchen Def und Adina und zwiſchen Korata und Zegi 
habe id) auf der Karte verzeichnet; id) bin aber [eft ۰ 
zeugt, daß fid) die Detten Stellen (meiner Anficht nad) weit 
über 100 m) nördlich von Sega (zwifchen Def re[p. 0 
und Gorgora) vorfinden. In dem zerbrechlichen abyffinischen 
Fahrzeug 101111 man e8 aber nicht gut wagen, eine Tanfoa- 
Fahrt in diefer Richtung zu machen. 

Aus zehn Hypfometrifchen Beobachtungen (Korata, Abai, 
Neb, Mitraha, Kalamudſch, Ambo, Gorgora, Delgi, Wen- 
bige und Abai [2]) ergiebt fid) fiir den Zong - See eine ab- 
jolute Höhe von 1942 m über dem Meeresjpiegel. 

Außer den gemachten Sammlungen (reichhaltiges Pers 
barium, Zaujenbe von Infekten, Krabben, einige Schlangen, 
Lacertiden, Hyamen ac., Fiſchſkelete, Arachniden, fomplete 
Conchylienſammlung, Gefteinsproben und andere) Habe id) 
Gelegenheit gehabt, 250 anthropologifche Meffungen ۰ 
zunehmen (meine Tabellen zählen 35 Fragen) unb iiber 
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2000 barometrifche, thermometrifche und Hygrometrifche Ab- 
fefungen. Aftronomifch habe id) fir 12 Punfte am Zong 
See Breiten beftimmt (Korata, 9(6ai bei Selfelima, Abai 
bei Woreb, Reb, Mitraha, Kalamudſch, Dirma-Fluß, Bir: 
ſida-Inſel, Dengelber, Konfela, Wendige, Delgi), und an 
500 Azimuthalpeilungen find vorgenommen worden. "Die 
Abfendung diefer Beilagen Tonn aber wegen abjoluten ءا‎ 
mangels erft von Sabul aus ftattfinden. 

Was nun meine Pläne für die Zukunft anbelangt, 
jo habe id) fon vom Negus Negefti Erlaubniß erhalten, 
mad) ber Regenzeit die füb(idjem Gallaländer zu bejudjen. 
3d) werde mid) aljo Ende September über die bisher nicht 
beftiegenen höchften Spitzen Abyffiniens Kollo und Dzimba 
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mad) Debra-Tabor, wo ich den größten Theil meines ۶ 
päds zurlicklaſſe, zuriidbegeben, und bann eine Reife nad) 
dem Atichefer und nad) den Schimeledfchani- Staaten im 
Welten be8 Tana= Sees unternehmen, um wenn möglic) 
bi8 im die Nähe von 7501001 zu gelangen. Bon dort gebe 
id) über Godfcham nad) Gfjera, (narea und Kaffa, und 
werde verjuchen, ob e8 nicht möglich ijt, entweder bie ۶ 
Mündung, oder fogar über ben ganz unbekannten Samburu: 
See und bie hohen Berge Kenia und Kilimandſcharo Qane 
۸۱00۲ zu erreichen. 

Sollte bie8 nicht gelingen, fo kehre id) zurlid und fomme 
auf einer neuen Straße über Beleffa, etwa im Frühjahr 
۵68 Jahres 1883, in Maſſaua an. 


Neife von Palmyra durd die Wüfte nad) Aleppo. 
Don Dr. Theodor Bilhoff. 


Dr, Theodor Biſchoff, geboren 1831 in Augsburg, geftor: 
ben am 8. Y(ugujt diejes Jahres in Aleppo, lebte jeit 1853 
mit geringen linterbredjungen im Orient, von 1854 an al? 
türfijder Militärarzt, von 1860 an als praftijder Arzt in 
Aleppo. Er hatte als Militärarzt ausgedehnte Neien gemacht, 
die er aud) nod) von Aleppo aus fortjegte, und gehörte ohne 
Zweifel zu den vorzüglichiten Kennern der Europäiigen Türkei, 
Kleinafiens und Syriens. Er bejudjte von Aleppo aus drei: 
mal Balmyra, und über eine biejer Reiſen findet fid) ein ۶ 
führlicher Beriht in jeinem Nachlaß, den Fräulein Emilie 
Biſchoff in Augsburg, bie Schwefter des Verftorbenen, mir in lies 
benswürdigfter Weiſe zur Verfügung gejtellt hat. Diejem Bericht ijt 
die hier veröffentlichte Bejchreibung jeiner Nüdreije von Palmyra 
durd bie Wüſte nad) Aleppo, in der aufer ftiliftiichen Kleinigkeiten 
nichts geändert ift, entnommen. Bon Anfang Mai bis Mitte 
"uni diefes Jahres hat der Verftorbene eine Reife burg Gilicien 
unb Kappadocien gemadjt, auf der er audj nad) Schaar im obern 
Sarusthal fam, dajelbjt die Ruinen Der alten kappadociſchen 
Prieſterſtadt 0 زی ا‎ — Inſchriften kopirte, ۴ 
phien aufnahm u. ſ. w. Was aus den während dieſer Reiſe 
geführten Tagebüchern, überhaupt aus den ſämmtlichen Ergeb— 
niſſen dieſer Reiſe, nach Biſchoff's Tode geworden iſt, iſt mir zur 
Stunde nicht bekannt. 

Berlin, 1. Nov. 1881. Ed. Sachau. 


* * 

Rad) viertägigem Aufenthalte in Palmyra trat Biſchoff 
am 9. Mai 1873 die Nüdreife an und nahm einen Sohn 
des 601:01 Färis, den 15jüfrigen Mhöfen, mit jid), um 8 
in Aleppo ärztlich zu behandeln und von einer 07 
Augenfrankheit zu ۰ 

„Es war ein heißer Tag und mittlerweile (djon 7 Uhr 
Morgens geworden. Wir wollten frühzeitig in Eref ein 
treffen, um von dort nad) kurzer Raſt nod) an bemjelben 
Tage nad) Sychne zu kommen. Wir trieben aljo unfere 
Pferde und Kameele zu raſcherm Marſche an und gelang: 
ten gegen 1 Uhr nad) Eref. Der Weg von Palmyra nad) 
Erek führt während der erjten drei Stunden !) durch eine 
Sandwüfte; danad) folgt etwas Gras: und Kalipflanzen- 
wuchs bis !/, Stunde vor Eref, das mit feinen ärmlichen 
Kornfeldern in einem feinen Kefjel liegt, ber von einem 
Giegbad) der ftarfen Winterregen gebildet wird. ۴, 
6 Stunden faft gerade öftlid) von Palmyra entfernt, befteht 
aus elenden Yehmhütten armer Beduinen unb fat nur 60 
bis 70 Einwohner mit 25 bi8 30 Männern. So fehr id) 
mir Mühe gab etwas von Alterthüümern zu entdeden, konnte 


1) Die angegebenen Stunden find Kameelftunden. Eine 


$tameelítunbe — 24, Stunden für ein Pferd. 


id) bod) weiter nichts auffinden als zwei große weiße Mar- 
morblöde, bie einer ältern Zeit entjtammen. ref fat 
zwei Quellen von gutem Süßwaſſer und viele Soolbrun: 
nen, 1000110111116 ۰ 

Nachdem mir uns bis Abends 7 Uhr gegen die furd)t- 
bare Gluth der Sonne gefchügt und burd) ein frü[tige8 
Mahl geftärkt hatten, verließen wir Erek mit Connenunter- 
gang und marſchirten bei hellem Mondenjcheine bis nad) 
Sychne, wo wir um 11/, Uhr nad) Mitternadht ۵۴ 
fen. Man redjuet die Entfernung von Eref nad) Sydjne 
gewöhnlich auf 9 Stunden, wir aber hatten fie in 6!/, 
Stunden zurüdgelegt. Gleich hinter Gref, nad)bem man 
die heißen Quellen außerhalb be8 Dorfes pafjirt Dat, ۶ 
ginnt ber Weg hügelig zu werden. Man reitet 3 bis 4 
Stunden bird) dies wellenförmige Terrain; danad) aber 
wird die Gegend vollfommen fla) und unfruchtbar ۵ 
wird zur veinen, vegetationslofen Wüfte, beren Boden ۵ 
Sand, Heinen jchwärzlichen Kiefeljteinen und grauer Erde 
befteht. So geht es fort bis zur Hälfte des Weges. Dann 
erhebt (id) inmitten ber ungeheuern Ebene eine fpigige Hü— 
gelfette bis zur Höhe von 200 Fuß, von den Arabern 
Dihebel 9tomanin (,9tómerberg ^) genannt. Hat 
man nun diefe Ditgelfette, fie rechts Liegen laſſend, pajjirt, 
fo wird bie Wüſte wieder wellenförmig, قاط‎ fie endlich bei 
Cydjne ziemlicd) bedeutende Hügel aufzuweifen hat. Auf 
einem berjefben, eine Biertelftunde von Sychne entfernt, 
befindet fid) ein Wallfahrtsort, genannt Ziyaret 64 
Waſil (Waſyl). 

Es-Sychne (b. D. die Beige Duelle) ift jo benannt, 
weil bajelbft eine heiße Schwefelquelle ijt, bie den ۰۶ 
nern Zut, und Badewailer gewährt. Der Ort fat heute 
mur nod) 130 Häufer, bie von 600 018 700 Perſonen Des 
wohnt (inb (davon 200 618 250 Männer). Bor ungefähr 


10 bis 12 Jahren zählte er nod) 1200 bis 2000 Einwohner 


und konnte 600 waffenfähige Männer ins Feld Bellen. ۶ 
einigfeit unter ihren 640:408 gab das Signal zur ۶ 
wanderung in die nächjtgelegenen Ortichaften, jo daß mon 
heute die metten Yeute von Sychne in Aleppo, viele aud) 
in Hama und Homs antrifft. Hierzu trugen zum Theil 
aud) die ſchlechten Geſchäfte mit den Beduinen bei, bie 
eben jetzt, weil überall von den türkischen Truppen verfolgt, 
nicht mehr wie früher viele Ghazus machen können und 
daher feine Mittel haben, mit den Einwohnern von Sydjne 
Gefchäfte zu machen. „Wahr ift,“ fagten mir die Syda- 
46* 
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ner, „die Araber (b. 9. bie SBebuinem) Haben uns viel 
Schaden gethan, indem fie unfer Obft und Getreide theils 
wegnahmen, 1970118 augenblicklich, wie die wilden Z Diere auf 
fragen ; allein dann famen fie zu uns und verlangten vor 
Allem, wie die ffeinen Kinder, Zuder, dann je nad) ihren 
Bedürfniffen Kleider, Waffen, Pulver, Blei, Hufeifen u. f. w., 
was fie alles bei und zu den höchften Preifen bezahlen ۰> 
ten. Diefe Gefchäfte haben aufgehört und deshalb haben 
viele Sychaner ihre Heimath ۳ 

Es-Sychne liegt auf einer ffeimen Anhöhe, an deren 
Fuß bie heiße Quelle hervorjprudelt und zwei Heine Beden 
bildet, die offen unter freiem Himmel, nicht, wie in ۶ 
mor, von ellen überbedt find. Das eine größere Beden 
ift geräumig und ftellenweife fer tief, fo daß id) darin Der, 
umſchwimmen fonnte, Der Higegrad beträgt 28? Reaunt,, 
und obwohl ber Schwefelgehalt viel ftärfer ift al8 derjenige 
der Duelle von Palmyra, fo ift bod) dies Waffer, nad)- 
dem e8 abgekühlt ift, ganz gut trinfbar und verliert fchnell 
von feinem ftarfen Schwefelgeſchmack. Süßwaſſer hat 
Sychne nicht. Einft bejag Es-Sychne ſchöne Obſt- und 
Olivengärten, die aber in der letztern Zeit von den Aneze 
08 abgehauen und verbrannt 1010611 find; heutigen 

ag8 find bie Sychaner [ebigfid) auf ihren +08 
und auf den Handel mit Pottafche, weldje aus ben zahl- 
rei) um Sychne madjjenben Kalipflanzen gebrannt wird, 
angewiefen. In ber Nähe giebt e8 aud) ziemlich ۰ 
Salzgruben, die aber das türfifche Gouvernement in Be: 
flag genommen fat. In dem Zorte felbft ftehen nod) 
einige zwanzig Palmenbäume, bie im Gegenfag zu denen 
von Palmyra gute Früchte tragen, außerdem nod) einige 
Birn-, Apfel und Dflivenbäume Bon ۵۶ Cydjne nad) 
Ed-Der om Euphrat, ۵۵8 jet ber Sig eines Walt 0 
geworden ift, find e8 30 Stunden. Auf dem ganzen Wege 
dorthin giebt e8 nur im dem achtzehn Stunden von ۶ 
Sychne entfernten D f d) U bs Raw a fib (Sternen-Brunnen) 

affer. 

Bier Stunden von 68 - Cydjne nad) Norden liegt Et: 
Zaibe. Bon einem türkischen Offizier in Es-Sychne erfuhr 
id), bag in Taibe nur nod) eine alte Burg (tet, von der 
das große Thor unb ber zur Hälfte abgebrodjene 81 
nod) erhalten fein fol. Außerhalb Taibe befindet fid) ein 
alter Süßwaflerfanal, der aber ausgetrodnet ift, und eine 
nod) heute fließende Süßwaſſerquelle. Bis in bie jüngfte 
Zeit war der Ort unbewohnt; ert vor zwei bis drei ۶ 
ven, nadjbem die Beduinen etwas unterdrückt worden find, 
fiedelten fid) dort zehn bi8 zwölf Familien an, bie nod) in 
gutem Wohlfein dort vorhanden find. 

Die Weiber von (8^ Cydjne ftehen in der Wüfte im 
Hufe großer Schönheit; ja aud) von Aleppinern hörte id) 
oft ihre Schönheit rühmen, fand aber diefen Auf nicht ۶ 
gründet. 

Denkmäler älterer Zeit hat Es-Sychue nidjt aufzuwei— 
fen und wir wären gern nod) einige Stunden weiter gereift, 
aber bie Reife am Tage war unmöglich wegen ber alles 
verfengenden Sonnengluth. Wir mußten bis zum Abend 


warten. Mit Sonnenuntergang verließen wir 667 


am 10. Mai. Ber Mondfchein und frischer Kühle 9 
meine feine Karawane fangíant, fdjmeigiam und feierlich) 
dahin, an der Spike auf hohem Kameel Nims, der Die: 
ner des Schech ۵۲1۵ von Tadmor, Liebeslieder ۰ 
Der Mond jchien herrlich, id) erfreute mid) einer gefjobe- 
nen Stimmung und hätte bald vergefien, daß id) in ber 
Wirte fei, bie fo tückiſch ift wie 508 Meer, als plógfid) ein 
heftiger Sturmwind mit einer Bluth von Staub, Sand 
und Steinen Über uns hinfuhr. Zum Sturm gefellte fid) 
Jegen, finftere Wolkenmaſſen jagten am Himmel einher, 
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und bald tobte ein Gewitter mit Donner und Blitzen in 
unbefchreiblicher Heftigkeit. Bei diefem Unwetter mochten 
wir in finfterer Nacht vieleicht eine Stunde fortgeritten 
fein, af8 wir in ein kleines fanft anfteigendes Thal ein- 
lenften, ba8 ung gegen den Wind einigen Schuß gewährte. 
Als wir dann wieder auf der von Buttam - Bäumen (Pi- 
stacia Terebinthus) bemadjjenen Anhöhe anlangten, trat 
wieder der Mond aus den Wolfen heraus und beleuchtete 
unfern fteinigen ۰ 

Der Weg ging Berg auf Berg ab und überall waren, 
wenn aud) nicht ein Wald, fo bod) fehr nahe bei einander 
ftehende, dunkelgrüne, bidb(ütterige Zerebinthenbäume in 
großer Menge vorhanden. Endlich gelangten wir Nachts 
2 Uhr in die Ebene, wo wir unter dem mächtigen ۵۱۱۵۰ 
ſchirm umfangreicher Piftazien uns niederliegen, ohne erft 
ein Zelt aufgujd)fagen. Bon "64 ء‎ 6041+ bis zu unferm 
Tagerplage hatten wir ر61۸‎ Stunden forcirten Marſches ge- 
madjt und beinahe vier Stunden begleiteten uns die (۰ 
reihen Buttam-Bäume. 

Am folgenden Tage, ben 11. Mai, Morgens Di. 
Uhr, fagen wir 10011 wieder im Sattel und nahmen bie 
Nichtung nad) dem drei Stunden entfernten bent, mo 
wir ‚wieder Wafler finden follten, been wir unt jo mehr 
bedurften, a(8 wir auf ber Tagerftätte der legten Nacht keins 
gehabt hatten. Auf eine ftürmifche Nacht folgte ein ۰ 
[id)er Morgen; wir ritten durch eine blumenreiche Ebene, 
Neben gelbblühenden Salvia - Arten und Astragalacten 
ftanden in ganzen Kolonien beifammen weiß und rotl) blü- 
Denbe Silenen, die ſchwarze Hippaschien und Sphinx 
creticus umſchwärmten, während beuteluftige Caraben- 
und Colosoma-9(rten um die Wette liefen und der bidlei- 
bige Pyramidenfäfer fid) wohlbehäbig der Sonnenftrahlen er- 
freute. Aud) das Geſchlecht der Vögel war vertreten; neben 
einer großen Menge von Lerchen und Zeifigen 78+ 
uns Schaaren von Raben und Geieru. Hier faf id) zum 
erften Deal Rudel von 50 bis 100 Gazellen fid) erheben 
unb eine ziemliche Anzahl von Hafen freugte unfern ۰ 
Morgens 9 Uhr famen wir nad) Kdem ober Didüb 
Kdem. Hart am Brunnen von Kdem, der nur 8 
Schwefelwaſſer enthält, machten wir Halt, ſchlugen unfer 
Zelt auf und erquidten uns an Kaffee. Bon Es-Shychne 
aus im nordweftlicher Richtung begleiteten und außer bem 
fünf Stunden langen Dichebel Gb ء‎ 20901 nod) der Berg 
Didhebel El-Mufabera, an ben fid) die Berge D | d) e = 
bel Elwair und Djdebel El-Kdemich ٣ 
Auf ber Specialfarte von Kiepert beginnen diefe 300 8 
400 Fuß hohen Berge ert einige Stunden von Es-Sychne 
gegen Norden; fie müjjen aber fdjon bei Es-Sychne eit 
gezeichnet werden, um fo mehr als die ganze Gegend um 
Es⸗Sychne febr Hügelig und der Karftformation ähnlich ۰ 
Nachdem wir uns bei Dſchüb Kdem bis Nachmittags 3 Uhr 
aufgehalten hatten, zogen wir weiter gegen Norden und 0۰ 
langten nad) einer halben Stunde in das Wadi El-Faska, 
b. f. Verbrecherthal, fo benannt, weil zwei 604:144 fid) jo 
lange dort befchojfen, bi8 beide (obt niederftürzten. ۷۶۷ 
beiden Grabhügel erreichten wir nad) einer Stunde. Nach— 
dem wir in diefem Thal 41/, Stunden bis gegen Sonnen: 
untergang fortgezogen waren, machten wir Halt und ۰ 
ten bis Mitternaht; um 1 Uhr des 12. Mai faßen wir 
wieder auf“ und ritten in dem Wadi El-Faska weiter, das 
61/, bis 7 Stunden lang ijt. Nachdem wir eine feine 
Anhöhe hinaufgeritten waren, famen wir zu ben ۲ 
ber einftigen Stadt Aſchika (Ashika). Diefe Ruinen 
find wohl nicht mehr al8 80 bis 90 Jahre alt; mein ۰ 
rer Cdjed) Mahmud erzählte mir, bag fein Großvater nod) 
ganz genau über die Stadt und ihre Gärten Auffchluß zu 
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geben mußte. Borhanden find nod) 190118 Tiegende 4 
ftehende Säulen gemifchten Styls und der 38:۲ eines Tho- 
red, was 01168 auf eine byzantinifche Stadt jchließen ۰ 
Vergebens ſuchte id nad) griechiſchen und arabijdjen ۶ 
ſchriften. 34 fand mehrere ausgetrodnete Brunnen und 
Anlagen von Weinbergen und Gärten. Rad Befichtigung 
biejer Ruinen ritten wir abwärts nad) einem Meinen Thale 
Wadi El Horbefa. Kaum waren wir eine halbe Stunde 
in demjelben bdahingeritten, jo rief Naum (ein Begleiter 
Dr. Biſchoff's aus Aleppo), der etwas zurückgeblieben war, 
und zu: „Seht hin, Beduinen überfallen ung, fommen in 
Garriere auf uns losgefprengt. Werft die Kameele nieder, 
fauert nieder Hinter ihnen und fteht feft.^ Wir ftürzten 
von den Pferden, ließen die Kameele in einer Neihe fid) 
lagern und ftellten uns hinter ihnen auf, das Pferd in 
der Linken, da8 Gewehr in der rechten Hand haltend. Dies 
war ۵۵8 Werk eines Augenblids, aber ebenfo ſchnell waren 
die Beduinen auf ihren vortvefflichen Pferden bei uns an- 
gelangt. Unter wilden Geheul [djrien fie ung zu: „Sieht 
aus, zieht aus,“ allein ftatt aller Worte fandten Naum und 
ih ihnen ein Paar Kugeln zu; die meinige ftreifte nur 
feidjt ben Arın eines Mannes, während Naum ein Pferd 
und feinen Reiter zu Fall bradjte. Anfänglich glaubte ich, 
beide müßten tödtlid getroffen fein, ba ber Reiter unter 
dem fterbenden Thiere, das hart in unferer Nähe geftürzt 
war, fid) nicht rührte; emdlich aber kroch er unter bem Baud) 
feines Pferdes fervor und lief hinkend mit Hinterlaflung 
feiner ange davon. Die übrigen 20 Beduinen hatten fid) 
vor unferer früftigem und fo erfolgreichen Vertheidigung fo- 
fort feitwärts gewendet, verfammelten fid) außerhalb Schuß— 
weite und hielten augenſcheinlich Rath. E8 mar gut, Daf 
fie nidjt wußten, melden Schreden fie in unferm Lager 
eingeflößt hatten. Haſan Agha und bie Palmyraner hatten 
ihre Schießwaffen berftedt und 6041:4 Mahmud fd)rie und 
tobte wegen einiger davon gelaufener Kameele, auf die ۰ 
rend be8 Angriffs Niemand Acht gegeben hatte, bie aber 
bald darauf in nüdjíter Nähe wiedergefunden wurden. Die 
Beduinen, eingefhüchtert burd) ihren unglüdlichen Angriff, 
bejannen fid) nod) immer. Endlich fdjidte id) Schech ۰ 
nud ole Parlamentär zu ihnen und ließ ihnen jagen, fie 
follten (id) nicht unterftehen uns nochmals anzugreifen; fie 
wüßten wohl nidjt, mit went fie zu (un hätten; daß id) 
als Deutfcher und Ingenieur für die Eifenbahn nad) Bag— 
bab (id) gab mid) deshalb für einen Ingenieur aus, weil 86 
allen Beduinenftämmen von Aleppo bis Bagdad befannt 
war, daß bie türkiſche Regierung Ingenieure für ben Eifen- 
bahnbau in diefe Gegend ausgeſchickt habe) unter bem Schuß 
der türkischen Regierung (tee. Nun ritt der Führer ber 
Bande vor unb jdjrie: „Sag’ bem Deg, er möchte ung 
verzeihen; wir hätten nicht gewußt, wer er wäre; wir glaub? 
ten e8 nur mit Venten aus Sychne oder Erek zu thun zu 
haben. Mag das Pferd tobt fein. Beſſer wäre 8 ۵ 
gewefen, ihr hättet den Reiter getödtet. Ach, wie brennt mein 
Herz wegen der fchönen Stute! Aber genug, e8 ift an fei 
nes Herrn Stelle gefallen und id) erbitte mir nur von dem 
Beg, das Sattelzeug und bie Yanze holen zu dürfen.“ ۰ 
dem id) ihm meine Erlaubniß gegeben, fam er mit einem 
Andern und nahm dem Pferde das wenige Gefdirr ab, 
wobei er fortwährend jammmerte: „Ach wie brennt mein 
Herz wegen der ſchönen Stute.“ Und in der That war 8 
ein edles hier, das feinem Befiger wohl den Preis von 
200 bi8 300 türfijdjen Pfunden in Aleppo eingetragen 
haben würde. Wir aber zogen dann ruhig unferes Weges 
nad) Norden nad) Serie, während bie Beduinen 6٤6 
verfchwanden. Mittags 11 Uhr waren wir bei den Drei 
Brunnen in ber Ebene angelangt, weldje Omer Pafda, 
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ber Gouverneur von Ed-Der, fatte verſchütten fajjen; aus 
dem einen hatten aber die Beduinen den Schutt wieder ۰ 
geräumt und jet gewährt diefer Brunnen mit feinen hel— 
len, füßen Gewäſſer bem lechzenden Wüjtenreifenden ein 
unbejchreibliches Labſal. Serie felbft liegt auf mehreren 
kleinen Anhöhen, von den Aleppinern (S8rt genannt. Sei— 
ner Zeit muß es eine ziemlid) große Stadt gewefen fein. 
Bon den zahlreichen Ueberreften und Ruinen módjte id) nur 
den einen großen Bau im Südoſten unb den antifen Tem— 
pel mit vielen forinthifchen Säulen auf der Anhöhe im 
Siüdweften erwähnen. Obwohl nod) überall auf dem gan- 
zen Ruinenfeld eine Mafje von ftapitü(en und Säulenftüden 
umberliegt, jo konnte id) bod) feine einzige griedjijdje ۱۶ 
{drift entbeden, nur einige fufildje oder arabifche, aber alle 
höchſt mangelhaft erhalten. Nur aus einer Inſchrift konnte 
id) ermitteln, daß der betreffende Bau im Namen des Dias 
lif &é[ Ed-dole aufgeführt worden fei; die Inſchrift war 
aber nur Fragment, und e8 war nid)t zu erfchen, auf ۰ 
hen Bau fie fid) bezog. Indeß geht bod) fo viel aus Dies 
fer Infchrift fervor, daß die Stadt Serie zur Zeit des ۵۱ 
Ed-dole nod) blühte unb ihm als Fürften von Aleppo unter: 
than war. 

Gegen Abend machten wir ung wieder auf den Weg 
und gelangten in Di, Stunden zur Quelle Ain G3- Sexta, 
aud) ſchlechtweg Ez-Zerka (bie Bläuliche) genannt, bie 
in einem Keſſel von Kreide und Kalkſchichten einen ziemlich 
großen Froſchteich bildet. Da das Waller diefer Duelle 
ziemlich flet war, ritten wir auf den Rath von 601:0 
Mahmud nod) eine halbe Stunde weiter zu einer zweiten 
Duelle, genannt Ey: zreifa („die Fleine Bläulide“), 
wo wir 116۰ 

Am Dienftag den 13. MaiMorgens 5 Uhr waren wir 
(djou wieder im Sattel und gelangten nad) einer halben 
Stunde zu einer dritten Quelle, ۰2۲۱۱۱۰۰۲ ghazal (Ga— 
zellenquelle). Nach weiteren 21/, Stunden famen wir bei 
einem alten, allein ftehenden Gebäude vorbei, das einft eine 
Kirche oder ein Klofter gewefen fein mag, und erreichten 
nad) 21/, Stunden das aus Bafalt erbaute © f urta fara. 
Bon der Geſchichte diefes Drtes willen wir nur fo viel, 
bag ber Dmajjadifce Chalife Omar Abdelaziz hier 2 
fibirt hat, und daß Kailer Bafilius und ſpäter Tadſch Gb- 
Dole ihn zerftört haben. Ibn Schichne erwähnt in feiner 
Gejdjidjte von Aleppo, bag Chunafara eine große, fefte 
Stadt fei mit Malte und Mauern, erbaut aus ) ۸٥۷ 
Geftein. Weder Thomfon mod) von Kremer haben fie ۶ 
fucht, abgehalten von der Furcht vor den Aneze; ich bin 
aljo wohl ber erfte Europäer, ber diefe Ruinen befudjt und 
durhwandert hat. 

Das ganze Auinenfeld von Chunafara beträgt im ber 
Länge Über eine gute Stunde; in der Mitte ftehen Heute 
noc) zwei große Gebäude, bie zwar [efr gelitten haben, 
aber nod) bis zur Hälfte vorhanden find. Das eine ift 
die Auine einer Kirche, über beren Portal zwei Kreuze nad) 
Form ber Maltefer Nitterfreuze angebradjt find; das ۰ 
dere ift mafvidjeinfid) ein faftellartige8 Gebäude gewefen, 
das mit eben ſolchen Steinfenftern verjehen war, wie bie 
Gebäude von Bara, Mett fate und im Hauran. Beide 
find aus unbehauenen Bafaltblöden erbaut, die jebod) mit 
Mörtel verbunden waren. Außerdem ftehen mod) einige 
Mauerrefte von der hart am Berge auf einer Eleinen Au— 
höhe Tiegenden Feftung, wo id) einen Steinblod mit einer 
griechiſchen Inſchrift fand. 

Kommt man von der Feſtung herunter, ſo gelangt man 
in das Quartier der Tempel und Baſiliken, deren Grund— 
riſſe noch zu erlennen ſind. Ich zählte in Chunaſara in 
der Feſtung ſelbſt eine Kirche im Nordoſten, vier Kirchen im 
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Süden und zwei im Weften, in deren Nähe bie meiften 
Säulen und Kapitäle vev[djiebenen Styles (id) vorfanden. 
Sämmitliche Ruinen beftehen aus Bafalt. In jedem Haufe 
fand id) nod) Brunnen vor, bie gutes ſüßes Waller haben. 
Bon weißen Marmor habe id) mur drei Fannelirte Säulen: 
ftiide gefunden. Bemerkenswerth ift, daß fid) vor jedem 
Haufe ein großer Steintrog findet. Im Dften fand id) 
aud) ein ziemlich großes, einjtiges Wafferbeden und im 
Welten ein fofofjale8 Steingrab, aber ohne Inſchrift. 


M. Edardt: Religiöfe Anfhauungen und jociale Einrichtungen auf den Banks = ۰ 


Nachdem ih acht Stunden auf diefem großen, eine 
Stunde langen und über eine halbe Stunde breiten Rui— 
nenfelde umhergewandert war, gab id) das Zeichen zum 
Aufbruh. Nach einem ut von fed) Stunden gelangten 
wir nad) 50116, das in der nüdjíten Nähe des 6 
von Dichibul liegt. Am folgenden Tage, Mittwod) ben 
14. Mat, fetten wir in aller Frühe unfere Reife fort, 
über Sphiri, das drei Stunden don Hafla entfernt ijt, 
und trafen Mittags 1 Uhr wieder in Aleppo ein.“ 


Neligiöje Anſchauungen und fociale Einrichtungen auf den Banks-Inſeln. 
Bon 9X, Edardt in Hamburg. 


Unfere Kenntnig der Sitten und Gebräuche ber um: 
fangreichen Infelwelt des weſtlichen Stillen Oceans gleicht 
in mancher Hinficht einem Buch, defien Bogen nod) nicht 
aufgejchnitten find; nur Hier und da läßt fid) ein Dud in 
diefelben werfen, gewifje rütfjeffafte Vorgänge jehen wir 
da erwähnt, die eigentliche Urſache verbirgt vielleidjt bie 
vorhergehende verjd)fofjene Seite. Seder Bogen, der ۶ 
gejchnitten wird, enthüllt neue ungeahnte Gebilde, giebt zu 
neuen Gedanken Anlaß. So enthalten denn aud) bie Mit- 
theilungen, die ber Rev. Gobringtomn an die Royal 2 
ciety von Victoria iiber Gebräuche auf der Infel Dota der 
3anfé «Gruppe gelangen lief und kürzlich in erweiterter 
Form im Drgane der anthropologischen Geſellſchaft zu Lons 
don publicirt fat, manches Neue, von dem id) Dier eine 
Auswahl, verbunden mit mir gemachten Nachrichten Ande- 
ver, geben will. Nur felten hat ein Fremder ſolche Gele: 
genheit in das innerſte Volksleben zu dringen, 018 gerade 
ber Miffionair, und felbft ihm gelingt e8 nur in 6٤+ 
rem Fällen Auskunft Über veligiöje oder fonftige geheime 
Gebräuche zu erhalten, denn abgefefen von ber genauen 
$enntnig der Sprache ift bie gegebene Mittheilung in ben 
meijten Fällen ſehr litdenhaft, nidjt etwa aus böfem ۶ 
len, fonbern einjad) weil der Eingeborene felber den eigent— 
[iden Sinn jener alten Gebräuche nicht fennt und diefelben 
lediglich, weil e8 Iden feine Eltern jo 0019011, mitmadjt. 
Die wenigen Wiffenden bewahren ba8 Geheimniß und vere 
erben dafjelbe auf den Sohn oder nehmen 08 mit in das 
(rab. Dazu kommt aud) bie madjjenbe Macht der Civic 
lifation, unb ift e8 daher nicht zu verwundern, daß viele 
Gebräuche und Einrichtungen ihres geheimnigvollen Cha- 
rafters jegt völlig entkleidet find unb lediglich zur Belufti- 
gung, könnte man fajt jagen, dienen. Speciell ift ba8 aud 
bei der Mehrzahl der im Nachfolgenden gejchilderten Ans 
Ihauungen und Einrichtungen der Fall, ba die Bewohner 
Motas zum Theil Chriften, zum Theil vom Chriftenthum 
beeinflußt find. 

Gerade im Weftpacifiihen Ocean unter den ۰ 
nern ber Melanefischen Infeln, der NeusHebriden, 601011102 
Infeln, von Neu-Britannien, Neu-Irland u. f. w. ift nod 
heute ein bejtimmtes geregeíte8 Gemeindeleben nicht zu Der 
fennen, bejjen Grforjdjung und Klarlegung uns eine ۶ 
von werthvollem Material zur Kunde des Menjchen geben 
würde. Jeder Heine Stein zum dereinftigen Bau möge 
daher willfommen geheigen werben. 

Obſchon die Bewohner der Banksgruppe verfchiedene 
Dialekte reden, jo verbindet bod) alle ein gemeinfames Band, 


۵۵8 ihrer Eintheilung in zwei große Familien, auf ۵ 
,veve", b. f. Mutter, genannt. — eben Angehörigen derjels 
ben Familie bezeichnet man mit dem Namen „sogoi“ und 
jagt von ihm: „Die Mutter ift eine.“ Die Kinder gez 
hören der Familie an, aus der ihre Mutter ftammt, die 
Kinder der Scwefter des Mannes dagegen find befjen 
1501٦ Verwandte, fie jegen, jo zu fagen, feine ۶ 
fort. Diejenigen derjelben veve nennt man: „auf einer 
Seite be8 Haufes,* diejenigen der andern: „auf der andern 
Seite be8 Hauſes.“ Ein Mann muß ftets eine Angehö- 
rige der andern Seite be8 Haufes, b. D. der andern 0۶ 
milie, heivathen; zwar kommt 508 Weib dann nicht bireft 
auf feine Seite reſp. in feine veve, nähert (id) derjelben 
jebod) und 018001111 bezeichnet man ihre Stellung als „an 
der Thür“. Auf Dota zergliedern fid) die zwei Familien 
wieder in je vier Zweige und bieje wieder in mehrere Uns 
terabtheilungen, die genau von einander unterjchieden wer: 
den. Die einzelnen Abtheilungen haben vielfach a(8 gr: 
meinfames Geſchlechtswappen, könnte man faft jagen, irgend 
ein Kennzeichen, bejonber8 find Z hiere bevorzugt. Mit dies 
fen wähnen fie fid) in einem gewillen Sufammenfang, in 
ihnen glauben fie ihr zweites Ih. Ein folches Objekt, fei 
e8 eine Gibedjje, Schlange ober gar ein Haififch, hat ben 
Namen „tamaniu*, b. B. Gleichheit. Seine Wahl bes 
ftimmt irgend eine Vorliebe, Grille vefp. das Erfcheinen 
irgend eines lebendigen Thieres nad) dem Trinfen des Zut, 
guffes gewiffer Kräuter auf oder im dem zufammengehäufs 
ten Bodenſatze derjelben. —llebrigen8 füttert man ۶ػ‎ 
weder mod) verehrt e8, nur fucht man e8 nad) Kräften vor 
Schaden zu hüten, denn das Leben ijt jegt eng mit ihm 
verbunden.  Grfranft e8 oder verjchwindet von feinen gr: 
wohnten Aufenthaltsorte, jo wird aud) ein Menſch erfran: 
fen, und ftirbt das Thier oder findet fid) nicht wieder an, 
jo ftirbt aud) ev. Bei allen plöglichen Erkrankungen wird 
daher zuerjt nad) dem tamaniu gejefen. Das einmal ۶ 
wählte hier oder dergleichen bleibt aud) den 71 
eigenthüimlih. So fommt e8, daß diefe kurz jagen, mir 
ſtammen von der Eidechje u. f. v. Es gleicht bieje ganze 
Auffaſſung dem aus der Yetifchvorftellung erwachjenen Bes 
griff des totem der Indianer Nordanterifas, dem kubong 
ber Auftralier, dem kalid der Bewohner der Palau: In- 
(elu u. f. w. Dem Namen der einzelnen Stammesange- 
hörigen wird häufig der Ort ihrer urjprünglichen Herkunft 
beigelet, fo heißt 3. DB. auf ota eine iyamilie: ^, Talo 
Sepere“, von Sepere, einem Zorte auf Zong ava. 





M. Edardt: Religiöje Anſchauungen und jociale Einrichtungen auf ben Banks-Inſeln. 


Grunbbejit und Erbredt. 


Grundbefig wird niemals veräußert. Stets vererbt fid) 
das Landſtück auf die Verwandten „derjelben Seite 8 
Haufes“, b. f. auf die Kinder ber Schweiter, bod) erwerben 
in ber Regel die Söhne des DVerftorbenen dafjelbe durch 
Zahlung einer Abftandsfumme, Tei e8 an Mufchelgeld, 
Schweinen oder dergleichen. Oft ijt e8 der Ball, daß cin 
zelne auf dem bepflanzten Land ftehende Palmen einem 
Fremden gehören, (trenge wird darauf gehalten, daß deren 
Ertrag dann ausjchlieglich diefem zufall. Erftgeburtsrecht 
hat Feinerlei Vorzug. Im Salle feine männliche Nachkom— 
men leben, fällt den Töchtern bie Hinterlaffenfchaft zu. Bor 
dem &obe beftimmt der Mann genau, was feinen Kindern 
zufommen fol, vejp. was bieje eventuell dem rechtmäßigen 
Erben, b. f. den Kindern feiner Schwefter, geben ۰ 


Gebräuche bei der Geburt. 


Nach ber Geburt eines Kindes werben von den Eltern 
weder Fleiſchſpeiſen noch Fiſche gegeſſen; fie fónnten das 
Kind franf machen. Daffelbe wiirde eintreten, wenn ber 
Bater nad) ber Geburt des erjten Kindes im Laufe eines 
Monats jchwere Arbeit verrichtete. Bor ber Erftgeburt darf 
bie Frau niemals Fiſche eſſen, bie mit der Schlinge, dem 
Nee oder in einer Balle gefangen find. Aehnliche ۶ 
bräuche find aud) von den Biti befannt. — Gbenjo wie dort 
it Kindermord aud) allgemein gelibt, fowohl vor wie 
nad) ber Geburt. Oft veraníagt ihn 10011 eine angethaene 
Beleidigung Seitens ۵:8 Gatten, oft aber ift aud) ۸ 
die Urſache; die Frau liebt e8 nümfid), möglichft lange als 
Jungfrau angefehen zu werden. Iſt das Kind ein ۰ 
hen, jo bat c8 mehr Ausjicht am Leben zu bleiben, da 8 
ja gewifjermaßen die Stammhalterin der Familie ift. 


Verhältniß ber 6 1 100801 0۲ zu einander. 


Dleibt der Knabe am Leben und wird mannbar, fo 
verläßt er zur Nacht ftet8 bie elterliche Hütte, um im „ga- 
mal“, dem Gemeindehaus (dem Mbure der Vitianer), zu 
Ihlafen. Das Mädchen wird ftrenge gehütet, niemals darf 
es allein fid) felber überlaſſen werden. Es ift daher ۰ 
aus nicht ungewöhnlich, daß e8 bi8 zur Heirath feufd) bleibt. 
Ehebruch giebt dem beleidigten Gatten ba8 Recht das Weib 
zu Tode zu 10100011, ebenjo den betreffenden Dann, wo er 
ihn findet, zu tödten. Wie erwähnt, darf niemals eine Bers 
bindung zwilchen Mitgliedern derjelben veve, jo zu fagen 
DBlutsverwandten, ftattfinden, geſchähe bieje8 dennoch, ۲ 
deren Befigthum der Rache des Volkes anheimfallen , die 
Pflanzungen zerftört, bie Schweine getödtet werden. Ders 
jelbe Gebrauch herrjcht aud auf den 31. 


Heirath und SerfültniB zuden Schwiegereltern. 


Jebe Heirath wird durd die Verwandten zu Stande 
gebraht. Dem Bater ber Grfovenen leiftet man eine ge: 
wilfe Summe oder ein Gefchent als Abftandszahlung. ۲ 
tere Geremonien finden nicht (tatt, bod) wird der Hochzeits- 
Ihmaus nur felten vergejjen. Bei demjelben madjt der 
Bater der Braut dem Scwiegerjohn ein Geſchenk, das 
jedoch nicht demjenigen gleichen darf, welches er von diefem 
erhalten hat. Erſt nad) dem Fefte gehört die Braut dem 
Erwählten al® Frau an. Im Allgemeinen nimmt der 
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Mann zwei Frauen, nur anf Dana Lava begnügt er fid) 
nift damit, bod) richtet (id) das lediglich nad) dem Mehr 
ober Minder der vorhandenen Nahrungsmittel. 1+ 
nerei (Polyandrie) exiftirt nur felten, niemals zwifchen jun- 
gen Leuten. Bei ber Wittwenfchaft ift e8 eine Art Ueber- 
einfommen, daß zwei Wittwer mit einer Wittwe leben. Sie 
gehört beiden, ebenjo die Kinder. Im Falle Mann und 
Frau fid) zu trennen beabfichtigen, muß der Vater ber Fran 
bie ihm geleiftete Abfindungsfumme zurüdzahlen, fobald er 
von einem neuen Schwiegerfohn eine foldhe erhält. Sede 
Wittwe ift der Willkür der Verwandten ihres verftorbenen 
Mannes preisgegeben, wenn nicht ihr Brautpreis 7> 
zahlt wird. 

Das Verhältniß zu den Schwiegereltern ift ein eigen- 
artige8. Niemals fpricht der Mann den Namen feines 
Cdjmiegerbater8 aus, vermeidet e8 im Berfehr ۱۱۵۲ 0٤8 
Haupt befindliche Gegenftünbe herabzunehmen, oder über bie 
Beine des etwa Ruhenden zu fteigen. Vielfach gehen beide 
genteinjam ihren Beichäftigungen nad); nicht fo ift e8 aber 
mit ber Schwiegermutter. Sie wird möglichſt gemieden, 
wie fie aud) felber e8 meidet, den Schwiegerfohn anzufehen, 
gegenjeitige Unterhaltung aus einiger Entfernung bei abge- 
wandten Gefichtern bleibt jebodj erlaubt. Begegnet man 
ſich zufällig im Walde, fo geht derjenige, dem e8 am bequem: 
Hen ift, aus bem Wege. In Barua Lava meidet man fo- 
gar gegenfeitig in die Fußtapfen ber Schwiegermutter rep. 
Seitens biejer in die ۵0۵ Schwiegerfohnes zu treten. Das 
Verhältniß zum Schwager ijt ähnlich demjenigen zum 
Schwiegervater, nie wird fein Name ober aud) nur ein 
Theil deflelben genannt, ebenfo wenig derjenige der Schwie- 
gertöchter oder Söhne, bod) ift die gegenjeitige Unterhaltung 
durchaus nicht verboten. Auf Lepers Island mie aud) in 
Zut dürfen dagegen felbft Bruder und Scwefter nicht mit 
einander reden. 


Annahme an (۱۱۱ 8 ۰ 


Sterben bie Eltern, fo werden bie etwa hinterlafjenen 
Kleinen Kinder anderweitig adoptirt; gejchieht dies im ben 
erften Lebensjahren, fo werden diefelben in alle Rechte der 
neuen Familie eingefeßt; find fie jedoch älter, jo werden 
die natürlichen Bande wie aud) das Erbrecht in alter Weife 
aufrecht erhalten. 


Tödten der Alten und ۲۵ ۰ 


Allgemein ut der Braud) unheilbar Kranfe oder im 
hohen Alter ftehende Berfonen lebendig zu begraben. Eines- 
teils gejchieht diefes aus Mitleiden, um die Kranken von 
ihrer Pein, die Schwachen aus ihrer Hilflofigfeit zu erlö- 
fer, anderntheil® aber aud), weil man miibe ift diefelben 
zu pflegen. Auf den Biti wird neben dem Yebendigbegra- 
ben aud) das Stranguliven geübt. Bei einigen Stämmen 
wird ber Unglüdlihe in eine funftooll gearbeitete Höhlung 
gelegt, um ihn herum Nahrung angehäuft; fo lange er 
bieje erreichen kann, läßt man ihn leben, ift. ev zu ſchwach 
dazu, wird die Grube einfad) zugeworfen. 


Glaube an ۰ 


Wie bei allen wilden Völkern ift der Glaube an eine 
umfangreiche Geifterwelt ein allgemeiner. Auf den ۰ 
Infeln unterfcheidet man übrigens wohl die Geifter ber 
Berftorbenen, bie nad) bem Tode fortlebenden Seelen, bie 
,tamate", in ben Neu-Hebriden natmas genannt, von den 
Gefpenftern, unfürperfidjen Wefen, die niemals ۰ 
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fidje Geftalt gehabt haben, den ,vui*. Sobald die 6:6, 
ober wie fie in ota genannt wird, der „atai“ (in Au— 
۲۵۲۵ ,tamaniu", in Araga „nunuai“ genannt), den Kör- 
per verlaffen hat, beginnt fie ihre Wanderung. Anfangs 
entfernt fie (id) nicht weit und Tonn mod) mit vereinten 
Kräften zurlidgerufen werden. Die Hinterbliebenen vufen 
daher, fobald das Leben entflohen oder im Erlöfchen ijt, 
mit lauter Stimme den Namen ۵08 Sterbenden oder 2 
ten, in der Hoffnung, der atai folfe e8 hören und zurüd- 
fefren. — Gbenjo ift man der Meinung, die Seele fünne 
unmittelbar nad) dem Entweichen wieder eingefangen und 
zurüdgebradht werden. So wird erzählt, daß vor nicht lan= 
ger Zeit ein Mann in demfelben Augenblide, 018 fein 
Jtadjbar ftarb, ein Raufchen hörte, ſchnell in die Luft griff, 
glaubend, er habe den atai im feiner Hand gefangen. Raſch 
trat er zu dem Todten, öffnete die Hand Über beten Mund, 
in dem feften Glauben das eben fefre zurüd, allein fein 
Warten war ۰ | 

Der Leichnam wird am 200681006 oder dem darauf 
folgenden Tage begraben. Nach fünf Tagen beginnen bie 
Hinterbliebenen faut zu ſchreien und die Mufchelhörner zu 
bearbeiten, um den tamate, in den fid) die Seele nunmehr 
verwandelt, zu verfcheuchen. Der gemeinfame Aufenthalts: 
ort ber Todten ijt „Panoı“, zu dem mehrere Eingänge 
auf den verfchiedenen Infeln führen. Ob fie dort Tir ewige 
Zeiten oder nur für Fürzere Dauer bleiben, ijt zweifelhaft ; 
nad) einigen kommt die Seele nad) einem gewiffen Zeit 
raum am einen andern Ort, am dem fie in perjüngter EOL 
perlicher Geftaft weiterlebt. Zum zweiten Male alt ۶ 
worden, verwandelt (ie fid) im die ſchwarzen, runzeligen, 
mißgeftalteten Maſſen, bie fid) an die Stämme der ٤۴ 
hängen und bie Nefter der weißen Ameifen bilden. Panoi 
` gleidjt im Aeußern der Erde, c8 find Wälder und Hlitten 
dort, Alles ift jedoch förperlos, beftcht gemifiermagen nur 
aus Nebel. Die Blätter der Bäume find rot, das Leben 
dort entbehrt zahlreicher Annehmlichkeiten, e8 ijt völlig plan— 
und zwedlos. So verfehren 3. B. die Geifter mit einander, 
bleiben jedoch ſämmtlich ledig. Kein Wunder ift e8 daher, 
menn dieſes Jenſeits im Allgemeinen gefürchtet wird. Ob 
Jemand gut oder böfe im Leben war, ift für feinen ۶ 
halt in der Schattenwelt gleichgiltig, ber Arme wird jedod) 


Aus allen 


Yiien 


— Die englifhe Negierung hat in diefem Jahre auf 
Eypern nicht weniger alà 800000 Ofen (a. 1276 Gramm) 
Heufhredeneier auffaufer und vernichten ۰ | 

— Die Gebrüder Kraufe (f. oben S.286) haben ant 
6. November folgendes Telegramm nad) Bremen gefandt: 
„Wir find wohlbehalten in San Francisco angefommen und 
haben gute naturiiffenihaftlihe und ethnographiihe Gomm: 
lungen mitgebradjt. Wir haben bie Tſchuktſchen-Halbinſel 


Aus allen ۰ 


belohnt, der geizige Neiche dagegen burd) mancherlei Dinge 
geítraft. Er muß Roth effen, wird über fpige Steine ge- 
ſchleppt :c. 1). Eine befondere Bevorzugung wird jungen 
Leuten zu Theil, die unter fchwierigen VBerhältniffen ihre 
Keufchheit bewahrt haben; fie fommen in mondhellen Näch— 
ten hervor, um zu tanzen. In der erften Woche find alle 
Geifter völlig unfähig fid) zu bewegen, dann erwachen fie, 
jo zu fagen, und beginnen ihre neue Thätigfeit. In dun— 
felen Nächten ehren fie auf bie Heimathinfel zurüd, um 
dort umherzuftreifen und allem Lebenden Schaden zu thun. 
In hellen Nächten hört man fie auf Mota am „Sura“, bem 
Eingange zu Panoi auf ber höchſten Bergfpige, auf den 
Sceeren der Panbfrabben pfeifen unb laut fchreien. Ebenfo 
auf den Kratern der Vulkane zu Barua Fava unb Santa 
Maria. Einige wählen zur Stätte ihrer unheilvollen ۶ 
ſamkeit bag Meer und bedienen fid) der fliegenden und an 
derer Fiſche, befonders folder mit Stacheln, als Wurfge- 
hoffe. Wird zufällig Jemand von einem foídjen 6۰ 
verlegt, fo Heißt e8, er fei vom tamate gefchoffen. Keiner, 
felbft Kinder find nicht ficher, bag ein „wandernder Geift“ 
in fie fährt. Uebernatürliche Stärke und Behendigfeit ver- 
väth diefes. Laut fchreiend und tobend ftürzen fie davon. 
Um den Geift zu bannen, ergreift man fie fobalb af8 mög— 
fid), hält fie in den Rauch gewiffer ۱۱۵۲۲ riedjenber Pflan- 
zen, die in8 Feuer geworfen werden, und ruft die Namen 
derjenigen Berftorbenen, deren Geift man in ihnen vermu- 
thet. Wird der richtige genannt, fo läßt das Wüthen des 
Beſeſſenen fofort nad; ev ruft: „Das ift er!“ und geht 
geheilt davon.  Grfranft ein Kind fchwer, fo wird ۰ 
thet, daß e8 fid) verlaufen, vielleicht auf einem Grabe ge- 
legen und fo von dem betreffenden Geift beſeſſen fei. Schnell 
werden nun bejtimmte alte Frauen geholt, nur ۱۱6 ۲ 
helfen. Unter dem Murmeln von Zauberfprüchen blajen 
fie auf die Augen des Kranken und rufen den Namen des- 
jenigen, von dem fie vermuthen, daß er den Tod des ۰ 
be8 beabfichtige. Treffen fie den richtigen, jo ift das Kind 
gerettet. 


1) Aehnlich ift bie 9: 68 ber Bewohner ber — 
Neu-Hebriden von dem Jenſeits. Näheres darüber ſiehe „Glo— 


bus“ Bd. XXXVIII, Men, 1. 


Erdtheilen. 


an mehreren Punkten beſucht und gedenken den Winter im 
nördlichen Alaska zuzubringen.“ 


Afrika. 

— Die 3ambefi-(Srpebition, welche bie Mineral: 
reichthümer des portugieſiſchen Oſt-Afrika unterſuchen 
ſollte (ſ. oben S. 191), berichtet, bag bie dortigen Goldfelder 
der Bearbeitung nicht werth ſeien, preiſt aber die Kohle vom 
Miatife-Fluffe, im Centrum eines Kohlenbeckens, welches fie 
mit demjenigen von St. Etienne vergfeid)t. (Sbenbort wurden 
anjehnliche €ager von Magneteifenftein aufgefunden. 
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$5. Largeau's Wanderungen in der algerijchen Sahara. 


111. 


Bon feinen Reitern umgeben empfing ber Aga von 
Tuggurt den Reifenden bei den erften Palmen der Dafe; es 
war der berühmte Mohamed ben Dris, ein prächtiger Ara- 
ber von ſchönem Wuchſe, hochgetragenem Kopfe, ftolzem 
Gange, bronzenem Teint, mit ſcharfen Zügen und einem 
furzen fchwarzen Barte. Früher einfacher Spaht, wurde 
er bei der Belagerung von Paris unter der Kommune ۶ 
wundet, fehrte als Yieutenant und mit dem Orden der Ehren 
legion nad) Algerien zurück, wurde zum Aga von Uargla 
und fpäter zum Aga des llób Righ und Gut ernannt. Er 
it nur mäßig unterrichtet; alles, was er weiß, verdankt er 
dem oben erwähnten Colombo in Biskra. ALS ber ۵ 
oder einer der erften feines Volkes fat er fid) nad) bem Code 
Napoleon verheiratet. Das find die glänzenden Seiten 
bieje8 Mannes, niit welchem Yargeau perfönlich nicht immer 
hat zufrieden fein ۰ 

Die SOaje Tuggurt liegt 205 km fiibfid) von Biskra; 
ihre größte Yänge von N. nad) ©. mift 8 km. Am ۶ 
ende Liegt die eigentliche Stadt und unweit derjelben die 
dazu gehörigen Dörfer Nezla, Sidi Mohamed ben Mufa 
und Zauia Sidi ben Aziz, welche alle zufammen 6000 Ein- 
wohner zählen. Im Oſten der Stadt erhebt fid) bie Kasba, 
ein weites unvegelmäßiges Gebäude, welches die Wohnung 
des Aga, die ftajerne der Spahis und die fürzlid) neu ۶ 
baute der algerifchen Schügen umfchlieft. Die Aga-Woh- 
nung bejteht aus dem durchaus nicht bemerfenswerthen Pa— 
lafte ber früheren Sultane und einigen neuen Baulichkeiten. 
Zwiſchen der Stadt und der Kasba dehnt fid) weithin der 
Marftplag aus; die 10:116 aus rohen Kalkblöden, 196118 aus 
Luftziegeln errichteten Häufer haben gewöhnlid) ein oberes 

Globus XL. Nr. 24. 


Stockwerk; aber die meisten der den Pla umgebenden De 
ftehen mur aus einem Erdgeſchoſſe und ifr Dad) ruht auf 
unregelmäßigen Säulenftellungen. Die Gafjen find eng 
und gewunden; die Hauptftraße ijt bedeckt und deshalb dunkel. 
Sehenswerth ijt allein die Große Mojchee (Dſchamä Kebir), 
welche von einer Kuppel überragt wird und ein Minaret 
zur Seite hat; ihre Façade ift mit bunten Faience = Ziegeln 
geſchmückt; im Innern find zwei gewölbte Kuppeln, die auf 
vieredigen Säulen ruhen, und ein prüdjtiger Stuhl für ben 
Imam mit durchbrochenen Schnigereien, weldje die Haupt: 


verje des Koran darftellen. Die übrigen zehn Mofcheen 


der Stadt bieten nichts Bemerfenswerthes, nur daß die des 
Sidi Abd-er-Rahman reizend zwifchen Palmen an einer 
Straßenfreuzung gelegen ۰ 

Die Bevölkerung von Tuggurt befteht aus Weißen, Su— 
dan-Negern und eingeborenen Sahara-Negern. Zur weißen 
Race, welche ein Viertel der Geſammtzahl ausmachen, ۶ 
hören die Araber, Berbern und Mehadfcheria oder mobaut- 
medanifchen Juden. Die erfteren find Scheichs, Kadis, 
Tholba (Gelehrte), Marabuts und f(einfrümer; die ۶ 
bern find Beni-Mzab, welche Großhandel mit Datteln, Ge— 
treide und Wolle treiben und auf das Elend Anderer ۷ 
Iren, Die jegt nicht mehr zahlreihen Mehadſcheria betrei- 
ben verjchiedene Imduftrien; ihre Frauen find jdjón. Die 
CubansJteger und die von freigelafjenen Sklaven abſtam— 
menden Mifchlinge machen ein weiteres Viertel der Bevölfe- 
rung aus; e8 find theils Diener, 10:118 verfertigen fie Körbe, 
Strohhlite und dergleichen. Die Hälfte ber Eimvohnerjchaft 
gehört afjo zur Race der Sahara-Neger, weldje unter Vers 
ſchiedenen Namen fid) in allen befannten Partien der Sa— 
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fara finden, und bie Largeau — Gründe führt er nicht 
an — für Abfümmlinge ber Aegypter hält. 

Die Hauptnahrung ber Zuggurtiner, wie überhaupt aller 
Bewohner des 1185 Righ, ift die Dattel, wie die Dattel- 
palme in der Sahara der „Baum“ 0 iſt, deſſen 
Wichtigkeit für die Eingeborenen gar nicht hoch genug an— 
geſchlagen werden kann. Seine Frucht wird friſch oder 
getrocknet verzehrt; nach der Trocknung, welche am Baume 
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ſelbſt ftattfindet, Hält fid) bie Dattel ein ganzes Jahr ۰ 
Man bereitet aus ihr eine Art Honig, die gar nicht zu ۲۲۰ 
achten ift; die Abfälle werden mit Weizenmehl ۸ 
und zu einem haltbaren Brote verbaden. Wohlbefannt ijt 
ber lagmi ober Palmenwein, welder in friihem Zuftande 
genau wie Moft fdjmedt, nur Elarer und etwas firupartig 
ift; gegohren beraufcht er mehr wie Wein. Die Spite, 
von Zweigen und Rinde befreit, ijt egbar und hat einen 
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Frau und Kind eines großen arabijden Häuptlings in ber algerifhen Sahara. (SRadj einer Photographie.) 


Nußgefhmad; aus den Blättern madjt man Körbe, Piite 
und Fächer, aus den Zweigen treffliche Yatten für die Haus- 
terraflen. Der Baft wird zu Schnüren verarbeitet, ber 
Stamm zu Balken oder Brettern, mit welchen letzteren man 
die Brunnen verjchalt. 

Dei ber Herftellung der fegteren verfahren die Neger in 
Tuggurt folgendermaßen. Zuerft wird im Mittelpunfte des 
zu bewäflernden Gebietes ein 4 bis D m tiefes Loch gegra- 
ben, welches fid) fofort mit „ma fessed", diem, fauligem 
Waller, fült. Nun wird e8 mittels einer Side aus Leder 


oder Balmblättern leergefchöpft und mit Palmſtämmen ver⸗ 
ſchalt, worauf man rechts und links zwei geneigte Stämme 
aufrichtet, welche mit ihren oberen bo zufammenftoßen 
und etwa و/11‎ m vom Boden durd einen ftarfen ۲ 
aus hartem Holze verbunden find, an welcem zwei Geile 
hängen; an dem einen ift eine quffa (Korb) befeftigt, die 
zum MWegräumen des Schuttes dient. Das andere dient 
bem Brunnenarbeiter als Seite. Derſelbe fteigt ohne idt 
in die Grube hinab, ohne andere Inftrumente als eine Dade, 
fas genannt, wie fie zu Gartenarbeiten verwendet wird, und 
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damit allein unternimmt er e8, bie Cdjidjt gipfigen Kalkes, 
wele unter bent Sande liegt, zu durchbrechen. Seine 
Arbeit ijt nicht ohne Gefahren; manchmal erliegt er giftigen 
Gaſen, oder zuweilen fprudelt nad) Durchbrechung ber Kalk— 
fhiht das Waffer mit folder 9Dtadjt hervor, daß ber ۶ 
glückliche nicht Zeit mehr findet, fid) nad) oben zu retten. 
Die mittlere Tiefe der Brunnen in Tuggurt beträgt 
48 m; die Herftellungsfoften belaufen fid), wenn feine bes 
fonderen Hinderniffe dabei obwalten, auf 1500 bie 1800 
Trance. Dft aber ftößt ber Brunnenmacher auf ۱9۲ far: 
٠:٤3 Geftein, bag er mut feiner Schwachen Pade nicht zu 
durchbrechen vermag; bann muß er den Brunnen aufgeben. 
SOft fadt fid) aud) der von dem emporjprudelnden ۲ 











in der algeriichen Sahara. 311 
aufgewühlte Sand ant Grunde des Brunuens und verftopft 
ihn vollftändig; dann müſſen die „Taucher“ Helfen. Diefe 
fangen ihre Thätigfeit damit aw, daß fie ein großes Yeuer 
anzünden, fid) neben demfelben bi8 auf einen ſchmalen Gürtel 
entfleiden und die Ohren nit Ziegenfett verftopfen. ۰ ۲ 
von ihnen fett fid) dann auf den Rand des Brunnens, ſchöpft 
mit der Hand Waſſer, benegt fid) damit fangjaut Kopf und 
Bruft und fteigt num allmälig hinein, bis ihm das 10۷ 
an den Hals reiht. Dann [pridjt er in Gedanken ein ۶ 
3e8 Gebet, holt tief Athem und verfchwindet, während einer 
feiner Gefährten den Leiterftrid ergreift und auf etwaige 
Nothfignale Acht fat. Nach etwa 3 Minuten ſpannt fid) 


berjefbe unter leichtem Hin- und Derjdjwanfen ftraff; der 
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Anficht ber Kasba und ber Daje von Tuggurt. (Yad) einer Photographie.) 


Kamerad zieht fofort den mit Schutt gefüllten Korb in bie 
Höhe und alebald taud)t aud) der Kopf des Arbeiter auf, 
ber von feinen Kameraden hevausgezogen wird. Cine halbe 
Minute lang atmet er heftig, wäſcht (id) bann ben Mont, 
taucht nod) einmal bi8 zum Dalle ein und trodnet fid) bani 
aut Feuer, während ein anderer Dinabtaudj)t. Scjlaganfälle 
find jelten und kommen faft nur bei Yehrlingen vor; manche 
derjelben men aud) wegen heftigen Blutjpudens das Ge- 
Ihäft aufgeben. 

Eine {olde KReinigungsarbeit erhöht die Koften des 
Brunnens um 1000 618 1200 Francs auf 2500 bis 3000 
Francs. Die franzgöfishen Brunnen im Usd Righ, deren 
Zahl fid) auf etwa 100 beläuft, foften burdjfd)nittlid) 5285 
Franes; bie Hälfte davon tragen die Eingeborenen, und fie 
liefern im Mittel über 1100 Liter in ber ۰ 


Largeau hatte bejd)fojjem, von Tuggurt aus das trodene 
Flußbett des Igharghar feunen zu lernen und auf einem 
nod) nicht betretenen Wege 60000011168 zu erreihen. Am 
22. Januar traf ber für ihn beftinmte Führer Nabah ben 
Amera ein, melden der Aga von llavgía für ihn aus der 
Wüfte fatte kommen laſſen. Derjelbe hatte etwas über 
Mittelgröße, war troden wie das Land, in weldjem er ۸ 
aber früjtig gebaut; fein Alter betrug anſcheinend 50 8 
55 Jahre; fein ſchwarz gebranntes Geſicht hatte Scharfe Züge, 
fleine graue hodjliegende bligende Augen, eine Nafe wie ein 
Salfenjdjnabef und ſchmale, Kühnheit und Energie Vers 
rathende Lippen. Bekleidet war er, wie alle Nomaden, mit 
einer grobleinenen ganndura (kurzes Hemde ohne Kragen 
und Aermel) und einem haik (leichtes Gewebe), das mit 
breifad) umgemunbener Schnur über einen schaschia (Wig 
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chen) feftgehalten wird. Letzteres ijt fo ſchmierig, daß e$ 
ein Erbſtück mindeftens von feinem Großvater her fein muß. 
Etwas jüngern Datums ut der vielfach geflidte Burnus; 
Hofen gelten als überflüffiger Luxus, und die gelben Schuhe, 
deren Dberleder mehr angegriffen ift, al8 die Sohle, bewei- 
fen damit, daß fie für gewöhnlidy in den tellis, jenen 
Süden, mit melden die Kameele beladen werden, (teden 
und nur bei feierlichen Gelegenheiten hervorgeholt werden. 
Seine Bewaffnung beftand aus einer langen ۰ 
flinte, deren Kolben vielfad) geflidt war, und feine Beglei- 
tung aus jeinem 12jährigen Sohne Ahmed, einem intellt- 
gentem Jungen, der zum erften Male in feinem Leben Tug— 
gurt befuchte und alle die fremden Dinge mit großen Augen 
anftarrte. Sein älterer und die jüngeren Brüder waren 
bei ber Mutter in ber Wüſte geblieben. Rabah gilt unter 
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Mehadſcheria (mohammedaniſcher Sube). 


V. Largeau's Wanderungen in ber algeriſchen ۰ 


den Schäamba für einen guten Jäger; im Winter jagt er 
Sazellen und Antilopen in den Sanddünen, verfauft feine 
Beute in llargía oder Ghadames und lebt die übrige Zeit 
mit Familie und Herde in ber Wüfte. In llargía, wo er 
otmen befigt, Hält er fid) nur fo lange auf, um fie abzu— 
ernten. 

Mit zahlreichen Empfehlungsbriefen ber Marabuts von 
Temafin und be8 Aga von Tuggurt an Einwohner von 
Ghadames und verfchhiedene Tuaregs verjehen, verließ Yar- 
geau am Montag 25. Samar Nachmittags 2 Uhr Tug— 
qurt, folgte zuerjt dem von Palmen bejdjatteten Wege, der 
bie Kasba vom Quartier Nezla trennt, und [dug bann 
die Richtung nad) Süden ein. Bis an das Ende des Schott 
Bu Dru gab ihm der Aga das Geleite, und dort nahmen 
ihn wieder Cibi Mäammar und andere Marabuts in Em: 
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Junge mohammedanifche ۰ 


(Nach Photographien.) 


pfang und führten ihn nad) der etwas ۱۱۱۵۲۱ von Temafin 
gelegenen Zauia (Art St(oftev) Tamellaht, wo in einem der 
Döfe ein Zelt für ihn aufgefchlagen war und eine treffliche 
Mahlzeit feiner ۰ 

Mehr als eine volle Stunde brauchte er am folgenden 
Morgen, um die Cebdja, welche (id) von Temafin ۵ 
bi8 zur Oaſe Belet- Amer ausdehnt, zu überfchreiten. Bei 
Air Atrus (Bock-Quelle), welche einen herrlichen Palmen: 
garten bemüjjert, wurde gefrühftiidt, dann eine wellige, 1۶ 
dige, mit Gypefamellen beftveute Ebene gefreuzt und fur 
vor 4 Uhr auf einer höhern Stelle Halt gemadjt. Jeder 
juchte fid) fein Nachtlager Hinter einem großen ۶ 
Halfagras; als fie am Morgen des 27. um 4 ۱۱9۰ fid) ۰۶ 
hoben, zeigte das Thermometer bei einer Leichten ٤۶ 
brife nur 19 über Null. Um 4 Uhr 45 Minuten des 28. 
Januar war có bei Nordwind unter den Gefrierpunft ۶ 


fallen und ebenjo um 3 Uhr 40 Minuten am 29. bei 
ſchwachem Dft. Ziele Tagereifen im Einzelnen zu beſchrei— 
ben, wäre wohl etwas ermüdend: Der Beg führte in nahezu 
füdlicher Richtung iiber abwechfelnd 10110106, thonige oder 
mit Kies bebedte Ebenen, hier und da über niedrige Hügel- 
rücken in großer Einförmigfeit Hin. — Nachdem fie aber am 
29. Januar die bis höchſtens 25 m anfteigenden Kudiat 
el-Charſchat (Hügel ber Nauhigkeit) itberfchritten hatten, 
ftanden fie am 3tanbe einer weiten Depreffion, welche ۰۶ 
gra ftaunend betrachtete. Ihr Boden war gewellt, 468 
mit Fleinen edigen Broden von Saharajandftein und ۶ 
ſeln bebedt, theil® fandig und 018001111 mit Cfar- Gras, 
Henna und Retem von 2 518 3 m Höhe licht bejtanden. 
Die fteilen Ufer fchienen im Siüdweften an 100 m Höhe zu 
haben, während fid) int Often und Welten zwei breite Deff- 
nungen zeigten. Auf die Frage des Reiſenden antwortete 
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ber Führer: „Das ift eim tobter Slug!“ Es war ber 
Igharghar; nur er fonnte ſolche VBerhältniffe zeigen, denn 
faum fonnte man bie Formen des jenfeitigen Ufers unter: 
Icheiden. Dourneaur-Dupers, €argeau'8 unglüdlicher Bore 
gänger, hatte denjelben bis zum Brunnen El-Aſchija 
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(31° 30° nördl. Br.) erforfcht, und dort gedachte Largeau fein 
unterbrochene8 Werk aufzunehmen und weiter zu führen. 
Er braudjte volle 45 Minuten, um fein Bett zu freugen ; 
jenfeit8 betrat er ein jandiges, mit ſchöner Vegetation ۶ 
bedte8 Plateau, wo er zahlreiche Hafen von ihrem Yager 
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Nezla in ber Safe Tuggurt. (Nad einer Photographie.) 


aufjagte. Der tobte Fluß befchreibt an jener Stelle einen 
Bogen gegen Welten; feine ftarf foupirten Ufer find von 
zahlreichen gur (Plur. von gara, fteile, iſolirte Felsmaſ— 
fen) eingefaßt. Drei Mal itber[d)ritt Yargeau an jenem 


Tage fein breites, gewundenes Bett, weldjes mit fo ۷ 
Sandfteinbroden bebedt war, daß er fein Schuhzeug zerriß 
unb fid) die Füße verlegte. Solche Steinwüften nennt ber 
Araber Hamed (Sing. Hamada, b. f. ein Ort, wo bie 





Die Dünen füdlid von Tuggurt. (ad einer Photographie.) 


Hitze unertrüglid) ift); im Sommer find diefelben in der 
That abjdjeulid), wenn die Hige dort 55? G. itber[teigt. 
Im Winter aber beträgt die Temperatur bei Tage nur 
zwiſchen 20 und 309 und nft bei Nacht oft unter ۰ 
Um 4 Uhr wurde im Flußbett felbft gelagert. Der 


Himmel war mit Wolfen bebedt; der SOftminb 611:4 heftig 
und heulte traurig unt die elfen des ausgetrodneten Fluß— 
bettes. Unruhig irrten die Kameele umher und fuchten fid) 
ihre fpärliche Nahrung. Alles hoffte auf ein Unwetter, aber 
daſſelbe blieb ۰ 
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Richard 9(nbree: Bilderfchriften aus der ۰ 


Am nächften Morgen ftillten fie beim Himmelsbrun- 
nen (Bir el-Öhanem), ber 8m tief im Ylußbette auégegra- 
ben ift und nicht unangenehm jchmedendes, 21° warmes 
Waſſer liefert, ihren Durſt und fliegen dann wieder hinauf 
zu der unendlichen Steinwüfte, weldje gegen Abend einer 
fandigen, mit blühenden Sträudyern bededten Ebene Plat 
machte. Hier verhält (id) die Sache anders, 018 man ges 
wöhnlich glaubt: die Sandwüſte ijt frudjtbar. Nachmit— 
tags lagerten fie wieder im Flußbett, welches hier den 
Namen Ued el: Alchija (Fluß der Dämmerung) führt unb 
von Gur umfäumt wird, deren Formen das Monbdlicht 
phantaftifch beleuchtete. Am nächſten Tage, den 31. 2 
nuar, verließen fie definitiv bie Hamed oder 71 
und betraten die Erg oder Sandwüſten. Die Dünen, deren 
Fuß fie erreicht hatten, die Ughrud el-Magetla (Dünen der 
Glodt) waren nicht weniger a(8 160 m fof. Se nad) 
ihrer Geftalt haben nämlich die Dünen verjdjiebene Namen: 
der ghurd (Plur. ughrud) bezeichnet eine beträchtliche An— 
häufung von Sand; ber sif (Plur. siuf) ijt eine weniger 
große und lange Düne, deren Gipfel durd) die Wirfung 
des Windes die Form einer Cübeljd)neibe (sif) erhalten hat, 
während ber areg ober erg (b. i. Ader) ein Sandhaufen 
von ber Geftalt einer Ader oder Furche ijt, welche bie ۰۶ 
ebene durchzieht. Erg im Allgemeinen bedeutet außerdem 
bie Sandwüſte jchlechtweg, welches aud) ba8 Ausfehen ihrer 
Dünen fein mag. 

Nachdem man jene Ughrud el» Magetla auf einem Wd 
unendlich) oft fchlängelmden und in fteter Bewegung begrif- 
fenen Pfade mühſam überſchritten hatte, erreichte mon eine 
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große, mit reidjent Pflanzenwuchſe bebedte Ebene, auf wel— 
der zahlreiche Herden von Kameelen, Ziegen und Schafen 
weideten. In einer Senkung om Fuße der Dünen aber 
zeigten fid) drei Zelte, ba8 Yager von Yargeaw’s Führer und 
der Leute feiner Nezla. | 

Eine alte Frau, meld Schildwache ftand, bemerkte bic 
Ankommenden und [fief ihnen mit jo gellenbem Gejchrei 
entgegen, daß ber Reiſende e8 zuerft fir Angftgeheul ۰ 
Erſt als fie den jungen Ahmed heftig umarnıte, faf) er 12 
nen Irrthum ein: e8 war beten Großmutter 7177 
Seitd. Wie aus der Erde hervorgewachſen erſchien darauf 
eine Schaar Kinder beiderlei Geſchlechts und umringten 
mit betäubendem Lärm die Mitglieder der Heinen ۵۰ 
mane. Dann ftellten fid) nod) zwei Frauen ein, und zulegt 
aud) zwei Männer. Yargeau fette fid) auf den Sand und 
wartete, bis fid) die erfte Aufregung gelegt hatte und man 
bie Kameele ablud. Bald bradjte man ifm dann in einem 
Behältniffe aus Palmenblättern, welches dur eine bide 
Schmutzſchicht undurhläffig geworden war, Kameelmilch, 
welche er trot ber darin umher ſchwimmenden fremden Be- 
ftandtheile mit Vergnügen tranf. Darauf prüjentirte man 
ihm einen großen ffebrigen Klumpen, den er zuerft für 
Honig hielt; e8 waren aber Datteln aus Wargla, bie man 
in einem 3Bodéfelle hatte gähren laſſen. Mit Gewalt 
mußte er Muth fallen, um von der eflen Speife zu ۶ 
Ben, welche außer Stüdchen Stroh und Holz aud) ziemlicd) 
anfehnliche Ameifen inb. eine Menge Sand umſchloß. Wäh- 
tend er jo [peifte, fchlugen die Frauen ein Zelt auf. 
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Je mehr wir bei ben Naturvölfern Umſchau Halten, 
defto mehr gewahren wir, daß felbft bei folchen, bie wir für 
niedrig geartet erachten, irgend eine Form der Mittheilung 
vorhanden ijt, welche für den Anfang der Schrift ۰ 
chen werden Tonn. Wir begegnen da den Knotenſchnüren, 
Kerbhölzern, Botichaftsftäben, finnbildlichen Mittheilungen 
ver[djiebener Art, wie ben Wampumgürteln, ben Bilderfchriften 
in verfchiedenen Abftufungen. Die ausgeftorbenen ۴ 
mier verftanden e8 burd) Rauch Signale in bie Ferne zu 
geben (Bonwid) und dafjelbe berichtet ung Hoffmann von 
Indianern Arizonas, während Hildebrandt [ogar von einer 
Art Telephon auf Madagaskar redet. 

Daß in der Südſee von ben Eilanden des malayiſchen 
Archipels an bis zur Oſterinſel Bilderfchriften verjdjtebener 
Art vorlommen, mar befannt. Die Notizen dariiber aber 
waren jehr zerftreut, nur Weniges war abgebildet, bie Vers 
ſuchten Deutungen nift gerade glüclic, wie denn 3. 38. Ju— 
[iué v. Haaſt's Erklärungen über die neufeeländifchen „Bilder: 
Ihriften“ (Journ. Anthrop. Instit. VIII) geradezu ۰ 
ausjchweifende unb wenig ſachgemäße genannt werden > 
fen. Anlodend und reizend evjd)ien uns ftets, was Semper 
in feinem Buche über die ‘Palau = Injeln von den dortigen 
Bilderfchriften erzählte, die auf Balken in den Häufern mit 
verfchiedenen Yarben gemalt find. Auch ber Keifende des 
Mufeum Gobeffroy, Kubary, berichtet von denfelben, aber 
weder er nod) Semper geben Abbildungen, jo daß man von 
diefen Darftellungen nur eine febr unklare Borftellung haben 
fonnte, zumal die Berichte in diefer Beziehung felbjt wenig 
eingehend waren. 


aus Der 61101 0 ). 


Wie groß war meine Freude und lleberrajdjung, als id) 
unter der fo jadjfunbigen und Tiebenswirdigen Führung 
Dr. 9L. B. Meyer’s das Dresdner Anthropologiſch-Ethno— 
graphifche Muſeum durchwanderte und hier Driginale jener 
Balau-Bilderfchriften fand! Diefes Muſeum, wiewohl 
nod) verhältnigmäßig jung und Ten, ift unter der Direktion 
be8 genannten verdienten "Jeu ع‎ Guinea = Reifenden binnen 
furzer Zeit zu einer vortrefflicen Entwidelung gelangt. 
In dem obern Stodwerf eines nicht eben großen Pavillons 
des weltbefannten Zwingers untergebracht, zeichnet e8 fid) 
durd eine ganz bejonders inftruftive und elegante ۰ 
nung aus. So dargeftellt und überall mit den nöthigen 
Erläuterungen und Hinweiſen verjehen Tonn eine Fleinere 
Sammlung mehr wirken 018 mande größere, der Yuft, ۲ 
und fachkundige Anordnung fehlen. Au dem Berdienfte 
diefer Schöpfung fügt A. 99. Meyer nod) ein weiteres hinzu, 
indem er bie wichtigften Objekte be8 Muſeums in Bild und 
Wort veröffentliht. Zunächſt liegt uns ein Prachtwerk in 
Sroffolio vor, welches den Titel führt: 

„Bilderfchriften des SOftinbifdjen Archipels und der Süd— 
fee herausgegeben mit Unterftügung der Generafbiveftion 
ber föniglichen Sammlungen für Sunt und Wiſſenſchaft in 
Dresden von Dr. A. 2. Meyer. Mit 6 Tafeln Licht 
brud. Leipzig. Berlag von U. Naumann und Schroeder. 
1881.“ 


Wie fon der Titel bejagt, beſchränkt (id) bie ۵۰ 
tion nicht bloß auf die erwähnten Balau-Bilderjchriften, fon- 
dern umfaßt den weiten Raum von den Nifobaren bis zur 
SOfterinje. Loben müfjen wir e8 dabei vor allem, daß der 
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tigte fid) damit, aus dem Chaos, das ihn umgab, die Welt 
zu jchaffen, Bäume, Felſen, Schweine, Menfchen 2c. ۶ 
ſtanden. Die Naht war jebod) nod) nicht eingeführt, man 
fochte unb aß, fo lange bis man müde ward. Auf die Bitte 
der Brüder bejd)fog Dat eine Aenderung eintreten zu ۰ 
fen. Wie man nun erzählt, hatte er gehört, e8 fei auf 
Bava, den Torres = Infeln, Naht unb fegelte afjo dahin; 
andere glauben jebod), er fet bi8 an den Fuß des Himmels, 
b. D. aljo bi8 dahin, wo das fihtbare Himmelsgewölbe das 
Meer erreichte, gerubert, um von $ Dong, Dem 00 
reich, die Nacht zu faujfen. Als Proviant hatte er Schweine 
mitgenommen. Auf den vorgetragenen Wunſch jchwärzte 
Dong feine Augenbrauen und zeigte ibm fchlafend, daß 
Naht, und am nüdjften Morgen, wie bie Morgendämme- 
rung zu madjn Jet, Dat ruberte nun wieder heim, Feder— 
vie) und Vögel mit fid) 11691116110, bie den Morgen anzeigen 
jollten, und mit dem Verſprechen Dong’s, e8 würde fid) 
num regelmäßig die Nacht einftellen. In der Heimath an— 
gefommen, ermahnte Dat feine Brüder, Nahrung und 
Matten bereit zu halten, denn c8 werde Nacht. Boll Stau: 
nen fafen fie darauf bie Sonne fid) bewegen und im ۶ 
ften ntederfinfen. Als fie ihre Wahrnehmung Dat mite 
teilten, ۵۵16 biejer: „Sa, fie wird bald fort fein.“ — „Was 
kommt dort aber aus ber See und bebedt den ۴ 
riefen fie von Neuem. „Es ift Nacht!“ antwortete ber 
mächtige Bruder, „jet eud) zu beiden Seiten des Haufes 
und jobald ifr etwas in euren Augen fühlt, [egt eud) nie- 
ber unb bleibt ruhig.“ Bald wird e8 ganz finfter. „at, 
Dat! Was ift dies? Sollen wir fterben ?* — „Schließt 
bie Augen und ſchlaft,“ war die Antwort. Das 09 
denn auch. Menſch unb Thier fchlief. Als die Nacht lange 
genug gedauert, nahm Dat ein Stüd rotfen Obſidians, 
durchſchnitt bie Dunkelheit und die Dämmerung fam. Die 
Hähne begannen zu Frähen, die Vögel zu fingen, und bie 
Brüder ۷ ۰ 

Eines Tages erffetterten bie Brüder einen Baum, der 
das Gigentfum eines büjen vui, eines Menfchenfreflers, 
war, unt fid) an den Früchten zu deleftiren. Als Tangaro, 
der Narr, eine Nuß auf das Dad) der Behaufung des vui 
fallen ließ, fam dieſer heraus, tödtete fie und warf fie in 
jeine Speifefifte. Dat wartete fünf Tage auf die Rückkehr 
ber Brüder, nahm bann feinen Bogen und Pfeile, fowie 
008 Mufchelbeil und ging fie zu fuchen. Bei der Hlitte 
angefommen, warf er gleichfalls eine Nuß auf diejelbe, und 
۵18 der vui erjdjiem, aud) ihn zu tödten, iübermanb ihn 
Dat bad. Als er bie Leichen der Brüder gefunden, blies 
er einem nad) dem andern mit einem Rohr fut in den 
Mund, und erwedte fie wieder zum 1. 

Dat unb fein Gehülfe Marama fanden Dë auf folgende 
Weile zufammen: Die Brüder befchloffen Kanoes zu ۶ 
fertigen und arbeiteten tüglid) emfig daran. Dat, ber fie 
überrafchen wollte, zögerte anfangs zu beginnen, madjte fid) 
dann aber aud) daran, einen Baum zu fällen, eilte jedod) 
11618 vor Abend heim, damit bie Brüder nod) immer wäh- 
nen follten, er habe nod) gar nichts gethan. Mehrere Tage 
fand Dat nun an jeden Morgen, daß das, was er aus 
dem Stamme herausgehauen hatte, iiber Nacht wieder ers 
gänzt jet und der Baum nad) wie vor feftitebe. Die Ur: 
jadje zu entbeden, verbarg er fid) hinter einem großen Scheit, 
den er gelöft hatte, und fah bald einen vui, marava, die 
Spinne, erjdjeinen und alle Spähne, bie er abgefchlagen, 
jorgfältig wieder an Ort und Stelle bringen. Auf ber 
Sudje nad) dem fehlenden großen Stüd fand Marama 
Dat unb verjprad) ihm ein Kane für ihn zu fertigen, was 
in febr furger Zeit gefa). Als die Brüder fertig waren 
und ihre Kanoes ins Meer ließen, erhob Dat feine Hand 

Globus XL. Nr. 24. 
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und eins nad) dem andern perjanf. Dann erfchien er mit 
Marawa im eigenen und nadjbem er die Brüder ob ihres 
Verdruſſes genedt, brachte er bie Kanoes während der Nacht 
zurüd. 

Qat's Frau „Sto Lei“, die er fid) fefber gejchaffen, war 
jo ſchön, bag ihn feine Brüder darum beneideten. Sie zu 
gewinnen, dann aber aud fid) fitv bie mancherlei Nedereien 
۵08 Bruders zu rächen, befchloffen fie ihn zu tödten. Zu Dies 
fem Behufe fodten fie ihn einft in eine unter einem ۵۶ 
befindliche Höhle, ftießen die Dede ein, hoffend diefe Habe 
den Gehaßten zerjchmettert und die Frau fei mun gewonnen, 
bod) Dat rief Marama um Hilfe und als die Brüder in 
bie Wohnung traten, fanden fie den Todtgeglaubten in ben 
Armen feines Weibes. in anderes Mal veranlaßten fie 
Dat einen Aft zu erklettern, der Halb burdjgejügt war, Bin: 
unter ftürzend rettete ihn Marawa wiederum. Ein neuer 
Plan follte abermals mißlingen. Der dem Untergange Sez 
weihte ward unter irgend einem Vorwande dazu vermocht, 
einen Muskatnußbaum zu erfteigen; faum erreichte er bie 
Spike, fo wuchs, burd) die Brüder veranlagt, der 0۷ 
höher und höher und ward im Umfange fo fort, bag Dat 
nicht wieder hinabfommen konnte; bod) Marawa, bie Noth 
des Freundes erfennend, webte einen "oben zur Erde , oder 
gab, nad) Anderen, ihm ein Haar ihres Hauptes, an dem 
er hinunter ſtieg. Inzwifchen waren die Brüder mit ber 
Frau aufs Meer entflohen. Dat lief jofort ins Dorf, ließ 
fid) von feiner Mutter feine Kokosnußfchalenflaiche, bie 2 
dern feines Hahnes, fein Halsband, bie Mufchelart und 
einige Bananen geben. Diefe ftedte er in die Flaſche, frod) 
jelbft hinein und veranfagte die Mutter ihn ins Meer zu 
werfen. Das Kanoe der Brüder hatte gerade bie ۴ 
ber Banks-Inſeln erreicht, als die Kokosnuß, bie den Ber: 
folger barg, antrieb und ahnungslo8 am Bord gezogen ward. 
Nur Tangaro ber Weife wußte fofort, was bie Nuß berge. 
An Land gelommen zierte fi) Dat mit feinem Schmud, 
ſetzte (id) auf einen Pandanus, die Ankunft Der Brüder erwars 
tend, und als diefe naheten, vernichtete er zuerit 208 +٤ 
unb ermahnte fie dann eindringlich, jegt im fremden ۶٤6 
in Frieden und Eintradht zu wohnen, um jo mehr, da fie 
einen gefährlichen Nachbar hätten. Diefes war Dafavara, ein 
febr Dorfer und bü8artiger vui. Freundſchaft vorſchützend, 
führte der bald Erfcheinende Dat unb die Brüder zu feinem 
gamal, dem großen Speifehaus, das fid) in allen Dörfern 
der Banfs-Infeln findet, ihnen hier fiir die Nacht Unterkunft 
anmweifend. Dat, ber Böfes ahnte, berührte mit feinen Knö— 
حا‎ den Dachfirſtträger, der (id) öffnete und die Brüder 
aufnahm. 91166 Dafavara während der Nacht erjchten, fand 
er Niemand. Tangaro der Narr erzählte am 1541161 Tage, 
wo fie fid) verborgen, in Folge beten ber Blutgierige in der 
nächiten Nacht den erwähnten Pfeiler aufórad); bod) Dat 
hatte in einem Seitenpfeiler Quartier bereitet. Als er mum 
in der dritten Nacht wiederum vergeblid) gejud)t hatte, ba 
die Brüder in einem Meittelpfoften jtedten, beſchloß er fie 
während eines Heftes zu tödten. Dat madjte nun ۶ 
bereitungen zur Flucht, pflanzte einen „aru“ , Caſuarinen— 
baum, in der Nähe des Ufers und wies die Brüder an, daß 
fie bei ber erften Gelegenheit den Baum erklettern jollten, 
er werde bann weiter forgen. Die Gelegenheit fand fid) 
bald; die Brüder verjchüitteten, wie unabjichtlicd), ۵ 
Waſchwaſſer, [o dag am Mittag beim Moden nichts vor- 
handen war. Sofort erklärten jie welches herbeizuholen, 
verließen je zwei und zwei den gamal und eilten zum Baum. 
Dafavara erkannte die Abficht und drang auf Dat ein, um 
ihn zu tödten, bod) biejer wid) et den Streichen aus, bald 
auf ele, bald auf jene Seite des Kochofens fpringenb. 8 
einem günftigen Moment ergriff er einige Bananen und 
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eilte ebenfalls bem Baum zu, ifm rajd) erffetternd. . Doc) 
Dafavara folgte ihm auch hier, immer näher und näher fant 
er den Entflohenen, bi8 Dat rief: „Dehne bid) aus, mein 
aru!“ afd) ftredte fid) ber aru empor, 018 er das 1111111618 
gewölbe erreichte, und beugte fi) dann auf Qat's Befehl, 
bi8 die Spige bei Tetgau auf Vanua ava. die Erde berührte. 
Die Brüder entflohen raſch, bod) Dat hielt die Spitze feft, jo 
daß Dafavara die Meinung hegte, aud) er fei gerettet, und 
in Danfesworten ausbrad. Doch Dat rief plöglid): 
„Springe zurüd, mein aru!“ und der böje Feind ward ent 
porgejd)leubert um todt auf (Saua ober Barua Fava zur Erde 
herabzuftiirzen und in einen Stein verwandelt zu ۰ 

Die Schöpfung ber Menſchen durd) Dat gejchah wie 
folgt. Der Mann ward aus Erde ber moraftigen ۶ 
Vanua Yavas gefchaffen. Da er aufrecht auf den Beinen 
gehen follte, jo baten die Brüder, daß die Schweine, die 8 
dahin ebenfalls auf zwei Beinen gingen, nunmehr auf allen 
Biever laufen follten, was denn aud) geſchah. Nachdem 
Dat fid) am feinem Gebilde gefreut, nahm er Reiſer unb 
biegfame Gerten und ffod)t einen Körper mit Kopf unb 
Sliedern. Kaum fertig Jah er am Lächeln, daß e8 eine Frau 
iet, „Iro ۰. 

Während früher Niemand ftarb, ber Greis einfad) die 
alte Haut abftveifte und in neuer verjüngter Gejtaft erichien, 
ftarben nad) folgender Begebenheit, die in gleicher ۶۴ 
auf den 6010111082 umb 201118231112111 erzählt wird, alle leben- 
den Weſen. Eine alte Frau wollte fid) in gewohnter Weife 
an einem Strom ihrer Haut entledigen. Ste warf biejefbe 
ind Waſſer, ba8 fie hinwegführte, bod) an einen vorftehen- 
den Buſch antrieb. Die verjüingte Mutter ferte nun nad) 
Haufe zurück, ihr Kind wollte fie jebod) nicht wieder erken— 
nen und wohl ober übel, die alte Haut mußte gejud)t und 
Übergezogen werden. — Gett diefer Zeit ftirbt Jedermann. 
Auf den Banks Infeln heißt diefe Frau Oro Puet, 8 
Weib Mates, be8 Todes. Kine andere Sage bezeichnet 
Tangaro den Narren, unter feinem andern Namen 6> 
lingelinge, al§ den Urheber, daß ber Tod in die Welt ۰ 
Ihm hatte Iro Duet aufgetragen den Weg zu Panoi zu bes 
wachen und nad) ihrem Xobe ihrer herannahenden Seele 
den Weg zur Oberwelt zu weifen, bod) Tangaro that das 
Gegentheil und Iro Puet war dem Leben für ewige Zeiten 
verloren. 

Qat's Verſchwinden von den Banks-Inſeln wird folgen: 
dermaßen berichtet: Im Innern Santa Maria’, wo fid) 
jegt ein großer Gee befindet, war früher alles dicht mit 
Holz bebedt. Aus einem der riefigen Bäume fertigte Dat 
eines Tages ein großes Boot, wele Beichäftigung von den 
Brüdern mut bem Bemerken belächelt ward, ein fo großes 
Kanoe liege fid) ja gar nift auf die See bringen. Die 
Antwort war einfad) bie, fie würden das font jehen. Als 
das Fahrzeug fertig war, nahm Dat fein Weib und weitere 
ſechs Perſonen hinein, ebenjo von allen lebenden Kreaturen 
bi$ zur Ameife herab ein Paar, und bald begann ein 1۰ 
tiger Regen zu fallen. In kurzer Zeit war die große Höhle 
der Inſel voller Wafler, das enblid) da burd)brad), wo jett 
der große Waflerfall von Gaua ijt Das Kanoe bahnte 
(id) jelber einen Kanal in die See und verſchwand. 8 
hoffte man auf cine Rückkehr deifelben, ja, 018 vor einigen 
Jahren cin Feines Handelsihiff aufs Riff lief und vere 
loren ging und augenjdjeinfid) in den Kanal des Wafferfalls 
trieb, riefen alte Leute, Dat käme wieder, jein Schiff bahne 
fid) den Heimweg. Marawa, die Spinne, hatte (id) nod) 
nicht von Barua Yava entfernt. Bor einigen Jahren ging 
ein Mann am frühen Morgen an den Fluß, ſah dort einen 
vui, von fíeiner Statur, mit langem ftvaffe Haar, ber in 
einem engen Loc) Hinter einem Stein ver[djianb. Der 
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Stein bildete bie Thür zu einer geräumigen Höhle, deren 
Eingang, wie erwähnt, fefr eng war. Auf des Mannes 
Rufen antwortete ber vui, er fei Marawa, lebe hier und 
erwarte, daß der Mann ins Dorf gehe, um Geld für ihn 
zu holen, was denn auch ۰ 

Dat und Genofjen wird in erfter Reihe die Macht ۶خ‎ 
gejchrieben, daß fie die Elemente beherrjchen. ` Iſt Jemand 
in Gefahr, fo wendet er fich fofort an die Gewaltigen. 
Einige diefer Bitten mögen hier folgen: 

„Date! Du und Marawa [djíieget das Windloch und 
lafjet mid) einen guten Yandungsplag finden, fendet mir 
eine janfte Brife unb leitet ba8 Boot an einen ruhigen 
SOrt!^ — „Date, Marawa! Sehet auf uns herab, ۰ 
tigt ۵۵8 Meer, daß wir ruhig darüber gleiten. Brecht fiiv 
ung bie Wellenkämme, fajfet fie von uns fortrollen und (id) 
zum Spiegel ebnen, daß wir fidjer einen Yandungsplag er- 
reihen!“ — „Date, Marawa! Verwandelt das Boot in 
einen Wal, einen Habicht, einen fliegenden Fiſch; lat es 
über bie Wogenkämme fpringen, eilend zur Heimath hin!“ 
Auf foldje Bitte hin glaubte man, daß die Gerufenen Maft 
und Takelwerk fajjen und aus aller Gefahr leiten würden. 

Eine bejonbere Art vuis, die nopitu vuis, ähneln ۶ 
jeren Feen, fie nehmen gelegentlich menjchliche Formen an und 
Indien Redliche und Bedürftige auf, um fie mit Geld und 
Nahrungsmitteln zu befchenfen. Männer, denen fie ihre 
Gunſt zugewandt, verrichten mit ihrer Hilfe ۰ 
TIhaten. Trinken fie 3. B. aus einer Kokosnuß, jo läuft ftatt 
۵08 Saftes Mufchelgeld heraus 2c.; aud) fie heißt man nopitu. 
Die Anwefenheit eines folder gittigen Geiftes bezeichnet ge- 
wöhnlid) ein jo garter Geſang, als ob er von Kindern fomme; 
die Melodie deffelben ift ſtets eine der auf Mota einheimifchen. 
Ihr Zufanmenleben mit den Menfchen ijt nicht felten ein 
inniges, ja fie fdjenfen denjelben fjogar Kinder. Solche 
Orte, die mon als Lieblingsaufenthalt der Geiſter Fennt, 
find „rongo*. (i. e. bem Rongo geweiht. Wohl zu untere 
ſcheiden von dem polynefifchen „tapu“, 008 aud hier gilt 
und den Begriff des „Verbotes“ im (id) ſchließt. Der Begriff 
be8 rongo umfaßt eine gewilfe Ehrfurcht, Heilige Scheu. 
Ale auf {olden Plager fid) vorfindende Steine, Bäume 
und Thiere, namentlich Schlangen, find ebenfall® rongo. 
Der Begriff erſtreckt fid) aud) auf ſolche Thiere, die Häufig in 
der Wohnung ericheinen, 3. B. Eidechjen, Schlangen, Eulen. 
Auch beſtimmte Flußtheile können aus irgend welchem ۵ 
rongo fein. Alles diefes bringt man in Verbindung mit 
den vuis; €8 find gewilfermaßen Organe derjelben. Nach 
dem Ausjehen der betreffenden Objekte wird das Weſen des 
Geiſtes beurteilt. Diejenigen Menfchen, die diefe Eigen- 
Ihaften zu erkennen vermögen, vejp. vorgeben, gelten 8 
Bermittler bet allen Angelegenheiten; fie nur dürfen die 8 
rongo bezeichneten Pläge betreten, Dpfergaben entgegen 
nehmen und bent Geijte das Anliegen vortragen. Diejer 
wünſcht vielleicht veid) zu werden oder eine gute Ernte zu 
haben, ein Anderer gejegneten Fiſchfang u. ۲. m. Ein 
Theil ۵08 Opfers wird während des Gebetes auf den Stein 
gelegt, den man mit dem Geifte verbunden glaubt: Wird 
ein vui gebeten einem Feinde Krankheit oder dergleichen zu 
bringen, jo kann er wohl dem Bittenden die Mittel und 
Wege bagu verichaffen, führt aber jelber das Unheil nicht 
herbei. Als Schugmtittel gegen alles llebfe werden Fleine 
runde, überhaupt außergewöhnlic) geformte Steine, bie ftetà 
mehr oder weniger als mit den Tangaros verbunden erachtet 
werden, forgfam in einem Geflecht in dem Wohnraum auf: 
gehängt ober aud) an der Halsihuur getragen. Dev In: 
haber ift dann ftidj- und [djuffeft, überhaupt gefeit. Aud 
in den Pflanzungen wird nie verjüumt einen Stein nieder: 
zulegen, ber burd) feine Geftalt eine gute Ernte verjpricht. 
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Kinderlofen Frauen dient ein größerer Stein, der auf ۶ 
ren ruft, fie verjprechen die Fruchtbarkeit. — Gigenartig 
geformte, längliche Steine werden mit Verftorbenen in Ber- 
bindung gebracht unb in bie Hütte genommen, biejefbe zu 
hüten. itt Jemand während der Abwefenheit des Eigen- 
tfitmer8 in diefelbe und vergipt feinen Namen zu nennen, 
jo wird der betreffende Geift benfen, er habe jchlechte ۰ 
lichten und ihm auf irgend welche Art Unheil zufügen. Ein 
Stein, von dem man weiß, daß mit ihm ein mächtiger vui 
in Verbindung fteht, bringt dem glüdlichen 7 
vielfach) Gutes. Seder der etwas erbitten will, das diefer 
Geift gewährt, wird dem Eigner Mufchelgeld und andere 
Gaben bringen, damit er fir ihn zum vui bitten ۰ 
In jeder Gefahr wird num neben der Hilfe der vuis aud) 
diejenige der Vorfahren und Fürzlich geftorbenen Verwandten 
angerufen, und zwar wendet man ſich jtet8 bireft an ۶ 
ben, b. 5. nennt ihre Namen. 

Beabfichtigt Seutand einem Widerfacher zu fchaden, wird 
er fid) folgender Zaubermittel bedienen. a. „Talamatai“. 
Ein Knochentheilchen eines Leichnams wird in gewifje Blät- 
ter gewidelt und unter dem Singen einer beftimmten Strophe 
auf den Weg gelegt, den der Betreffende zu paſſiren hat. 
Schreitet er hinüber, wird er unfehlbar von Geſchwüren, 
Ausschlag :c. feimgejud)t werden. b. ,Garata^. Man 
verjdjafft fid) ein Theilhen vom Haar, Fingernägel 2c. des 
zu Cdjdbigenben, miſcht bieje8 mit ben Blättern ٣۷ 
Pflanzen und verbrennt Alles im langfam verglimmenden 
Teuer. Krankheit und Tod je nad) dem langfamern ober 
ſchnellern Zerftören (inb die Folgen. (Garata ift ibentijd) 
mit dem nahak der füdlichen Neu-Hebriden. Näheres dar- 
über in meiner Monographie der Neu-Hebriden. Hamburg 
1879.) c. „Tamatetiqua“, b. f. Geiftergefchoffe. ۰۶ 
iplitter und Blätter werden unter dem Murmeln von Bes 
ihwörungsformeln in Bambusrohr gejd)fofjen. Erſcheint 
ber Betreffende, jo richtet man das Rohr auf ihn und lüftet 
die bisher mit dem Daumen verfchloffen gehaltene Deffnung 
und läßt num den fo zurücdgedrängten Sauber hervorfirömen. 
Früher gog man aud) unter Beſchwörungen Waſſer in den 
heißen Kochofen, daß ber Feind verbrühe. 

Erkrankt num wirklich Jemand, jo eilt ev die Hilfe ber 
„gismana“, ber 9[erste, zu erlangen. Diefe wenden ge 
gen gutes Entgelt Gegenbefhwörungen an, 10110611 an dem 
Theil des Körpers, wo der Schmerz ijt, ftreichen aud) wohl 
unter dem Singen einer Melodie daran herum, vorgebend, 
der Sig der Krankheit fei entbedt, diefelbe müſſe fortgeftrichen 
werben. ` feibet Semand an Zahnjchmerzen, [o werden 
Kräutermittel in Anwendung gebracht und dem Patienten 
nad) der Heilung ein in der Hand verborgen gehaltener 
Wurm gezeigt, ber nad) der Ausſage des Arztes im Zahn 
gejellen hat. Den in geeigneten Fällen äußerlich. angewen- 
beten Heilmitteln wird jedoch keineswegs die Heilung ۶ 
jchrieben, jondern den Zauberſprüchen und dem geheinmiß- 
vollen Gebahren, dem Blafen mit dem Munde x. Bon 
einigen biejer gismana glaubt man, daß ihre Seele, ihr 
atai, be8 Nachts den Körper verfajje, um die Seele des 
zulett Berftorbenen zu verzehren. Daß der atai im Schlafe 
den Körper verlaffe, wm auf eigene Hand umher zu ftreifen, 
hört man vielfach. 

Noch einige Anschauungen verdienen hier ber Erwäh— 
nung. Die Bewohner Motas glauben, daß die bet einem 
Begräbniß getödteten Schweine, bie auf das Grab gelegten 
Nahrungsmittel, ja bie Gegenftände, mit denen 1 
geziert ijt, ihren atai hätten, b. D. nur in diefem ۰ 

Beim Niejen glaubt der Banks-Infulaner, daß irgend 
Iemand in demjelben Augenblide feinen Namen ۳۶۰ 
In Biti fagt der Nebenftehende: „Magjt Du leben!* und 
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der Niefende darauf: „Mögeft Du tödten!“ (Deine 
Feinde.) 

Eigenthümlich iſt im ganzen melaneſiſchen Inſelgebiete, 
von Aneiteum bis Iſabel, Neu-Britannien und Neu-Guinea, 
der Glaube an eine wilde Race des Innern, die auf 
den Bergen ihr Weſen treibe und paarweiſe auf Bäumen 
hauſe. Häufig hat man die Gefürchteten und andere auf 
Ambrym am Rande des großen Krater ſich ſonnend und 
ſpielend geſehen. Naht ſich ein anderer Sterblicher, fangen 
und zerreißen ſie ihn mit ihren langen Nägeln und verzeh— 
ren ihn. Wie faſt überall haben auch die Bewohner der 
Banks-Inſeln Werthmeſſer; das gewöhnliche Geld beſteht 
aus den aufgereihten Spitzen von Muſcheln. Man weiß 
deren Beſitz ſehr wohl zu ſchätzen und ſucht denſelben auf 
alle Art zu vermehren. So hat ſich unter andern ein 
förmliches Borgſyſtem entwickelt. Der Zinsfuß iſt 100 
für 100, alſo gut bemeſſen! Doch kann die Rückzahlung 
nach beliebiger Zeit erfolgen. Außerdem hat ſich eine Art 
aufgezwungenes Darlehn eingebürgert, das der Empfänger, 
will er nicht gegen die Sitte verſtoßen und den großmüthi— 
gen Darleiher erzürnen, annehmen muß. Auf bieje Weiſe 
judjt der Keiche den Armen nieder zu ۰ 

Die politifchen Verhältniffe der Banks - Infeln find 
ganz eigener Art. Einen Häuptling fennt man nidjt, bie- 
jenigen, bie dem Fremden als chiefs bezeichnet werden, find 
nur Mitglieder gewifjer Nangklaffen, Supwe ober Suque ge: 
nannt, eine wichtige Einrichtung, die, auf den 601011108 un— 
betount, fid) in den Hebriden bis zu den Three Hills ۶ 
dehnt und im ihrer Art die Bande bildet, die die einzelnen 
Stammesglieder verbindet. Die Supwe umfaßt nur 
das männliche Geſchlecht. Der Einfluß, den ein Jeder aus- 
übt, richtet fid), wie erwähnt, nad) ber Rangklaſſe, der er 
angehört. Wir jede diefer Klaffen ift im gamal, bem 
öffentlichen Gemeindehaus, bag jedes Dorf befigt, eine eigene 
mit einen Modelen ausgerüftete Abteilung beftimmt. Hier 
finden die gemeinfamen Verſammlungen ftatt, in denen iiber 
die Aufnahme neuer Mitglieder beraten wird, aud) bie 
Mahlzeiten ber Mitglieder eingenommen werden, während 
Frauen und Kinder in ihren Hütten effet. Steigt ۵ 
in eine höhere Jtangftufe, jo muß er Jedem ber derjelben 
Angehörenden eine gewiſſe Summe zahlen, in den höheren ` 
Klaſſen befteht biejelbe in Schweinen. Der oberjten gehören 
nur fehr Wenige an, denen bedeutende Gewalt zufteht. Sie 
beftimmen wer von einer in die andere Klafje jteigem, wer 
gänzlich; ausgefchloffen werden jol[ xc. Früher war jedes 
Mitglied bei Geldftrafe verpflichtet, nur int gamal zu gien, 
jet wird das nicht mehr jo ftreng genommen. Unter den 
Frauen befteht eine ähnliche Berbindung; einen gamal ۶ 
figen diefelben jebod) ۰ 

Das Strafreht übt Seder auf eigene Yauft ۰ 
Glaubt fid) Jemand beleidigt, fo erzwingen die Waffen Ge- 
nugthuung, b. f. des Gegners Körper durchbohrt der aus 
dem Hinterhalt gejenbete vergiftete ‘Pfeil. Legt jid) die Bers 
wandtichaft ins Mittel, fo wird der Streit zuweilen, unter 
fangen lebhaften Reden und wilden Gejten, durch eine ۰ 
buße beigelegt. 

Die Mitglieder der höheren Rangklaſſen find in ben 
metten Fällen Theilnehmer einer Verbindung, die ber ۰ 
nung des Volkes nad) mit Geiftern it Verkehr fteht. Alle 
Gipungen derjelben werden im „salogoro“, einem Separat- 
plage beim Dorfe, den Niemand weiter betreten darf, ab- 
gehalten. Neue Kandidaten, die aufgenommen werden mot, 
len, müſſen Hier eine beſtimmte Anzahl von Tagen 7 
und dann jedem der Mitglieder eine Summe Geldes zahlen. 
Jeden Angehörigen des Verbandes fteht c8 zu das tabu zu 
verhängen, b. D. bie8 oder jenes vor unberechtigten Ein: 
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griffen zu fehügen; {olen a. 99. Fruchtbäume aus irgend 
einem Grunde ihrer Früchte nidjt beraubt, eim beftimmter 
Pla nid)t betreten werden, jo wird auf gemeinjamen ۶ 
ihluß der „tamate* genannten Bereinigung von irgend 
einem Mitgliede das tabu - Zeichen, ein Blatt des Tigli- 
baumes, angebracht. Wehe, wenn das Verbot mifadjtet 
wird, die geringfte Uebertretung wird mit Geldbuße geahn- 
bet. Unwillkürlich benft man bei diefer Einrichtung ou 
unfere Warnungstafeln. Zu beftimmten Zeiten geht ein 
Angehöriger der „tamate* aus, um die Schädel der 2 
ftorbenen zu fammeln, fie zu präpariren und für den ۵ 
zu weihen. igenthiimliche Schreie fünden Frauen und 
Kindern dann an, daß der tamate umhergehe, Material, 
Nahrungsmittel für bie bevor[teenben Geremonien einzuſam— 
mein, jeder derjelben hat (id) dann bei Todesftrafe fern zu 
halten. Die männlichen Dorfbewohner müſſen 11618 das 
Gewünſchte hergeben. Dit ein neuer Theilnehmer 1> 
men, führt ev vor verfammeltem Volke auf dem öffentlichen 
Plage zu Ehren ber Geifter Tänze auf. Früher glaubte 
man ber Betreffende fei ۱0/0۴ ein Geiſt, jest dient das 
Ganze nur zur Beluftigung. Derjenige, dem das Einſam— 
meln der Schädel fowie der Nahrung und der Tanz obliegt, 
ift in ganz fonberbarer Weiſe bekleidet. Sein Gefidht ver: 
bedt eine Maske, aus dem Bordertheil des Schädeld und 
daran befeftigtem Unterkiefer irgend eines berühmten ۶ 
ftorbenen beftehend, bie Fleifchtheile find durd Lehm und 
dergleichen aufgetragen, lebhafte Bemalung erhöht den Ein- 


Der Bakſchi der Donjchen ۰ 


drud. An bem an ber Innenfeite befeftigten Stab wird 
die Maske mit den Zähnen feitgehalten. Natürliche ober 
fünftlihe Haare fehlen nicht. Den Kopf bededt ein runder, 
[pits zulaufender, bemalter Hut, deffen Anfertigung nur dem 
in die Verbindung Aufgenonmmenen gezeigt wird, und für 
jede tamate (jedes Dorf bejigt eine tamate; die Haupt- 
tamate, zu der die Eintrittsbedingungen mod) höher find, heißt 
tamate liwoa) eine andere ift. Den Körper bis zu ben 
Knien bebedt eine dichte, Dide Umhüllung von Pandanus- 
blättern, biefent den Geiftern gemibmeten Baum. Die felt- 
fame Körperbedefung befteht aus einzelnen Kränzen. Der 
untere an einer Baſtſchnur von den Schultern herabhän- 
gende trägt alfe übrigen, die bi8 zum Hals emporreidjen. 
In jeder Weife ähnelt die ganze jet alles Geheimnißvolle 
entbehrende Geremonie dem auf Dufe of York und in Neu- 
Britannien beobachteten Zut, Zut, über den Hübner, Your: 
nier nad) Mittheilungen des Rev. Brown, Kleinfchmidt Des 
richten. (Siehe: Die etfnogr. anthrop. Abthl. b. Muf. 
(Sobeffroy ©. 17 und 433.) 

So bietet ۵۵8 ganze Feld des jüdlichen Stillen Oceans 
nod) in vieler Hinficht eine Fülle von eigenartigen An— 
Ihauungen und Gebräuchen, bie jebod), jemehr jene ۲ 
von den Adern des Weltverfehrs umfpannt und ber Civili— 
jation entgegen geführt werden, verſchwinden. Nod) ijt 8 
Zeit zu beobachten, zu fammeln. Jeder, ber die Gelegen- 
heit hat, ſäume ۰ 


Der 2501101 der Soniden Kalmüden'). 


L. Mit dem Namen „Bakſchi“ wird das Oberhaupt 
der famaitifdjen Geiftlihen unter den Donſchen ۲ 
bezeichnet. Der jegige 201101 heißt Arkad Tſchubanow 
und ijt im Jahre 1841 in der Ortſchaſt Ilmäta geboren, 
wofelbft nod) augenbfidfid) feine Verwandten wohnen. Der 
junge Arkad lebte (o, wie die anderen Kinder der Kalmücken 
zu leben pflegen; im feinem zehnten Jahre wurde er zum 
geiftlihen Stande beftimmt. Bort elften bi8 zum achtzehn: 
ten Sabre ftudirte er die tibetifche Sammlung aller 2 
figionsgebräuche, vom achtzehnten bis zum einundzwanzig— 
fen Safre bie kalmückiſche (mongolifdje) Ueberfegung 
der Sammlung unter Anleitung des alten Bakſchi 68 ۰۶7 
Ihinow. Bom einundzwanzigjten Yebensjahre an feste er 
feine Studien i Groß-Derbety, dem Kalmüdenlager im 
Gouvernement Stawropol, unter Aufficht des dortigen Kal— 
mücken⸗Bakſchi, 01110 ۵ 3 0۱ 0110 ۲۵ , fort. Der Aufent- 
halt in Groß-Derbety war nicht angenehm: befanntlic) 
find die Baulichkeiten der ftawropolfchen Kalmücden febr 
mangelhaft und bieten Winters wenig Schuß gegen die 
Kälte. Der größte Theil der dortigen Kalmücken ما‎ 
aud) ihre Priefter (, Gefjunen^ genannt) wohnen nod) jett 
aud) Winterd in fogenannten Kibitfen, Hütten aus Filz, 
während die Donſchen Koſacken, insbefondere bie Priefter, 
hübjche Häufer befigen. In der Kefidenz des ftawropolfchen 
Bakſchi fehlten alle Bequemlichkeiten des Yebens. Der 
junge Arkad, um an Winterabenden fejen zu fónnen, hüllte 
fid) in zwei oder drei Pelze, und zur fpärlichen Beleuchtung 


1) Mod bem Ruffiigen in „Das alte und das neue ۰ 
land” Jahrgang 1880, Novemberheft 6. 577 bis 582. (Bers 
faffer unbefannt.) 


dienten Kerzen, welche zu Haufe angefertigt wurden. Mit 
Mühe konnten dabei die jchwer leóbaren Texte entziffert 
werden. Nach vierjährigen SBermeilen in Derbety be: 
juchte Arkad auf furze Zeit feine alte Heimath; dann ۶ 
er wieder nad) Derbety zurüd, um dafelbjt ۰ 
hen nod fed8 Jahr zu bleiben. Hier wurde er zum 
„Seljun“ (Opferpriefter) ernannt, vorläufig zum ii bers 
zähligen. Erft nad) feiner 98111:01 in den Heimathsort 
zu feinem heimathlichen Tempel („Churul“), wofelbft er 
[eine Dienfte begann, wurde er gum wirklichen O e lj ut tt beför- 
bert. Endlich im Jahre 1873 wurde er als 3Bafjdji oder 
Dberhaupt der Geiftlichkeit der Donjchen Safmilden vom 
Hetman beftätigt. 

Dadurd) war ber Gefjun auf eine Höhe geftellt, welche 
viele vergeblich anjtreben, aber nicht erreichen. Der Tod 
۵08 Bakſchi vu[t lebhafte Bewegungen im Kreife der Gel- 
junen hervor, erregt bie Leidenfchaften, belebt die gehegten 
Hoffnungen, erzeugt Parteien, von denen jede einzelne ihren 
Kandidaten zum Bakſchi madjen will. Agenten, welche für 
einen oder den andern werben, [prengen in den Yagern ۰ 
her und [0111111111 Stimmen, natürlich fat das Geld aud) 
hier feine Bedeutung. Man erzählt fid), daß bem jegigen 
Bakſchi die Wahl beträchtliche Summen gefoftet habe, aber 
durch die ftattgehabte Wahl wird alles mit Zinfen zurüd- 
gewonnen. Der 3Bafjd)t wird 3. B. in die eine oder andere 
Gemeinde (Sotnjä — Hundert) geladen, um das 17٤ 
Gefeg („Nom“) zu verlefen; alle Bewohner verfammeln fid), 
jeder hält ہ٥‎ für feine Pflicht, dem Bakſchi eine Geldgabe 
darzubringen, weniger al8 einen J u bet giebt niemand, aber 
die Reichen geben Hunderte; fo zählen die Einkünfte eines 
Bakſchi nad) Zaujenben. Aud die Einkünfte ber ۶ 
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junen find in einzelnen, 3. B. bei Sterbefällen recht be- 
beutenb; den Löwenantheil erhält aber [tet8 der ۰ 
Und wie follten die frommen Anhänger des 8 
nicht den Baljchi ehren? Iſt der Bakſchi geftorben, jo jagen 
fie von ifm: „burchan boloxan“, b. f. er ift zu einem 
Burdan, zu einem Gott, geworden; fein Bild wird einem 
Sötterbilde gleich geachtet. Und nad) ber fo efrenvollen, 
jo einträglihen und den Inhaber zur Stufe eines Gottes 
erhebenden Würde follte nicht jeder ftreben ? 

Der jegige Bakfcht lebt in einem vortrefflich, nad) orien- 
talifchem Geſchmack eingerichteten Haufe. Das an den 
Tempel (Schome) ftogende Haus ift in zwei Hälften getheilt: 
in der einen Hälfte empfängt der Bakſchi feine Säfte, in 
der andern fchläft er und erfüllt bie nöthigen Religionsvor— 
ſchriften. Die erte Hälfte ift mit Teppichen, gut gepoliter- 
ten Möbeln verfehen und mit Portraits geſchmückt, dem des 
Großfürſten Nikolai Nifolajewitic), des zeitweiligen Hetman 
und bejjen Frau, einiger Generüfe und anderer Würden— 
träger. Auch die Wände find von einem dortigen 67٤ 
mit Anfichten nicht eriftirenber Städte bemalt. Unter ben 
Portraits vermigten wir das Bild des Erzbifchofs Platon, 
welches dem Bakſchi verehrt worden war; e8 zeigte (id), Daf 
der Bakſchi als orientafijdjer Diplomat 508 Portrait in einen 
befondern Haufe aufbewahrte, welches fremden Gäften zum 
Duartier diente. 

Die andere Hälfte des Haufes ift zur Ausübung der 
Religionsgebräuche beftimmt. Und was ift die Befchäfti- 
gung des Bakſchi? Yange anhaltendes Hoden auf den ۶ 
fen nad) orientafijdjer Sitte, unauffórfidje8 Murmeln von 
tibetanijdjen Gebeten, Rauchen von jchlechtem Tabak, Ver: 
brennen von ftinfenden Räuchermitteln — alles bie8 und 
dabei die vollftändige Abweſenheit aller Mittel zur Unters 
haltung und Zerftreuung müſſen auf jeden Menjchen ۶ 
günftig einwirten. Der Balſchi beklagt fid) über ftetiges 
Kopfweh, Über Augenfchmerzen u. |. w. Die Aerzte, welche 
er feiner Leiden wegen fonfultirt hatte, bejdjufbigten feine 
gejundheitswidrige Lebensweiſe unb riethen ihm an, (id) zu 
verheirathen. Das geftattet aber ba8- buddhiſtiſche Geſetz 
nicht. 

Ueber veligiöfe oder wiffenjchaftliche Gegenftünbe mit dem 
Bakſchi zu disputiven, war ganz unmöglich. Der Bericht: 
er[tatter fie die Bemerkung fallen, bag bie Anjicht der 2 
junen von ber Welt, wonad) diefe auf einer großen ۰ 
fröte ruhe, jefr fonberbar fei. Der Bakſchi lief ٤ 
fort: er wollte nichts hören; bod) kehrte er bald auri, um 
fid) wegen feines Benehmens zu entjchuldigen. 

Im Allgemeinen ijt die äußere Tage be8 )ہ3‎ eine 
jehr gute: eine vortreffliche Behaufung, hinreichende Nah: 
rung, ausgezeichnete Equipage, glänzende Kleidung und eine 
Beihäftigung gang nad) Belieben. — Aber was ijt das 
alles? Fern ijt der Bakſchi von ber gebildeten Welt, ۸۵ 
find ihm die Hohen Intereſſen ber Wiſſenſchaft: er ijt nur 
damit bejdjiffigt, das buddhiftifche Geſetz (Nom), die 
Summe alles Wiſſens, zu erlernen, unb mit Eifer giebt er fid) 
dem Studium des Geſetzes Hin; al8 ein zukünftiger Gott fitt 
er ba und läßt fid) von feinen halbwilden +71 
verehren. Daß aufer den Jahrhunderte alten Gefets (Nom) 
nod) vieles andere Wiſſenswerthe eriftirt, fümmert ihn nicht: 
er ijt glüdlich in feiner Unmiffenheit; ev benft gar nicht 
daran, feine Kenntniſſe zu vermehren, denn er hat feine 
Ahnung davon, daß er nidjt8 weiß. Seder einfache Geijt- 
liche einer Yandgemeinde weiß bedeutend mehr, als diefer in 
einer Kutjche fahrende und mit vother Müge und vothem 
Gewande bekleidete Großmwitrdenträger. Trotzdem Debt ber 
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Bakſchi von oben herab auf bie ruſſiſche Geiftlichkeit. Zum 
Theil tragen aber bie Ruſſen felbft bie Schuld, weil fie 
den Bakſchi in eine unrichtige Stellung zu der rechtgläubigen 
Geiftlichkeit bringen. Wenn der Bakſchi vorliber fährt, fo 
10016 das Volk: „da fährt ber Kalmüden-Ardierei* 
(Bido). Im Gafthof Heißt es: „der Kalmüden- 
Biſchof ijt abgeftiegen". Man ladet den 3afjdjt häufig zu 


Mittagelfen, fowohl von Seiten be8 Erzbiſchofs Platon 


als aud) des Hetmans. An großen Buddhiſten-Feſten ۶ 
den ifm von allen Seiten mündlich und ۱5۰۱۲۱۲۱ ۰ 
witnjche bargebradjt — man Bulbigt 19111 und alle dag bleibt 
nicht ohne Wirfung. Don feinen Untergebenen wird der 
Bakſchi ff(aoijd) verehrt: das Perfonal feines Götzentempels 
(Churul) liegt zu feinen Füßen. Ueberdies vollführt jeder 
Kalmücke und jede Kalmückin mit Bergnügen jegliche Arbeit 
für ihn, einerlei wie erniedrigend fie ut — fie gilt als eine 
religiöje That. Dabei hat der Bakſchi eine zahlreiche Diener: 
ihaft. Die Mantſch-ſhik, junge Leute, welche bie un- 
terjte Stufe der lamaitiichen Hierarchie einnehmen, bedienen 
ihn und arbeiten für ifm. Im Uebrigen find bie Bedürf— 
nijje des Bakſchi jehr gering: feine Nahrung ijt Fleisch ohne 
Brot (Madan) und The. Im Allgemeinen hat das 
eben eines Bakſchi für einen Europäer nichts Anziehendes. 

Der Bakſchi ijt des Ruſſiſchen nicht mächtig und hält 
e8 nicht fiir 110110611010 e8 zu lernen. „Wozu,“ fprid)t er, „joll 
id) das? Um einen ruffiichen Brief zu lefen oder zu ۶ 
ben, dazu habe id) meine Schreiber.“ — Zuele Aeußerung ift 
harakteriftifch für ben Bakſchi, aber aud) für bie Gelju- 
nen, welche melt ebenjo denfen. ($8 giebt 120 ۲۰ 
und circa 400 überzählige Geljunen, einfache Priefter; 0101 
nad) machen bie Priefter etra den jechszigften Theil der 
ganzen Bevölkerung aus. Allein außer diefen officiellen 
und halbofficiellen Prieftern giebt e8 nod) viele andere. Der 
Berfaffer hält die große Zahl ber Priefter immerhin fir 
ein Zeichen des Fortfchritts, weil fie bod) etwas vorgefchrit- 
tener in der Kultur find als ber gemeine Mann, und da 
die Priefter dem Kalmücken-Volk als 48 64 
Borbild dienen, fo ftrebt aud) der gemeine Kalmücke danad), 
die Kultur ber Priefter zu erreichen. 

Im Jahre 1880 ijt in der Sotnja Nomirowsk bei 
bem dafelbft befindlihen Tempel (Gfurut) eine Schule 
eröffnet, melde von 46 Schülern befucht wird, 35 Schüler 
bilden bie untere, 11 die obere Abtheilung ber ۰ 
Einige der Schüler find ſchon 20 Jahre alt und perftefen 
bereits Tangutiſch oder Tibetiſch, andere aud) Kalmückiſch 
zu lefen und zu fchreiben. Es kommt vor, daß einige Gel: 
junen &ibetijd) erlernt haben, aber ihre Mutterfprache, 8 
Kalmüdifche, weder Iefen nod) jchreiben können. Jetzt 
fangen fie an Ruſſiſch zu lernen, weil in Folge einer Bers 
ordnung der ruſſiſchen Regierung nur diejenigen zu ۰ 
lihenGeljunen ernannt werden fönnen, welche genügende 
Kenntniß der ruffischen Sprache befigen. Aus biejem ۸ 
bemühte fid) der jegige Bakſchi um Errichtung einer Schule: 
alle Mantſch-ſhik — eine Art niedrigfter ۵ 
ner — find, fo lange fie die Schule bejuchen, von ber 
Militärpflicht befreit. Selbitverftändlic, haben diefe Schüler 
bie gegründetiten Ansprüche darauf mit der Zeit zu wirk— 
fichen Geljunen ernannt zu werden. Die Schule ſelbſt ftebt 
unter Aufficht des Bakſchi, dem man für feine Bemühungen 
um Gründung der 6411+ als Auszeichnung eine goldene 
Medaille veriprochen hat. Dadurd) wird er fid) febr 
gefchmeichelt und gechrt fühlen — und glitdlid) für bie 
ganze Zeit feines Lebens, 
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Aus allen ۰ 


Aus allen Erdtheilen. 


٩۲ f denm. 


— Wie ber „Kawkaz” fdjveibt, ijt am 1. (13.) Septem— 
ber biefe8 „Jahres im Kutais bie erfte Nummer einer 
wöcentlih einmal erfcheinenden grufinifchen Zeitung, 
„Schroma” (die Arbeit), ausgegeben worden. 

— Als wicdtigftes Nefultat der vom Ingenieur 07 
now ausgeführten geologifhen Unterfuhung im He: 
۲ 0 ۱۵ ] 6112 ۵ ۲۲۲۱۲۸ ericheint die Feltftellung ber ۰۶ 
۲ 6 100 8 11 111 6۲ von Kohiftan. Herr Iwanow konſtatirte 
1. das VBorhandenfein eines ausgedehnten und reihen Braun— 
fohlenbedens, das fidj von 9Rabat om Jagnob bis zum Zorte 
Zauran, 10 Werft weftlich vom Fort Kichtut, erjtredt; Da? 
Becken ijt 50 918 60 Werft lang, feine Breite, bie nod) nicht 
überall genau feftgeftel(t ijt, erreicht an einigen Stellen 8 
Werft. Er entbedte 2. ein neues, bisher and) den ۶ء‎ 
borenen mod) unbekanntes Kohlenlager auf dem linken Ufer 
۵08 Zerawſchan zwifchen den Flüffen Woru (ober Kichtut: 
darja) und Zauran von 10 Werft Länge und 1 bi$ 3 Werft 
Breite. Nach der Zahl und Mächtigfeit der vorhandenen 
Schichten fat man eine beträchtliche Ausbente om Kohlen 
erwarten. Das Lager von Kichtut ift mit dem 90 bi 100 
Werft entfernten Samarfand durch einen 10011 jet ganz 
brauchbaren Weg verbunden. 

— Anfangs November 1881 ift die Erpedition nad 
ber Mündung des Oh nah St. Petersburg ۶ 
fehrt. Sie beftand aus den Herren Moiſejew, Aitronont 
Fuß, dem Nufnehmer beim bydrographiihen Departement 
Bogoliubow ; dem Kapitän Dedtinsfi vom Stenermanns- 
forp8, Lieutenant Philipow und Student der Medizin Gri- 
newetzki. Die Erpedition war am 15. (27.) Mai von Peters: 
burg abgereift, fonnte aber nur burd) Vermittelung des Gou— 
verneurs von Tobolsk einen Dampfer auf dem Ob erhalten 
und am 15. (27.) Juli fid) einfchiffen,, fd daß fie erft am 1. 
(13.) Auguft in Obdorsk anfant, wo ihre Thätigfeit begann. 
Sie beftimmte 11 Punkte aftronomisch, nahm rund 200 Werft 
mit Inſtrumenten und außerdem eine Strede von 200 Werft 
013 Noutenfkizze vom Dampfer aus auf. 

— Sredne-Kolymsky. Von Werdojansf an 
erhebt fid) die Gegend ganz allmälig, wird hügelig und ift 
von dichtem Wald bebedt, welder aus Lärchenbäumen, ۱ 
und Weiden befteht. Denjelben Charakter trägt die Gegend 
aud) 300 Werft in der Richtung nad) Kolymsk, damı Ate: 
hen fid) Berge hin, welche fchlieglic einer großen Ebene mit 
vielen Seen und Sümpfen qat machen. An der Grenze 
des Bezirks von Kolymsk wird die Ebene von einem nicht 
bedeutenden Bergrüden, bem Kolymskiſchen, durdjchnit- 
ten und dann wird die Gegend wieder niedrig, eben, wie 
befäet mit Seen und Moräften, dazwiſchen Lärchen und Wei: 
den; Birken und Kiefern find kaum nod) anzutreffen. Ded, 
menfchenleer und traurig ift e8 hier, eine Woche vergeht, bis 
man von einer Station zur andern gelangt, weil die Ent- 
fernungen der Stationen 200, ja fogar 280 Werft (= Kilo: 
meter) betragen. Zum Nachtlager und zur Erholung dienen 
Heine Sitten, welche 40 bi 60 Werft von emander am 
Wege daftehen ©. Jedenfalls ift ba8 Uebernadten in diefen 
Hütten behaglicher, als in einer jakutifchen Jurte, von deren 
Schmut und unappetitlichen Bewohnern man fid) kaum einen 
Begriff maden Tonn. Endlich find wir in Kolymsk. 8 


d Aus einem Briefe, „Sibir“ 1881, Nro. 16. 
Solde Hütten führen in Sibirien den Namen Powa⸗ 
nyä“, was eigentlich „Kochſtube“ bedeutet, Ref. 


Städtchen liegt an der Kolyma; um die Stadt finden fid) 
zerftrent Seen und Sümpfe, dazwiichen Weiden. Häufer giebt 
es in Kolymsk etwa 70; aber was für meldje! Die ٥ 
haben feine Dächer, haben Eifenplatten Datt der Fenſter und 
ftatt ۵11108 guten Ofens eine Art Kamin, „Komelek“ genannt. 
Die Häufer find unregelmäßig ohne Ordnung aufgeführt: 
eine alte hölzerne Kirche, zwei Krankenhäuſer, eine Schule, 
ein VBerwaltungsgebäude, in welcher die Polizei, daS Gericht 
und verjchtedene Behörden untergebradt find — da3 giebt 
der Stadt ihren Charakter. Die Bevölkerung befteht aus 
Koſaken, fogenannten Kleinbürgern und Anfiedlern; die Be- 
ihäftigung ift Fifcheret und während des Sommers bie 
Jagd; es giebt weder Zimmerlente nod) Schloſſer, tod 
Schmiede Im Winter ein allgemeiner Winterfchlaf, man 
fart nicht? vornehmen al3 etwa fahren, um Holz und Waf- 
fer zu befdjaffem. Statt der Pferde werden meift Hunde be 
muet; man fpannt 6 bi§ 12 vor einen 6040111601 („Marte“). 
Alle Zebensbedürfniffe find febr thener: ein Pud (circa 
Kilo) Roggenmehl fojtet 8 Rbl. 90 Stop. (circa 18 M.), 
Stück Siegeltbee 3 .ا95‎ (6 90), ein Pfund (circa 400 Gramm) 
des ) 81 Blättertabats ) (Stadorfa) 1 big 1' ۰ 
(2 918 3 M.). Alle Manufactur: und Fabrikerzeugniſſe ſind 
fat unerſchwinglich, es werden fabelhafte Preife verlangt. 
Diefed Fahr (1880) ijt aud fiir Kolymsk ein ſchlechtes — 
ber Fiſchfang war nicht gelungen, und bie Ftiche find Dier 
da3, ma8 an anderen Orten das Brot ift: man nährt ſowohl 
fid) al8 die Hunde vorherrfchend mit Fiſchen. Zweitens 
herrſchten unter den Thieren verſchiedene Krankheiten, Pferde, 
Kenthiere fielen. Schließlich gingen aud viele Men: 
Iden an einem heftigen mit ſtarken Geitenftihen verbunde: 
nen Fieber zu Grunde. In faut einem Monate ftarben 10 
Menfchen, was für eine fo wenig bevölferte Stadt °) einen 
großen Verluſt bedeutet. Einen Arzt hat die Stadt nid, 
nur einige Feldſcheerer find dafelbft ۰ 

Das Leben in der Stadt entfpricht der einförmigen 2 
tur und ber Rauhigkeit der hiefigen entlegenen Gegend. (58 
it dag Leben in einem „Kalten Grab"; e8 ift ſchwer, 
fid) vorzuftellen, was das für ein Leben ift, und mie bie 
bier lebenden Menjchen befchaffen find. Jakutsk ijt mad) ber 


. Charakteriftit eines Kenners — ein großed Gefängniß, ۰ 


lymsk nur eine einzelne Zelle. Das ganze hiefige Leben ift 
auf den Hleinlichiten Erwerb gerichtet, jeder fucht den andern 
fo viel 013 möglid in ganz unanftändiger Weife auszuben- 
ten. Die Intereſſen, das ganze Biel ۵08 Lebens geht bar- 
auf aus, Geld zu fammeln: bie ganze Thätigkeit in der Fa- 
milie wie im äußern Verkehr ift wur darauf hin organifirt. 
Bon geiftigen, von moralifhen Beftrebungen ift nichts zu 
fpüren: das find hier vollfommen fremde und ۵ 
Dinge. Die hiefigen Einwohner find ausgezeichnet bird) eine 
vollfommene Apathie, اط‎ eine große Kälte, babei find fie 
außerft [parfant und läftern gern. 

Mit vollen Rechte wird Sredne-Kolymsk 018 ein ver: 
lorener Posten bezeichnet ! 

— Wir braten in Band XXXIX 908 „Globus“ (S. 122, 
141, 155, 202, 215, 231 und 249) längere Auszüge aus 
Sfabella 2. Bird's „Unbeaten tracks in Japan“, ۳۶۲ 
fid gewiß eben foldjen Beifalls Seitens unferer Sefer zu e: 
freuen hatten, wie ba8 Driginalwerk ihn fid) in England er: 
rungen hat, wo e$ fdjon drei Auflagen erlebte, Fett ijt von 
diefem wirflid guten Reifewerfe eine vollftändige ۶ 
Ueberfegung bei $. Coftenoble in Jena erfchienen unter bent 


1) Sredne-Kolymsk joll nur 500 Einwohner haben. Ref. 


Aus allen ۰ 


Titel „Unbetretene Reifepfade in Japan“ (2 Bd. mit Illu— 
ftrationen und einer Karte; Preis 10 Mark), weldhe wir 


unferen Lefern nochmals empfehlen ۰ 
— Alle djinefijjen Berkaufsläden — fchreibt 6, ۶ 
ner (Im fernen Oſten ©. 541 ff.) — find nod aufem zu in 


der ganzen Breite offen und von der Straße mur durd) ein 
etwas erhöhtes Trittbrett und einen langen, fchmalen Aus: 


lagStilh abgefondert. Der Händler nimmt e8 durchaus nicht 
übel auf, wenn man fid) eine Stunde lang damit beichäftigt, 
jeine Waare zu betrachten, ohne etwas. zu Kaufen; bemerkt 


er aber, daß man für irgend ein Stück befonderes ٤ 


zeigt, fo faum man erwarten, daß im Preife aud die ۰ 
haberei tarirt wird, und das Feilihen zu feinem den Käu— 
fer befriedigenden Refultate führt. Man thut dann gut, dem 
Kaufmann einen Gegenpreis anzubieten und ohne auf beffen 
verächtliches Lächeln weiter zu achten, fortzugehen. Iſt bie 
fer Preis im Verhältnig zur Waare ein nicht allzu gerin- 
ger, fo Fann man fider fein, fie — wenn aud nicht am 
nächſten, jo Dod am zweiten Tage zugeftellt zu erhalten. 

In allen Handelsgeſchäften repräfentirt fidj der Chinefe, 
befonder8 dem Europäer gegenüber, al3 Gentleman ; er zeigt 
ein unbedingtes Vertrauen, und wenn aud feine inmerften 
Gedanken immer den größtmöglihen Gewinn anftreben mö- 
gen, fo Eontraftirt beſonders die äußere Abwidelung ber 
Geldgefhäfte mit der angeborenen Habſucht be8 Volkes in 
ſeltſamer Weiſe. Pünktlich in der Ablieferung ber Waare, 
reell in allen Arbeiten, genau in den Rechnungen, verjteht er 
die Kunden mod) durd bie Geduld zu befriedigen, mit wel: 
der er auf die Bezahlung wartet. Der Chinefe wird mur 
dann für ett Darlehen einen Schein verlangen, wenn er 
durd die Erfahrung zum Mißtrauen gezwungen wurde. 

Wenn wir mun insgefammt die djinefifdjen Handarbeiten 
betrachten, al8 3. B. Holzichnitereien, Gifelirabeiten, Stein: 
jchleifereien 2c., jo fteht (an Ort und Stelle) der niedere Preis 
nicht int geringften Zuſammenhange mit der verbrauchten 
Mühe und ber Fünftlerifhen, fid) auf das Heinfte Detail er: 
ſtreckenden Genauigkeit der Arbeit. 

Coldje Refultate, bie in Europa mit Gold aufgewogen 
werden müßten, wenn fie überhaupt zu erzielen wären, find 
nur erreichbar, wenn eine genügende Anzahl anſpruchsloſer 
und genügjamer Kräfte vorhanden ij. Und in ber That, an 
ſolchen Künftlern ift in China fein Mangel. So wie Mil: 
lionen von Menſchen in jenem Lande zufrieden, heiter und 
glücklich find, die Tag für Zog ihren Naden unter centner: 
ſchwere Laften beugen, wenn fie dadurd) mur den nöthigen 
Reis, einige Schalen Thee und den erforderlihen Tabak für 
bie Wafjerpfeife erwerben können, fo jchneiden, ſchnitzen und 
jchleifen wieder andere Millionen tagtäglich on den erdenk— 
lichften Kunſtwerken, denen eine unermüdliche Phantafie int 
mer nene Formen zu verleihen vermag. Eine enorme Kon: 
furrenz drüdt den Werth der Arbeit herab; der Einzelne 
fühlt, weil er von feinem Vater und Großvater nichts Bef- 
jeres erzählen hörte, Fein Bedürfniß 1100 einer höhern Ent: 
lohnung; und weil fdjfieBlid) im dem großen Reihe weder 
Luxus nod) Liebhaberei und Leidenfchaft joldje Wurzeln ge 
fat haben wie in Europa, fo 101111 China mit vollftem ۵ 
das Reid der Genügſamkeit genannt werden. Der geringe 
Lohn läßt dem Arbeiter nicht Beit, darüber nachzudenken, 
wie c8 anders fein könnte, fondern treibt ihn mur zu rege: 
rer Thätigkeit an; raftlo8 arbeitet er fir feinen Herrn, ohne 
in Erwägung zu ziehen, daß biejer durd feinen Schweiß 
zum reihen Manne wird; er zieht feine Vergleiche zwifchen 
der ungleihen Vertheilung des Eigenthums, jonbern Fon: 
ftrnirt vielleicht mehr inftinktiv eine ſcharfe Grenzlinie 1 
iden der Macht des Goldes und der ſchwachen Kraft ohne 
Mittel. Der müßiggehende Arbeiter muß und wird in China 
verhungern, Wenn zwei Arme den Dienft verweigern, [jo 
erjegen am nächſten Morgen zwanzig andere die verlorene 
Kraft. Daher ftammt die Selbftlofigkeit und 4 
vom chinefiichen Laftträger angefangen DiS zum 8+. 
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Diefe Tugenden find eingewurzelt, fie find angeboren. Und 
wenn 3. B. in Kalifornien jüngft bie amerifanifchen Arbei- 
ter vorderhand vergeblidje Anftrengungen machten, die maj- 
jenhaft eingewanderten, fleifigen, unermüdlichen und wohl- 
Toilen Chinefen des Landes zu verweifen, weil fie neben den- 
jelben zu Grunde gehen müſſen, fo beweiien diefe Faktoren 
ber Volksbewegung in erfter Linie bod) mur die grellen Ge: 
genjd&e zwiſchen ber beſcheidenen Genügſamkeit ber Chineſen 
und den verfeinerten Anſprüchen der Amerikaner. Weiter 
greifende Reſultate werden ſchwerlich erzielt werden können, 
wenn nicht der Amerikaner die zunächſt liegende Abhilfe ins 
Ange faßt, und dieſe heißt: Anſchmiegung an die Verhält— 
niffe, richtige Würdigung ber Konkurrenz. 

Die meiften ausgewanderten Chinefen kehren nad) meh: 
reren Jahren wieder zurüd. Sie verftanden e8, fo zu fparen, 
daß fie durchweg den Auf genießen, vermögende, ja reiche 
Leute zu fein. 


٩۲ ۴ ۲ ۲ و‎ 

— Aus Abeffinien zurückgekehrt, hat Gerhard Rohlfs 
über feine im Auftrage ber „Afrikaniſchen Geſellſchaft in 
Deutſchland“ ausgeführte Reiſe von Tripolis nad) ber Daje 
Kufra nunmehr in dem bei Brodhaus erfdjienenen Werke 
„Kufra“ Bericht erftattet, bie in ihren Umriſſen bereits be— 
fannte Geſchichte der Expedition ausführlicher dargeftellt, 
Land und Meute in 27 Darftellungen behan— 
delt. Befondern Werth erhält das Bud, dem drei Karten 
beigegeben find, durch die „Wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe“, 
welche, von Fachgelehrten bearbeitet, den zweiten Theil ein— 
nehmen. Wir finden dort die von Rohlfs und Stecker er— 
kundeten Itinerare, die Brunnentemperaturen und meteoro— 
logiſchen Bebachtungen, ſodann von Hann die Reſultate der 
letzteren und die Seehöhen bearbeitet. Prof. Peters berichtet 
über die geſammelten Amphibien, Karſch über die Glieder— 
thiere und Prof. P. Aſcherſon giebt eine ungemein fleißige 
und umfangreiche Zuſammenſtellung der aus dem mittlern 
Nordafrika bekannt gewordenen Pflanzen. Aus dem erſten, 
beſchreibenden Theile heben wir Einiges hervor; fo bie gün— 
ftige Sage der Dafe Sella als Ausgangspunkt für Forſchungs— 
reijenbe (C. 190); das Fortdauern des Sklavenhandel3 im 
türkiſchen Nordafrika (&. 223); die intereffante Notiz (C. 222), 
daß 21109031 bei den Bewohnern von Audſchila nod) heuti- 
gen Tages feinen antifen Namen Berenife in der Form 
,Sernif" fortführt. Von Wichtigkeit für bie Gefchichte und 
bie Benrtheilung des Islam ijt bie Darftellung von ber 
Entjtehung und Verbreitung des Suuffi-Ordens (©. 280 رج‎ 
faft beluftigend die Unterhaltungen mit den fcheinheiligen 
Schiuch diefer Brüderfhaft (Kap. 14) Diefelbe Bat 8 
3. B. verftanden, bie nur von Berbern bewohnte Oafe Aud- 
ihila fo religiös zu machen und zugleid jo herabzubringen, 
daß Rohlfs den Ort kaum wieder erkannte (C. 220). An 
Wohlftand, an Reichthum, an Jutelligenz haben- bie Bewoh- 
ner allerdings nit zugenommen, aber dafür befiten fic jetst 
auld fait fo viel Mojcheen wie einzelne große Familien, 172 
[idj 13, und mehr alê die Hälfte aller Palmen befindet po 
in den Händen ber Kirche. Die Einwohner dagegen find big 
auf drei verarmt, und ihre Zahl ift von 4000 auf 3000 ge: 
ſunken. Die Zahl ber Palmen Dot fid) durd das frühere 
gafbi- (Palmmein:) Trinken ſehr vermindert — jett geſchieht 
dafjelbe nur heimlich — und junge Stämme werden nicht in 
genügender Zahl gepflanzt. „Kurz, Audſchila madt den Ein: 
drud ber Heruntergefommenheit, aber die Einwohner find 
dafür febr religiös geworden." Erfreulich ift bie zum 
Schluſſe mitgetheilte Nahridt, daß die türkiſche ور‎ 
ber Afrifaniichen Gejellichaft 16000 Mark Gdjabenerjats ٤ 
zahlen müſſen. Für Neifende enthält Rohlfs' Bud viele 
werthvolle Winke; daß er aber die Aneroide jo empfichlt 
(S. 26), erjheint uns nad) Whymper’3 Erfahrungen (f. ۰ 
bus“ XL, ©. 185) bod) nidjt ganz gerechtfertigt. 

— Unlängft wurde der Tod eines jungen franzöfifchen 








